| 70 (len 
V Gieſe ee 


ö Bf 3 
der = ischen 


5 Rai | 


2 
| 


Gieſebrecht / Gefhichte der oͤeutſchen Kaiferzeit 


Wilhelm von Gieſebrecht 


Geſchichte der oͤeutſchen Kaiſerzeit 


Herausgegeben und fortgeſetzt 


von 


wilhelm Schild 


Sechſter Band 
Mit Namen» und Sachregiſter 


1930 


Im F. W. Hendel verlag zu Meersburg 


6 877 
MIAlısYaaınp 
8 


ienaw 


Die letzten großen Erfolge Frieoͤrich Rotbarts 
und fein Ende. 1178-1190 
Ausblick 


Jwölftes Buch 


Die letzten großen Erfolge Friedrichs . 
und ſein Ende 


1373 — 1199 


1. Kückkehr des Kaiſers duch Burgund nach Deutſchland 


uf die erſte glückliche Regierungszeit Friedrichs war eine lange 
Able ſchwerer Prüfungen gefolgt. Das Kaiſertum war in dem 
Aufſchwunge, den es genommen, von verſchiedenen Seiten behindert 
worden, der Kaiſer ſelbſt mehr als einmal in die größten Bedrängniſſe 
geraten. Wunderbar erſcheinen uns da die Wandlungen ſeines Schickſals, 
und es iſt nicht ohne Intereſſe, einen Rückblick auf jene Kämpfe zu 
werfen, in die er ſeit dem Ausbruch des Schismas immer von neuem 
verwickelt war. 

Es iſt ſehr erklärlich, daß ſich Friedrich der Erhebung eines ausgeſpro— 
chenen Reichsfeindes, wie es Alexander III. war, auf den päpftlichen 
Stuhl widerſetzte und die reichstreue Minorität unter den römiſchen Kar 
dinälen und den von ihr eingeſetzten Gegenpapſt begünſtigte. Aber die 
Folge war, daß ſich alles, was in der Erſtarkung des Kaiſertums eine 
Gefährdung der eigenen Macht ſah, Alexander zuwandte. Der Kaiſer 
von Konſtantinopel, die Könige von Frankreich und Sizilien, Venedig 
und die Städte des Veroneſer Bundes, vor allem der ganze gallikaniſche 
Klerus, bei dem die abſolute Freiheit des Papſttums zum unanfechtbaren 
Dogma geworden war, hielten zu dem aus Italien flüchtig gewordenen 
Alexander. Von Tag zu Tag wuchs die Zahl ſeiner Anhänger und damit 
der Feinde des Kaiſers. 

In Unmut über die Erfolge Alexanders, getäuſcht durch den in Aus— 
ſicht geſtellten Beiſtand des engliſchen Königs und der engliſchen Kirche, 
ſcheute ſich Friedrich nicht, auf dem Würzburger Reichstage vom Jahre 
1165 Schritte zu tun, welche den Bruch mit Alexander und allen ſeinen 
Anhängern unheilbar machten. Soweit ſeine Macht reichte, erzwang er 
mit den ungewöhnlichſten Mitteln die Anerkennung des Gegenpapſtes und 
leiſtete einen Eid, daß er Alexander und einen von deſſen Partei gewählten 
Nachfolger niemals als den rechtmäßigen Papſt anerkennen werde. Als 
dennoch wenig ſpäter Alexander aus dem franzöſiſchen Exil nach Rom 
zurückkehrte und in weiten Kreiſen Italiens Anerkennung fand, blieb dem 
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Kaiſer nichts übrig, wenn er ſeine Herrſchaft in Italien erhalten wollte, 
als einen Vernichtungskampf gegen Alexander und alle ſeine Anhänger 
in der Halbinſel zu unternehmen. 

Das Heer des Kaiſers gelangte 1167 bis vor Rom. Die Stadt unter 
warf ſich, und Alexander mußte flüchten. Aber mitten im Siege trafen 
den Kaiſer die härteſten Schickſalsſchläge. Eine Peſt wütete in ſeinem 
Heere und zwang ihn zum Rückzug; in ſeinem Rücken war ein großer 
Aufſtand unter den Lombarden ausgebrochen, und die Aufftändifchen 
ſperrten ihm die Wege über die Alpen; ſein Heer ging großenteils unter, 
und nur mit genauer Not entging er ſelbſt dem Verderben. Lombardiſche 
Städte, die ihn einſt mit Enthufiasmus aufgenommen und im Kampfe 
gegen Mailand unterſtützt hatten, waren feine heftigſten Widerſacher ge 
worden; ſie hatten Mailand hergeſtellt, ſich eng an Alexander angeſchloſſen 
und ſich zu einem großen Bunde vereinigt, welcher die Rückkehr Fried— 
richs nach Italien unmöglich machen ſollte. Die Macht des Kaiſers in 
der Halbinſel war gelähmt; die Hilfsmittel verſagten ihm, mit denen er 
bisher hauptſächlich ſeine Unternehmungen durchgeführt hatte. 

Von dem unglücklichen Zuge zurückgekehrt, fand der Kaiſer Deutſch— 
land von Fehden erfüllt, die vor allem durch die zu bedrohlicher Höhe 
angewachſene Macht Heinrichs des Löwen veranlaßt waren. Nur im Ans 
ſchluß an feinen mächtigen Vetter vermochte er Ordnung und Ruhe her— 
zuſtellen. Aber zugleich bot ſich ihm Gelegenheit, in Deutſchland eine 
Hausmacht zu gründen, die ihm eine feſtere Grundlage für ſeine kaiſer— 
liche Gewalt bieten konnte, als er in Italien und Burgund gefunden hatte. 
Durch den Tod ſeines Vetters Friedrich waren nicht nur das Herzogtum 
Schwaben und ausgedehnte Kirchenlehen erledigt worden, ſondern auch der 
größte Teil der ſtaufenſchen Allodien in Schwaben, dem Elſaß und 
Franken an ihn gefallen. Indem er das ſchwäbiſche Herzogtum ſeinem 
Sohne Friedrich, einem Knaben, verlieh, d. h. ſelbſt zur Verfügung be— 
hielt und die großen Kirchenlehen ſeines Vetters ſich und ſeinen Söhnen 
zu ſichern wußte, gewann er erſt jetzt eine unanfechtbare Stellung in 
Deutſchland ſelbſt, und wie geſichert ſie ſchien, zeigte ſich darin, daß die 
deutſchen Fürſten 1169 einmütig Heinrich, den vierjährigen Sohn des 
Kaiſers, zu deſſen Nachfolger wählten. 

Um die ſo gewonnene Stellung durch Beilegung des Kirchenſtreits 
zu feſtigen, ließ ſich der Kaiſer in Verhandlungen mit den Königen von 
Frankreich und England, ja mit Alexander ſelbſt ein, doch ſie zerſchlugen 
ſich, und Alexander ſchloß ſich nur noch enger an die aufſtändiſchen Lom— 
barden an. So ſah ſich Friedrich noch einmal 1174 genötigt, ein Heer 
über die Alpen zu führen. Seine Abſicht war, den Aufſtand in der Lom— 
bardei niederzuwerfen und den Widerſtand Alexanders zu bewältigen. Die 
Verhältniſſe ſchienen ihm günſtig zu liegen; denn durch die Tätigkeit des 
Erzbiſchofs Chriſtian von Mainz war die kaiſerliche Partei in Italien, 
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die ſich immer erhalten hatte, geſammelt und verſtärkt worden. Aber bei 
der Belagerung von Aleſſandria ſtieß der Kaiſer unerwartet auf einen ſo 
energiſchen Widerſtand, daß die Kraft ſeines Heeres gebrochen wurde. 
Er mußte es als ein Glück anſehen, daß ſich trotzdem der Lombarden— 
bund, in dem nicht mehr die urſprüngliche Einigkeit herrſchte, zur Unter— 
werfung und zu friedlichem Austrag ſeiner Streitigkeiten mit ihm erbot. 
So wurde ein Vertrag geſchloſſen, doch von den Lombarden ſofort ge— 
brochen, als ſie ihre Forderung nicht durchſetzen konnten, daß der Kaiſer 
auch den Kampf gegen Alexander aufgebe. Aufs neue griff man zu den 
Waffen, und der Kaiſer, dem Heinrich der Löwe die Heeresfolge ver— 
weigerte, und der nur unzureichende Unterſtützung aus Deutſchland er⸗ 
hielt, erlitt bei Legnano eine Niederlage, die ihm die Fortſetzung des 
Krieges überaus bedenklich erſcheinen ließ. 

Nicht allein das Mißgeſchick ſeiner Waffen, ſondern nicht minder das 
Drängen der deutſchen Kirchenfürſten auf Beendigung des Schismas be— 
wogen jetzt den Kaiſer, von den Würzburger Beſchlüſſen abzuſehen und 
mit Alexander in Verhandlungen einzutreten, bei denen er ſich unter be— 
ſtimmten Bedingungen ihn als den rechtmäßigen Papſt anzuerkennen 
verpflichtete. Alexander, der zwar Anhänger genug, aber wenig tat⸗ 
kräftige Freunde beſaß, der ſich, von Rom längſt ausgeſchloſſen, nur 
mühſam in der Campagna behauptete, ging auf das Anerbieten des 
Kaiſers ein, zumal ihm nicht allein der ſichere Beſitz des Patrimoniums 
Petri, ſondern auch des mathildiſchen Landes in Ausſicht geſtellt wurde. 
Wollte er auch nicht ohne die Lombarden und den König von Sizilien ein 
endgültiges Abkommen treffen, ſo verſprach er doch ſeine perſönliche 
Mitwirkung bei einem Kongreß, auf dem der Friede mit der Kirche, den 
Lombarden und dem Könige von Sizilien feſtgeſtellt werden ſollte. 

Mit allem Eifer hat ſich Alexander an den Friedensverhandlungen 
in Venedig beteiligt. Der Friede zwiſchen dem Kaiſer und der Römiſchen 
Kirche wurde geſchloſſen und damit das lange Schisma im Jahre 1177 
beſeitigt. Der Kaiſer erkannte Alexander und deſſen kanoniſch gewählte 
Nachfolger als die rechtmäßigen Päpſte an, ohne weiter irgendein kaiſer— 
liches Recht aufzugeben; das mathildiſche Land behielt er in der Hand, und 
die Frage über die Anrechte des Papſtes an dasſelbe wurde ſpäterer Ent— 
ſcheidung vorbehalten. Mit dem Könige von Sizilien wurde ein lang— 
jähriger Waffenſtillſtand geſchloſſen, der einem Frieden gleich zu achten 
war und zu freundſchaftlicher Annäherung an den Hof von Palermo 
führte. Mit dem Lombardenbunde vereinbarte man einen ſechsjährigen 
Waffenſtillſtand, der ihn vor Vergewaltigung ſchützte, aber der inzwiſchen 
ſtärker gewordenen kaiſerlichen Partei in der Lombardei den gleichen Schutz 
gewährte. Der Bund maß die Schuld, daß nicht auch für ihn ein volle 
ſtändiger, alle ſeine Forderungen erfüllender Friede erreicht war, dem 
Papſte bei und wandte ſeine Sympathien von ihm ab. 
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Das Ende des Schismas erſchien als ein großer Sieg des Papſtes, 
dennoch hat der Venetianer Friede ſein Anſehen in Italien eher gemindert 
als geſtärkt. Sein Verhältnis zu dem Lombardenbunde lockerte ſich; nur 
unter dem Schutze deutſcher Herren konnte er die Campagna in Gehorſam 
erhalten und die Rückkehr nach Rom gewinnen. Dagegen hatte der Kaiſer 
durch den Frieden ſeine Autorität in Italien ſichtlich befeſtigt. In einem 
großen Teil der Halbinſel war ſie vollſtändig anerkannt, und bald dachten 
auch die Städte des Lombardenbundes daran, mit ihm Frieden zu ſchließen. 
Und noch günſtiger waren die Nachwirkungen des Friedens in den anderen 
von ihm beherrſchten Ländern. 


Als der Kaiſer im Sommer 1178 Italien verlaſſen und den bur— 
gundiſchen Boden betreten hatte, richtete er ſogleich ſeine Schritte nach 
den ſüdlichen Teilen des Königreichs, die weder er noch einer der früheren 
Kaiſer, welche die Krone Burgunds getragen, bisher betreten hatte. Graf 
Raimund, der im Jahre 1162 mit der Provence vom Kaiſer belehnt 
worden war , hatte ſchon 1166 feinen Tod gefunden und keine männlichen 
Nachkommen hinterlaſſen. Der Provence hatte ſich damals der junge 
König Alfons II. von Aragon im Kampf gegen den Grafen von Toulouſe 
bemächtigt? und die Verwaltung ſeinem Bruder Raimund übertragen. 
Wenn auch der Kaiſer 1174 dem Grafen Wilhelm von Forcalquier, der in 
Lehnsabhängigkeit vom König von Aragon geraten war, die Reichs— 
unmittelbarkeit wieder zugeſtanden hatte, ſo ſcheint es doch deshalb zu 
keinen ernſten Zerwürfniſſen zwiſchen dem Kaiſer und dem jungen König 
gekommen zu ſein; auch haben weder er noch ſein Bruder unſeres Wiſſens 
dem Kaiſer, als er jetzt gegen Arles zog, Hinderniſſe bereitet. Bemerkens— 
wert iſt jedoch, daß nicht allein der Graf von Forcalquier, ſondern auch 
der Graf von Toulouſe und Bertrand von Baux, die Widerſacher des 
Aragoniers, ſich im Gefolge des Kaiſers befanden und ſich augenſcheinlich 
ſeiner Gunſt erfreuten. 

Am Sonntag, dem 30. Juli 1178, ließ ſich Friedrich feierlich im 
Dome zu Arles von dem Erzbiſchof Raimund krönen. Noch an demſelben 
Tage ſtellte er dem Erzbiſchof und ſeiner Kirche ein großes Privilegium 
aus, in welchem er dieſe als den Hauptſitz des burgundiſchen Reichs be— 
zeichnete. Es kann fraglich ſein, welche Bedeutung Friedrich und andere 
dieſer Krönung beilegten, aber außer Zweifel ſteht, daß er durch dieſelbe 
vor der Welt darlegen wollte, wie ihm die Königsrechte im ganzen Um— 
fange des burgundiſchen Reichs zuſtänden. Nach der Beſeitigung des 
Schismas ſind ſie ihm auch von keiner Seite mehr beſtritten worden. 

1 Pgl. Bd. V, S. 218. 268 — 270. 

2 Alfons war der Sohn jenes vielgeprieſenen Grafen Raimund Berengar von 


Barcelona, der als Gemahl der Königin Petronila das Reich von Aragon beherrſcht 
hatte. 
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Von Arles begab ſich der Kaiſer, um einer religiöſen Pflicht zu ge— 
nügen, nach dem nahen berühmten Wallfahrtsort S. Gilles und zog dann 
die Rhone aufwärts über Avignon und Valence nach Vienne, wo er das 
Feſt der Himmelfahrt Mariä (15. Auguſt) feierte . Hier erſchien er am 
Feſttage wohl wieder in der Krone Burgunds, die auch ſeine Gemahlin 
getragen haben wird. Wenige Tage nach dem Feſte ging der Kaiſer nach 
Lyon, wo ſich viele geiſtliche und weltliche Herren an ſeinem Hofe ein— 
ſtellten, unter ihnen auch Hugo, der Herzog des franzöſiſchen Burgunds. 
Nach kurzem Aufenthalt in Lyon begaben ſich dann der Kaiſer und die 
Kaiſerin nach der Grafſchaft Hochburgund. In Beſancon und der Um— 
gegend, im Geburtslande der Kaiſerin, verweilten fie während des Septem— 
ber. Erſt im Anfang des Oktober rüſtete ſich der Kaiſer zur Heimkehr 
nach ſeinem deutſchen Reiche. Am 31. Oktober war er in Speier?. 

In friedlichem und feſtlichem Umzug hatte der Kaiſer alle Teile des 
burgundiſchen Reichs durchzogen. Hier und da hatte er Hof- und Gerichts— 
tage gehalten, ſchwebende Streitfragen entſchieden, Gunſtbezeigungen in 
Fülle an geiſtliche und weltliche Herren erteilt, ſeine königliche Autorität 
vollauf zur Geltung gebracht. Er ſelbſt iſt nie mehr nach Burgund zurück— 
gekehrt, aber die Kaiſerin, die immer ihrer Heimat zugetan blieb, hat noch 
öfters dort ihren Wohnſitz genommen. Sie erſcheint in ihren ererbten Be— 
ſitzungen als die Herrin neben dem Kaiſer und nimmt mit ihm oder allein 
Regierungshandlungen vor; fie ſtellt Schutzbriefe für Kirchen aus, erteilt 
Lehen und empfängt ſie. Für wichtige, beſonders richterliche Geſchäfte wur— 
den eigene kaiſerliche Legaten verwandt, meiſt Geiſtliche, wie 1164 der Erz: 
biſchof Heribert von Beſangon, 1174 der Magiſter Ernſt und 1178 der 
Magiſter Daniel, der dann längere Zeit in dieſer Stellung verharrte. 

Als der Kaiſer nach vierjähriger Abweſenheit nach Deutſchland zurück— 
kehrte, fand er dort die Zuſtände wenig anders als bei ſeiner Rückkehr im 
Jahre 1168. Wiederum war der Landfriede hier und dort gebrochen; 
Streitigkeiten zwiſchen den Großen hatten abermals zu blutigen Kämpfen 
geführt. Dieſe Herren konnten einmal ihr Schwert nicht in der Scheide 
ſtecken laſſen, ſobald ſie den Kaiſer in der Ferne wußten. So war im 
Jahre 1177 eine Fehde zwiſchen Kuno von Horburg und Egelolf von 
Urslingen ausgebrochen, die das ganze Elſaß mit Schrecken erfüllte. Bei 
Lagelnheim unweit Neu-Breiſach kam es zu einer förmlichen Schlacht. 
Weder über den Ausgang derſelben noch über das Ende der Fehde ſind wir 
unterrichtet, doch ſcheinen die Spuren derſelben bei Friedrichs Rückkehr 
noch nicht verwiſcht geweſen zu ſein. Auch in Rheinfranken müſſen Frie— 

1 Damals erſcheint am Hofe des Kaiſers wieder der Kartäuſer Theoderich; auch 
Abt Hugo von Bonnesvaux, der am 20. Auguft 1178 zu Lyon einen Schutzbrief für 
ſein Kloſter erhielt. 

2 Nach einer beachtenswerten Notiz hielt der Kaiſer 1178 nach feiner Rückkehr 


aus Italien und Burgund zuerſt einen Hoftag in Ulm; er konnte dann nicht von 
Burgund unmittelbar durch das Elſaß ſeinen Weg nach Speier nehmen. 
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densſtörungen ſtattgefunden haben, da der Kaiſer die Erneuerung des dor: 
tigen Landfriedens alsbald für nötig hielt. Um dieſelbe Zeit war es in 
Thüringen zu argen Gewalttätigkeiten gekommen. Die Erfurter hatten, 
aufgereizt von den Grafen Erwin von Gleichen und Heinrich von Schwarz— 
burg, dem Landgrafen Ludwig von Thüringen den Gehorſam verweigert 
und ſeine der Stadt benachbarten Beſitzungen verwüſtet. Der Landgraf 
zerſtörte darauf drei Burgen des Grafen Heinrich und begann eine Fehde 
mit der Stadt, die ſich durch längere Zeit hinzog. Vor allem aber war 
es von Bedeutung, daß in Sachſen die alten Streitigkeiten zwiſchen Hein— 
rich dem Löwen und ſeinen Widerſachern von neuem zu hitzigen Kämpfen 
geführt hatten. 

Der Herzog war im Frühjahr 1176 von Bayern nach Sachſen zurück— 
gekehrt. Sein Zerwürfnis mit dem Kaiſer konnte kaum ein Geheimnis 
ſein; trotzdem begegnete er zunächſt keinem Widerſtand, da ſeine hitzigſten 
Gegner zum großen Teil zur Unterſtützung des Kaiſers nach Italien ge— 
zogen waren. Wie ſicher er ſich fühlte, wird daraus erſichtlich, daß er im 
Sommer 1177 gegen die Pommern zu Felde zog. König Waldemar lag 
ſchon ſeit Jahren wieder mit den Pommernfürſten in Streit; als dann 
wendiſche Seeräuber ein mit Koſtbarkeiten beladenes Schiff des Königs 
nahmen und jede Genugtuung für den Frevel ihm verweigert wurde, be— 
ſchloß er, Pommern mit Heeresmacht anzugreifen. Er nahm den Beiſtand 
des Sachſenherzogs in Anſpruch, und dieſer ſäumte nicht, die Hilfsleiſtung, 
zu der er durch die früheren Verträge verpflichtet war, zu gewähren. Mit 
einem ſtattlichen Heere rückte er gegen die pommerſche Grenze vor; auch 
Markgraf Otto von Brandenburg ſchloß ſich dem Unternehmen an. Hein— 
rich und Otto begannen alsbald die Belagerung Demmins, welches die 
Pommernfürſten im Jahre 1165 wieder hatten aufbauen laſſen, be— 
gegneten hier aber mutigem Widerſtand. Indeſſen war König Waldemar 
mit ſeiner Flotte, von den Ranen unterſtützt, in die Swine eingelaufen 
und hatte das von den Einwohnern verlaſſene Wollin zerſtört. Er gedachte 
ſodann mit Herzog Heinrich zuſammenzutreffen und zog ihm mit einem 
größeren Gefolge bis Gützkow entgegen. Aber hier erfuhr er, daß Hein— 
rich die Belagerung Demmins abzubrechen beſchloſſen habe. Darauf kehrte 
er zu ſeiner Flotte zurück, die dann alsbald die Segel heimwärts wandte. 

Bis in die zehnte Woche hatten Heinrich und Otto vor Demmin ge— 
legen, ohne weſentliche Vorteile zu erreichen. Da erhielt Heinrich die 
Nachricht, daß Biſchof Udalrich infolge des Venetianer Friedens nach 
Halberſtadt zurückgekehrt ſei, und erklärte ſogleich ſeinen Vertrauten, daß 
er nach Sachſen aufbrechen müſſe. Friedrich, den Baumeiſter der Be— 
lagerungsmaſchinen, befragte er, wie lange Demmin ſich noch halten könne. 
Dieſer eröffnete die Ausſicht, es in drei Tagen durch Feuer zu zerſtören, 
aber Heinrich trug Bedenken, aufs neue die Burg dem Erdboden gleich— 
zumachen, da er dann unverſöhnliche Gegner hier zurücklaſſen würde, 
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während ihm jenſeits der Elbe neue Kämpfe bevorſtänden. Hierauf erbot 
ſich der Baumeiſter, es in drei Tagen dahin zu bringen, daß die Belagerten 
ſich ergeben und zur Stellung von Geiſeln und Zahlung eines Tributes 
verpflichten würden. In der Tat wußte der Baumeiſter die Demminer 
hierzu zu bewegen, und die Belagerung wurde aufgehoben. Heinrich und 
Otto zogen von der Burg ab. Mit dem Pommernfürſten Kaſimir trat 
Heinrich bald wieder in freundliches Benehmen. 

Durch den Frieden von Venedig war Biſchof Gero von Halberſtadt, 
der ſtets nur von dem Willen des Herzogs beſtimmt war und ihm die 
bedeutendſten Beſitzungen ſeiner Kirche zu Lehen gegeben hatte, endgültig 
abgeſetzt und der im Jahre 1160 vertriebene Udalrich! wieder als der 
rechtmäßige Biſchof von Halberſtadt hergeſtellt worden. Alle Verleihun— 
gen Geros waren durch kaiſerliche und päpſtliche Autorität für ungültig 
erklärt; der Halberſtädter Kirche ſollte ihr Eigentum in ſeinem ganzen 
Umfange zurückgegeben werden. Udalrich, von jeher Gegner des Herzogs, 
kehrte mit allem Ingrimm, den er in ſiebzehn Jahren traurigen Exils ein— 
geſogen hatte, in fein Bistum zurück?, wo man ihm die Aufnahme nicht 
verſagen konnte. Rückſichtslos ging er ſogleich an die Reſtauration des 
Kirchenguts; er zog alle Lehen ein, welche ſein Vorgänger ausgetan hatte. 
Es gelang ihm auch, einige Burgen, die in den Händen von Miniſterialen 
waren, wie Alvensleben (bei Neu-Haldensleben) und Gatersleben (bei 
Quedlinburg), wieder in ſeinen Beſitz zu bringen. Entſchiedenen Wider— 
ſtand, wie zu erwarten war, fand er dagegen bei Herzog Heinrich, als er 
auf die Zurückgabe der von Gero empfangenen Lehen drang. 

Als der Herzog die Herausgabe des Kirchenguts verweigerte, ging 
Udalrich alsbald gegen ihn mit geiſtlichen Strafen vor und verhängte ſogar 
den Bann über ihn. Empört über die Verwegenheit des alten Biſchofs 
ließ der Herzog die Halberſtädter Feſte Hornburg an der Ilſe bis auf den 
Grund zerſtören. Hornburg lag auf dem Wege, der von Braunſchweig 
nach Halberſtadt führte, und Udalrich fühlte ſich nach Zerſtörung der Feſte 
in ſeiner eigenen Stadt nicht mehr ſicher. Er gedachte deshalb, auf dem 
nahe bei Halberſtadt belegenen Hoppelberg zu ſeinem Schutze eine neue 
Feſte anzulegen. 

Schon regten ſich die alten Feinde des Herzogs wieder und ergriffen 
für den Halberſtädter Biſchof Partei. Noch wichtiger war, daß mit dieſem 
auch Erzbiſchof Philipp von Köln ein enges Bündnis ſchloß. Philipp nahm 
jetzt in Köln die dem Herzoge feindliche Politik auf, die einſt ſchon ſein 
Vorgänger eingeſchlagen hatte, und die nur durch deſſen Tod unter— 
brochen wars. Während Philipps Abweſenheit in Italien war Weſtfalen 


1 Pgl. Bd. V, S. 211. 

2 Während des Exils hatte Udalrich meiſt in Salzburg gelebt. Im Septem⸗ 
ber 1177 wird er nach Halberſtadt zurückgekehrt ſein. 

5 Pgl. Bd. V, S. 503—505, 
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wieder der Schauplatz blutiger Fehden geweſen. Die Anhänger des Erz— 
biſchofs und des Herzogs hatten ſich kampfluſtig gegenübergeſtanden. An 
der Spitze der letzteren ſtand Bernhard von Lippe, deſſen Vater vor Rom 
der Peſt erlegen war. Als Knabe für den geiſtlichen Stand beſtimmt und 
in Hildesheim für denſelben erzogen, ergriff er nach dem Tode ſeines 
älteren Bruders das Waffenhandwerk und machte ſich durch ritterliche 
Taten bald einen Namen. Im Dienſte der Biſchöfe von Köln und Mün— 
ſter kam er empor; auch die Gunſt des Kaiſers fehlte ihm nicht. Mit 
Genehmigung desſelben gründete er Lippſtadt und überließ den Bürgern 
der neuen Stadt, ſich ſelbſt ihr Recht zu wählen . Stadt und Burg über— 
gab er dem Erzbiſchof von Köln und empfing ſie von ihm als Lehen zurück. 
Aber trotz ſeiner engen Beziehungen zur Kölner Kirche wandte ſich Bern— 
hard — wir wiſſen nicht, aus welchem Grunde — bald auf die Seite Her— 
zog Heinrichs. Im Jahre 1177 lag er mit dem Grafen Arnold von 
Altena, einem entſchiedenen Anhänger des Erzbiſchofs, und mit Arnolds 
Geſinnungsgenoſſen im Kampfe, beſetzte den Leuenberg? und befeſtigte 
ihn, wodurch er mit dem Grafen Hermann von Ravensberg, einem 
anderen Anhänger des Kölners, in Feindſchaft geriet. 

Bei dieſen weſtfäliſchen Wirren hatte die Kölner Kirche ſchwere Ver— 
luſte erlitten, und als den Urheber derſelben ſah Erzbiſchof Philipp wohl 
nicht mit Unrecht Herzog Heinrich an, gegen den er überdies auch perſön— 
liche Beſchwerden hatte. Eine Schweſter des Erzbiſchofs war mit dem 
Grafen Otto von Aſſel vermählt geweſen, der ohne männliche Nachkom— 
menſchaft geſtorben war, und deſſen Beſitzungen der Herzog, ohne die 
Rechte einer hinterbliebenen Tochter zu achten, an ſich geriſſen hatte, wie 
er ſich auch ſchon früher der Erbſchaft des Grafen Chriſtian von Olden— 
burg, der nur unmündige Söhne hinterlaſſen, gewaltſam bemächtigt hatte. 
Auch dies hatte Philipp, der den Grafen von Oldenburg verwandt war, 
als eine perſönliche Kränkung empfunden. 

Als der Erzbiſchof von den Streitigkeiten des Herzogs mit Biſchof 
Udalrich erfuhr, beſchloß er ſogleich, mit dem letzteren gemeinſame Sache 
zu machen. Im Anfange des Jahres 1178 ſchloß er in Kaſſel mit Udalrich 
ein förmliches Schutz- und Trutzbündnis gegen den Herzog ab. Als ſeine 
Beweggründe zu demſelben gab er ſein Mitgefühl mit der Halberſtädter 
Kirche an, die bisher von den Königen gepflegt und mit reichen Privilegien 
ausgeſtattet, jetzt von dem Herzog unter die Füße getreten und faſt ver— 
nichtet werde, wie die ſchweren Bedrückungen, welche die Kölner Kirche von 
dem Herzog erleide. Deshalb habe er mit Udalrich und deſſen Kirche für 
ſich und ſeine Kirche ein feſtes Freundſchaftsbündnis geſchloſſen, wonach 
ſie ſich gegenſeitig in allen Bedrängniſſen, namentlich gegen Gewalttaten 
des Herzogs, getreulich Beiſtand zu leiſten verpflichtet ſeien, doch ſollte der 


1 Die Bürger nahmen das Recht von Soeſt mit einigen Anderungen an. 
Der Leuenberger ſoll bei Bielefeld belegen geweſen ſein. 
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Bund nicht gegen den Kaiſer, den ſie verehrten, und dem ſie zu jedem 
Dienſte erbötig ſeien, Gültigkeit beſitzen. Die beiden Verbündeten beſtimm— 
ten überdies, daß, wenn einem von ihnen Genugtuung geboten würde, er 
ſie nur unter der Bedingung annehmen ſollte, daß er, wenn die Genug— 
tuung dem anderen nicht gewährt würde, dieſem auch ferner mit allen 
Kräften beiſtehen könnte. 

Indeſſen hatte Erzbiſchof Philipp ein großes Heer geſammelt und 
fiel mit der ganzen Wucht desſelben auf die Burgen und die Anhänger 
des Herzogs in Weſtfalen. Niemand wagte, ihm entgegenzutreten. Meh— 
rere Feſten des Herzogs wurden genommen und zerſtört. Unter furcht— 
baren Verwüſtungen drang das kölniſche Heer weiter und weiter vor. Auch 
die Kirchen und Klöſter erlitten ſchwere Verluſte. Die Stadt Höxter, 
welche dem Heinrich zugetanen Kloſter Korvei gehörte, wurde damals 
zerſtört, und jahrelang erhoben die Korveier die bitterſten Klagen über den 
ihnen zugefügten Schaden, bis ihn endlich Philipp zu erſetzen ſuchte. 

Bis nach Hameln an der Weſer ſtürmte das Kriegswetter hin und 
bedrohte ganz Sachſen mit Verderben. Da verſuchte Erzbiſchof Wichmann 
von Magdeburg, unterſtützt von Biſchof Eberhard von Merſeburg und 
anderen, vermittelnde Schritte, um ſolchem Unheil zu ſteuern. Er ver— 
mochte Philipp, von weiterem Vordringen abzuſtehen, doch iſt dies nicht 
geſchehen, ohne daß ein Vertrag mit dem Herzog eingegangen wurde, bei 
dem er ſich zu Zugeſtändniſſen bequemen mußte. Es wird ein Waffen— 
ſtillſtand geſchloſſen und die Entſcheidung der Streitigkeiten dem Kaiſer 
anheimgeſtellt ſein; auch auf Biſchof Udalrich hat ſich wahrſcheinlich der 
Vertrag erſtreckt und ihm Schutz in Ausſicht geſtellt. 

Aber der Herzog hielt nur kurze Zeit Frieden. Udalrich hatte in— 
zwiſchen den Bau der Burg auf dem Hoppelberg mit Unterſtützung des 
Markgrafen Otto von Meißen und des Grafen Bernhard von Anhalt 
begonnen. Dieſe Feſte, der man den Namen Biſchofsheim gab“, erregte 
den Zorn des Herzogs, und er zog mit einem Heere heran, um den Bau 
zu hindern. Aufs neue ſtand man ſich bei Halberſtadt in den Waffen 
gegenüber, und aufs neue trat Wichmann ein, um den Ausbruch des 
Kampfes zu verhindern. Es wurde ein Waffenſtillſtand geſchloſſen, und 
der Herzog entließ ſein Heer. Als jedoch die Werke von Biſchofsheim, 
ſoweit ſie fertiggeſtellt waren, bald darauf durch Brand zerſtört wurden, 
hielt man allgemein den Herzog für den Anſtifter des Brandes. Erzbiſchof 
Wichmann verdoppelte ſeine Tätigkeit, um die Waffenruhe zu erhalten. 
Er verſprach Udalrich, um ihn zu begütigen, gemeinſam mit den anderen 
oſtſächſiſchen Fürſten die Burg herzuſtellen. 

Nach zwei Monaten kamen die Fürſten mit kriegeriſchem Gefolge nach 
dem Hoppelberg und begannen die Herſtellung der Burg. Aber aufs neue 


1 Später auch Langenſtein genannt; dies iſt noch jetzt der Name des nahe be— 
legenen Dorfes. 
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trat der Herzog hindernd dem Bau entgegen. Er ſandte eine Ritterſchar 
unter der Führung des Pfalzgrafen Adalbert, feines alten Gegners!, der 
aber inzwiſchen auf ſeine Seite getreten war, gegen die bei Biſchofsheim 
beſchäftigten Fürſten. In der Nähe des Hoppelbergs bei einem Sumpfe 
bezog Adalbert ein Lager. Als Graf Bernhard von Anhalt Kunde von 
der Nähe der feindlichen Schar erhielt, brach er ſogleich mit einem Ge— 
folge tapferer Genoſſen auf und griff Adalbert an. Auf den Überfall 
nicht vorbereitet, ergriff Adalbert ſchleunigſt die Flucht und brachte da— 
durch feine ganze Schar in Verwirrung. Mehr als 400 Ritter ſollen 
in Gefangenſchaft geraten ſein, andere blieben im Kampfe oder kamen 
im Sumpfe um, andere warfen die Waffen weg und retteten in ſchmäh— 
licher Flucht das Leben. Das Lager des Pfalzgrafen fiel in die Hände 
Bernhards und ſeiner Kampfgenoſſen, die dort reiche Beute an Pferden 
und Waffen machten und triumphierend nach Biſchofsheim zu ihren Freun— 
den zurückkehrten. Die Siegesfreude war hier um ſo größer, als man 
kaum eine Ahnung von dem Unternehmen Bernhards gehabt hatte. Den— 
noch gab man die Fortführung des Baues auf. Es trat ein früher Schnee 
fall ein, der die Arbeiten erſchwerte; überdies erſchien eine Geſandtſchaft 
des Kaiſers und verbot den Burgbau. 


Die traurige Lage Sachſens mußte dem Kaiſer ſogleich entgegentreten, 
als er im Oktober 1178 nach Deutſchland zurückkehrte. Am Feſte des 
heiligen Martin (11. November) verſammelten ſich zahlreiche Fürſten zu 
ſeiner Begrüßung in Speier. Unter ihnen erſchien auch Heinrich der Löwe 
und erhob ſchwere Anſchuldigungen gegen ſeine Gegner. Aber auch 
dieſe — von ihnen war namentlich Erzbiſchof Philipp zugegen — traten 
mit gewichtigen Beſchwerden gegen den Herzog auf. Klage ſtand gegen 
Klage. Der Kaiſer vermied es, auf die Unterſuchung der Beſchuldigungen 
einzugehen, beſchied aber den Herzog auf einen Reichstag, der in der Mitte 
des Januar zu Worms gehalten werden ſollte, damit er ſich dort wegen 
der gegen ihn erhobenen Anklagen rechtfertige. Damit erſchien Heinrich 
mehr als der Angeklagte denn als der Kläger, und es konnte kaum noch 
ein Zweifel darüber obwalten, daß der Kaiſer, dem er die Heeresfolge 
verweigert hatte, nicht mehr ſich ſeiner, wie es früher ſo oft geſchehen, 
gegenüber den ſächſiſchen Fürſten annehmen werde, zumal mehrere von 
dieſen dem Reiche noch in letzter Zeit die wichtigſten Dienſte geleiſtet 
hatten. 

Der Kaiſer feierte das Weihnachtsfeſt in Würzburg und begab ſich 
dann nach Worms, wo er am 13. Januar eintraf. Die deutſchen Fürſten 
hatten ſich zahlreich zum Reichstag eingeſtellt, unter ihnen beſonders die 
hitzigſten Gegner des Herzogs, Erzbiſchof Philipp, Biſchof Udalrich, Mark: 
graf Dietrich von der Lauſitz mit ſeinen Brüdern, den Grafen Friedrich 

1 Vgl. Bd. V, S. 300. 313. 380. 
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und Dedo; auch Erzbiſchof Wichmann war erſchienen 1. Dagegen hatte der 
Herzog der Ladung des Kaiſers nicht Folge geleiſtet. Nur um ſo freier 
und lauter ergoſſen ſich die Klagen über ihn; ſeine Ankläger verlangten 
vom Kaiſer, ihr Recht gegen ihn geſchützt zu ſehen, und dieſer entſchloß 
ſich nun, nach dem Herkommen gerichtlich gegen ihn zu verfahren. Zu 
einem Hoftage, der um Johannis in Magdeburg gehalten werden ſollte, 
wurde der Herzog förmlich als Angeklagter vorgeladen. 

Der Reichstag zu Worms iſt nicht allein durch Heinrichs Angelegen— 
heit, ſondern nicht minder dadurch wichtig geworden, daß der Kaiſer hier 
unter Zuſtimmung der Fürſten ſeinen Söhnen reichliche Ausſtattungen 
verlieh. Dieſe beſtanden teils aus Erbbeſitzungen des ſtaufenſchen Hau— 
ſes, teils aus Lehen vornehmer Herren, aus Städten, Burgen und Mini— 
ſterialen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß damals Herzog Welf, nachdem 
ihm ſein Neffe Herzog Heinrich die verſprochene Zahlung nicht geleiſtet 
hatte?, mit dem Kaiſer das Abkommen traf, wonach er ihm und ſeinen 
Söhnen gegen eine große Geldſumme alle ſeine Beſitzungen mit Ausnahme 
einiger vorher ſchon an Klöſter verſprochenen Güter übergab. Der Kaifer 
behielt einige dieſer Beſitzungen in der Hand, die meiſten gab er Welf 
als Lehen zurück und fügte noch einige ſeiner eigenen Allodien hinzu. Aus 
Welfs Schenkung wurde dann beſonders des Kaiſers älteſter Sohn Fried 
rich von Schwaben bedacht, ingleichen aus der wohl um dieſelbe Zeit er— 
folgten Schenkung des Grafen Rudolf von Pfullendorf, der, ohne männ— 
liche Nachkommenſchaft, dem Kaiſer ebenfalls die Erbſchaft ſeiner aus— 
gedehnten Beſitzungen beſtimmt hatte s. Den Grafen Albert von Habs— 
burg, der mit einer Tochter des Grafen Rudolf vermählt war, entſchädigte 
der Kaiſer mit der Züricher Grafſchaft, der Vogtei des Kloſters Säckin— 
gen und einigen früher durch Erbſchaft erworbenen Beſitzungen. Das 
große Bamberger Kirchenlehen war ſchon im Jahre 1174 des Kaiſers 
Söhnen Friedrich und Otto zugeſichert worden. Otto ſcheinen überdies 
damals in Burgund größere Beſitzungen zugewieſen zu ſein, während 
Konrad im weſentlichen Güter um Weißenburg und Rothenburg er— 
halten haben wird, welche dem Kaiſer aus der reichen Erbſchaft ſeines 
Vetters Friedrich zugefallen waren. Der jüngſte Sohn des Kaiſers, 


1 Außer den Genannten waren auf dem Reichstage unter anderen noch zugegen 
die Erzbiſchöfe Arnold von Trier, Berthold von Bremen, der Biſchof Udalrich von 
Speier, der Erwählte Konrad von Worms, der Protonotar Wortwin, Herzog Berthold 
von Zähringen, Herzog Welf, Graf Florentius von Holland, Graf Heinrich von Diez, 
des Pfalzgrafen von Tübingen Sohn Rudolf, Graf Hartmann von Kirchberg und ſein 
Bruder Otto, Graf Berthold von Berg und fein Bruder Udalrich und der Goslarer 
Vogt Volkmar Struzo. 

2 Bol. Bd. V, S. 646. 

3 Rudolf von Pfullendorf ſtarb erſt im Jahre 1180, aber ſchon am 25. Dezember 
1179 erſcheint Herzog Friedrich im Beſitz von Gütern, welche Rudolf vom Kloſter 
Kreuzlingen zu Lehen gehabt hatte. 
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Philipp, war noch ein Kind und wurde früh für den geiftlichen Stand 
beſtimmt. 

Von Worms begab ſich der Kaiſer nach Weißenburg an der Lauter, 
wo er am 18. Februar einen großen Gerichtstag hielt. An feinem Hofe 
befanden ſich ſein Bruder Pfalzgraf Konrad und andere rheinfränkiſche 
Herren. Auf die Bitten der anweſenden Fürſten und Herren wie der 
gegenwärtigen Miniſterialen und Landesangehörigen erneuerte er hier 
einen längſt für Rheinfranken! beſtehenden Landfrieden, deſſen Urſprung 
man auf Karl den Großen zurückführen wollte, und beſtimmte deſſen wei— 
tere Dauer auf zwei Jahre von Oſtern an. Jener alte Landfriede enthielt 
Beſtimmungen über die für alle Zeiten befriedeten Perſonen, über die ört— 
lichen und zeitlichen Grenzen, in denen die Verfolgung eines Feindes er— 
laubt war, über die Beſtrafung des ergriffenen Friedbrechers, über die 
Vorladungen des flüchtigen Frevlers, über das gerichtliche Verfahren 
gegen ihn, wenn er ſich ſtellte, und ſeine Achtung, wenn er den Ladungen 
nicht Folge leiſtete, über die Verantwortung der Richter wegen Über— 
tretung der Friedensordnungen, über die Befugnis des Waffentragens uſw. 
Dieſe Beſtimmungen des alten Landfriedens beſtätigte der Kaiſer, fügte 
dann noch das Gebot hinzu, daß die Fürſten, Edlen, freien Männer und 
Miniſterialen alle Wegelagerer, Räuber, Diebe, Falſchmünzer und die Be— 
herberger von Geſindel verfolgen ſollten, und erneuerte unter Zuſtim— 
mung der Anweſenden eine alte gerechte, aber lange in Vergeſſenheit ge— 
kommene Beſtimmung, wonach diejenigen, die nächtlich Brand angelegt 
hatten und die Tat nicht leugneten, rechtlos wurden und alle Anſprüche 
auf ihre Lehen und Allodien verloren. 

Aus Rheinfranken ging der Kaiſer nach dem Elſaß und hielt im An— 
fange des April zu Hagenau, wo er oft und gern verweilte, hof. Bei 
der alten Burg, am Fuß der Vogeſen in anmutiger Gegend belegen, hatte 
ſchon der Vater des Kaiſers einen ſtädtiſchen Ort angelegt, und im Jahre 
1164 hatte er ſelbſt der Stadt durch ein Privilegium namhafte Vergün— 
ſtigungen erteilt. Hier ſcheint er ſchon das Oſterfeſt (1. April) gefeiert 
zu haben; an ſeinem Hofe waren unter anderen Fürſten Markgraf Otto 
von Brandenburg und Biſchof Hermann von Münſter erſchienen, die ihn 
dann nach Selz begleiteten, wo er um die Mitte des April einen Hoftag 
hielt. Auch Erzbiſchof Philipp von Köln, Biſchof Arnold von Osnabrück, 
Graf Bernhard von Anhalt und Markgraf Dietrich von der Lauſitz hatten 
ſich hier eingeſtellt, und es iſt keine Frage, daß die ſächſiſchen Wirren den 
Kaiſer und die um ihn verſammelten Fürſten vielfach beſchäftigt haben 
werden. Aber zunächſt mußte dem Kaiſer doch an der Herſtellung der 
Ordnung im Elſaß gelegen ſein. Dieſe wird ihm geglückt ſein; am 9. Mai 
finden wir in ſeiner Umgebung zu Kolmar jenen Egelolf von Urslingen, 
der ſich mit Kuno von Horburg bekämpft hatte. 

1 Die Grenzen Rheinfrankens werden in der erhaltenen Urkunde genau angegeben. 
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Das Pfingſtfeſt (20. Mai) verlebte der Kaiſer zu Konſtanz, umgeben 
von einer großen Zahl ſchwäbiſcher Herren, unter denen ſein Sohn Fried— 
rich, Herzog Welf, Herzog Berthold von Zähringen mit ſeinem Sohne, 
der Markgraf Hermann von Baden und auch die Grafen von Veringen 
und Zollern erwähnt werden. Da dieſe Grafen und andere in dem Ver— 
dacht ſtanden, mit Heinrich dem Löwen gegen den Kaiſer konſpiriert 
zu haben, liegt die Vermutung nahe, daß er ſich damals der Treue der 
Schwaben zu verſichern wußte. Bald nach dem Feſte brach er dann von 
Konſtanz auf und eilte den öſtlichen Gegenden zu. Etwa in der Mitte 
des Juni war er in Eger; es waren die böhmiſchen Angelegenheiten, welche 
ihn hierhin führten. 

Grenzſtreitigkeiten hatten, wie bereits berichtet “, ſchon vor Jahren den 
Anlaß zu erbitterten Kämpfen zwiſchen Herzog Heinrich von Oſterreich 
und dem Böhmenherzog Sobeſlaw gegeben. Der Kaiſer war über das 
gewalttätige Auftreten des nicht lange zuvor von ihm eingeſetzten Böhmen— 
herzogs in hohem Grade entrüſtet, zumal dieſer ihm auch ſonſt vielfach 
Veranlaſſung zum Mißfallen bot. So hatte er den nach Böhmen ge— 
flüchteten ungariſchen Prätendenten Geiſa, der die Hilfe des Kaiſers in 
Anſpruch nehmen wollte, nach Ungarn ausgeliefert?, auch feinen eigenen 
Bruder ÜUdalrich, der bei dem Kaiſer in großem Anſehen ſtand und ihm 
ſelbſt die wichtigſten Dienſte geleiſtet, einkerkern laſſens. Das feindliche 
Auftreten eines Mannes, der nur ihm ſeine Erhebung verdankte, glaubte 
der Kaiſer nicht länger dulden zu können, berief ihn wiederholt nach 
Italien, damit er ſich wegen der gegen ihn erhobenen Klagen rechtfertige. 
Aber Sobeſlaw verſchmähte es, allen Ladungen Folge zu leiſten, und der 
Kaiſer zögerte dann nicht mehr, ihm das Herzogtum abzuſprechen und 
dasſelbe jenem Friedrich, dem Sohne König Wladiſlaws, zu übertragen, 
dem er es erſt vor wenigen Jahren zugunſten Sobeſlaws entzogen hatte !. 
In Italien wurde Friedrich 1177 vom Kaiſer mit Böhmen belehnt, 
welches er ſich freilich erſt erobern mußte. 

An Bundesgenoſſen gegen Sobeſlaw ſollte es Friedrich nicht fehlen. 
Herzog Leopold von Oſterreich nahm bald nach ſeiner Rückkehr aus 
Italien den Kampf feines Vaters gegen Sobeſlaw wieder auf, und 
dieſer entzweite ſich zu ſeinem Unglück mit dem kriegstüchtigen Otto-Kon— 
rad von Znaim, der ſich ſofort auf die deutſche Seite wandte. Mit Heeres— 
macht fiel Sobeſlaw in das Gebiet Otto-Konrads ein, dem ſchleunig Her— 
zog Leopold zu Hilfe eilte. Am 14. Juni 1178 erlitt Sobeſlaw an der 
Thaya eine empfindliche Niederlage, ſo daß er den Rückzug antreten 
mußte. Das ſiegreiche deutſch-mähriſche Heer drang bis Olmütz vor und 

Vgl. Bd. V, S. 647. 648. 674. 
Vgl. Bd. V, S. 563. Anm. 4. 


1 
3 Udalrich ſtarb ſchon im Jahre 1177, vielleicht im Kerker feines Bruders. 
4 Pgl. Bd. V, S. 591. 392. 
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begann die Belagerung dieſer Stadt, mußte fie jedoch nach kurzer Zeit 
aufgeben, da ihm ein Angriff von ſeiten des Ungarnkönigs drohte. Unter 
großen Verwüſtungen führte Leopold fein Heer nach Dfterreich zurück. 

Während dieſer kriegeriſchen Vorgänge hatte der neue Herzog Fried— 
rich noch in Italien bei dem Kaiſer verweilt 1. Aber bald darauf kehrte 
er über die Alpen zurück und machte den Verſuch, Sobeſlaw zu ver— 
drängen. Aus böhmiſchen Unzufriedenen, die ſich um ſein Banner ſchar— 
ten, und deutſchen Rittern bildete er ein Heer, mit dem er in Böhmen 
einrückte und geraden Weges gegen Prag zog. Sobeſlaw, welcher auf 
den Angriff nicht vorbereitet war, raffte in Eile Kriegsvolk zuſammen 
und trat Friedrich im Kampfe entgegen. Er konnte ſich des Sieges nicht 
rühmen und mußte, da ihm der Weg nach Prag abgeſperrt war, ſich mit 
ſeiner Schar in die Burg Skala? werfen. Prag unterwarf ſich Friedrich 
nach kurzer Belagerung; hier fiel auch die junge Gemahlin? Sobeſlaws 
in feine Hände, die er aber bald, obwohl Sobeſlaw von Skala aus den 
Krieg fortſetzte, aus der Gefangenſchaft entließ. 

Sobald ſich Friedrich in Prag ſicher fühlte, ließ er ſeine Gemahlin 
Eliſabeth, eine Schweſter König Belas III. von Ungarn, die in der letzten 
Zeit in Altenburg gelebt hatte, dorthin führen. Eliſabeth war eine ehr— 
geizige und mutige Frau, die eine nicht geringe Macht über ihren Gemahl 
beſaß. Ihr überließ er die Obhut Böhmens, als er gegen Weihnachten 
1178 ſich auf eine Ladung des Kaiſers nach Würzburg begab. Die Ab— 
weſenheit Friedrichs benutzte Sobeſlaw zu dem Verſuche, Prag durch 
Überrumpelung wiederzugewinnen. Der Anſchlag mißlang, und Sobeſlaw 
entſchloß ſich jetzt, dem ohne ein größeres Kriegsgefolge aus Deutſchland 
heimkehrenden Friedrich entgegenzuziehen; er hoffte, ihn in ſeine Hand 
zu bekommen. Aber Eliſabeth wußte ihren Gemahl von Sobeſlaws Ab— 
ſichten in Kenntnis zu ſetzen, und dieſem gelang es, in Deutſchland und 
Böhmen ein Heer aufzubringen, mit dem er ſeinem Feinde begegnen 
konnte. 

Friedrich rückte mit dieſem Heere gegen Prag an, wurde aber am 
Lodenitzer Bache! am 23. Januar 1179 von Sobeſlaw überfallen. Trotz 
der grimmigen Kälte kam es zu einem hitzigen Kampfe, in dem Friedrich 
ſchwere Verluſte erlitt und ſich zurückziehen mußte. Aber unmittelbar 
darauf ſtieß Konrad-Otto zu ihm und führte ihm bedeutende Verſtär— 
kungen zu. Durch Eliſabeth davon unterrichtet, daß Sobeſlaw mit einem 
neuen Angriff umging, zog er dann mit Konrad-Otto in Eilmärſchen gegen 
Prag, wo ſie glücklich am 27. Januar eintrafen. Indeſſen war Sobeſlaw 


1 Herzog Friedrich war vom 14. Juni 1178 am Hofe des Kaiſers zu Turin. 

2 Wahrſcheinlich Groß-⸗Skal, nordweſtlich von Jung-⸗Bunzlau. 

3 Sie war eine Tochter des polniſchen Großherzogs Miſeco III., der aber kurz 
zuvor aus ſeiner Herrſchaft vertrieben war. 

1 Etwa zwei Meilen von Prag. 
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mit ſeinem Heere ihnen auf dem Fuße gefolgt, und noch an demſelben 
Tage kam es vor den Mauern von Prag zu einer blutigen Schlacht, die 
beſonders Konrad-Otto entſchied. Sobeſlaw wurde vollſtändig geſchlagen, 
ſein Heer zerſtreut; er ſelbſt flüchtete nach Skala, wo er dann längere 
Zeit belagert wurde. Gegen Ende des Jahres verließ er Böhmen und ſtarb 
bald darauf in der Fremde (29. Januar 1180). Auf dem Schlachtfelde 
bei Prag gründete Eliſabeth, wie ſie es während des Kampfes gelobt hatte, 
eine Kirche zu Ehren des heiligen Johannes, welche fie dem Johanniter— 
orden übergab. 

So war Friedrich abermals Herr in Böhmen geworden, doch konnte 
er nun ſein Recht nicht auf die väterliche Verleihung, ſondern nur auf 
die Belehnung des Kaiſers zurückführen. Beliebt war auch jetzt ſein Re— 
giment nicht, da er alsbald eine große Kollekte einſammeln ließ, um eine 
dem Kaiſer verſprochene Geldzahlung zu leiſten 1; überdies ſah man den 
Einfluß Eliſabeths ungern, die mehr als ihr Gemahl das Land regierte. 
Dennoch war Friedrichs Stellung in Böhmen ſchon geſichert, als der Kaiſer 
nach Eger kam. Hierhin waren die Herzöge von Oſterreich und Böhmen 
beſchieden; ſie fanden ſich ein, desgleichen der jüngere Pfalzgraf Otto von 
Wittelsbach und andere bayriſche Herren wie auch mehrere angeſehene 
Böhmen. Auf dem Hoftage, den hier der Kaiſer abhielt, iſt die Grenz— 
frage, welche ſo viel Unheil herbeigeführt hatte, von ihm entſchieden wor— 
den. Er ließ die Grenze ſo feſtſtellen, daß ſie verſtändigen Männern 
Oſterreichs und Böhmens angemeſſen erſchien und beide Herzöge fie billig— 
ten; dann beſtätigte er fie unter Zuſtimmung der Fürſten und wenig ſpäter 
wurde darüber auch eine Urkunde ausgeſtellt. Die Grenze in dem ſtrei— 
tigen Teile ging ſüdlich von Weitra zur Luſchnitz und von da bis an die 
Quellen der deutſchen Thaya ?. 

Seit ſeiner Rückkehr aus Italien war der Kaiſer in Deutſchland in 
ununterbrochener Tätigkeit geweſen. Wie in Burgund zeigte ſich auch 
hier, daß durch den Venetianer Frieden ſein Anſehen nur gewachſen war. 
Wohin er kam, hatte er die Ordnung hergeſtellt und den Landfrieden 
gewahrt. Nirgends war ihm ein Widerſtand entgegengetreten; Heinrich 
der Löwe allein hatte es verſchmäht, der Beſcheidung auf einen Reichstag 
zu folgen. Was dem Kaiſer aber auch gelungen war, das Wichtigſte ſtand 
noch bevor. Die Entſcheidung zwiſchen Heinrich und ſeinen Gegnern 
mußte erſt getroffen, dem ſchwer heimgeſuchten Sachſen die Ruhe zurück— 
gegeben werden. Unmittelbar von Eger ging der Kaiſer dorthin, da der 
Tag nahe war, auf welchen er Heinrich zu ſeiner Verantwortung nach 
Magdeburg beſchieden hatte. 


1 Wahrſcheinlich handelte es ſich dabei um die Koſten der Belehnung. 

2 Im weſentlichen iſt der Bezirk, der damals böhmiſch wurde, im Jahre 1185 von 
Herzog Friedrich dem öſterreichiſchen Miniſterialen Hadmar von Chunring zu Lehen 
gegeben worden. 


Gieſebrecht, Kaiſerzeit. VI. 
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erzog Heinrich hatte ſich unſeres Wiſſens ſeit der Niederlage des 

Pfalzgrafen Adalbert und dem Wormſer Reichstage ruhig verhalten. 
Ein ſehr ſtrenger Winter, der bis über die Oſterzeit hin alles in Sachſen 
mit Schnee bedeckte, war kriegeriſchen Unternehmungen nicht günſtig, und 
Heinrich tat ſogar Schritte, die ſeine Feinde im öſtlichen Sachſen, wie es 
ſchien, verſöhnen ſollten. Mit ſeiner Bewilligung konnte Biſchof Udalrich 
das zerſtörte Hornburg herſtellen, ja der Herzog ſoll ſelbſt nach Halber— 
ſtadt gekommen ſein und ſich dort vom Banne gelöſt haben. Man mochte 
es auch als einen Liebesdienſt für die Askanier anſehen, wenn er in Rom 
gegen den erwählten Erzbiſchof von Bremen Berthold Schritte tat, die 
deſſen Beſeitigung zur Folge hatten!, weil dadurch für Biſchof Sifried 
in Bremen Raum gewonnen zu werden ſchien; allerdings hatte der Herzog 
an ſich ein Intereſſe, den von Köln gekommenen Erzbiſchof aus dem 
Wege zu ſchaffen. Als er ſich dann beim Herannahen des ihm geſetzten 
Termins nach ſeiner hergeſtellten Burg Haldensleben, unfern von Magde— 
burg, begab, ließen ſich weitere einlenkende Schritte von ihm erwarten. 

Zu der beſtimmten Zeit (24. Juni) traf der Kaiſer in Magdeburg ein, 
um über Heinrich Gericht zu halten, doch der Herzog, obgleich geſetzlich 
geladen, verſäumte ſich zu ſtellen. Um fo zahlreicher waren feine Gegner 
erſchienen. Die Erzbiſchöfe Philipp und Wichmann, Biſchof Udalrich, 
Markgraf Otto von Brandenburg mit ſeinen Brüdern, den Grafen Bern— 
hard und Dietrich, der Markgraf Otto von Meißen mit ſeinen Brüdern, 
dem Markgrafen Dietrich und den Grafen Dedo und Friedrich, waren 
zur Stelle. Außerdem hatten ſich viele geiſtliche Fürſten eingefunden, 
wie Erzbiſchof Konrad von Salzburg, die Biſchöfe von Brandenburg, Mei— 
ßen und Havelberg; auch die weſtfäliſchen Bifchöfe von Minden, Münfter 
und Osnabrück, die ſich unter dem Einfluſſe Kölns ſchon der Abhängig— 
keit von Heinrich entzogen, fehlten nicht. 

Neue ſchwere Anklagen wurden jetzt zu den alten gegen den Herzog er— 
hoben. Der Markgraf Dietrich beſchuldigte ihn, einen Einfall der Wenden 
1 Bol. Bd. V, S. 729. 730. 
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in ſein Gebiet veranlaßt zu haben. Es waren nämlich wendiſche Scharen 
im Jahre zuvor in die Lauſitz eingebrochen und hatten alles bis Lübben ver— 
wüſtet. Miniſterialen des Markgrafen waren den Wenden wohl entgegen— 
getreten, doch ihrer Übermacht nicht gewachſen geweſen; einige waren ge— 
tötet, andere in die Gefangenſchaft fortgeführt worden. Der Markgraf 
klagte wegen dieſes Überfalls den Herzog des Verrates am Reiche an und 
erbot ſich, dieſe Anklage im Zweikampfe zu erhärten. Als der Herzog dies 
vernahm — ſo erzählt Arnold von Lübeck — ſtand ſein Entſchluß feſt, 
nicht nach Magdeburg zu gehen, doch erbat er von Haldensleben aus eine 
Zuſammenkunft mit dem Kaiſer, die ihm auch gewährt wurde. Der Herzog 
habe dann, berichtet Arnold weiter, den Kaiſer zu begütigen geſucht, dieſer 
aber von ihm die Summe von 5000 Mark verlangt, wofür er den 
Streit Heinrichs mit den Fürſten beilegen wollte; dieſe Summe ſei dem 
Herzoge zu hoch geweſen und er habe ſich deshalb unverrichteter Sache 
vom Kaiſer getrennt. Der Bericht Arnolds mag im einzelnen ungenau 
ſein, aber es liegt kein Grund vor, die Zuſammenkunft ſelbſt zu be— 
zweifeln, die weſentlich dazu beigetragen haben wird, den Bruch zwiſchen 
Kaiſer und Herzog unheilbar zu machen. Der letztere hatte die Buße, 
durch welche er die kaiſerliche Gnade wiedergewinnen konnte, ſchroff zu— 
rückgewieſen. 

Das Ausbleiben des Herzogs hatte auf die in Magdeburg verſam— 
melten Fürſten den übelſten Eindruck gemacht; auch der Kaiſer hatte ſich 
in der Überzeugung befeſtigt, daß Heinrich mit hochverräteriſchen Abſichten 
umginge. Er ließ dem Rechte freien Lauf und ſetzte dem Herzog nach dem 
Herkommen einen neuen Termin. Mit großer Pracht feierte er dann in 
Magdeburg das Feſt der Apoſtel Petrus und Paulus (29. Juni); er ſelbſt 
mit der Kaiſerin und ſeinem königlichen Sohne zogen bei der Prozeſſion in 
ihren Kronen einher. An demſelben Tage ſtellte er dem Bistum Havelberg 
und zwei Tage ſpäter Brandenburg Privilegien aus. Bald darauf ging er 
nach Thüringen, wo er am 29. Juli zu Erfurt einen Hoftag hielt. Die 
meiſten geiſtlichen Fürſten, die zu Magdeburg in ſeinem Gefolge geweſen 
waren, hatten ihn nach Erfurt begleitet !, wo ſich auch die thüringiſchen 
Herren in großer Zahl um ihn verſammelten. Landgraf Ludwig mit feinem 
Bruder Heinrich Raſpe erſchienen vor ihrem kaiſerlichen Oheim; bisher 
Herzog Heinrich naheſtehend, war Ludwig vor kurzem zu den Gegnern des— 
ſelben übergetreten oder ſchloß ſich in dieſer Zeit ihnen an. 

Der zweite Gerichtstag in Heinrichs Sache ſcheint damals bereits ge— 
halten zu fein. Wir wiſſen nicht, wann und wo? er ſtattfand; ſicher iſt 

1 Unter dieſen auch Erzbiſchof Konrad von Salzburg. In Erfurt war auch Pfalz⸗ 
graf Otto von Wittelsbach, Konrads Bruder, zugegen. 

In der zuverläſſigſten Quelle über die Folge der Gerichtstage, den Annalen 
vom Kloſter Pegau, wird als Ort des zweiten Gerichtstages Nürnberg genannt, aber 
gewiß mit Unrecht. Es iſt ein Schreibfehler anzunehmen, und es läßt ſich an Naum⸗ 
burg oder an Neuenburg an der Unſtrut (Freiburg) denken. 
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nur, daß auch zu ihm der Herzog nicht erſchien und deshalb feine Ladung 
zu einem dritten Tage erfolgte, der auf die Mitte des Auguſt nach Kaina, 
einer kaiſerlichen Pfalz weſtlich von Altenburg, anberaumt wurde. Die 
Ankläger des Herzogs ſtellten ſich hier wieder zahlreich ein!, aber der 
Herzog leiſtete auch der dritten Ladung des Kaiſers nicht Folge. Es war 
dies auch kaum zu erwarten geweſen, da er ſich ſchon einen neuen Fries 
densbruch hatte zuſchulden kommen laſſen. 

Um den 1. Auguſt war ein Ritterheer des Herzogs unter der Führung 
der Grafen Gunzelin von Schwerin, Bernhard von Ratzeburg, Bernhard 
von Wölpe, Ludolf und Wilbrand von Halremunt und des jungen Grafen 
Adolf von Holftein in Weſtfalen eingebrochen, um die Widerſacher des— 
ſelben dort, die Grafen von Tecklenburg, Ravensberg, Arnsberg, Schwa⸗ 
lenberg uſw., zu bekämpfen. Dieſe ſetzten ſich zur Wehr, erlitten aber 
bei Osnabrück auf dem Halrefelde alsbald eine vollſtändige Niederlage. 
Graf Simon von Tecklenburg wurde mit anderen Rittern gefangengenom— 
men, unter den Leuten vom Troſſe viele erſchlagen. Die Führer des ſieg— 
reichen Heeres lieferten dem Herzog ihre Gefangenen aus; nur Graf 
Adolf, ſtolz auf dieſe ſeine erſte Waffentat?, behielt die ſeinigen in Händen, 
ſelbſt auf die Gefahr, den Zorn des Herzogs dadurch zu erregen. Um die— 
ſelbe Zeit zogen Bernhard von Lippe und andere Vaſallen des Herzogs 
gegen Soeſt und verheerten die Umgegend, von dort wandten ſie ſich gegen 
Medebach und ſteckten dieſen kölniſchen Ort in Brand. 

Die neuen Gewalttaten, durch welche die Vaſallen des Herzogs ganz 
Weſtfalen in Verwirrung brachten, konnten der Verſammlung in Kaina 
nicht mehr unbekannt ſein und mußten ſie zu ſtrengen Maßregeln gegen 
ihn ſtimmen. Als der Kaiſer die Fürſten befragte, was rechtens ſei, wenn 
der dreimal geſetzlich Vorgeladene ſich vor Gericht zu ſtellen weigere, 
urteilten ſie, daß derſelbe nach dem Recht der Acht verfallen ſei, ſein 
Eigentum und ſeine Lehen zu verlieren und ein anderer ihm in letzteren zu 
folgen habe. Der Kaiſer billigte dieſen Spruch, nahm aber auf Bitten 
der Fürſten von der Achtsverkündigung Abſtand und bewilligte noch einen 
vierten Gerichtstag. Es mag im Laufe der Verhandlungen die Meinung 
aufgetaucht ſein, daß der Herzog, weil von ſchwäbiſcher Herkunft, ohne 
ſchwäbiſche Richter nicht verurteilt werden dürfe, wie er denn ſelbſt ſpäter 
ausgeſprochen haben ſoll, daß er als Schwabe nur auf ſchwäbiſcher Erde 
habe gerichtet werden können und deshalb das über ihn gefällte Urteil 
nichtig ſei. 

1 In Kaina waren damals unter anderen anweſend die Erzbiſchöfe von Köln und 
Magdeburg, die Biſchöfe von Halberſtadt und Brandenburg, Graf Bernhard von 
Anhalt, Graf Dedo von Groitzſch. 

2 Graf Heinrich von Schwarzburg, der Vormund Adolfs (vgl. Bd. V, S. 502), 
mit dem ſich ſpäter Mathilde, die Mutter Adolfs, in zweiter Ehe vermählt hatte, war 
nicht lange vorher geſtorben. 
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Obgleich die Acht gegen Heinrich zu Kaina noch nicht verkündigt war, 
erſchien es doch notwendig, Maßregeln gegen neue Gewalttaten desſelben 
zu treffen. Unter Genehmigung des Kaiſers beſchloſſen deshalb die von 
ihm bedrohten Fürſten, ihm mit Waffengewalt zu begegnen. Sogleich 
wurden von Hornburg und Halberſtadt aus Einfälle in ſeine Beſitzungen 
gemacht und dieſe ſtark geſchädigt. Aber bald nahm Heinrich die furcht⸗ 
barſte Rache. Er ſandte ein Heer feiner Getreuen gegen Halberſtadt, wel 
ches die offene, auf ſolchen Überfall unvorbereitete Stadt, ohne einen 
Widerſtand zu finden, beſetzte. Wehrloſe Bürger wurden gefangengenom— 
men und ihrer Habe beraubt, während die Burg, in welcher ſich der Biſchof 
mit einem ritterlichen Gefolge befand, noch unangegriffen blieb. Die 
Halberſtädter hüteten ſorglich das Feuer, weil ſie Brandſtiftung durch die 
Feinde befürchteten. Dennoch gelang es einem von Heinrichs Leuten, eine 
Hütte in Brand zu ſtecken. In erſchreckender Weiſe griff das Feuer um 
ſich und zerſtörte faſt alle Kirchen und Klöſter. Unter den Trümmern 
der Gotteshäuſer, in welche ſich die Menge geflüchtet hatte, wurden mehr 
als 500 Perſonen beiderlei Geſchlechts begraben. Die Reliquien der Heili⸗ 
gen und die kirchlichen Gewänder fielen den Flammen zum Raube. Auch 
die Burg erreichte das Feuer; hier wurde Biſchof Udalrich mit dem ihm 
verwandten Propſt Romarius, anderen Geiſtlichen und einigen Rittern ges 
fangengenommen und fortgeſchleppt. Die Reliquien des heiligen Stephan, 
des Schutzpatrons von Halberſtadt, wußte der Biſchof noch aus den Flam⸗ 
men zu reißen; halbverkohlt wurden ſie dem Untergange entzogen. 

Am Morgen des 23. September, eines Sonntags, war das Feuer aus⸗ 
gebrochen, welches Halberſtadt in wenigen Stunden in einen Schutthaufen 
verwandelt hatte. In ihrer Siegestrunkenheit wüteten die Scharen des 
Herzogs in der ſchlimmſten Weiſe. Sie töteten die Bürger oder führten 
ſie in die Gefangenſchaft; vornehme Frauen und Jungfrauen entkleideten 
ſie und gaben ſie der Schande preis; auch der geiſtliche Stand ſchützte nicht 
vor Mißhandlungen. Dieſe unmenſchlichen Greuel, welche man mit Recht 
dem Herzog ſelbſt zur Laſt legte, erregten den höchſten Ingrimm gegen 
ihn, namentlich beim Klerus. Erzbiſchof Wichmann, der einſt Domherr 
in Halberſtadt geweſen war, meldete ſie ſogleich der Mainzer Kirche und 
forderte ſie auf, ihren Eifer für die Gerechtigkeit zu betätigen. Fluch über 
Fluch fiel auf den gottlofen Herzog; Biſchof Udalrich hatte wohl ſchon 
früher den Bann aufs neue über ihn ausgeſprochen. i 

Als das Heer des Herzogs nach Braunſchweig zurückkehrte, war er über 
die Zerſtörung Halberſtadts und die große Zahl der ihm zugeführten Ge— 
fangenen erfreut. Wie er aber die Zerſtörung der Kirchen und den Unter— 
gang vieler Kleriker erfuhr, den greiſen, ſchon dem Tode nahen Biſchof in 
Ketten und die halbverbrannten Reliquien des heiligen Stephan ſah, ſoll 
er in Tränen ausgebrochen ſein und beteuert haben, daß die Frevel in 
Halberſtadt nicht von ihm beabſichtigt geweſen ſeien. Tief ging freilich 
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feine Reue nicht; denn er behielt den Biſchof und feinen Leidensgefährten 
Romarius in Haft. Jener wurde nach Artlenburg !“, dieſer nach Sege— 
berg gebracht. 

Indeſſen hatten auch ſchon Erzbiſchof Philipp und die Fürſten Oſt— 
ſachſens ſich zum gemeinſamen Kampfe gegen Heinrich gerüſtet. Schon 
am 1. Oktober ſtand Erzbiſchof Wichmann mit einem ſtarken Heere vor 
Haldensleben. Der Herzog hatte die im Jahre 1168 von den ſächſiſchen 
Fürſten zerſtörte Burg, die ſchon einmal zu den hitzigſten Kämpfen Anlaß 
geboten hatte?, mit beſonderer Sorgfalt von neuem befeſtigt; ſie war mit 
einem dreifachen Wall und einer ſtarken Mauer umgeben worden. Wich— 
mann begann ſogleich die Belagerung, und die oſtſächſiſchen ihm verbün— 
deten Fürſten erſchienen alsbald ihm zur Hilfe, dann auch Erzbiſchof 
Philipp mit einem ſtattlichen Heere. 

Philipp hatte ein Heer von angeblich 4000 Gewaffneten geſammelt; 
nur die Minderzahl war beritten, die größere Zahl beſtand aus zuchtloſem 
Fußvolk, namentlich aus jenen gefürchteten Söldnerſcharen, die man als 
Brabanzonen oder als Rotten zu bezeichnen pflegte. Mit dieſem Heere 
hatte Philipp Weſtfalen zum zweiten Male durchzogen und das Land noch 
ärger als früher heimgeſucht. Alle Beſitzungen des Herzogs, auf welche 
er auf ſeinem Wege ſtieß, wurden verwüſtet, die Anhänger des Welfen 
vertrieben; auch Bernhard von Lippe mußte aus dem Lande weichen. Nie— 
mand wagte, Widerſtand zu leiſten. Auch auf dem weiteren Zuge des 
Heeres geſchahen Gewalttaten aller Art; die ſchlimmſten ſah man von 
den Brabanzonen verübt. Kirchen und Klöſter wurden verbrannt, Nonnen 
fortgeſchleppt und geſchändet; man riß dem Prieſter, der vor dem Altare 
ſtand, den Kelch aus den Händen. Zur Ehre des Erzbiſchofs nahm man 
an, daß dieſe Frevel ohne ſein Wiſſen begangen wären. Von Bedeutung 
war es, daß er auch den jungen Landgrafen Ludwig von Thüringen zu be— 
ſtimmen wußte, ſich an der Belagerung Haldenslebens zu beteiligen. In 
der Tat ging der Landgraf Ludwig mit ſeinem Bruder Hermann und 
400 Rittern wenig ſpäter dorthin. 

Nachdem Erzbiſchof Philipp und Landgraf Ludwig ſich mit den ſächſi— 
ſchen Fürſten vereinigt hatten, lag ein großes Heer vor Haldensleben. Da 
die Beſatzung ſich nicht ergeben wollte, umſchloß man die Burg von allen 
Seiten und begann den Bau von Belagerungsmaſchinen, aber man er— 
reichte damit wenig und ſtand überdies ſchweres Ungemach aus. Die Burg 
umgaben Torfmoore, die mit einer nur dünnen Grasdecke überzogen 
waren. Die Beſatzung ſteckte nun unbemerkt die Moore in Brand und das 
Feuer breitete ſich unter der Erde bis zu den Maſchinen aus, die zuſam⸗ 
menbrachen und dem Feuer neue Nahrung gaben. Auch beklagte man den 

1 Die Herzogin Mathilde machte durch ihre Pflege die Haft des greiſen Biſchofs 
erträglich. 

2 Pgl. Bd. V, S. 501—504. 
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Verluſt vieler Pferde, die in die vom Feuer ausgehöhlten Gruben ſanken 
und Schaden nahmen. Die ärgſten Verwüſtungen erlitten die umliegenden 
Orte, beſonders von den Kölner Scharen. So wurde das alte Kloſter 
Hillersleben an der Ohre und die benachbarten Dörfer geplündert und zer— 
ſtört. Aber die Bewältigung der Burg wurde damit nicht erzielt; ſchon lag 
man vier Wochen vor derſelben, und die kalte Jahreszeit brach ein. 

Der Unmut wuchs unter dem Belagerungsheer und ſteigerte ſich da— 
durch, daß die Fürſten untereinander in Streit gerieten. Erzbiſchof Philipp 
wollte unter ihnen die erſte Rolle ſpielen und verletzte dadurch den Stolz 
des Markgrafen Otto von Meißen und ſeiner Brüder. Auch darin ſollen 
ſie uneins geweſen ſein, daß der Erzbiſchof Haldensleben ungebrochen in die 
Gewalt des Reiches bringen wollte, die Wettiner dagegen die Zerſtörung der 
Burg verlangten. So zogen Markgraf Otto und ſeine Brüder ab; es heißt, 
ſie hätten es nicht ungern geſehen, wenn die Belagerten jetzt den Erzbiſchof 
überfallen und gedemütigt hätten. Das geſchah nicht, aber nach vier Tagen 
brach auch er ſein Lager ab und trat den Rückweg an, auf welchem von 
den Rotten gleiche oder noch größere Frevel verübt wurden. Philipp ſelbſt 
ſchämte ſich ſolcher Leute und verſprach, ſich nie wieder derſelben zu be— 
dienen. Ohne Behinderung, aber auch ohne ſeine Abſicht erreicht zu haben, 
mit wenig Ruhm kehrte er nach Köln zurück. 

Bald nach Philipps Abzug wurde die Belagerung Haldenslebens auf— 
gehoben. Erzbiſchof Wichmann hatte ſchon ſein eigenes Land zu ſchützen, 
da der Herzog mit einem Heere eingefallen war und die Gegend an der 
Bode mit Feuer und Schwert verwüſtete. Von dort drang er weiter vor. 
Am 6. November ſteckte er Kalbe an der Saale, eine biſchöfliche Pfalz, in 
Brand, und verheerte das Land bis nach Frohſe an der Elbe; dann trat er 
den Rückweg an. Gleichzeitig war Erzbiſchof Wichmann noch von anderer 
Seite bedrängt worden. Auf Geheiß des Herzogs waren wendiſche Scha— 
ren — unter ihnen werden Liutizen und Pommern genannt — in die über— 
elbiſchen Beſitzungen des Erzbiſchofs eingedrungen. An demſelben Tage wie 
Calbe wurde Jüterbog niedergebrannt. Auch das erſt vor wenigen Jahren 
begründete Kloſter Zinna wurde zerſtört und der erſte Abt desſelben, Riezo 
mit Namen, erſchlagen. Um dieſelbe Zeit war auch Hornburg von Vaſallen 
des Herzogs abermals angegriffen, abermals überwältigt, in Brand ge— 
ſteckt und dem Erdboden gleichgemacht worden. 

War für den Herzog auch Weſtfalen ſo gut wie verloren, ſo hatte er 
doch im öſtlichen Sachſen über ſeine Feinde das Übergewicht behalten. Das 
Weihnachtsfeſt feierte er mit fürſtlichem Glanze in Lüneburg und ließ 
dorthin auch den Biſchof Udalrich führen. Er glaubte, daß der Biſchof 
ihm jetzt jedes Zugeſtändnis machen würde, um ſeine Freilaſſung zu ge— 
winnen. Hierin täuſchte er ſich nicht; denn Udalrich willigte in einen Vers 
trag, in welchem er eidlich verſprach, nach ſeiner Freilaſſung den Herzog 
vom Banne zu löſen und ihm die entzogenen Lehen zurückzugeben. Nach— 
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dem der Herzog dies erreicht, entließ er den Biſchof und die anderen 
Halberſtädter Gefangenen. Udalrich kehrte nicht nach dem zerſtörten Hal— 
berſtadt zurück, ſondern nahm in dem nahe gelegenen Kloſter Huysburg 
ſeinen Sitz; nach kurzer Zeit erkrankte er und ſtarb am 30. Juli 1180 in 
dem Kloſter, wo ihm auch das Grab bereitet wurde. Der Vertrag, den er 
mit dem Herzog geſchloſſen, wurde ſpäter von Kaiſer und Papſt für nichtig 
erklärt. 

Während dieſer unſeligen Kämpfe in Sachſen war der Kaiſer fern ge— 
weſen. In der Mitte des September 1179 hielt er zu Augsburg einen 
Reichstag, auf dem die angeſehenſten Herren des ſüdlichen Deutſchland 
anweſend waren. Bezeugt iſt die Gegenwart der Biſchöfe von Salzburg, 
Paſſau, Brixen, Regensburg, Bamberg und Augsburg, der Herzöge 
Berthold von Zähringen, Leopold von Oſterreich und Hermann von Kärn— 
ten wie der beiden Pfalzgrafen von Wittelsbach. Wir wiſſen, daß in ihrer 
Gegenwart ein Streithandel entſchieden wurde, der damals die Salzburger 
Kirche aufregte. Kurz zuvor war der Biſchof Romanus von Gurk ges 
ſtorben (17. Auguſt), und das Domkapitel hatte ſogleich, um feine Unab— 
hängigkeit von Salzburg zu behaupten, den Archidiakonen Hermann, aus 
dem Geſchlecht der Ortenburger, zum Biſchof gewählt. Erzbiſchof Konrad 
geriet darüber in gewaltigen Zorn, erkannte die Wahl Hermanns nicht an 
und ſetzte ſeinerſeits den Propſt Dietrich als Biſchof ein, dem er auch die 
Inveſtitur erteilte. Er drang auf die Entſcheidung der Sache durch den 
Kaiſer und die Fürſten, die auch das Recht des Erzbiſchofs auf die Ver: 
leihung des Gurker Bistums anerkannten. Konrad ſetzte dann nicht ohne 
Gewalt durch, daß der Ortenburger entfernt wurde und Dietrich in den 
Beſitz des Bistums kam, was ſchließlich auch die Billigung Roms fand. 

Wie ſehr dieſe und andere kirchliche Angelegenheiten den Reichstag 
beſchäftigen mochten, es wird doch kaum zu bezweifeln ſein, daß der Kaiſer 
ihn zugleich benutzte, um die Anhänger, welche Heinrich der Löwe in 
Bayern und Schwaben hatte, von ihm abzuziehen und die kaiſerliche Autori— 
tät im oberen Deutſchland zu voller Geltung zu bringen. Die gleiche Ab— 
ſicht ſcheint er dann in Ulm verfolgt zu haben, wo er, nur von wenigen 
Fürſten umgeben, ſich im Dezember aufhielt und noch das Weihnachtsfeſt 
feierte. 

Indeſſen hatte der Kaiſer Einladungen zu einem großen Reichstage 
durch alle Teile des Reiches ergehen laſſen. Derſelbe ſollte nach Epiphanias 
zu Würzburg gehalten werden, um wichtige Entſcheidungen, namentlich in 
der Sache Heinrichs des Löwen, zu treffen. Um die Mitte des Januars 
1180 trat der Reichstag zuſammen. Aus Schwaben, Franken, Bayern, 
Lothringen und Sachſen waren zahlreiche Fürſten und Herren erſchienen, 
unter ihnen Erzbiſchof Arnold von Trier, Biſchof Konrad von Worms, der 
Erwählte Bertram von Metz, der Kanzler Gottfried, der Protonotar Wort— 
win, Herzog Welf, der ältere Pfalzgraf Otto von Wittelsbach, die Grafen 
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von Veringen, Kirchberg und Lechsgemünde wie auch Heinrich von Diez. 
Da ſich Herzog Heinrich, obwohl abermals geladen, auch jetzt nicht geſtellt 
hatte, wurde nun das ſchon früher in Kaina gefällte Urteil nach dem ein— 
ſtimmigen Beſchluß der Fürſten verkündet: die Acht wurde über ihn ver⸗ 
hängt, alle ſeine Eigentümer und Lehen ihm abgeſprochen, wegen ſeiner 
wiederholten Nichtachtung der kaiſerlichen Ladung ihm nach Lehnsrecht die 
Herzogtümer Bayern und Sachſen und alle anderen Reichslehen aberkannt 
und in die Hand des Kaiſers zurückgegeben. 

Nach einer nicht gleichzeitigen Nachricht ſoll gegen das Verfahren des 
Kaiſers und der Richter von Anhängern des Herzogs der Einwand erhoben 
ſein, daß er nicht außerhalb ſeiner Länder geächtet und ſeiner Beſitzungen 
beraubt werden dürfe. Dagegen ſoll ein edler Mann ſich erboten haben, 
im Zweikampf darzutun, daß der Kaiſer überall innerhalb des Reichs jeden 
Fürſten vor Gericht ziehen könne, und da ſich niemand auf den Zweikampf 
eingelaſſen habe, ſoll durch ein Edikt dieſes kaiſerliche Recht für alle 
Zeiten feſtgeſtellt ſein. Ein ſolches Edikt iſt ſonſt nicht bezeugt, und die 
ganze Erzählung beruht auf unſicherer Grundlage. Aber außer Zweifel 
ſteht, daß der Kaiſer über jeden Fürſten nach den Rechtsbegriffen der Zeit 
Gericht halten konnte. 

Die Gründe für die Verurteilung Heinrichs und namentlich für die 
Entziehung der großen Reichslehen hat der Kaiſer ſelbſt in einer denk— 
würdigen Urkunde angegeben. Er legt ihm hier zur Laſt, daß er die Kirchen 
und die Adligen des Reichs durch Beraubung ihrer Beſitzungen und Herab— 
drückung ihrer Rechte, wie ſie ſich darüber vielfach beſchwert, arg ge— 
ſchädigt habe, daß er, deshalb verklagt, der kaiſerlichen Ladung nicht Folge 
geleiſtet und ſogar, nachdem er nach dem Urteil der Fürſten und ſeiner 
ſchwäbiſchen Standesgenoſſen der Acht verfallen, nicht abgelaſſen habe, 
gegen die Kirchen und die Freiheiten und Rechte der Fürſten und Adligen 
zu wüten: Obwohl dreimal nach Lehnsrecht wegen ſolcher Unbilden, viel 
facher Mißachtung des Kaiſers ſelbſt und beſonders wegen offenbaren 
Majeſtätsverbrechens geſetzlich vorgeladen, ſei er doch weder ſelbſt erſchie— 
nen, noch habe er einen Bevollmächtigten geſandt. Mit dem Ungehorſam 
gegen den Lehnsherrn wird das Urteil und dann beſonders noch die Ein— 
ziehung der Reichslehen begründet. Bemerkenswert iſt, daß weder hier 
noch ſonſt in den zuverläſſigen Quellen ſich ein deutlicher Hinweis findet, 
daß der Kaiſer dem Herzog auch die verweigerte Heeresfolge zum Vorwurfe 
vor Gericht und zum Gegenſtand der Klage gemacht habe. Leicht zu er— 
klären iſt, daß den Dingen Fernerſtehende die Verurteilung Heinrichs durch 
jene Weigerung ſich zu erklären ſuchten, doch iſt auf ihre Vermutungen 
wenig Gewicht zu legen. 

Welche Einwendungen auch von Heinrich und ſeinen Anhängern gegen 
den Prozeß erhoben werden mochten, er entſprach völlig dem Gerichts— 
verfahren, welches zu jener Zeit gegenüber unbotmäßigen Fürſten des 
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Reichs üblich war. Im weſentlichen hat der Kaiſer dieſelben Maßnahmen 
gegen ſeinen Vetter getroffen wie einſt gegen ſeinen Oheim Konrad von 
Salzburg!. Hier wie dort erſcheint fein Vorgehen eher zögernd als haſtig, 
was aus den verwandtſchaftlichen Beziehungen zu erklären ſein wird. Da— 
gegen iſt die Hartnäckigkeit, mit welcher ſich Heinrich jeder Verantwortung 
entzog, und die Keckheit, mit welcher er auch während des Prozeſſes den 
Landfrieden immer aufs neue ſtörte, im höchſten Maße anſtößig und be— 
fremdend. Niemand iſt mehr ſein Feind geweſen als er ſelbſt. 

Heinrichs Verfahren iſt nur dadurch verſtändlich, daß er ſich auch im 
Kampfe mit Kaiſer und Reich behaupten zu können glaubte, und ſofort 
zeigte ſich, daß er die ihm abgeſprochenen Lehen und Allodien mit ſtarker 
Hand zu ſchützen gewillt war. Damit wurde aus der Rechtsfrage eine 
Machtfrage, und es ſchien anfangs nicht ſo ſicher, wie ſie zur Entſchei— 
dung gebracht werden würde. Heinrich galt nicht nur für einen der kriegs— 
tüchtigſten Fürſten jener Zeit, ſondern verfügte über eine Macht, wie ſie 
ſonſt nur Kaiſern und Königen zu Gebot ſtand. Ein Zeitgenoſſe berechnet, 
daß er 40 Städte und 67 Burgen, abgeſehen von den kleineren Ortſchaften, 
beſeſſen habe. Ein zahlreiches, von ihm ſelbſt geſchaffenes, in vielen Kämp— 
fen erprobtes Heer von Vaſallen und Miniſterialen, deren Schickſal ganz 
mit dem ſeinen verbunden ſchien, ſtand ihm zu Gebot. Überdies ſchien ihm 
bei ſeinen nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen zu den Königen von 
Dänemark und England Hilfe vom Ausland nicht fehlen zu können. 

Der Kaiſer hatte in Italien wohl manchen harten Strauß ausgefochten, 
in Deutſchland dagegen bisher keinen ernſtlichen Kampf zu beſtehen gehabt. 
Jetzt ſollte er hier das Schwert gegen einen Gegner ziehen, der ihm bluts— 
verwandt und durch lange Jahre in Freundſchaft verbunden war, dem er 
ſelbſt großenteils die erſtaunliche Macht verliehen hatte, die ſich nun gegen 
ihn wandte. Bisher ſtets auf die Erhaltung des Friedens in Deutſchland 
bedacht, konnte er jetzt ſelbſt die Waffen nicht ruhen laſſen. Ein ſchwererer 
Kampf ſchien ihm bevorzuſtehen als alle früheren, und an dem Ausgange 
desſelben hing die ganze Zukunft des Reichs. Gewann der Herzog den 
Sieg, was bedeutete dann noch die Krone des Kaiſers? 

Der alte Streit zwiſchen Staufern und Welfen, der ſo oft dem Reiche 
verderblich geworden war, und den er ſelbſt ſo lange in Güte hatte be— 
ſeitigen wollen, war aufs neue ausgebrochen und ließ ſich nur noch mit 
den Waffen entſcheiden. Die Gefahren des Kampfes konnte ſich Friedrich 
nicht verhehlen, aber unverzagt, wie es ſeine Art war, ſah er ihnen in das 
Auge. Im Kampfe gegen den Bedrücker der ſächſiſchen Biſchöfe ſtand ihm 
die ganze deutſche Kirche zur Seite. Doch rechnete er nicht allein auf die 
Streitkräfte, die er aufzubieten vermochte, ſondern noch mehr auf die 
Macht der kaiſerlichen Autorität, und er hat ſich darin, wie die Folge zeigte, 
nicht getäuſcht. 

1 Bol. Bd. V, S. 39s. 415—417. 


26 


Z. Heinrichs des Löwen Sturz 


icht unmittelbar nach dem Würzburger Tage, wie man erwarten 

mochte, hat Heinrich den Krieg mit den ſächſiſchen Fürſten aufs neue 
begonnen. Wir wiſſen vielmehr, daß er mit ihnen, als ſie nach Hauſe 
zurückkehrten, einen Waffenſtillſtand ſchloß, der bis zum 27. April, acht 
Tage nach dem Oſterfeſt, dauern ſollte. Der Sachlage nach konnte nur 
der Herzog den Anſtoß zu dieſem Abkommen geben, und wohl der Wunſch, 
für größere Rüſtungen Zeit zu gewinnen, wird ihn beſtimmt haben. Die 
ſächſiſchen Fürſten mochten um ſo eher auf ſein Anerbieten eingehen, als 
die Kriegführung im Winter ſchwierig war und auch ſie auf die Verſtärkung 
ihrer Kriegsmacht Bedacht nehmen mußten. Ohne Wiſſen des Kaiſers 
werden ſie ſchwerlich den Waffenſtillſtand geſchloſſen haben. 

Der Waffenſtillſtand hinderte den Kaiſer nicht, die Beſchlüſſe des 
Würzburger Tages zur Ausführung zu bringen. Hierzu war beſonders ein 
Reichstag beſtimmt, den er nach Gelnhauſen auf den Anfang des April 
berufen hatte. Zu demſelben ſtellte ſich eine große Zahl von Fürſten und 
Herren aus den fränkiſchen, lothringiſchen, thüringiſchen Gegenden ein, 
beſonders aus Sachſen, die Askanier und Wettiner faſt vollſtändig. Aus 
Schwaben kam Herzog Friedrich, aus Bayern ſcheinen nur wenige ſich ein— 
gefunden zu haben. Sehr beträchtlich war die Zahl der geiſtlichen Fürſten, 
die ſich um den Kaiſer verſammelten; unter ihnen waren die Erzbiſchöfe 
Arnold von Trier, Philipp von Köln, Wichmann von Magdeburg, Konrad 
von Salzburg und der Erwählte Sifried von Bremen. 

Beſonderes Aufſehen erregten zwei päpſtliche Legaten, welche damals 
über die Alpen gekommen waren und ſich zu dem Reichstag begeben 
hatten; der Kardinalbiſchof Petrus von Tuskulum und der Kardinal— 
prieſter Petrus vom Titel der heiligen Suſanna. Sie waren unter anderem 
vom Papſte beauftragt, dem Kaiſer und Erzbiſchof Wichmann eindringliche 
Vorſtellungen wegen eines Tauſchgeſchäftes zu machen, durch welches gegen 
Abtretung einiger Ortſchaften Wichmann die Abtei Nienburg an ſich ge— 
bracht hatte (vgl. Bd. V, S. 417). Der Papſt ſah in dieſem Tauſch Si- 
monie und verlangte die Aufhebung; er bedrohte, wenn ſie nicht erfolge, 
den Kaiſer mit den Strafen des Jüngſten Gerichts, den Erzbiſchof mit 
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Zwangsmaßregeln. Obwohl nicht beſonders bezeugt, iſt doch mit Sicherheit 
anzunehmen, daß die Legaten auch in bezug auf die zwiſchen Kirche und 
Reich noch ſtreitigen Güter auf eine Entſcheidung dringen ſollten. 

In Gegenwart dieſer Legaten wurde zu Gelnhauſen der Übergang des 
Askaniers Sifried von Brandenburg nach Bremen genehmigt. Nicht ges 
ringe Befriedigung mußte es ihm gewähren, ſo zu dem ihm ſo lange be— 
ſtrittenen Erzbistum zu gelangen. Zugleich lag darin ein Gewinn für ſein 
Haus, dem freilich ein noch viel größerer daraus erwuchs, daß gleichzeitig 
Sifrieds Bruder Graf Bernhard von Anhalt mit dem Herzogtum Sachſen 
belehnt wurde. Allerdings kam dasſelbe nicht in dem ganzen Umfange, 
wie es Heinrich beſeſſen, an den Askanier, vielmehr wurde unter ausdrück— 
licher Genehmigung der Fürſten und Zuſtimmung Bernhards in Weſt⸗ 
falen der Kölner und Paderborner Sprengel abgetrennt und die herzog— 
liche Gewalt hier mit allen ihr zugehörigen Beſitzungen und Rechten an 
Erzbiſchof Philipp von Köln und ſeine Nachfolger übertragen. Mit der 
kaiſerlichen Fahne empfing Philipp dieſes neue Herzogtum in Weſtfalen 
als Lehen und erhielt am 13. April über die Verleihung eine Urkunde aus— 
geſtellt. Der Kaiſer bezeichnete ſie als den Lohn für die Verdienſte, welche 
ſich der Erzbiſchof um die Förderung und Erhaltung der Ehre der kaiſer— 
lichen Krone, weder Vermögensverluſte noch perſönliche Gefahren ſcheuend, 
erworben habe. Philipp konnte ſeitdem von ſeinem Herzogtum in Weſt— 
falen ſprechen, ohne daß ſich dies auf ganz Weſtfalen erſtreckte. 

Bernhard von Anhalt führte fortan den Namen eines Herzogs von 
Weſtfalen und Engern oder den gleichbedeutenden eines Herzogs von 
Sachſen. In Sachſen wurde ihm die herzogliche Gewalt, abgeſehen von 
den an Köln übergebenen Teilen, in demſelben Umfange übertragen, wie 
ſie Heinrich der Löwe rechtmäßig geübt hatte; ſelbſtverſtändlich ging da— 
gegen auf ihn keine Gewalt über, welche ſich Heinrich widerrechtlich an— 
gemaßt hatte. Auch die großen Kirchenlehen Heinrichs kamen nicht an 
Bernhard; vielmehr forderte der Kaiſer die Biſchöfe auf, fie zurückzuneh⸗ 
men. Wenn er das ſächſiſche Herzogtum jetzt dem askaniſchen Hauſe über— 
gab, ſo beſtimmte ihn dazu ohne Zweifel, daß es von einer Billingerin 
abſtammte, bedeutende Erbgüter in verſchiedenen Teilen des Landes hatte, 
auch zeitweiſe bereits im Beſitz des Herzogtums geweſen war. Daß Bern— 
hard, nicht ſein älterer Bruder Markgraf Otto von Brandenburg, die 
herzogliche Fahne erhielt, erklärt ſich wohl nicht allein aus den perſön— 
lichen Verdienſten desſelben, ſondern noch mehr aus der Politik des 
Kaiſers, die Häufung großer Fürſtentümer in einer Hand zu vermeiden. 
Welche Gefahren für die Krone in ſolcher Häufung lagen, hatte ſich bei 
Heinrich dem Löwen gezeigt. Mochte die Macht des askaniſchen Hauſes 
keine feſtgeſchloſſene ſein, im Beſitz des Herzogtums Sachſen, der Mark 
Brandenburg, der alten Erbgüter und des Erzbistums Bremen, war ihm 
doch keine andere in Sachſen gleichzuſtellen. 
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Nicht lange zuvor war der ſächſiſche Pfalzgraf Adalbert geſtorben, ohne 
männliche Erben zu hinterlaſſen. Früher ein hitziger Gegner Heinrichs 
des Löwen, hatte er in der letzten Zeit für ihn die Waffen geführt, wenn 
auch ohne Glück. Seine Eigengüter kamen an ſeine Schweſtern, die dem 
Grafen Heinrich von Wettin vermählte Sophie und die Abtiſſin Adel— 
heid III. von Quedlinburg. Der letzteren fiel die Stammburg Sommer⸗ 
ſchenburg zu, welche Erzbiſchof Wichmann dann zum Verdruß Herzog 
Heinrichs durch Kauf an ſich brachte. Die durch Adalberts Tod erledigte 
Pfalzgrafſchaft übergab der Kaiſer zu Gelnhauſen ſeinem Neffen, dem 
Landgrafen Ludwig von Thüringen, der ihm bereits gute Dienſte gegen 
Heinrich geleiſtet hatte, und von dem er noch größere erwartete. Die Reichs— 
heerfahrt gegen den geächteten Herzog wurde jetzt verkündigt und alle 
Fürſten zu derſelben aufgefordert; am 25. Juli ſollte ſie beginnen. In⸗ 
zwiſchen ſollten Landgraf Ludwig und andere ſächſiſche Fürſten nach Goslar 
aufbrechen, um es gegen einen Angriff des Herzogs zu ſchützen. 

Nach Ablauf des Stillſtands (27. April) griff Heinrich ſogleich wieder 
zu den Waffen und rückte, wie der Kaiſer erwartet hatte, mit einem Heere 
gegen Goslar an. Da der Angriff vorausgeſehen war, gelang ihm die 
Überrumpelung der Stadt nicht, doch zerſtörte er die Hüttenwerke und 
Schmelzöfen bei derſelben und ſchnitt ihr die Zufuhr von Lebensmitteln 
ab. Eine längere Belagerung ſchien ihm nicht an der Zeit, vielmehr brach 
er plötzlich nach Nordhauſen auf, wo er die Königspfalz und das alte 
Nonnenkloſter einäſcherte, dann fiel er in Thüringen ein, zerſtörte die 
Pfalz in Mühlhauſen und trat unter den größten Verwüſtungen den Rück⸗ 
weg an. Als der Landgraf die Nachricht von dem Einfall in ſein Land 
erhalten hatte, war er mit ſeinen Thüringern von Goslar aufgebrochen 
und Heinrich nachgeeilt; er traf ihn an den Grenzen Sachſens und Thü— 
ringens bei Weißenſee. Auch Herzog Bernhard trat hier Heinrich mit 
einer Kriegsſchar entgegen. Ehe noch ihre Krieger ſich vollſtändig geſam— 
melt hatten, griffen Ludwig und Bernhard am 14. Mai den überlegenen 
Feind an. Die Thüringer hielten ſich ſchlecht im Kampfe. Viele wandten 
ſich alsbald zur Flucht, ſelbſt ſolche, die noch nicht zum Gefecht gekommen 
waren. Tapfer wehrte ſich der Landgraf mit ſeinem Bruder Hermann und 
etwa 400 Rittern gegen die Feinde, aber dieſe drangen um ſo heftiger auf 
fie ein, umzingelten fie und nahmen fie ſämtlich gefangen. Herzog Bern: 
hard hatte ſich beſſer mit den Seinen behauptet, doch mußte auch er, als 
er das thüringiſche Heer völlig aufgelöſt ſah, den Rückzug antreten. Hein: 
rich konnte ſich des vollſtändigſten Sieges rühmen. Er verfolgte die in 
ihre Heimat fliehenden Thüringer bis nach Mühlhauſen, wobei das Land 
neue Verwüſtungen erlitt. Im Triumph kehrte er dann mit reicher Beute 
und feinen vornehmen Gefangenen nach Braunſchweig zurück. Die ges 
wonnenen Fahnen wurden im Dome zu Braunſchweig zum dauernden Ans 
denken an die Waffentat des geächteten Herzogs aufgehängt. 
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Um dieſelbe Zeit, wo fich das Kriegsglück Heinrich fo freundlich ge— 
zeigt hatte, war auf ſeine Veranſtaltung ein neuer Einfall der Pommern 
und Liutizen in die Lauſitz gemacht worden. Abermals waren dabei die 
größten Verheerungen angerichtet, reiche Beute und viele Gefangene fort— 
geführt. Freudenfeſte feierte man an Heinrichs Hofe, und ſeine Getreuen 
kamen, ihn zu beglückwünſchen. Unter ihnen war auch Adolf von Holſtein, 
der aber nicht die erwartete Aufnahme fand. Graf Gunzelin verdächtigte 
ſeine Treue, und der Herzog verlangte von ihm die Auslieferung der Ge— 
fangenen, die er im vorigen Jahre auf dem Halrefeld gemacht hatte. Adolf 
war nicht gewillt, ſie aus der Hand zu geben; im Unmut verließ er den 
Hof des Herzogs, und bald dachten er und ſeine nächſten Freunde daran, 
ſich ganz von ihm loszuſagen. In Braunſchweig wird man einen ſo dreiſten 
Entſchluß dem jungen Grafen kaum zugetraut haben. Man ſchwelgte im 
Siegesgefühl und in Siegeshoffnungen. Nach den glücklichen Erfolgen 
gegen die ſächſiſchen und thüringiſchen Fürſten ſchien man auch das Heer 
des Kaiſers, welches man zu erwarten hatte, nicht ſonderlich zu fürchten. 

Der Kaiſer war von Gelnhauſen nach Worms gegangen, wo er das 
Oſterfeſt (20. April) feierte. Zu Pfingſten (8. Juni) war er in Würzburg 
und begab ſich dann nach Bayern. Um Johannis hielt er zu Regensburg 
einen Landtag, auf dem beſonders über die durch die Abſetzung Heinrichs 
veränderten Verhältniſſe Bayerns verhandelt wurde. Die Großen des Lan— 
des waren zahlreich erſchienen: Erzbiſchof Konrad von Salzburg, die Bi— 
ſchöfe von Paſſau und Regensburg, die beiden Pfalzgrafen von Wittels— 
bach, Markgraf Berthold von Iſtrien, Graf Gebhard von Sulzbach, Burg— 
graf Friedrich von Regensburg und andere. Auch die Legaten des Papſtes 
ſah man wieder am Hofe, den auch Biſchof Garſidonius von Mantua 
damals aufgeſucht hatte. Vor den verſammelten Fürſten beklagte ſich der 
Kaiſer über die Nachſtellungen Heinrichs, ſächſiſche Fürſten traten mit 
den ſchwerſten Anſchuldigungen gegen ihn hervor!, und allgemein wurde 
anerkannt, daß er auch in Bayern Herzogtum, Lehen und Allodien ver— 
lieren müſſe. Mit Heinrichs Gewalt in Bayern war es damit für immer 
zu Ende. Neue Verhältniſſe mußten in dem Lande angeordnet oder ange— 
bahnt werden, bei denen es der Kaiſer ohne Zweifel ſchon damals auf die 
Erhebung der Wittelsbacher abgeſehen haben wird. Noch am 13. Juli ver⸗ 
weilte der Kaiſer in Regensburg; an dieſem Tage ließ er dort dem Biſchof 
Albert von Freiſing eine Urkunde ausſtellen, wonach die von Heinrich zer— 
ſtörte? Brücke zu Föhring wieder erbaut und die Marktrechte daſelbſt dem 
Biſchofe zurückgegeben werden ſollten. Brücke und Markt wurden zu Föh— 
ring hergeſtellt, zu München beſeitigt, aber unfraglich hier bald erneuert. 


1 Auch die Halberſtädter Greuel werden vorgeführt ſein. Wir wiſſen, daß der 
Propſt Romarius damals in Regensburg war. 
2 Vgl. Bd. V, S. 112. 
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Von Bayern eilte der Kaiſer nach Sachſen, da ſich ſchon das Reichs— 
heer ſammelte, um den Kampf gegen Heinrich aufzunehmen. Wie es 
beſtimmt war, wurde am 25. Juli der Feldzug begonnen. Um den 1. Auguſt 
begann man die Feſte Lichtenberg bei Wolfenbüttel zu belagern, welche 
man ſchon nach kurzer Zeit einnahm. Am 1s. Auguſt hielt der Kaiſer 
dann in dem benachbarten Werla, der alten Kaiſerpfalz, einen Hoftag, und 
nach dem Beſchluß der anweſenden Fürſten gewährte er hier den Anhän— 
gern Heinrichs drei Friſten zur Wiedererlangung ſeiner Gnade, bis zum 
8. September, 29. September und 11. November; wenn ſie bis zum Ablauf 
dieſer Termine ſich nicht unterworfen hätten, ſollten fie wegen Ungehor— 
ſams ihrer Beſitzungen verluſtig gehen. Der Abfall des Grafen Adolf von 
Heinrich ſcheint dieſe Maßregel des Kaiſers veranlaßt zu haben, die ihm 
mehr genützt hat, als eine gewonnene Schlacht. 

Am Is. Auguſt war der Kaiſer mit feinem Heere im Gebiet von 
Halberſtadt !. In feinem Kriegsgefolge befanden ſich die Erzbiſchöfe von 
Köln, Magdeburg und Bremen, die Biſchöfe von Utrecht, Würzburg, 
Worms, Speier, Naumburg und Merſeburg, der rheiniſche Pfalzgraf 
Konrad und andere rheiniſche Grafen, Herzog Bernhard von Sachſen, die 
Markgrafen Otto von Meißen und Dietrich von der Lauſitz und eine größere 
Zahl ſächſiſcher Grafen, unter ihnen auch der junge Graf Adolf. Zu dieſer 
Zeit wurde zum Schutze Halberſtadts der wiederholt geſtörte Bau von 
Biſchofsheim vollendet; auch Hornburg wird hergeſtellt ſein, und Halber— 
ſtadt wird man aus den Ruinen wieder notdürftig aufgerichtet haben. Nicht 
minder war der Kaiſer auf die Sicherung Goslars bedacht. Die ſeit den 
Tagen Heinrichs IV. in Trümmern liegende Harzburg wurde in wehr— 
haften Zuſtand geſetzt und eine Beſatzung hineingelegt. 

Der Kaiſer ſuchte weder einen offenen Kampf, noch wurde er zu dem— 
ſelben herausgefordert. Aber ſchon der Glanz ſeines kaiſerlichen Namens 
und die Ruhe, mit der er an der Spitze eines ſehr ſtattlichen Heeres auf— 
trat, machten auf die Anhänger Heinrichs einen tiefen Eindruck. Bald 
wurden die Wirkungen jener Maßregel fühlbar, welche den Reumütigen 

1 Der Kaiſer ſtellte damals eine für die Stadt Köln ſehr wichtige Urkunde aus. 
Der Erzbiſchof war mit den Bürgern in Streit geraten, weil ſie ohne ſeine und ſeiner 
Vorgänger Erlaubnis auf öffentlichem Grund und Boden Gebäude errichtet und jüngſt 
ohne ſeine Einwilligung zur Befeſtigung der Stadt einen neuen Graben und Wall 
zu bauen begonnen hatten. Der Streit wurde durch einen Schiedsſpruch des Kaiſers 
beigelegt. Hiernach erhielt die Bürgerſchaft gegen Zahlung von 2000 M. an den 
Erzbiſchof von ihm die Erlaubnis, die begonnenen Befeſtigungen zu vollenden; die auf 
öffentlichem Grunde errichteten Gebäude verblieben erblich ihren Beſitzern, doch mußten 
dieſe alljährlich einen beſtimmten Zins an den Erzbiſchof zahlen; zum Entgelt für 
die ihm gemachten Zugeſtändniſſe geſtand er dagegen ausdrücklich der Stadt und den 
Bürgern alle Rechte und Gewohnheiten zu, welche ſie bis dahin beſeſſen hatten. Über 
dies alles hatte der Erzbiſchof kurz vor feinem Auszuge zum kaiſerlichen Heere eine Urs 
kunde ausgeſtellt, welche jetzt durch ein kaiſerliches Privilegium beſtätigt wurde. 
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die kaiſerliche Gnade in Ausficht ftellte. Dem Vorgange Adolfs folgten 
bald andere angeſehene Männer auf Heinrichs Seite und traten zum Kaiſer 
über; ſelbſt ſolche, die unter Heinrichs Leitung zu den Waffen erwachſen 
waren, und deren Väter ihm ſchon gedient hatten, wie Heinrich von Weida, 
Luppold von Herzberg und Ludolf von Peine. Sie überlieferten dem Kaiſer 
die Burgen, die Heinrich ihrer Hut anvertraut hatte. So kamen viele 
Feſten am Harz, wie Lauenburg, Heimburg, Regenſtein und andere, ohne 
Schwertſtreich in die Hände des Kaiſers. In Woldenberg bei Hildesheim 
erklärte ſich die Beſatzung gegen Heinrich und zerſtörte die Burg, da ſie 
ſich nicht getraute, dieſelbe zu verteidigen, um ſelbſt nach der Harzburg 
überzuſiedeln. So ſtark war der Abfall, daß der Kaiſer kaum noch des 
Heeres, welches ohnehin ſchwer auf dem Lande laſtete, zu bedürfen ſchien. 
Er löſte dasſelbe auf und verließ ſelbſt am 8. September den ſächſiſchen 
Boden, um ſich nach Altenburg im Oſterlande zu begeben. 

Nicht volle ſieben Wochen hatte die Heerfahrt gedauert; zu nennens— 
werten Kämpfen hatte fie nicht geführt, aber doch war fie nicht ohne wich⸗ 
tige Ergebniſſe geblieben. Goslar und Halberſtadt waren geſichert, die 
Burgen am Harz größtenteils in die Gewalt des Kaiſers gekommen, und 
überdies hatte ſich, was das Wichtigſte war, alsbald gezeigt, wie wenig 
ſich Heinrich auf die Treue ſeiner Vaſallen und Miniſterialen verlaſſen 
konnte. 

Um die Mitte des September hielt der Kaiſer zu Altenburg einen Hof— 
tag, der dadurch wichtig geworden iſt, daß auf ihm der ältere Pfalzgraf 
Otto von Wittelsbach die herzogliche Gewalt in Bayern empfing. Am 
16. September wurde unter Zuſtimmung der anweſenden Fürſten Otto 
als Herzog von Bayern eingeſetzt; die Pfalzgrafſchaft ging jetzt ganz auf 
ſeinen Bruder, den jüngeren Otto, über. Seitdem der Kaiſer entſchloſſen 
war, auch Bayern Heinrich zu entziehen, wird er für das erledigte Herzogs 
tum gewiß keinen anderen, als ſeinen alten Freund Otto von Wittelsbach 
in Ausſicht genommen haben. Die Verbindung mit Oſterreich, die er einſt 
ſelbſt aufgelöſt hatte, zu erneuern, widerſprach ſeiner Politik, nicht eine 
allzu große Macht in eine Hand zu legen, und wenn der alte Welf auch 
früher nach Bayern getrachtet hatte, war er doch jetzt ſchwerlich noch nach 
einer Stellung lüſtern, die ihn in ſeinen Schwelgereien geſtört hätte. 

Friedrichs Wahl war wohl wenig beſtimmt durch ſeine Verwandtſchaft 
mit den Wittelsbachern. Mehr in das Gewicht mußte fallen die allgemein 
geglaubte Abſtammung derſelben von den Liutpoldingern, dem alten bay— 
riſchen Herzogsgeſchlecht, und die hervorragende Stellung, welche das 
Haus in den letzten Zeiten wiedererlangt hatte. Nichts aber zog der Kaiſer 
ſicherlich mehr in Betracht als die treuen Dienſte, welche die beiden Ottonen 
durch eine lange Reihe von Jahren ihm und dem Reiche geleiſtet hatten. 
Auch das vertraute Verhältnis, in dem er ſeit dem Venetianer Tage mit 
ihrem Bruder Erzbiſchof Konrad von Salzburg ſtand, wird nicht ohne Ein 
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fluß geweſen fein. Wie durch Heinrichs Entſetzung in Sachſen die befreun— 
deten Askanier kamen in Bayern die befreundeten Wittelsbacher empor. 

Übrigens blieb auch hier die herzogliche Gewalt nicht ganz in dem Um— 
fange beſtehen, wie ſie Heinrich beſeſſen hatte. Bisher hatten die Mark— 
grafen von Steiermark, namentlich durch ihre Grafſchaft im Traungau, 
noch in einer gewiſſen Abhängigkeit von dem bayriſchen Herzogtum ge— 
ſtanden: dieſe wurde jetzt gelöſt, und der junge Markgraf Ottokar IV., 
der um dieſelbe Zeit mit dem Schwerte umgürtet wurde, erhielt den her— 
zoglichen Namen. Wie ſchon früher Kärnten und dann Oſterreich, wurde 
auch Steiermark jetzt ein eigenes Herzogtum neben Bayern. Unklarer iſt, 
wie das Verhältnis des neuen Herzogs zu den Grafen von Andechs 
Berthold III. und Berthold IV., Vater und Sohn, geſtaltet wurde. Dieſe 
Grafen, die dem Kaiſer verwandt waren und ihm viele treffliche Dienſte 
geleiſtet hatten, beſaßen in Bayern und Franken wie in Tirol und den ſüd— 
öſtlichen Marken große Erwerbungen und hatten ſeit 1173 überdies die 
Markgrafſchaft Iſtrien als Reichslehen gewonnen. Markgraf Berthold IV. 
führte ſeit 1180 auch den Titel eines Herzogs von Kroatien, Dalmatien 
und Meranien. Dieſer Titel, der wohl äußern Glanz gab, aber wenig Be— 
deutung beſaß, hatte bekanntlich ſeit mehr als zwanzig Jahren den Grafen 
von Dachau zugeftanden ?; noch bei Lebzeiten des letzten Dachauers muß er 
Berthold gewährt ſein. Die Andechſer mochten ſich in einer Auszeichnung 
gefallen, die ſie dem neuen bayriſchen Herzoge gleichſtellte, aber weit wich— 
tiger war, daß ſie es ohne Zweifel auch dahin brachten, daß ihr bisheriges 
Lehnsverhältnis zu dem Herzogtum Bayern gelöſt wurde. Sie bleiben frei— 
lich nach wie vor bayriſche Magnaten und mußten zu den Landtagen des 
Herzogs erſcheinen, wie ja auch die bayriſchen Biſchöfe, obwohl Reichs— 
fürſten, auf dieſen Tagen ſich einzufinden hatten. Wenn auch das Herzog— 
tum in Bayern ſo einzelne Einſchränkungen erfuhr, im ganzen blieb ihm 
doch der alte Stammescharakter; es iſt das einzige von den alten Herzog— 
tümern, welches ſich in demſelben dauernd erhalten hat. 

Von den Wittelsbachern wird gerühmt, daß ſie alle Großen Bayerns 
an Adel, Reichtum, Tapferkeit, Klugheit und Gerechtigkeit übertroffen hät— 
ten, und dem neuen Herzog wird noch beſonders das Lob eines in den 
Waffen erfahrenen, weiſen, ratskundigen, freigebigen, ehrliebenden, durch 
Treue und Rechtſchaffenheit ſich auszeichnenden Mannes erteilt. Überdies 

ſtand er in vorgerückten Jahren und war reich an Erfahrungen; mit feinen 
Brüdern lebte er in beſtem Vernehmen und konnte auf ihren Beiſtand 
zählen. So iſt es erklärlich, daß er ſich in kurzer Zeit in der Herrſchaft 

1 Als Engelbert III., Markgraf von Iſtrien, aus dem Haufe Sponheim, ohne 
männliche Erben ſtarb, ſcheint Berthold III., deſſen Mutter Sophie die Tochter eines 
früheren Markgrafen von Iſtrien war, deshalb Anſprüche auf die Markgrafſchaft er- 
hoben und glücklich durchgeſetzt zu haben. 


2 Pgl. Bd. V, S. 20. Der letzte Graf von Dachau, Konrad III., ſtarb erſt im 
Jahre 1182. 
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zu befeftigen wußte. Wir hören wohl, daß gleich im Beginn derfelben die 
Grafen und einige Barone ihm den Lehnseid nicht hätten leiſten wollen, 
aber dieſer Widerſtand ſcheint ſchnell beſeitigt zu ſein, während der neue 
Herzog Sachſens fortwährend mit aufſäſſigen Großen zu kämpfen hatte. 

Während der Kaiſer in Altenburg verweilte, war Heinrich der Löwe 
nach Holſtein gegangen, um den Abfall des Grafen Adolf zu ſtrafen und 
deſſen Anhänger aus dem Lande zu vertreiben. Er ſelbſt nahm Adolfs 
Burg Plön ein und übergab ſie nach Verjagung der Leute des Grafen 
dem Holſteiner Oberboten Markrad. Das feſte Segeberg ließ er vom 
Grafen Bernhard von Ratzeburg belagern. Nachdem der Burgbrunnen 
ausgetrocknet, ergab ſich die Beſatzung aus Waſſermangel, aber nur auf 
Bedingungen, die nachher von Heinrich nicht gehalten wurden, indem er 
die Leute des Grafen als Gefangene abführen ließ. Mathilde, die Mutter 
desſelben, welche die Burg ſtandhaft verteidigt hatte, gewann mit ihrer 
Dienerſchaft freien Abzug und begab ſich nach Schauenburg. In Segeberg 
ſetzte Heinrich einen Bayern von Geburt, Luppold mit Namen, als Be— 
fehlshaber ein. Um ſich zu rächen, zog Adolf dann von Schauenburg aus 
gegen die Burg Hohenrode, welche Konrad von Rode, ein Vaſall Hein— 
richs, auf der anderen Seite der Weſer angelegt hatte. 

Um dieſe Zeit gelang es Erzbiſchof Sifried, der noch am 9. Oktober 
am kaiſerlichen Hofe zu Altenburg geweſen war, in Bremen einzuziehen 
und von ſeinem Erzſtift Beſitz zu nehmen. Er kam, von den päpſtlichen 
Legaten begleitet und mit dem Pallium geſchmückt, und wurde mit gro— 
ßem Jubel aufgenommen. Man hoffte, daß jetzt endlich beſſere Zeiten 
für das Erzbistum kommen würden, welches unter Heinrichs Tyrannei 
ſo ſchwer gelitten hatte. Freilich hing alles davon ab, ob dieſer den Wider— 
ſtand gegen den Kaiſer aufgeben würde, und noch ſchien er dazu keines— 
wegs entſchloſſen, wie die großen Schädigungen zeigten, welche er gerade 
damals Erzbiſchof Wichmann und der Magdeburger Kirche zufügen ließ. 
Dem von Erzbiſchof Philipp aus Weſtfalen vertriebenen Bernhard von 
Lippe und anderen Heimatloſen hatte er das übelberufene Haldensleben 
eingeräumt. Von dort verheerten ſie die ganze Umgegend und trieben 
gewaltſam für ſich die Einkünfte ein, welche dem Magdeburger Erzſtifte 
und vielen anderen Kirchen gebührten. Bernhard war ein gefürchteter 
Mann, und niemand wagte, ihm Widerſtand zu leiſten. 

Zum 11. November, dem letzten der von ihm zu Werla geſtellten Ter— 
mine, kehrte der Kaiſer nach Sachſen zurück. Als er ſich in der Gegend 
von Goslar aufhielt, wurden ihm die Burgen Herzberg, Staufenberg und 
Schildberg am Harz übergeben; die Grafen von Wöltingerode, Scharzfeld 
und Ilfeld, ſehr angeſehene Vaſallen Heinrichs, unterwarfen ſich und ihre 
Burgen dem Kaiſer und wurden von ihm zu Gnaden angenommen. Der 
Abfall von Heinrich griff weiter und weiter um ſich, aber doch fehlte noch 
viel, daß alle ſeine Getreuen ihn verlaſſen hätten. 
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Das Weihnachtsfeſt feierte der Kaiſer in Erfurt, wo ihn die Angelegen— 
heiten ſeiner Neffen beſchäftigt haben werden. Landgraf Ludwig und ſein 
Bruder Hermann ſchmachteten noch in dem Kerker Heinrichs des Löwen; 
Graf Heinrich Raſpe war kurz zuvor kinderlos geſtorben. So hatte der 
Oheim für die großen Beſitzungen des thüringiſchen Hauſes Fürſorge zu 
treffen 1. Aber noch mehr mußte ihn die Sorge bedrängen, wie der Wider— 
ſtand Heinrichs ganz gebrochen werden könne. Es ſchien klar, daß ohne 
eine neue Heerfahrt dies nicht zu erreichen ſein werde, und als er Erfurt 
verließ, verkündigte er, daß er um Pfingſten des nächſten Jahres aber— 
mals gegen Heinrich ausziehen würde, und berief alle Fürſten des Reichs 
zum Heere. 

Es iſt begreiflich, daß bei dem wachſenden Abfall der Seinen Heinrich 
mißtrauiſch wurde und nur zu geneigt war, böswilligen Einflüſterungen 
ſein Ohr zu leihen. So wurde auch Graf Bernhard von Ratzeburg ver— 
dächtigt und ihm ſogar ein Anſchlag auf das Leben des Herzogs und ſeiner 
Gemahlin ſchuld gegeben. Es iſt nicht zu ermitteln, ob die Verdächtigun— 
gen begründet waren, aber Heinrich war davon ſo feſt überzeugt, daß 
er den Grafen und feinen Sohn Volrad, als beide Weihnachten 1180 in 
Lüneburg vor ihm erſchienen, gefangennehmen ließ. Er ſelbſt zog dann mit 
einem Heere vor Ratzeburg, um Bernhards Hauptfeſte in ſeine Gewalt 
zu bekommen; auch die Lübecker kamen mit vielen Schiffen ihm zu Hilfe 
und führten Belagerungsmaſchinen mit ſich. Ratzeburg wurde hart be— 
drängt, bis Graf Bernhard, welchen Heinrich mit vor die Burg gebracht 
hatte, ſelbſt die Übergabe befahl. Darauf begab ſich Bernhard, wieder in 
Freiheit geſetzt, mit den Seinen nach Gadebuſch, aber auch hier ließ ihm 
Heinrich nicht lange Ruhe. Er zog abermals in das Ratzeburger Land und 
zerſtörte Gadebuſch. Der Graf mußte flüchtig werden und begab ſich zu 
Herzog Bernhard. Heinrich machte ſich nun zum alleinigen Herrn in Hol— 
ſtein, Wagrien und dem Polaberlande und umgab die Burgen Ratzeburg, 
Segeberg und Plön mit ſtarken Befeſtigungen; hier wenigſtens glaubte er 
im ſchlimmſten Falle geſichert zu ſein. 

Indeſſen war ein neuer Angriff auf Haldensleben unternommen wor— 
den. Erzbiſchof Wichmann war durch die Beutezüge Bernhards von Lippe, 
die ſich bis an die Mauern von Magdeburg erſtreckten, auf das höchſte 
erbittert worden. Er entſchloß ſich, Bernhard entgegenzutreten und eine 
neue Belagerung Haldenslebens zu unternehmen, obwohl ihm viele ab— 
rieten und meinten, nur der Kaiſer werde die Burg bezwingen können. 
Er gewann Biſchof Dietrich von Halberſtadt und andere ſächſiſche Fürſten, 
ihm zur Vernichtung der verhaßten Feſte Beiſtand zu leiſten, und am 
1. Februar 1181 rückte man gegen dieſelbe aus. Man kannte den moraſti— 
gen Boden um die Burg, der jedem Angriff hinderlich war; überdies hat— 
ten die Bewohner durch eine Ableitung der Bever den Raum zwiſchen 

1 Vgl. Bd. V, S. 588. 
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dieſem Kanal und der Ohre faſt in eine Inſel verwandelt. Wichmann 
begriff die Unmöglichkeit, die Burg im Anſturm zu nehmen, und kam 
auf den Gedanken, ſie durch Überſchwemmung zu Fall zu bringen. Durch 
gewaltige Dämme ließ er den Abfluß der Ohre ſperren und durch andere 
Dämme das Bett derſelben nach der von Haldensleben abgewandten Seite 
einſchränken. Es war ein bisher nicht angewandtes Verfahren und ſchien 
überaus gewagt, aber es entſprach Wichmanns Erwartung. Das Waſſer 
ſtürzte nach Haldensleben hinein und richtete dort ſolche Überſchwemmun— 
gen an, daß die Bewohner genötigt waren, die Dächer ihrer Häuſer 
abzudecken, um im Gebälk der Bodenräume ein Unterkommen zu finden 
und ihre Vorräte zu bergen; man konnte die Leichen nicht mehr beſtatten, 
ſondern mußte ſie auf Nachen zur Kirche bringen und dort im Dachraum 
niederlegen. Die Not ſtieg noch, als in gleicher Weiſe auch der Beverkanal 
geſperrt wurde und neue Fluten der Burg zuſtrömten. Aber die Macht der 
immer ſteigenden Waſſer durchwühlte endlich die Dämme, und in Haldens— 
leben jubelte man, als ſich die Ströme verliefen. Doch war die Freude 
nur kurz; denn der Erzbiſchof ließ ſogleich neue und feſtere Dämme auf— 
führen. 

In ihrer Not ſchickten die Belagerten Boten an Heinrich den Löwen 
und verlangten Verhaltungsbefehle. Er forderte ſie zur Ausdauer auf 
und verſprach, ihnen mit Rat und Tat hilfreich zu ſein. Er verſuchte dann, 
zwiſchen Wichmann und ſeinen Bundesgenoſſen Zwietracht zu ſtiften, aber 
ohne Erfolg, und die bedrängte Burg zu entſetzen, war er außerſtande. 
Inzwiſchen ſtieg das Waſſer in derſelben wieder höher und höher und 
reichte faſt bis zu der Höhe der Mauern; ſchon ſollen die Feinde den Ver— 
ſuch gemacht haben, auf Schiffen die Burg anzugreifen. Da gab die Be— 
ſatzung mit Heinrichs Erlaubnis den weiteren Widerſtand auf. Bernhard 
von Lippe überlieferte dem Erzbiſchof die Burg (3. Mai); doch wurde ihm 
zugeſtanden, daß das Kriegsvolk und die Bürger freien Abzug erhielten 
mit aller Habe, die ſie binnen drei Wochen fortſchaffen konnten. Die Burg 
ſelbſt wurde den Magdeburgern übergeben, die ſie bis auf den Grund zer— 
ſtörten !. Der Erzbiſchof und feine Bundesgenoſſen kehrten unter großem 
Jubel in die Heimat zurück; man frohlockte, daß die Burg gebrochen war, 
von welcher Heinrich ſoviel Unheil über Sachſen gebracht hatte. 


Die Hoffnungen, mit denen ſich vor Jahresfriſt Heinrich der Löwe 
nach dem Siege bei Weißenſee erfüllt hatte, waren getäuſcht worden. Nur 
mit Mühe hielt er ſich in Sachſen noch aufrecht; viele ſeiner beſten Burgen 
waren in die Hände des Kaiſers gefallen, Männer, auf deren Treue er 
ſich feſt verlaſſen zu können glaubte, zu ſeinen Feinden übergetreten. Und 

1 Im Jahre 1192 wurde Wichmann mit dem Bezirk Haldensleben von Heinz 


rich VI. belehnt. Die Burg wurde 1224 zur Zeit Erzbiſchof Alberts hergeſtellt, doch 
nicht ganz an derſelben Stelle, und erhielt nun den Namen Neu-Haldensleben. 
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auch von außen hatte er keine Unterſtützung mehr zu erwarten. Die zahl 
reichen Verbindungen, welche er im ganzen Abendlande und bis nach Kon— 
ſtantinopel und Jeruſalem gewonnen hatte, waren für ihn ohne allen Nutzen. 
Als Heinrich II. von England die Achtung ſeines Eidams erfuhr, ging 
ſie ihm tief zu Herzen; er bedauerte, daß er wegen der Entfernung ihm 
nicht, wie es ſein Wunſch geweſen wäre, wirkſame Hilfe leiſten konnte. 
Dennoch machte er im Jahre 1181 einen Verſuch, ihm von Frank— 
reich aus eine Unterſtützung zu verſchaffen. Als König Ludwig ſeinen 
nahen Tod vor Augen ſah, war er vor allem auf die Zukunft ſeiner 
Kinder bedacht geweſen. Wie er ſeine jüngſte Tochter Agnes dem Sohne 
Kaiſer Manuels verlobt und ihr ſo den Thron Konſtantinopels zu ſichern 
geſucht hatte, ſo drängte es ihn, ſeinen einzigen kaum noch dem Knaben— 
alter entwachſenen Sohn Philipp krönen zu laſſen. Schon war alles zur 
Krönung in Reims am 15. Auguſt 1779 bereit, da erkrankte Philipp 
ſchwer. In ſeiner Herzensangſt wallfahrte der Vater zu dem Grabe des 
heiligen Thomas nach Canterbury und flehte um die Geneſung des Soh— 
nes. Sie erfolgte, und am 1. November konnte der junge Fürſt als Phi⸗ 
lipp II. in der feierlichſten Weiſe gekrönt werden. Aber der Vater fehlte 
bei dem Feſt; vom Schlage getroffen, lag er ſprachlos danieder, unfähig, 
die Geſchäfte der Regierung fortzuführen. Der Sohn übernahm das Regi⸗ 
ment unter dem unbegrenzten Einfluß des Grafen Philipp von Flandern, 
welcher die Vermählung ſeiner Nichte Eliſabeth, der Tochter des Grafen 
Balduin von Hennegau, mit dem jungen König bewerkſtelligte und ihm 
Ausſichten auf die flandriſche Erbſchaft eröffnete. Der Flandrer ſäte 
Zwietracht zwiſchen dem Könige und ſeiner Mutter, erreichte damit aber 
nur, daß ſie den Beiſtand des engliſchen Königs in Anſpruch nahm, der 
ſich alsbald nach Frankreich begab und das Anſehen des Grafen zu brechen 
wußte. Am 28. Juni 1180 kam Heinrich II. mit König Philipp bei 
Giſors zuſammen und erneuerte mit ihm das Freundſchaftsbündnis, das 
er drei Jahre zuvor mit dem Vater geſchloſſen hatte. Am 18. September 
ſtarb König Ludwig, und Heinrich II., der während der folgenden Jahre 
meiſt in Frankreich verblieb, war dort mächtiger als je zuvor; der Flandrer, 
der auch fein Vaſall war, fügte ſich notgedrungen feinem Willen 1. 
Unter dieſen Umſtänden forderte Heinrich II. den jungen König und 
den Grafen von Flandern auf, mit ihm ein Heer zur Unterſtützung Hein— 
richs des Löwen gegen die deutſchen Grenzen zu führen. Aber die Neigung 
dazu wird bei dem Flandrer, der auch Lehnsmann des Kaiſers war, übers 
dies ihm und ſeiner Gemahlin perſönlich naheſtand, nicht groß geweſen 
ſein, und auch von anderer Seite wurde das Unternehmen widerraten. 
Gerade in jener Zeit, im März 1181, kehrte der alte Graf Heinrich von 
der Champagne, der Oheim des Königs und Freund des Grafen Philipp, 
von einer Fahrt nach dem Gelobten Lande zurück. Wie er von jeher zu dem 
1 Pgl. unten S. 89. 
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Kaiſer in freundlichen Verhältniſſen geſtanden hatte, ſprach er ſich, um 
Rat befragt, entſchieden gegen einen Eingriff in die deutſchen Verhältniſſe 
aus. Er erklärte es für ungerechtfertigt, wenn der junge König den Kaiſer 
wegen der Achtung Heinrichs des Löwen angreifen würde, da weder er noch 
ſein Vater jemals vom Kaiſer beeinträchtigt worden ſei. Graf Heinrich 
ſtarb wenige Tage nachher, aber ſein Rat wurde beherzigt, und der Angriff 
unterblieb. Bald ſandten König Philipp und der Graf von Flandern dem 
Kaiſer Boten und Briefe, um ihn zu vergewiſſern, daß ſie nicht die Abſicht 
hätten, wegen des Herzogs von Sachſen zu den Waffen zu greifen. 

Von keiner Seite ſchien Heinrich eher auf Beiſtand rechnen zu können 
als von den Dänen. König Waldemar war ſeit langer Zeit ſein Bundes— 
freund. Viele Kämpfe gegen die Wenden hatten ſie gemeinſam ausgefoch— 
ten, und durch die Vermählung von Heinrichs Tochter Gertrud mit Walde— 
mars Sohn und deſigniertem Nachfolger Knud waren auch ihre Haus— 
intereſſen eng verbunden worden 1. Aber Waldemar hatte Heinrich immer 
mehr gefürchtet als geliebt, und mehr als einmal meinte er von ihm über— 
vorteilt zu ſein. Es lag ihm fern, um dem Welfen in der Gefahr beizu— 
ſpringen, ſich den Zorn eines Mächtigeren zuzuziehen. Wie ſonſt trafen die 
beiden Fürſten wieder an der Eiderbrücke zuſammen, aber wie dringend 
auch Heinrich die Hilfe Waldemars verlangte, er fand kein Gehör. Die 
Verweigerung des Hilfegeſuchs ſoll er damit gerechtfertigt haben, daß 
Heinrich durch Gewalttaten gegen die Geiſtlichen und die Kirchen ſeine 
Sache befleckt habe. Machte er dieſen Grund geltend, ſo war ſeine Rede 
falſch; denn nahm er an Heinrichs Tyrannei gegen die Kirchen ſo ſchweren 
Anſtoß, dann hätte er ihm nie die Hand zum Bunde reichen müſſen. Die 
Wahrheit war, daß er ſich von der Freundſchaft des Kaiſers größere Vor— 
teile verſprach als von der des geächteten Herzogs. 

Auch von den Wendenfürſten hatte Heinrich keinen Beiſtand zu er— 
warten. Jener Abodritenfürſt Pribiſlaw, der einſt ebenſo energiſch die Frei— 
heit der Wenden verfochten, wie er nachher die Germaniſierung und 
Chriſtianiſierung ſeines Landes betrieben, hatte bei einem Turnier zu 
Lüneburg am 30. Dezember 1178 ſeinen Tod gefunden. In der Herrſchaft 
ſollte ihm ſein Sohn Borwin folgen, der ſchon ſeit längerer Zeit mit einer 
natürlichen Tochter Heinrichs des Löwen vermählt war?. Aber als eine 
Reaktion gegen das Chriſtentum und die deutſche Herrſchaft im Lande 
eintrat, vermochte ſich Borwin nicht zu behaupten. Am 10. November 1179 
wurde das erſt vor wenigen Jahren von Pribiſlaw geſtiftete Kloſter 
Doberan von wilden wendiſchen Schwärmen überfallen, eine große Zahl 
von Geiſtlichen daſelbſt erſchlagen und die Kloſtergebäude geplündert. Nicht 
Borwin trat den Frevlern entgegen, ſondern fein Vetter Nicolaus, ein 
Sohn jenes Wertiſlaw, den einſt Heinrich der Löwe vor Malchow hatte 


1 Bol, Bd. V, S. 567. 
2 Bol. Bd. V, S. 502. 


38 


(1181 Heinrichs des Löwen Sturz 


aufhängen laſſen 1. Er wird damals als Herr von Kusein bezeichnet und 
hatte wohl nur eine unbedeutende Herrſchaft. Trotzdem ſuchte er den Auf— 
ſtand zu unterdrücken, der in den Ländern der Liutizen und Zirzipaner 
weiter um ſich griff. Am 11. Dezember 1179 erlitt Nicolaus eine Nieder— 
lage, aber er wußte ſich doch in Roſtock feſtzuſetzen und unterwarf ſich 
von dort bald alle Burgen im Abodritenlande, die Pribiſlaw beſeſſen 
hatte. Borwin war ohnmächtig und völlig außerſtande, ſeinen Schwieger— 
vater zu unterſtützen. Auch von den Pommern konnte Heinrich keinen Bei— 
ſtand mehr erwarten. Fürſt Kaſimir, der ihm befreundet geweſen war 
und ihm im Beginn des Kampfes mit den ſächſiſchen Fürſten nicht un— 
erhebliche Dienfte geleiſtet hatte, war im Dezember 1180 geſtorben, und 
ſein Bruder Bogiſlaw, der nun das ganze vordere Pommern vereinigte, 
ſtand auf der Seite des Kaiſers. Von allen ſeinen früheren Bundes— 
genoſſen verlaſſen, konnte Heinrich nur im Vertrauen auf die Feſtigkeit 
ſeiner Burgen und die Kraft ſeiner Ritterſchaft den drohenden Kampf auf— 
nehmen; aber auch dieſes Vertrauen war unbegründet. Es gehörte der ganze 
Starrſinn ſeiner Natur dazu, daß er auch jetzt nicht einzulenken verſuchte. 

Im Anfange des Jahres 1181 hatte ſich der Kaiſer nach dem ſüdlichen 
Deutſchland begeben. Am 1. März war er in Nürnberg, wo die bayriſchen 
Großen faſt vollſtändig um ihn verſammelt waren. Die durch den Wandel 
im Herzogtum veränderten Verhältniſſe Bayerns werden beraten und be— 
feſtigt worden ſein, aber ohne Frage nahm der Kaiſer auch die Unter— 
ſtützung der Bayern für den neuen Reichskrieg gegen Heinrich in Anſpruch. 
Am 11. März war er in Donauwörth, am 18. April in Konſtanz, wo 
ſich auch ſeine Söhne Heinrich und Friedrich, der Legat Petrus von 
Tuskulum und viele geiſtliche und weltliche Herren aus Schwaben, Elſaß, 
Burgund und den oberrheiniſchen Gegenden einfanden. In der erſten 
Hälfte des Mai war der Kaiſer in Ulm, mit ihm König Heinrich und 
Herzog Friedrich. Auch der alte Welf, den das Schickſal ſeines Neffen 
wenig bekümmert zu haben ſcheint, verweilte am Hofe. Am 18. Mai war 
der Kaiſer in Eßlingen und beſuchte am 25. Mai feine alte Stammburg 
Staufen. Die Angelegenheiten ſeines Hauſes werden ihn in Schwaben 
vielfach beſchäftigt haben, doch betrieb er nicht minder die Rüſtungen zu 
dem ſächſiſchen Kriege. Von Schwaben begab er ſich, wie es ſcheint, in 
die mittelrheiniſchen Gegenden. 

Der Auszug des Reichsheeres, der zuerſt auf die Pfingſtzeit anberaumt 
war, muß verſchoben worden ſein; denn erſt im Juni ſammelten ſich die 
aufgebotenen Scharen. Als zu jener Zeit der Abt Wibert von Gemblour 
nach Köln kam, um ſich bei Erzbiſchof Philipp Rat zu holen, fand er dieſen 
in ſolchem Geſchäftsdrange, daß er kaum zu ihm gelangen konnte. Einer— 
ſeits nahm den Erzbiſchof der in Köln anweſende päpftliche Legat Petrus 
in Anſpruch, andererſeits bedrängten ihn die Herzöge, Grafen und Mag— 

1 Bol. Bd. V, S. 421. 


39 


Heinrichs des Löwen Sturz 1181] 
naten mit ihrem großen Gefolge von Vaſallen und Minifterialien, welche 
ſich zu der ſächſiſchen Heerfahrt geſammelt hatten. Den Beginn derſelben 
hatte der Kaiſer jetzt auf den 24. Juni beſtimmt, und zu dieſer Zeit rückten 
die Aufgebote in Sachſen ein und ſammelten ſich um Hornburg und Sein— 
ftedt!. Hier erwarteten fie den Kaiſer, der ſich rechtzeitig einſtellte. Es 
war ein ſehr ſtattliches Heer; nicht nur aus Sachſen und den Rhein— 
landen, ſondern auch aus Bayern und Schwaben war ſtarker Zuzug ge— 
kommen. Die geiſtlichen Fürſten waren in großer Zahl perſönlich er— 
ſchienen. Unter ihnen war auch Biſchof Dietrich von Halberſtadt, welchen 
der Kaiſer beauftragte, Blankenburg, die einzige Burg in den Harz— 
gegenden, die noch für Heinrich verteidigt wurde, einzunehmen und zu 
zerſtören. Biſchof Dietrich entledigte ſich ſchnell dieſes Auftrags. 

Des Kaiſers Abſicht war, in die inneren Teile Sachſens einzudringen, 
nötigenfalls bis über die Elbe zu gehen, um Heinrich jeden weiteren 
Widerſtand unmöglich zu machen. Braunſchweig anzugreifen, ſchien nicht 
rätlich, da es ſehr ſtark befeſtigt war und eine kriegstüchtige Beſatzung 
in ſich ſchloß; eine lange Belagerung, welche ſchwere Folgen haben konnte, 
war zu vermeiden. Aber er hielt es für nötig, einen großen Teil ſeines 
Heeres zurückzulaſſen, um Braunſchweig zu beobachten und zu verhindern, 
daß die dortige Beſatzung ausbräche und ihm in den Rücken fiele. Die 
Erzbiſchöfe von Köln und Trier, die Biſchöfe von Münſter, Paderborn, 
Minden, Osnabrück und Hildesheim und der Abt von Korvei bezogen zu 
dieſem Zwecke mit ihren Scharen am 12. Juli ein Lager an der Ocker bei 
Leiferde, etwas unterhalb Wolfenbüttel. Mit dem anderen Teil des 
Heeres — es gehörten zu ihm Erzbiſchof Wichmann, Biſchof Otto von 
Bamberg, die Abte von Fulda und Hersfeld, Herzog Bernhard von 
Sachſen, Markgraf Otto von Brandenburg, Markgraf Otto von Meißen 
und andere oſtſächſiſche Fürſten wie die Ritterſchaften aus Schwaben und 
Bayern — brach der Kaiſer wohl gleichzeitig von Hornburg auf und 
nahm zu nicht geringem Erſtaunen ſeinen Weg durch die unwirtbare Lüne— 
burger Heide unmittelbar auf Bardowick. Nirgends ſtieß er auf Wider— 
ſtand, und auch Bardowick ſcheint ihn willig aufgenommen zu haben. 

Als das kaiſerliche Heer in Sachſen eindrang, befand ſich Heinrich 
in den nordalbingiſchen Gegenden; hier traf er alle Maßnahmen, um 
jeden Angriff beſtehen zu können. Auch die ihm wertvollen thüringiſchen 
Gefangenen, die bis dahin in Lüneburg gefangengehalten waren, ließ er 
zu größerer Sicherung nach Segeberg bringen. Gegen Ende des Juni ver— 
weilte Heinrich in Lübeck, um alles für die Befeſtigung und Verteidigung 
der Stadt anzuordnen. Am 29. Juni kam er von dort nach Ratzeburg 
und wollte ohne Aufenthalt an die Elbe ziehen. Aber mit Schrecken mußte 
er wahrnehmen, daß er auch auf dieſem Boden nicht mehr ſicher war. 
Als er Ratzeburg verließ und viele ſeiner Getreuen ihm das Geleit gaben, 

1 Seinſtedt liegt nahe bei Hornburg, etwas nördlich. 
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benutzten die Anhänger des vertriebenen Grafen Bernhard die Gelegenheit, 
ſich der Burg zu bemächtigen, und vertrieben die Beſatzung. Wutſchnau— 
bend kehrte Heinrich ſogleich zurück. Da man ihm aber den Einzug ver— 
weigerte, blieb ihm nichts übrig, als zu einer neuen Belagerung der Burg 
zu ſchreiten. Er ſandte Boten nach Plön und Segeberg, damit Luppold 
und Markrad in möglichſter Eile ihm die Holſaten zuführten. Aber noch 
ehe dieſe erſchienen, nahm er von der Belagerung Abſtand, da er von dem 
Anmarſch des Kaiſers auf Bardowick erfuhr. Er ging nach Artlenburg, 
um hier mit Freunden zuſammenzutreffen, auf deren Beiſtand er zählte. 
Aber es zeigte ſich ſofort, daß auf ihre Treue nicht mehr zu rechnen war, 
und ſchon rückte das Heer des Kaiſers näher und näher. Da ſteckte er ſelbſt, von 
Verzweiflung ergriffen, die alte Elbburg in Brand, damit ſie nicht in die 
Hand des Kaiſers fiele. Auf einem Nachen flüchtete er ſich darauf nach Stade. 

Inzwiſchen war das Heer des Kaiſers bis Bardowick vorgerückt. Alle 
Burgen und Orte der Umgegend hatten ſich ihm bis auf Lüneburg unter— 
worfen. Hier verweilte die engliſche Mathilde, Heinrichs Gemahlin, welche 
dem Kaiſer erklärte, daß ihr die Stadt als Heiratsgut gehöre. Friedrich 
erkannte dies an und ließ fie in dem Beſitz. Schon war er entſchloſ— 
ſen, ſelbſt mit Heeresmacht über die Elbe zu gehen und in die überelbiſchen 
Gegenden einzudringen. Damit er aber in ſeinen Unternehmungen nicht im 
Rücken durch die ſtarke Beſatzung Lüneburgs gehindert werde, ließ er zur 
Beobachtung der Stadt Herzog Bernhard, Markgraf Otto von Branden- 
burg und andere Fürſten Oſtſachſens bei Bardowick zurück; ſie hatten hier 
die gleiche Aufgabe gegen Lüneburg wie die an der Ocker zurückgebliebenen 
Fürſten gegen Braunſchweig. Mit den geiſtlichen Fürſten, die ihm nach 
Bardowick gefolgt waren, mit dem Markgrafen Otto von Meißen und den 
Ritterſchaften aus Schwaben und Bayern ging dann der Kaiſer über die 
Elbe und rückte, ohne Schwierigkeiten zu begegnen, durch die überelbiſchen 
Gegenden bis Lübeck vor. 

Bei Lübeck fanden ſich aus Holſtein die Anhänger des Grafen Adolf 
und wendiſche Scharen ein, um den Kaiſer zu unterſtützen; die letzteren 
waren von dem Pommernfürſten Bogiſlaw geführt, und wahrſcheinlich 
hatte ſich auch der Abodritenfürſt Nicolaus ihnen angeſchloſſen. Gleich— 
zeitig erſchien auch der Dänenkönig Waldemar an der Mündung der Trave 
mit einer großen Flotte. Bereits ſtand er in Unterhandlungen wegen der 
Vermählung zweier ſeiner Töchter mit den beiden älteſten Söhnen des 
Kaiſers. Perſönlich begegneten ſich die beiden Herrſcher und einigten ſich 
über die Verlobung der einen däniſchen Königstochter mit Herzog Friedrich 
von Schwaben; die Dänin ſollte eine Mitgift von 4000 Mark in die Ehe 
bringen und die Garantie dafür König Bela III. von Ungarn übernehmen. 
Die andere Tochter Waldemars wurde nicht dem jungen König Heinrich, 
ſondern unter Zuſtimmung des Kaiſers dem Grafen Sifried von Orla— 
münde, einem Neffen Herzog Bernhards, verlobt und ihm nach kurzer 
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Zeit vermählt. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Waldemar, wie berichtet 
wird, damals die Belehnung mit den flawifchen Gegenden, die ihm der 
Kaiſer ſchon einſt in Ausſicht geſtellt haben ſoll!, beanſprucht hat, aber 
ſchwer zu glauben, daß der Däne durch ein betrügeriſches Spiel, wie es 
dem Kaiſer beigemeſſen wird, in ſeinen Erwartungen getäuſcht ſei. Gewiß 
iſt, daß der Kaiſer Pommern nicht dem Dänen zu Lehen gab, ſondern 
mit einer den Adler tragenden Fahne an Bogiſlaw verlieh. In gleicher 
Weiſe ſcheint der Abodritenfürſt Nicolaus mit dem Lande belehnt zu ſein, 
welches früher Pribiſlaw beſeſſen hatte. 

Heinrich hatte alle tüchtigen Streitkräfte, über welche er noch ver— 
fügen konnte, nach Lübeck geworfen. In der Stadt waren Graf Simon 
von Tecklenburg, der aus einem alten Gegner in der Gefangenſchaft des 
Herzogs einer ſeiner treueſten Anhänger geworden war, die Grafen Bern— 
hard von Oldenburg und Bernhard von Wölpe und tüchtige Leute aus 
Holſtein unter der Führung des Oberboten Markrad und des Emeko 
von Holte. Die ſehr zahlreiche Bürgerſchaft war dem Herzoge, dem ſie die 
größten Wohltaten verdankte, völlig ergeben und zu allen Opfern bereit. 
Als aber die Stadt von der Land- und Seeſeite belagert wurde und ſich 
doch Not und Mangel bald fühlbar machten, erkannten die Bürger, daß 
man eine längere Einſchließung kaum aushalten würde, und forderten des— 
halb ihren Biſchof Heinrich auf, ſich zum Kaiſer zu begeben und bei ihm 
ihren Fürſprecher zu machen. Er ſollte vorſtellig machen, daß ſie ohne 
ihr Verſchulden in ſolcher Weiſe bedrängt würden. Nachdem ihnen vom 
Herzog die Stadt verliehen, hätten ſie dieſelbe ausgebaut und zu einem 
Sitz der Chriſtenheit gemacht; ſie würden ſie jetzt nicht in die Gewalt des 
Kaiſers geben, ſondern die Freiheit derſelben mit allen ihren Kräften 
verteidigen. Der Kaiſer möge ihnen aber geſtatten, Geſandte nach Stade 
an den Herzog zu ſchicken, um deſſen Abſichten zu erfahren; verſpräche 
er ihnen Entſatz, ſo würden ſie die Stadt ihm erhalten; könne er ihnen 
dies Verſprechen nicht geben, ſo wollten ſie ſich dem Willen des Kaiſers 
fügen. Sollte dieſe Bitte ihnen nicht gewährt werden, ſo würden ſie 
lieber bei der Verteidigung der Stadt ehrenvoll ſterben als treubrüchig und 
ehrlos leben. 

Der Biſchof übernahm die Aufträge der Bürgerſchaft und begab ſich 
zum Kaiſer, der ihn gnädig empfing und nicht nur ſeine Vorſtellungen 
im Namen der Bürgerſchaft ruhig anhörte, ſondern auch die perſönlichen 
Ermahnungen des Biſchofs, Gnade gegen einen Fürſten walten zu laſſen, 
der ihm nahe verwandt ſei und oft hervorragende Dienſte geleiſtet habe. 
Der Kaiſer gab ihm zur Antwort: Die Lübecker ſeien entſchieden im Un— 
recht, wenn ſie ihre Stadt ihm nicht öffneten; denn wenn ſie auch früher 
Heinrich gehört, ſo ſei ſie doch nach der Achtung desſelben ihm, dem Kaiſer, 
zugefallen; er könne ihre Widerſetzlichkeit nach Verdienſt ſtrafen, aber 

1 Pgl. Bd. V, S. 295, 
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wolle lieber Nachſicht als Strenge üben und deshalb ihnen erlauben, daß 
ſie an Heinrich Geſandte ſchickten und ſich mit ihm verſtändigten; nur 
ſollten ſie wiſſen, daß ſie, wenn ſie nach Rückkehr der Geſandten die Tore 
nicht öffneten, die Verzögerung der Belagerung ſchwer zu büßen haben 
würden. Auf die Ermahnungen des Biſchofs, mit Milde gegen den Herzog 
zu verfahren, erwiderte der Kaiſer: Mit wunderbarer Geduld habe er 
immer die Ausſchreitungen Heinrichs getragen, aber dieſer ſei dadurch 
hochmütig geworden und habe alle ihm erwieſene Gnade für nichts ges 
achtet, ſelbſt die ihm überreichlich zugefloſſene Gnade Gottes habe er nicht 
nach Gebühr erkannt; deshalb ſei er von Gott gedemütigt worden, denn 
den Sturz eines ſo gewaltigen Mannes meſſe er nicht ſeiner eigenen Kraft 
bei, ſondern ſehe darin eine Fügung des allmächtigen Gottes. Mit dem 
größten Wohlwollen entließ der Kaiſer den Biſchof. Da er in Erfahrung 
gebracht hatte, daß derſelbe an einem hitzigen Fieber litt, ſandte er ſeinen 
eigenen Arzt in die Stadt, um dem Kranken beizuſtehen. 

Die Lübecker ſchickten ſogleich eine Geſandtſchaft an Heinrich. Dieſe 
kehrte nach einigen Tagen in Begleitung des Grafen Gunzelin zurück und 
überbrachte die Weiſung des Herzogs, die Stadt dem Kaiſer zu übergeben. 
Von weiterem Widerſtande konnte nun nicht mehr die Rede ſein, aber vor 
Offnung der Tore begaben die Lübecker ſich zum Kaiſer und baten ihn, 
daß er ihre Freiheiten, Gerechtſame und ihr Gebiet, wie ſie dieſelben bis— 
her gehabt, ihnen beſtätigen möchte. Noch heute empfinden wir Aner— 
kennung für die Treue, welche jene Bürger ihrem Herrn und Wohltäter 
im Unglück bewahrt hatten, während die ritterlichen Herren, die ihm alles 
verdankten, ihn ſcharenweis verließen. Auch auf Kaiſer Friedrich, der ſolche 
Treue zu würdigen wußte, ſcheint die Haltung der Lübecker den günſtigſten 
Eindruck gemacht zu haben. Denn er gewährte ihre Bitte in ihrem gan— 
zen Umfange; überdies beſtimmte er, daß vom Ertrag der Zölle die Dom— 
herren von Lübeck auch fortan ebenſoviel erhalten ſollten, als ihnen von 
Heinrich beſtimmt war. Dem Grafen Adolf verlieh er die Hälfte aller Ein— 
künfte aus den Zöllen, Mühlen und Wechſelbänken der Stadt; er wollte 
ihm damit eine Belohnung für ſeine Dienſte und eine Entſchädigung für 
die Zeit der Verjagung aus Holſtein geben. Mit großer Pracht zog der 
Kaiſer dann in Lübeck ein; frohlockend empfingen ihn Klerus und Volk 
und ſtimmten Danklieder an. Lübeck war eine kaiſerliche Stadt geworden!. 

Nach der Übergabe Lübecks unterwarf ſich alles in den nordalbingiſchen 
Gegenden dem Kaiſer, fo daß er nach kurzer Zeit ſiegreich über die Elbe 

1 Arnold, der als Abt des Johanneskloſters damals mit dem Kaiſer in perſönliche 
Berührung kam, hat uns in ſeiner Slawenchronik die beſten Nachrichten über die 
Belagerung und Unterwerfung Lübecks hinterlaſſen. Arnold iſt ein Verehrer Hein— 
richs des Löwen, doch iſt ſeine Darſtellung hier durchaus unparteiiſch und zuverläſſig. 
Leider fehlen bei ihm und auch in den anderen Quellen für dieſe und die nächſtfol— 


genden Ereigniſſe alle genauen chronologiſchen Beſtimmungen. Etwa um die Mitte des 
Auguſt wird Lübeck dem Kaiſer übergeben ſein. 
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zurückkehren konnte. Er bezog dann mit feinem Heere öſtlich von Lüne— 
burg ein Lager und zog die Scharen, die er bei Bardowick zurückgelaſſen 
hatte, wieder an ſich. Heinrich ſah endlich ein, daß ſeine Sache verloren 
ſei und ihm nichts anderes mehr übrigbleibe, als ſich an die Gnade des 
Kaiſers zu wenden. Er hatte Stade ſtark befeſtigen laſſen und ſich der 
Hoffnung hingegeben, daß, wenn er auch hier ſich nicht behaupten könnte, 
ihm doch noch die Flucht auf dem Waſſerwege offenbleiben würde, aber 
er verhehlte ſich jetzt nicht mehr, daß jede weitere Gegenwehr mehr ſchaden 
als nützen werde. Schon die Aufforderung an die Lübecker zur Unter— 
werfung zeigte, daß auch er bereit ſei, ſich zu unterwerfen. So ſandte er 
Boten an den Kaiſer und bat ihn um ſicheres Geleit nach Lüneburg. Der 
Kaiſer gewährte die Bitte, und Heinrich machte ſich ſogleich auf den Weg. 
Als er zwiſchen Artlenburg und Bardowick auf Krieger des Kaiſers ſtieß, 
ließen dieſe ihn ruhig ziehen und boten ihm freundlichen Gruß. Er er— 
widerte den Gruß, konnte aber dabei die bittere Bemerkung nicht unter⸗ 
drücken: „Sonſt pflegte ich hier von niemandem Geleit zu empfangen, 
wohl aber es anderen zu geben.“ Unangefochten gelangte er nach Lüne— 
burg zu ſeiner Gemahlin. Von hier aus machte er die verſchiedenſten Ver— 
ſuche, auf das Gemüt des Kaiſers einzuwirken und es zur Milde zu bewe— 
gen. Er befahl auch, die jungen thüringiſchen Fürſten, die Neffen des 
Kaiſers, ohne Löſegeld freizugeben, wodurch er ſich deſſen Dank zu ver— 
dienen hoffte. Aber er erreichte damit nicht mehr, als daß er zu einem 
Tage, der in Quedlinburg gehalten werden ſollte, beſchieden wurde: dort 
würden die Fürſten über ſein Schickſal entſcheiden. Auch das ſchien Hein— 
rich und den Seinen ſchon Gewinn; ſie hofften auf eine günſtige Wendung 
der Dinge. 

Ohne Heinrich geſehen zu haben, brach der Kaiſer von Lüneburg auf 
und führte ſein Heer nach dem ſüdlichen Sachſen zurück. Wir wiſſen, 
daß das zur Beobachtung Braunſchweigs an der Ocker aufgeſchlagene 
Lager am 31. Auguſt aufgehoben wurde, und etwa gleichzeitig wird der 
Kaiſer den größten Teil ſeines Heeres entlaſſen und damit Sachſen von 
faſt unerträglichen Laſten befreit haben. Als er ſich um dieſe Zeit in 
Goslar befand, kamen ſeine thüringiſchen Neffen, aus der Gefangenſchaft 
gelöſt, zu ihm; wie weit ſie zugunſten Heinrichs eingetreten ſind, ſteht 
dahin. Der Quedlinburger Tag wurde wenig ſpäter gehalten !, aber die 
auf ihn geſetzten Hoffnungen erfüllten ſich nicht. Heinrich kam nach 
Quedlinburg, geriet aber hier in Streit mit Herzog Bernhard und ver— 
eitelte dadurch die Verhandlung feiner Sache; zum Kaifer ſcheint er keinen 
Zugang gewonnen zu haben. Darauf wurde beſtimmt, daß er zu einem 
Reichstag, der um Martini (11. November) in Erfurt zuſammentreten 
ſollte, ſich einzufinden habe, um eine Entſcheidung zu erlangen. 


Auch für den Quedlinburger Tag fehlt uns jede Zeitbeſtimmung; man wird 
ihn in den September oder Oktober ſetzen müſſen. 
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Nach Anberaumung des Reichstags verließ der Kaiſer Sachſen. Gegen 
die Mitte des November finden wir ihn auf einem Gerichtstage zu Alten— 
burg im Oſterlande; auch am Martinstage weilte er hier. In ſeinem Ge— 
folge waren der Erzbiſchof von Magdeburg, die Biſchöfe von Münſter, 
Merſeburg und Meißen, der Markgraf Otto von Meißen und ſeine Brüder 
Dietrich und Dedo. Dann am 16. November befand er ſich mit einer 
großen Zahl geiſtlicher und weltlicher Herren in Erfurt. Weit die Mehr— 
zahl der zum Reichstage Erſchienenen war aus Sachſen, unter ihnen haupt⸗ 
ſächlich Heinrichs alte Widerſacher, die Erzbifchöfe von Köln, Magdeburg 
und Bremen, Herzog Bernhard von Sachſen und andere Askanier, Mark— 
graf Otto von Meißen und ſeine Brüder; auch Graf Adolf von Holſtein, 
Graf Bernhard von Ratzeburg, die Grafen Hoyer und Burchard von Wöl— 
tingerode, Ludolf von Peine und andere, die vom Herzog abgefallen waren, 
fehlten nicht. 

Wichtige Anordnungen wurden auf dem Reichstage getroffen. Es iſt 
bekannt, wie ſeit langer Zeit Stade von der Bremer Kirche beanſprucht 
wurde, Heinrich es aber feſt in der Hand hielt. Erzbiſchof Sifried hatte 
jetzt die Gelegenheit für günſtig gehalten und Philipp von Köln aufgefor— 
dert, mit ſeinen Scharen gegen Stade zu ziehen, und ihm für die Unter— 
werfung der Stadt 600 Mark Silber verſprochen. Philipp war gegen 
Stade aufgebrochen, aber erſt angelangt, als es ſich dem Kaiſer, unfrag— 
lich unter Heinrichs Einwilligung, bereits ergeben hatte. Der Kaiſer 
ſchenkte jetzt Stadt und Grafſchaft zu ſeinem Gedächtnis an die Bremer 
Kirche; von einem Rechtsanſpruch derſelben war dabei nicht die Rede. Erz— 
biſchof Sifried, der ſich geweigert hatte, Philipp die verſprochene Geld— 
ſumme zu zahlen, mußte ſein Verſprechen erfüllen. Bremen erhielt über— 
dies alle die Lehen zurück, welche es an den Herzog ausgetan hatte. Dem 
Bistum Schwerin wurden die ihm von Heinrich gemachten Schenkungen 
beſtätigt; die gleiche Beſtätigung wird auch das Bistum Ratzeburg er— 
halten haben. Die Grafen Adolf von Holſtein und Bernhard von Ratze— 
burg erhielten alle ihre früheren Burgen und Beſitzungen zurück. So 
wurden die Schöpfungen und Einrichtungen Heinrichs des Löwen in Nord— 
albingien und den wendiſchen Ländern erhalten. Die Verhältniſſe der 
thüringiſchen Neffen des Königs wurden in der Weiſe geordnet, daß Land— 
graf Ludwig die ſächſiſche Pfalzgrafſchaft aufgab und ſeinem Bruder Her— 
mann überließ, der bald nachher mit Sophie, der Witwe des Grafen Hein— 
rich von Wettin, einer Schweſter des letzten Pfalzgrafen aus dem Hauſe 
Sommerſchenburg, ſich vermählte. Dagegen erhielt Landgraf Ludwig die 
reiche Hinterlaſſenſchaft Heinrich Raſpes in Heſſen und in den rheiniſchen 
Gegenden; große Lehen vom Kloſter Hersfeld, deren Rückgabe der Abt 
beanſpruchte, verwickelten Ludwig in andauernde Streitigkeiten. 

Wie bedeutende Intereſſen dieſe Entſcheidungen des Reichstags berühr— 
ten, das wichtigſte war doch, daß Heinrich ſich unter dem Geleit des Erz— 
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biſchofs von Magdeburg hier einſtellte, entſchloſſen, ſich ganz der Gnade 
des Siegers zu überlaſſen. Als er vor dem Kaiſer erſchien, warf er ſich 
ihm zu Füßen. Der Kaiſer erhob ihn und reichte ihm den Friedenskuß; 
der Gedanke an den ſchweren Hader, der ſie ſo lange getrennt, und Hein— 
richs ſelbſtverſchuldeter tiefer Fall erpreßten ihm Tränen. Arnold von 
Lübeck ſagt, daß es bezweifelt wurde, ob die Tränen echt geweſen, da der 
Kaiſer keinen Verſuch gemacht habe, Heinrich in ſeine Würden wieder— 
einzuſetzen. Aber Arnold ſelbſt gibt an, daß der Kaiſer dies damals nicht 
vermocht hätte, weil er den Fürſten bei ſeinem Throne einen Eid geleiſtet, 
daß er Heinrich in ſeine frühere Stellung niemals ohne ihre allgemeine 
Zuſtimmung herſtellen werde. 

Bei den Fürſten lag die Entſcheidung, und ſie beſtimmten, daß nach 
den Würzburger Beſchlüſſen Heinrich aller ſeiner Ehren, Lehen und Eigen— 
güter verluſtig gehen müſſe. Nur mit Mühe erreichte es der Kaiſer, daß 
ihm wenigſtens Braunſchweig und Lüneburg mit allem Zubehör, die an 
ihn gekommenen alten Stammgüter der Billinger und Brunonen, mit vol— 
ler Freiheit belaſſen wurden. Überdies wurde die Strafe eines dreijährigen 
Exils von den Fürſten über ihn verhängt und durch das Verbot verſchärft, 
ohne ausdrückliche Genehmigung des Kaiſers jemals zurückzukehren. Hein— 
rich fügte ſich in alles: er entſagte ſeinen Würden, Lehen und Gütern und 
leiſtete dem Kaiſer den Eid, daß er das Reich verlaſſen und nur mit ſeiner 
Erlaubnis dasſelbe wieder betreten werde. Am 25. Juli des nächſten 
Jahres ſollte er den deutſchen Boden verlaſſen. Das Herzogtum Sachſen 
wurde Bernhard von neuem beſtätigt. Die Braunſchweiger und Lünebur— 
ger, die wegen ihres Feſthaltens am Herzoge geächtet waren, wurden von 
der Acht gelöſt. 

Der Reichstag hatte ſich lange hingezogen und ging nicht eher aus— 
einander, als bis alle Fürſten beſchworen hatten, daß ſie nun Frieden hal— 
ten würden. Bis zur Mitte des Dezember verweilte der Kaiſer in Erfurt 
und ſoll dann Weihnachten in Merſeburg gefeiert haben. Der ſächſiſche 
Krieg war beendet; der Sieg war ohne blutige Kämpfe gewonnen, aber 
Sachſen, ſchon ſo oft hart heimgeſucht, hatte von neuem ſchwere Laſten 
zu tragen gehabt, und alles war erfreut, als der langerſehnte Friede zu— 
rückkehrte. 

König Heinrich II. beklagte das Mißgeſchick ſeines Schwiegerſohnes, 
welches er nicht hatte abwenden können, und ſandte den Grafen von Ejjer 
und andere angeſehene Männer an den Kaiſer, um die Aufhebung oder 
Milderung des Exils zu erreichen. Auch König Philipp und der Graf von 
Flandern verwandten ſich für Heinrich. Aber ſie erreichten nicht mehr, als 
daß der Kaiſer allen, die den Herzog in das Exil begleiten wollten, ſichere 
Rückkehr in die Heimat verbürgte. Die Herzogin ſollte, wenn ſie zurück— 
bliebe, ihr Heiratsgut frei verwalten können, wenn ſie aber den Gemahl 
zu begleiten vorzöge, ſelbſt die Verwalter ihrer Güter beſtellen dürfen. 
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Um die beſtimmte Zeit (25. Juli 1182) verließ Heinrich der Löwe 
den deutſchen Boden. Mit ihm zogen aus ſeine Gemahlin Mathilde, ſeine 
Söhne Heinrich und Otto! und eine etwa zehnjährige Tochter, Richinza 
mit Namen, die man ſpäter Mathilde genannt hat. Ein großes Gefolge 
angeſehener Herren umgab den Herzog. So in fürſtlichem Glanze begab 
er ſich nach der Normandie; denn am Hofe ſeines Schwiegervaters hatte 
er beſchloſſen, die Jahre des Exils zu verleben. König Heinrich bereitete 
der Tochter und ihrem Gemahl die freundlichſte Aufnahme. Nach kurzer 
Zeit entließ der Herzog das zahlreiche Gefolge, und es kehrte, von König 
Heinrich reich beſchenkt, nach Deutſchland zurück. Der Herzog machte zu— 
nächſt eine Wallfahrt nach S. Jago; dann verblieben er und die Seinen 
am Hofe König Heinrichs, der bis in den Sommer 1184 ſich in Frankreich 
aufhielt. Nicht wie ein vertriebener Fürſt, ſondern in aller Pracht eines 
mächtigen Herrn lebte der Herzog, und der König von England gewährte 
ihm die Mittel zu ſolchem Aufwand. Große Zuneigung wird er auch hier 
ſich kaum gewonnen haben, um ſo größere Verehrung fand die Schönheit 
und Anmut ſeiner trefflichen Gemahlin. 

Ein normanniſcher Schriftſteller jener Zeit ſpricht die Meinung aus, 
daß der Herzog durch die Macht und das Geld des engliſchen Königs doch 
wieder nach Deutſchland zurückkehren werde. Auch viele andere werden 
geglaubt haben, daß die Tage des Exils nicht lang bemeſſen ſein würden, 
und der Herzog ſelbſt hat ſich gewiß mit ſolcher Hoffnung getragen. Er 
ſtand, wenig über fünfzig Jahre alt, noch in voller Manneskraft; einſt ein 
Liebling des Glücks, konnte er erwarten, daß es ſeine Gunſt ihm wieder 
zuwenden würde. Die Rückkehr iſt ihm beſchieden worden, aber ſeine 
frühere Macht hat er nie wieder erlangt. Die ſtolze Herrſchaft, die er 
aufgerichtet, war zerſchlagen und ließ ſich nicht von neuem aufrichten. 

Niemals hat man verkannt, daß Heinrich der Löwe ein Fürſt von 
höchſt ungewöhnlichen Gaben war. Tätigkeit, Energie und Tapferkeit 
haben auch manche andere Herren jener Zeit bewieſen, aber das Genie 
des Staatsmannes, der die Entwicklungen neuer fruchtbarer Einrichtungen 
anzubahnen weiß, beſaß kaum ein anderer gleich ihm. Was er in den 
überelbiſchen Gegenden geſchaffen hat, haben ſchon die Zeitgenoſſen be— 
wundert, und wir Deutſche werden es nie vergeſſen können. Aber auch 
darüber war ſchon zu ſeiner Zeit keine Meinungsverſchiedenheit, daß er 
ſeine großen Eigenſchaften durch Habgier, Treuloſigkeit und Hochmut be— 
fleckte und dadurch ſelbſt ſeinen Sturz herbeiführte. Der Kampf gegen 
ihn, dem man mit großen Beſorgniſſen entgegengeſehen hatte, zeigte bald, 
wie wenig ſeine durch Gewalt begründete und zuſammengehaltene Macht 
befeſtigt war. 


1 Heinrich war der älteſte Sohn, Otto der jüngſte Sohn des Herzogs; der mittlere, 


Lothar mit Namen, noch ein Knabe, war in Deutſchland zurückgeblieben, wohl als 
Geiſel. 
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ir haben geſehen, wie der Kaiſer nach dem Frieden von Venedig 

das Königreich Burgund, während des Schismas von zweifelhafter 
Treue, wie im Triumph durchzog. Als er dann nach Deutſchland kam, 
eilten ihm die Großen des Reichs zu feierlicher Begrüßung entgegen. Die 
deutſchen Kirchenfürſten, deren Unterſtützung für ihn von entſcheidender 
Bedeutung war, haben ſich ihm nie williger gezeigt als damals, wo er ſie 
von dem Druck des Schismas befreit hatte. 

Abermals galt es in Deutſchland die Ordnung herzuſtellen und den 
Landfrieden zu wahren; Heinrich der Löwe lag im Kampfe mit dem Erz— 
biſchof von Köln und den ſächſiſchen Fürſten. Aber diesmal trat der Kai— 
ſer nicht mehr für ſeinen Vetter ein, der ihm übermäßige Vergünſtigungen 
nur mit Undank vergolten hatte; vielmehr bot er die Hand, ein gerichtliches 
Verfahren gegen ihn einzuleiten. Über einen deutſchen Fürſten, der eine 
Macht ohnegleichen gewonnen und mit dem Ruhm ſeiner Taten die Welt 
erfüllt hatte, wurde die Acht ausgeſprochen. Nicht ohne Grund befürchtete 
man, daß die Vollſtreckung die größten Wirren in Deutſchland hervorrufen 
könnte. Doch in zwei kurzen Feldzügen, faſt ohne Blutvergießen, brachte 
es der Kaiſer dahin, daß ſich der ſtolze Fürſt ganz ſeiner Gnade über— 
laſſen mußte. Seine Länder wurden ihm bis auf einen geringen Reſt ge— 
nommen, er ſelbſt mußte in das Exil gehen. 

Seit der Zerſtörung Mailands hatte der Kaiſer keinen ſo vollſtändigen 
Sieg gewonnen wie den über den gefürchteten Herzog. Wie jene Zer— 
ſtörung war der Sturz Heinrichs des Löwen ein Weltereignis, welches dem 
Namen des Kaiſers neuen Glanz gab, ſein Anſehen unermeßlich hob. Vor 
allem machte ſich das in Deutſchland fühlbar. Kein Fürſt konnte hier 
jetzt nur von fern ſeine Stellung mit der des Kaiſers vergleichen, und 
wer hätte einen Widerſtand gegen ihn wagen wollen, nachdem Heinrich ſo 
kläglich erlegen? Fortan herrſchte der Wille und das Gebot des Kaiſers 
in allen deutſchen Ländern, und die kaiſerliche Gewalt hatte hier wieder 
eine Bedeutung, wie dies ſeit undenklicher Zeit nicht mehr der Fall ge— 
weſen war. 
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Wie der Friede von Venedig Friedrichs Stellung in Deutſchland be— 
feſtigt und ihm die Unterwerfung Heinrichs des Löwen ermöglicht hatte, 
ſo wirkten ſeine großen Erfolge in Deutſchland wieder auf die Verhältniſſe 
Italiens zurück. Vieles war hier noch nicht zu einer feſten Ordnung ge— 
langt. Mit dem Lombardenbunde und mit Sizilien war nur Waffenſtill— 
ſtand geſchloſſen; mit dem Papſte war weder über das mathildiſche Erbe 
noch über andere zwiſchen Reich und Kirche ſtreitige Beſitzungen eine Ver— 
einbarung getroffen worden. Allerdings herrſchte auf keiner Seite die 
Neigung, es zu neuen ſchweren Konflikten kommen zu laſſen, vielmehr 
brach ſich der Gedanke mehr und mehr Bahn, daß eine gütliche Auslegung 
der ſchwebenden Streitpunkte anzuſtreben ſei. 

Der Tod Kaiſer Manuels hatte die der deutſchen Herrſchaft feindlichen 
Elemente in der Halbinſel gelähmt. Die Montferrats hatten ihre feind— 
lichen Beſtrebungen gegen den Kaiſer aufgeben müſſen und ſich ihm wieder 
genähert. Chriſtian von Mainz war wiederum auf den Schauplatz getreten 
und hatte des Kaiſers Autorität im mittleren Italien hergeſtellt. Mochten 
hier und da in der Lombardei und der Romagna Verſuche gemacht worden 
ſein, den Waffenſtillſtand zu brechen, ſie blieben meiſt ohne nachhaltige 
Folgen. Nur Bologna konnte ſich eines Erfolges rühmen. Im Bunde mit 
Faenza hatte es das kaiſerfreundliche Imola im Juli 1181 unterworfen 
und es gezwungen, in den Lombardenbund einzutreten !, 

Für dieſen Bruch des Waffenſtillſtands würde Bologna wohl bald be— 
ſtraft worden ſein, wenn Chriſtians Tätigkeit nicht nach einer anderen 
Seite gerichtet worden wäre. Die Römer hatten der Wahl Lucius' III. 
zum Nachfolger Alexanders III. ſich nicht widerſetzt: ſie mochten hoffen, 
mit dem hochbetagten Pontifex leichtes Spiel zu haben. Im Herbſt 1181 
ging Lucius nach Rom und nahm dort ſeinen Sitz. Aber die Römer hielten 
ihn wenig in Ehren; die großen Geldſpenden, die frühere Päpſte ihnen ge— 
geben hatten, verweigerte er und konnte ſie auch wohl nicht leiſten. Als 
im November 1181 der Abt Nicolaus von Siegburg nach Rom kam, um 
die Kanoniſation des Erzbiſchofs Anno zu erwirken, ſtieß er mit ſeinem 
Geſuch zuerſt auf Schwierigkeiten, aber er nahm darauf brieflich die Ver— 
wendung des Erzbiſchofs Chriſtian, der damals im Herzogtum Spoleto 
ſtand und die reichs feindlichen Städte und Burgen zur Unterwerfung 
zwang, in Anſpruch und erreichte ſo ſeinen Zweck?. Denn der Papſt 
fühlte ſich ganz von Chriſtian abhängig und nur durch deſſen Schutz ge— 
ſichert. Gegen den Kaiſer, mit dem er ſchon in nächſter Zeit zuſammen— 
zutreffen hoffte, hegte er die freundſchaftlichſten Geſinnungen. Der Boden 
in Rom wurde ihm bald zu heiß; ſchon im März verließ er die Stadt, 
die er nie wieder betreten ſollte, und begab ſich wieder nach Velletri. 


1 Vgl. Bd. V, S. 737. 
2 Bol. Bd. III, S. 276. 
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Hier empfing er alsbald eine Geſandtſchaft des Kaiſers, an deren Spitze 
Erzbiſchof Konrad von Salzburg ſtand. 

Als der Kaiſer im Anfange des März 1182 ſich zu Gelnhauſen befand, 
waren an ſeinem Hofe Erzbiſchof Konrad und Biſchof Konrad von Worms. 
Den Kaiſer beſchäftigte der Gedanke, wie mit dem Papſte eine Verein— 
barung wegen der ſtreitigen Beſitzungen zu treffen ſei. Ob der Papſt eine 
ſolche beſonders verlangt oder der Kaiſer die Initiative ergriffen hat, wiſ— 
ſen wir nicht. Das Verfahren, welches in Venedig zur Ausgleichung der 
beſtehenden Anſprüche vorgeſchlagen war, ſchien dem Kaiſer keinen Erfolg 
mehr zu verſprechen, und ſo kam es zu einem Vorſchlag, welcher der Römi— 
ſchen Kirche große Vorteile in Ausſicht ſtellte. Der Papſt ſollte hiernach 
ſeine Anſprüche auf die ſtreitigen Beſitzungen aufgeben, dagegen der Kaiſer 
verpflichtet ſein, dem Papſte den Zehnten, den Kardinälen den Neunten! 
von allen Einkünften zu geben, welche er jetzt aus Italien beziehe oder in 
Zukunft beziehen würde. Für dieſen Vertrag ſollten vom Kaiſer und ſeinen 
Söhnen die feſteſten Bürgſchaften gegeben werden, auch jeder ſpätere 
Kaiſer ihn vor ſeiner Krönung beſchwören. Auch die lebenden Fürſten 
des Reichs ſollten für den Vertrag Bürgſchaft leiſten und ihre Nachfolger 
nicht eher in ihre Würden eingeſetzt werden, als bis ſie den Vertrag be— 
ſchworen. Gleiche Bürgſchaften ſollten auch vom Papſt und feinen Nach: 
folgern wie von den Kardinälen und ihren Nachfolgern gegeben werden, 
ſo daß der Beſtand des Vertrages für alle Zeiten geſichert wäre. Dieſen 
Vorſchlag übernahm Konrad von Salzburg dem Papſte zu unterbreiten. 
Er erſchien mit ſeinen Begleitern in Velletri und fand die beſte Aufnahme; 
am 9. Mai beſtätigte ihm hier der Papſt die Privilegien ſeines Erzſtifts. 
Aber ſo wohlwollend der Papſt ſeinen Auftrag aufnehmen mochte, eine 
Zuſtimmung zu demſelben hat er ſicher nicht erteilt. 

Bei der bedrängten Lage des Papſtes empfahl ſich ihm dieſer Vor— 
ſchlag in vielen Beziehungen. Er ſelbſt hielt ſich im Römiſchen nur unter 
dem Schutz des kaiſerlichen Statthalters. Eine Verſtärkung der kaiſerlichen 
Macht ſchien zunächſt ſeine eigene hier zu ſichern. Mit den Lombarden 
ftand der Papſt in nichts weniger als freundlichen Verhältniſſen. Das 
Laterankonzil hatte vor wenigen Jahren ein Dekret erlaſſen, welches den 
Laien verbot, die Kirchen ohne Einwilligung des Biſchofs zu beſteuern?, 
aber in der Lombardei wurde dieſes Dekret rückſichtslos verletzt. Am 
ſchlimmſten in Lodi durch den Podeſta Arderich von Sala, fo daß dieſer 
durch den Biſchof der Stadt exkommuniziert und über die Stadt das 
Interdikt verhängt war. Auch in Modena waren der Kirche ſchwere Zu— 
mutungen gemacht worden. Der Papſt erließ deshalb am 4. Juni ein 
Schreiben an die Rektoren der Lombardei, der Mark und der Romagna, 
worin er ihnen Vorwürfe macht, daß gerade bei ihnen Kirche und Geiſt— 

1 (D. h. einen zweiten Zehnten.) 

2 Bol. Bd. V, S. 732. 


50 


[1182] Friedrichs wachſende Macht in Italien 


lichkeit die ſchwerſten Beläſtigungen zu dulden hätten, und ſie in der ſchärf— 
ſten Weiſe zur Abhilfe ermahnt. Überdies konnte der Papſt hoffen, daß 
die ſtete Geldnot der Kurie durch das Anerbieten des Kaifers befeitigt 
werden würde. Die ſtreitigen Beſitzungen der Kirche ließen ſich um ſo 
eher aufgeben, als ſich doch keine Möglichkeit zeigte, ſie dem Kaiſer, in 
deſſen Händen ſie ſich meiſt befanden, tatſächlich zu entreißen. Aber alle 
dieſe Vorteile mußte doch das ſchwere Bedenken aufwiegen, daß die 
Römiſche Kirche, wenn ſie auf das Anerbieten des Kaiſers einging, in eine 
Abhängigkeit vom Reiche geriet, wie ſie bisher nie beſtanden hatte. Sie 
exiſtierte dann nicht mehr aus eigenen Mitteln, ſondern zum größten Teil 
aus den ihr von Kaiſer und Reich gewährten Einkünften. Mit der Freiheit 
der Kirche, welche zu behaupten Lucius als feine Hauptaufgabe anſah, war 
es bei einer ſolchen Abhängigkeit in Geldſachen vom Kaiſer ſchwach beſtellt. 

Wir kennen die Antwort des Papſtes nicht, aber ſie wird ohne Zweifel 
ausweichend gelautet haben, wobei der Papſt aber Ausſichten auf weitere 
Verhandlungen eröffnet haben wird. In der Tat hat er ſelbſt bald die 
Hand zu ſolchen geboten. Nachdem Erzbiſchof Konrad im Sommer 1182 
nach Deutſchland zurückgekehrt war!, entſchloß ſich der Papſt im Winter, 
eine Geſandtſchaft an den Kaiſer zu ſchicken, um über die ſtreitigen Be— 
ſitzungen ein Abkommen zu treffen und eine Zuſammenkunft mit dem Kai— 
ſer zu verabreden. Es geſchah nicht ohne Abſicht, wenn er neben dem 
Kardinalprieſter Johannes vom Titel des hl. Marcus für dieſe Ge— 
ſandtſchaft den Biſchof Petrus von Luni verwandte, des Kaiſers vertrauten 
Freund, der ihm und dem Kaiſertum treue Dienſte geleiſtet hatte. Gerade, 
als beide nach Deutſchland kamen, waren mit den Lombarden Friedens— 
verhandlungen im beſten Gange und dem Abſchluß nahe. 


Je näher die Zeit rückte, wo der ſechsjährige Waffenſtillſtand des 
Kaiſers mit dem Lombardenbunde zu Ende ging, deſto mehr machte ſich im 
Bunde der Gedanke geltend, daß man die Aufnahme des Kampfes ver— 
meiden müſſe, vielmehr mit dem Kaiſer, wenn es irgend tunlich, ein feſter 
Friede zu ſchließen ſei. Es ſtand zu erwarten, daß, falls die Friedensver— 
handlungen zu einem glücklichen Reſultat führen ſollten, durchgreifende 
Veränderungen in den Verhältniſſen Italiens eintreten würden, und es iſt 
begreiflich, daß unter ſolchen Umſtänden ſowohl die kaiſerlichen Städte 
wie die dem Bunde zugehörigen ſich zu ſichern ſuchten, ſoviel erreichbar 
war. Schon am 8. Auguſt 1182 ſchloß Vercelli mit den Markgrafen Wil— 
helm und Konrad von Montferrat einen Vertrag, worin ſich die Mark— 
grafen verpflichteten, beim Kaiſer ſich dafür zu verwenden, daß er die 
Stadt zu Gnaden annehme. 


1 Bis zum 5. Juni 1182 iſt Konrads Anweſenheit in Velletri noch nachweisbar, 
am 26. September war er beim Kaiſer in Regensburg. 
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Bereits im Anfange des Jahres 1183 waren zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Lombardenbunde Friedensverhandlungen eingeleitet. Wir ſind über 
dieſelben nur durch ein merkwürdiges Aktenſtück ohne Zeit- und Ortsbeſtim— 
mungen unterrichtet, deſſen Verſtändnis jedoch manche Schwierigkeiten 
bietet. Es geht aus demſelben nicht hervor, ob der erſte Anſtoß zu den 
Verhandlungen vom Kaiſer oder von dem Bunde ausging, doch iſt klar 
erſichtlich, daß der Kaiſer den Bundesgliedern bereits weitgehende Kon— 
zeſſionen in Ausſicht geſtellt und den Rektoren einen Friedensvertrag hatte 
vorlegen laſſen, den dieſe dann zur Grundlage nahmen, um die Forde— 
derungen des Bundes teils durch einzelne Wortänderungen, teils durch 
Einfügung oder Streichung ganzer Sätze zum Ausdruck zu bringen. So 
enthält dieſer Entwurf bald Zugeſtändniſſe und Forderungen des Katz 
ſers mit deſſen eigenen Worten, bald Forderungen, die nur im Namen des 
Bundes geſtellt werden konnten. Eine einheitliche Redaktion iſt in dem 
Aktenſtück zu vermiſſen, doch iſt ihm der Charakter des Friedensentwurfs 
geblieben, der in der Form eines kaiſerlichen Gnadenbriefs veröffentlicht 
werden ſollte. In der Tat iſt dann dieſes Aktenſtück auch die Grundlage 
für die weiteren Verhandlungen geblieben, wie die Verträge von Piacenza 
und Konſtanz erweiſen. Die Ordnung der Artikel iſt im weſentlichen bei— 
behalten, manches aus dem Entwurf wörtlich aufgenommen worden; da— 
gegen ſind natürlich die Unebenheiten des Ausdrucks beſeitigt, und außer— 
dem finden ſich auch weſentliche Anderungen, die faſt ſämtlich zugunſten des 
Kaiſers ausgefallen ſind und erſt im Laufe der weiteren Verhandlungen ge— 
macht ſein können. 

Aus dieſem Friedensentwurf erſieht man, daß der Kaiſer den Bundes— 
gliedern zugeſtand, daß ſie die Regalien und die ſonſt herkömmlichen 
Rechte in der Weiſe behalten ſollten, wie ſie dieſelben bisher innerhalb und 
außerhalb der Städte gehabt. Er verlangte, daß in betreff von Regalien, 
welche ſtreitig ſeien, ein Schiedsgericht aus angeſehenen und unparteiifchen 
Männern des Bezirks entſcheide, was dem Reiche gehöre, wenn nicht die 
Bundesglieder vorzögen, dem Kaiſer jährlich eine Entſchädigung von 
2000 Mark zu zahlen. Klagen, welche gegen die den Bundesgliedern ge— 
machten Zugeſtändniſſe erhoben werden ſollten, verſprach er abzuweiſen. 
Alle Vergabungen, welche er oder ſeine Vorgänger Biſchöfen, Geiſtlichen 
und Laien vor Ausbruch des Kriegs gemacht hatten, ſollten gültig bleiben 
und von ihnen die herkömmlichen Dienſte geleiſtet, aber kein Zins gezahlt 
werden, auch für die den Bundesgliedern abgetretenen Abgaben ſollte kein 
Zins zu entrichten ſein. Alle Privilegien, Verleihungen und Bewilligungen, 
die zum Nachteil der dem Bunde Angehörigen während des Krieges vom 
Kaiſer oder ſeinen Geſandten gewährt waren, ſollten kaſſiert werden. In 
den Städten, wo der Biſchof durch kaiſerliches Privilegium die Graf— 
ſchaft hat und die Konſuln bisher von ihm die Amtsgewalt zu empfangen 
pflegten, ſoll dies auch in Zukunft ſo bleiben. In allen andern Fällen 
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ſollen die Konſuln der Städte vom Kaiſer ſelbſt oder ſeinen Geſandten in 
der Lombardei die Inveſtitur unentgeltlich empfangen; ſollte der Kaiſer 
ſterben oder das Reich ſeinem Sohne abtreten, ſo ſollen die Konſuln in 
gleicher Weiſe von ſeinem Nachfolger die Inveſtitur erhalten. Gegen 
richterliche Entſcheidung ſteht die Appellation an den Kaiſer frei, doch 
brauchen die Appellanten nicht nach Deutſchland zu gehen, ſondern der Kai— 
ſer ſetzt für jede Stadt einen Geſandten ein, der in Appellationsſachen die 
Entſcheidung hat. Zu Konſuln der Städte können nur ſolche gewählt wer—⸗ 
den, welche dem Kaiſer Treue geſchworen haben oder ſchwören, ehe ſie das 
Konſulat antreten. Die Vaſallen empfangen vom Kaiſer die Inveſtitur 
und ſchwören ihm den Vaſalleneid, die Bürger den Eid als Bürger. Die 
Vaſallen, welche während des Krieges die Inveſtitur nicht erlangt oder 
die ſchuldigen Dienſte dem Kaiſer nicht geleiſtet haben, büßen deshalb ihr 
Lehen nicht ein. Die Pacht- und Zinsverhältniſſe bleiben nach der Gewohn— 
heit jeder Stadt beſtehen ohne Rückſicht auf frühere geſetzliche Beſtim— 
mungen des Kaiſers. Allen Schaden und alle Verletzungen, welche der 
Kaiſer ſelbſt oder die Seinigen vom Bunde und ſeinen Anhängern erlitten 
haben, vergibt er ohne Entſchädigung und nimmt die Beteiligten zu Gnaden 
an. Einen unnötigen Aufenthalt nimmt er nicht in den Städten und ihrem 
Bezirk zum Schaden derſelben. Es ſteht ihnen frei, die Städte zu be— 
feſtigen und außerhalb derſelben Befeſtigungen anzulegen, auch den Bund 
zu erhalten und, ſo oft ſie es wollen, zu erneuern. Verträge, welche aus 
Furcht vor dem Kaiſer oder unter dem Druck ſeiner Geſandten erzwungen 
ſind, ſollen ungültig ſein und keine Entſchädigung dafür verlangt werden. 
Urteile, welche nach dem Recht gegen Perſonen des Bundes gefällt ſind, 
bleiben in Kraft, wenn ſie dieſelbe haben würden, auch wenn jene die 
Gunſt des Kaiſers beſeſſen hätten; wenn die Urteile aber gegen ſie wegen 
des Krieges oder der Kirchenſpaltung erlaſſen ſein ſollten, ſind ſie auf— 
zuheben. Beſitzungen, welche die dem Bunde Angehörigen vor dem Kriege 
gehabt haben, und die ihnen von dem Bunde Nichtangehörigen entriſſen 
ſind, werden zurückgeſtellt und ſollen den alten Beſitzern ruhig belaſſen 
werden, wenn ſie nicht von den eingeſetzten Schiedsrichtern als Regalien 
erklärt werden. In dem Eide, welchen die dem Bunde Angehörigen dem 
Kaiſer ſchwören, iſt hinzuzufügen, daß ſie zur Erhaltung aller Beſitzungen 
und Rechte, welche er in der Lombardei außerhalb des Bundes hat, oder 
zur Herſtellung derſelben, wenn er ſie verlieren ſollte, ihm gewiſſenhaft 
beiſtehen werden, wenn es notwendig iſt und ſie durch ihn oder ſeine Ge— 
ſandten dazu aufgefordert werden. Wenn eine Stadt, was in dem Frie— 
densvertrage feſtgeſetzt iſt, nicht beobachtet, werden die anderen Städte ſie 
dazu gewiſſenhaft anhalten. Wenn der Kaiſer nach der Lombardei kommt, 
werden ihm das herkömmliche königliche Fodrum diejenigen leiſten, die 
dazu verpflichtet find und es zu geben pflegen; bei feinem Hin- und Rück⸗ 
wege werden ſie gewiſſenhaft die Brücken und Wege in genügenden Stand 
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ſetzen und ihm ausreichenden Markt gern bereit halten. Wenn Anhänger 
des Kaiſers von ihren Beſitzungen vertrieben ſind, ſollen ihnen dieſelben 
zurückgegeben werden, doch ohne Entſchädigung für den erlittenen Schaden 
und Ausfall und ſo, daß für die zugefügte Beeinträchtigung Verzeihung 
gewährt wird. Die Reſtitution ſoll nur dann nicht erfolgen, wenn der Be— 
ſitzer ſein urſprüngliches Recht nachweiſen kann; wenn die Stadt ſich 
eidlich verpflichtet hat, daß die Reſtitution nicht erfolge, ſoll ein Schieds— 
richter über dieſelbe entſcheiden. Wenn ein Streit über ein Lehen zwiſchen 
dem Kaiſer und einem Bundesangehörigen entſtehen ſollte, ſoll er durch 
ſeine Lehnsgenoſſen aus der betreffenden Stadt und ihrem Bezirk in der— 
ſelben nach dem Herkommen der Lombardei entſchieden werden. 

So weit die Anerbietungen des Kaiſers gingen, ſtellte der Bund ihnen 
doch noch bedeutende Forderungen entgegen. Was an Regalien und her— 
kömmlichen Abgaben jeder Stadt gewährt war, ſollte zugleich für ihr 
ganzes Gebiet ihr zugeſtanden werden. Ferner forderte man, daß auch ein 
vom Papſte eingeſetzter Biſchof, welcher die Grafſchaft beſitze, die In— 
veſtitur den Konſuln ſolle erteilen können, daß die Inveſtitur der Konſuln 
vom Kaiſer ſelbſt oder ſeinen Geſandten in der Lombardei unentgeltlich 
zu erteilen ſei, und daß die einmal einem oder mehreren Konſuln einer 
Stadt für alle erteilte Inveſtitur bei Lebzeiten des Kaiſers nicht erneuert 
zu werden brauche, daß die Appellation an den Kaiſer nur geſtattet ſei, 
wenn es ſich um einen Betrag von mehr als 100 Pfund handle, und 
daß deshalb die Appellationen nicht nach Deutſchland zu gehen brauchten, 
ſondern der Kaiſer zur Entſcheidung der Sache an Ort und Stelle einen 
eigenen Geſandten für die Stadt nach dem Rate der Konſuln beſtelle. 
Alte erpreßte Verträge wollten die Bürger von Piacenza, Verona und 
Vicenza und der Biſchof von Padua beſonders erwähnt haben. Da es die 
Abſicht des Kaiſers noch immer war, die Gemeinde von Aleſſandria auf— 
zulöſen, verlangte man, daß Aleſſandria die ſtädtiſchen Rechte verblieben 
und dieſelben Privilegien gewährt würden wie allen Bundesſtädten. Mai— 
land ſollte in allen ſeinen Grafſchaften die bisher geübte Jurisdiktion 
behalten, vorbehaltlich der Verträge mit Bergamo, Novara und Lodi. 
Dem Markgrafen Opizo Malaſpina ſollte volle Strafloſigkeit gewährt 
und überdies ſeine Beſitzungen in der Stadt Tortona und ihrem Gebiet 
zurückgegeben werden. Die Anſprüche des Kaiſers auf Zahlung des Fo— 
drums, Herſtellung der Wege und Brücken und Gewährung des Markts 
bei ſeinen Zügen nach Italien wollte man nur für die Romfahrt zur 
Kaiſerkrönung gelten laſſen. Bei der Rückgabe der den Kaiſerlichen ent— 
zogenen Beſitzungen wollte man ausdrücklich die Güter ausgenommen 
wiſſen, welche die Paveſen den Verwandten des hingerichteten Egidius 
de Prando hatten abtreten müſſen. Auch ſollten die zwiſchen Bologna, 
Faenza und Imola geſchloſſenen Verträge beſtehen bleiben. 

Die Forderungen der Lombarden wichen offenbar noch vielfach von 
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denen des Kaiſers ab, aber auf beiden Seiten beſtand der Wunſch, zu einer 
Einigung zu gelangen, und ſo wurden die Friedensverhandlungen auf 
Grund des Entwurfs fortgeſetzt. Es iſt begreiflich, wenn unter dieſen Um— 
ſtänden der Hof des Kaiſers vielfach von denen aufgeſucht wurde, welche 
bei dem Gange der Dinge beſonders beteiligt waren. So erſchienen ſchon 
im Anfange des Februars 1183 mehrere Konfuln von Tortona vor dem 
Kaiſer. Die Stadt war durch die Forderungen, die für Opizo Malaſpina 
erhoben wurden, in ihrem Beſitzſtand bedroht und hatte das größte Inter— 
eſſe, die großen Zuſicherungen, welche ihr im Jahre 1176, meiſtenteils 
auf Koſten Pavias, vom Kaiſer gegeben waren, ſich beſtätigen zu laſſen. 
Dieſe Beſtätigung verſagte der Kaiſer nicht, nur daß von einigen Kaſtel— 
len, die er damals der Stadt verliehen, in der Beſtätigungsurkunde nicht 
mehr die Rede war. Die Konſuln Tortonas leiſteten ihm den Treueid, und 
zwar in einer Form, die an die Forderung erinnert, welche der Kaiſer an 
die Bundesſtädte geſtellt hatte. 

Noch viel wichtiger war, daß Aleſſandria zu dem Entſchluß kam, ſich 
dem Kaiſer zu unterwerfen. Gerade dieſe Stadt hatte ſeit dem Waffen— 
ſtillſtande in ſteter Beſorgnis wegen ihrer Exiſtenz geſchwebt, die ihr durch 
den Bund wohl für einige Jahre, aber nicht auf die Dauer geſichert ſchien, 
da der Kaiſer ihr entſchieden feindlich geſinnt war und ihre Nachbar— 
ſtädte Pavia, Tortona und Genua auf der Seite des Kaiſers ſtanden. 
Schon im Jahre 1178 hatte ſie mit den Markgrafen von Montferrat 
einen Vertrag geſchloſſen, in welchem ſie ſich unter ihre Obhut ſtellte, um 
ihre Exiſtenz zu ſichern. Sie hatte ſo gehofft, durch die Markgrafen die 
Anerkennung als Stadt zu gewinnen . Dieſe Hoffnung erfüllte ſich nicht, 
und auch die Verbindung mit den Montferrats ſchien ihr wenig Sicher— 
heit für die Zukunft zu bieten. Im Jahre 1180 hatte fie ſich deshalb mit 
den Markgrafen von Bosco verglichen und ſich unter ihren Schutz geſtellt, 
aber auch dies ſchien noch nicht hinreichende Sicherheit zu gewähren. Im 
Jahre 1181 ſchloß Aleſſandria ein Schutzbündnis mit Genua, und obwohl 
es noch immer im Lombardenbunde ſtand, zeigt die Annäherung an die 
Markgrafen von Bosco und an Genua doch deutlich, wie wenig es ſich 
mehr durch den Bund geſichert erachtete. Ihre Beſorgniſſe mußten ſich 
ſteigern, als der Waffenſtillſtand ſich dem Ende nahte und der Abſchluß 
des Friedens in Ausſicht ſtand. Es iſt überdies ſehr wahrſcheinlich, daß 
der Lombardenbund ſelbſt die Unterwerfung Aleſſandrias wünſchte, denn 
damit fiel das Haupthindernis jeder weiteren Verſtändigung mit dem 
Kaiſer. 

Aleſſandria wurde laut einer am 14. März 1183 zu Nürnberg aus— 
gefertigten Urkunde unter folgenden Bedingungen vom Kaiſer wieder 
zu Gnaden angenommen. Die Einwohner, Männer und Weiber, verlaſſen 
die Stadt und bleiben außerhalb derſelben, bis ſie ein kaiſerlicher Ge— 

1 Pgl. Bd. V, S. 722. 
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ſandter zurückführt und ihnen im Namen des Kaiſers die Stadt übergibt. 
Der Kaiſer gründet die Stadt neu aus ſieben genannten Ortſchaften und 
verleiht ihr den Namen Cäſarea. Dem Kaiſer ſteht der Brückenzoll am 
Tanaro zu und der Straßen- und Marktzoll in der Stadt, alle Rechte 
und alle Regalien außerhalb der Stadt, auch die Rechte und Beſitzungen, 
welche rechtmäßig die Markgrafen vom Reiche erhalten haben. Die Ein— 
wohner der Stadt vom 14. bis zum 70. Jahre ſchwören dem Kaiſer und 
König Heinrich Treue, ſchließen Frieden und Bündniſſe und ziehen in den 
Krieg nur im Auftrage des Kaiſers und ſeines Geſandten und erneuern 
den Treueid von Jahr zu Jahr. Sie nehmen den Geſandten des Kaiſers 
ehrenvoll auf, der in und außer der Stadt die Regalien und Rechte des 
Kaiſers wahrnimmt. Der Geſandte gewährt freies Geleit und ſetzt den 
Minderjährigen Vormünder, an ihn ergehen die Appellationen von den 
Richtern, und der gerichtliche Zweikampf findet vor ihm und den Konſuln 
ſtatt. Der Kaiſer gewährt den Einwohnern Verzeihung für die ihm zuge— 
fügten Beleidigungen, ingleichen ihren Bundesgenoſſen, namentlich den 
Leuten von Caſſino und Belmonte, und gibt Cäſarea Stadtrecht, doch unter 
der Bedingung, daß dadurch keiner Stadt, keinem Ort und keiner Perſon 
die ihnen zuſtehenden Rechte genommen oder gemindert werden, vielmehr 
jedem ſein Recht verbleibe. Der Kaiſer gewährt ihnen Konſuln, die ſich 
zur Erhaltung der Stadt und Verwaltung derſelben eidlich verpflichten 
werden. Sie werden Recht innerhalb der Stadt ſprechen, die guten Ge— 
wohnheitsrechte wahren und die Verbrechen ſtrafen. Der Kaiſer wird 
ſeine Freunde und Getreuen in der Nähe von Cäſarea beſchwören laſſen, 
daß ſie ein gegenſeitiges Schutzbündnis mit der Stadt ſchließen, nämlich 
die Einwohner von Pavia, Tortona, Aſti, Acqui, Alba und Caſale, die 
Markgrafen von Guaſto, Bosco und Oceimiano. Der Kaiſer wird die 
Stadt und die Einwohner in ſeiner Hand und Gewalt behalten und keinem 
Markgrafen dort die Herrſchaft überlaſſen. Die Konſuln ſollen von der 
Gemeinde gewählt werden, aber alljährlich ihr Amt vom Kaiſer oder 
König Heinrich empfangen, wenn dieſe in Italien ſind, andernfalls von 
dem Geſandten des Kaiſers, doch ohne eine Geldentſchädigung. Iſt kein 
Geſandter in Italien, fo müſſen die Konſuln von 5 zu 5 Jahren nach 
Deutſchland gehen, um vom Kaiſer die Inveſtitur zu empfangen. Cäſarea 
wird keine Leute aus Pavia aufnehmen und Pavia keine aus Cäſarea. 
Darauf ſchworen Anſelmus von Concerano und Thiebaldus Maronus 
als Geſandte von Cäſarea, dem Kaiſer und König Heinrich Treue zu be— 
wahren und die gemachten Beſtimmungen zu beobachten, und daß ſie ihre 
Mitbürger dieſe Beſtimmungen beſchwören laſſen würden. Desgleichen 
ſchwor der Kämmerer Rudolf im Auftrage des Kaiſers und König Hein— 
richs im Namen derſelben, daß fie den Einwohnern von Cäſarea alle in 
der Urkunde enthaltenen Zuſagen halten würden, fo lange Cäſarea ihnen 
die Treue bewahren würde. Zeugen waren Herzog Friedrich von Schwa— 
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ben, der Protonotar Rudolf, der Burggraf Konrad von Nürnberg, ein 
paar deutſche Grafen und eine Anzahl Italiener aus Caſale, Como, Pavia, 
Breſeia uſw.! 

Kaum kann ein Zweifel darüber obwalten, daß die Anweſenheit zahl— 
reicher Italiener auf dem Hoftage in Nürnberg darauf hinweiſt, daß dort 
Friedensverhandlungen ſtattfanden. Wie weit ſie gediehen ſind, wiſſen 
wir nicht, aber es ſcheint, daß man hinſichtlich der Anſprüche des Kaiſers 
und dee Lombarden der Ausgleichung nahe kam; denn der Kaiſer beauf— 
tragte drei Männer von erprobter Treue, den Biſchof Wilhelm von Aſti, 
den Markgrafen Heinrich Guercio von Savona und den Kartäuſerbruder 
Theoderich, über den Frieden zwiſchen ihm und den „rebelliſchen“ Lom— 
barden zu verhandeln und die Verhandlungen zum Abſchluß zu bringen, 
indem er ſich zugleich bereit erklärte, alles anzunehmen, was ſie an— 
nehmen würden, und alles, was ſie verſprechen und beſchwören würden, 
für gültig zu halten und auszuführen. Den gleichen Auftrag erteilte er 
auch ſeinem Kämmerer Rudolf von Siebeneich, der ſich alsbald nach 
Piacenza begab, wo ſich auch die anderen kaiſerlichen Bevollmächtigten 
einfanden. 

Den Gang der Verhandlungen kennen wir nicht, ſondern nur ihr Er— 
gebnis. Es wurde Einigung zwiſchen den kaiſerlichen Bevollmächtigten 
und den Rektoren des Bundes erreicht über einen Friedensvertrag, der 
aufgezeichnet und am 30. April 1183 in der Kirche des heiligen Antonius 
in Piacenza von einer großen Verſammlung beſchworen wurde. 

Nach Abhaltung der Meſſe wurde die kaiſerliche Vollmacht für Biſchof 
Wilhelm, Markgraf Heinrich und Bruder Theoderich öffentlich verleſen; 
die Verleſung der Vollmacht für den Kämmerer Rudolf unterblieb, wir 
wiſſen nicht aus welchem Grunde. Dann beſchworen Wilhelm, Heinrich 
und der Kämmerer Rudolf zu bewirken, daß der Kaiſer und ſein Sohn 
König Heinrich den Friedensvertrag, wie er von ihnen und den Rektoren 
der Lombardei vereinbart und aufgezeichnet, als rechtsgültig anerkennen 
und eidlich beſtätigen würden. Dieſes Verſprechen wollten ſie zur Er— 
füllung bringen bis zur Oktave nach dem nächſten Pfingſtfeſt (12. Juni), 
wenn nicht ein von Gott verhängtes Hindernis eintrete, und, wenn dies 
gehoben wäre, innerhalb der nächſten acht Tage, wofern es nicht mit dem 
freiwilligen Einverſtändnis der Geſandten oder der Rektoren des Bundes 
hinausgeſchoben würde, und ſo in allen Friſten, die ihnen bekanntgegeben 
würden. Der Bruder Theoderich, der als Mönch nicht ſchwören durfte, 
verſprach das gleiche durch Handſchlag dem Rektor Mailands Guido von 
Landriano als Stellvertreter aller Rektoren des Bundes. Darauf ſchwor 
von ſeiten des Bundes zuerſt Opizo Malaſpina, den Frieden getreulich 
zu halten, doch nur ſoweit die Artikel desſelben ihn ſelbſt beträfen. Dann 
beſchworen die Beobachtung des Friedens, wie er aufgezeichnet, für alle 

1 Breſeia gehörte dem Lombardenbunde an. 
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Zeiten die Rektoren und die Podeftäs der Städte Mailand, Breſcia, 
Piacenza, Bergamo, Modena, Reggio, Mantua, Lodi, Verona, Treviſo, 
Vicenza, Bologna, Novara, Vercelli und außerdem Konſuln von Mai— 
land, Piacenza, Treviſo, Novara, Lodi und Pieve di Gravedona. 

Die Friedensurkunde, die damals in Piacenza beſchworen wurde, iſt in 
ihrem Wortlaute erhalten und verdient in demſelben wiedergegeben zu 
werden: 

1. Der Herr Kaiſer Friedrich und ſein Sohn Heinrich werden Euch, 
den Städten, Orten und Perſonen des Bundes, die Regalien und Eure 
herkömmlichen Rechte ſowohl innerhalb wie außerhalb der Stadt für ewige 
Zeiten zugeſtehen, ſo daß Ihr ſie in der Stadt alle vollſtändig beſitzen ſollt, 
wie Ihr ſie bisher beſeſſen habt und jetzt beſitzet, außerhalb der Stadt aber 
alle die herkömmlichen Rechte, welche Ihr von altersher geübt habt oder 
übt, ohne Widerſpruch auch ferner üben ſollt, nämlich in bezug auf das 
Fodrum, die Wälder, die Wieſen, die Brücken, die Gewäſſer und Mühlen, 
ſo wie Ihr ſie von altersher zu beſitzen gewohnt ſeid und jetzt beſitzet, in 
bezug auf das Heerweſen, die Befeſtigungen der Städte, das Gerichts— 
weſen, ſowohl in Kriminal- als in Geldſachen, innerhalb und außerhalb 
der Stadt und alles, was ſonſt zum Nutzen der Stadt dient. Wir wol— 
len, daß die Regalien, die Euch nicht zugeſtanden ſind, in folgender Weiſe 
ermittelt werden: Es ſollen neben dem Biſchof Leute aus der Stadt und 
dem Bistum gewählt werden, die guten Rufes und zu dem Geſchäft be— 
ſonders befähigt erſcheinen, auch keinen privaten oder beſonderen Haß 
gegen die Städte und den Kaiſer tragen; dieſe ſollen beſchwören, daß ſie 
gewiſſenhaft und ehrlich die Ermittelung anſtellen und das Ermittelte, 
was beſonders dem Kaiſer gehört, ihm übergeben werden. Wenn Ihr 
aber meint, daß dieſe Unterſuchung zu unterlaſſen ſei, ſo verlangen wir 
dafür einen jährlichen Zins von 2000 Mark. 

2. Wenn jemand über die Euch gewährten Zugeſtändniſſe und Be— 
willigungen innerhalb oder außerhalb der Stadt beim Kaiſer Klage er— 
heben ſollte, ſo wird der Herr Kaiſer dieſe nicht annehmen und ihm 
Schweigen auferlegen. 

3. Was der Herr Kaiſer oder ſeine königlichen und kaiſerlichen Vor— 
gänger an Biſchöfe, Kirchen, Städte oder Laien vor der Zeit des Krieges 
gegeben oder unter irgendeinem Titel verliehen haben, ſoll der Herr Kai— 
ſer aufrecht und für zu Recht beſtehend halten, unbeſchadet der obigen 
Zugeſtändniſſe, und es ſollen ihm dafür die herkömmlichen Dienſte ge— 
leiſtet, aber kein Zins gezahlt werden. Die Vorteile, welche wir um des 
Friedens willen den Städten innerhalb und außerhalb der Stadt gewährt 
haben, rechnen wir nicht zu den Regalien, von welchen ein Zins gezahlt 
werden muß. 

4. Alle Privilegien, Vergabungen oder Verleihungen, welche zum 
Nachteil und Schaden der Städte, Ortſchaften oder Perſonen des Bundes 
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aus Veranlaſſung des Krieges oder unter Beeinträchtigung der Obenge— 
nannten vom Herrn Kaiſer oder ſeinen Geſandten gemacht ſind, werden 
aufgehoben und für ungültig erklärt. 

5. In einer Stadt, in welcher der Biſchof durch Privilegium eines 
Kaiſers oder Königs die Grafſchaft hat, ſollen die Konſuln, wenn fie 
vom Biſchof ſelbſt die Gewalt des Konſulats zu empfangen pflegen, dies 
ſelbe von jenem empfangen, wie ſie bisher gewohnt waren. Sonſt ſoll 
eine jede Stadt vom Herrn Kaiſer das Konfulat empfangen. 

6. Demzufolge ſollen die Konſuln, wie fie in den einzelnen Städten 
erwählt werden, von dem Geſandten des Kaiſers, der ſich in der Stadt 
oder dem Bistum befindet, die Inveſtitur erhalten und zwar für 5 Jahre. 
Nach Ablauf der 5 Jahre wird jede Stadt einen Geſandten an den Herrn 
Kaiſer wegen des Empfanges der Inveſtitur ſchicken und ſo auch in der 
Folge, ſo daß ſie nämlich immer nach Ablauf der fünf Jahre von ihm 
auf weitere fünf Jahre die Inveſtitur erhält und zwar durch ſeinen Ge— 
ſandten, wie oben geſagt, wenn er nicht in der Lombardei iſt, in dieſem 
Falle aber von ihm ſelbſt. Ebenſo ſoll es gehalten werden zur Zeit ſeines 
Nachfolgers, und alle Inveſtituren ſollen unentgeltlich erfolgen. Wenn 
aber der Kaiſer ſterben oder das Reich ſeinem Sohne abtreten ſollte, 
werden die Inveſtituren in ähnlicher Weiſe von ſeinem Sohne oder deſſen 
Nachfolger empfangen werden. 

7. In Appellationsſachen, bei denen es ſich um mehr als 25 Pfund 
handelt, iſt es erlaubt an den Kaiſer ſelbſt zu appellieren, unbeſchadet 
des Rechts und Herkommens der Kirche von Breſeia bei Appellationen; 
doch kann man nicht gezwungen werden, in ſolchen Sachen nach Deutſch— 
land zu gehen, ſondern der Kaiſer ſoll einen beſonderen Geſandten in der 
Stadt oder dem Bistum haben, welcher über die Appellationen befindet 
und ſchwört, daß er gewiſſenhaft die Sachen unterſuchen und nach den 
Geſetzen und den herkömmlichen Rechten jener Stadt entſcheiden wird 
und zwar innerhalb zweier Monate nach Erhebung der Klage oder Emp— 
fang der Appellation, wenn es nicht durch ein gerechtfertigtes Hindernis 
oder im Einverſtändnis beider Parteien unterbleiben ſoll. 

8. Die Konſuln, welche in den Städten gewählt werden, müſſen 
Männer ſein, welche dem Kaiſer den Treueid geleiſtet haben oder ihn 
leiſten, ehe ſie die Inveſtitur empfangen. 

9. Die Vaſallen des Kaiſers müſſen von ihm die Inveſtitur erhalten 
und ihm den Treueid leiſten als Vaſallen, alle anderen ſchwören ihn als 
Bürger, und zwar alle vom 16. bis zum 70. Jahre, wenn es nicht Per— 
ſonen ſein ſollten, welchen ohne Argwohn der Eid zu erlaſſen iſt. Vaſallen, 
welche zur Zeit des Kriegs oder des Waſſenſtillſtands die Inveſtitur nicht 
erlangt oder die gebührenden Dienſte dem Kaiſer nicht geleiſtet haben, ſollen 
aus dieſem Grunde ihr Lehen nicht verlieren. 

10. Die Pacht- und Zinsverträge ſollen nach dem herkömmlichen Rechte 
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jeder Stadt in ihrem bisherigen Beſtande verbleiben ohne Rückſicht auf 
das Geſetz Kaiſer Friedrichs !. 

11. Alle Beſchädigungen, Beraubungen und Unbilden, welche der 
Herr Kaiſer in Perſon oder in den Seinigen von dem geſamten Bunde oder 
einem Mitgliede oder Anhängern desſelben erlitten hat, wird er ohne Ent— 
gelt für ſich und ſeine Partei ihnen erlaſſen und ihnen ſeine volle Gunſt 
wiedergewähren. 

12. Einen unnötigen Aufenthalt wird er in einer Stadt oder einem 
Bistum zum Schaden der Stadt nicht nehmen. 

13. Es ſoll den Städten freiſtehen, ſich zu befeſtigen und außerhalb 
Befeſtigungen anzulegen. 

14. Ebenſo ſollen ſie den Bund, in dem ſie jetzt ſtehen, erhalten und, 
ſo oft ſie wollen, erneuern können. 

15. Die Verträge, welche aus Furcht vor dem Kaiſer oder unter dem 
Drucke ſeiner Geſandten geſchloſſen ſind, ſollen für nichtig erachtet und 
feine Entſchädigungen dafür verlangt werden. 

16. Dies gilt zum Beiſpiel von den Verträgen der Placentiner, näm— 
lich den Verträgen über die Pobrücke, den Zins für die Brücke und die Re— 
galien, und dem Vertrag, welchen Biſchof Hugo wegen Caſtro Arquato 
gemacht hat, und wenn ſonſt ähnliche Verträge von ſelbigem Biſchof oder 
der Stadt oder anderen Bundesangehörigen mit dem Herrn Kaiſer oder 
ſeinem Geſandten geſchloſſen ſind. Es ſoll die Brücke mit jeder Nutzung 
aus derſelben den Placentinern verbleiben, ſo jedoch, daß ſie immer ge— 
halten fein ſollen, einen Zins der Abtiſſin der heiligen Julia zu Breſeia zu 
zahlen. Dies gilt zugleich von allen Verträgen ähnlicher Art. 

17. Urteile, welche gerichtlich nach den Geſetzen und dem Herkommen 
gegen eine oder mehrere Perſonen des Bundes gefällt ſind, bleiben in Kraft, 
falls ſie rechtliche Geltung gegen die Verurteilten gehabt hätten, wenn 
dieſe die kaiſerliche Gunſt beſeſſen hätten. Urteile aber, welche gegen Per— 
ſonen des Bundes aus Veranlaſſung des Krieges oder der Kirchenſpal— 
tung gefällt ſind, ſollen aufgehoben werden. 

18. Beſitzungen, welche jemand vom Bunde vor der Zeit des Krieges 
mit Recht inne hatte, ſollen ihm, wenn ſie ihm von den nicht dem Bunde 
Angehörigen gewaltſam genommen ſind, ohne Erſatz für den Ertrag und 
Beſchädigungen zurückgegeben werden oder, wenn er ſie bereits wieder— 
gewonnen, ruhig in ſeinem Beſitz verbleiben, wenn ſie nicht durch die zur 
Ermittlung der Regalien eingeſetzten Schiedsrichter dem Kaiſer zuerkannt 
werden ſollten. 

19. Alle Feindſeligkeiten, welche Markgraf Opizo, nachdem er in den 
Bund eingetreten, entweder ſelbſt oder durch einen anderen mit dem 

In der Konſtanzer Urkunde: „Non obstante lege nostra, quae dieitur impera- 


toris Friderici.“ Gemeint ift wahrſcheinlich das auf dem Ronkaliſchen Reichstag 1158 
erlaſſene Lehnsgeſetz. Vgl. Bd. V, S. 180. D. H. 
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Bunde oder zur Verteidigung eines dem Bunde Angehörigen gegen den 
Herrn Kaiſer oder einen ſeiner Anhänger verübt hat, wird der Kaiſer ihm 
für ſich und ſeine Partei aus kaiſerlicher Milde vergeben und ihn zu voller 
Gnade wieder annehmen und weder ſelbſt noch durch eine Mittelsperſon 
wegen der früheren Feindſeligkeiten ihm oder ſeiner Partei irgendeine 
Schädigung oder Bedrückung zufügen. 

20. Ferner ſollen die Mailänder die Jurisdiktion, welche ſie in den 
Grafſchaften Seprio, Marteſana und Bulgaria und anderen Grafſchaften, 
mit Ausſchluß der Orte, welche die Bergamasken für ihre Kommune jetzt 
zwiſchen Adda und Oglio beſitzen, und mit Ausſchluß von Romano Vecchio 
und Bariano, früher zu üben pflegten und jetzt üben, frei und ruhig haben 
und beſitzen, ohne Einſpruch des Herrn Kaiſer Friedrich und ſeiner Nach— 
folger, doch ſollen dabei die Verträge, Verleihungen und Zugeſtändniſſe, 
welche die Mailänder für ihre Kommune den Städten Bergamo, Novara 
und Lodi gemacht haben, in Geltung bleiben und nicht wegen dieſes Zu— 
geſtändniſſes verletzt werden können, auch dadurch keine Beeinträchtigung 
dem Recht und dem Herkommen einer Bundesſtadt erwachſen oder irgend— 
ein Recht zum Schaden einer Stadt gewonnen werden. 

21. Die Verträge, welche früher die Bundesſtädte geſchloſſen haben, 
ſollen nicht minder in voller Kraft verbleiben, und es ſollen die Mai— 
länder nicht irgend etwas im Bistum Lodi durch die obigen Zugeſtändniſſe 
erworben zu haben meinen, unbeſchadet des Rechts der Mailänder an dem 
Waſſer des Lambro und an dem Straßenzoll, wenn ſie ein ſolches Recht 
beſitzen. 

22. Alle Bundesangehörigen, welche dem Herrn Kaiſer den Treueid 
ſchwören werden, werden in dieſem Eid hinzufügen, daß ſie ihm die Be— 
ſitzungen und Rechte, welche der Herr Kaiſer in der Lombardei außerhalb 
des Bundes hat und beſitzt, getreulich bewahren helfen werden, ſobald es 
nötig wird und ſie dazu durch den Kaiſer oder einen zuverläſſigen Ge— 
ſandten aufgefordert werden, und daß ſie dieſe Beſitzungen und Rechte, 
wenn er ſie verlieren ſollte, wiederzugewinnen helfen werden. Jedoch 
ſollen zunächſt nur die benachbarten Städte zur Hilfsleiſtung verpflichtet 
und nur im Notfall auch die anderen gehalten ſein, angemeſſene Hilfe zu 
leiſten. Die Bundesſtädte außerhalb der Lombardei ſollen innerhalb ihrer 
Nachbarſchaft die gleiche Verpflichtung haben. Wenn eine Stadt das, was 
im Friedensvertrage von ſeiten des Kaiſers beſtimmt iſt, nicht halten wird, 
ſollen die anderen Städte ſie getreulich zur Beobachtung anhalten, doch der 
Friede nichtsdeſtoweniger in Kraft bleiben. 

23. Wenn der Kaiſer nach der Lombardei kommt, werden ihm das 
hergebrachte königliche Fodrum diejenigen leiſten, die herkömmlich dazu 
verpflichtet, und zu der Zeit, wo ſie dazu verpflichtet ſind; ſie werden die 
Wege und Brücken gewiſſenhaft und getreulich beim Hinzug und Rückzug 
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in brauchbaren Zuſtand ſetzen und ihm und den Seinen ausreichenden 
Markt beim Hinzug und Rückzug getreulich gewähren. 

24. Die Städte werden alle zehn Jahre neue Vereidigungen vornehmen 
bei denen, die dem Herrn Kaiſer den Eid noch nicht geleiſtet haben, ſobald 
er ſelbſt perſönlich oder durch einen Geſandten es verlangt. 

25. Wenn Anhänger des Kaiſers aus ihren rechtmäßigen Beſitzungen 
vertrieben ſind, ſollen ſie ihnen, doch ohne Erſatz für den Ertrag und Be— 
ſchädigungen, zurückgegeben werden, wenn ſich nicht der Beſitzer über das 
Eigentumsrecht ausweiſen kann. Dies ſoll unbeſchadet der früheren Zu— 
geſtändniſſe geſchehen und alle Feindſeligkeiten vergeben werden. Dasſelbe 
Recht ſoll auch gelten für die Anhänger des Kaiſers in betreff der Re— 
ſtitution, wofern ſich die Stadt nicht eidlich verpflichtet hat, daß keine 
Rückgabe erfolgen ſoll, in welchem Falle ein Schiedsſpruch wegen der Re— 
ſtitution eintreten ſoll!. 

26. Wenn eine Lehnsſtreitigkeit zwiſchen dem Herrn Kaiſer und einem 
Bundesangehörigen entſtehen ſollte, ſo ſoll ſie durch deſſen Lehnsgenoſſen 
aus jener Stadt oder jenem Bistum, wo der Streit waltet, nach dem Her⸗ 
kommen jener Stadt in demſelben Bistum entſchieden werden, wenn der 
Herr Kaiſer nicht ſelbſt in der Lombardei ſein ſollte; denn dann wird vor 
ihm, wenn es ihm beliebt, die Sache verhandelt werden. 

27. Ferner wird der Herr Kaiſer denjenigen, die ohne Gewalt ge— 
ſchloſſene und beſchworene Verträge zwiſchen Städten des Bundes oder 
Bundesſtädten und anderen Perſonen verletzen wollen, Gehör verſagen. 

28. Ferner wird der Herr Kaiſer die Straße den Veroneſen zurück— 
ſtellen. Namentlich wird er den Herrn Ezzelin in ſeine volle Gnade wieder 
aufnehmen und ihm alle Feindſeligkeiten vergeben. 

29. In Gerichtsſachen, die vor der Zeit des Friedens entſchieden ſind, 
wird der Herr Kaiſer keine an ihn gerichteten Appellationen annehmen ?. 

30. Die Fürſten und Ritter, die den Frieden beſchwören ſollen, ſind: 
die Erzbifchöfe von Mainz, Köln und Salzburg, die Biſchöfe von Bam— 
berg, Worms, Straßburg, Baſel, Speier und Regensburg, der Kanzler 
des Kaiſers, der Abt von Fulda; der Herr Kaiſer Friedrich und ſein Sohn 
König Heinrich und fein anderer Sohn, der Herzog ift?, Herzog Bernhard 
von Sachſen, Herzog Welf, die Herzöge von Zähringen, Bayern, Oſter— 
reich, Steiermark, Böhmen und Kärnten, die ſächſiſchen Markgrafen, näm— 
lich Markgraf Dietrich und deſſen Bruder Graf Dedo, die Landgrafen, 
welche die Neffen des Kaiſers ſind, der Bruder des Kaiſers, Graf Hein— 
rich von Diez und der Graf von Savoyen, der Pfalzgraf von Tübingen, 
Werner von Bolanden, Kuno von Minzenberg, der Marſchall Heinrich, 


(Vgl. oben Art. 18.) 

Der letzte Satz (In Gerichtsſachen uſw.) iſt vom Kaiſer in Konſtanz nicht bes 
ſchworen worden, wenigſtens nicht in die Urkunde aufgenommen. Vgl. unten S. 67. 68. 
3 Herzog Friedrich von Schwaben. 
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der Schenk Konrad von Schipf, der Kämmerer Rudolf, Albert von Grö— 
ningen, Albert von Altenburg und alle, die Verwaltungsgeſchäfte vom 
Kaiſer in der Lombardei, der Mark und der Romagna haben, innerhalb 
eines Monats nach Antritt der Verwaltung. 

31. Dies ſind die Namen der kaiſerlichen Städte, welche ſchwören 
ſollen: Cremona, Pavia, Aſti und Tortona. 

32. Die Namen der Städte, Orte und Perſonen des Bundes, mit 
denen der Herr Kaiſer Frieden macht, und die von ſeiten des Bundes 
ſchwören ſollen, ſind folgende: Vercelli, Novara, Mailand, Lodi, Bergamo, 
Breſcia, Mantua, Verona, Vicenza, Padua, Treviſo, Ferrara, Bologna, 
Imola, Faenza, San Caſſiano, Modena, Reggio, Parma, Piacenza mit 
Bobbio, Pieve di Gravedona und Markgraf Opizo. 

Ein anderes gleichzeitiges Aktenſtück enthält folgende weitere Beſtim— 
mungen: 

1. Der Herr Friedrich, durch Gottes Gnade Kaiſer der Römer, und 
ſein Sohn König Heinrich ſollen perſönlich oder durch einen anderen, dem 
ſie ausdrücklich den Eid in ihrem Namen auftragen werden, beſchwören, 
daß der Herr Kaiſer ſelbſt gewiſſenhaft und ehrlich den Frieden halten 
wird, wie er durch den Herrn Biſchof Wilhelm von Aſti, den Markgrafen 
Heinrich genannt Guercius, den Bruder Theoderich und den Kämmerer 
Rudolf, die vom Kaiſer zum Friedensſchluß Bevollmächtigten, und anderer— 
ſeits die Geſandten der Städte, Orte und Perſonen des Bundes aufgezeich— 
net iſt, und daß er gewiſſenhaft und ehrlich die oben genannten Fürſten, 
ſowohl die Kleriker wie die Laien, und Ritter den Eid leiſten laſſen wird 
wie auch die Konſuln und Podeftäs der vorhin genannten Städte !, welche 
ihrerſeits alle Mitglieder ihres Rates und einen Mann aus dem Volke in 
öffentlicher Verſammlung im Namen des Volks für ihre Stadt ſchwören 
laſſen werden, daß ſie gewiſſenhaft Frieden und Eintracht, ſoviel an ihnen 
liegt, gegen die Städte, Orte und Perſonen des Bundes bewahren werden, 
wie es beſtimmt iſt in den Aufzeichnungen, die von dem Biſchof von Aſti, 
dem Markgrafen Heinrich, dem Bruder Theoderich und dem Kämmerer 
Rudolf und andererſeits den Rektoren und Konſuln des Bundes ges 
macht ſind. 

2. Der Herr Kaiſer und ſeine beiden vorhin genannten Söhne und die 
dann anweſenden Fürſten werden den Schwur leiſten bei der Zuſammen— 
kunft, welche von den genannten Bevollmächtigten des Kaiſers bis auf 
acht Tage nach dem nächſten Pfingſtfeſte beſtimmt iſt. Die anderen, dort 
nicht anweſenden Fürſten und Ritter werden bis zum nächſten 1. Septem— 
ber den Eid leiſten. Die Konſuln der oben genannten Städte? werden 
innerhalb drei Wochen ſchwören und ſchwören laſſen, wie oben beſtimmt 
iſt, nachdem ſie die Aufforderung durch die Geſandten der Bundesſtädte 


1 D. h. der kaiſerlichen. 
2 D. h. der kaiſerlichen. 
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nach deren Rückkehr erhalten haben, wenn die Vereidigung nicht durch ein 
gerechtfertigtes Hindernis oder nach freiwilliger Zuſtimmung der Parteien 
unterbleibt. Andernfalls wird der Kaiſer auf jene Stadt, die den ge— 
dachten Eid nicht leiſten wird, innerhalb zweier Monate nachdem er dazu 
von ſeiten des Bundes aufgefordert iſt, den Bann legen und wird ſie nicht 
vom Banne löſen, wenn ſie nicht die Forderung erfüllt, wegen deren Nicht— 
erfüllung ſie der Bann traf. Die anweſenden Rektoren und Konſuln! 
werden beſchwören, daß ſie den Frieden, wie er aufgezeichnet iſt, gewiſſen— 
haft und ehrlich gegen den Herrn Kaiſer Friedrich und ſeinen Sohn König 
Heinrich beobachten und, was in der Friedensurkunde enthalten iſt, ge— 
wiſſenhaft und ehrlich erfüllen laſſen werden, daß ſie überdies ihre Räte 
und die anderen Konſuln oder Podeftäs aus den einzelnen Städten auf 
dieſelbe Weiſe ſchwören laſſen werden. 

3. Desgleichen werden ſie ſchwören, daß ſie die Geldſumme, welche 
fie dem Kaiſer ſchulden, nämlich 15000 kaiſerliche Pfunde, und die 
looo kaiſerlichen Pfunde, die ſie dem Biſchof von Aſti, dem Markgrafen 
Heinrich, dem Kämmerer Rudolf und dem Propſt von S. Antonino in 
Piacenza ſchulden, getreulich an den beſtimmten Terminen zu Mailand 
zahlen werden und zwar in dem Anteil, der ihnen nach einmütigem Be— 
ſchluß der Bundesgenoſſen auferlegt iſt. 

4. Desgleichen find die genannten Bevollmächtigten des Herrn Kaiſers 
mit den Rektoren und Konſuln der Städte übereingekommen, daß, wenn 
eine Stadt oder ein Ort des Bundes nicht zu demſelben Termin wie die 
anderen Städte ſchwören und an den für die Geldzahlung beſtimmten Ter— 
minen das Geld nicht zahlen wird, der Herr Kaiſer über ſie den Bann 
verhängen wird und zwar innerhalb zweier Monate, nachdem er dazu 
die Aufforderung erhalten, und er wird den gebannten Ort nicht eher 
löſen, als bis er das Doppelte deſſen gezahlt, wozu er verpflichtet war. 
Die anderen aber ſollen keine Verpflichtung wegen ſeines Anteils haben, 
ſondern nur gehalten ſein, die erforderliche Hilfe zur Einbringung des— 
ſelben zu leiſten. 

5. Dieſen Frieden werden die Rektoren und anderen Bundesangehöri— 
gen beſchwören, doch wenn es den Städten Ferrara, Imola und Faenza 
und den Bistümern Feltre, Belluno und Ceneda beliebt, dieſe mit dem 
Vorbehalt der Verträge und Vergabungen, welche zwiſchen den Leuten 
dieſer Bistümer und der Stadt Treviſo gemacht ſind. Die Beſchwörung 
ſeitens dieſer Städte ſoll innerhalb drei Wochen nach dem nächſten Mitt— 
woch erfolgen, ſonſt aber die Rektoren und die anderen, welche geſchworen 
haben, verpflichtet ſein, die Städte, welche in böſer Abſicht den Frieden 
zu verweigern ſcheinen, zur Beobachtung desſelben anzuhalten. 

Wie wenig die Bundesſtädte gewillt waren, ihr Recht zu Verbindun— 
gen wegen des hergeſtellten Friedens aufzugeben, zeigte ſich ſchon am 

1 Der Bundesſtädte. 
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folgenden Tage (1. Mai). Es beſchworen in Piacenza die Rektoren von 
Mailand, Breſzia, Piacenza, Mantua, Bologna, Bergamo, Vicenza, No: 
vara, Modena und der Podeſta von Lodi, daß fie allen Städten der Lom— 
bardei, der Mark und der Romagna und allen Orten, die zum Bunde der 
Lombardei, der Mark und der Romagna gehörten, ſowie dem Markgrafen 
Opizo Malaſpina und allen anderen zum Bunde gehörigen Perſonen die 
in der Friedensurkunde enthaltenen Zugeſtändniſſe, Verſprechungen und 
Abmachungen feſthalten und zu irgendeiner Anderung derſelben weder mit 
Rat noch mit Tat helfen würden, und daß ſie, wenn eine Perſon oder 
Stadt oder ein Ort irgendeiner Perſon oder Stadt des Bundes oder dem 
Markgrafen etwas davon entziehen oder verringern wolle, den Verletzten 
gegen jedermann verteidigen und unterſtützen würden. Ferner würden ſie 
alle Befehle, welche die Rektoren einmütig oder in ihrer Mehrzahl an ſie 
ergehen ließen, getreulich beobachten. Dieſe Beſtimmungen wurden auf 
30 Jahre beſchworen, und der Eid ſollte von fünf zu fünf Jahren, wenn es 
die Mehrzahl der Rektoren beanſpruche, erneuert werden. Alle Bewohner 
der Städte vom 18. bis zum 70. Jahre, mit Ausnahme der Kleriker, Laien⸗ 
brüder und Knechte, ſollten die Beſtimmungen desſelben beſchwören und 
binnen vierzehn Tagen die Konſuln, die Podeftäs und die Räte in den ein— 
zelnen Städten den Eid leiſten. Die ſchwörenden Rektoren erklärten ſich 
aber durch den Eid erſt verpflichtet, wenn der Friede vollſtändig abge— 
ſchloſſen ſei. Außerdem verpflichteten ſie ſich noch gegenſeitig, daß ſie 
genau alle Feuerherde in ihrem Bezirk aufzeichnen und die Zahl derſelben 
den Rektoren des Bundes bekanntgeben wollten, und zwar ſollten die Auf— 
zeichnungen ſich auf die Stadt und ihr auswärtiges Gebiet erſtrecken. Bis 
acht Tage nach S. Peter! ſollten die Aufzeichnungen vollendet fein. Endlich 
verpflichteten ſich die Schwörenden noch, ſpäteſtens acht Tage nach ihrer 
Rückkehr das, was ſie beſchworen, auch von ihren Kollegen, den Konſuln 
und den Podeſtas beſchwören zu laſſen. 

Die Beſchwörung der Friedensurkunde durch den Kaiſer und ſeine 
Söhne Heinrich und Friedrich ſollte nach den Abmachungen von Piacenza 
acht Tage nach Pfingſten (12. Juni) erfolgen. Der Kaiſer beſtimmte, daß 
die Eide auf einem Reichstage in Konſtanz geleiſtet werden und dieſer in 
der zweiten Hälfte des Juni zuſammentreten ſollte. Am 30. Mai war der 
Kaiſer zu Eger, wo ſich der Herzog und der Pfalzgraf von Bayern mit 
mehreren anderen bayeriſchen Herren an ſeinem Hofe befanden. Das 
Pfingſtfeſt (5. Juni) feierte er mit Herzog Otto in Regensburg. Am 
20. Juni war er in Konſtanz, wo der Reichstag ſchon in Tätigkeit war. Es 
war eine überaus zahlreiche Verſammlung. Mit dem Kaiſer waren ſeine 
Söhne Heinrich und Friedrich erſchienen, außerdem der alte Herzog Welf, 

1 Es iſt entweder der Tag S. Peter und Paul (29. Juni) oder Petri Kettenfeier 


(1. Auguſt) gemeint. Die Aufnahme ſollte wohl beſonders dazu dienen, daß die 
Friedenskoſten angemeſſen unter die Bundesſtädte verteilt werden könnten. 
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Herzog Berthold von Zähringen, Herzog Otto von Bayern, Herzog Konrad 
von Spoleto, Markgraf Berthold von Andechs, Markgraf Hermann von 
Baden, die Grafen Dietpold von Lechsgemünd, Heinrich von Diez, Konrad 
von Berg, Ludwig von Sigmaringen, Burchard von Hohenberg? und fein 
Bruder Friedrich, Udalrich von Kiburg, Hartmann von Kirchberg ?, Fried— 
rich und Berthold von Zollern u. a. Von geiſtlichen Fürſten waren unſeres 
Wiſſens zugegen die Biſchöfe von Metz, Münſter, Konſtanz, Chur, der Abt 
Diethelm von Reichenau, der kaiſerliche Kanzler Gottfried, ferner die 
Biſchöfe von Como, Aſti und Luni, der letztere als päpſtlicher Legat mit 
dem Kardinallegaten Johannes von Anagni, von den Unterhändlern des 
Friedens außer Biſchof Wilhelm von Aſti auch der Kämmerer Rudolf. In 
großer Zahl hatten ſich eingefunden die Geſandten der lombardiſchen Städte 
und zwar aus Mailand, Breſcia, Verona und Bergamo, Piacenza, Vicenza, 
Mantua, Parma, Padua, Bologna, Novara, Treviſo, Faenza, Modena, 
Reggio, Lodi und Vercelli. 

Das wichtigſte Geſchäft des Reichstages war die Beſchwörung des 
Friedens. Der Kaiſer ließ ihn in ſeinem Namen und zugleich im Namen 
ſeines Sohnes Heinrich durch ſeinen Kämmerer Rudolf feierlich beſchwören. 
Danach leiſteten den Eid in eigenem Namen Biſchof Hermann von Mün— 
ſter, der Erwählte Heinrich von Chur, Abt Diethelm von Reichenau, der 
kaiſerliche Kanzler Gottfried, Herzog Friedrich von Schwaben, Herzog Bert— 
hold von Zähringen, Markgraf Berthold von Iſtrien, Markgraf Hermann 
von Baden, Graf Heinrich von Diez, Graf Dietpold von Lechsgemünd, Graf 
Ludwig von Helfenſtein (Sigmaringen), der Kämmerer Rudolf, Werner 
von Bolanden, Kuno von Minzenberg und der Schenk Konrad !. 

Hierauf beſchworen die Abgeordneten der Bundesſtädte in Gegenwart 
des Kaiſers den Frieden. Es waren acht Mailänder, an der Spitze Guido 
von Landriano, ſechs von Breſcia, unter ihnen auch Rodulf di Conceſa, 
vier von Piacenza, je ſechs von Bergamo und Verona, vier von Vicenza, 
drei von Padua, zwei von Treviſo, vier von Mantua, zwei von Faenza, 
drei von Bologna, je zwei von Modena und Reggio, vier von Parma, drei 
von Lodi und Novara, einer von Vercelli. 


1 Wohl eine Perſon mit Ludwig von Helfenſtein, dem Bruder des kaiſer— 
lichen Kanzlers Gottfried. 

2 Die Stammburg der Grafen von Hohenberg, einer Abzweigung der Zollern, lag 
bei Deilingen (Oberamt Spaichingen); fie iſt längſt zerſtört. 

Oberkirchberg an der Iller. 

4 Hiernach leiſteten viele Fürften, die nach dem Abkommen von Piacenza den Ver⸗ 
trag beſchwören ſollten, nicht den Eid zu Konſtanz, ſo alle dort genannten geiſtlichen 
Fürſten mit Ausnahme des Kanzlers. Zu Piacenza war der Fall einer nachträglichen 
Vereidigung anderer Fürſten bis zum 1. September vorgeſehen; ob man eine ſolche noch 
in Konſtanz verlangt hat, iſt fraglich. Dagegen ſchwor dort eine Anzahl Fürſten, 
deren Vereidigung in Piacenza nicht verlangt war. Auffällig iſt, daß Welf, der in 
Konſtanz anweſend war, dort nicht den Schwur leiſtete, der in Piacenza verlangt war. 
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Nach der Beeidigung empfing von den Abgeordneten dieſer Städte je 
einer im Namen ſeiner Stadt durch den Kaifer die Inveſtitur mit dem 
Konſulate, und zwar Adobato von Mailand, Gerardo Ardizone von Pia— 
cenza, Vincenzo von Lodi, Cozo von Verona, Piglio von Vicenza, Gnanfo 
von Padua, Florio von Treviſo, Aleſſandrino von Mantua, Bernardo von 
Faenza, Antonino von Bologna, Arlotto von Modena, Orlando von 
Reggio, Giacomo di Pietro Bava von Parma, Opizo von Novara, Meardo 
von Vercelli und Atto Ficiano von Bergamo n. 

Der Kaiſer ließ dann ein großes Privilegium ausſtellen, in dem er 
die den Mitgliedern des Lombardenbundes gemachten Zugeſtändniſſe für 
alle Zeiten beſtätigte. Es wurde am 25. Juni ausgefertigt und authentiſche 
Exemplare für die einzelnen Städte ausgeſtellt und mit dem kaiſerlichen 
Siegel verſehen. Keines dieſer Originale iſt bisher bekannt geworden, aber 
ältere Kopien von denſelben finden ſich in italieniſchen Archiven und meh— 
rere derſelben ſind durch den Druck veröffentlicht. Dieſe ſtimmen, abgeſehen 
von Einzelheiten, überein und bieten einen im ganzen verläßlichen Text. 

Die Zugeſtändniſſe des Kaiſers, fo gewiß fie auf einem vertragsmäßi⸗ 
gen Abkommen mit dem Bunde beruhen, erſcheinen hier lediglich als ein 
Ausfluß der kaiſerlichen Gnade. Deshalb heißt es gleich im Eingange der 
Urkunde: Die kaiſerliche Gnade und Milde habe immer gegen die Unter— 
tanen ſich gnädig und gütig erwieſen, indem ſie, obwohl ſie Verfehlungen 
mit Strenge ſtrafen müßte und könnte, doch lieber in Ruhe und Frieden, 
mit Güte und Nachſicht das Römiſche Reich zu regieren und trotzige 
Rebellen zur ſchuldigen Treue und zum ſchuldigen Gehorſam zurückzufüh— 
ren ſuche. Deshalb ſollten alle Getreuen des Reiches jetzt und in Zukunft 
wiſſen, daß er mit gewohnter Milde der Treue und Ergebenheit der Lom— 
barden, die einſt ihn und das Reich beleidigt, Gehör geſchenkt und ſie, ihren 
Bund und deſſen Anhänger wieder zu vollen Gnaden aufgenommen habe, 
indem er Beleidigungen und Verſchuldungen, durch welche ſie ſeinen Zorn 
hervorgerufen, ihnen gnädig erlaſſe und ſie wegen der treuen und ergebenen 
Dienſte, welche er von ihnen für die Zukunft mit voller Sicherheit erwarte, 
zu der Zahl ſeiner geliebten Getreuen glaube zählen zu können. Den Frie— 
den, den er ihnen aus Gnade gewährt, habe er deshalb aufzeichnen und 
durch Aufdrückung ſeines Siegels beſtätigen laſſen. 

Hierauf folgen die zu Piacenza getroffenen Beſtimmungen, abgeſehen 
von den durch die Natur der Urkunde notwendigen Anderungen?, in ihrem 
vollen Wortlaute. Alle Artikel, die von den Bevollmächtigten des Kaiſers 
in Piacenza beſchworen waren, ſind aufgenommen, und nur Artikel 29, wo— 
nach Appellationen an den Kaiſer in bereits vor Abſchluß des Friedens 


1 In dem Verzeichnis fehlt nur der Name des Abgeordneten von Breſeia, der die 
Inveſtitur empfing, vielleicht nur aus Verſehen. 

2 Wo dort von dem Kaiſer in dritter Perſon geſprochen werden mußte, geſchieht 
es jetzt in erſter Perſon. 
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entſchiedenen Rechtsſachen unzuläſſig fein ſollten, iſt ohne Zweifel deshalb 
fortgelaſſen, weil ſchon in einem früheren Artikel hierüber klarere Beſtim— 
mungen getroffen waren. Selbſtverſtändlich kamen alle Beſtimmungen 
in Fortfall, welche ſich auf die Beeidigung des Friedens durch den Kaiſer, 
die deutſchen Fürſten und die lombardiſchen Städte bezogen und, nachdem 
dieſe erfolgt war, keine Bedeutung mehr hatten. Statt deſſen erklärt der 
Kaiſer, daß der Friede für ewige Zeiten beſtehen ſoll, und daß er ihn des— 
halb (wie wiederholt wird) mit ſeinem kaiſerlichen Siegel beſtätigen laſſe. 
Dann führt er die Städte namentlich auf, die er wieder zu Gnaden an— 
nehme, und denen er die angegebenen Zugeſtändniſſe mache: Vercelli, No— 
vara, Mailand, Lodi, Bergamo, Breſeia, Mantua, Verona, Vicenza, 
Padua, Treviſo, Bologna, Faenza, Modena, Reggio, Parma, Piacenza! 
Weiter nennt er die Städte und Orte, denen er Frieden halten wolle und 
ſeine Gnade wiedergewähre, aber die gedachten Zugeſtändniſſe nicht mache: 
Imola, S. Caſſiano, Bobbio, Pieve di Gravedona, Feltre, Belluno, Ce— 
neda?, und erklärt, daß er Ferrara feine Gnade wiederſchenke, ihm auch die 
gedachten Zugeſtändniſſe mache, wenn es ſich innerhalb zweier Monate nach 
Rückkehr der Lombarden vom Hofe mit dieſen in betreff der Friedens— 
beſtimmungen einigen würde. Dann berichtet der Kaiſer über die in ſeinem 
und König Heinrichs Namen erfolgte Beeidigung des Vertrages durch den 
Kämmerer Rudolf, über die Beſchwörung durch deutſche Fürſten und 
Herren. Darauf werden die lombardiſchen Bevollmächtigten namentlich 
aufgeführt, welche in ſeiner Gegenwart den Frieden beſchworen haben, 
und auf die kaiſerlich geſinnten Städte und Orte hingewieſen, welche den 
Vertrag angenommen und für ſich den Schwur geleiſtet haben, wobei 
Pavia, Cremona, Como“, Tortona, Aſti, Cäſarea, Genua und Alba bes 
ſonders genannt werden. Schließlich nennt der Kaiſer noch die Abgeſandten 


1 Es ſind dieſelben Städte, welche in Piacenza vertreten waren und den Frieden 
beſchworen hatten. 

2 Von dieſen Orten waren Imola, S. Caſſiano, Ferrara, Bobbio, Pieve di 
Gravedona in dem Vertrage von Piacenza ausdrücklich dem Bunde zugerechnet und von 
ihnen die Beſchwörung des Vertrags verlangt. Pieve di Gravedona hatte jedoch allein 
den Vertrag zu Piacenza beſchworen, Ferrara, Imola, Faenza und den Bistümern 
Feltre, Belluno und Ceneda wurde anheimgeſtellt, ob fie innerhalb drei Wochen den 
Eid leiſten wollten. In Konſtanz tat dies Faenza und wurde deshalb den Bundes⸗ 
ſtädten zugerechnet, welchen die Verheißungen des Kaiſers gemacht wurden. Ferrara 
hatte keine Geſandten geſchickt, aber es wurden ihm doch die Zugeſtändniſſe des 
Kaifers bewilligt, wenn es binnen gegebener Friſt feine Zerwürfniſſe mit den Lom⸗ 
barden austrage. Auch die anderen in der Urkunde genannten Städte und Orte hatten 
keine Geſandten nach Konſtanz geſchickt, wurden aber wohl nicht allein deshalb von 
den Zugeſtändniſſen des Kaiſers ausgeſchloſſen, ſondern weil es zweifelhaft war, inwie⸗ 
weit ſie als vollberechtigte Glieder des Bundes gelten konnten. Der Friede war auch 
ihnen zugeſichert, und wenigſtens Gravedona iſt noch einige Zeit im Bunde verblieben, 
die anderen Orte traten früher oder ſpäter in ein unmittelbares Verhältnis zum Kaifer. 

Como erſcheint damals zuerſt wieder unter den kaiſerlichen Städten, obwohl der 
Kaiſer von der Stadt noch Geiſeln in Händen hatte. 
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der Städte, die in Konſtanz von ihm die Inveſtitur mit dem Konſulat ers 
hielten. 

Damit war der Friede zum vollſtändigen Abſchluß gebracht, und man 
hat ihn ſchon in alter Zeit den Konſtanzer Frieden genannt, obwohl er im 
weſentlichen bereits in Piacenza vereinbart war. Das Friedensbedürfnis 
war auf beiden Seiten ſo groß, daß die Ausführung, obwohl ſie manche 
erhebliche Beſitzveränderungen herbeiführen mußte, doch zunächſt keine 
nennenswerten Schwierigkeiten herbeigeführt zu haben ſcheint. Wir wiſſen, 
daß auch die Geldſumme, welche zu Piacenza für den Kaiſer verlangt war, 
wirklich, nachdem der auf die einzelnen Bundesgenoſſen fallende Betrag 
feſtgeſtellt war, bezahlt wurde. Am 22. November 1183 bejcheinigte der 
Kämmerer Rudolf, daß ihm 711 Pfund 91% Schilling kaiſerlicher Münze! 
als Beitrag Piacenzas zu den 16000 Pfund, welche man wegen des ge— 
ſchloſſenen Friedens dem Kaiſer ſchulde, von dem Konſul Piacenzas Ja⸗ 
cobus Strictus im erzbiſchöflichen Palaſt in Mailand gezahlt ſeien, doch 
habe er nicht die Zahlung ſeiner Gebühr von 14 Pfennigen vom Pfund 
erhalten. 

Die lombardiſchen Städte haben dem Frieden zu Konſtanz immer eine 
große Bedeutung für ihre freie Entwickelung beigemeſſen und gewiß mit 
Recht. Auf königliche Rechte, die ſie allmählich an ſich gezogen hatten, 
und für welche ſie keine anerkannten Rechtstitel geltend machen konnten, 
hatte der Kaiſer jetzt für immer verzichtet; Zuſtände, wie ſie in der Lombar— 
dei durch die Ronkaliſchen Beſchlüſſe erwachſen waren, konnten nicht mehr 
wiederkehren. Waren auch die Zugeſtändniſſe des Kaiſers eigentlich nur den 
Bundesſtädten gemacht, ſo begründete dies doch für die außerhalb des 
Bundes ſtehenden Städte keinen durchgreifenden Unterſchied. Denn gleiche 
oder ähnliche Zugeſtändniſſe waren auch den kaiſerlichen Städten teils 
ſchon während des Kampfes gemacht, teils wurden ſie nach dem Friedens— 
ſchluß ihnen durch beſondere Privilegien gewährt. Der Bund hatte für die 
Freiheit der lombardiſchen Städte große Opfer gebracht, doch kann man 
nicht ſagen, daß ſie vergeblich geweſen wären. 

Aber alles, was die Bundesgenoſſen erſtrebt hatten, war mit nichten 
von ihnen erreicht. Sie mußten den Kaiſer wieder ganz als ihren Ober— 
herrn anerkennen und ſich von ihm zu Gnaden aufnehmen laſſen; fie 
mußten ihm den Treueid ſchwören und ſich in demſelben verpflichten, ihm 
alle ſeine Beſitzungen außerhalb des Bundes in der Lombardei oder Ro— 
magna zu erhalten und im Fall des Verluſtes wiedergewinnen zu helfen; 
ſie mußten die Regalien in ihrem Gebiet, in deren Beſitz nachweislich der 
Kaiſer geweſen war, zurückgeben oder dafür einen Zins zahlen. Die Kon— 
ſuln, deren Wahl geſtattet war, mußten die Inveſtitur ihres Amts wenige 
ſtens formell ſich entweder vom Kaiſer ſelbſt oder einem ſeiner Beamten 

1 Das Pfund wurde zu 20 Solidi und der Solidus zu 12 Denaren berechnet. 
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übertragen laſſen; es blieben Appellationen von den ſtädtiſchen Richtern 
an den Kaiſer in allen wichtigeren Sachen geſtattet und wurden deshalb 
kaiſerliche Appellationsrichter in den Städten beſtellt; ſo oft der Kaiſer nach 
Italien kam, mußte ihm das herkömmliche Fodrum geleiſtet, die Brücken 
und Wege für ſein Heer in guten Zuſtand hergeſtellt und ein ausreichender 
Markt für dasſelbe beſtellt werden. 

Unzweifelhaft hatte der Kaiſer vielfache Rechte aufgegeben, die von 
ihm früher in der Lombardei beanſprucht und geübt waren, aber bereits 
ſeit den unglücklichen Kämpfen des Jahres 1175 hatte er eingeſehen, daß 
er ſie nicht mehr zur Geltung bringen könne. Schon bei den von Cremona 
vermittelten Friedensvorſchlägen hatte er ſich zu weitgehenden Zugeſtänd— 
niſſen verſtanden. Die Lombarden hatten ſie freilich damals abgelehnt, 
und wenn ſie ſpäter in Venedig auf dieſelben zurückkamen, ſo hatten ſie 
von kaiſerlicher Seite nicht mehr die frühere Geneigtheit gefunden, auf 
Grundlage derſelben zu unterhandeln. Seitdem waren Jahre verfloſſen, 
ohne daß man in neue Verhandlungen getreten war. Als man endlich bei 
dem nahen Ablauf des Waffenſtillſtands an einen Friedensſchluß dachte, 
war der Kaiſer noch viel weniger in der Lage, auf die Bedingungen des 
Cremoneſer Schiedsſpruchs einzugehen. Bei den neuen Friedensvorſchlägen, 
die jetzt gemacht und in Beratung gezogen wurden, hat man freilich den 
Cremoneſer Spruch vor Augen gehabt, aber ihn doch nicht mehr zur Grund— 
lage eines neuen Entwurfs genommen. Alles hatte hier von vornherein 
die Form einer freien kaiſerlichen Gewährung von Zugeſtändniſſen, nicht 
die Geſtalt eines Vertrags, ſo ſehr es auch auf gegenſeitiger Übereinkunft 
beruhte. Die Forderungen der Bundesſtädte waren herabgeſtimmt gegen 
die im Jahre 1175, und auch in dieſer Abſchwächung konnten ſie nicht 
durchgeſetzt werden. Dem Kaiſer verblieben die weſentlichſten Hoheits— 
rechte auch in den Bundesſtädten, und der Friedensvertrag ſelbſt verpflich— 
tete ſie, ihm zur Bewahrung aller ſeiner Rechte in der Lombardei und Ro— 
magna hilfreiche Hand zu leiſten; es war dies beſonders für das mathil— 
diſche Land von großer Bedeutung. So kann man ſagen, daß der Kaiſer 
im Konſtanzer Frieden nur aufgab, was er ohnehin nicht mehr beſaß, und 
dafür Vorteile gewann, die er auf keine andere Weiſe gewinnen konnte. 
Nichts iſt irriger als die Anſicht, daß mit dieſem Frieden die kaiſerliche 
Macht in der Lombardei und Romagna gebrochen ſei. Eine Herrſchaft, wie 
er ſie nach dem Ronkaliſchen Tage und der Zerſtörung Mailands geübt, 
hat Friedrich nicht wieder erlangt, aber ſeit der Errichtung des Lombarden— 
bundes iſt ſeine Macht im nördlichen Italien nie ſtärker geweſen als nach 
dem Konſtanzer Frieden. 

Bemerkenswert iſt, daß bei den Friedensverhandlungen zu Piacenza 
und Konſtanz ſich nirgends eine Einwirkung der päpſtlichen Kurie zeigt; 
auch Cremona, das früher eine ſo bedeutſame Stellung in den Streitig— 
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keiten zwiſchen dem Kaiſer und den Lombarden gehabt hatte, tritt ganz in 
den Hintergrund. Dagegen zeigen die beſonderen Zugeſtändniſſe, welche 
Mailand und Piacenza gemacht wurden, daß dieſe Städte bei den Ver— 
handlungen ſehr tätig geweſen ſind. Gerade Mailand, welches am längſten 
und am ſchwerſten den Zorn des Kaiſers empfunden hatte, erſcheint im 
Frieden am meiſten bevorzugt, und die Stadt tritt fortan dem Kaiſer 
ebenſo freundlich nahe, als ſie ihm früher feindlich geſinnt war. 

Die päpſtlichen Legaten, der Kardinal Johannes und der Biſchof Petrus 
von Luni, waren, wie wir wiſſen, auf dem Konſtanzer Reichstage zu— 
gegen. So wenig ſich irgendein Einfluß derſelben auf die Friedensverhand— 
lungen nachweiſen läßt, iſt doch anzunehmen, daß ſie die Anweſenheit ſo 
vieler deutſcher Fürſten benutzt haben werden, um für ihre Aufträge zu 
wirken. Der Kaiſer hatte die Legaten günſtig aufgenommen“, ihre Auf— 
träge bereitwillig angehört und mit den Fürſten darüber beraten, in welcher 
Weiſe die noch ſchwebenden Streitigkeiten über die Beſitzungen der Kirche 
am angemeſſenſten entſchieden werden könnten. Die päpſtlichen Legaten 
hatten gefordert, daß er die im Venetianer Frieden erfolgte Vereinbarung 
darüber gelten laſſen ſollte, und der Kaiſer erklärte ſich auch jetzt noch 
dazu bereit, wenn der Papſt auch ſeinerſeits ſie als rechtsgültig anerken— 
nen wolle. Unter ſeinen Räten machte ſich jedoch die Meinung geltend, 
und es war gewiß auch ſeine eigene, daß man auf dieſem Wege nicht zur 
Einigung kommen, ſondern nur neue Zerwürfniſſe hervorrufen würde. Die 
Räte kamen deshalb auf den Vorſchlag zurück, daß gegen einen Zins die 
Römiſche Kirche die ſtreitigen Beſitzungen dem Reiche überlaſſen ſollte. 
Noch ein anderer Weg wurde außerdem in Vorſchlag gebracht. Der Kirche 
ſollten ſolche Beſitzungen, die fie ohne Schwierigkeit frei und ruhig behaup— 
ten könne, mit Vorbehalt des kaiſerlichen Fodrums, verbleiben. Da aber 
die Ausſcheidung dieſer Beſitzungen nicht leicht ohne Streit erfolgen könne, 
ſollten weiſe Männer in vorgerückten Jahren aus der Nachbarſchaft der 
ſtreitigen Beſitzungen von ſeiten der Kirche und des Reichs gewählt werden, 
welche über die Zugehörigkeit dieſer Beſitzungen entſcheiden ſollten, und 
deren Entſcheidung ſich dann Kirche und Reich in gleicher Weiſe zu unter— 
werfen hätten, dann ſollte dem Kaiſer mitgeteilt werden, womit er die 
Römiſche Kirche ehren könne 2. Es wurde noch hinzugefügt, daß dem 
Reiche zugewieſene Beſitzungen, welche der Kirche für ihre Verhältniſſe 
bequem gelegen wären, von dieſer durch einen angemeſſenen Tauſch er— 
worben werden könnten, und ebenſo ſollte dies dem Kaiſer zuſtehen, wenn 
der Kirche zuerkannte Beſitzungen ihm für den Schutz der Kirche und des 
Reichs notwendig erſchienen. 

1 Auf die Verwendung des Kaiſers gaben die päpſtlichen Legaten die Erlaubnis, 
daß mehrere Subdiakonen und Kleriker niederen Grades, die während des Schismas 


ordiniert und deshalb auf dem Laterankonzil entſetzt waren, reordiniert wurden. 
2 D. h. was er abzutreten habe. 
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Schon längſt hatte der Papſt eine Zuſammenkunft mit dem Kaifer 
gewünſcht, und ſeine Legaten hatten dieſem Wunſch neuen Ausdruck ge— 
geben. Der Kaiſer ging mit den Legaten auch hierüber eingehend zu Rat, 
und man kam endlich dahin überein, daß die Zuſammenkunft zum Peter— 
und⸗Paul⸗-Tag (29. Juni) des nächſten Jahres am Gardaſee ſtattfinden 
ſolle. Als Ort ſcheint der Papſt Como vorgeſchlagen zu haben, aber der 
Kaiſer machte geltend, daß er ohne Heer nach Italien kommen werde und 
ihm dieſe Stadt, von welcher er noch Geiſeln in Händen habe, nicht volle 
Sicherheit biete. Er wollte deshalb nach Riva kommen und ſchlug dem 
Papſte vor, nach Verona, Breſzia oder Mantua zu gehen; ſie könnten dann 
über einen paſſenden Ort für die Zuſammenkunft weitere Beſtimmungen 
treffen. Der Kaiſer hoffte von derſelben die günſtigſten Erfolge und bat 
den Papſt dringend, die Reiſe nicht zu ſcheuen. Den Brief ſollte der dem 
Kaiſer vertraute Kapellan Magiſter Metellus überbringen, dem der Papſt 
volles Vertrauen ſchenken könne. 

Als die Legaten des Papſtes zurückkehrten, fanden ſie denſelben in der 
bedenklichſten Lage. Mit den Römern ſtand er in feindſeligen Verhält— 
niſſen, die fich noch verſchärften, als im Juni 1183 die Tuskulaner un⸗ 
fraglich auf Antrieb des Papſtes anfingen, die Befeſtigungsgräben ihrer 
Stadt herzuſtellen und neue Mauern aufzuführen. Sobald die Römer 
hiervon erfuhren, rückten ſie mit Heeresmacht nach Tuskulum und machten 
alle Tuskulaner, auf welche ſie in der Stadt ſtießen, nieder; was ihnen 
entging, rettete ſich auf die Burg. Am 28. Juni fingen die Römer an, 
die Burg eng zu umſchließen, auf der bald Hunger und Krankheit aus— 
brach; überdies verwüſteten ſie weit und breit die Güter der Kirche. Der 
Papſt, welcher kurz vorher ſich von Velletri nach Segni begeben hatte, 
knüpfte Unterhandlungen mit den 25 Senatoren an, welche in Rom re 
gierten, ohne damit etwas zu erreichen. Da rief der Papſt Erzbiſchof 
Chriſtian herbei, der inzwiſchen nicht allein die Rebellen im Spoletiniſchen, 
ſondern auch in den Seeſtädten und Tuscien gezüchtigt und überall die 
kaiſerliche Macht hergeſtellt hatte. Trotz der ungünſtigen Jahreszeit eilte 
Chriſtian mit einem ſtarken deutſchen Heere herbei. Vor ihm her ging der 
Schrecken, und als die Nachricht von ſeinem Anrücken eintraf, ergriffen 
die Römer die Flucht. Unbehindert konnte er in Tuskulum einziehen. Nach 
dem Willen des Papſtes ließ er dann den Bau der Mauern wieder auf— 
nehmen und ſtellte ihn großenteils fertig; zugleich bedrängte er mit ſeinem 
Heere Rom und verwüſtete das Gebiet der Stadt. Mitten in dieſer kriege— 
riſchen Tätigkeit ereilte ihn der Tod. Das Fieber ergriff ihn und am 
25. Auguſt 1183 ſtarb er, nachdem er reuevoll zuvor ſeine Sünden dem 
Papſte bekannt und von ihm die Sterbeſakramente empfangen hatte. Der 
Papſt ordnete eine dreißigtägige und eine alljährliche Totenfeier für ihn 
in den deutſchen Stiftskirchen an. 
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Der Tod Chriſtians war für den Papſt der härteſte Schlag. Nicht 
nur, daß ſeine Hoffnungen auf Bewältigung der Römer ſcheiterten, ſeine 
eigene Sicherheit war mehr noch als früher bedroht. Im September 1183 
ging er von Segni nach Anagni, wo Alexander ſo lange eine geſicherte 
Reſidenz gefunden hatte. Inzwiſchen dauerte der Krieg mit den Römern 
fort. Er drehte ſich beſonders um Tuskulum, welches ſich unter dem 
Schutze der deutſchen Beſatzung gehalten hatte, und wurde in der roheſten 
Weiſe geführt. Im April 1184 verwüſteten die Römer aufs neue das 
Gebiet von Tuskulum, ſteckten am 19. April Paliano und Serrone in 
Brand und kehrten dann nach Rom zurück. Der Papft hatte damals be—⸗ 
reits Anagni verlaſſen und ſich nach Veroli an die Grenze des ſiziliſchen 
Reichs begeben. Es wird erzählt, daß die Römer einſt gefangene An— 
hänger des Papſtes blenden ließen, ihnen Mitren aufſetzten, wie ſie die 
Kardinäle trugen, und fie fo zum Papſte ſandten 1. 

Da Chriſtian als kaiſerlicher Statthalter für ganz Italien beſtellt war, 
mußten ſich die Wirkungen ſeines Todes auch überall auf der Halbinſel 
fühlbar machen. Aber zum Glück war damals der Friede mit dem Lom— 
bardenbunde bereits geſchloſſen und die kaiſerliche Autorität weder im nörd— 
lichen noch im mittleren Italien mehr angefochten. Im Anfange des 
Jahres 1184 finden wir den kaiſerlichen Kanzler Gottfried in Italien als 
Legaten, doch ſcheint feine Wirkſamkeit ſich damals nur auf die Lom— 
bardei erſtreckt zu haben. 

Den deutſchen Verhältniſſen war Chriſtian ſo lange entfremdet ge— 
weſen, daß ſein Tod dort weniger empfunden wurde. Dennoch war es von 
nicht geringer Bedeutung, daß das Erzbistum Mainz jetzt erledigt wurde. 
Konrad von Wittelsbach erſchien es jetzt als eine Ehrenſache, in ſein frühe— 
res Erzbistum zurückzukehren, und er begegnete damit nicht nur den Wün— 
ſchen der Mainzer, ſondern auch denen des Kaiſers, zu dem er längſt in 
vertrautem Verhältniſſe ſtand. Um die Mitte des November 1183 zog er 
in Mainz wieder ein und wurde dort wie ein Engel des Lichts empfangen. 
In feierlicher Prozeſſion zog ihm der Klerus und die ganze Einwohner— 
ſchaft, Männer und Weiber, entgegen. Indem Konrad Bayern verlieh, 
erlitt nicht nur Salzburg einen Verluſt, wo er mit großer Energie ge— 
ordnete Zuſtände hergeſtellt hatte, ſondern auch ganz Bayern. Denn nicht 
lange zuvor war der Herzog des Landes, Konrads Bruder Otto, geſtorben. 
Als er von dem Konſtanzer Reichstag heimkehrte, ereilte ihn am 11. Juli 
1183 auf der Burg zu Pfullendorf der Tod. Nach ſeinem Wunſche wurde 
er im Kloſter Scheiern in Gegenwart ſeiner Gemahlin Agnes, Tochter des 
niederländiſchen Grafen Ludwig von Looz, und feines minderjährigen Soh— 


1 Die Blendung der Gefangenen war damals leider nicht ungewöhnlich; auch der 
Kaiſer befahl dieſelbe. Vgl. Bd. V, S. 246. 621. 
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nes Ludwig begraben. Es war wohl der ſchwerſte Verluſt, welcher den 
Kaiſer perſönlich treffen konnte. Otto war faſt der einzige geweſen, der 
ihm zu allen Zeiten gleich nahe geſtanden hatte, auf deſſen erprobte Treue 
er ſich unbedingt verlaſſen konnte. Als tapferer Kriegsmann und kluger 
Staatsmann hatte er ihm und dem Reiche die größten Dienſte geleiſtet, und 
es ſchien nur ein vollverdienter Lohn, wenn er ihm das Herzogtum Bayern 
verliehen hatte. In der Verwaltung des Herzogtums hatte ſich Otto, trotz 
ſeiner vorgerückten Jahre, überaus tätig gezeigt. Jeder Widerſtand gegen 
feine Gewalt erlahmte bald. An verſchiedenen Orten hielt er Land- und 
Gerichtstage, und es iſt bemerkt worden, daß er der letzte Herzog Bayerns 
war, der die richterlichen Obliegenheiten ſeines Amtes in ſo ausgedehntem 
Umfange noch in eigener Perſon erfüllte. Die Ehe Ottos war mit Kindern 
reich geſegnet geweſen, aber es überlebte ihn nur ein Sohn, damals etwa 
zehn Jahre alt. Die Vormundſchaft für denſelben führte die Mutter, aber 
in allen wichtigen Angelegenheiten ſtanden ihm mit Rat und Tat ſeine 
Oheime, Erzbiſchof Konrad, der Pfalzgraf Otto und der Indersdorfer 
Laienbruder Friedrich, zur Seite. 

Dass erledigte Erzbistum Salzburg kam nun ſogleich an den Böhmen 
Adalbert zurück. Auch damit ſchien eine alte Schuld geſühnt, denn viele 
hielten ihn noch immer für den rechtmäßigen Erzbiſchof. Auf den Wunſch 
des Kaiſers wurde er einſtimmig zum Erzbiſchof gewählt. Schon am 
19. November 1183 wurde er unter allgemeinem Beifall in Salzburg wie— 
der inthroniſiert!. Adalbert hatte in den Jahren des Exils an Ruhe und 
Ernſt gewonnen, und der Kaiſer hatte es nicht zu bereuen, daß er ihm 
ſeine Gunſt wieder zugewandt hatte. Sicherlich hat bei der Herſtellung 
Adalberts auch die Abſicht mitgewirkt, Adalberts Bruder, den Böhmen— 
herzog Friedrich, in ſeiner Stellung zu befeſtigen. Das Regiment des vom 
Kaiſer eingeſetzten Herzogs war nie in Böhmen beliebt geweſen?, und es 
fehlte unter den böhmiſchen Großen nicht an Beſtrebungen, ihn zu ſtürzen. 
Dieſe Beſtrebungen wurden von Konrad-Otto gefördert, als dieſer ebenſo 
unruhige und ehrgeizige wie tüchtige Fürſt, der ganz Mähren gewonnen 
hatte, mit Herzog Friedrich in Zerwürfniſſe geriet. Im Sommer 1182 
kam eine Verſchwörung zum Ausbruch, Friedrich, der ihr nicht entgegen— 
zutreten wagte, wurde zur Flucht genötigt und Konrad-Otto zum Herzog 
gewählt. Der neue Herzog belagerte Prag und bekam es nach längerer 
Belagerung in ſeine Hand. Der flüchtige Friedrich begab ſich indeſſen 
zum Kaiſer und nahm ſeine Hilfe in Anſpruch. Wie zu erwarten ſtand, 
war der Kaiſer nicht gewillt, die Auflehnung der Böhmen gegen den von 
ihm eingeſetzten Herzog zu dulden. Er ſandte den Pfalzgrafen Otto von 
Wittelsbach, den Schwiegervater Konrad-Ottos, nach Prag und verlangte 
von den Aufſtändigen, daß ſie ſich zu einem Tage ſtellen ſollten, den er 


1 Pgl. Bd. V, S. 706. Anm. 
2 Pgl. oben S. 17. 
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Ende September 1182 in Regensburg halten wollte. Man murrte über den 
kaiſerlichen Befehl, aber fügte ſich, obwohl die Entſcheidung des Kaiſers 
nicht zweifelhaft fein konnte. Um die Böhmen zu ſchrecken, ſoll der Kaiſer, 
als er ſie empfing, viele Beile haben herbeiſchaffen laſſen. Es bedurfte 
nicht ſolcher Schreckmittel. Die Böhmen warfen ſich ihm zu Füßen, baten 
um Gnade und fügten ſich ſeinem Willen, wonach ſie Friedrich wieder als 
ihren Herzog anerkannten und Konrad-Otto ſich mit Mähren begnügen 
mußte. Aber er erhielt Mähren jetzt als Reichslehen von der Hand des 
Kaiſers; es ſchmeichelte ſeinem Ehrgeiz, daß er dadurch Friedrich nicht 
mehr untergeordnet, ſondern gleichgeſtellt war. Wie ſehr auch hierüber 
erzürnt, war Friedrich froh, in ſeinem Herzogtum hergeſtellt zu ſein. Aber 
auch in der Folge hatte er mit unzufriedenen Großen zu kämpfen; fie riefen 
Wenzel, den Bruder Herzog Sobeſlaws, zurück, der bis dahin in Ungarn 
im Exil gelebt hatte. Aber er ſcheint anfangs doch nur geringen Anhang 
gefunden zu haben. Erſt als im Sommer 1184 Friedrich außerhalb Landes 
war!, wagte er es, mit einem Heere Prag anzugreifen. Er belagerte die 
Stadt, die aber von Friedrichs Gemahlin Eliſabeth tapfer verteidigt wurde 
und ſich hielt, bis Entſatz erſchien. Sobald Erzbiſchof Adalbert von Wen— 
zels Anſchlag Kunde erhalten, rückte er mit ſeinen Rittern gegen Prag vor. 
Indeſſen hatten auf den Hilferuf Friedrichs auch Herzog Leopold von Sſter— 
reich und andere deutſche Fürſten ein großes Heer geſammelt. Es ſtand 
zum Einmarſch in Böhmen bereit, aber noch ehe dieſer erfolgte, hielten die 
böhmiſchen Großen, die Schlimmes von den deutſchen Heeren und Schlim— 
meres noch vom Kaiſer fürchteten, es doch für geraten, Wenzel zu ver— 
laſſen und ſich Friedrich wieder zu unterwerfen. Dieſer bedurfte nun des 
deutſchen Beiſtandes nicht mehr und bewirkte die Auflöſung des Heeres, 
ehe es noch Böhmen betreten hatte. Erzbiſchof Adalbert hatte hier offenbar 
ſeinem Bruder die trefflichſten Dienſte geleiſtet und dabei zugleich ganz im 
Sinne des Kaiſers gehandelt. 

So ſicher fühlte ſich Herzog Friedrich, daß er im Sommer 1185, 
als der Kaiſer in der Ferne weilte, noch einmal den Verſuch machte, Kon— 
rad⸗Otto, gegen den er zu dem alten jetzt neuen Groll hegte, aus Mähren 
zu verdrängen. Er ſchickte feinen Bruder Premysl mit einem Heere in das 
Gebiet des Markgrafen, welches arg verwüſtet wurde. Als Premysl im 
November dann abermals in Mähren einfiel, kam es zwiſchen ihm und 
Konrad-Otto zu einem ſehr blutigen Kampfe bei Lodenitz (zwiſchen Brünn 
und Znaim). Premysl gewann den Sieg, aber unter ſo großen Verluſten, 
daß er alsbald den Rückzug antrat. Aber auch Konrad-Otto hatte keine 
Neigung, den Krieg fortzuſetzen. Er begab ſich im Anfange des Jahres 
1186 zu Friedrich nach Knin (ſüdlich von Prag) und verſöhnte ſich mit 
ihm. Beide wurden Freunde und blieben es. 


1 Herzog Friedrich war mit 2000 Rittern Ende Mai 1184 nach Mainz gezogen. 
Dies ſcheint Wenzel zu ſeinem Unternehmen gegen Prag veranlaßt zu haben. 
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ländern 


Die Zuſtände in Sachſen 


H einrichs des Löwen Sturz führte eine gewaltige Umwälzung herbei, 
die ſich zunächſt in Sachſen auswirkte. Wohl ſchien den langen, ver⸗ 
derblichen Kämpfen in Sachſen auf dem Erfurter Tag endlich ein Ziel 
geſetzt zu fein, nachdem der Kaiſer alle anweſenden Fürſten eidlich ver- 
pflichtet hatte, den Landfrieden zu wahren 1. Doch nur zu bald kam es 
wieder zu neuen Verwicklungen und Streitigkeiten, welche zum Teil in 
den ſächſiſchen Verhältniſſen ſelbſt, zum Teil in der Perſon des neuen Her 
zogs begründet waren. 

Wie wir wiſſen, hatte der Kaiſer auf dem Reichstage zu Gelnhauſen 
im Jahre 1180? den Grafen Bernhard von Anhalt mit dem Herzogtum 
Sachſen belehnt, aber mit deſſen ausdrücklicher Zuſtimmung den Kölner 
und Paderborner Sprengel ſamt der herzoglichen Gewalt und allen ihr 
zuſtehenden Beſitzungen und Rechten an den Erzbiſchof von Köln über— 
tragen s. Aber auch in dem übrigen, dem öſtlichen Teile Sachſens hatte 
Bernhard die herzogliche Gewalt nicht in dem gleichen Umfang verliehen 
bekommen, wie fie Heinrich beſeſſen hatte, vielmehr mit Ausſchluß der 
von dieſem widerrechtlich angemaßten Befugniſſe und ohne die großen 
Kirchenlehen. 

Wenn nun Heinrichs Sturz auf die beiden Teile des Herzogtums ver— 
ſchieden einwirkte, ſo iſt der Grund darin zu ſuchen, daß die Art der her— 
zoglichen Gewalt, wie ſie Heinrich im öſtlichen Teile geübt hatte, von 
der in Weſtfalen geübten ſehr verſchieden war. Während nämlich in 
Bayern die höchſte Gewalt in den Händen des Herzogs lag, weil dort 
die meiſten Grafſchaften nicht mehr Reichslehen waren, ſondern vom 
Herzog zu Lehen gingen, hatte Heinrich in Weſtfalen die Grafſchaften 
als Reichslehen und in der ſelbſtändigen Ausübung der Gerichtsbarkeit 

1 Bol. oben S. 46. 

2 Vgl. oben S. 28. 

3 Diefer nahm dadurch eine ähnliche Doppelſtellung ein wie einſt Ottos des Großen 
Bruder Bruno, der Erzbiſchof von Köln und Herzog von Lothringen zugleich war. 
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unangetaſtet fortbeftehen laſſen; nur hatte er über ihnen eine höhere 
Gerichtsbarkeit in Anſpruch genommen und in Streitigkeiten der weſt— 
fäliſchen Großen ſeine herzogliche Gewalt als oberſter Richter unange— 
fochten ausgeübt. Darum ging in Weſtfalen die Übertragung der herzog— 
lichen Gewalt auf Erzbiſchof Philipp von Köln ohne jede Reibung vor 
ſich, und weder Philipp noch ſeine Nachfolger ſind bei Ausübung der 
ihnen zuſtehenden Befugniſſe irgendwo auf Widerſtand geſtoßen. 

Anders lagen die Verhältniſſe im öſtlichen Sachſen. Unter den Bil 
lingern reichte die herzogliche Gewalt nicht über die gräflich-vogteilichen 
Befugniſſe und ihren Eigenbeſitz hinaus; gegenüber den anderen ſächſiſchen 
Großen ſtand den Herzögen keine Obergewalt zu, und die Gerichtsbarkeit 
beſchränkte ſich auf ihre eigenen Grafſchaften. Lothar beſaß außer ſeinem 
ſupplinburgiſchen und nordheimiſchen Eigengut als Partinenzien der Her— 
zogswürde zahlreiche verſtreut liegende Grafſchaften, welche wieder an 
Untergrafen verliehen waren, ferner die Vogteien in Bremen und Verden 
und eine Art Obergewalt über Friesland; doch hatte er, wie wir wiſſen, 
wenn auch nicht ohne Widerſpruch, der Herzogsgewalt erhöhte Bedeutung 
zu verſchaffen gewußt 1. Einen weiteren Machtzuwachs hatte das Herzog— 
tum unter Lothars Nachfolger Heinrich dem Stolzen erfahren, der außer 
ſeinem mütterlichen, dem billingiſchen Erbe im Lüneburgiſchen durch 
feine Vermählung mit der Kaiſertochter Gertrud die nordheimiſch-ſupplin— 
burgiſchen und braunſchweigiſchen Beſitzungen in ſeiner Hand vereinigte. 
Auf dieſem Wege der Machterweiterung war dann Heinrich der Löwe rück— 
ſichtslos fortgeſchritten. Unausgeſetzt hatte er, meiſt ohne triftigen Rechts— 
grund, jede Gelegenheit zu benutzen verſtanden, um die gräflichen Rechte 
in ſeine Hand zu bringen. Wo der Inhaber einer ſächſiſchen Grafſchaft 
ohne männliche Nachkommenſchaft aus dem Leben geſchieden war, hatte 
er das Erbe, ohne Rückſicht auf berechtigte Anſprüche von Seitenver— 
wandten zu nehmen, für ſich beanſprucht und war auch meiſt, da er am 
Kaiſer eine weſentliche Stütze fand, damit durchgedrungen. Schon im 
Jahre 1145 hatte er ſich mit Gewalt der Grafſchaft Stade bemächtigte 
und auf Grund dieſer Erwerbung weiter der zu den ſtadiſchen Allodien 
gehörenden Grafſchaft Dithmarſchen. In dem Streit um die Plötzkeſche 
und Winzenburger Erbſchaften war es ihm gelungen, daß ihm die letztere 
durch den Kaiſer zugefprochen wurde 3. Mit Gewalt hatte er die Graf— 
ſchaften Oldenburg und Aſſel“ in Beſitz genommen und im Kampf mit 
dem Pfalzgrafen Adalbert von Sommerſchenburg die Lauenburg mit der 
Vogtei über Quedlinburg ° gewonnen. Durch Tauſch war er in den Beſitz 


1 Pgl. Bd. IV, S. 170 ff. 
2 Pgl. Bd. IV, S. 400. 
3 Bol. Bd. V, S. 18. 
4 Pgl. oben S. 10. 

5 Bol, Bd. V, S. 380. 
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von Herzberg, Scharzfeld und Pöhlde gelangt. Anſchließend an Burgen 
hatte er zahlreiche neue Grafſchaften gebildet und die Burgherren, ohne 
dabei einen Unterſchied zwiſchen Freien und Miniſterialen zu machen, als 
Grafen eingeſetzt. So waren rings um den Harz herum ſolche Graf— 
ſchaften entſtanden, wie Hohnſtein, Stolberg, Wöltingerode, Scharzfeld, 
Blankenburg, Reinſtein. Überall wiederholt ſich dieſelbe Politik Heinrichs 
des Löwen, überall ſehen wir das Streben, an die Stelle der reichsun— 
mittelbaren Grafen reichsmittelbare zu ſetzen und dann das ſächſiſche 
Herzogtum allmählich dem bayriſchen gleichzumachen. Nicht minder ſchwer 
hatten die geiſtlichen Fürſten unter Heinrichs Expanſionstrieb zu leiden 
gehabt. Die Vogtei in der erzbiſchöflichen Stadt Bremen hatte er der 
Lehnshoheit des Erzbiſchofs entzogen, hatte die Bürger den Treueid 
ſchwören laſſen und Zoll und Münze in Beſitz genommen. Die Halber— 
ſtädter Kirchenlehen hatte er ſich von dem gefügigen Biſchof Gero über— 
antworten laſſen, um ſie organiſch mit ſeinem Herzogtum zu verbinden. 
Solch rückſichtsloſes Umſichgreifen mußte ſelbſtverſtändlich bei den ſäch— 
ſiſchen Großen zu einer ſich immer mehr verſchärfenden Oppoſition und 
dann zu dem erbitterten Kampfe führen, der ſchließlich, da der Kaiſer 
ſeine ſchützende Hand zurückzog, mit dem Untergang des Herzogs endete. 

Hatten hauptſächlich die oſtſächſiſchen Fürſten, weltliche wie geiſt— 
liche, auf Heinrichs Sturz hingearbeitet, ſo waren ſie es auch, die eine 
Annullierung ſeiner Uſurpationen verlangten. Über die Beſitzfrage der 
Grafſchaften, auf welche von den Beteiligten mehr oder weniger begrün— 
dete Anſprüche erhoben wurden, mußte eine rechtliche Entſcheidung ge— 
troffen werden. Dies iſt wohl auf dem mehrere Wochen ſich hinziehen— 
den Reichstag zu Erfurt geſchehen. Daß der Kaiſer dieſe oder jene Graf— 
ſchaft als erledigt einzog und dann von neuem als Reichslehen austat, 
iſt anzunehmen. Doch iſt nicht etwa daran zu denken, daß die ſämt— 
lichen bisher Heinrich unterſtellt geweſenen ſächſiſchen Grafen jetzt zu 
reichsunmittelbarer Stellung gelangten. Vielmehr gingen die Grafſchaf— 
ten, welche unbeſtritten herzoglicher Beſitz waren, ebenſo wie die ſonſtigen 
Befugniſſe des Herzogs auf Bernhard über, dem in Erfurt noch einmal 
das Herzogtum beſtätigt wurde. 

Von ſchwerwiegenderer Bedeutung war es, daß die ſächſiſchen Biſchöfe 
ihre an Heinrich verliehenen Kirchenlehen und die wichtigen Vogteien 
zurückforderten, und daß der Kaiſer, der ſich den deutſchen Kirchenfürſten, 
ſeinen langjährigen Helfern und Genoſſen in Freud und Leid, verbunden 
fühlte, dieſen Forderungen ſtattgab. Das bedeutete die Befreiung der 
Kirche von dem Druck der herzoglichen Gewalt, die unter Heinrich dem 
Löwen ſo ſchwer auf ihr gelaſtet hatte, und die Wiederaufrichtung der 
biſchöflichen Gewalten in Norddeutſchland. Mit der Vogtei über Bremen 
fielen auch die Grafſchaft und Stadt Stade wie Dithmarſchen an das 

1 Bol, Bd. V, S. 10s. 
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Erzſtift zurück. Ebenſo ging die Obervogtei im Verdener Bistum auf den 
Biſchof über. Die Vogtei über die Reichsabtei Quedlinburg, welche Hein— 
rich mit der Lauenburg an ſich gebracht hatte, kam an die Grafen von 
Falkenſtein. Am ſchwerſten wog der Verluſt der gräflich-vogteilichen Be— 
fugniſſe im Erzſtift Bremen; denn ſie waren eine der feſteſten Säulen 
der herzoglichen Gewalt geweſen. 

Wiederum anders als im eigentlichen Herzogtum Sachſen waren die 
Verhältniſſe in Transalbingien. Hier hatte ſich Heinrich eine Machtſtel— 
lung geſchaffen, bei der von einer Oberhoheit des Kaiſers kaum noch die 
Rede ſein konnte. Das von ihm unterworfene und beherrſchte Gebiet 
umfaßte das Land zwiſchen der unteren Elbe und dem Stettiner Haff: 
die Grafſchaft Holſtein nebſt dem ihr angegliederten und mit Holſaten be— 
ſiedelten Wagrien, das Lauenburger Land, die Stadt Lübeck, welche, von 
Heinrich neu gegründet und mit ausgedehnten Freiheiten, Münze und 
Zollſtätte ausgeſtattet, raſch emporgekommen und zu einer aufblühenden 
Handelsſtadt geworden war, die Grafſchaften Ratzeburg und Schwerin, 
das öſtliche Mecklenburg und das Land der Rugianer mit Vorpommern. 
Die unterworfenen Slawenfürſten im öſtlichen Mecklenburg und in Vor— 
pommern, welche in ihrer Stellung belaſſen waren, hatten dem Herzog 
als ihrem Lehnsherrn gehuldigt, und wo das einheimiſche Fürſtentum be— 
ſeitigt war, waren von ihm lehnspflichtige Grafen eingeſetzt. Die Biſchöfe 
in den von ihm ausgeſtatteten Bistümern Ratzeburg, Schwerin und 
Lübeck waren von ihm inveſtiert worden wie die Reichsbiſchöfe vom Kaiſer 
und hatten ihm den Vaſalleneid geleiſtet. Um die Angelegenheiten des 
Landes zu ordnen, hatte er von Zeit zu Zeit Landtage einberufen, auf 
denen die Biſchöfe, Slawenfürſten und Grafen zu erſcheinen hatten. 
Sämtlichen Bewohnern der ſlawiſchen Länder hatte er Steuern auferlegt, 
die für ihn eine wichtige Einnahmequelle bildeten. So hatte Heinrich hier 
jenſeits der Elbe in jahrzehntelangen Kämpfen eine ſtraff organiſierte 
Monarchie aufgerichtet, in der ſein Wille allein maßgebend war. Auch 
dieſe ſeine Schöpfung blieb von ſeinem Sturze nicht unberührt. Wir 
wiſſen, daß Kaiſer Friedrich bereits der Stadt Lübeck bei ihrer Übergabe 
im Jahre 1181 die ihr von Heinrich verliehenen Freiheiten und Gerecht— 
ſame in vollem Umfange beſtätigte und damit den Grund legte zu der 
Reichsunmittelbarkeit Lübecks. Wir wiſſen ferner, daß der Pommern— 
herzog Bogiſlaw, der bisher mit ſeinem vor kurzem verſtorbenen Bruder 
Kaſimir zu Heinrich in einem lockeren Lehnsverhältnis geſtanden hatte, im 
kaiſerlichen Lager vor Lübeck erſchien und, wahrſcheinlich um einer etwaigen 
Abhängigkeit von dem neuen Herzog aus dem Wege zu gehen, ſich vom 
Kaiſer mit Pommern als reichsunmittelbarem Herzogtum belehnen ließ !. 


1 Vgl. oben S. 42. 
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Es kam jetzt alles darauf an, ob der neue Herzog die Perſönlichkeit 
war, von dem ſtolzen Bau Heinrichs des Löwen zu retten, was noch zu 
retten war, und das zuſammengeſtürzte Gebäude feſter wiederaufzubauen. 

über das Auftreten Bernhards in Nordalbingien ſind wir durch 
Arnold von Lübeck näher unterrichtet. Er ſchreibt: „Zu der Zeit war kein 
König in Iſrael; ein jeglicher tat, was ihm recht deuchte 1. Herzog Heinrich 
hatte ganz allein im Lande die Herrſchaft geübt; er hatte tiefen Frieden 
geſchaffen. Indem er nicht nur in ſeinem eigenen Lande, ſondern auch in 
der Ferne, unter den Heiden, die Zügel ſeiner Herrſchaft ſtreng anzog, 
konnte das Volk ohne Bangen ſich der Ruhe hingeben, war das Land 
infolge dieſer ſicheren Ruhe mit allen Gütern reich geſegnet. Nach ſeiner 
Verbannung dagegen herrſchte jeder auf eigene Fauſt nach Tyrannenart, 
verübte und litt man gegenſeitig Gewalt. Denn Herzog Bernhard, der 
dem Namen nach die Herrſchaft in den Händen hatte, war ſchlaff in ſei— 
nem Auftreten. Während er früher, als Graf, der tatkräftigſte von ſeinen 
Brüdern geweſen war, ging er, zum Herzog erhoben, nicht wie ein wah⸗ 
rer Fürſt vor, ſondern er artete aus wie ein Emporkömmling. Indem 
er ſich ſcheinbar friedfertig zeigte, war er in der Tat überall läſſig und 
nicht ſchlagfertig. So kam es denn, daß er weder wie ſein Vorgänger vom 
Kaiſer geehrt noch von den Fürſten und Edlen des Landes geachtet wurde.“ 
Wenn Arnold auch Anhänger des Welfen iſt, ſo müſſen wir doch ſein 
Urteil im allgemeinen als zutreffend anerkennen. Bernhard war wohl per— 
ſönlich bieder und tapfer und hatte den kleinen Wirkungskreis eines Grafen 
gut ausgefüllt, doch der ſchwierigen Stellung eines Herzogs, vor allem 
der des Nachfolgers eines Heinrich des Löwen war er nicht gewachſen. 

In Begleitung ſeines Bruders, des Markgrafen Otto von Branden— 
burg, mit einem gewiſſen Pomp auftretend, wie Arnold bemerkt, erſchien 
Bernhard im Gebiet der unteren Elbe, um ſich Geltung zu verſchaffen. 
Nach Artlenburg, der Hauptfeſte Heinrichs des Löwen am linken Elbufer, 
die dieſer im Jahre vorher, um ſie nicht in feindliche Hände fallen zu 
laſſen, in Brand geſteckt hatte?, berief der neue Herzog einen Landtag, 
wie dies auch Heinrich früher öfter getan hatte, und entbot die Großen 
des Landes zu ſich, damit ſie ihm Treueid und Mannſchaft leiſteten und 
aus ſeiner Hand die Belehnung empfingen. Die Grafen von Ratzeburg, 
Lüchow und Dannenberg und ſelbſt Gunzelin von Schwerin, der treueſte 
Anhänger Heinrichs, erſchienen. Doch gerade der Schauenburger Graf 
Adolf von Holſtein, der mächtigſte unter den Vaſallen des Herzogs, blieb 
aus; wenn er Bernhard auch nicht förmlich abſagte, ſo war in dieſem 
doch das Mißtrauen erweckt, und bald ſollte es zu einem langwierigen 
Hader zwiſchen den beiden kommen. 


1 Buch der Richter 21, 25. 
2 Bol. oben S. 41. 
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Auch mit der Geiſtlichkeit geriet Bernhard in Konflikt. Der Biſchof 
Isfried von Ratzeburg weigerte ſich, ihm den Mannſchaftseid zu leiſten, 
den er Heinrich dem Löwen, der Macht ſeiner Perſönlichkeit ſich fügend, 
einſt geleiſtet hatte!, und erklärte, nicht dem Herzog und dem Kaiſer, 
ſondern nur dem Kaiſer die Mannſchaft leiſten, im übrigen aber der 
Herrſchaft des Herzogs gern dienen zu wollen. Bernhard griff zu Gegen— 
maßnahmen, indem er die biſchöflichen Zehnten im Lande Sadelbent be— 
ſchlagnahmte und die in ſeine Hand gefallenen Leute des Biſchofs nur 
gegen Löſegeld freiließ; aber zum Ziel gelangte er damit nicht, der Biſchof 
blieb bei ſeiner Weigerung. In dieſem Streit handelt es ſich nicht um die 
Huldigung überhaupt, ſondern es iſt zwiſchen den beiden Teilen der Hulde, 
dem „Treueid“, den Biſchof Isfried zu leiſten bereit war, und der 
„Mannſchaft“, die er verweigerte, zu ſcheiden; darum iſt auch nicht ohne 
weiteres anzunehmen, daß mit dem Sturze Heinrichs auch das Inve— 
ſtiturprivileg erloſchen war und die ſlawiſchen Biſchöfe auf die gleiche 
Stufe mit den übrigen Biſchöfen im Reiche traten. Vielmehr blieb das 
Privileg Kaiſer Friedrichs, das Heinrich dem Löwen und „allen ſeinen 
Nachfolgern in dieſer Provinz“ das Inveſtiturrecht verlieh, zu Recht be— 
ſtehen. Allerdings ſuchten die transalbingiſchen Biſchöfe in der Praxis ſich 
dem Inveſtiturrecht des Herzogs zu entziehen — ein Ziel, das ſie formell 
erſt ſpäter erreichten. Nach dem Tode des Biſchofs Heinrich von Lübeck 
(29. November 1182) wandten ſich die Domherren an den Kaiſer mit 
der Bitte, ihnen einen neuen Biſchof zu geben. Da ſie den von ihm vor— 
geſchlagenen Propſt Alexius vom Prämonſtratenſer-Kloſter Hildburgerode 
(im Mansfeldiſchen) ablehnten, gab er ihnen ſeinen Kapellan Konrad, 
offenbar in der Abſicht, ſeinen Einfluß in Transalbingien zu ſtärken; in 
Eger, wo er Ende Mai 1183 hofhielt?, erteilte er dem Erwählten die In— 
veſtitur. Als dann im Jahre 1185 Biſchof Konrad abdankte, weil er in 
einem Streit mit dem Grafen Adolf von Holſtein ſich vom Kaiſer nicht 
genügend unterſtützt glaubte, wartete der Erwählte Dietrich Friedrichs 
Rückkehr aus Italien ab und ließ ſich von ihm inveſtieren. Wohl ſehen 
wir Herzog Bernhard bemüht, ſeine Rechte als Nachfolger Heinrichs zu 
wahren, aber Erfolg war ihm nicht beſchieden. 

Bitter hatte es Bernhard empfunden, daß der Kaiſer unter Über 
gehung ſeiner herzoglichen Rechte der Stadt Lübeck ihre von Heinrich ver— 
liehenen Freiheiten beſtätigt und dem Grafen Adolf von Holſtein die 
Hälfte der Einkünfte aus den Gefällen der Stadt verliehen hatte?. Ein 
neuer Fehlſchlag gegen Lübeck kam jetzt hinzu. Bernhard ließ die auf dem 
linken Elbufer gelegene Artlenburg niederreißen und auf dem rechten Ufer, 
eine Meile ſtromaufwärts, unter Benutzung des Abbruchmaterials der 

1 Pgl. Bd. V, S. 293. 


2 Vgl. oben S. 65. 
3 Pgl. oben S. 43. 
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alten Burg die Lauenburg zu einer ſtarken Feſte ausbauen. Hierhin ver— 
legte er auch die für den Handel äußerſt wichtige Überfahrtsſtelle und er— 
höhte vermutlich zu gleicher Zeit das Fährgeld. Durch dieſe Maßnahmen 
fühlten ſich die Lübecker in ihrem Handel beeinträchtigt und wandten ſich 
Beſchwerde führend an den Kaiſer. Dieſer entſchied für die Lübecker: die 
alte Überfahrtsftelle blieb, und der Zoll ward herabgeſetzt. Auch mit feinen 
Anſprüchen auf Lübeck erreichte Bernhard nur, daß ihm der Ort Hitzacker 
an der Elbe mit 20 Hufen Land als Entſchädigung gegeben wurde. Dieſe 
Entſcheidungen des Kaiſers waren nicht geeignet, das Anſehen des neuen 
Herzogs zu erhöhen. 

Mit Adolf von Holſtein kam es bald zum offenen Kampf. Dieſer 
hatte nach ſeiner Rückkehr in die Grafſchaft ſeine Stellung befeſtigt, nach— 
dem er ſich mit Adelheid, der Tochter des Grafen Otto von Aſſel, einer 
Nichte des mächtigen Erzbiſchofs Philipp von Köln, auf des letzteren Be— 
treiben vermählt hatte. Die treuen Anhänger des Welfen vertrieb er aus. 
dem Lande, unter ihnen den holſteiniſchen Oberboten Markrad und Emeko 
von Holte, die tapferen Verteidiger von Lübeck 1. Die Vertriebenen fan— 
den zum Teil eine Zufluchtsſtätte am däniſchen Hofe, wo ſie ſicher zu der 
deutſchfeindlichen Haltung Dänemarks beigetragen haben. Andere wandten 
ſich zum Grafen Bernhard von Ratzeburg. Mit dieſem Vorgehen gegen 
die Welfenfreunde wollte Adolf nur Vergeltung üben, von einer Unterord— 
nung unter den neuen Herzog war er dagegen weit entfernt. Auf dem 
Landtag zu Artlenburg war er nicht erſchienen. Dann brach er in die 
Grafſchaft Dithmarſchen, die auf dem Erfurter Reichstag an Bremen 
zurückgegeben war, ein und riß ſie an ſich. Erzbiſchof Sifried hoffte, ſei— 
nen Bruder Bernhard zur Hilfeleiſtung gegen den Schaumburger zu ge— 
winnen, indem er ihm die Belehnung mit der Grafſchaft in Ausſicht ſtellte. 
Aber wir hören nicht, daß Bernhard auch nur einen Finger darum gerührt 
hat, obwohl ſich ihm wiederholt Gelegenheit zum Eingreifen bot. Adolf 
behauptete ſich im Beſitz der Grafſchaft. Auch das Gebiet von Ratkau 
und Oldesloe, das Heinrich der Löwe beſeſſen hatte, riß Adolf an ſich, 
und als ihm Bernhard den Beſitz ſtreitig machte, griff er zu den Waffen. 
In Gunzelin von Schwerin und Bernhard von Ratzeburg, mit denen der 
Herzog wegen Herausgabe einiger Lehen ebenfalls in Streit geraten war, 
fand er bald Bundesgenoſſen. Vereint zogen die Grafen mit Belage— 
rungsmaſchinen gegen die Lauenburg. Nach wenigen Tagen eroberten ſie 
die Burg und zerſtörten ſie. Bernhard mußte das Land jenſeits der Elbe 
preisgeben, da er ſeinen Gegnern nicht gewachſen war. Dieſe ſuchten nun 
auch ſeine Anhänger zu vertreiben. Sie drangen in das Land des Abodri— 
tenfürſten Nikolaus ein und nahmen in nächtlichem Überfall die Burg 
Slow. Mit ihnen im Bunde ſtand Pribiſlaws Sohn Borwin, der Gemahl 
einer natürlichen Tochter Heinrichs des Löwen, welcher vor einigen Jahren 

1 Pgl. oben S. 42. 
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von ſeinem Vetter Nikolaus verdrängt war! und ſich jetzt wieder in den 
Beſitz des väterlichen Erbes zu ſetzen hoffte; es gelang ihm auch, die Bur— 
gen Roſtock und Mecklenburg zu erobern. Nikolaus flüchtete zu Bernhard 
und, als dieſer ihm keine Hilfe gewähren konnte, zum Markgrafen Otto 
von Brandenburg, der ihm die Burg Havelberg übergab; von hier machte 
er in den nächſten Jahren wiederholt Einfälle in die ſlawiſchen Nachbar— 
länder. — Bernhard aber wandte ſich an den Kaiſer, um vor ihm über 
ſeine Gegner Klage zu führen. 

Friedrich hatte ſich vom Erfurter Reichstage nach den ſüdlichen und 
weſtlichen Gegenden des Reiches begeben und wurde dort durch wichtige 
Angelegenheiten bis in den Herbſt hinein feſtgehalten. Dann kehrte er 
wieder nach Sachſen zurück, um hier Ruhe und Frieden herzuſtellen. Am 
30. November 1182 beſtätigte er in Erfurt einen Vergleich zwiſchen dem 
Abt Siegfried von Hersfeld und dem Landgrafen Ludwig von Thüringen 
über die durch den Tod des Grafen Heinrich Raſpe erledigten Hersfelder 
Lehen ?. Seit Anfang des Dezember weilte der Kaiſer in Merſeburg, wo 
er auch das Weihnachtsfeſt feierte. Hier gelang es, den Streit Herzog 
Bernhards mit den transalbingiſchen Grafen zum Austrag zu bringen: 
Graf Adolf hatte dem Herzog 700 Mark Buße zu zahlen, behielt aber 
Oldesloe und das Gebiet von Ratkau; die Grafen von Schwerin und 
Ratzeburg hatten an den Herzog eine Geldbuße von je 300 Mark zu zah— 
len; außerdem mußten ſich die drei Grafen verpflichten, die von ihnen 
zerſtörte Lauenburg wieder aufzubauen. Die Frage der Lehnsabhängigkeit 
des Grafen Adolf ſcheint vom Kaiſer gefliſſentlich umgangen zu ſein. 

Die Waffen ruhten nun, aber Ruhe war deshalb nicht im Sachſen— 
lande. Gegenüber der offenen und verſteckten Oppoſition der Welfen und 
der Aufſäſſigkeit der ſächſiſchen Großen vermochte Bernhard ſich nicht 
durchzuſetzen. Hinzukam, daß der Kaiſer ſelbſt die Zerſplitterung der 
Herzogsgewalt und den Widerſtreit der herzoglichen und fürſtlichen Inter— 
eſſen gerade in Sachſen, dem Herde der Oppoſition, anſcheinend nicht un— 
gern ſah. So kam es, daß damals in Sachſen Recht- und Schutzloſigkeit 
herrſchten. Ein lebendiges Bild von dieſen troſtloſen Zuſtänden gibt uns 
das Hildesheimer Formelbuch, eine zeitgenöſſiſche briefſtellerartige Samm— 
lung. Hier finden wir vollauf beſtätigt, was Arnold von Lübeck berichtet: 
Der Schwächere wird vom Stärkeren vergewaltigt, die Warenzüge der 
Kaufleute wurden auf den Straßen überfallen und ausgeplündert, ja ſelbſt 
die Kirchen wurden durch Raub und Mord entweiht und die heiligen Ge— 
räte geſtohlen. War es da ein Wunder, daß man nicht bloß in den Kreiſen 
der Anhänger Heinrichs des Löwen ſehnſüchtig der Zeiten gedachte, wo 
ein Wille das Land regierte, wo Heinrichs ſtarke Hand die Zügel führte? 

Vgl. oben S. 38. 39. 

2 Bol. oben S. 45. 
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Ausbreitung der däniſchen Macht 


Über die Grenzen Sachſens hinaus zog der Sturz Heinrichs des Löwen 
ſeine Kreiſe. Die Stellung Dänemarks zum Reiche erfuhr eine völlige 
Anderung. Bisher hatten die däniſchen Könige ihr Land vom Kaiſer zu 
Lehen genommen. Als Waldemar J. aus den blutigen Thronſtreitigkeiten 
im Jahre 1157 als Sieger hervorgegangen war, hatte er beim Kaiſer um 
ſeine Beſtätigung nachgeſucht und ihm dann im Jahre 1162 auf dem 
Reichstag an der Saöne die Huldigung geleiſtet 1. Unter ſchwierigen Ver— 
hältniſſen, nicht immer den geraden Weg gehend, hatte er den Grund zu 
einer nordiſchen Großmacht gelegt. Um ſich der wendiſchen Piraten zu 
erwehren, war er ein Bündnis mit Heinrich dem Löwen eingegangen; doch 
ſchon im Jahre 1168 hatte er verſucht, ſich den Bündnisverpflichtungen 
zu entziehen, war aber 1171 von Heinrich gezwungen worden, den Bund 
zu erneuern und zur Bekräftigung desſelben ſeinen Sohn Knud mit Hein— 
richs Tochter Gertrud, der Witwe Herzog Friedrichs von Schwaben, zu 
verloben 2. Noch einmal ſahen wir die beiden Verbündeten im Jahre 1177 
zuſammen gegen Pommern zu Felde ziehen. Aber in der Not hatte Walde— 
mar Heinrich den Löwen im Stich gelaſſen und ſich auf die Seite des 
Kaiſers geſchlagen, von dem er die Belehnung mit Pommern erhoffte. 
Zur Bekräftigung dieſer freundſchaftlichen Annäherung war eine der däni— 
ſchen Königstöchter dem jungen Herzog Friedrich von Schwaben verlobt 
worden. Doch mit Pommern hatte der Kaiſer nicht Waldemar, ſondern 
Bogiſlaw belehnt ?, 

Am 6. Mai 1182 ſtarb Waldemar. Ihm folgte ſein Sohn Knud VI. 
Von Anfang ſeiner Regierung an verfolgte der junge, vom Erzbiſchof 
Abſalon von Lund, dem früheren Biſchof von Roeskilde, geleitete König 
eine kaiſerfeindliche Politik und das Ziel, die deutſche Lehnsoberhoheit ab— 
zuſchütteln. Seine Gemahlin Gertrud, die Tochter Heinrichs des Löwen, 
mag nicht ohne Einfluß auf die däniſche Politik geweſen fein % auch die von 
Adolf von Holſtein vertriebenen Anhänger des Welfen hatten, wie wir 
ſahen, am däniſchen Hofe eine Zufluchtsſtätte gefunden und ſicherlich nicht 
im verſöhnlichen Sinne gewirkts. Vor allem konnte man es dort nicht 
vergeſſen, daß der Kaiſer Waldemars Hoffnung auf Belehnung mit den 
ſlawiſchen Ländern, die ihm angeblich ſchon bei feiner Huldigung im Jahre 
1162 in Ausſicht geſtellt war, nicht erfüllt hatte, und ſchrieb dem Kaiſer 


1 Bol. Bd. V, S. 283. 

2 Bol. Bd. V, S. 567. 

3 Mol. oben S. 42. 

„Die verwandtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem däniſchen Hofe und Heinrich 
dem Löwen wurden ſpäter noch enger geknüpft durch die Vermählung Wilhelms von 
Lüneburg, des jüngſten Sohnes des Löwen, mit Knuds Schweſter Helena, der Stamm⸗ 
mutter des Welfenhauſes. 

5 Pgl. oben S. 82. 
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ein betrügeriſches Spiel zu 1. Als nach der Thronbeſteigung des jungen 
Königs eine kaiſerliche Geſandtſchaft ihn einlud, zur Belehnung mit dem 
däniſchen Reiche am Hofe zu erſcheinen, gab dieſer zunächſt eine auswei⸗— 
chende Antwort, indem er auf die Schwierigkeiten hinwies, mit denen er 
noch im Innern ſeines Reiches zu kämpfen hätte. Allerdings war in 
Schonen ein Aufſtand ausgebrochen und ein von Schweden unterſtützter 
Prätendent aufgeſtellt worden. Als aber die Gefahr beſeitigt war, glaubte 
Knud einer zweiten kaiſerlichen Geſandtſchaft gegenüber bereits eine andere 
Sprache führen zu können. Auf Friedrichs Drohung, mit Dänemark einen 
anderen zu belehnen, gab er die kecke Antwort: Der Kaiſer möge ſich erſt 
jemanden ſuchen, der Luſt habe, Dänemark von ihm zu Lehen zu nehmen. 
Trotz dieſer abweiſenden Antwort machte Friedrich nach Beilegung der 
ſächſiſchen Streitigkeiten noch einen Verſuch, mit dem Dänenkönig auf 
gütlichem Wege zum Ziele zu gelangen. An die Spitze der neuen Geſandt⸗ 
ſchaft ſtellte er den Grafen Sifried von Orlamünde, einen Neffen Herzog 
Bernhards, der mit Knuds Schweſter Sophia vermählt war?. Aber auch 
dem Schwager gelang es weder durch freundliche Vorſtellungen noch durch 
Drohungen, einen Ausgleich herbeizuführen. Nach einem dem Erzbiſchof 
Abſalon naheſtehenden däniſchen Geſchichtsſchreiber, dem Saxo Gramma⸗— 
ticus, ſoll der Erzbiſchof dem Grafen ſtolz und hochfahrend erwidert haben: 
Einen Gewinn könne ſich der König nach den Erfahrungen, die ſein Vater 
Waldemar ſeiner Zeit mit dem Kaiſer gemacht habe, von der Huldigung 
nicht verſprechen; ſeine Königskrone trage Knud mit dem gleichen Rechte 
wie Friedrich die Kaiſerkrone; die Rache des Kaiſers fürchte er nicht, denn 
ſo leicht wie Sifrieds kleines thüringiſches Land ſei Dänemark doch nicht zu 
nehmen. Die offizielle Antwort des Königs mag gemäßigter geweſen ſein, 
ſo wie ſie eine andere däniſche Quelle, die Knytlingaſaga, überliefert: 
Wenn der Kaiſer König Knud zu ſeinem Lehnsmann machen wolle, ſo ſei 
es nicht notwendig, daß er ihn gerade mit Dänemark belehne; er könne 
ihm ja ein anderes Land — gemeint iſt wohl Pommern — zu Lehen geben. 
Wie dem auch ſei, jedenfalls blieb der Dänenkönig auch dem Schwager 
gegenüber bei ſeiner Weigerung, dem Kaiſer zu huldigen. 

Die Haltung des däniſchen Hofes läßt ſich nur dadurch erklären, daß 
man dort wohl wußte, wie der Kaiſer zur Zeit nach einer anderen Richtung 
hin auf lange in Anſpruch genommen war. Denn damals beſchäftigten 
ihn die von neuem aufgenommenen Verhandlungen mit der römiſchen 
Kurie wegen der mathildiſchen Güter und vor allem der Abſchluß des 
Friedens mit den lombardiſchen Städten; glänzende Ausſichten boten ſich 
ihm, die ſtaufiſche Kaiſerpolitik in Italien mit größerem Erfolg als früher 
wieder aufnehmen zu können. Demgegenüber mußte die Frage der Ober— 
herrſchaft über Dänemark, die doch immer nur von zweifelhaftem Werte 


1 Mol. oben S. 42. 
2 Bol. oben S. 41. 
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war, zurücktreten. Darum glaubte er, einſtweilen mit dem däniſchen Kö— 
nigshofe noch weiter freundſchaftliche Beziehungen pflegen zu ſollen. 
Eine glänzende Geſandtſchaft, geführt von dem Erzbiſchof Sifried von 
Bremen, dem Bruder Herzog Bernhards und Oheim Sifrieds von Orla— 
münde, und begleitet von 400 Reiſigen, ging nach Dänemark ab, um 
die däniſche Königstochter, die im Jahre 1181 vor Lübeck dem älteſten 
Kaiſerſohne verlobt war, an den Kaiſerhof zu führen. König Knud kam 
der Forderung des Kaiſers nur widerwillig nach, nur weil er ſich durch 
das von ſeinem Vater beſchworene und auch von den Biſchöfen eidlich be— 
kräftigte Ehegelöbnis gebunden fühlte. Auch zahlte er einen Teil der ver— 
traglich feſtgeſetzten, übrigens ziemlich niedrig bemeſſenen Mitgift von 
4000 Mark aus . Seiner Mißachtung gegen den Kaiſer aber gab er ge— 
fliſſentlich Ausdruck, indem er der Schweſter ein dürftiges Gefolge und 
eine kärgliche, einer Königstochter durchaus nicht würdige Ausſtattung 
mitgab. 

Friedrich erkannte, daß es nicht einmal durch Anknüpfung verwandt— 
ſchaftlicher Beziehungen möglich war, zu einem erträglichen Verhältnis mit 
dem däniſchen Hofe zu gelangen. Darum griff er zu demſelben Mittel, das 
ſchon Heinrich der Löwe König Waldemar gegenüber angewandt hatte, als 
dieſer Miene machte, ſich der Abhängigkeit von dem mächtigen Sachſen— 
herzog zu entziehen. Wie Heinrich die wendiſchen Piraten gegen die däni— 
ſchen Küſten geſchickt hatte, ſo ſpielte jetzt Friedrich den Pommernherzog 
gegen den Dänenkönig aus. Die Ausſicht, Rügen ſeiner Herrſchaft zu 
unterwerfen, verlockte Bogiſlaw zum Angriff auf den Ranenfürſten 
Jarimar, ſeinen Oheim. Da dieſer aber däniſcher Lehnsmann war 2, legte 
ſich Knud ins Mittel und brachte zwiſchen beiden, bevor es zum offenen 
Kampfe kam, einen gütlichen Vergleich zuſtande. Doch gab Bogiſlaw des— 
wegen ſeine Angriffsabſichten nicht auf und benutzte das Jahr 1183 zu 
umfangreichen Rüſtungen. Vom Kaiſer ermuntert und auf die Hilfe Bor— 
wins von Mecklenburg rechnend, brach er dann im Frühjahr 1184 los. 
Aber auf Jarimars Hilferuf bot Erzbiſchof Abſalon in aller Eile die dä— 
niſche Flotte auf und ging mit ihr in See. Am 20. Mai, dem erſten 
Pfingſtfeiertage, ſtieß Bogiſlaw von der im Greifswalder Bodden an der 
pommerſchen Küſte gelegenen Inſel Koos bei dieſigem Wetter mit einer 
gewaltigen Flotte — 500 Schiffe ſoll ſie gezählt haben — gegen Rügen 
vor und traf auf die Flotte der Ranen. Die Seeſchlacht hatte eben be— 
gonnen, als gerade zur rechten Zeit Erzbiſchof Abſalon auf dem Kampf— 
platz erſchien. Bei dem dichten Nebel glaubten die Pommern zuerſt, daß 
ihnen ihre Mecklenburger Bundesgenoſſen zu Hilfe kämen; als ſie aber den 

1 Zum Vergleich möge erwähnt fein, daß Konſtanze von Sizilien eine Mitgift von 
40 ooo Mark erhielt und die Mitgift der Berengaria von Kaſtilien im Ehevertrag mit 


Friedrichs Sohn Konrad auf 42 ooo Goldgulden feſtgeſetzt ward. 
2 Pgl. Bd. V, S. 566 f. 
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däniſchen Schlachtgeſang vernahmen und die Flagge des Erzbiſchofs er— 
blickten, ergriff ſie ein paniſcher Schrecken. Von zwei Seiten umklam— 
mert, hielten ſie nicht lange ſtand; in regelloſer Flucht ſuchte ein jeder ſich 
zu retten, wie er konnte. Mit einer völligen Niederlage der Pommern 
endete die Schlacht. Bogiſlaw, der fo ſiegesgewiß ausgezogen war, foll 
von feiner ſtolzen Flotte nur 50 Schiffe in die Peenemündung gerettet 
haben, während die Dänen und Ranen nur geringe Verluſte zu verzeichnen 
hatten. Dieſer Sieg, der auf denſelben Tag fiel, an welchem der Kaiſer 
zu Mainz das glänzende Feſt der Schwertleite ſeiner beiden älteſten Söhne 
beging, wurde von den Dänen als Tag der endgültigen Befreiung der 
däniſchen Häfen von den wendiſchen Piraten gefeiert; er war der Auftakt 
zu einem völligen Umſchwung der nordiſchen Verhältniſſe und zu einem 
gewaltigen Emporſteigen der däniſchen Macht. 

König Knud ging nunmehr ſeinerſeits zum Angriff über. Noch im 
Sommer 1184 landete ein durch Ranen verſtärktes däniſches Heer an den 
Odermündungen. Erzbiſchof Abſalon durchzog plündernd und verwüſtend 
die Inſel Wollin und zerſtörte zwei Bollwerke an der Swinemündung, 
welche von der Beſatzung verlaſſen waren. Der König unternahm indeſſen 
einen Zug gegen Wolgaſt. Doch vermochte er die tapfer verteidigte Burg 
nicht einzunehmen, ein Sturm, welchen er am Peter-und-Pauls-Tage 
(29. Juni) unternahm, mißlang. Mangel an Lebensmitteln zwang die 
Dänen, Anfang Juli abzuziehen. Aber im Herbſt kehrten ſie zurück; dies— 
mal zogen ſie durch das Land der Zirzipaner auf Demmin los, mußten 
aber unverrichteter Sache umkehren, weil ihnen wieder die Lebensmittel 
ausgingen. Im Frühjahr 1185 drang König Knud mit einer ſtarken Flotte 
in die Swinemündung ein. Mehrere Plünderungszüge verliefen wieder 
ohne nennenswertes Ergebnis. Auch ein überraſchender Angriff auf Kam— 
min, wo Bogiflam ſelbſt lag, hatte nicht den erwarteten Erfolg. Erſt als 
die Dänen und Ranen ſich zu einer Belagerung anſchickten, gab der Pom— 
mernherzog den Widerſtand auf. Während bereits früher angeknüpfte 
Verhandlungen nicht zum Ziele geführt hatten, kam es jetzt durch Ver— 
mittlung des Erzbiſchofs Abſalon und des Ranenfürſten Jarimar zum 
Frieden. Bogiſlaw mußte ohne Rückſicht auf ſeinen im Jahre 1181 dem 
Kaiſer geleiſteten Huldigungseid ſein Herzogtum von König Knud zu 
Lehen nehmen. Außerdem mußte er eine bedeutende Summe als Kriegs— 
entſchädigung zahlen und ſich zu einem jährlichen Tribut verpflichten. Als 
Bürgſchaft für Erfüllung der Bedingungen hatte er obendrein Geiſeln zu 
ſtellen. 

Mit dem Schickſal des Pommernherzogs war das der beiden ver— 
feindeten Abodritenfürſten eng verknüpft. Borwin hatte ſich nämlich, wie 
wir ſahen, mit jenem verbündet, während Nikolaus ſich an Jarimar an— 
geſchloſſen hatte. Beide ereilte das gleiche Geſchick: Borwin fiel in die 
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Hände der Ranen, die ihn an den Dänenkönig auslieferten, Nikolaus da⸗ 
gegen geriet in pommerſche Gefangenſchaft. Nach Bogiſlaws Unterwerfung 
wurden beide ihrer Feſſeln ledig, mußten aber ebenſo wie jener dem König 
Knud den Lehnseid leiſten und Geiſeln ſtellen. Das ſtreitige Abodriten— 
land wurde in der Weiſe unter ſie geteilt, daß Nikolaus Roſtock erhielt, 
Borwin Slow und Mecklenburg. 

So ward Knud Herr der ſlawiſchen Oſtſeeländer und konnte ſich 
„König der Slawen“ nennen. Der Kaiſer aber konnte, weil anderweitig in 
Anſpruch genommen, nichts dazu tun, um die Autorität des Reichs hier 
im Norden wiederherzuſtellen, und kein Heinrich der Löwe gebot dem 
Dänen ein Halt. Bald ging König Knud noch weiter. Als im Jahre 1187 
die Friſt abgelaufen war, nach welcher die zweite Rate der von Knud ver— 
tragsmäßig zu zahlenden Mitgift ſeiner Schweſter fällig war, und der Kaiſer 
eine beſondere Geſandtſchaft an den Dänenhof ſchickte, um die rückſtändige 
Summe in Empfang zu nehmen, weigerte ſich der König, die Verpflichtung 
zu erfüllen. Durch dieſen offenbaren Vertragsbruch wurde die zwiſchen 
den beiden Höfen beſtehende Spannung nur noch verſchärft. Friedrich 
ſchickte die däniſche Prinzeſſin mitſamt ihrer Ausſtattung dem Bruder zu— 
rück. Für Knud aber war dies wieder ein nicht unerwünſchter Vorwand 
zu offener Feindſeligkeit. Jetzt erhob er Anſpruch auf das jenſeits der 
Elbe gelegene Gebiet, das einſt Heinrich der Löwe beſeſſen, nicht nur auf 
Wagrien und das Polaberland, ſondern ſogar auf Holſtein und Stor⸗ 
marnz die untere Elbe ſollte die Grenze zwiſchen Dänemark und Deutfch- 
land bilden. Schnell folgten Taten: durch die ihm untertänigen Slawen 
ließ Knud die deutſchen Grenzlande durch Feuer und Schwert heimſuchen. 

Die Grafſchaft Dithmarſchen wurde bereits zu Dänemark gerechnet. Erz— 
biſchof Sifried von Bremen war nämlich am 24. Oktober 1184 geſtorben, 
und zu ſeinem Nachfolger war Hartwich von Utlede, der früher Notar 
Heinrichs des Löwen geweſen und durch dieſen in das Bremer Domkapitel 
gebracht war, am 25. Februar 1185 gewählt und am 22. Februar inveſtiert 
worden. Dieſer ſuchte nach ſeiner Inveſtierung die unter ſeinen Vor— 
gängern verlorengegangenen Beſitzungen des Erzſtiftes wiederzugewinnen, 
vor allem die Grafſchaft Dithmarſchen, aus der Erzbiſchof Sifried den 
Grafen Adolf von Holſtein vergebens zu vertreiben geſucht hatte 1. Es ge— 
lang Hartwich in der Tat, den Grafen gegen einen jährlichen Zins zum 
Verzicht auf die Grafſchaft zu bewegen. Doch unterwarfen ſich die wider— 
ſpenſtigen Dithmarſchen dem Erzbiſchof erſt, als er mit einem angewor— 
benen Heere im Lande erſchien, und trafen mit ihm das Abkommen, daß 
es ihnen freiſtehen ſolle, gegen eine hohe Summe Geldes ihm ihre Frei— 
heit abzukaufen. Sie zogen es aber vor, den Biſchof Waldemar von Schles— 


1 Pgl. oben S. 82. 
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wig, den Sohn des im Jahre 1157 ermordeten Königs Knud, zugleich 
Verwalter des Herzogtums Schleswig, als ihren Herrn anzuerkennen. Erz— 
biſchof Hartwich war Dänemark gegenüber machtlos und vermochte den 
Verluſt der Grafſchaft nicht zu verhindern. „So kamen die Dithmar— 
ſchen“, ſchließt Arnold von Lübeck, „an das Reich der Dänen und dienten 
dem heiligen Petrus in Schleswig, wie ſie ihm früher in Bremen gedient 
hatten.“ 


Verwicklungen im Weſten 


Die Beziehungen der flandriſchen Weſtmark zu dem damals unter 
dem jungen Philipp Auguſt erſtarkenden und kräftig emporſtrebenden 
Frankreich mußten bei der Doppelſtellung, welche der Graf von Flandern 
als deutſcher und franzöſiſcher Lehnsmann einnahm, die Aufmerkſamkeit 
Kaiſer Friedrichs im höchſten Maße in Anſpruch nehmen. 

Philipp, der Sohn Theoderichs von Elſaß, Graf von Flandern, Ver⸗ 
mandois, Valois und Amiénois, aus einem Geſchlechte entſproſſen, das 
in weiblicher Linie ſich auf Karl den Großen zurückführte, mit Kaiſer 
Friedrich und König Heinrich II. von England verwandt, galt als einer der 
angeſehenſten Fürſten Europas. Auf ſeinen franzöſiſchen Lehnsherrn Lud— 
wig VII. übte er beſonders ſeit dem Tode des Erzbiſchofs Heinrich von 
Reims (1175) einen bedeutenden Einfluß aus, und fein ritterlicher Sinn, 
ſeine Klugheit und Tatkraft ließen ihn vor allen geeignet erſcheinen, dem 
jungen Königsſohne, der ſein Ideal in Karl dem Großen ſah, als Lehr— 
meiſter zu dienen. Er wurde mit der Obhut des Prinzen betraut, nicht in 
der Form einer Vormundſchaft, wie fie nach dem Tode Heinrichs I. Graf 
Balduin V. von Flandern über Philipp I. geführt hatte, ſondern in der 
Stellung eines erſten Ratgebers; vor vielen angeſehenen Männern ſoll er 
dem König geſchworen haben, „daß er Philipp Auguſt hüten, ſchützen und 
in Treuen unterweiſen wolle, wie es Recht ſei“. Der Einfluß des Grafen 
wuchs noch, als ſein Schützling an Stelle ſeines vom Schlag getroffenen 
und regierungsunfähigen Vaters die Regierung übernahm 2. Schon bei 
der Krönungsfeier in Reims am Tage Allerheiligen (1. November) 1179 
trat die Stellung Philipps nach außen in Erſcheinung; auf dem Wege von 
der Pfalz zur Kathedrale trug er dem jungen König das Reichsſchwert 
vor und beim Feſtmahl verſah er die Dienſte des Truchſeß. In der nächſten 
Zeit erſcheint Philipp Auguſt ganz unter dem Einfluß des Grafen von 
Flandern ſtehend. 

Früher hatte das mit König Ludwig VII. verſchwägerte Haus Blois⸗ 
Champagne dem Grafen Philipp am Hofe das Gleichgewicht gehalten; 
noch im Jahre 1179 hatte man ſogar eine Doppelheirat zwiſchen Kindern 


1 Pgl. Bd. V, S. 94. 
2 Pgl. oben S. 37. 
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beider Familien geplant: Heinrich, der Sohn Heinrichs von Troyes, follte 
Iſabella, die Tochter Balduins von Hennegau, des Schwagers Philipps 
von Flandern, und Heinrichs Schweſter Maria ſollte den Bruder der Iſa— 
bella, Balduin VI., heiraten !. Jetzt aber fühlten ſich die Brüder der Köni— 
gin⸗Mutter Adele als nächſte Verwandte des jungen Königs dem Grafen 
von Flandern gegenüber zurückgeſetzt; vor allem ſah die Königin Adele 
ſelbſt ihren Einfluß auf den Sohn ſchwinden. Die dadurch entſtandene 
Spannung zwiſchen den Häuſern Champagne und Flandern mußte noch 
wachſen, als Graf Philipp, um den König ganz an ſich zu feſſeln, mit dem 
hochfliegenden Plan einer Vermählung feiner Nichte Iſabella mit Philipp 
Auguſt hervortrat. Schwer ins Gewicht fiel die Ausſicht auf die bedeutende 
Mitgift, welche der Graf ſeiner Nichte gewähren wollte, auf das Gebiet, 
welches man damals das Land diesſeits des Foſſatus oder diesſeits der 
Lys nannte, und welches ungefähr der ſpäteren Grafſchaft Artois entſprach. 
Philipps Schweſter Margarete und ihr Gemahl Balduin von Hennegau 
waren nur ſchwer für das Heiratsprojekt zu gewinnen. Denn bei der 
Kinderloſigkeit Philipps bedeutete jede Verkleinerung Flanderns zugleich 
für ſie als die Erben eine Schädigung. Außerdem fühlte ſich Balduin an 
die mit dem Hauſe Champagne getroffenen Abmachungen gebunden. Nur 
widerwillig, nach langen Verhandlungen, gaben die Eltern — die Gräfin 
Margarete, vielleicht durch die glänzende Ausſicht, ihre Tochter auf dem 
franzöſiſchen Königsthron zu ſehen, gewonnen — ihre Zuſtimmung. Den 
Grafen Balduin täuſchten ſeine böſen Ahnungen nicht, er wurde durch die 
Heirat ſeiner Tochter ſpäter in kriegeriſche Verwicklungen hineingezogen; 
und für Flandern wurde das Heiratsgut der Hennegauerin die Urſache 
vieler Kriege mit Frankreich. 

Die Vermählung des jungen Paares fand am 28. April 1180 auf 
dem zur Mitgift Iſabellas gehörigen Schloſſe Bapaume ſtatt. Am Him— 
melfahrtstage (29. Mai) folgte die Salbung und Krönung der jungen Kö— 
nigin. Nach der Sitte der Zeit ließ ſich Philipp Auguſt zu Ehren ſeiner 
Gemahlin noch einmal krönen. Wieder trug Graf Philipp das Reichs— 
ſchwert vor. Er ſtand jetzt auf der Höhe ſeiner Macht. 

Die Gegenſätze zwiſchen König Philipp Auguſt und ſeinem Ratgeber 
auf der einen Seite und dem Hauſe Champagne auf der anderen, bei 
welchen es ſich um die Herrſchaft über Frankreich mit Hilfe des, wie man 


1 Zur Ergänzung der Stammtafel 2 diene fofgenbe Überſicht: 
Theobald IV. ( + 11 
Pfgr. v. Troyes, Gr. v. Blois Hs Chartres. 


Heinrich l. Theobald V. Stephan Wilhelm Maria, Gl. Agn Adela 
＋ 1181 Pfar. v. 71101 Gr. v. 71190 Gr. v. 1176 Ergb. Odo II. Hz. Gl. a. Gl. K. Lud⸗ 
Troyes. Gln. Blois u. Char: Sancerre v. Reims v. Burgd. nald II. Gr. wig VII. 
Maria v. ee. Gln. Alix v. Bar-le- v. Frankr. 
Frankr. v. Frankr. Duc 
— mn 1 
Heinrich ll. Maria. Gl. Gr. Hugo III. Heinrich 1. Philipp II. 
Pfgr. v. 175 Balduin VI. v. Hi. v. Gr. v. Bar- Auguſt, K. 
+1 Hennegau urgd. le- Duc v. Frankr. 
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annahm, leicht zu lenkenden jungen Königs handelte, hatten ſich inzwiſchen 
ſo weit zugeſpitzt, daß alle Anzeichen auf einen offenen Ausbruch des 
Kampfes hindeuteten. Es war den Gegnern des Flanderers gelungen, den 
König Heinrich II. von England, den mächtigſten Vaſallen des franzöſiſchen 
Königs, auf ihre Seite zu ziehen. Bereits zog dieſer auf beiden Seiten 
des Kanals ein großes Heer zuſammen. Philipp Auguſt war nicht gewillt, 
dem Kampfe auszuweichen, und traf Gegenmaßnahmen. Da vollzog ſich 
eine überraſchende Wendung in Heinrichs Politik und eine Annäherung an 
Philipp Auguſt. Im Vertrag von Giſors (28. Juni 1180) wurde dieſer 
mit ſeinen mütterlichen Verwandten ausgeſöhnt und zwiſchen England und 
Frankreich der Friede geſchloſſen. Zur Bekräftigung des Vertrages ließ ſich 
Heinrich II. von Philipp von Flandern unter Erneuerung des beſtehenden 
Lehnsverhältniſſes Treueid und Mannſchaft leiſten. Ob und wieweit in die 
Politik des engliſchen Königs zu dieſer Zeit die Achtung ſeines Schwieger— 
ſohnes und der Gedanke, im Bunde mit Frankreich in die deutſchen Ver— 
hältniſſe einzugreifen, hineingeſpielt hat, läßt ſich nicht ſagen. In dem Vertrag 
von Giſors iſt jedenfalls von einer Aktion gegen Deutſchland nicht die Rede; 
Heinrich der Löwe, welcher vor kurzem den Sieg bei Weißenſee davonge— 
tragen hatte!, ſchien auch der engliſchen Hilfe zur Zeit entraten zu können. 

Von jetzt ab ſehen wir Philipp Auguſt trotz ſeiner Jugend — er zählte 
erſt 15 Lenze — das eine Ziel verfolgen: Vernichtung der Vaſallenmacht, 
vor allem Flanderns und Aufrichtung der Monarchie. Durch ſeine Heirat 
hatte er bereits nicht nur eine bedeutende Gebietserweiterung ſich geſichert 
und an der Küſte, England gegenüber Fuß gefaßt, ſondern zugleich die 
Macht Flanderns geſchwächt. Er ſcheute ſich jetzt nicht, im Einvernehmen 
mit dem eben noch von ihm bekämpften Plantagenet den bisherigen Freund 
und Lehrmeiſter fallen zu laſſen. Der Graf Radulf von Clermont, Con— 
nétable von Frankreich und Radulf von Coucy, beide mit dem Grafen von 
Flandern zerfallen, ſollen die Zwietracht geſchürt haben. 

Da es Philipp nicht verwinden konnte, von dem jungen König beiſeite 
geſchoben zu ſein, näherte er ſich wieder dem Hauſe Blois-Champagne; 
zu Himmelfahrt 1181 (14. Mai) kam er mit mehreren Mitgliedern des— 
ſelben zuſammen und knüpfte neue verwandtſchaftliche Bande. Mit 
großem Geſchick wußte er unter den franzöſiſchen Großen einen Bund 
gegen den König zuſtande zu bringen, indem er ihnen vor Augen ſtellte, was 
ſie von dem abſolutiſtiſchen Regiment zu erwarten hätten. Auch an ſeinen 
deutſchen Lehnsherrn wandte er ſich; hatte ihm doch ſogar Kaiſerin Beatrix, 
feine Verwandte, einſt Unterſtützung zugeſagt, ſooft er ihrer bedürfe ?. 
Wiederholt forderte er den Kaiſer ſowohl ſchriftlich als auch mündlich ? 

1 Pgl. oben S. 29. 

2 Bol. Bd. V, S. 398. 


3 Der Graf war am Hofe des Kaiſers bez. Königs Heinrich: 1182 am 28. Februar 
in Lüttich, 16. Mai in Mainz, 22. Juni in Mainz; 1183 am 20. Juni in Konſtanz; 
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auf, in Frankreich einzufallen und ſein Reich bis an die Küſten der Bre— 
tagne auszudehnen. Wohl hatte Friedrich noch in friſcher Erinnerung, daß 
erſt vor wenigen Monaten, in den Märztagen 1181 der tatendurſtige Phi⸗ 
lipp Auguſt bereit war, im Bunde mit Heinrich II. zugunſten des Welfen 
gegen Deutſchland das Schwert zu ziehen, und daß nur das Eingreifen 
des Grafen von Troyes den Krieg verhinderte !; aber für einen Erobe— 
rungskrieg war er nicht zu haben, er begnügte ſich, die Entwicklung der 
Dinge als aufmerkſamer Beobachter zu verfolgen. 

Zum Ausbruch kamen die Feindſeligkeiten, als ſich Graf Stephan von 
Sancerre der Herrſchaft eines ſeiner Nachbarn gewaltſam bemächtigte. 
Philipp Auguſt bot ſeine engliſchen Vaſallen auf und verheerte im Bunde 
mit den Söhnen Heinrichs II., König Heinrich dem Jüngern, Herzog 
Richard von Aquitanien und dem Grafen Gottfried von Bretagne, die 
Grafſchaft Sancerre. Graf Philipp von Flandern, der ſich bisher ruhig 
verhalten hatte, verwandte ſich für Stephan, wurde aber vom Könige ab— 
gewieſen. Nun griff auch er zu den Waffen und fiel im November 1181 
in die Pikardie ein; ſein Schwager Balduin von Hennegau ſchloß ſich ihm 
an, ſo ſchwer es ihm als Schwiegervater des Königs auch fiel. Raubend 
und plündernd durchzog der Flanderer mit ſeinen Bundesgenoſſen das 
Land, bis Philipp Auguſt auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze erſchien. 
Bei Senlis ſtanden ſich die feindlichen Heere mehrere Tage einander gegen— 
über. Aber ehe es zur Entſcheidung kam, brachten der Graf Theobald von 
Blois und ſein Bruder Erzbiſchof Wilhelm von Reims, welche eine neutrale 
Haltung beobachteten, kurz vor Weihnachten einen Waffenſtillſtand bis 
zum 13. Januar 1182 zuſtande. In dieſer Zeit wandte ſich der Kaiſer 
brieflich an Philipp Auguſt und forderte ihn auf, mit dem Grafen Philipp 
Frieden zu ſchließen; im Weigerungsfalle drohte er, ſeinem Lehnsmann 
mit ſeiner ganzen Macht zu Hilfe zu kommen. Aber zum Frieden kam es 
nicht. Mit banger Sorge ſah man in Frankreich der Zukunft entgegen; 
denn es ging das Gerücht, daß der Kaiſer entſchloſſen ſei, ſeine Drohung 
wahrzumachen, und ein allgemeines Aufgebot zur Reichsheerfahrt erlaſſen 
habe. „Ganz Gallien“, ſchreibt der ſonſt ſo nüchterne Mönch von Anchin, 
„wurde von dieſem Sturm durchbrauſt, und diesſeits der Alpen gab es 
keinen Ort, in welchem man nicht das Getöſe dieſes Unwetters vernommen 
hätte.“ Von kriegeriſchen Unternehmungen nach Ablauf der Waffenruhe 
hören wir nur, daß der Hennegauer und der junge Herzog Heinrich von 
Brabant einige Plünderungszüge unternahmen. Im Februar, zu Beginn 
der Faſtenzeit, gelang es einigen Ordensgeiſtlichen, einen neuen Waffenſtill— 
ſtand zum Abſchluß zu bringen, welcher bis Oſtern (28. März) dauern 
ſollte. 


1184 20. Juni in Gelnhauſen; 1185 Ende Auguſt in Speier, im September in Lüttich, 


am 25. Oktober in Aachen. 
1 Vgl. oben S. 37. 38. 
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Damals weilte der Römiſche König Heinrich, um die franzöſiſch-flan⸗ 
driſchen Verwicklungen aus der Nähe verfolgen zu können, an der Weſt— 
grenze des Reichs und hielt in Lüttich einen Hoftag ab, auf dem der Erz— 
biſchof von Köln und andere Große des Weſtens um ihn verſammelt 
waren. Hier erſchien am Sonntag Okuli (28. Februar) der Graf von 
Flandern, um den König perſönlich zu tatkräftiger Unterſtützung gegen 
Frankreich zu gewinnen. Doch ſtieß er am Hofe auf Widerſtand. Vor 
allem ſetzte ſich Philipp von Köln für Vermeidung eines Bruches mit 
Frankreich ein. Auch ſcheint Philipp Auguſt, der, ſoweit wir ſehen, nach 
Ablauf des Waffenſtillſtandes am 13. Januar die Feindſeligkeiten nicht 
wieder aufgenommen hatte, eingelenkt zu haben und mit dem kaiſerlichen 
Hofe in Verbindung getreten zu ſein. Dementſprechend lautete die Antwort 
König Heinrichs. Er forderte den Grafen auf, ſeinem Lehnsherrn Philipp 
Auguſt für den ungerechtfertigten Angriff die ſchuldige Genugtuung zu 
geben; zugleich aber gab er ihm das eidliche Verſprechen, ihn nicht im 
Stich zu laſſen, wenn Philipp Auguſt nicht auf ſeine wohlgemeinten 
Ratſchläge höre. Die deutſchen Friedensmahnungen trafen mit den Wün— 
ſchen Heinrichs II. von England zuſammen, der am 4. März wieder auf 
franzöſiſchem Boden erſchien und ſofort die Vermittlung des Friedens in 
die Hand nahm. Während der Verhandlungen ſtarb die Gräfin Eliſabeth 
von Flandern. Die Grafſchaften Vermandois, Amiénois und Valois, 
welche ſie ihrem Gemahl in die Ehe gebracht hatte, mußten nunmehr an 
ihre Schweſter Eleonore von Beaumont fallen. Obwohl dadurch zu den 
bisherigen Streitfragen noch eine neue trat, kam doch durch die Be— 
mühungen Heinrichs II. und der übrigen Vermittler — unter ihnen war 
auch der päpſtliche Legat Kardinalbiſchof Heinrich von Albano — der Friede 
zuſtande. Über das Erbe der Eliſabeth wurde beſtimmt, daß Philipp Ver— 
mandois und Valois als Pfand behalten ſollte, aber unter Vorbehalt der 
Einlöſung durch den König, und daß die Stadt Amiens der Biſchof als 
Kronlehen erhalten ſollte. Noch im Jahre 1182 entſchloß ſich Philipp, 
Valois an ſeine Schwägerin Eleonore abzutreten. 

An der klugen Zurückhaltung der kaiſerlichen Politik waren die Be— 
mühungen des Flanderers, das Reich in einen Krieg mit Frankreich zu ver— 
wickeln, geſcheitert. Gleichwohl finden wir Philipp bald darauf am kaiſer⸗ 
lichen Hofe. Das Pfingſtfeſt 1182 (16. Mai) beging Friedrich mit ſeiner 
Gemahlin und dem jungen König Heinrich in feierlichſter Weiſe zu Mainz. 
Eine große Anzahl geiſtlicher und weltlicher Fürſten hatten ſich hier zu 
einem allgemeinen Reichstag um den Kaiſer verſammelt: neben dem Erz— 
biſchof Philipp von Köln die Biſchöfe Roger von Kammerich (Cambrai), 
Balduin von Utrecht, Bertram von Metz, Udalrich von Speier, Hermann 
von Münſter, die Erwählten von Prag! und Olmütz, die Abte von Fulda, 


1 Der Erwählte von Prag war Heinrich, ein Brudersſohn König Wladiſlaws und 
Vetter Herzog Friedrichs von Böhmen und Erzbiſchof Adalberts von Salzburg. 
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Stablo und Inden, die Herzöge Friedrich von Schwaben, Otto von Bayern, 
Gottfried von Brabant, die Pfalzgrafen Konrad bei Rhein und Otto von 
Wittelsbach, die Grafen Florentius von Holland, Heinrich von Geldern, 
Gerhard von Looz, Otto von Bentheim, Poppo von Wertheim, Simon 
von Saarbrücken, Ludwig von Saarwerden, Heinrich von Diez, Albrecht von 
Dagsburg, Dietpold von Lechsgemünd, der Reichsminiſterial Werner von 
Bolanden und andere. Auffallend groß iſt die Zahl der weſtdeutſchen Für— 
ſten. Zu ihnen geſellte ſich Graf Philipp von Flandern mit feinen Bas 
ſallen und erregte wie einſt bei der Krönungsfeier Philipp Auguſts durch 
Entfaltung fürſtlichen Glanzes und durch Freigebigkeit allgemeines Auf— 
ſehen. Auf dem Reichstage kamen auch die flandriſch-franzöſiſchen Ange: 
legenheiten zur Sprache. Um nun in Zukunft gegen Übergriffe ſeines fran— 
zöſiſchen Lehnsherrn geſchützt zu ſein und am Kaiſer einen Rückhalt zu 
haben, verſprach Philipp, daß ſein reiches Erbe, falls er ohne Leibeserben 
ſterben würde, an einen der Söhne Friedrichs fallen ſollte. 
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Als der Friede in der Weſtmark vorläufig geſichert ſchien, wandte 
ſich der Kaiſer nach Süddeutſchland, wo er bis in den Spätherbſt hinein. 
verweilte. Mitte Auguſt hielt er in Nürnberg einen Hoftag; Ende Septem— 
ber ordnete er auf dem Reichstag zu Regensburg die böhmiſchen Verhält— 
niffe!, und Anfang Oktober finden wir ihn in Augsburg. Von dort riefen 
ihn die ſächſiſchen Angelegenheiten nach Norden ?; zu Erfurt, Merſeburg, 
Altenburg, Pegau ſehen wir ihn Hoftage halten. Mitte März 1183 nahm. 
er in Nürnberg die Unterwerfung Aleſſandrias entgegen s. Ende Mai er: 
teilte er auf der Burg Eger, die ihm ſamt dem Egerlande ſeine erſte Ge— 
mahlin als Mitgift in die Ehe gebracht hatte, dem Biſchof Konrad von 
Lübeck die Inveſtitur ; in feiner Umgebung befanden ſich dort der Herzog 
und der Pfalzgraf von Bayern und andere bayeriſche Herren. Mit Herzog: 
Otto feierte er darauf zu Regensburg das Pfingſtfeſt (5. Juni). Am 
20. Juni traf er zum Reichstag in Konſtanz ein s. 

Der Konſtanzer Friede ſtand kurz vor ſeinem Abſchluß, und auch die 
Verhandlungen zwiſchen Kaiſer und Papſt waren ſo weit gediehen, daß 
beide Teile zuverſichtlich auf eine Verſtändigung hofften. Da trat ein Er— 
eignis ein, das alle ſchönen Hoffnungen auf Frieden mit der Kurie zu— 
nichte machen und den alten Streit mit neuer Erbitterung wieder aufleben 
laſſen ſollte. 


1 Pgl. oben S. 75. 
2 Pgl. oben S. 83. 
VPgl. oben S. 55. 
1 Vgl. oben S. 65, 


5 Vgl. ebenda. 
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Am 25. Mai 1183 war Erzbiſchof Arnold von Trier, einer der ange— 
ſehenſten deutſchen Kirchenfürſten, geſtorben. An allen wichtigen Reichs— 
angelegenheiten hatte er regen Anteil gehabt und dem Kaiſer treue Dienſte 
geleiſtet: im Jahre 1174 war er mit ihm über die Alpen gezogen; er hatte 
zu den Bevollmächtigten gehört, welche im Jahre 1177 mit Papſt 
Alexander verhandelten und den Frieden von Venedig beſchworen; als dann 
Friedrich nach Deutſchland zurückgekehrt war und es galt, Heinrich den 
Löwen niederzuwerfen, hatte er es ſich wiederum nicht nehmen laſſen, per— 
ſönlich in das Feld zu ziehen. Mit dem gleichen Eifer hatte er für ſein 
Erzbistum gewirkt; ſeinen großen Reichtum hatte er mit ſtets offener Hand 
in den Dienſt ſeiner Kirche geſtellt und manche Wunde geheilt, aber, wo es 
nötig war, auch energiſch durchgegriffen. Seine hinterlaſſenen Reichtümer 
wurden unter Annullierung ſeiner letztwilligen Verfügungen vom Kaiſer 
auf Grund des Spolienrechts eingezogen. 

Am Abend vor der Beiſetzungsfeier des Verſtorbenen traten die Mit— 
glieder des Domkapitels und die übrigen Prälaten! zu einer Vorbeſprechung 
über die Neuwahl zuſammen. Unter Vermittlung des Domdechanten einigte 
ſich die Mehrzahl der Wähler auf den Dompropſt Rudolf von Wied, der 
als maßvoll und ruhig bekannt war. Aber noch in derſelben Nacht war der 
Kandidat der Minderheit, der Archidiakonus Folmar, ein leidenſchaftlicher 
und ehrgeiziger Mann, eifrig tätig, die beabſichtigte Wahl zu hintertreiben 
und durch Aufbietung der Maſſe, der geſamten Geiſtlichkeit und Laien— 
ſchaft, die Wahl auf ſich ſelbſt zu lenken. Als am anderen Morgen die 
Wahl vorgenommen werden ſollte, trat er mit der Behauptung auf, man 
habe bei der Vorwahl beſtimmt, daß derjenige als rechtmäßig gewählt 
gelten ſollte, für den ſich die Mehrheit der Geiſtlichkeit und des Volkes 
entſcheiden würde. Dagegen erhob ſich von ſeiten der Anhänger Rudolfs 
ſofort ein Sturm der Entrüſtung und heftiger Widerſpruch. Denn nach 
dem kanoniſchen Recht waren allein die Stiftsherren wahlberechtigt, wäh— 
rend die übrige Geiſtlichkeit nur ein Mitberatungsrecht, das Volk ein Bitt— 
recht, die Lehns- und Dienſtmannen ein Zuſtimmungsrecht hatten?. Es lag 
klar zutage, worauf Folmar hinaus wollte. Ein Schisma war ernſtlich zu 
befürchten. 

Da ein friedlicher Ausgleich nicht mehr möglich ſchien, forderte der 
Reichsminiſterial und Lehnsträger der Trierer Kirche Werner von Bolan— 
den, daß der Wahlſtreit vor den Kaiſer gebracht und ihm die Entſcheidung 
überlaſſen werde. Dieſer Forderung ſchloß ſich auch Pfalzgraf Konrad 
bei Rhein, der Vogt des Erzſtiftes an. Demgegenüber ſuchte Folmar 


1 Nach einer Kaiſerurkunde von 1186 zählten zu den Prälaten: der Dompropſt, 
der Domdechant, drei Pröpſte, der Küſter und Scholaſtikus. 

2 Allerdings war es ſchon oft genug vorgekommen, daß niederer Klerus, Dienſt⸗ 
mannen und Volk eine aktivere Mitwirkung bei der Wahl nicht bloß beanſpruchten, 
ſondern auch tatſächlich ausübten. Derartige Wahlen ſoll nach Arnold von Lübeck 
Kaiſer Friedrich einmal als die „ſogenannten kanoniſchen Wahlen“ verſpottet haben. 
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geltend zu machen, daß nach Kirchenrecht eine längere Sedisvakanz nicht 
ſtatthaft ſei, und verlangte ſofortige Wahl. Hiergegen wurde wieder von 
der anderen Partei Widerſpruch erhoben. Nach längerem Hinundher— 
reden kam man endlich überein, die Entſcheidung bis zur Meſſe, bis 3 Uhr 
nachmittags, aufzuſchieben und dann die Beteiligten durch Glockenläuten 
wieder zuſammenzurufen. 

Die Zwiſchenzeit aber benutzte Folmar, um ſeinen Gegnern einen böſen 
Streich zu ſpielen. Während der Verhandlungen hatte ſich auf der Dom— 
freiheit eine große Menge Laienvolks angeſammelt. Unter ſie trat jetzt 
Folmar und ſuchte ſie zur ſofortigen Vornahme der ihr gar nicht zuſtehen— 
den Wahl aufzureizen. Unterſtützt wurde er dabei von Geiſtlichen, Edlen, 
Miniſterialen und Bürgern, vor allen von Herzog Heinrich von Limburg, 
der über die nötigen Eigenſchaften eines Agitators verfügt zu haben ſcheint 
und laut Folmars Lob predigte. Man ſchmiedete das Eiſen, ſolange es heiß 
war. Durch tumultuariſche Wahl auf der Straße, nicht nach kanoniſchem 
Recht im Kapitel wurde Folmar auf den erzbiſchöflichen Stuhl erhoben; 
die bei der Wahl nur Nebenfaktoren bilden ſollten, waren zu den Haupt— 
faktoren geworden. Als Rudolfs Anhänger mit dem Pfalzgrafen Konrad 
und Werner von Bolanden zur feſtgeſetzten Stunde auf den Glockenſchall 
ſich zur Fortſetzung der Wahlhandlung wieder einfanden, ſahen ſie ſich 
durch die ungeſetzliche Wahl Folmars überrumpelt. Vergebens proteſtierten 
ſie. Es blieb ihnen nichts übrig als Berufung an den Kaiſer. Eine Ge— 
ſandtſchaft erſtattete dieſem Bericht über die Trierer Wahlvorgänge und 
rief ſeine Entſcheidung an. Daraufhin beſchied Friedrich die ſtreitenden Par— 
teien auf den Reichstag nach Konſtanz. 

Das Wormſer Konkordat hatte derartige Fälle vorgeſehen. Es be— 
ſtimmte, daß der Kaiſer bei einer Doppelwahl unter Hinzuziehung des Me— 
tropoliten und der übrigen Biſchöfe des betreffenden Sprengels die Sache 
unterſuchen und dem verſtändigeren Teile ſeine Zuſtimmung und Unter— 
ſtützung gewähren ſolle. In der Theorie hatte man nun unter Friedrich 
wie ſchon früher mit Berufung auf das Konkordat — tatſächlich im 
Widerſpruch mit demſelben — für den Kaiſer das Recht in Anſpruch ge— 
nommen, bei zwieſpältiger Wahl ſeinerſeits einen Biſchof zu beſtellen, und 
Friedrich ließ ſich jedesmal durch einen Spruch des Hofgerichts dies Recht 
theoretiſch zuerkennen. In der Praxis aber machte er davon keinen Ge— 
brauch, ſondern ſetzte eine Neuwahl an, welche natürlich auf den ihm ger 
nehmen Kandidaten fiel. So verfuhr er auch hier. Auf ſeine Frage, was 
in dieſem Falle Rechtens ſei, wurde der Spruch gefällt: „Der Kaiſer kann 
nach dem Rate der Fürſten jede beliebige Perſon erheben, wo in einer Wahl 
Zwieſpalt entſtanden iſt.“ Friedrich aber zog es vor, den Trierern anheim— 
zuſtellen, in ſeiner Gegenwart — dies ſtand ihm nach dem Konkordat 
zu — eine neue Wahl vorzunehmen. Folmar lehnte den Spruch ab, ſchon 
um nicht die Unrechtmäßigkeit ſeiner Wahl anzuerkennen, auch fürchtete er, 
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nicht gewählt zu werden, und verließ den Hof. So wurde Rudolf aber— 
mals gewählt und vom Kaiſer im Einvernehmen mit den geiſtlichen und 
weltlichen Fürſten inveſtiert. Das Verfahren war durchaus geſetzmäßig und 
in keiner Weiſe anfechtbar; wir hören auch nichts davon, daß die damals 
in Konſtanz anweſenden päpſtlichen Legaten, der Kardinallegat Johannes 
von Anagni und der Biſchof von Luni, irgendwie Anſtoß daran genommen 
hätten. 

Folmar gab aber ſeine Sache nicht verloren, ſondern gedachte, ſeine 
angemaßte Würde mit den Waffen in der Hand zu behaupten. Als Rudolf 
in ſein Erzbistum zurückkehrte, fand er ſeine Metropolitankirche von den 
Anhängern ſeines Gegners beſetzt und die Pforten von Bewaffneten ge— 
ſperrt. Um Blutvergießen zu vermeiden, hielt er ſeinen Einzug in die 
S. Simeonskirche und ließ hier die feierliche Einſetzung in ſeine Würde voll— 
ziehen. Mochte er auch noch manchen Widerſtand finden, ſo behauptete er 
ſich doch, auf die kaiſerliche Autorität geſtützt, in ſeiner erzbiſchöflichen 
Stellung. Auf dem Pfingſtfeſt in Mainz im Jahre 1184 hatte er ſeinen 
Platz unter den Reichsfürſten als Erwählter von Trier. Rudolfs Wähler, 
d. h. die Domgeiſtlichen und Prälaten in ihrer Mehrzahl, eben die, welche 
ſchon bei der Vorberatung für ihn eingetreten waren und die Autorität der 
nach dem kanoniſchen Rechte Wahlberechtigten vertraten, berichteten an 
den Papſt über den Wahlſtreit. Folmar aber eilte perſönlich nach Italien: 
„Mit Gold verſehen“, ſchreiben die Kölner Jahrbücher, „ging Folmar nach 
Italien und erwarb ſich die Gunſt des Papſtes und der Kardinäle.“ Papſt 
Lucius berief beide Parteien vor ſeinen Stuhl, verſchob aber die Entſchei— 
dung bis zur Ankunft des Kaiſers, der ihm ebenfalls in der Trierer Ange— 
legenheit geſchrieben hatte. 
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Während in den früheren Jahren ein leitender Staatsmann der kaiſer— 
lichen Politik mehr oder weniger den Stempel aufdrückte, anfangs Rainald 
von Daſſel, ſpäter Chriſtian von Mainz, war der Konſtanzer Friede, den 
der Kaiſer am 25. Juni 1183 mit den lombardiſchen Städten abſchloß, 
ſein eigenſtes Werk; von irgendeiner Mitwirkung ſeines Erzkanzlers hören 
wir nichts. Bei den Friedensverhandlungen zeigte ſich ſein ganzes diploma— 
tiſches Geſchick; durch weiſes Nachgeben auf der einen Seite gelang es 
ihm, auf der anderen Seite um ſo größere Erfolge zu erringen. Dieſe 
perſönliche Politik Friedrichs war durchaus eine Politik der Verſöhnung. 
Sie trug weſentlich dazu bei, ſeine Machtſtellung nach innen und außen zu 
feſtigen und herrlicher erſcheinen zu laſſen. Wenn ſich wirklich noch einmal 
im Reiche irgendwo die alte Fehdeluſt regte, ſo war es für ihn ein leichtes, 
ſich Gehorſam zu verſchaffen und die Ordnung wiederherzuſtellen. 
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Nach dem Reichstage von Konſtanz verweilte der Kaiſer in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1183 in Süddeutſchland und am Rhein. Im Herbſt 
hielt er einen Hoftag zu Ulm und Ende des Jahres einen ſolchen in Worms, 
wo er der Stadt für ihre Treue und Ergebenheit mit Zuſtimmung König 
Heinrichs und nach Beratung mit den Fürſten die ihr einſt von Heinrich IV. 
verliehenen Privilegien beſtätigte und noch den Erlaß des ſogenannten Beſt— 
hauptes hinzufügte 1. In den erſten Tagen des neuen Jahres finden wir 
ihn zu Straßburg. Längere Zeit hielt er dann, von ſeinen beiden älteſten 
Söhnen und zahlreichen Großen umgeben, Hof auf ſeiner Pfalz Hagenau. 
Hier erſchien am Sonntag Lätare (11. März), auf beſondere Einladung und 
feierlich eingeholt vom Grafen Simon von Sponheim, Graf Balduin V. 
von Hennegau, nachdem er ſchon vorher eine Geſandtſchaft an den Hof 
geſchickt hatte, um perſönlich die Anerkennung ſeines Rechts auf die dem— 
nächſt zur Erledigung kommende reiche Erbſchaft ſeines mütterlichen 
Oheims, des blinden Grafen Heinrich von Namur und Luxemburg zu be— 
treiben. Der Kaiſer empfing ihn höchſt ehrenvoll und ſtellte ihm zum 
Pfingſtfeſt die Gewährung ſeines Geſuches in Ausſicht. 

Während Friedrich im Elſaß weilte, brach zwiſchen dem Landgrafen 
Ludwig von Thüringen und dem Markgrafen Otto von Meißen eine 
Fehde aus, welche durch das bloße Erſcheinen des Kaiſers beigelegt wurde. 
Ludwig fühlte ſich nämlich von dem Markgrafen mehrfach gekränkt und 
beſonders dadurch bedroht, daß dieſer mit Hilfe der bedeutenden Einkünfte 
aus den neueröffneten Silberbergwerken im Erzgebirge große Beſitzungen 
in Thüringen erwarb. Er brach in das Meißener Land ein, nahm den 
Markgrafen gefangen und brachte ihn auf die Feſte Wartburg. Als nun 
die ſächſiſchen Fürſten über dieſen dreiſten Landfriedensbruch beim Kaiſer 
Klage erhoben, eilte dieſer herbei und entbot ſeinen Neffen Ludwig mitſamt 
dem gefangenen Markgrafen nach Fulda vor das Fürſtengericht. Durch 
ſeine Vermittlung wurde der Streit leicht geſchlichtet; Markgraf Otto er— 
hielt ſeine Freiheit wieder, auch gelang es, ihn ſowie die anderen ſächſiſchen 
Fürſten mit Ludwig auszuſöhnen. Beide Grafen finden wir bald darauf in 
Mainz auf dem Feſte wieder. 


Ihren glänzendſten Ausdruck fand die Friedenspolitik des Kaiſers in 
dem Feſte der Wehrhaftmachung ſeiner beiden älteſten Söhne, das, zunächſt 
nur ein Familienfeſt, im wahrſten Sinne zu einem Nationalfeſt wurde. 

Seit Wochen rüſtete man in Mainz zu dem großen Feſte, um die zu 
erwartenden, nach vielen Tauſenden zählenden Gäſte in würdiger Weiſe zu 
empfangen. Da die enge Stadt nicht ausreichte, eine ſolche Menſchen— 
menge zu faſſen, errichtete man Mainz gegenüber auf dem rechten Rhein— 
ufer in der weiten, ſchönen Ebene, die auf zwei Seiten vom Rhein und 

ı Bol. Bd. III, S. 245 f. Ausgefertigt iſt die Urkunde über das Privileg unter 
dem 3. Januar 1184 in Straßburg. 
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Main begrenzt und im Norden vom Taunus umſchloſſen iſt, eine prächtige 
Zeltſtadt. Inmitten derſelben erſtand, aus Holz gezimmert, die kaiſerliche 
Pfalz und mit ihr verbunden ein weites Gotteshaus, geräumig genug, die 
Fürſten und Großen des Reiches zu den kirchlichen Feierlichkeiten in ſich 
aufzunehmen. Ringsherum boten die in mannigfachen Farben erglänzenden 
Zelte der Fürſten, welche ſich gegenſeitig an Glanz und Pracht zu überbieten 
ſuchten, ein abwechſlungsreiches, buntes Bild. Von den Spitzen der Zelte 
wehten luſtig die Banner und Wimpel mit den Wappentieren. Um aber 
die zahlreichen Gäſte feſtlich bewirten zu können, hatte der Kaiſer zu Waſſer 
und Lande, auf Schiffen und Wagen ungeheure Vorräte an Lebensmitteln, 
an Brot, Schlachtvieh und Geflügel herbeiſchaffen laſſen. Der Rheingau 
ſpendete in ſchier unerſchöpflichen Mengen den Saft ſeiner Reben. Beſon— 
deres Aufſehen erregten zwei aus Latten zuſammengeſchlagene Holzhäuſer, 
ſo dicht mit Geflügel angefüllt, daß man nicht hindurchblicken konnte; naiv 
fügt Arnold von Lübeck hinzu, man hätte gar nicht glauben ſollen, daß es 
überhaupt in der Welt ſo viele Hühner gäbe. So war für die offene Tafel, 
die der Kaiſer hier hielt, alles aufs beſte und reichſte vorbereitet. 

Als dann Pfingſten, das liebliche Feſt, nahte, da ſtrömten aus allen 
deutſchen Gauen die geladenen Fürſten und Ritter herbei: 


dare quämen in allen siden 
die vorsten vele widen 

in skepen end an der sträten 
end ridder üter mäten!. 


Es kamen die Erzbiſchöfe Philipp von Köln und der greife Wichmann 
von Magdeburg, die Genoſſen der letzten Kämpfe des Kaiſers, Erzbiſchof 
Konrad von Mainz, einſt der ſchärfſte Gegner der kaiſerlichen Kirchen— 
politik, jetzt als Nachfolger Chriſtians auf den erſten Biſchofsſitz und zum 
Erzkanzler erhoben, die Verſöhnungspolitik des Kaiſers verkörpernd, 
dann Sifried von Bremen und der vor kurzem zum Erzbiſchof von Trier 
erwählte Rudolf, dazu der burgundiſche Erzbiſchof von Biſanz und der 
franzöſiſche von Reims für den deutſchen Teil ſeiner Diözeſe. Mit den 
Erzbiſchöfen kamen zahlreiche Suffragane und Vorſteher der Reichsabteien: 
die Biſchöfe von Utrecht, Lüttich, Kammerich, Metz, Toul, Verdun, 
Worms, Speier, Straßburg, Baſel, Konſtanz, Chur, Regensburg, 
Bamberg, Würzburg, Münſter, Hildesheim, Meißen ſowie der Erwählte 
von Lübeck, die Abte von Fulda, von Prüm u. a. Dazu kam noch die große 
Zahl der übrigen Geiſtlichen. Von den weltlichen Fürſten ſah man die 
Herzöge Friedrich von Böhmen, Leopold von Oſterreich, Ottokar von Steier— 

1 Heinrich von Veldeke, Eneide V. 13 10s ff. (Ausg. von Behaghel), ins Neus 
hochdeutſche übertragen: 

Dahin kamen auf allen Seiten In Schiffen und auf der Straßen 

Die Fürſten aus der Weiten Und Ritter ohne Maßen. 
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mark, den jungen Ludwig von Bayern, Berthold von Zähringen, Bernhard 
von Sachſen, Gottfried von Brabant, Simon von Oberlothringen und ſelbſt 
den alten Welf; den Landgrafen Ludwig von Thüringen, die Markgrafen 
Otto von Brandenburg, Dietrich von der Lauſitz, Otto von Meißen, Her⸗ 
mann von Verona, die Pfalzgrafen Konrad bei Rhein, Otto von Wittels— 
bach, Rudolf von Tübingen, den Grafen Balduin von Hennegau, den 
burgundiſchen Grafen Gerhard von Macon, Vetter der Kaiſerin, und viele 
andere Grafen, Edle und Reichsminiſteriale. Jeder der Fürſten war von 
einem zahlreichen und glänzenden Gefolge begleitet und ſuchte durch die 
Pracht des Aufzugs ſeine Macht und ſeinen Reichtum zu bekunden. So 
kam der Herzog von Böhmen mit 2000 Rittern, der Kölner Erzbiſchof mit 
1700, der Pfalzgraf bei Rhein mit wenigſtens 1000, ebenſo der Landgraf 
von Thüringen und der Erzbiſchof von Mainz, der Herzog von Sachſen mit 
700, der Erzbiſchof von Magdeburg mit 600, der Herzog von Oſterreich 
und der Abt von Fulda mit je 500 Rittern uff. Auf 70 ooo ſchätzte ein 
Augenzeuge das Gefolge der Fürſten. Aus Italien erſchienen Abgeſandte 
der lombardiſchen Städte; an die 100 Ritter werden uns mit Namen auf⸗ 
gezählt, die aus Frankreich damals gen Mainz zogen; auch die flawiſchen 
Länder, Illyrien, ja ſelbſt das ferne Spanien waren vertreten. In Beglei⸗ 
tung des Grafen Gerhard von Looz und Rieneck, der zugleich Burggraf von 
Mainz war, kam auch Heinrich von Veldeke, „der Vater der mittelhoch— 
deutſchen Poeſie“, von dem Gottfried von Straßburg ſagt: 


er impete daz erste ris 

in tiutescher zungen: 

dä von sit este ersprungen, 

von den die bluomen kämen 1. 


Heinrich verdanken wir ein lebendiges Bild von dem Mainzer Seite; 
in ſeiner Eneide, einer Umdichtung der Aeneis im Gewande höfiſcher Kunſt— 
poeſie nach franzöſiſchem Vorbilde, hat er die großen Eindrücke, die das 
Feſt in ihm hinterlaſſen, bei der Schilderung des glänzenden Hochzeitsfeſtes 
ſeines Helden Aeneas mit der Lavinia niedergelegt. Mit den franzöſiſchen 
Rittern kamen die Troubadoure Guiot von Provins und Doetes von 
Troyes. Aber außer den eigentlichen, geladenen Gäſten ſtrömten von nah 
und fern große Scharen von Neugierigen und Schauluſtigen in Mainz 
zuſammen. Nicht fehlen durften auf ſolchem Feſte die fahrenden Spiel— 
leute und Gaukler, welche von der Freigebigkeit des Kaiſers und der Fürſten 
reichen Gewinn für ſich erhofften: 

Die speleman end die varende diet, 

si versümden sich niet, 

die et hadden vernomen. 


1 Triſtan v. 4736 ff. 
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si mochten gerne dare komen 
ende frölike, 
want si worden dä rike 4. 


Alle, die nach Mainz zum Pfingftfeft zuſammenſtrömten, ob hoch 
oder niedrig, ob geladen oder ungeladen, waren des Kaiſers gern geſehene 
und freudig begrüßte Gäſte, für alle war ſeine Tafel feſtlich gedeckt. Nur 
einer war ausgeſchloſſen, deſſen Erſcheinen in Mainz uns mit Staunen 
erfüllt, der Mann, der, einſt der mächtigſte Fürſt im Reiche, jetzt eine 
gefallene Größe war. Wie wir wiſſen, hatte Heinrich der Löwe, als er auf 
dem Erfurter Reichstage nach dem Spruch der Fürſten aller ſeiner Würden 
und Lehen für verluſtig erklärt und mit einem dreijährigen Exil beſtraft 
worden war, zugleich dem Kaiſer den Eid leiſten müſſen, daß er nur mit 
deſſen ausdrücklicher Genehmigung den Boden des Reichs wieder betreten 
werde. Daß ihm aber gerade jetzt der Kaiſer eine diesbezügliche Erlaubnis 
gegeben haben ſollte, iſt nicht anzunehmen; wir hören auch nirgends davon. 
Was mag nun den Löwen beſtimmt haben, ſein Wort zu brechen und ſich 
nach Mainz zu wagen? König Heinrich II. von England, der noch im 
Jahre 1181 den vergeblichen Verſuch gemacht hatte, zugunſten feines 
Schwiegerſohnes eine bewaffnete Koalition gegen den Kaiſer zuſtande— 
zubringen, war in der Folge nicht müde geworden, auf diplomatiſchem 
Wege für die Wiederherſtellung des Welfen zu wirken. Bis zu einem ge— 
wiſſen Grade wird der Kaiſer ihm auch Ausſichten gemacht haben. Hierauf 
bauend und wohl auch den vor Jahresfriſt erfolgten Tod Ottos von 
Wittelsbach und die Minderjährigkeit des jungen Ludwig? in Rechnung 
ziehend, erſchien Heinrich der Löwe unerwartet in Mainz. Vielleicht hoffte 
er, daß der Kaiſer in der allgemeinen Feſtesſtimmung ihm ſeine Gnade nicht 
verſagen würde, und mit kluger Berechnung wählte er gerade den Erzbiſchof 
Konrad, den Bruder des verſtorbenen Herzogs, zu ſeinem Vermittler. Aber 
dem ohne Erlaubnis Zurückgekehrten ward die erhoffte Begnadigung nicht 
zuteil. Unbeachtet und ohne in Erſcheinung getreten zu ſein, iſt er wieder 
gegangen. Bezeichnend iſt, daß unſere Hauptquellen, vor allem der Welfen— 
freund Arnold von Lübeck, über ſein Auftreten in Mainz völlig ſchweigen. 

Am erſten Pfingſttage (20. Mai) wurde morgens in der neben der 
Kaiſerpfalz errichteten Kirche ein Hochamt zelebriert, das durch die Gegen— 
wart von ſieben Erzbiſchöfen, zahlreichen Biſchöfen ſowie anderen geift 
lichen Würdenträgern eine beſondere Weihe erhielt. Vor Beginn der Feier, 
als eben die geiſtlichen und weltlichen Fürſten zu beiden Seiten des 
Kaiſerpaares ihre Plätze eingenommen hatten, kam es nach dem Bericht 


1 Heinrich von Veldeke, Eneide V. 13 107 f. 13 1158.: 
Die Spielleut' und die fahrenden Wicht' Sie mochten gern dorthin kommen 
Sie verſäumten ſich nicht, Und fröhlich zugleich, 
Die es hatten vernommen. Denn ſie wurden da reich. 

2 Pgl. oben S. 73. 74. 
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Arnolds von Lübeck zu einem ſtörenden Rangſtreit zwiſchen dem Abt Kon— 
rad von Fulda und dem Erzbiſchof Philipp von Köln. Die Abte von Fulda 
nahmen nämlich infolge päpſtlicher Verleihung eine Sonderſtellung unter 
den deutſchen Abten ein und beanſpruchten unter den geiſtlichen Würden— 
trägern den nächſten Platz nach dem Erzbiſchof von Mainz. Schon früher 
unter Heinrich IV. war es einmal zwiſchen dem Fuldaer Abt und dem 
Biſchof von Hildesheim in Goslar zu einem Rangſtreit gekommen, welcher 
blutig verlief !. Jetzt erhob der Fuldaer Anſpruch auf den Platz zur Linken 
des Kaiſers, den Philipp von Köln eingenommen hatte. Als dann Friedrich, 
den Anſpruch des Abtes als berechtigt anerkennend, den Erzbiſchof bat, die 
Feſtlichkeit nicht zu ſtören und dem Abt den Platz einzuräumen, erhob ſich 
Philipp, um die Kirche zu verlaſſen. Bereits erhoben ſich auch der Pfalz 
graf Konrad, der Graf Ruprecht von Naſſau, der Herzog von Brabant und 
andere Reichsfürſten, welche vom Erzbiſchof Lehen trugen, um ihrem 
Lehnsherrn zu folgen, während die Lehnsleute des Abtes, vor allen Land— 
graf Ludwig, für diefen Partei nahm. Da eilte König Heinrich dem Erz 
biſchof nach, fiel ihm um den Hals und bat ihn, zu bleiben und nicht die 
Feſtesfreude in Trauer zu verwandeln. Der Kaiſer ſchloß ſich den Bitten 
des Sohnes an. Aber ſo leicht war der ſtolze Erzbiſchof nicht zu beruhigen, 
in heftigen Worten gab er dem Kaiſer gegenüber feiner Empörung Aus⸗ 
druck: Im Dienſte des Kaiſers ſei er ergraut, keine Gefahr, kein Opfer 
habe er geſcheut, in der Lombardei vor Aleſſandria und noch vor kurzem 
gegen Heinrich den Löwen vor Braunſchweig habe er ihm treu zur Seite 
geſtanden, und zum Dank dafür wolle der Kaiſer ihn jetzt ſo tief demüti— 
gen; denn ohne ſein Einverſtändnis hätte der Abt nie gewagt, ſolche An— 
ſprüche zu erheben. Erſt als der Kaiſer ſich bereit erklärte, durch einen 
Eidſchwur ſich von dem Verdacht zu reinigen, und den Abt veranlaßte, 
dem Erzbiſchof den Ehrenplatz einzuräumen, beruhigte ſich dieſer. Aber ein 
Stachel mag doch vielleicht in Philipps Herzen zurückgeblieben ſein. Denn 
wenn man ſpäter lieſt, daß er wenige Jahre danach in eine Oppoſition 
gegen den Kaiſer trat, die zu ſchweren Verwicklungen im Reiche führte, 
wird man ſich dieſer Szene erinnern. Möglich aber iſt auch, daß Arnold 
von Lübeck, der einzige, der uns über dieſen Rangſtreit berichtet, denſelben, 
wenn auch nicht ganz erfunden, ſo doch tendenziös aufgebauſcht und in den 
Einzelheiten, in Rede und Gegenrede nach ſeiner Gewohnheit phantaſtiſch 
ausgeſchmückt hat, um die ſpätere Gegnerſchaft zu erklären. Arnold iſt es 
auch, der erzählt, daß der Landgraf Ludwig nach Beendigung des Feſtes 
dem Erzbiſchof nach Köln gefolgt ſei, um ihn zu verſöhnen; immerhin 
würde dies verſtändlich ſein, da Ludwig wegen ſeiner rheiniſchen Beſitzun— 
gen ein Intereſſe daran hatte, mit dem Erzbiſchof nicht in perſönlicher 
Feindſchaft zu leben. 

Nach Erledigung des unerquicklichen Zwiſchenfalls nahm die kirchliche 

1 Vgl. Bd. III, S. 77 ff. 
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Feier ihren Fortgang. Um den äußeren Glanz des Feſtes zu erhöhen, 
wurden Friedrich und ſeine Gemahlin Beatrix mit der Kaiſerkrone ge— 
ſchmückt, der junge Heinrich mit der Königskrone. Nach dem Gottesdienſt 
verließen ſie im Schmucke der Kronen die Kirche in feierlicher Prozeſſion. 
Voran ſchritt Graf Balduin von Hennegau mit dem Reichsſchwert. Da 
die Herzöge von Böhmen, Oſterreich und Sachſen ſowie der Pfalzgraf bei 
Rhein und der Landgraf von Thüringen ſich gegenſeitig die Ehre des 
Schwerttragens ſtreitig machten, hatte Friedrich, den Streit erledigend, 
dem Schwiegervater des Königs von Frankreich, der am Hofe noch ein 
Neuling war, um ihn — wie ſchon vor kurzem in Hagenau — beſonders 
auszuzeichnen, das Schwert übergeben. Bei dem glänzenden Mahle, das 
den erſten Feſttag beſchloß, verſahen die Herzöge und Markgrafen den 
Dienſt des Mundſchenken und Truchſeß, des Marſchalls und Kämmerers. 
Am zweiten Pfingſttage folgte nach der Frühmeſſe die Hauptfeier, die 

Schwertleite der Kaiſerſöhne. Nachdem die beiden Jünglinge vor den ver— 
ſammelten Fürſten ihre Fertigkeit in der Führung ritterlicher Waffen ge— 
zeigt hatten, wurden ſie vom Vater mit dem Schwerte umgürtet und nach 
Leiſtung des Rittergelübdes in den Stand der Ritter aufgenommen und 
mündig geſprochen. Ein glänzendes Turnier ſchloß ſich an. Nicht weniger 
als 20 000 Ritter in koſtbaren Rüſtungen auf prächtig geſchmückten Roſſen 
ſollen an dem unblutigen Ritterſpiel, bei dem es auf Gewandtheit in der 
Handhabung der Schilde, Lanzen und Banner und geſchickter Bewegung 
der Roſſe ankam, teilgenommen und ſich in den Schranken getummelt 
haben. Auch Kaiſer Friedrich ſelbſt, dem Graf Balduin von Hennegau 
als Lanzenträger folgte, beteiligte ſich an dem Kampfſpiel und tat es trotz 
ſeiner Jahre den Beſten gleich. Dem Turnier folgte Feſtmahl und fröh— 
liches Gelage mit allerlei Luſtbarkeiten: 

Do si alle frô säten 

end dronken ende gäten 

vel wale nä heren willen, 

do enwas et dä niet stille. 

dä was gerochte so gröt, 

dat es die bösen verdröt. 

dä was spil end gesanc 

end behurt ende dranc, 

pipen ende singen, 

vedelen ende springen, 

orgeln ende seitspelen, 

meneger slachte frouden vele !. 
1 Heinrich von Veldeke, Eneide V. 13 153—13 164: 
Da ſie alle froh ſaßen Da blieb es dort nicht ſtille, 
Und tranken und aßen Da war das Lärmen ſo groß, 
Sehr wohl, wie jedes Wille, Daß es die Böſen verdroß. 
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Zur Erhöhung der allgemeinen Feſtesfreude ſpendeten der Kaiſer und 
ſeine Söhne an Ritter und Knappen koſtbare Gaben; der Herren „Milde“ 
erfuhren auch in reichem Maße die Armen und Kranken, die Pilger und 
Gefangenen, die Spielleute und Gaukler. Die Fürſten aber taten es dem 
Kaiſer nach, in Freigebigkeit miteinander wetteifernd: 


Der gäven er selve began, 
want he dä was alre hörest. 
van du hoef he’t alre &rest, 


so et wale koninge getam. — 
dar nä die vorsten rike 


gäven vollike, 


her iegelich met sinre hant, 
düre pellin gewant 
ende ros ende skat, 
silver ende goltvat, 


müle ende ravite, 

pelle ende samite | 
gans ende ongeskröden 

end menegen bouch röden 

dorchslagen guldin, 

tsovel ende harmin 

gäven die vorsten. 


die wale geven dorsten, 
hertogen ende gräven, 

den speleman si gäven 
grötlike ende sö, 

dat si alle dannen skieden frö 
end lof den koninge songen 
iegelich an sinre tongen !. 


Da war Spiel und Gefang 
Und Buhurt und Trank, 
Pfeifen und Singen, 


Fiedeln und Springen, 
Orgeln und Saitenſpiel, 
Mancher Arten Freude viel. 


1 Heinrich von Veldeke, Eneide V. 13 168—13 171, 13 181—13 200: 


Der Gaben er ſelber begann, 
Denn er war der Allerhehrſte. 
Drum hub er an als der erſte, 
So es wohl dem König geziemte. — 
Da gaben die Fürſten reich 

In Fülle alſogleich, 

Ein jeglicher mit ſeiner Hand, 
Teures Seidengewand 

Und Pferde und Geld zumal, 
Silber und Goldpokal, 
Maultier' und Roſſe zum Streit, 
Sammet und Seid' 


Ungeſchnitten und ganz 

Und aus roten Goldes Glanz 
Mancherlei Ringe geſchlagen, 
Zobel⸗ und Hermelinkragen 
Gaben die Fürſten. 

Die wohl geben durften, 
Die Herzöge und Grafen, 
Den Spielleuten ſie gaben 
Reichlich und ſo, 

Daß ſie all' von dannen ſchieden froh 
Und Lob dem König ſungen, 
Jeglicher in ſeiner Zungen! 
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Ahnliche Feſtlichkeiten fanden auch am dritten Tage ſtatt. Sie wurden 
aber gegen Abend durch ein ſchweres Unglück in betrübender Weiſe geſtört. 
Infolge eines heftigen Sturmes brachen die inmitten der Zeltſtadt erbaute 
hölzerne Kirche und mehrere andere Gebäude zuſammen und begruben 
unter ihren Trümmern eine Anzahl Menſchen. Der Geiſt der Zeit brachte 
es mit ſich, daß man in dem Unglücksfall den Finger Gottes ſah, der an 
die Vergänglichkeit alles irdiſchen Glanzes mahnen wollte, und als nach 
einem halben Jahre die Kaiſerin Beatrix ſtarb, deutete man nachträglich 
den traurigen Vorfall als ein Vorzeichen ihres Todes. Im Hinblick auf 
die Trauer wurde ein noch im nahen Ingelheim geplantes Turnier auf 
den Rat der Fürſten abgeſagt. Am Mittwoch, dem 23. Mai, rüſteten wohl 
die meiſten der Feſtteilnehmer zur Heimkehr. Von Balduin von Hennegau 
wiſſen wir, daß er, durch perſönliche Angelegenheiten zurückgehalten, erſt 
am Freitag aufbrach. 

Die nach vielen Tauſenden zählenden Gäſte, die ſich jetzt nach allen 
Himmelsrichtungen zerſtreuten, die „alle von dannen ſchieden, froh und 
Lob dem Könige ſungen, jeglicher in ſeiner Zungen“, trugen die Kunde 
von der Mainzer Herrlichkeit, wo ſich die Blüte des Rittertums, die Macht⸗ 
fülle des Reiches und die Glorie Kaiſer Friedrichs zu einem ſchönen 
Bilde zuſammenfaßte, hinaus in alle Welt. In ganz Deutſchland und 
über die Grenzen des Reiches hinaus prieſen Dichter und Sänger dieſes 
Feſt „ohnegleichen“, und die Erinnerung daran lebte noch in ſpäteren 
Generationen fort. Herr Guiot von Provins verglich, nach Frankreich 
heimgekehrt, das Feſt mit den Hoffeſten des Ahasverus, Alexander, Cäſar 
und Artus und fügt hinzu, daß ſeinesgleichen niemals geſehen worden 
ſei. Und Heinrich von Veldeke ſingt: 


Ich envernam van hötide 

in alre wilen märe, 

die also gröt wäre, 

als doe hadde Hnèas, 

wan die te Meginze was. 

die was betalle onmetelich, 
dä der keiser Frederich 

gaf twein sinen sonen swert, 
dä menich düsont marke wert 
vertert wart ende gegeven. 
ich wäne, alle die nu leven, 
neheine gröter hän gesien. 
den keiser Frederike 
geskiede so menich £re, 

dat man iemer m£re 

wonder dä vane seggen mach 
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went an den jongesten dach 


ane logene vor wär. 
et wert noch over hondert jär 
van hem geseget end geskreven !. 


In dem Mainzer Feſt war die Macht des deutſchen Kaiſertums, die 
größer und glänzender daſtand als irgendeine andere in der Welt, der ge— 
ſamten Chriſtenheit vor Augen geführt, und Kaiſer Friedrich erſchien als 
der erſte Fürſt der Welt. Darum bedeutet dieſes Feſt den Höhepunkt im 
Leben des großen Kaiſers und bleibt für alle Zeiten eine der erhebendſten 
Erinnerungen des deutſchen Volkes. 


Über dem Feſtestrubel der Mainzer Tage hatte man die ernſten Staats— 
geſchäfte nicht vergeſſen. Beſonders wichtig war ein Abkommen, welches 
mit dem Grafen Balduin von Hennegau wegen der Erbſchaft von Namur 
und Luxemburg getroffen wurde, und welches bereits bei der Anweſenheit 
Balduins in Hagenau vorbereitet wars. Es wurde beſtimmt, daß das 
geſamte Hausgut des Grafen Heinrich von Namur nach deſſen Tode auf 
den Kaiſer übertragen und dann von dieſem mit Heinrichs Reichslehen 
vereinigt als Markgrafſchaft dem Grafen Balduin unter gleichzeitiger Er— 
hebung zum Markgrafen und Reichsfürſten zu Lehen gegeben werden ſollte. 
In ähnlicher Weiſe, wie einſt das Herzogtum Oſterreich Heinrich Jaſomir— 
gott verliehen war“, ſollte die Mark als unteilbares Lehen in dem Haufe 
der Grafen von Hennegau forterben, und zwar bei dem Mangel direkter 
männlicher Nachkommenſchaft auf die Brüder und falls auch dieſe fehlten, 
auf die Töchter und deren Nachkommen. Dagegen hatte der Graf Balduin 
an den Kaiſer, König Heinrich und den kaiſerlichen Hof 3800 Mark Silber, 
an die Kaiſerin 5 Mark Gold zu zahlen. Als Zeugen des Vertrages wer— 
den aufgeführt die Biſchöfe von Bamberg und Münſter, die Grafen Hein— 
rich von Diez und Gerhard von Looz, die Reichsminiſterialen Werner von 
Bolanden und Kuno von Minzenberg, der Vogt Wilhelm von Aachen, der 

1 Heinrich von Veldeke, Eneide V. 13 22213226, 13 229—13 235, 13 244 bis 
13 251: 
3 Ich vernahm von keinem Fefte Ich wähne, alle, die jetzt leben, 


In aller Zeiten Märe, Haben kein größeres geſehen. 
Das alſo groß wäre Dem Kaiſer Friedrich 

Wie des Aneas, nur eins Geſchah ſo manche Ehr', 
Kenn' ich: das Feſt zu Mainz. Daß man immer mehr 
Das war ſchier unermeßlich, Wunders davon ſagen mag 
Da der Kaiſer Friedrich Bis an den Jüngſten Tag 


Gab ſeinen zwei Söhnen das Schwert, Ohne Lügen fürwahr. 

Da manch tauſend Mark an Wert Es wird noch über hundert Jahr 
Verzehrt ward und gegeben. Von ihm geſaget und geſchrieben. 
2 Pgl. oben S. 98. 

5 Pgl. Bd. V, S. 77. 
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Kanzler Gottfried von Helfenftein, der Protonotar Rudolf nebſt fünf Ge— 
folgsleuten des Grafen Balduin. Die niederrheiniſchen Reichsfürſten aber, 
vor allem der Erzbiſchof von Köln, ſahen den Eintritt des Grafen als eines 
Gleichberechtigten in ihre Reihen nicht gern, und bald ſchloſſen ſie ſich gegen 
ihn zuſammen. 

In Mainz erſchienen auch Geſandte des Grafen Philipp von Flandern, 
der ſich wieder von König Philipp Auguſt bedroht ſah, und ſuchten den 
Kaiſer unter den ſchon früher angewandten Vorſpiegelungen zum Krieg 
gegen Frankreich fortzureißen. Durch die geplante Wiedervermählung Phi— 
lipps mit Mathilde von Portugal (Thereſia) glaubte nämlich Philipp 
Auguſt den bei ſeiner Vermählung abgeſchloſſenen Heiratsvertrag ge— 
fährdet. Dazu kam noch ein anderer Streitfall. Um ſich den Heimfall von 
Vermandois unter allen Umſtänden beizeiten zu ſichern, verlangte er um 
Oſtern 1184 von Philipp die Herausgabe zweier wichtiger Burgen dieſer 
Grafſchaft. Aber unter dem Einfluß Jakobs von Avesnes lehnte der Graf 
die Forderung ab. Ein Krieg ſchien nicht mehr zu vermeiden. Dem Kaiſer 
lagen zwar Eroberungsabſichten Frankreich gegenüber ebenſo wie früher 
völlig fern, doch konnte er eine Vergewaltigung ſeines Lehnsmanns durch 
Philipp Auguſt nicht dulden und wollte, wie ſchon vor zwei Jahren, wenn 
nötig, zu einer bewaffneten Intervention ſchreiten. König Heinrich, Phi⸗— 
lipp von Köln und Balduin von Hennegau trafen kriegeriſche Vorberei— 
tungen, Herzog Friedrich von Schwaben ſollte den Oberbefehl übernehmen. 
Bereits ſtanden ſich auch ſchon König Philipp Auguſt und Graf Philipp 
an der franzöſiſch-flandriſchen Grenze mit Heeresmacht gegenüber. Da 
kam es unerwartet durch vermittelndes Eingreifen Heinrichs II. von Eng— 
land noch im Mai 1184 zu einem Waffenſtillſtand, der, von Johannis ab 
gerechnet, ein Jahr dauern ſollte. Den franzöſiſchen König mochte vor 
allem die drohende Haltung des Kaiſers zum Nachgeben beſtimmt haben. 
Beim Abſchluß des Vertrages aber wandte er ein ſchlau berechnetes Mittel 
an, um den Flanderer von feinem Schwager zu trennen. Als beide Par 
teien ihre Bundesgenoſſen nannten, die in den Waffenſtillſtand einge— 
ſchloſſen ſein ſollten, nannte er auf ſeiner Seite ohne jede Berechtigung den 
Grafen Balduin. Man muß ſich hierbei vor Augen halten, daß das Ver⸗ 
hältnis der beiden Schwäger ſeit einiger Zeit ein geſpanntes war. Denn 
falls dem Grafen Philipp aus ſeiner geplanten neuen Ehe Erben erwuchſen, 
ſo ging ſeine Schweſter Margarete des flandriſchen Erbes verluſtig; ande— 
rerſeits aber hatte Balduin durch einen Beſuch bei ſeiner Tochter, die ihn 
auf die Seite ihres Gemahls hinüberzuziehen ſuchte, ſich ſeinem Schwager 
verdächtig gemacht. So kann es nicht wundernehmen, daß König Philipp 
Auguſt bei dem Grafen Philipp ſeinen Zweck vollſtändig erreichte; die Saat 
der Zwietracht, die er geſät, ſollte bald aufgehen. 
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Der junge Heinrich war bereits im Alter von 4 Jahren zum Römiſchen 
König gewählt und am 1s. Auguſt 1169 zu Aachen durch Philipp von 
Köln gekrönt worden 1. Schon als Knabe war er von feinem Vater zu 
wichtigen Regierungshandlungen hinzugezogen und früh in die Politik ein— 
geführt worden. Im Jahre 1177 hatte er den Biſchof Hugo von Verden 
in feinem Namen den Frieden mit Papſt Alexander III., den fünfzehn: 
jährigen Vertrag mit Sizilien und den ſechsjährigen Waffenſtillſtand mit 
den lombardiſchen Städten beeidigen laſſen 2. Die Einwohner von Aleſ— 
ſandria hatten nach dem Friedensſchluß im Jahre 1183 außer dem Kaiſer 
auch ihm Treue geſchworen 5. Dann in Konſtanz hatte er gleich dem Vater 
den Frieden mit den lombardiſchen Städten durch den kaiſerlichen Käm— 
merer Rudolf von Siebeneich beſchwören laſſen . Wiederholt finden wir 
ihn in den Urkunden ſeines Vaters unter den Zeugen aufgeführt; in der 
unter dem 3. Januar 1184 in Straßburg ausgeſtellten Urkunde über das 
Privilegium für die Stadt Worms? wird ſogar ausdrücklich bemerkt, daß 
der Kaiſer dies Privileg „nach Rückſprache und im Einverſtändnis mit 
ſeinem Sohne Heinrich, dem erhabenen Römiſchen Könige“, erteilt habe. 
War der Käaiſer öffentlich in feierlicher Prozeſſion aufgetreten, wie z. B. 
bei der Feier des Peter-und-⸗Paul⸗Feſtes zu Magdeburg am 21. Juni 
1179 oder auf dem Pfingſtfeſt zu Mainz im Jahre 11827, fo war der 
Sohn in vollem königlichen Ornat, die Königskrone auf dem Haupte, 
neben den kaiſerlichen Eltern einhergeſchritten. 

Nach der Schwertumgürtung und Mündigerklärung in Mainz mußte 
Heinrich naturgemäß noch mehr hervortreten. Schon bald nachher gab 
ihm ſein kaiſerlicher Vater den Auftrag, die Verhältniſſe im Oſten zu 
ordnen, und als dieſer am 1. September 1184 von Regensburg zu län⸗ 
gerem Aufenthalt nach Italien aufbrach, übertrug er dem Sohne die Stell⸗ 
vertretung in Deutſchland. Wenn er ihm auf dieſe Weiſe auch eine ge— 
wiſſe ſelbſtändige Stellung verlieh, ſo gab er damit doch das Heft noch 
nicht völlig aus der Hand, ſondern ſchrieb dem Sohne für die in Deutſch— 

land zu verfolgende Politik beſtimmte Richtlinien vor, wobei er im ein 
zelnen ihm freien Spielraum ließ, und behielt ſich in wichtigen Fragen, 
wie wir ſehen werden, die letzte Entſcheidung vor. Daß es dabei auch zu 
Meinungsverfchiedenheiten kam, iſt aus der Verſchiedenheit des Alters und 
Temperaments leicht erklärlich. 

1 Bd. V, S. 527. 

2 Bd. V, S. 708. 

3 Bol. oben S. 56. 

4 Pgl. oben S. 66. 

5 Pgl. oben S. 98. 


6 Bol, oben S. 19. 
7 Pgl. oben S. 93. 
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Es war alſo die Abſicht des Kaiſers, ſeinen Sohn mehr und mehr zu 


ſeinem Mitregenten heranzuziehen und ihn allmählich ganz in die Stellung 
des Nachfolgers hineinwachſen zu laſſen, damit, wenn er ſelbſt die Augen 
ſchließen würde, die Herrſchaft ohne jede Störung und Reibung auf den 
Sohn übergehen könnte. Darum faßte er auch den Plan, Heinrich ſchon 
bei ſeinen eigenen Lebzeiten vom Papſte zum Kaiſer krönen zu laſſen. So 
war das letzte Ziel Kaiſer Friedrichs die Erblichkeit der Krone in der ſtau— 
fiſchen Familie, ein Ziel, das ſpäter ſein Sohn weiter verfolgt hat. 


Die ſchönen Tage in Mainz waren zu Ende; der graue Alltag ver— 
langte wieder ſein Recht. Es galt, das Anſehen des Reiches, das ſich 
ſoeben auf höchſter Höhe gezeigt, nach innen und nach außen, im Oſten 
und im Weſten zu wahren. Landgraf Ludwig von Thüringen, deſſen Fehde 
mit dem Markgrafen Otto von Meißen erſt vor kurzem vom Kaiſer in 
Fulda beigelegt war“, lag wieder in Streit mit dem Erzbiſchof Konrad 
von Mainz. Deſſen Vorgänger Chriſtian war nämlich ganz im Dienſte 
des Kaiſers aufgegangen und noch in Italien bis zu ſeinem Tode deſſen 
Vorkämpfer geweſen. Über ſeiner ſtaatsmänniſchen Tätigkeit hatte er ſein 
Erzbistum, das für ihn nur eine Einnahmequelle war, völlig vernach— 
läſſigt und in einem heruntergewirtſchafteten Zuſtande, verſchuldet und 
verpfändet ſeinem Nachfolger hinterlaſſen. Konrad ſelbſt gibt in 
einem Aktenſtücke aus der Zeit um 1189 ein erſchütterndes Bild 
von der Zerrüttung ſeiner Diözeſe. In Mainz fand er den Dom des 
heiligen Martin ohne Tor und ohne Dach, im Innern fehlte jeglicher 
Schmuck und jegliches Gerät. Die lange Abweſenheit Chriſtians hatten 
benachbarte Fürſten und Reichsunmittelbare benutzt, Einkünfte und Be— 
ſitzungen der Mainzer Kirche an ſich zu bringen. Zahlreiche Orte, Schlöſ— 
ſer und Güter waren als Lehen ausgegeben, andere verpfändet. Unter 
denen, die Mainzer Stiftsgüter als Lehen oder Pfand beſaßen, nennt Kon— 
rad die Grafen Ruprecht von Naſſau und Heinrich von Diez, den Land— 
grafen von Thüringen, die Reichsminiſterialen Kuno von Minzenberg und 
Werner von Bolanden — und nicht zuletzt den Kaiſer ſelbſt. Konrad be— 
klagte ſich bitter darüber, daß er trotz der großen Aufwendungen, welche 
er beſonders während des beinahe zweijährigen Aufenthalts in Italien 
am Hofe des Kaiſers und auf ſeinen wiederholten Geſandtſchaftsreiſen 
aus ſeinen eigenen Mitteln beſtreiten mußte, das dem Kaiſer verpfändete 
Biſchofsheim habe für 300 Mark zurückkaufen müſſen. Die erzbiſchöflichen 
Forſten, ſowohl im Rheiniſchen wie im Thüringiſchen, waren in fremden 
Händen. Die Schuldenlaſt, die Chriſtian hinterlaſſen, betrug nicht weniger 
als 2850 Mark. Außerdem hatte der Kaiſer auf Grund des Regalienrechts 
die Einkünfte aus dem Erzbistum von dem im Auguſt 1183 erfolgten 
Tode Chriſtians bis zur neuen Ernte, d. h. ein Jahr lang, mit Beſchlag 

1 Pgl. oben S. 98. 


109 


König Heinrich im Often [1184] 
belegt und bis auf einen geringen Reſt verbraucht. Als nun Konrad den 
Verſuch machte, den früheren Beſitzſtand ſeines Erzſtiftes wiederherzu— 
ſtellen, kam es, anſcheinend um widerrechtlich angeeignetes Kirchengut, 
deſſen Herausgabe der Landgraf verweigerte, zu einer Fehde, die ſich bald 
über ganz Thüringen ausbreitete, ſo daß ein Einſchreiten von ſeiten des 
Kaiſers nötig ſchien. Als Anſtifter des ganzen Streites bezeichnen die 
Reinhardsbrunner Annalen den leidenſchaftlichen Heinrich von Schwarz— 
burg, einen Lehnsmann des Mainzer Erzbiſchofs, der ſchon früher im 
Jahre 1177 zuſammen mit dem Grafen Erwin von Gleichen eine Fehde 
mit dem Landgrafen angefangen und die Erfurter Bürger aufgereizt hatte, 
ſich gegen denſelben zu erheben und ſeine vor der Stadt gelegenen Be— 
ſitzungen zu verwüſten 1. 

Auch die polniſchen Verhältniſſe nahmen die Aufmerkſamkeit des Kai— 
ſers wieder in Anſpruch. Im Jahre 1172 hatte er Miſeco III., den Groß— 
herzog und Ehrenſenior von Polen, welcher ſeinen Neffen Boleſlaw von 
Breslau, den Sohn der Babenbergerin Agnes, aus Schleſien vertrieben 
hatte, nach Wiedereinſetzung des letzteren gezwungen, die deutſche Lehns— 
oberhoheit anzuerkennen und 8100 Mark zu zahlen?. Aber infolge feines 
willkürlichen und harten Regiments war Miſeco ſelbſt im Jahre 1180 
vertrieben und das Seniorat ſeinem jüngeren Bruder Kaſimir II. über— 
tragen worden. Hilfeſuchend hatte er ſich an den Kaiſer gewandt. Doch dieſer 
ſtand damals gerade im Kampf gegen Heinrich den Löwen und mußte den 
Polenherzog auf die Zukunft vertröſten. Jetzt endlich ſchien der Zeitpunkt 
gekommen, in die polniſchen Angelegenheiten einzugreifen und die Oberhoheit 
des deutſchen Reiches Polen gegenüber wieder zur Geltung zu bringen. 

Mit der Beilegung der thüringiſch-mainziſchen Fehde und der Heer— 
fahrt nach Polen beauftragte der Kaiſer ſeinen Sohn Heinrich: es war die 
erſte ſelbſtändige Miſſion des jungen Königs. Vorher, im Juni, fand ein 
Hoftag zu Gelnhauſen ſtatt. Unter den dort erſchienenen Großen befanden 
ſich außer König Heinrich und ſeinem Bruder Herzog Friedrich von 
Schwaben der Erzbiſchof Konrad von Mainz, die Biſchöfe Hermann von 
Münſter und Roger von Kammerich, Graf Philipp von Flandern, Land— 
graf Ludwig von Thüringen, die Grafen Heinrich von Diez, Sifried 
von Orlamünde, Albert von Eberſtein, Poppo von Wertheim, Heinrich 
von Sayn, Gerhard von Looz, der Miniſterial Werner von Bolanden, 
der Vogt Wilhelm von Aachen und andere. Auf dieſem Hoftage wurde 
hauptſächlich ein alter Streit zwiſchen der Bürgerſchaft und dem Biſchof 
von Kammerich entſchieden und den Bürgern ihre Rechte gewährleiſtet; 
die darüber ausgeſtellten Urkunden ſind ſämtlich vom 20. Juni datiert. 
Aus der Anweſenheit des Erzbiſchofs Konrad von Mainz und des Land— 
grafen Ludwig von Thüringen iſt zu ſchließen, daß beide Fürſten ihre 

1 Pgl. S. 8. 

2 Vgl. Bd. V, S. 586. 
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Streitfache hier vor den Kaiſer brachten; eine Einigung aber wurde nicht 
erzielt. Von Gelnhauſen begab ſich der Kaiſer mit ſeinen beiden Söhnen 
nach Kaiſerslautern, wo wiederum in Gegenwart zahlreicher Großen des 
Reichs ein Hofgericht gehalten wurde. Vor Schluß desſelben — die letzte 
Urkunde iſt am 31. Juli ausgefertigt — verließ der junge König Kaiſers— 
lautern, um die ihm aufgetragene Miſſion zu erfüllen. 

Gegen Ende des Juli traf Heinrich in Erfurt ein, um in Anweſen— 
heit Konrads von Mainz und Ludwigs von Thüringen ſowie einer größeren 
Zahl Vaſallen beider Parteien den ſchwebenden Streit zu ſchlichten. Faſt 
hätte der junge König bei dieſer Gelegenheit ein trauriges Ende gefunden. 
Als er nämlich am 26. Juli die beteiligten Fürſten, Grafen und Edlen 
in einem Saale des Propſthauſes von S. Martin um ſich verſammelt 
hatte, brach plötzlich der Fußboden zuſammen. Ein großer Teil der Ver— 
ſammelten ſtürzte in die unter dem Raum befindliche Latrine und fand 
dort einen elenden Tod, während andere mit ſchweren Verletzungen da— 
vonkamen. Wie durch ein Wunder wurde der König mit dem Erzbifchof, 
dem Landgrafen und dem Hofkanzler Gottfried von Helfenſtein, welche 
ſich zu einer Beſprechung in eine Fenſterniſche zurückgezogen hatten, vor 
dem Schickſal der übrigen bewahrt. Unter den Umgekommenen war der 
Graf Heinrich von Schwarzburg, der Anſtifter der Fehde, ferner Graf 
Friedrich von Abenberg (in Franken), Burggraf Friedrich von Kirchberg 
(bei Jena), Graf Gozmar von Ziegenhain (in Heſſen), Burggraf Burchard 
von der Wartburg, Berengar von Mellingen und zahlreiche Miniſteriale. 
Das erſchütternde Ende ſo vieler hochſtehender Männer machte auf die 
Zeitgenoſſen einen tiefen Eindruck; wieder glaubte man darin ein Zeichen 
des Himmels zu ſehen. Und wenn es König Heinrich gelang, den Wider⸗ 
ſtand einiger Mainzer Lehnsleute zu überwinden und den Frieden wieder— 
herzuſtellen, ſo hat ſicherlich das Ende des Schwarzburgers dazu beige— 
tragen, deſſen ſtändige Schwurformel lautete: „Wenn ich dies getan (oder 
geſagt) habe, will ich in der Latrine erſaufen.“ 

Von Erfurt zog Heinrich nach Halle, wo ſchon Kaiſer Friedrich im 
Jahre 1157 das ſächſiſch-thüringiſche Heer zum Kriege gegen Boleſlaw IV. 
geſammelt hatte. Über das Heeresaufgebot, das dieſes Mal erlaſſen wurde, 
iſt nichts bekannt; doch wird es ſich wie damals auf Sachſen und Thü— 
ringen beſchränkt haben. Als Heinrich in Halle einzog, wurden zu feſt— 
lichem Empfange auf den Türmen des Kloſters Neuwerk die Glocken ge— 
läutet. Aber plötzlich verſtummten ſie; die Glockenſtränge waren zer— 
riſſen oder böswillig zerſchnitten. Ein neues Zeichen, welches zu denken 
gab! Doch es kam gar nicht zum Kriege mit Polen. Heinrich war erſt 
wenig über Halle hinausgerückt, als ihm polniſche Geſandte mit Friedens— 
vorſchlägen entgegenkamen, welche von Heinrich angenommen wurden. 
Wir kennen dieſelben nicht; doch iſt anzunehmen, daß Kaſimir ebenſo wie 
früher Miſeco die deutſche Oberhoheit anerkannte und ſich dadurch Herzog— 
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tum und Seniorrat ſicherte, während Miſeco ſein Teilherzogtum, in dem 
er übrigens bereits wieder feſten Fuß gefaßt hatte, zurückerhielt. Jeden— 
falls war der Zweck des Zuges ohne Blutvergießen erreicht. 


Kaum war im Oſten der Vertrag mit Polen geſchloſſen, als im 
Weſten wieder neue Verwickelungen eintraten. 

Graf Balduin von Hennegau hatte noch von Mainz aus ein Heeres— 
aufgebot erlaſſen, um wie früher, getreu ſeinen Verpflichtungen, Philipp 
von Flandern gegen Frankreich zu Hilfe zu ziehen. Als er aber auf dem 
Rückwege den böſen Streich ſeines Schwiegerſohnes! erfuhr, ſuchte er 
ſogleich nach ſeiner Heimkehr wiederholt eine perſönliche Ausſprache mit 
ſeinem Schwager herbeizuführen und ihn über den wahren Sachverhalt 
aufzuklären. Allein das Mißtrauen hatte bei dieſem ſchon zu tief Wurzel 
geſchlagen; jedem Annäherungsverſuche Balduins ging er aus dem Wege. 

In dem Verhältnis der beiden Schwäger zueinander und zu Frankreich 
ſpielte noch ein anderer Faktor eine Rolle, die Eiferſucht des Herzogs 
Gottfried von Brabant auf die zunehmende Macht des Grafen von Henne— 
gau. Schon im Jahre 1182 war es zu offenen Feindſeligkeiten gekommen. 
Der junge Herzogsſohn Heinrich hatte nämlich im November dieſes Jah— 
res, nachdem ſchon einige Reibungen vorausgegangen waren, durch einen 
Handſtreich von einer im Brabantiſchen gelegenen Burg des Grafen, Was— 
nacha mit Namen, Beſitz genommen. Darauf hatte dieſer ſeinerſeits ſich 
der brabantiſchen Feſte Tubiſe bemächtigt und ein ſtarkes Heer geſammelt; 
aber fein Plan, den Grenzplatz Lembeeg? zu befeſtigen und zu einem 
Stützpunkt gegen Brabant zu machen, war geſcheitert. Philipp von Flan- 
dern, deſſen Beiſtand Balduin angerufen, hatte dringend zum Frieden ge— 
raten. Aber erſt durch ein Machtwort des Erzbiſchofs von Köln, der ein 
lebhaftes Intereſſe daran hatte, den Hennegauer gedemütigt zu ſehen, 
war es Anfang 1183 zum Abſchluß eines Waffenſtillſtandes gekommen, 
welcher ein halbes Jahr dauern ſollte, aber ſpäter verlängert wurde, bis 
Herzog Gottfried von ſeiner Kreuzfahrt aus dem Heiligen Lande zurück— 
gekehrt wäre. 

Am 1. Auguſt 1184 lief dieſer Waffenſtillſtand ab. Um nun klar zu 
ſehen, wie er mit ſeinem Schwager nach den letzten Vorkommniſſen daran 
wäre, begab ſich Balduin Ende Juli perſönlich zu dieſem nach Arras und 
forderte ihn feierlich vor dem geſamten Hofe auf, ihm als feinem Lehns— 
mann gegen Brabant Hilfe zu leiſten. Aber wenn Philipp ſchon früher 
wenig geneigt geweſen war, ſeinem Schwager zu helfen, ſo verſagte er 
ſich ihm jetzt um ſo mehr, wo er annehmen mußte, daß derſelbe auf ſeiten 
Frankreichs ſtand. Selbſt als ſich Balduin zu ſofortiger Hilfeleiſtung 


1 Pgl. oben S. 107. 
2 Lembeecg liegt an der Senne, zwiſchen Tubiſe und Hal. 
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gegen Philipp Auguſt bereit erklärte, blieb Philipp bei feiner Weigerung. 
Ein zweiter Verſuch hatte den gleichen Mißerfolg. Das Gift Philipp 
Auguſts hatte ſeine Wirkung getan; das Ziel, der Bruch zwiſchen Flan— 
dern und Hennegau, war erreicht. Der Seneſchall von Flandern zog den 
Brabantern mit 300 Rittern und zahlreichen Dienſtmannen zu Hilfe, 
ſchwerlich ohne Vorwiſſen Philipps. Dank der zweideutigen Haltung 
Jakobs von Avesnes gelang es Herzog Gottfried, das umſtrittene Lem— 
becg in Brand zu ſtecken, wenn auch die Brabanter und Flanderer bei 
dieſer Gelegenheit eine Schlappe erlitten 2. Jakob war es auch, der einen 
zweijährigen Waffenſtillſtand zwiſchen Brabant und Hennegau zuſtande 
brachte. 

Graf Philipp hatte ſich ſelbſt an den Kämpfen um Lembecg nicht 
beteiligt; er war währenddeſſen durch perſönliche Angelegenheiten in An— 
ſpruch genommen. Das Ziel ſeiner ſehnlichſten Wünſche ſollte er in dieſen 
Tagen erreichen: Er führte ſeine mit den höchſten Ehren eingeholte Braut, 
die portugieſiſche Prinzeſſin Mathilde, heim. Ihre Schönheit, ihre Vor— 
nehmheit — ſie ließ ſich nur Königin nennen —, ihre reiche Mitgift 
an Gold und Edelſteinen und prachtvollen Gewändern ſchmeichelten dem 
auf äußeren Glanz gerichteten Sinn des Grafen nicht wenig. Ein wahr— 
haft königliches Wittum ſetzte er ſeiner bewunderten Gemahlin aus, zum 
Teil ſogleich bei der Vermählung, zum Teil erſt ſpäter; dazu gehörten 
die reichſten Städte feiner Grafſchaft, wie Brügge, Douai, Gent, Kor 
tryk, Ypern, aber auch Orte, die der franzöſiſchen Königin Iſabella als 
Mitgift gegeben waren. Mit dieſen Beſtimmungen verfolgte er zugleich 
die Abſicht, den verhaßten Schwager als Erben ſeines Landes empfindlich 
zu treffen. Andererſeits mußte er ſich klar darüber fein, daß fie ihn not— 
wendigerweiſe in Konflikt mit dem franzöſiſchen Könige brachten, und 
dieſen Konflikt ſchien er im Vertrauen auf die deutſche Hilfe direkt zu 
ſuchen. Um aber nicht wie im erſten Kriege mit Philipp Auguſt das Haus 
Plantagenet gegen ſich zu haben, entſchloß er ſich, König Heinrich II. pers 
ſönlich in England aufzuſuchen, in der Hoffnung, ihn wenigſtens zu einer 
neutralen Haltung zu beſtimmen. 

Anfang September landete Graf Philipp in Dover, wo er mit dem 
Erzbiſchof Philipp von Köln zuſammentraf. Beide wurden von König 
Heinrich ehrenvoll empfangen und, da der Erzbifchof als Grund feiner 
Reiſe eine Wallfahrt zum Grabe des heiligen Thomas angab, nach 
Canterbury geleitet. Dann aber folgten beide einer Einladung an den Hof 
nach London. In der feſtlich geſchmückten Stadt wurden ſie mit den 
größten Ehren aufgenommen. Nach einer kirchlichen Feier in der S. Pauls— 
kirche wurde der Erzbiſchof in feierlicher Prozeſſion nach Weſtminſter ges 
führt, wo die beiden Gäſte vom König fünf Tage hindurch aufs prächtigſte 
bewirtet wurden. Jetzt brachte Graf Philipp ſein Anliegen vor. Auch 
1 Wenigſtens ſchrieben ſich die Hennegauer nach Gislebert von Mons den Sieg zu. 
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der Erzbiſchof entledigte ſich der geheimen Aufträge, die ihm der Kaiſer 
mitgegeben hatte. Dieſer wünſchte freundſchaftliche Beziehungen zum 
engliſchen Hof anzuknüpfen, um gegen die Ausdehnungsgelüſte des ehr— 
geizigen Philipp Auguſt ein Gegengewicht zu gewinnen. Für den Fall, 
daß eine Annäherung zuſtande käme, ſollte Erzbiſchof Philipp die Vers 
lobung Richards von Poitou! mit einer Tochter des Kaiſers? in Vor— 
ſchlag bringen. Heinrich II. erkannte wohl, welchen Vorteil ihm ein Bünd— 
nis mit dem Kaiſer im Hinblick auf Frankreich bot. Andererſeits bildete 
das Schickſal Heinrichs des Löwen noch ein Hemmnis. Aber es gelang 
dem König, zunächſt eine Ausſöhnung zwiſchen dem Erzbiſchof und ſeinem 
alten Gegner herbeizuführen: dieſer bequemte ſich zum Verzicht auf das 
Herzogtum Weſtfalen, während jener verſprach, der Rückkehr Heinrichs 
nichts in den Weg zu legen. In der weiteren Folge ging dann auf den 
Rat des Kölners gegen die Mitte des September eine Geſandtſchaft, ge— 
führt von Hugo von Nonant, dem gewandten Diakonus von Liſieux, nach 
Verona an den Kaiſer ab, zugleich mit dem Auftrag, die Fürbitte des 
Papſtes anzurufen. Nun trat man auch dem Heiratsplan näher, wobei 
man abſichtlich über die vor Jahren geſchloſſene Verlobung Richards mit 
Adelheid, der Halbſchweſter Philipp Auguſts, hinwegging s. Nach Er— 
füllung ſeiner Miſſion, nachdem freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen 
dem deutſchen und dem engliſchen Hofe angebahnt waren, kehrte Erzbiſchof 
Philipp, vom König reich beſchenkt, in die Heimat zurück. Ihn begleitete 
Graf Philipp von Flandern, der, wie die Folge zeigt, von Heinrich II. 
die Zuſage wohlwollender Neutralität erhalten hatte. 

Philipp Auguſt hatte dieſe Vorgänge aufmerkſam verfolgt und tat 
einen geſchickten Gegenzug, indem er den ihm drohenden Angriff auf 
ſeinen Schwiegervater ablenkte. Als nämlich Balduin ſich von ſeinem 
Schwager in dem Kampfe gegen den Herzog von Brabant im Stich ge— 
laſſen und flandriſche Ritter ſogar auf der Gegenſeite kämpfen ſah, warf 
er ſich ganz dem König von Frankreich in die Arme und ſchloß mit ihm 
ein Schutz- und Trutzbündnis. Ein letzter Verſuch Philipps von Flandern, 
den Schwager umzuſtimmen, ſcheiterte. Nun ſchloſſen ſich der Erzbiſchof 
Philipp von Köln und Herzog Gottfried von Brabant im Einverſtändnis 

1 Nach dem im Jahre 1183 erfolgten Tode feines älteren Bruders Heinrich (des 
Jüngeren) war Richard der Thronerbe. 

2 Es kann ſich nur um die mit dem Sohn des Königs Bela III. von Ungarn ver⸗ 
lobte Tochter Friedrichs handeln, welche aber bereits im Herbſt desſelben Jahres 
ſtarb. Mit dieſem Heiratsplane nahm man die vor 20 Jahren gepflogenen Vers 
handlungen wieder auf. Im Jahre 1165 wurde Herzog Friedrich von Hohenſtaufen 
8 von England verlobt, doch ging die Verlobung wieder zurück. Vgl. Bd. V, 

3 Heinrich II. fand in der Braut feines eigenen Sohnes, welche an feinem Hofe 
erzogen und von ihm zurückgehalten war, einen Erſatz für ſeine verſtorbene Buhlerin 
Roſamunde Clifford. Unter ſolchen Umſtänden wird Richard wenig Neigung gehabt 
haben, die Braut heimzuführen. 
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mit König Heinrich — beide waren ja Reichsfürſten — mit Philipp von 
Flandern zu einem Gegenbund zuſammen. Aber anſtatt ſich nach gründ— 
licher Vorbereitung gegen den Hauptfeind, gegen Philipp Auguſt von 
Frankreich zu wenden, ſtürzten ſie ſich, noch ehe ſie ihre Rüſtungen recht 
beendet hatten, auf den franzöſiſchen Verbündeten Balduin von Hennegau. 
Dabei ließ ſich Philipp von perſönlichen Beweggründen leiten. Seine 
Bundesgenoſſen, den Erzbiſchof und den Herzog Gottfried beſtimmten 
mehr politiſche Rückſichten, beiden war die aufſteigende Macht des Grafen 
Balduin ein Dorn im Auge. Denn nach dem Tode der Gräfin Eliſabeth 
von Flandern (1182) war der Anfall des flandriſchen Erbes an Hennegau 
in greifbare Nähe gerückt. Wohl hatte Philipp auf dem Pfingſtfeſt 1182 
zu Mainz, um die Hilfe des Kaiſers gegen Frankreich zu gewinnen, einen 
der Söhne derſelben zum Erben eingeſetzt; doch iſt in der Folge nicht mehr 
die Rede davon, wahrſcheinlich wurde dieſe Frage bei den ſpäteren Ver— 
handlungen Balduins mit dem Kaiſer erledigt. Eine weitere bedeutende 
Machterweiterung Hennegaus ſtand durch den auf dem Mainzer Pfingſt⸗ 
feſt 1184 abgeſchloſſenen Vertrag über die luxemburgiſch-namurſche Erb— 
ſchaft zu erwarten. So ſchien ſich hier an der Weſtgrenze des Reiches eine 
gewaltige Fürſtenmacht zu entwickeln, durch die ſich beſonders Erzbiſchof 
Philipp von Köln in ſeiner niederlothringiſchen Herzogsſtellung bedroht 
fühlte. Mit allen Mitteln ſuchte er deshalb die hennegauiſche Gefahr im 
Keime zu erſticken. Er war es auch, der in ſeinem Übereifer die Bundes— 
genoſſen zum Losſchlagen drängte. 

Nach dem Allerheiligenfeſt (1. November) begann der Krieg — trotz 
des erſt vor wenigen Monaten abgeſchloſſenen zweijährigen Waffenſtill— 
ſtandes. Von zwei Seiten drangen die Verbündeten in den Hennegau ein: 
Von Süden Graf Philipp, dem ſich der treuloſe hennegauiſche Lehnsmann 
Jakob von Avesnes anſchloß, von Oſten her durch den Kohlenwald der 
Erzbiſchof und der Herzog von Brabant, der erſtere mit 1300 Rittern, 
der letztere mit 400, zu denen noch eine große Zahl von Berittenen und 
Fußſoldaten kamen. Das Land weit und breit verwüſtend, rückten die 
Heere vor und vereinigten ſich in der Nähe von Mons, der Hauptſtadt 
des Hennegaus. Da ſich Balduin den Gegnern im offenen Kampfe nicht 
gewachſen fühlte, hatte er ſeine Burgen gut befeſtigt, mit Lebensmitteln 
und allem Nötigen reichlich verſehen und durch ſtarke Beſatzungen ge— 
ſichert. Sein Land der Verwüſtung preisgebend, beſchränkte er ſich ganz 
auf die Verteidigung und trotzte hinter den feſten Mauern der feindlichen 
Übermacht, ohne es zu einem entſcheidenden Schlage kommen zu laſſen. 
Bald litten die Gegner Mangel an Lebensmitteln. Verhandlungen, welche 
ſie jetzt mit Balduin anknüpften, wurden von dieſem abſichtlich in die 
Länge gezogen. Schließlich ſahen ſich die Verbündeten gezwungen, wieder 
abzuziehen. Erreicht hatten ſie außer den angerichteten Verwüſtungen 
nichts. 
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Bisher hatte Balduin alle Laſten des Krieges allein tragen müſſen. 
Biſchof Rudolf von Lüttich, ein Bruder Bertholds IV. von Zähringen 
und Vetter Balduins, begnügte ſich, obwohl Lehnsherr der Grafen von 
Hennegau, den noch unmündigen Söhnen ſeines Vaſallen auf ſeiner 
Burg Thuin (an der Sambre) eine Zuflucht zu gewähren. Und Philipp 
Auguſt, der Bundesgenoſſe und Schwiegerſohn des Grafen Balduin, hatte 
es nach einem erfolgloſen Einfall in Vermandois vorgezogen, ſich gegen 
Stephan von Sancerre zu wenden, der wieder für Philipp von Flandern 
Partei ergriffen hatte. Offenbar wollte er jedem kriegeriſchen Konflikt 
mit dem Deutſchen Reiche aus dem Wege gehen. Erſt nach Abzug des 
Kölners glaubte er ſeine Stunde gekommen. Mit angeworbenen Söld— 
nern, Brabanzonen, brach er Ende November ſengend und brennend, 
Städte und Dörfer plündernd und einäſchernd in Philipps Beſitzungen 
ein. Zu gleicher Zeit unternahm Balduin, der jetzt Luft bekommen hatte, 
einen Rachezug in das Gebiet Jakobs von Avesnes und dann einen Ein— 
fall in Flandern. Philipp geriet in immer größere Bedrängnis und ſchickte 
in ſeiner Not reitende Boten an den Kaiſer. Zur Weihnachtszeit trat, wie 
üblich, Waffenruhe ein, in welche auch Gottfried von Brabant und Jakob 
von Avesnes eingeſchloſſen waren. Der Waffenruhe folgte nach einer 
Zuſammenkunft zwiſchen König Philipp Auguſt und ſeinem Schwieger— 
vater auf der einen Seite und dem Grafen Philipp auf der anderen ein 
Waffenſtillſtand, der bis Johannis 1185 dauern ſollte. 

Auffallend iſt es, daß der Erzbiſchof von Köln nach dem verunglückten 
Einfall in den Hennegau völlig zurücktritt. Weder iſt er in die zu Weih— 
nachten 1184 eingetretene Waffenruhe noch in den darauffolgenden Waf— 
fenſtillſtand aufgenommen worden. Auch als nach Johannis 1185 der 
Krieg von neuem ausbrach, ſehen wir ihn nicht zugunflen des bisherigen 
Bundesgenoſſen eingreifen. Wenn unſere Quellen uns auch keinen Auf— 
ſchluß darüber geben, welche Stellung der Kaiſer zu dieſen Kämpfen 
nahm, ſo iſt doch nicht zu bezweifeln, daß er den Angriff des Kölners 
auf den Grafen Balduin, der ſich feiner beſonderen Gunſt erfreute, ver- 
urteilte, und nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß er ſeiner Mißbilligung den 
ſchärfſten Ausdruck gab. 

Inzwiſchen war das letzte Hindernis der deutſch-engliſchen Annäherung 
aus dem Wege geräumt. Die engliſchen Geſandten hatten Mitte Oktober 
in Verona die Ankunft des Kaiſers erwartet und ihm die Wünſche ihres 
Herrn vorgetragen, nachdem ſie ſchon vorher den Papſt Lucius III. um 
ſeine Fürſprache gebeten. Friedrich, der noch vor einigen Monaten auf dem 
Mainzer Feſte ſich Heinrich dem Löwen verſagt hatte, zeigte ſich jetzt aus 
politiſchen Gründen dem engliſchen Könige und zugleich auch dem Papſte 
willfährig, indem er dem Verbannten geſtattete, ſchon vor Ablauf des feſt— 
geſetzten Termins, d. h. vor dem 25. Juli 11851, nach Deutſchland zus 
1 Pgl. S. 46. 
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rückzukehren. Als die engliſchen Geſandten in den erften Tagen des Jahres 
1188 zu Wincheſter, wo der König zu Neujahr und Epiphanias hofhielt, 
mit der frohen Kunde eintrafen, herrſchte dort große Freude, denn Hein— 
rich II. hing an ſeiner Tochter Mathilde und ihrem Gemahl wie deren 
Kindern mit großer Liebe; um ſie die Bitternis der Verbannung möglichſt 
wenig empfinden zu laſſen, hatte er ihnen mit größter Freigebigkeit die 
Mittel für einen fürſtlichen Aufwand zur Verfügung geſtellt“, und nichts 
hatte er unverſucht gelaſſen, ihre Rückkehr nach Deutſchland zu erwirken. 
An den Kaiſer wie an den Papſt ſchickte er eine neue Geſandtſchaft, um 
ihnen ſeinen beſonderen Dank auszuſprechen. Heinrich der Löwe aber 
machte von der Gnade des Kaiſers zunächſt keinen Gebrauch; er blieb noch 
bis in den Herbſt hinein mit den Seinen als Gaſt am engliſchen Hofe und 
kehrte erſt nach Michaelis in die Heimat zurück. 

Um der drohenden Gefahr eines deutſch-engliſchen Bündniſſes zu be⸗ 
gegnen, ſetzte ſich Philipp Auguſt mit dem Kaiſer direkt in Verbindung und 
bat ihn um eine perſönliche Unterredung. Dieſer ging auf den Vorſchlag 
ein und vereinbarte für die Zuſammenkunft einen beſtimmten Termin vor 
Oſtern (21. April). Aber da er durch die italieniſchen Verhältniſſe gerade 
damals vollſtändig in Anſpruch genommen war, konnte er die feſtgeſetzte 
Zeit nicht einhalten und entſchuldigte ſich deswegen brieflich bei Philipp 
Auguſt 2. Die geplante Zuſammenkunft ſcheint dann ganz fallengelaſſen 
zu ſein, wenigſtens hören wir nichts wieder davon. Auch mit König 
Heinrich II. nahm Philipp Auguſt Fühlung. Sobald er hörte, daß ſich 
dieſer wieder auf franzöſiſchem Boden in der Normandie aufhielt?, eilte 
er zu ihm und war mehrere Tage deſſen Gaſt. Unter anderem beſprachen 
die beiden Könige die flandriſche Angelegenheit und gelangten zu einer 
Verſtändigung. 

Während die Waffen ruhten, wurde auf beiden Seiten eifrig gerüſtet; 
allgemein ſah man mit großer Beſorgnis in die Zukunft. Schon vor Ab— 
lauf des Waffenſtillſtandes, um Oſtern 1185, trug der Burggraf Peter 
von Peronne die Burg Bray an der Somme, die er von Philipp als 
Grafen von Vermandois zu Lehen hatte, dem König Philipp Auguſt auf, 
der ſie ihm wieder als Lehen zurückgab und eine Beſatzung hineinlegte. 
Graf Philipp erhob dagegen heftigen Widerſpruch und rückte nach Wie— 
deraufnahme der Feindſeligkeiten zu Johannis vor die Burg. Philipp 
Auguſt eilte von Compiegne her zum Entſatz herbei. Als aber ein anderer 
Vaſall Philipps in der Grafſchaft Vermandois, Robert von Boves, zu 
ihm überging und die Flanderer deſſen Burg, welche die Straße nach 
Amiens beherrſchte, in Beſitz nahmen, änderte er ſeinen Plan und zog vor 


1 Pgl. S. 47. 
2 Pgl. hierüber A. Cartellieri, Philipp II. Auguſt, Bd. I, Beilage 14, S. 100 ff. 
Das Oſterfeſt feierte Heinrich in Rouen. 
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Boves. Nun rückte auch Philipp mit allen verfügbaren Kräften heran. 
Hier an der Somme ſtanden ſich die beiden Heere drei Wochen hindurch 
kampfbereit gegenüber, ohne daß eine Entſcheidung fiel. Durch Vermitt⸗ 
lung des Erzbiſchofs Wilhelm von Reims und des Grafen Theobald 
von Blois kam es zu Verhandlungen. Philipps Lage war nicht unbedenk— 
lich. Die gegneriſchen Streitkräfte waren den ſeinen weit überlegen, weil 
er, um ſeine Grenzen gegen Frankreich und den Hennegau zu ſchützen, in 
ſeine feſten Plätze hatte ſtarke Beſatzungen legen müſſen; ſeine Vaſallen 
trugen Bedenken, gegen ihren oberſten Lehnsherrn zu kämpfen; Herzog 
Gottfried von Brabant und Jakob von Avesnes wurden durch Balduin 
von Hennegau in Schach gehalten; der engliſche König blieb neutral; und 
der Römiſche König, welcher jetzt entſchloſſen ſchien, mit dem ſo oft ange— 
drohten Kriege gegen Frankreich ernſt zu machen, war weit: ſo gab er 
ſeine Sache verloren. Im Lager zu Boves wurde in der zweiten Hälfte 
des Juli 1185 der Friede geſchloſſen. Die Bedingungen waren folgende: 
Graf Philipp erneuert die Abtretung von Valois an ſeine Schwägerin 
Eleonore von Beaumont, die rechtmäßige Erbin ſeiner verſtorbenen Ge— 
mahlin Eliſabeth; er tritt mit Einwilligung der Gräfin Eleonore Stadt 
und Grafſchaft Amiens an den König von Frankreich ab; von Verman— 
dois behält er auf Lebenszeit nur St. Quentin, Péronne und Ham; die 
übrige Grafſchaft fällt zum größten Teil an Philipp Auguſt, während 
der kleinere Teil an die Gräfin Eleonore kommt; Philipp verpflichtet ſich 
außerdem, die Kriegsſchäden zu erſetzen; die Feſten Wasnacha und Tubiſe, 
welche den Anlaß zu dem brabantiſch-hennegauiſchen Kriege gaben, werden 
ausgetauſcht; Herzog Gottfried , Graf Balduin und Jakob von Avesnes 
werden in den Frieden eingeſchloſſen; Balduin tritt, unbeſchadet ſeines 
Bündniſſes mit dem König von Frankreich, wieder in das frühere Verhält— 
nis zu Philipp von Flandern und nimmt Jakob von Avesnes wieder als 
ſeinen Lehnsmann auf. Beim Abſchluß des Friedens hatte wieder der 
ränkevolle Jakob von Avesnes ſeine Hand im Spiele; diesmal im Solde 
des franzöſiſchen Königs ſtehend, wußte er den Grafen von Flandern zu 
einer grenzenloſen Nachgiebigkeit zu bringen. 

So verlor Philipp an einem Tage die Stadt Amiens und 65 Bur— 
gen. Ein kümmerlicher Troſt war es für ihn, daß er ſich bis an ſein 
Lebensende noch Graf von Vermandois nennen durfte. Mochte er immer— 
hin den Verluſt an Land leicht verſchmerzen, ſo ließ es doch ſeine Ehre nicht 
zu, daß man ihn, wie uns erzählt wird, am franzöſiſchen Hofe zu Com— 
piegne in Gegenwart des Königs mit Schadenfreude und Geringſchätzung 
behandelt und durch höhniſche Scherze gereizt hatte. Kurze Zeit nach dem 

Herzog Gottfried mußte es ſich allerdings bald nachher gefallen laſſen, daß ihm 
in einer Fehde mit dem Grafen von Namur, welchem Graf Balduin zu Hilfe kam, 


Ort und Kloſter Gembloux und das benachbarte Mont St. Guibert geplündert und ein⸗ 
geäfchert wurden. N 
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Friedenſchluß finden wir ihn am Hofe des Römiſchen Königs“, wo er 
ſich bitter über Philipp Auguſt und den Grafen Balduin beſchwerte. Heinz 
rich ſprach ihm ſeine Verwunderung darüber aus, daß er, ohne auf ihn 
zu warten, mit Frankreich Frieden geſchloſſen habe. Denn er habe, ſeiner 
Zuſage entſprechend, bereits alle Vorbereitungen getroffen gehabt, ihm 
von Ober- und Niederlothringen her Hilfe zu bringen. Doch ſei er auch 
jetzt noch bereit, ihm zu helfen, wenn er ihm ganz Flandern, nicht bloß 
den deutſchen, ſondern auch den franzöſiſchen Teil, aufgebe und ihm dann 
als Lehnsherrn von Flandern den Mannſchaftseid leiſte. Da Philipp nun 
dieſen Eid nicht „unbeſchadet feiner Pflichten gegenüber feinem franzöſi— 
ſchen Lehnsherrn“ leiſtete, mußte dieſer Schritt, der in ganz Frankreich 
große Aufregung hervorrief, als gegen den franzöſiſchen König gerichtet 
angeſehen werden und nach allgemein geltendem Lehnsrecht den Verluſt 
der franzöſiſchen Lehen des Grafen Philipp nach ſich ziehen. Die Ver⸗ 
ſtimmung am franzöſiſchen Hofe wuchs noch, als Philipp die Feſtungs⸗ 
werke ſeiner ihm in Vermandois noch verbliebenen Plätze verſtärkte und 
die von ihm erbaute Burg Beauquesne, welche Philipp Auguſt als zur 
Grafſchaft Amiens gehörig beanſpruchte, nicht herausgeben wollte, weil 
ſie nicht zu Amiens, ſondern zu Arras gehöre. Wiederholten Vorladungen 
vor das franzöſiſche Hofgericht leiſtete Philipp im Vertrauen auf die 
deutſche Hilfe nicht Folge. Ein neuer Krieg ſchien nicht zu vermeiden. 

Zur Beratung über die flandriſch-franzöſiſche Frage hatte König Hein⸗ 
rich einen Hoftag nach Lüttich berufen. Hier erſchienen im September? 
Erzbiſchof Philipp von Köln, die Biſchöfe Rudolf von Lüttich und Her⸗ 
mann von Münſter, Herzog Gottfried von Brabant mit ſeinen Söhnen, 
dem künftigen Herzog Heinrich und Albert, dem ſpäteren Biſchof von 
Lüttich, Herzog Heinrich von Limburg, Pfalzgraf Konrad bei Rhein, Graf 
Philipp von Flandern, der Reichsminiſterial Kuno von Minzenberg und 
andere. Auf beſonderes Geheiß des Königs erſchien auch Graf Balduin 
von Hennegau, von etwa 200 Rittern begleitet, nachdem ihm auf ſeinen 
Wunſch von Andenne (zwei Meilen öſtlich von Namur) aus ſicheres Ge— 
leit gewährt war. König Heinrich forderte auf dem Hoftage von Balduin, 
daß er im Fall eines Krieges zwiſchen Flandern und Frankreich dem 
Grafen Philipp auf Grund des Bündnisvertrages Heeresfolge leiſte, fer— 
ner, daß er den deutſchen Hilfstruppen den Durchzug geſtatte und ihnen 
feine Burgen öffne. In feiner Gegenerklärung gab Balduin zunächſt ſei— 
nem Befremden darüber Ausdruck, daß Graf Philipp ſo bald nach dem 

1 König Heinrich weilte im Auguſt am mittleren Rhein. Am 28. Auguſt wohnte 
er der Beiſetzung ſeiner Mutter Beatrix zu Speier bei (Toeche, Heinrich VI., S. 637). 
Sal: Fa S. 140. Wahrſcheinlich blieb Philipp am Hofe und folgte Heinrich nach 

2 Eine Urkunde Heinrichs aus Lüttich (Stumpf Nr. 4576) gibt als Datum nur 
den Monat September ohne Tag. 
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eben erſt geſchloſſenen Frieden und ohne Fehdeanſage den König Philipp 
Auguſt, ſeinen Lehnsherrn angreifen wolle. Daß er dem Grafen von 
Flandern verpflichtet ſei, Heeresfolge zu leiſten, ſtellte er nicht in Abrede. 
Doch den deutſchen Truppen verweigerte er den Durchmarſch und die Off— 
nung ſeiner Burgen, weil dadurch ſein Land den Leiden des Krieges aus— 
geſetzt werde. Der Hennegau liege auf der Grenze zwiſchen dem Deutſchen 
Reiche und Frankreich; darum müſſe er im Falle eines deutſch-franzöſiſchen 
Krieges zuerſt für den Schutz ſeines eigenen Landes ſorgen. Zum Schluß 
verwies er auf die Anweſenheit ſeines Lehnsherrn, des Biſchofs von 
Lüttich, dem er Verantwortung ſchuldig ſei; nur wenn dieſer über ihn zu 
klagen habe, werde er Rede und Antwort ſtehen und auch dann nur den 
Fürſten im Hofgericht. Ohne ſich durch Drohungen einſchüchtern zu laſſen, 
blieb Balduin bei ſeiner ablehnenden Haltung; in Ungnade entlaſſen, 
kehrte er nach Haus zurück und traf alle Vorbereitungen, ſein Land gegen 
jeden Einfall zu ſchützen. 

König Heinrich rüſtete indeſſen zum Kriege gegen Frankreich; er ge— 
dachte ihn mit einem Feldzug gegen den Grafen Balduin zu eröffnen. 
Gegen Ende des Oktober! ſehen wir faſt alle Fürſten, die den König in 
Lüttich umgaben, auf einem Hoftage in Aachen wieder: den Erzbiſchof von 
Köln, die Biſchöfe von Lüttich und Münſter, den Herzog von Limburg, 
den Pfalzgrafen bei Rhein, die Grafen von Flandern und Jülich und 
andere. Während man hier noch beriet, trafen Boten vom Kaiſer ein. 
Es iſt wohl als ſelbſtverſtändlich anzunehmen, daß der junge König bei 
einem Unternehmen, deſſen Umfang und Folgen gar nicht abzuſehen 
waren, das Einverſtändnis des Vaters nachgeſucht hatte. Friedrichs Ant— 
wort kam zur rechten Zeit. Sie ſtand mit ſeiner bisherigen Politik in 
vollem Einklang: er verbot ſeinem Sohne, dem Grafen von Flandern 
„wider Recht und Billigkeit“ irgendwelche Hilfe zu gewähren; doch ver— 
ſprach er — wie er dies ſchon in früheren Jahren wiederholt getan —, den 
Grafen vor Unbill zu ſchützen, wenn der König von Frankreich den Ver— 
ſuch machen ſollte, ihn ſeiner wohlverdienten Rechte zu berauben. Wieder 
lehnte es alſo der Kaiſer ab, einen Angriffskrieg gegen Frankreich zu 
unternehmen, zumal ſich derſelbe notwendigerweiſe auch gegen den Grafen 
Balduin richten mußte. 

In dem Haß gegen den Hennegauer hatte Erzbiſchof Philipp ſich mit 
dem Grafen von Flandern zuſammengefunden. Im Bunde mit den zu 
Lüttich und Aachen verſammelten Fürſten — es waren meiſt kölniſche 
Lehnsleute — war es ihm dann gelungen, auch den König Heinrich ſeinen 
Plänen dienſtbar zu machen. Mit großem Geſchick hatte man Balduin 
eine Falle zu ſtellen verſtanden: erfüllte er Heinrichs Forderung, ihm 
ſeine Burgen zu öffnen, ſo gab er damit den Hennegau in die Hände 
ſeiner Feinde, im beſonderen in die des Erzbiſchofs, erfüllte er ſie nicht, 
1 Unter dem 25. Oktober urkundet Heinrich in Aachen (Stumpf Nr. 4577). 
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ſo ſetzte er ſich Heinrich gegenüber ins Unrecht. Man wird es auch nicht 
verſäumt haben, durch die lockende Ausſicht auf kriegeriſche Lorbeeren 
und auf Unterjochung Frankreichs — jenes Ziel, das der Flanderer ſchon 
ſo oft dem Kaiſer vor Augen geſtellt hatte — den Ehrgeiz des jugend— 
lichen Herrſchers anzuſtacheln. Aber wieder mußte es der Erzbiſchof er— 
leben, daß ſeine Pläne vom Kaiſer durchkreuzt wurden. Damals mag er die 
Außerung getan haben: Niemand könne zweien Herren dienen, und darum 
könne es im Reiche nicht zwei Könige geben. Natürlich wuchs ſeine gereizte 
Stimmung und die Spannung zwiſchen ihm und dem Kaiſer immer mehr. 

König Heinrich mußte ſich dem väterlichen Gebote fügen und von 
ſeinen Plänen Abſtand nehmen. Der Erzbiſchof von Köln und der Graf 
von Flandern aber verließen darauf den königlichen Hof und ſuchten ſich, 
einer Weiſung des Kaiſers folgend !, ſchleunigſt mit Philipp Auguſt von 
Frankreich zu verſtändigen. Schon am 7. November 1185 kamen die 
Könige von Frankreich und England, die Erzbiſchöfe von Reims und Köln, 
der Graf von Flandern und zahlreiche andere Große in Aumale? zu— 
ſammen. Wir ſind über die dort gepflogenen Verhandlungen nicht unter— 
richtet. Doch werden ſich die getroffenen Abmachungen mit dem Frieden 
von Boves wohl gedeckt haben. Außerdem wird Graf Philipp wieder in 
das alte Lehnsverhältnis zum König von Frankreich zurückgekehrt ſein. 
Die Gültigkeit des Friedens wurde ausdrücklich von der Zuſtimmung des 
Kaiſers abhängig gemacht. Nachdem dieſer einmal perſönlich in den 
Gang der Handlung eingegriffen hatte, mußte der Römiſche König bei 
dem Friedensſchluß naturgemäß zurücktreten. 

Von Aumale aus begab ſich Graf Philipp nach Deutſchland zu König 
Heinrich und begleitete dieſen mit einem ſtattlichen Gefolge nach Italien. 
In Pavia feierte er mit Kaiſer Friedrich und König Heinrich das Weih— 
nachtsfeſt, und am 27. Januar 1186 wohnte er in Mailand Heinrichs 
Hochzeit bei. Während ſeines Aufenthalts am Hofe berichtete er dem 
Kaiſer über die Verhandlungen in Aumale; auch die deutſch-franzöſiſchen 
Beziehungen wurden beſprochen. Der Friedensſchluß fand die Zuſtimmung 
des Kaiſers, und mit geheimen Aufträgen kehrte Philipp nach Frankreich 
zurück. Nach einer vertraulichen Beſprechung trafen König Philipp Auguſt 
und Graf Philipp am 10. März 1186 mit Heinrich II. und Balduin von 
Hennegau wieder bei Giſors zuſammen, wo der endgültige Friede ge— 
ſchloſſen wurde. Hatte Philipp Auguſt ſeinem bisherigen Gegner ſchon 
bei ſeiner Ankunft einen ehrenvollen Empfang bereitet, ſo ſuchte er jetzt 
die letzten Streitpunkte aus dem Wege zu räumen. Er verzichtete gegen 


1 Dies muß man daraus ſchließen, daß der Friede vorbehaltlich der Genehmigung 
des Kaiſers abgeſchloſſen wurde, und daß Philipp von Flandern dem Kaiſer darüber 
Bericht erſtattete, was bei früheren Friedensſchlüſſen nicht geſchehen war. — Daß Erz⸗ 
biſchof Philipp auf eigene Fauſt nach Aumale gegangen ſein ſollte, iſt nicht recht denkbar. 

2 A. liegt in der Normandie, an der Grenze von Amienois. 
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Übergabe von Roye in Vermandois auf die umſtrittene Burg Beauquesne 
und beſtätigte der Gräfin Mathilde das ihr von ihrem Gemahl ausgeſetzte 
Wittum. Der Streit zwiſchen Frankreich und Flandern ſollte begraben 
ſein. Philipp Auguſt bekam ſeine Hand frei gegen Frankreichs natür— 
lichen Gegner, gegen England. Schon faßte er auch eine Annäherung an 
Deutſchland ins Auge. 

Als König Heinrich im Auguſt 1185 ſich in den mittelrheiniſchen 
Gegenden aufhielt“, griff er in den Trierer Wahlſtreit ein, über den nun 
ſchon ſeit Monaten zwiſchen Kaiſer und Papſt Verhandlungen gepflogen 
wurden. Während der Kaiſer gegenüber der Kurie eine vorſichtige, faſt an 
Langmut grenzende Politik verfolgte, ließ ſich der König in feinem jugend» 
lichen Ungeſtüm verleiten, eigenmächtig gegen die Anhänger Folmars : 
mit Gewalt vorzugehen. In Koblenz nahm er dem Dechanten und einigen 
Domherren ihre Einkünfte und ließ ihre Häuſer und Beſitzungen zer— 
ſtören, weil ſie es mit Folmar hielten. Schwer hatte Trier ſelbſt zu leiden: 
„Da kam er mit ſchwer drückender Heeresmacht nach Trier“ — ſo ſchreibt 
der Verfaſſer der „Trierer Geſchichten“ — und brach, durch den Rat eini— 
ger Schlechten verführt, die Immunität der Geiſtlichen und die Freiheit 
der Bürger, die ihnen von ſeinen glorreichen Vorgängern verliehen und 
bis auf dieſen Tag geachtet waren.“ Folmars Haus wurde dem Erd— 
boden gleichgemacht. Die Gegner des Domkapitels und des Erzbiſchofs 
Rudolf, die an der tumultuariſchen Wahl Folmars teilgenommen hatten, 
Geiſtliche ſowohl wie Weltliche, wurden verfolgt. Wer irgend als An— 
hänger Folmars verdächtigt wurde, mußte Freiheit und Eigentum durch 
hohes Löſegeld loskaufen oder wurde ins Gefängnis geworfen. Dieſe 
Vorgänge gaben zu vielfachen Klagen, zuerſt vor dem Kaiſer und dann 
auch vor dem Papfte, Anlaß und verſchärften die bereits beſtehende Span— 
nung zwiſchen beiden. 

Aber auch in Deutſchland zog der Trierer Streit bald weitere Kreiſe, 
und was dem Kaiſer nicht wohlgeſinnt war, ergriff die Partei Folmars. 
Wie wir ſahen, hatte das Verhältnis zwiſchen dem Kaiſer und dem Erz— 
biſchof Philipp von Köln eine ſtarke Trübung erfahren, weil dieſer ſich 

1 Die Zeitbeſtimmung ergibt ſich aus folgenden Angaben. Die „Trierer Ges 
ſchichten“ ſchreiben: „Nach Empfang dieſer Antwort kehrten die Geſandten zum Hofe 
zurück. Während dieſer Verhandlungen (über die Trierer Angelegenheit) ging Papſt 
Lucius zum Herrn ein.“ Lucius ſtarb am 25. November 1185. Zu den Geſandten 
gehörte wahrſcheinlich Konrad von Mainz, deſſen ſich Friedrich bei den Verhandlungen 
mit der Kurie wiederholt als Vermittler bediente. Nach Scheffer-Boichorſt, Kaiſer 
Friedrichs I. letzter Streit mit der Kurie S. 174 iſt er am 8. Auguſt 1185 Zeuge in 
einer kaiſerlichen Urkunde, am 11. November in einer päpſtlichen und am 28. Novem⸗ 
ber wieder in einer kaiſerlichen. Heinrich war im Juli 1185 in Baſel, am 28. Auguft 
in Speier (vgl. oben S. 119 Anm. 1), im September in Lüttich (vgl. oben S. 119), 


am 25. Oktober in Aachen (vgl. oben S. 120), am 25. Dezember in Pavia. 
2 Pgl. für das Folgende oben S. 95 ff. 
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in ſeiner Machtſtellung am Niederrhein durch die Begünſtigung des Grafen 
von Hennegau eingeengt und bedroht fühlte. Dazu kamen noch andere 
auf kommerziellem Gebiete liegende Reibungspunkte, auf welche ſpäter noch 
näher einzugehen iſt. In Aumale traf nun Philipp mit dem Erzbiſchof 
Wilhelm von Reims, dem eifrigen Gönner Folmars, zuſammen. Man 
geht wohl nicht fehl mit der Vermutung, daß Philipp hier mit dem Reim⸗ 
ſer Erzbiſchof Ränke gegen den Kaiſer ſchmiedete und den erſten Schritt 
zum offenen Abfall tat. 

Inzwiſchen glaubte der Erzbiſchof ein ſehr einfaches Mittel gefunden 
zu haben, den Grafen Balduin unſchädlich zu machen. Der künftige Erb— 
laſſer des Hennegauers, Graf Heinrich der Blinde von Namur und 
Luxemburg, welcher im Jahre 1139 ſeinem Vater gefolgt war, hatte ſich, 
nachdem feine erſte Ehe ſchon vor Jahren geſchieden war, in reifem Mans 
nesalter mit Agnes, einer Tochter des Grafen Heinrich von Geldern, ver— 
heiratet. Als Mitgift war ihm die Einlöſung des um 1600 Mark an den 
Kaiſer verpfändeten Maastricht zugeſagt worden. Als aber das Ver— 
ſprechen nicht erfüllt wurde, hatte er die Gattin nach vierjähriger Ehe 
wegen zu naher Verwandtſchaft verſtoßen. Obwohl nun ſeitdem 15 Jahre 
vergangen waren, gelang es jetzt den vereinten Bemühungen des Erz— 
biſchofs und ſeiner beiden Verbündeten, des Grafen von Flandern und 
des Herzogs von Brabant, eine Wiedervereinigung des alten Grafen, der 
die Sechzig überſchritten hatte, mit ſeiner verſtoßenen Gemahlin herbei— 
zuführen. Und merkwürdigerweiſe wurde Heinrich der Blinde, der in den 
früheren Jahren keine eheliche Gemeinſchaft mit ſeiner Gemahlin gehabt 
hatte, im Juli 1186 glücklicher Vater einer Erbtochter, die nach der 
Großmutter den Namen Ermenſendis erhielt. Es ſchien dem Erzbiſchof 
alles nach Wunſch zu gelingen. 

Als König Heinrich Ende November oder Anfang Dezember 1185 mit 
dem Grafen Philipp von Flandern nach Italien aufbrach, ſoll er nach 
Arnold von Lübeck auch den Erzbiſchof Philipp inſtändigſt gebeten haben, 
„unter Beiſeiteſetzung jeder Kontroverſe“ zu ſeinem Hochzeitsfeſte an 
den kaiſerlichen Hof zu kommen. Philipp ſei auch bereits unterwegs ge— 
weſen, ſei aber, durch einen Boten des Erzbiſchofs Konrad von Mainz 
vor einem Anſchlag des Kaiſers gewarnt, wieder umgekehrt und habe 
ſein Ausbleiben mit Krankheit entſchuldigt. Es iſt müßig, über dieſes 
gehäſſige Gerede, das vermutlich von der kölniſchen Partei gefliſſentlich 
verbreitet worden iſt, nur ein Wort zu verlieren; doch kann dasſelbe 
immerhin als Gradmeſſer für die zwiſchen dem Erzbiſchof und dem Kaiſer 
eingetretene Spannung bewertet werden. 
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nde Auguſt des Jahres 1184 verſammelten ſich zu Regensburg die 

Großen, welche mit dem Kaiſer über die Alpen ziehen wollten. Am 
1. September brach man auf. Zum erſten Male begleitete den Kaiſer kein 
zum Kampfe gerüſtetes Heer, ſondern nur ein zahlreiches Gefolge. Wahr— 
ſcheinlich wie ſchon des öfteren in früheren Jahren den Weg über den 
Septimer nehmend, gelangte er nach Mailand, der Stadt, die einſt ſeine 
grimmigſte Feindin geweſen, die von ihm bezwungen und zerſtört, aber ihm 
zum Trotze aus den Trümmern wieder zu neuem Glanze erſtanden war. 
Anders war die Palmſonntagsfeier am 1. April 1162 unter den Ruinen 
der zerſtörten Stadt!, anders der feſtliche Empfang, den am 19. Septem⸗ 
ber 1184 die geſamte Bürgerſchaft ihm bereitete, wie er nicht als ſieg— 
reicher Kriegsherr, ſondern als milder Friedensfürſt ſeinen Einzug hielt. 
Wenige Tage darauf ſehen wir ihn von einer glänzenden Verſammlung 
deutſcher und italieniſcher Fürſten umgeben. Da waren zugegen die Erz— 
biſchöfe Konrad von Mainz, Robert von Vienne und Algiſius von Mais 
land, die Vertreter der drei Königreiche, deren Kronen Friedrich trug, fer— 
ner die Biſchöfe Eberhard von Merſeburg, Otto von Bamberg, Konrad 
von Worms, Roger von Kammerich, Heinrich von Verdun, Bertram von 
Metz, Wilhelm von Aſti, Wala von Bergamo und Milo von Turin, die 
Abte Siegfried von Hersfeld und Gregor von Prüm; dazu weltliche Für— 
ſten, wie Landgraf Ludwig von Thüringen, jetzt mit Konrad von Mainz 
ausgeſöhnt, die Grafen Gerhard von Looz, Heinrich von Diez, Dietpold von 
Lechsgemünd, Simon von Sponheim, Heinrich von Altdorf und Mark— 
graf Heinrich Guercio von Guaſto. Nach einer am 22. September in 
Mailand ausgeſtellten Urkunde beſchäftigte ſich der Hoftag wieder mit einer 
Angelegenheit des Biſchofs von Kammerich, der die Frage ſtellte, ob ein 
geiſtlicher Fürſt verpflichtet ſei, Schulden ſeines Vorgängers zu zahlen, 
welche dieſer ohne Einwilligung des Kaiſers und ſeines Kapitals gemacht 
habe. Konrad von Mainz, den der Kaiſer in der Urkunde „ſeinen geliebten 
Blutsverwandten“ nennt, wurde als höchſtſtehender der anweſenden Prä— 

1 Pgl. Bd. V, S. 252. 
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laten zuerſt befragt und entſchied zugunſten des Biſchofs — hatte er doch 
ſelbſt als Nachfolger Chriſtians die böſeſten Erfahrungen gemacht —; die 
übrigen Fürſten ſchloſſen ſich dieſem Spruche an. Ungefähr acht Tage 
blieb der Kaiſer in Mailand. Dann wandte er ſich, unterwegs überall mit 
Jubel begrüßt, nach dem treuen Pavia, wo er in früheren Jahren ſo gern 
geweilt hatte und auch jetzt wieder längeren Aufenthalt nahm. Unter den 
Zeugen der beiden hier ausgeſtellten Urkunden vom 29. September und 
10. Oktober finden wir faſt alle Fürſten, welche ſchon in Mailand ver⸗ 
ſammelt waren, wieder; außerdem wird genannt Biſchof Wilhelm von 
Gay, welcher hier die Regalien empfing, ferner die Biſchöfe Nikolaus von 
Viviers, Lanfrank von Pavia und Omnebonum von Verona, der Erwählte 
Konrad von Lübeck, der Propſt Friedrich von St. Thomas zu Straßburg 
und Berthold von Andechs, Markgraf von Iſtrien. Von Pavia zog Fried 
rich auf dem linken Ufer des Po abwärts nach Cremona, das ihm zu 
Ehren in der Hauptſtraße einen hohen, prächtig geſchmückten Thron auf— 
gebaut hatte. Um die Mitte des Oktober gelangte er nach Verona, dem 
eigentlichen Ziele feines Zuges, wo der Papſt bereits ſeit mehreren Mona- 
ten weilte. 

Wie wir wiſſen, hatte Lucius im Herbſt 1181 zu Rom ſeinen Sitz 
genommen, aber ſchon im März des nächſten Jahres die Stadt, in der 
ihm der Boden zu heiß wurde, wieder verlaſſen müſſen, um nicht nach dort 
zurückzukehren 1. Eine Zeitlang hatte Chriſtian von Mainz durch fein 
bloßes Erſcheinen die Römer in Schach gehalten. Nach ſeinem Tode aber 
war der Kirchenſtaat dem Papſte ſo gut wie verloren. Selbſt in Anagni, 
der langjährigen Reſidenz Alexanders III., hatte ſich Lucius nicht mehr 
ſicher gefühlt und Ende März 1184 in Veroli an der Grenze des ſiziliſchen 
Reiches eine Zuflucht gefucht?. Von hier war er in den letzten Tagen des 
Mai aufgebrochen und, auf ſeiner Reiſe Sora, Caſtro, Humana, Ancona, 
Rimini, Faenza, Bologna, Modena, Carpi berührend, in der zweiten Hälfte 
des Juli in Verona eingetroffen, von der Geiſtlichkeit in feierlicher Pro— 
zeſſion eingeholt und von der Bevölkerung ehrerbietig empfangen. 

Inzwiſchen hatte ſich die Notlage der Kurie nicht gebeſſert. Der 
kaiſerliche Legat Berthold von Künsberg, welchem der Papſt den Schutz 
der Campagna übertragen hatte, vermochte gegen die Römer keinen 
dauernden Erfolg zu erringen. Dagegen gelang es Lucius, eine Geldunter— 
ſtützung zur Verteidigung des Patrimoniums Petri aus England zu er— 
langen. Auf den Rat ſeiner Biſchöfe gab König Heinrich II., um kein 
Gewohnheitsrecht aufkommen zu laſſen, den päpſtlichen Legaten zwar nicht 
die Erlaubnis, für St. Peter in England eine allgemeine Steuer zu er— 
heben, zahlte ihnen aber aus eigener Taſche einen größeren Geldbetrag, 
welcher ihm von den Biſchöfen wiedererſtattet werden ſollte. Trotzdem 


1 Mol, oben S. 49. 
2 Vgl. oben S. 73. 
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ſammelte der Prior Alanus von der Chriſtuskirche zu Canterbury im Auf— 
trage des Papſtes in ganz England den Peterspfennig ein. Der König 
war über dieſes Vorgehen äußerſt aufgebracht und beklagte ſich dem Grafen 
Philipp von Flandern gegenüber, als dieſer mit dem Erzbiſchof von Köln 
zuſammen dem Grabe des heiligen Thomas in Canterbury einen Beſuch 
abſtattete!, bitter über den Prior: ſchließlich wolle dieſer noch ein zweiter 
Papſt in England ſein. Aber die engliſche Geldhilfe bedeutete für den 
Papſt doch nur einen Tropfen auf dem heißen Stein. Nachhaltigen Bei— 
ſtand, Wiedergewinnung des Kirchenſtaates und Rückkehr nach Rom konnte 
er nur vom Kaiſer erhoffen. Darum ſtand zu erwarten, daß er ſeinerſeits 
den Wünſchen desſelben Entgegenkommen zeigen würde. Und wenn wir 
hören, daß nach dem Konſtanzer Reichstage, wo über eine Zuſammen— 
kunft beider die erſten Vereinbarungen getroffen wurden?, Geſandtſchaften 
hin und wider gingen, ſo geſchah dies ſchwerlich nur, um eine Einigung 
über die bei der Begegnung zu beobachtenden Formalitäten zu erzielen, 
viel eher, um durch Vorbeſprechungen ſich über die Hauptpunkte zu ver⸗ 
ſtändigen. 

Auch in Verona wurde der Kaiſer bei ſeinem Einzuge mit Jubel emp— 
fangen. Beſonders waren es zahlreiche von Schismatikern geweihte und 
nach dem Frieden von Venedig ihrer Amter entſetzte Geiſtliche, welche von 
der Fürſprache des Kaiſers beim Papſte ihre Wiedereinſetzung erwarteten 
und ihn mit dem Geſange „Du biſt erſchienen, Erſehnter!“ begrüßten. 
Hatte er doch einſt in Würzburg geſchworen, niemals zu dulden, daß die 
jenigen, die zur Zeit des Paſchalis oder zur Zeit des von feiner Partei er 
wählten Nachfolgers die Weihen erhalten hätten oder noch erhalten wür⸗ 
den, ihres Amtes oder ihrer Weihen wegen des ihm geleiſteten Gehorſams 
verluſtig gingen 2. Getreu dieſem Eide hatte er auch vor einem Jahre in 
Konſtanz bei den dort anweſenden päpſtlichen Legaten, dem Kardinal Jo— 
hannes und dem Biſchof Petrus von Luni, durchgeſetzt, daß einige Dia⸗ 
kone und Geiſtliche niederen Grades reordiniert wurden!; und dies wird 
nicht das einzige Mal geweſen ſein, daß er ſich der durch den Frieden von 
Venedig Betroffenen, deren Zahl in die Hunderte ging?, in dieſer Weiſe 
annahm. So erklärte es ſich, daß aus allen Gegenden des Reiches, bes 
ſonders aus Deutſchland, ſolche Geiſtliche nach Verona zuſammengeſtrömt 
waren. 

Während der Papſt in der Stadt ſelbſt wohnte, ſchlug der Kaiſer ſeine 
Reſidenz in dem vor der Stadt gelegenen Palaſte des Abtes von S. Zeno 

1 Pgl. oben S. 113. 

2 Pgl. oben S. 72. 

5 Pgl. Bd. V, S. 388. 

4 Bol. oben S. 71 Anm. 1. 


5 Arnold von Lübeck erzählt, daß faſt ſämtliche Mönche der Abtei Hilſenburg 
ihre Harfen an die Weiden gehängt hätten. 
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auf. Wieder hielt er einen glänzenden Hoftag ab. Unter den zahlreich 
verſammelten deutſchen, burgundiſchen und italieniſchen Großen werden 
uns mit Namen genannt: drei Erzbiſchöfe aus Deutſchland, Konrad von 
Mainz, Adalbert von Salzburg und der Erwählte Rudolf von Trier, zwei 
aus Italien, der Patriarch Gottfried von Aquileja und Gerhard von Ra— 
venna, ebenfalls zwei aus Burgund, Robert von Vienne und Johann von 
Lyon; dazu die Biſchöfe von Bamberg, Merſeburg, Metz, Verdun, der Er⸗ 
wählte von Lübeck, die von Gay, Verona, Mantua, Aſti, Vicenza, Feltre, 
Grenoble, Clermont und der Abt von Hersfeld; von weltlichen Großen 
der Landgraf Ludwig von Thüringen, die Markgrafen Berthold von Iſtrien 
und Opizo von Eſte, die Grafen Dietpold von Lechsgemünd, Gerhard von 
Looz, Heinrich von Diez, die Burggrafen Konrad von Nürnberg und 
Heinrich von Regensburg, der Reichsminiſterial Werner von Bolan— 
den und Wezelo von Camino. Dazu kamen als zur nächſten Umgebung 
des Kaiſers gehörig der Kanzler Gottfried von Helfenſtein, der Protonotar 
Rudolf, der Marſchall Heinrich von Lautern und der Kämmerer Rudolf 
von Siebeneich. Mancherlei Angelegenheiten des Reiches beſchäftigten den 
Hoftag. Den Markgrafen Opizo von Eſte belehnte der Kaiſer am 
19. Oktober mit der Markgrafſchaft Genua und allen Reichslehen des ver— 
ſtorbenen Markgrafen Azzo von Eſte, welche er früher von Herzog Hein— 
rich dem Löwen empfangen hatte; dieſe Belehnung ſollte auch für den 
Fall, daß der Herzog oder ſeine Erben das Land wieder erwürben, oder 
daß der Kaiſer ſelbſt ihm dasſelbe zurückgäbe, zu Recht beſtehen. 
Am 30. Oktober erteilte der Kaiſer dem Erzbiſchof Johann von Lyon die 
Regalien und zeichnete ihn in gleicher Weiſe wie ſeinen Vorgänger Hera— 
clius aus!, indem er ihn zum Exarchen der burgundiſchen Pfalz und zum 
erſten Fürſten ſeiner Reichsverſammlung ernannte. Dem Abt Siegfried 
von Hersfeld wurde unter Anerkennung ſeiner treuen Dienſte in einer 
Urkunde vom 4. November für die Burg Kreinberg an der Werra und 
andere Beſitzungen ſeiner Abtei die Befreiung vom Regalienrechte ver— 
liehen. Aus einem Bericht des vor einem Jahre wieder inthroniſierten 
Erzbiſchofs Adalbert von Salzburg? an ſein Domkapitel erſehen wir, daß 
ihm neben anderen Privilegien die Abhängigkeit des Gurker Bistums von 
Salzburg, welche ſchon feinem Vorgänger Konrad im Jahre 1179 zu— 
erkannt wars, von Kaiſer und Papſt in Verona von neuem beſtätigt 
wurde; zugleich ernannte der Papſt ihn und ſeine Nachfolger zu ſtändigen 
Legaten für Bayern. Kirchen und Klöſtern wurden in reichem Maße Be— 
weiſe kaiſerlicher Huld zuteil, vor allem in Verona ſelbſt. 

Wichtiger aber als dieſe Reichsangelegenheiten waren die zwiſchen 
Kaiſer und Papſt gepflogenen Verhandlungen über die politiſchen Fragen, 


1 Bol, Bd. V, S. 104. 
2 Vgl. oben S. 74. 
Pgl. oben S. 24. 
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um derentwillen überhaupt die Zuſammenkunft in Verona vereinbart wor— 
den war. Auch hier ließ ſich zunächſt alles aufs beſte an. Wer die beiden 
Häupter der Chriſtenheit ſo herzlich miteinander verkehren ſah, wie ein 
Augenzeuge ſchreibt, „als bildeten ſie beide einen einzigen Staat“, und 
dazu auf der einen Seite die harte Bedrängnis des Papſtes und auf der 
anderen den wiederholt betonten Friedenswillen des Kaiſers in Rechnung 
zog, der konnte ſich wohl der Hoffnung nicht verſchließen, daß die ſchwe— 
benden Streitfragen eine befriedigende Löſung finden würden. 

Um dem Papſte ſeine Ergebenheit und Zuvorkommenheit zu beweiſen, 
ging der Kaiſer bereitwillig auf die Wünſche desſelben ein. Wir wiſſen 
bereits, daß er auf die Fürſprache des Papſtes hin den Bitten der eng— 
liſchen Geſandten, welche ihn zu Verona erwarteten, gnädiges Gehör 
ſchenkte, wobei allerdings noch andere politiſche Gründe mitfpielten!. Er 
geſtattete Heinrich dem Löwen vor Ablauf des dreijährigen Exils die Rück— 
kehr in die Heimat; auch ſcheint er, wenn wir aus der Belehnungs— 
urkunde des Markgrafen Opizo von Eſte Schlüſſe ziehen dürfen, den Ge— 
danken einer Ausſöhnung mit Heinrich nicht gänzlich von ſich gewieſen 
zu haben. 

Gleiches Entgegenkommen zeigte Friedrich bei der Löſung der kirch— 
lichen Aufgaben, die Lucius von ſeinem Vorgänger überkommen hatte. 
Schon Alexander III. war auf dem Laterankonzil des Jahres 1179 gegen 
die Ketzer, welche als Katharer, Patarener, Publikaner und unter anderen 
Namen in Südfrankreich Irrlehren verbreiteten, und gegen jeden, der 
ihnen irgendwie Vorſchub leiſtete, mit den ſtrengſten Strafandrohungen 
vorgegangen; ſogar ein Kreuzheer war im Jahre 1181 von dem Kardinal— 
biſchof Heinrich von Albano gegen die Ketzer und ihre Beſchützer geführt?. 
Aber damit waren die Irrlehren nicht ausgerottet; ein beſonders frucht— 
barer Boden für ſie war Norditalien. Unter dem Schutze der kommunalen 
Freiheit hatte ſich in den lombardiſchen Städten auch ein freieres reli— 
giöſes Leben entwickelt; in verſchiedenen Städten durften die Häretiker 
ihre Lehren offen verkünden; in anderen, wo dies nicht erlaubt war, hielten 
ſie ihre Verſammlungen heimlich in verſteckten Schlupfwinkeln ab. Auch 
in den übrigen Teilen der Apenninhalbinſel hatten die Sekten Eingang 
gefunden, ſo die Patarener in Venedig, die Vendicoſi im Königreich Sizi— 
lien. Ein Zeitgenoſſe behauptet geradezu, daß die Ketzer „ganz Italien be— 
ſchmutzt“ hätten. Cäſarius von Heiſterbach erzählt uns in ſeinen „Wunder— 
geſprächen“, einer geiſtlichen Novellenſammlung, welche in der Darſtellung 
anmutig und für Kultur- und Sittengeſchichte ſehr lehrreich iſt, ein merk— 
würdiges Erlebnis, das ein Kölner Chorherr von S. Gereon zu Verona 
gehabt haben ſoll; deſſen Wirt hätte faſt Nacht für Nacht mit Frau und 
Tochter das Haus verlaſſen und in einem unterirdiſchen Verſtecke zu— 


1 Mol. oben S. 114. 116. 
2 Bol, Bd. V, S. 732 f. 
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ſammen mit anderen Geſinnungsgenoſſen nach vorausgegangener ketze— 
riſcher Predigt und bei ausgelöſchten Lichtern unſittliche Orgien gefeiert. 
Die bisherigen Maßnahmen, welche Lucius gegen die Sektierer ergriffen 
hatte, wie Bannſtrahl und eidliche Verpflichtung der Konſuln bei Antritt 
ihres Amtes, hatten keinen Erfolg gehabt, faſt verzweifelte er, wie er ſelbſt 
in einem Briefe geſteht, an der Heilung „dieſer verderblichen Wunde“. 
Nun ſollte durch einen gemeinſamen Schritt der höchſten geiſtlichen und 
der höchſten weltlichen Macht dem Verbot der Ketzerei vor aller Welt ein 
ſtärkerer Nachdruck verliehen werden. An einem der erſten Tage des 
November — das nähere Datum iſt nicht angegeben — verſammelten 
ſich der Papſt, umgeben von ſeinen Kardinälen, und der Kaiſer mit den 
Großen des Reiches zu einer glänzenden Sitzung im Dome von Verona. 
Nach gemeinſamer Beratung verkündete hier der Papſt — „in Gegenwart 
des Kaiſers und durch deſſen Autorität geſtützt!“ — das Ketzerdekret, 
durch welches alle Häretiker und Sektierer, namentlich die Katharer, Pata— 
rener, Arnoldiſten, Humitiaten und die, „welche ſich lügneriſch die Armen 
von Lyon nennen“, die judaiſierenden Paſſagianer und die Joſephiner, mit 
dem Bann der Kirche belegt werden. Mit der gleichen Strafe werden alle 
bedroht, die ohne kanoniſche Berechtigung predigen, die Ketzern Schutz 
gewähren, und die der Ketzerei verdächtig ſind, es ſei denn, daß ſie ſich 
von dieſem Verdachte zu reinigen vermögen. Jeder häretiſche Geiſtliche, 
der nicht nach dem Urteilsſpruch ſeines Biſchofs die Irrlehren abſchwört 
und Buße tut, ſoll ſeine Würden und Pfründen verlieren und dann ebenſo 
wie jeder Laie in demſelben Falle dem weltlichen Gericht zur Beſtrafung 
übergeben werden; rückfällige Geiſtliche ſollen ohne weiteren Prozeß nach 
Einziehung ihrer Güter durch die Kirche der weltlichen Strafe verfallen 
ſein. Weiter ſoll jeder Patriarch, Erzbiſchof und Biſchof, der dieſen Bann 
gegen die Ketzer nicht bei allen feſtlichen Gelegenheiten in ſeinem Spren— 
gel bekanntmacht, auf drei Jahre von feinem Amte ſuspendiert ters 
den; außerdem ſollen dieſelben alljährlich mindeſtens einmal die der 
Ketzerei verdächtigen Parochien unter Hinzuziehung von drei vereidig— 
ten Vertrauensmännern revidieren oder revidieren laſſen 2. Schließlich 
ſollen die Grafen, Barone, Rektoren und Konſuln eidlich gehalten ſein, 
die kirchliche Gewalt bei der Durchführung dieſer Beſtimmungen zu 
unterſtützen; im Unterlaſſungsfalle ſollen ſie ihres Amtes entſetzt und 
mit dem Bann beſtraft werden, während über die betreffende Herrſchaft 
oder Stadt das Interdikt verhängt werden ſoll. Der Verkündigung des 
Kirchenbannes durch den Papſt ließ nun der Kaiſer ſeinerſeits die Reichs— 
acht ſetzen, welche durch einen Dolmetſcher den verſammelten Italienern 

1 Das Dekret beginnt mit den Worten: „Friderici imperatoris praesentia 
pariter et vigore suffultus ...“ 


2 Nicht mit Unrecht hat man in dieſer Beſtimmung die Anfänge der Inqui⸗ 
ſition geſehen. 
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bekanntgegeben wurde. Darauf erhob er ſich ſelbſt von ſeinem Thron, 
ſtreckte in feierlicher Weiſe ſeine Rechte nach den vier Himmelsgegen— 
den aus und warf dann den Handſchuh zu Boden, allen Ketzern damit 
ſymboliſch die Fehde des Reiches anſagend. 

Aber nicht bloß gegen die inneren Feinde war der Kaifer bereit, 
ſeine Pflicht als Schirmvogt der Kirche zu erfüllen, ſondern auch gegen 
die äußeren. Die Not der Chriſten im Gelobten Lande war auf das 
höchſte geſtiegen. Das Königreich Jeruſalem drohte dem Anſturm Sala— 
dins zu erliegen. Bisher waren die Hilfrufe aus dem Morgenlande wir— 
kungslos verhallt. Da hatte ſich der Patriarch Heraclius von Jeruſa— 
lem mit den Hochmeiſtern des Templer- und des Johanniterordens per— 
ſönlich aufgemacht, um das Abendland zu einem Kreuzzuge aufzurufen. 
Zur rechten Stunde erſchienen ſie in Verona und fanden auch in dem Erz— 
biſchof Gerhard von Ravenna den rechten Mann, der ſich der heiligen 
Sache mit Feuereifer annahm. Am 4. November ergriff dieſer im Dom 
vor Kaiſer und Papſt und den verſammelten geiſtlichen und weltlichen 
Fürſten das Wort!; mit beredtem Munde ſchilderte er die ſchlimme Lage 
des Gelobten Landes wie die dem Heiligen Grabe drohende Gefahr und 
forderte einen allgemeinen Aufruf zum Kreuzzuge mit gleichzeitiger Ver— 
kündigung eines Sündenerlaſſes für die Teilnehmer. Die Worte des 
Erzbiſchofs verfehlten ihre Wirkung nicht. Den Bitten des Patriarchen 
und den Vorſtellungen des Papſtes lieh Kaiſer Friedrich willig ſein Ohr 
und verſprach, nach ſeiner Rückkehr auf einem Reichstage mit den deutſchen 
Fürſten über den Kreuzzug zu verhandeln und die Rüſtungen zu demſelben 
ſogleich nach Weihnachten das ganze nächſte Jahr hindurch zu betreiben?. 

Hiernach hatte es den Anſchein, als herrſche in Verona völlige Ein— 
mütigkeit. Der Kaiſer jedenfalls tat alles, um dem Papſte ſeine Ge— 
neigtheit zu beweiſen. Unter ſolchen Umſtänden muß es uns wunder— 
nehmen, daß er nicht das gleiche Entgegenkommen fand. Das zeigte 
ſich ſchon in der Reordinationsfrage der von Schismatikern geweihten 
Geiſtlichen, welche ihre Hoffnung auf die Fürſprache des Kaiſers geſetzt 

1 Es iſt ſehr wohl möglich, daß der Erzbiſchof Gerhard in derſelben Feſtſitzung, 
in welcher Bann und Acht über die Ketzer ausgeſprochen wurde, ſeine Anſprache 
hielt, fo daß dann auch für das Dekret als Datum der 4. November anzu— 
nehmen wäre. 

2 Der Patriarch Heraclius begab ſich mit dem Hochmeiſter des Johanniter— 
ordens — der Hochmeiſter des Templerordens war in Verona geſtorben — an 
die Höfe von Paris und London, um auch hier für den Kreuzzug zu wirken. Wohl 
nahmen die Erzbiſchöfe von Canterbury und Rouen und zahlreiche engliſche Ritter 
das Kreuz; aber weder Philipp Auguſt noch Heinrich II. waren geneigt, in der 
nächſten Zeit einen Kreuzzug anzutreten. Der erſtere mußte damals infolge Wieder— 
ausbruchs des flandrifchen Krieges (vgl. oben S. 115 ff.) eine neue Fürftenerhebung 
befürchten; und Heinrich, dem der Patriarch die Schlüſſel von Jeruſalem und der 
Grabeskirche überreichte, ſchlug mit Rückſicht auf feine unbotmäßigen Söhne die Krone 
aus, wies aber für das Heilige Land eine große Summe Geldes an. 
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hatten. Wie der Papſt ſchon früher in dieſer Frage ſich nachgiebig er— 
wieſen hatte, ſo ſchien er auch jetzt im Anfang bereit zu ſein, den Bitten 
des Kaiſers nachzugeben und Gnade für Recht ergehen zu laſſen. Wenig— 
ſtens ordnete er an, daß alle Bittſteller ein ſchriftliches Geſuch mit Dar— 
legung des Tatbeſtandes an ihn einreichen ſollten, um dann von Fall 
zu Fall nach eingehender Prüfung entſcheiden zu können. Kurz darauf 
aber nahm er dieſe Anordnung wieder zurück und erklärte, in Venedig 
ſei bereits darüber entſchieden worden, wer von den ſchismatiſch Gewähl⸗ 
ten Dispens erhalten ſolle und wer nicht; dieſe Entſcheidung könne nur 
durch ein neues allgemeines Konzil, welches er in Lyon abzuhalten ge— 
denke, wieder umgeſtoßen werden. Dieſer Beſcheid bedeutete für die 
davon Betroffenen, welche mit ſo großen Hoffnungen nach Verona ge— 
kommen waren, eine ſchwere Enttäuſchung. Die beim Einzug des Kaiſers 
das Jubellied „Du biſt erſchienen, Erſehnter!“ geſungen hatten, ſangen 
jetzt das Klagelied „Wir haben den Frieden erwartet, und er iſt nicht 
gekommen“, und erregten dadurch bei den italieniſchen Kardinälen große 
Entrüſtung über die anmaßenden Deutſchen, die Gnade durch Drohungen 
erzwingen wollten. Nach Arnold von Lübeck ſchob man die plötzliche 
Sinnesänderung des Papſtes dem Erzbiſchof Konrad von Mainz und 
dem Biſchof Konrad von Worms in die Schuhe; der erſtere war ja einſt 
der Vertraute Alexanders III. geweſen, und der andere hatte bei den 
Friedensverhandlungen zwiſchen Kaiſer Friedrich und Papſt Alexander 
eine Rolle geſpielt und zu den erſten gehört, die Alexander ihre Devotion 
bezeigten und von ihm Abſolution erhielten 1. Doch iſt dieſer Verdacht 
ſchwerlich begründet; denn Konrad von Mainz genoß beim Kaiſer, der 
doch vor allem ſich durch das Verhalten des Papſtes verletzt fühlen mußte, 
nach wie vor das größte Vertrauen, und Konrad von Worms war, nach 
dem Fehlen ſeines Namens unter den Urkunden zu urteilen, anſcheinend 
überhaupt nicht in Verona zugegen geweſen. Arnold mag durch den ſpä— 
ter bei beiden in Erſcheinung getretenen Gegenſatz zur kaiſerlichen Poli— 
tik zu dieſer Auffaſſung gekommen ſein. 

Noch deutlicher als bei der Reordinationsfrage tritt der plötzliche Wech— 
ſel in der Haltung des Papſtes bei der Behandlung der anderen Fragen 
zutage, über die man anſcheinend in den Vorbeſprechungen ſchon zu einer 
gewiſſen Einigung gekommen war, und die auf dem Kongreß zu Verona 
ihre endgültige Löſung finden ſollten. Wir wiſſen, daß der Kaiſer vor 
Antritt ſeiner Reiſe nach Italien in der Trierer Angelegenheit ein Schrei— 
ben an den Papſt richtete und ihn bat, dieſelbe bis zu ihrer perſönlichen 
Zuſammenkunft zurückzuſtellen. Hier kam die Sache auch zur Verhand— 
lung, aber bald zeigte ſich, daß auf päpſtlicher Seite der gute Wille zu 
einer Verſtändigung fehlte. Das Recht lag zweifellos auf ſeiten des 
Kaiſers. Denn nach dem Wormſer Konkordat ſtand bei zwieſpältigen Wah— 


1 Bol. Bd. V, S. 679. 697. 705. 
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len ihm die Entſcheidung zu, und diefe war an keine Zuſtimmung des 
Papſtes gebunden. Außerdem war ſie in dem vorliegenden Falle nicht 
willkürlich getroffen, ſondern durch den Spruch der Fürſten gutgeheißen. 
Und wenn der Kaiſer den Erwählten Rudolf wiederum im Einverſtändnis 
mit den Fürſten ſogleich nach der Wahl inveſtierte, ſo handelte er gleich— 
falls nach den Beſtimmungen des Wormſer Konkordats, wonach die 
Belehnung in Deutſchland vor der Weihe, in Italien und Burgund nach 
derſelben erfolgen ſollte. Wohl hatte Lothar bei ſeiner Wahl auf das 
Recht der Belehnung vor der Weihe verzichtet, doch hatte er ſpäter das— 
ſelbe wieder für ſich in Anſpruch genommen und geübt !; in der Folge 
hat auch die Kirche ſich niemals auf Lothars Verzicht berufen, ſondern 
darauf, daß Heinrich V. den Wormſer Vertrag nur für ſich ſelbſt, nicht 
auch für ſeine Nachfolger geſchloſſen habe. Friedrich hat während ſeiner 
ganzen Regierung für Deutſchland an der vorangehenden Belehnung als 
rechtsgültigen Grundſatz feſtgehalten und dadurch einen indirekten Ein— 
fluß auf die Wahlen ausgeübt; meiſt kam es vor der Wahl zwiſchen ihm 
und den Wählern zu einer Verſtändigung. Wenn nun jetzt Lucius die 
alten Anſprüche der Kurie wieder geltend machte und die Forderung auf— 
ſtellte, daß nicht nur in Burgund und Italien, ſondern auch in Deutſch— 
land die Weihe der Belehnung vorauszugehen habe, ſo war dies entſchieden 
ein unfreundlicher Akt gegen den Kaiſer. Unmöglich konnte ſich der Papſt 
darauf berufen, daß nach dem Frieden von Venedig Streitigkeiten, welche 
ſchon vor der Zeit Papſt Hadrians IV. zwiſchen Kirche und Reich beſtan— 
den, durch ein Schiedsgericht ausgetragen werden ſollten; denn jener 
Artikel fand hauptſächlich auf die mathildiſchen Güter Anwendung e. 
Gegenüber den päpſtlichen Anſprüchen vertraten die kaiſerlichen Rechte 
Männer wie Bertram von Metz, deſſen gründliche Bildung und juriſtiſche 
Kenntniſſe allgemein anerkannt waren, und Gottfried von Helfenſtein, der 
wegen ſeiner Klugheit und Bildung, ſeiner Beredſamkeit und Kenntnis beider 
Rechte als einer der bedeutendſten Diplomaten feiner Zeit galt. Die jurifti- 
ſchen Gutachten ſolcher Männer werden auf die Beurteilung der Streitfrage 
nicht ohne Einfluß geblieben ſein. In der Tat hören wir auch, daß Lucius 
dem Kaiſer auf deſſen Drängen die Weihe Rudolfs von Trier in ſichere 
Ausſicht ſtellte; doch „nach der Sitte der Kurie“, wie der unparteiiſche Ver— 
faſſer der „Trierer Geſchichten“ hinzufügt, verſchob er ſie von Tag zu Tag. 

Nicht anders ging es dem Kaiſer mit der Erfüllung eines lange 
von ihm gehegten Wunſches, der Kaiſerkrönung ſeines Sohnes Heinrich, 
durch welche er die Erblichkeit der Krone ſichern wollte. Dieſen Plan kön— 
nen wir weit zurückverfolgen. Schon im Jahre 1169 ſollten die kaiſer— 
lichen Geſandten, wie wir wohl als ſicher annehmen dürfen?, unter ande— 

Vgl. Bd. IV, S. 283. 


2 Pgl. Bd. V, S. 700. 
s Vgl. Bd. V, S. 524. 
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ren Friedensbedingungen an Alexander die Forderung ſtellen, daß er den 
vierjährigen Knaben zum Kaiſer kröne. Im Frieden von Venedig begnügte 
ſich Friedrich mit dem Erreichbaren, mit der Anerkennung Heinrichs als 
Römiſchen Königs. Seinen Plan hatte er aber damit nicht aufgegeben. 
Als die Verhandlungen über die Zuſammenkunft in Verona zwiſchen der 
Kurie und dem Kaiſerhofe gepflogen wurden, bildete die Kaiſerkrönung 
Heinrichs von Anfang an einen der Hauptpunkte. Zweifellos lag Friedrich 
gerade jetzt, wo die Verlobung ſeines Sohnes mit der ſiziliſchen Königs— 
tochter vor ihrem Abſchluß ſtand, ſehr viel an der Verwirklichung ſeines 
langgehegten Wunſches. Tatſächlich ſcheint auch der Papſt — natürlich 
in der Vorausſetzung entſprechender Gegenleiſtungen — noch auf dem 
Wege nach Verona die feſte Abſicht gehabt zu haben, Friedrichs Wunſch 
zu erfüllen. Wenigſtens gibt der Domherr Toloſanus von Faenza, in 
deſſen Stadt Lucius auf der Reiſe nach Verona Ende Juni und An— 
fang Juli verweilte, neben der Einheit der Kirche die Kaiſerkrönung Hein— 
richs als den Hauptzweck der Zuſammenkunft an. Selbſtverſtändlich ſind 
in Verona auch darüber Verhandlungen geführt worden. Den Gang der— 
ſelben kennen wir nicht näher; nach Arnold von Lübeck ſoll Lucius den 
Kaiſer mit der Krönung ſeines Sohnes, zu der er noch vor kurzem be— 
reit war, unter nichtigen Vorwänden hingehalten haben. Soviel ſteht 
jedenfalls feſt, daß der Kaiſer ſein Ziel in Verona nicht erreichte. 

Zu den Punkten, über die man durch perſönliche Unterhandlung zu 
einer gütlichen Einigung zu kommen hoffte, gehörte auch die Beſitzfrage 
der mathildiſchen Güter 1. Durch die beiden päpſtlichen Legaten, den 
Kardinalprieſter Johannes vom Titel des heiligen Markus und den Biſchof 
Petrus von Luni, hatte Friedrich auf dem Reichstage zu Konſtanz, nach 
Beratung mit den Fürſten, dem Papſte zwei Vorſchläge unterbreiten 
laſſen 2. Nach dem erſten, den er ſchon im Jahre 1182 gemacht hatte!, 
ſollte der Papſt gegen Überlaſſung des Zehnten von allen Einkünften des 
Reiches in Italien an ihn ſelbſt und des Neunten an die Kardinäle auf 
die mathildiſchen Güter gänzlich verzichten. Nach dem zweiten Vorſchlag, 
welcher ſich auf den Friedensvertrag von Venedig gründete“, ſollten 
ältere, mit den Beſitzverhältniſſen vertraute Männer zu einem Schieds— 
gericht zuſammentreten und jedem Teile die ihm zuſtehenden Güter zu— 
ſprechen. Wenn uns auch unſere Quellen im Stich laſſen, ſo können wir 
doch als ſicher annehmen, daß dieſe Frage, über die mehrere Geſandt— 

1 Bei dieſen fog. mathildiſchen Gütern handelt es ſich um den reichen Eigen— 
beſitz der großen Gräfin, welcher verſtreut in den Grafſchaften Bologna, Modena, 
Reggio, Parma, Breſeia, Mantua, Lucca, Verona, Ferrara, alſo zum großen Teil 
in der fruchtbaren Poniederung lag. Dazu kamen noch Beſitzungen in Tuseien und 
zahlreiche Kirchenlehen und Burgen. 

2 Pgl. oben S. 71. 

3 Pgl. oben ©. 50. 

4 Bol. Bd. V, S. 700. 
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fchaften hin und her gegangen waren, in Verona zur Sprache kam. Sicher 
iſt aber auch, daß weder der eine noch der andere Vorſchlag die Zuſtim— 
mung des Papſtes fand, und daß es auch in dieſer Angelegenheit zu kei— 
ner Einigung zwiſchen den beiden Parteien kam. 

So bietet ſich uns in Verona folgendes Bild. In der erſten Zeit be— 
ſtand zwiſchen den beiden Herrſchern ein freundſchaftliches Verhältnis, 
beide ſchienen ein Herz und eine Seele zu ſein. Dem eifrigen Bemühen 
des Kaiſers, ſich dem Papſte willfährig zu zeigen, war es zu danken, daß 
in den rein kirchlichen Fragen zwiſchen beiden völliges Einvernehmen 
herrſchte, daß noch am 4. November in der Kreuzzugsfrage beide ein— 
mütig Hand in Hand gingen. Auch der Papſt war anfangs geneigt, auf 
die Wünſche des Kaiſers einzugehen. Aber dieſe Geneigtheit ſchwand im 
Laufe der Veroneſer Tage mehr und mehr. Die Erfüllung der kaiſer— 
lichen Wünſche wurde immer weiter hinausgezogen, bis ſchließlich weder 
von der Weihe des Erwählten von Trier noch von der Kaiſerkrönung 
Heinrichs mehr die Rede war. Kurz nach dem 4. November trat in der 
Haltung der Kurie gegenüber dem Kaiſer ein völliger Umſchwung offen 
zutage. Die Gründe für denſelben laſſen ſich, wenn auch unſere Quellen 
darüber ſchweigen, deutlich erkennen. 


Am 29. Oktober 1184 wurde im biſchöflichen Palaſt zu Augsburg 
in Gegenwart des Römiſchen Königs Heinrich deſſen Verlobung mit 
Konſtanze von Sizilien abgeſchloſſen und der Ehevertrag von den ſizi— 
liſchen Geſandten feierlich beſchworen. Die Mitgift wurde auf 40 000 
Mark feſtgeſetzt und für den Fall, daß Wilhelm II. kinderlos ſterben ſollte, 
Konſtanze unter Zuſtimmung der Barone als Erbin des Normannen— 
reiches anerkannt. 

Ganz in den großen Traditionen vergangener Kaiſerherrlichkeit auf— 
gehend und dem Vorbilde Karls des Großen nacheifernd, hatte Friedrich 
trotz der vielfachen Einſchränkungen der kaiſerlichen Gewalt von Anfang 
ſeiner Regierung an es ſich zum Ziele geſetzt, geſtützt auf die Wehrkraft 
des deutſchen Volkes wie auf die Willfährigkeit der deutſchen Fürſten und 
mit Hilfe der Mittel, welche ihm die Herrſchaft über das reiche Italien 
bieten ſollte, das Ideal eines weltbeherrſchenden Römiſchen Kaiſerreiches 
Deutſcher Nation zu verwirklichen. Deshalb war ſein Streben dahin ge— 
gangen, die Freiheit der lombardiſchen Städte zu brechen und die alten 
Rechte des Kaiſertums auf Unteritalien und Sizilien wieder zur Geltung 
zu bringen. Einſt waren die Normannenfürſten Lehnsleute des Kaiſers ge— 
weſen, aber ſeitdem ſie die Schutzherren des Papſttums im Kampfe mit 
dem Kaiſertum geworden waren, hatten ſie ſich vom Reiche losgelöſt. 
Vergebens hatte noch Kaiſer Lothar gegenüber dem vom Gegenpapſt 
Anaklet zum König erhobenen Roger II. die Anſprüche des Reiches durch— 
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zuſetzen verſucht. Friedrich hatte dann ſchon auf feinem erften Zuge nach 
Italien im Jahre 1154 nach Rogers Tode die Abſicht gehabt, als Schutz— 
vogt der Römiſchen Kirche ſeine Waffen nicht nur gegen das aufſäſſige 
Rom, ſondern auch gegen das Königreich Sizilien zu tragen. Aus die— 
ſem Grunde hatte er auch mit dem Kaiſer Manuel von Byzanz ange— 
knüpft, ohne indeſſen den griechiſchen Anſprüchen auf Apulien ein Zuge— 
ſtändnis zu machen. Doch mußte damals der Angriff auf Sizilien ver— 
ſchoben werden. Nach Mailands Fall und nach Durchführung der Ron— 
kaliſchen Beſchlüſſe hatte Friedrich von neuem einen Angriff auf das 
Normannenreich ins Auge gefaßt, zumal dasſelbe in dem wieder ent— 
brannten Kampfe zwiſchen Kaifertum und Papſttum wie zur Zeit 
Gregors VII. mit der Kurie im Bunde ſtand. Piſa und Genua ſollten 
ihre Flotten zur Verfügung ſtellen. Der Beginn des Krieges war auf den 
1. Mai 1164 feſtgeſetzt. Aber wieder mußte die Ausführung des Planes 
aufgeſchoben werden und ſchließlich ganz unterbleiben, weil neue Ver— 
wicklungen diesſeits und jenſeits der Alpen den Kaiſer zwangen, ſich zu— 
nächſt dieſen zuzuwenden. Im Kampfe mit dem Lombardenbunde ſehen 
wir das Königreich Sizilien unter den Gegnern Friedrichs. Aber abge— 
ſehen von einem mißglückten Vorſtoß gegen die Campagna unter den 
Grafen Roger von Andria und Tankred von Lecce, welchen der Erzbiſchof 
Chriſtian am 16. März 1176 auf dem Felde von Carſeoli eine klägliche 
Niederlage bereiteten, hatte es nicht aktiv in den Krieg eingegriffen und 
war froh, daß der Kaiſer von einem direkten Angriff auf Süditalien ab— 
gehalten war. So traten denn auch in Venedig, als der Abſchluß des 
Friedens durch das Verhalten der Venetianer gefährdet wurde, die ſizi— 
liſchen Geſandten energiſch für den ungeſtörten und beſchleunigten Fort— 
gang der Verhandlungen ein?. Die Ausſöhnung zwiſchen Kaiſer und 
Papſt hatte einen fünfzehnjährigen Frieden mit dem Normannenreich zur 
Folge. Dadurch ſchien die Erwerbung Süditaliens und Siziliens, die 
Friedrich immer als Ziel vorſchwebte, in weite Ferne gerückt. 

Aber in den folgenden Jahren geſtaltete ſich das Verhältnis zu dem 
ſiziliſchen Hofe freundſchaftlicher, und Friedrichs Friedenspolitik ſollte das 
gelingen, was er bisher auf anderem Wege vergebens erſtrebt hatte. 
Schon einmal, im Jahre 1173, hatte er, um Sizilien von dem Bunde mit 
den Lombarden abzuziehen und zugleich durch feſte Freundſchaftsbande an 
ſich zu feſſeln, dem jungen, damals kaum zwanzigjährigen König Wil— 
helm II., der ſeinem Vater Wilhelm J. im Jahre 1166 gefolgt war, durch 
Erzbiſchof Chriſtian die Hand einer ſeiner Töchter antragen laſſen; doch 
aus Rückſicht auf die Kurie war damals vom ſiziliſchen Hofe dieſer An— 
trag abgelehnt worden?. Jetzt trat Friedrich aufs neue mit dem ſizi— 

1 Pgl. Bd. V, S. 642. 


2 Bol. Bd. V, S. 690. 
3 Bol. Bd. V, S. 614. 
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liſchen Hofe wegen eines Heiratsprojektes in Verbindung; er warb für ſei— 
nen Sohn Heinrich um die Hand der Konſtanze, einer Tante Wil- 
helms II. Sie war die nachgeborene Tochter König Rogers aus ſeiner 
dritten Ehe mit Beatrix, einer Tochter des Grafen Günther von Rethel 
und Nichte Heinrichs des Blinden von Namur-Luxemburg. Da Roger 
im Jahre 1154 geſtorben war, ſtand fie in einem Alter von dreißig Jah— 
ren. Was ihre äußere Erſcheinung anlangt, ſo wird auf der einen Seite 
ihre Schönheit in überſchwenglicher Weiſe geprieſen, während ihr auf der 
anderen in gehäſſiger Verleumdung entſtellende körperliche Fehler — ſie 
ſoll gehinkt und geſchielt haben — nachgeſagt werden. Aufgewachſen und 
erzogen am Hofe von Palermo, wo die Kulturen des Orients und Ok— 
zidents ſich berührten, hat ſie ſicherlich für jene Zeit eine über das Maß 
des Gewöhnlichen hinausgehende Bildung beſeſſen. Aber körperliche und 
geiſtige Vorzüge der Braut ſpielten ebenſowenig wie der Altersunter— 
ſchied — ſie war um 11 Jahre älter als der Bräutigam — bei der 
Werbung eine Rolle. Ausſchlaggebend war lediglich das politiſche Mo— 
ment: da Wilhelms II. Ehe mit Johanna, einer Tochter Heinrichs II. 
von England, bisher kinderlos geblieben war, hatte Konſtanze und deren 
Gemahl Anwartſchaft auf die Krone des Königreichs Sizilien. Die Unter— 
handlungen zwiſchen den beiden Höfen, welche anſcheinend ſehr geheim 
geführt wurden, ſind uns bei dem Stand unſerer Quellen in Dunkel ge— 
hüllt. Mit großem politiſchen Geſchick ſcheint Friedrich die am Hofe 
von Palermo damals herrſchenden Parteiungen und Intrigen für ſeine 
Zwecke benutzt zu haben. Zwiſchen den beiden allmächtigen Ratgebern 
König Wilhelms, dem Erzbiſchof Walter von Palermo, der im Jahre 1169 
durch bedenkliche Mittel zu dieſer Würde gelangt war und dann als Er— 
zieher des jungen Königs den größten Einfluß gewonnen hatte, und dem 
ſchlauen, mit allen Ränken des ſiziliſchen Hofes vertrauten Matthäus von 
Ajello, der aus niedrigem Stande zum Vizekanzler emporgeſtiegen war, 
beſtand die erbittertſte Rivalität und Feindſchaft. Obwohl ſie nach außen 
die beſten Freunde zu ſein ſchienen, intrigierten ſie beide gegeneinander 
und ſuchten ſich gegenſeitig aus ihrer Stellung zu verdrängen. Matthäus 
gelang es, ſeinem Nebenbuhler einen böſen Streich zu ſpielen. Auf ſei— 
nen Rat wußte es König Wilhelm im Jahre 1183 beim Papſte durch— 
zuſetzen, daß das Kloſter auf dem Monreale (in monte regali) bei Pa⸗ 
lermo, welches er, um die Fürbitte der Mutter Maria für die ihm ver— 
ſagte und heiß erſehnte Nachkommenſchaft zu erlangen, im Jahre 1176 
dieſer geweiht und aufs prächtigſte ausgeſtattet hatte, zum Erzbistum 
erhoben wurde. Das bedeutete für den Erzbiſchof von Palermo nicht bloß 
eine perſönliche Kränkung, ſondern auch eine ſchwere Schädigung, weil 
das Kloſter zu ſeiner Diözeſe gehörte. Da die Schritte, welche Walter 
bei der Kurie dagegen unternahm, ohne Erfolg blieben, ſuchte er, wie 
uns berichtet wird, ſein Ziel hinten herum zu erreichen. Einerſeits um 
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ſich an Papſt Lucius zu rächen, andererſeits um ſeinen wankenden Einfluß 
am Hof zu feſtigen, überredete er König Wilhelm, ſeine Zuſtimmung zu 
der Vermählung ſeiner Muhme mit dem Römiſchen Könige zu geben. Ob 
Erzbiſchof Walter im Solde Kaiſer Friedrichs ſtand, mag dahingeſtellt 
bleiben; jedenfalls vertrat er am Hofe von Palermo mit Erfolg die ſtau— 
fiſchen Intereſſen. Auf ſein Betreiben ließ auch König Wilhelm ſchon 
zwei Jahre ſpäter, im Jahre 1186, die ſiziliſchen Barone auf einem 
Reichstage zu Troja der Konſtanze und ihrem Gemahl als den Thron— 
erben des ſiziliſchen Reiches den Huldigungseid leiſten. 

Mochten die Verhandlungen zwiſchen dem Kaiferhofe und dem Hofe 
von Palermo noch ſo geheim geführt worden ſein, mochten auch die kai— 
ſerlichen Geſandten, welche mit den Beauftragten des ſiziliſchen Königs 
nach Augsburg zogen, Verona, wo inzwiſchen der Kaiſer eingetroffen war, 
nicht berührt haben: irgendeine Kunde von der geplanten Verlobung wird 
doch den Weg zum päpſtlichen Hofe gefunden haben. Nur ſo können wir 
die Verſchleppungstaktik der Kurie während der Verhandlungen in Verona 
verſtehen. In den erſten Novembertagen — ein Bote, der am 29. Ok— 
tober von Augsburg aufbrach, konnte bequem am 5. November in Verona 
ſein — wird dann das, was man zuerſt nur gerüchtweiſe gehört hatte, 
als vollendete Tatſache bekannt geworden ſein. Dieſe Nachricht mußte am 
päpſtlichen Hofe wie ein Blitz aus heiterem Himmel wirken. Denn die 
Erwerbung des Königreichs Sizilien durch die Staufer war für das 
Papſttum der ſchwerſte Schlag, der es treffen konnte. Wenn die nor— 
manniſchen Herrſcher auch nicht immer zuverläſſige Lehnsleute des Heiligen 
Stuhles geweſen waren, ſo hatten ſie doch eine gewiſſe Bürgſchaft für 
das Gleichgewicht zwiſchen Kaiſertum und Papſttum gebildet. Mit dem 
Beſitze Siziliens aber fielen die Schranken, die dem Kaiſertum bisher ge 
zogen waren. Von den Staufern als Königen von Sizilien, war bei der 
hohen Meinung, die Männer wie Friedrich und Heinrich von der Kaiſer— 
würde hatten, nicht einmal zu erwarten, daß ſie dem Papſte, wenn auch 
nur der Form nach, den Lehnseid leiſten würden. Von der ſtaufiſchen 
Macht im Norden und im Süden umſchloſſen, war die weltliche Macht 
des Papſtes in Gefahr, völlig erdrückt zu werden. Und wenn Männer mit 
ſolch ausgeſprochener imperialiſtiſcher Tendenz zu den Kronen von Deutſch— 
land, Burgund und Italien noch die Machtmittel des ſtraff organiſierten 
Königreichs Sizilien mit feiner unerſchöpflichen Finanzkraft und ſeiner Bes 
deutung als Seemacht hinzufügten und ihre kühnſten Träume der Ver— 
wirklichung nahe rückten, war zu befürchten, daß das Papſttum auch als 
univerſelle geiſtliche Macht in abſehbarer Zeit ſeine Bedeutung verlor, 
daß es zum erſten Bistum des Reiches herabgedrückt wurde. So erſchien 
denn auch den Zeitgenoſſen die Verlobung des jungen Kaiſerſohnes, welche 
ihm nicht auf dem Wege der Eroberung, ſondern auf Grund des ſelbſt 
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von päpftlicher Seite nicht beftrittenen Erbrechtes den Beſitz Siziliens 
ſicherte, als der größte Erfolg ſtaufiſcher Machtpolitik 1. 

An eine Verſtändigung zwiſchen Papſt und Kaiſer war unter ſolchen 
Umſtänden nicht mehr zu denken, wenn es auch zunächſt noch nicht zu 
einem offenen Bruch kam. Da es der Kurie an jeder rechtlichen Hand— 
habe fehlte, die bevorſtehende Vermählung Heinrichs mit Konſtanze zu ver— 
hindern, ſchob ſie andere Streitfragen in den Vordergrund, vor allen die 
Trierer Angelegenheit, und ſuchte dem Kaiſer in Deutſchland Feinde zu 
erwecken. Auf der anderen Seite war Friedrich, obwohl zäh feſthaltend 
an ſeinem kaiſerlichen Recht, jederzeit bereit, die Hand zur Verſöhnung 
zu reichen, und wußte zugleich in kluger Weiſe einem neuen Bündnis 
zwiſchen dem Papſt und den Lombarden vorzubeugen. 


Friedrichs Bündnis mit Mailand und das Ende Lucius’ III. 


Kaum eine Woche war ſeit dem 4. November 1184 vergangen?, als 
der Kaiſer mit ſeinem fürſtlichen Gefolge Verona verließ, um ſeinen 
Beſuch der lombardiſchen Städte fortzuſetzen. Überall wurde er von der 
Bevölkerung mit Jubel aufgenommen und in den größeren Städten, 
welche er auf ſeiner Reiſe berührte, von den Biſchöfen ehrfurchtsvoll be— 
grüßt. Am 12. November hielt er in Monſelice (ſüdlich von Padua) einen 
Hoftag. In einer hier ausgeſtellten Urkunde nahm er das Bistum 
Ceneda in ſeinen Schutz und verbot, daß Trivignaner oder andere welt— 
liche Gerichtsbarkeit über dasſelbe übten. In einer anderen entſchied er 
eine Klage, welche die beiden Töchter des Markgrafen Albert von Eſte 
ſchon in Verona gegen ihren Oheim Opizo von Eſte angeſtrengt hatten, 
weil er ſie angeblich ihres väterlichen Erbes beraubt hätte; nach einem 
Spruch des alten Welf fiel die Entſcheidung zugunſten des Beklagten. Am 
16. November befand ſich der Kaiſer in Vicenza, wo er die Abtei St. Oyen 
de Joux unter gleichzeitiger Verleihung mehrerer Privilegien zur Reichs— 
abtei erhob und einen Streitfall zwiſchen dem Patriarchen von Aquileja und 
dem Grafen von Tirol beilegte. Von dort wandte er ſich nordwärts nach Tre— 
viſo. In einer Urkunde vom 24. November beſtrafte er hier die wiederholte 
Untreue der Stadt Spoleto“, indem er die Orte Bevagna und Cocorone 


1 Hiſtoriſche Betrachtungen über die verhängnisvollen Folgen der Verbindung 
des ſiziliſchen Königreichs mit dem ſtaufiſchen Kaiſerhauſe, wie ſie z. B. J. Ficker, 
Das deutſche Kaiſerreich in feinen univerſalen und nationalen Beziehungen S. 103 ff. 
anſtellt, ſind müßig und konnten für einen Staatsmann jener Zeit nicht in Be— 
tracht kommen. 

2 Konrad von Mainz, der ſtändige Begleiter des Kaiſers, wird noch am 
9. November als Zeuge in einer päpſtlichen Urkunde genannt; am 12. befindet 
ſich der Kaiſer in Monſelice. 

3 Bol. Bd. V, S. 56. 613. 737. 740. 
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von der Grafſchaft Spoleto trennte und diefelben mit der Grafſchaft der 
Stadt Foligno zur Belohnung für ihre Treue vereinigte. An dem gleichen 
Tage nahm er den Templerorden in den Schutz des Reiches und befreite 
ihn von allen Abgaben und Leiſtungen an das Reich. Weiter zog Friedrich 
bis in den äußerſten Nordoſten Italiens und gelangte Anfang Dezember 
nach Cividale. Unter den Großen, welche ſich, zum Teil auf der ganzen 
Reiſe in ſeiner Begleitung befanden, werden uns genannt: Der Patriarch 
Gottfried von Aquileja, Erzbiſchof Konrad von Mainz, die Biſchöfe Hein— 
rich von Chur, Otto von Bamberg, Bonifatius von Novara, Johann von 
Concordia, Piſtor von Vicenza, Gerhard von Bergamo, der Erwählte Kon— 
rad von Lübeck, der Herzog Konrad von Spoleto, die Markgrafen Konrad 
von Ancona, Opizo von Eſte und Berthold von Andechs-Iſtrien, Landgraf 
Ludwig von Thüringen, die Grafen Simon von Sponheim, Dietpold von 
Lechsgemünd, Gerhard von Loos, Heinrich von Altdorf und der Burggraf 
Konrad von Nürnberg. Ende November verabſchiedete ſich Biſchof Konrad 
von Bamberg — er wird zuletzt in Treviſo genannt — und andere Deutſche 
vom Kaiſer und kehrten in die Heimat zurück. Der Kaiſer aber blieb in 
Italien und nahm nach den Jahrbüchern von Piacenza ſeinen Weg über 
Padua zurück nach Verona, wo er anſcheinend um die Mitte des Dezember 
eintraf. Über die Dauer und den Zweck dieſes zweiten Aufenthalts in 
Verona wird uns nichts berichtet. 

Um dieſe Zeit traf den Kaiſer eine doppelte Trauerbotſchaft. Zuerſt 
war ihm die jugendliche Tochter, wegen deren Verlobung erſt vor wenigen 
Monaten der Erzbiſchof Philipp von Köln in geheimer Miſſion nach London 
gegangen war, durch den Tod entriſſen worden!; kurz darauf war ihr 
die Mutter nachgefolgt. Beſonders ſchwer mußte Friedrich der Verluſt 
ſeiner Gemahlin treffen. Nach der wenig glücklichen Ehe mit der Adele 
von Vohburg hatte er in der zweiten mit der ebenſo klugen und ſchönen 
wie begüterten burgundiſchen Prinzeſſin ein reiches Glück gefunden. Sie 
hatte ihm neben mehreren Töchtern fünf Söhne geſchenkt: Friedrich, der 
das Herzogtum Schwaben erbte, Heinrich, den Nachfolger des Vaters ?, 
Otto, welcher die Pfalzgrafſchaft von Burgund erhielt, Konrad, den ſpä— 
teren Herzog von Schwaben, und Philipp, der Heinrich VI. auf dem 
Throne folgte. Wenn ſich auch auf Friedrichs Regiment bei ſeinem herben 
und ſtrengen Charakter ein Einfluß der Frauen kaum bemerkbar machte“, 
fo hören wir doch, daß Beatrix dem Grafen Philipp von Flandern, ihrem 
Verwandten, verſprach, ſich für ihn zu verwenden, ſooft er ihrer bedürfe!, 

1 Vgl. oben S. 114. 

2 Weshalb nicht Friedrich als der Erſtgeborene zur Nachfolge beſtimmt wurde, 
wiſſen wir nicht; vielleicht beſaß er einen körperlichen Fehler, der ihn dafür nicht 
geeignet erſcheinen ließ. Vgl. Bd. V, S. 326. 383; Scheffer-Boichorſt, Geſ. 
Schriften II, 383 ff. 

3 Bol. Bd. V, S. 368 Anm. 
4 Pgl. Bd. V, S. 398. 
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und daß Petrus, der Bruder desſelben Philipp, es ihrer Fürſprache zu 
verdanken hatte, wenn der gegen ſeine Wahl zum Biſchof von Kammerich 
erhobene Widerſpruch bald beſeitigt ward, und wenn Erzbiſchof Philipp 
von Köln das ihm vom Papft Paſchalis verliehene Metropolitanrecht über 
Kammerich nicht zur Geltung zu bringen vermochte !. In allen Kämpfen 
und Nöten hatte Beatrix ihrem Gemahl treu und mutig zur Seite ge— 
ſtanden. Bei dem Rückzuge durch den Paß von Pontremoli im Jahre 
1167 ſahen wir ſie ſogar ſelbſt zu den Waffen greifen? und auf der 
Flucht aus Italien für ihren Gemahl in Suſa ihr Leben einſetzen. In der 
ſagenhaft ausgeſchmückten Erzählung von der Begegnung Friedrichs mit 
Heinrich dem Löwen zu Chiavenna erſtrahlt ihre Liebe in hellem Lichtes. 
Schwere Tage hatte ſie nach der Schlacht von Legnano in Sorge um ihren 
Gemahl durchgemacht. Dann hatte ſie wieder an den folgenden Friedens— 
verhandlungen regen Anteil genommen. Im Jahre 1184 war ihr noch auf 
dem Pfingſtfeſte zu Mainz neben ihrem Gemahl das Glück höchſten 
irdiſchen Glanzes beſchieden geweſen; ſie durfte es hier noch erleben, daß 
ihre beiden älteſten Söhne mit dem Ritterſchwert umgürtet wurden. Seite 
dem entſchwindet ſie unſeren Blicken. Nach Italien ſcheint ſie ihren Ge— 
mahl nicht begleitet zu haben. Vermutlich ereilte ſie in ihrem Heimatlande 
Burgund ein plötzlicher Tod. Denn nach jenem feſtlichen Umzug mit 
ihrem Gemahl im Sommer des Jahres 1178 weilte ſie hier wiederholt 
zu längerem Aufenthalt und waltete als Herrin in ihren Erblanden 4, 
Als Todestag wird der 15. November angegeben. Die feierliche Beiſetzung 
der Leiche erfolgte erſt am 28. Auguſt des nächſten Jahres im Dome zu 
Speier in Gegenwart König Heinrichs. 

Das Weihnachtsfeſt feierte Friedrich, von der Bevölkerung mit großer 
Feierlichkeit begrüßt, in Breſcia; hier verweilte er bis zum Jahresſchluß. 
Am 1. Januar 1185 befuchte er das etwas ſüdlich von Breſeia gelegene 
Kloſter Leno. Von dort ging er nach Bergamo, wo ihn der Biſchof Wala 
mit der Geiſtlichkeit in feierlicher Prozeſſion zur Kathedrale des heiligen 
Vincenz geleitete. Am 12. und 17. Januar urkundete er zu Lodi. In der 
Zeugenliſte erſcheinen hier der Konſul Leo de Monumento und der Präfekt 
Petrus aus Rom. Über Piacenza, Borgo San Donnino und Parma zog 
er nach Reggio, wo er Anfang Februar eintraf. 


Lediglich die Verteidigung ihrer kommunalen Freiheit hatte die lom— 
bardiſchen Städte mit dem hierarchiſchen Papſttum im Kampfe gegen den 
Kaiſer zuſammengeführt. Darum ändert ſich jetzt, wo ihre Freiheit im 

1 Bol, Bd. V, S. 515, 516. 

2 Pgl. Bd. V, S. 488. 


3 Pgl. Bd. V, S. 643. 
4 Pgl. oben S. 7. 
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Konſtanzer Frieden anerkannt war, ihre Stellung zum Kaiſer von Grund 
aus. Dieſer Umſchwung zeigte ſich ſchon in dem offenen Jubel, mit dem 
Friedrich auf ſeiner Reiſe durch die Lombardei überall empfangen wurde, 
trat aber am deutlichſten in ſeinem Verhältnis zu Mailand, ſeiner ein— 
ſtigen Todfeindin, zutage. 

In der Kaiſerpfalz zu Reggio waren zahlreiche geiſtliche und weltliche 
Fürſten um den Kaiſer verſammelt, wie Erzbiſchof Konrad von Mainz, 
die Biſchöfe von Mantua, Reggio, Parma, Aſti, Bergamo, der Erwählte 
von Lübeck, der Herzog Konrad von Spoleto, Markgraf Konrad von 
Ancona und andere. Hier fanden mit den Bevollmächtigten der Stadt 
Mailand wichtige Verhandlungen ſtatt, welche am 11. Februar zum Ab- 
ſchluß eines Schutz- und Trutzbündniſſes führten, das für Friedrichs Stel— 
lung in der Lombardei und ſein Verhältnis zur Kurie von größter Be— 
deutung war. 

In der darüber ausgeſtellten Urkunde beſtätigte der Kaiſer den Mai— 
ländern zunächſt in Anerkennung ihrer Tüchtigkeit, Treue und Ergebenheit 
zunächſt die Zugeſtändniſſe, welche er ihnen im Frieden von Konſtanz ohne 
jede Gegenleiſtung gemacht hatte. Dann fügte er noch wichtigere neue 
hinzu, indem er ihnen, im Gegenſatz zu dem im Konſtanzer Frieden durch— 
geführten Grundſatz, nicht nur für das ſtädtiſche Gebiet alle Regalien 
einräumte, ſondern auch für das ganze Erzbistum Mailand, nämlich in 
der Grafſchaft Seprio, deren Grenzen beſtimmt wurden, und den Graf— 
ſchaften Marteſana, Bulgaria, Lecco (Leuci), Stagione ſowie in den Orten, 
welche die Mailänder den Cremoneſen jenſeits der Adda abgetreten hatten, 
falls ſie dieſelben wieder erwürben. Ausgenommen ſollten nur ſolche 
Regalien fein, die ſchon früher an Kirchen und Perſonen vergeben wären 
und ſich noch in deren Beſitz befänden. Dem Kaiſer vorbehalten blieb die 
Appellation in Sachen über 25 Pfund, die bei der Krönung zum Könige 
von Italien in Mailand zu leiſtende Parata oder Paratica! und daß feinem 
oder des Königs Marſchall dann zuſtehende Recht, zu Monza Quartiere 
anzuweiſen. Als Gegenleiſtung ſollten die Mailänder jährlich am 1. März 
300 Pfund kaiſerlicher Münze zahlen. Im zweiten Teile des Vertrages 
ſchließt der Kaiſer zugleich im Namen ſeines Sohnes ein Schutz- und 
Trutzbündnis mit Mailand. Er verſpricht der Stadt und Kirche Mai— 
land, bei der Behauptung und Wiedererwerbung ihrer Beſitzungen und 
Rechte gegen jedermann in der Lombardei, der Mark Verona und der 
Romagna, beizuſtehen, gegen Pavia aber nur für den Fall, daß dieſes ſich 
mit anderen gegen Mailand verbinden ſollte. Ferner verpflichtet ſich der 
Kaiſer, ohne Zuſtimmung der mailändiſchen Konfuln oder deren Majori— 
tät mit keiner Macht der Lombardei, der Mark oder der Romagna ein 
Sonderbündnis abzuſchließen. Endlich verſpricht der Kaiſer, nach Möglich: 
keit bis zu einem noch zu beſtimmenden Zeitpunkt mit Hilfe jedweder ihm 


1 Pgl. Bd. V, S. 632 Anm. 2. 
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in der Lombardei, der Veroneſer Mark und der Romagna zur Verfügung 
ſtehenden Streitmacht und unter Heranziehung der Perſonen, Städte und 
Ortſchaften dieſer Länder für den Wiederaufbau Cremas Sorge zu tragen 
und jedem, der verſuchen ſollte, ihn daran zu hindern, mit allen Mitteln 
entgegenzutreten. Sollte der Kaiſer während der für die Wiederherſtel— 
lung Cremas von Mailand geſtellten Friſt jenſeits der Alpen ſein, ſo wird 
er auf Verlangen der Mailänder die Maßnahmen durch einen Bevollmäch— 
tigten ausführen laſſen. Dieſe ſämtlichen Beſtimmungen werden im 
Namen des Kaiſers durch den Kämmerer Rudolf von Siebeneich be— 
ſchworen. Ebenſo ſoll auch König Heinrich dieſelben auf Verlangen der 
Konſuln und des Rates von Mailand bis zu einer beſtimmten Friſt be— 
eidigen laſſen. Andererſeits verpflichten ſich die Mailänder, dem Kaiſer 
und ſeinem Sohne in der Behauptung aller Beſitzungen, Gerechtigkeiten, 
Rechte und Anſprüche in der Lombardei, der Mark, der Romagna und 
namentlich mit Bezug auf das ehemals der Gräfin Mathilde gehörende 
Gebiet gegen alle Städte, Ortſchaften und Perſonen der Lombardei, der 
Mark und der Romagna, beizuſtehen und, falls er in dieſen Ländern etwas 
verloren haben ſollte, zur Wiedererwerbung desſelben gegen jedermann 
behilflich zu ſein. Von dieſer Verpflichtung ſollen die Mailänder entbunden 
ſein, wenn der Kaiſer oder ſein Sohn die im Konſtanzer Frieden den 
Städten des lombardiſchen Bundes zugeſtandenen Rechte verletzt. Auf 
der anderen Seite ſoll Mailand gehalten ſein, den Kaiſer oder den König 
gegen jedes Mitglied des Bundes zu unterſtützen, welches die im Kon— 
ſtanzer Frieden feſtgelegten kaiſerlichen Rechte verletzen ſollte. Außerdem 
verſprechen die Mailänder — ebenſo wie umgekehrt der Kaiſer —, ohne 
Genehmigung des Kaiſers und König Heinrichs keine Sonderbündniſſe 
zu ſchließen. Endlich ſagen ſie zu, dem Kaiſer und dem Könige in jeder 
Angelegenheit, in der ſie von dieſen befragt werden, bereitwillig und auf— 
richtig Rat zu erteilen. 

Dieſes Schutz- und Trutzbündnis wurde im Namen des Kaiſers vom 
Kämmerer Rudolf von Siebeneich beeidigt. Auf mailändiſcher Seite be— 
ſchworen den Vertrag in Gegenwart des Kaiſers 4 Konſuln und 6 Ab— 
geſandte der Stadt, welche in Reggio anweſend waren. Binnen 8 Tagen 
nach deren Rückkehr ſollten die anderen Konſuln und der Rat den glei— 
chen Eid leiſten. Die Vereidigung der übrigen Bürger im Alter von 18 
bis 70 Jahren ſollte, ſobald der Kaiſer es verlange, vorgenommen und auf 
Wunſch desſelben nach 10 Jahren erneuert werden; die zur Zeit Minder— 
jährigen ſollten auf Verlangen nach 5 Jahren, ſoweit ſie dann das 
18. Lebensjahr erreicht hätten, den Vertrag beſchwören. Zeugen des Ver— 
trags waren die Biſchöfe Wilhelm von Aſti und Wala von Bergamo, der 
Erwählte Konrad von Lübeck, der Propſt Friedrich von S. Thomas in 
Straßburg und der Erzprieſter Oberto von Monza, der Herzog von Spo— 
leto Konrad von Urslingen und der Markgraf von Ancona Konrad von 
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Lützelhard, die Grafen Gerhard von Looz, Simon von Sponheim und Diet— 
pold von Lechsgemünd, der Burggraf Konrad von Nürnberg, der Reichs— 
miniſterial Werner von Bolanden, der Reichstruchſeß Heinrich von Bomene— 
burg, der Reichsſchenk Konrad von Waldhauſen und der Reichsmarſchall 
Heinrich von Lautern, der Legat für Italien Graf Berthold von Künsberg 
und der Kartäuſerbruder Theoderich von Silve Beénite, welcher einſt bei 
den Friedensſchlüſſen von Venedig, Piacenza und Konſtanz mitgewirkt 
hatte, dazu endlich die anweſenden 3 Konſuln von Crema !. 

Die Tendenz dieſes Schutz- und Trutzbündniſſes liegt klar auf der 
Hand. Wenn der Kaiſer und Mailand ſich Schutz gegen jedermann an— 
gelobten, die Kirche nicht ausgenommen, und wenn die Mailänder ſich 
verpflichteten, dem Kaiſer zur Behauptung aller Beſitzungen, Gerechtig— 
keiten, Rechte und Anſprüche namentlich in bezug auf das Land der 
weiland Gräfin Mathilde behilflich zu ſein, ſo konnte doch nicht 
zweifelhaft ſein, gegen wen ſich die Spitze des Vertrages richtete. Mailand, das 
früher Seite an Seite mit dem Papſte gegen den Kaiſer gekämpft hatte, ſtand 
jetzt mit dem Kaiſer zuſammen gegen den Papſt. Einen weiteren Schritt 
auf der betretenen Bahn bedeutete es, wenn Friedrich in ſeiner Pfalz zu 
Reggio den Guido von Canoſſa und deſſen Brüder Roland und Albert 
mit den Burgen Canoſſa, Bianello (Bibianelli) und Geſſo (Gipſi) in der 
Grafſchaft Reggio belehnte und Guido ihm und ſeinem Sohne Heinrich 
dafür den Vaſalleneid leiſtete und verſprach, ihnen oder ihren Bevollmäch— 
tigten die Burgen zu Angriff und Verteidigung jederzeit zu öffnen. 

Das Bündnis zwiſchen dem Kaiſer und Mailand richtete ſich aber auch 
gegen Cremona, das auf Koſten Cremas und Mailands zu einer bedroh— 
lichen Machtſtellung emporgeſtiegen war und bereits Miene machte, dem 
Kaiſer gegenüber eine ähnliche Rolle zu ſpielen wie einſtmals Mailand. 
Dieſe Stadt war über ein Jahrzehnt die Bundesgenoſſin des Kaiſers im 
Kampfe gegen Mailand und den lombardiſchen Bund geweſen, war aber 
reich dafür belohnt worden. Auf ihr Betreiben war die Belagerung Cre— 
mas, ihrer alten Feindin, von Friedrich unternommen worden, und ihr war 
hauptſächlich die Zerſtörung derſelben zugute gekommen. Neue Beweiſe 
kaiſerlicher Huld waren nach Mailands Fall hinzugefügt 2. Aber obwohl 
die Stadt durch dieſe Vergünſtigungen zu großer Blüte gelangt war und 
das Erbe Mailands angetreten hatte, war ſie mit immer neuen Anſprüchen 
hervorgetreten und hatte, als dieſe nicht befriedigt wurden?, dem Kaiſer 
mit Undank gelohnt und ſich an die Spitze ſeiner Gegner geſtellt. Die 
lombardiſchen Bundesſtädte hatten dann der Stadt Cremona alle ihr vom 


1 In Reggio anweſend waren übrigens auch Erzbiſchof Konrad von Mainz und 
die Biſchöfe von Mantua, Reggio und Parma ſowie der Protonotar Rudolf, welcher 
die Urkunde auffſetzte. 

2 Pgl. Bd. V, S. 262. 

3 Bol. Bd. V, S. 46s f. 
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Kaiſer früher verliehenen Vorrechte beftätigen, vor allem ſich ihr gegen— 
über verpflichten müſſen, den Wiederaufbau Cremas niemals zu dulden. 
Aber auch dem lombardiſchen Bunde hatten die Cremoneſen nicht die 
Treue gehalten und ſich nach der Schlacht von Legnano wieder dem Kaiſer 
genähert. In einem geheimen Abkommen vom 29. Juli 1176 hatte 
Friedrich ihnen nicht nur ihre ſonſtigen Beſitzungen und Rechte beſtätigt, 
ſondern auch den dritten Teil von dem einſt zum Eigengut der Gräfin 
Mathilde gehörigen Gebiete von Guaſtalla und Luzzara, welchen die Stadt 
ſich durch einen Vergleich mit dem Kloſter S. Siſto zu Piacenza angeeignet 
hatte. Dennoch war die Haltung der Cremoneſen zweideutig geblieben. Nur 
auf ihren eigenen Vorteil bedacht, hatten ſie bei den Verhandlungen mit dem 
Kaiſer im Refektorium des Agathakloſters am 12. und 13. Dezember 
1176! ſich nicht damit begnügt, daß er ihnen jede verlangte Gewähr be— 
treffs ihrer Sicherheit gegenüber den Lombarden gab, ſondern hatten ihm 
ſogar unter Drohungen das Verſprechen abgepreßt, ihnen das ganze Gebiet 
von Guaſtalla und Luzzara zu überliefern und hatten ſich darauf ſogleich 
desſelben bemächtigt, ohne aber ihrerſeits den gegebenen eidlichen Ver— 
pflichtungen nachzukommen. Dieſe ſelbſtſüchtige und wortbrüchige Hand— 
lungsweiſe der Cremoneſen hatte den Kaiſer damals ebenſo empört wie 
früher ihr Abfall. Die Abrechnung mit ihnen behielt er ſich für eine 
ſpätere Zeit vor. 

Dieſe Zeit ſchien jetzt gekommen. Schon Anfang 1185 war auf 
beiden Seiten die Stimmung eine geſpannte. Bezeichnend für die heraus— 
fordernde Haltung der Cremoneſen iſt ein Vorfall, welcher ſich in Lodi 
abſpielte, als Friedrich hier Mitte Januar 1185 hofhielt?. Vor dem 
kaiſerlichen Throne erſchien eine Abordnung der Cremasken?, nach der in 
Italien herrſchenden Klägerſitte Kreuze auf dem Rücken ſchleppend, und 
führte Klage über Vergewaltigung durch die Cremoneſen. Da ſtürzte vor 
den Augen des Kaiſers eine Schar bewaffneter Cremoneſen über die wehr— 
loſen Cremasken her und vertrieben ſie mit gezückten Schwertern, eine 
Anzahl ſchwer verwundend. Wenige Tage ſpäter brachen die Cremoneſen 
ſengend und brennend in die Wohnſitze der Cremasken ein; die Bewohner 
retteten nur das nackte Leben. Kaum 14 Tage waren ſeit dieſer neuen 
Gewalttat vergangen, als Friedrich den erſten Vorſtoß gegen Cremona 
unternahm. Am 29. Januar erklärte er unter Zuſtimmung der anweſen— 
den Fürſten auf die Klage des Abtes Gandolf von S. Siſto alle Ver— 
äußerungen des vorigen Abtes Bernhard für nichtig, da die Abtei dem Reiche 
gehöre und vorzüglich die liegenden Güter nicht veräußert werden dürften. 
Zugleich befahl er dem Abt Gandolf, die von ſeinem Amtsvorgänger 

1 Bol. Bd. V, S. 670 f. 

2 Pgl. oben S. 140. 


Nach der Zerſtörung ihrer Heimatſtadt hatten ſich die Cremasken in den 
umliegenden Ortſchaften angeſiedelt. Vgl. Bd. V, S. 177. 
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veräußerten Güter wieder zu erwerben. Damit hob er den zwiſchen dem 
Kloſter und der Stadt Cremona über den Beſitz von Guaſtalla und 
Luzzara geſchloſſenen Vergleich, welchen er ſelbſt der Stadt im Jahre 1176 
beſtätigt hatte, wieder auf. Einen zweiten Hieb führte der Kaiſer gegen 
Cremona durch den mit Mailand abgeſchloſſenen Vertrag vom 11. Februar. 
Indem er hierin den Mailändern die Regalien auch in den an Cremona 
abgetretenen Ortſchaften jenſeits der Adda ſchon im voraus verlieh, feuerte 
er ſie damit geradezu an, zur Wiedererwerbung dieſer Beſitzungen gegen 
die alte Rivalin die Waffen zu ergreifen; und weiter verpflichtete er ſich 
eidlich, den Wiederaufbau Cremas mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu betreiben — trotz aller den Cremoneſen früher gegebenen Zu— 
ſicherungen, daß weder Crema noch eine andere Burg zwiſchen Adda und 
Oglio wiederhergeſtellt werden ſollte. Schneller, als es vielleicht ur— 
ſprünglich beabſichtigt war, wurde mit dem Wiederaufbau der zerſtörten 
Stadt begonnen; ihre Konſuln, welche in Reggio an den Verhandlungen 
teilnahmen und auch unter den Zeugen der Vertragsurkunde aufgeführt 
find, werden in dieſem Sinne tätig geweſen fein. 

Bis Ende Februar blieb der Kaiſer in Reggio. Dann finden wir 
ihn Anfang März in Carpineti und in dem ſüdweſtlich von Modena im 
Val di Secchia gelegenen Caſtellarano, wo er bis Mitte März weilte. Die 
Feſtigung ſeiner Herrſchaft in den mathildiſchen Ländern betrachtete er als 
eine ſeiner Hauptaufgaben. Hatte er ſich ſchon zu Reggio in dem Grafen 
von Canoſſa durch Belehnung mit mehreren Burgen eine feſte Stütze ge— 
wonnen, ſo nahm er jetzt in einer Urkunde vom 5. März die Vaſallen und 
die Valvaſſoren der Garſagnana und Verſilia zur Belohnung für ihre 
Treue mit ihren Beſitzungen in ſeinen Schutz und befreite ſie von der 
Gerichtsbarkeit der Stadt Lucca, indem er ſie unmittelbar unter das Reich 
ſtellte. Zugleich ſollte alles, was die Konſuln irgendeiner Stadt an ſich 
geriſſen hätten, ihnen zurückgegeben werden. Im beſonderen ſollten die 
Luccheſen die von ihnen zerſtörten Burgen wieder aufbauen und die zum 
Schaden feiner Getreuen erbauten niederreißen. Als Podeſtä und Rektor 
für ganz Garſagnana und Verſilia ſetzte der Kaiſer den Markgrafen Wil— 
helm von Paloto ein; ihm ſollten die Bewohner bei Androhung der Reichs— 
acht den Treueid ſchwören und getreulich halten. Der Stadt Barga, dem 
Hauptort dieſes Gebietes, verſprach Friedrich ein Vierteljahr ſpäter in 
Anerkennung ihrer Treue, daß er, ſeine Nachfolger und Nuntien, nament— 
lich der Markgraf Wilhelm von Paloto, ihre Güter und Rechte, die ſie 
zur Zeit der Gräfin Mathilde beſeſſen hätten, achten und ihnen keine 
neuen Abgaben auflegen würden; dagegen ſollten ſie ihm und ſeinen Nun— 
tien leiſten, was ſie der Gräfin geleiſtet hätten. In einer andern Ur— 
kunde aus Caſtellarano beſtätigte er dem perſönlich erſchienenen Erz— 
biſchof Gerhard von Ravenna die Rechte und Freiheiten der Biſchöfe und 
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Abte ſeines Erzbistums. In einer dritten beſchützte er das Bistum Fermo. 
Auch Modena und Bologna beſuchte er. Dann kehrte er aus der ſüdlichen 
Lombardei zurück nach Piacenza. Am 7. April ſchlichtete er in ſeiner neben 
der Kirche des hl. Salvator bei Pavia gelegenen Kaiſerpfalz einen Streit— 
fall zwiſchen Tortona und dem Markgrafen Wilhelm von Gavio, der Kauf— 
leute dieſer Stadt auf der Straße ausgeplündert hatte. Von Pavia zog er 
nach Mailand. Wir hören, daß er hier am 4. Mai das Kloſter des hl. Am— 
broſius in ſeinen beſonderen Schutz nahm, ſeine Beſitzungen beſtätigte und 
dasſelbe von allen nicht durch ihn oder ſeine Bevollmächtigten befohlenen 
Auflagen und Leiſtungen befreite. 

Drei Tage darauf, am Dienstag, dem 7. Mai 1185, um die 
Veſperſtunde, legte Friedrich den Grund zu der neuen Stadt Crema. Ein 
ſtattliches Heer, unter deſſen Schutz der Wiederaufbau der Stadt erfolgen 
ſollte, hatte ſich geſammelt: Ritter und Fußvolk aus Mailand mit dem 
Carroccio, 200 Ritter aus Piacenza, dazu ein Teil der Ritterſchaft von 
Bergamo und Breſcia ſowie kleinere Kontingente aus Novara, Vercelli, 
Tortona, Reggio, Parma, Modena, Bologna, Imola und Faenza. Es 
ſind dieſelben Städte, die einſt, als es galt, Cremona für den lombar— 
diſchen Bund zu gewinnen, ſich verpflichtet hatten, den Wiederaufbau 
Cremas niemals zu dulden. Beſonders eifrig waren neben den Cremas— 
ken ſelbſt die Mailänder am Werke; auch aus den benachbarten Gebieten 
ſtrömten die Landleute herbei, um bei der Grabenarbeit zu helfen. Faſt 
einen Monat lag der Kaiſer vor der neuerſtehenden Stadt, bis dieſe durch 
Schutzwehren hinreichend gegen einen Angriff der Cremoneſen gedeckt war. 
Über dem Graben belehnte er am 12. Mai die Gemeinde mit allem, was 
die wegen ihrer Treuloſigkeit geächteten Grafen von Camiſano in dem Ge— 
biete von Crema zu Lehen getragen hatten. 

Neben dem Erzbiſchof von Mainz, den Biſchöfen von Aſti, Reggio 
und Volterra und anderen geiſtlichen und weltlichen Fürſten, welche den 
Kaiſer ſchon auf ſeinem Zuge durch die Lombardei begleitet hatten, fin— 
den wir im kaiſerlichen Hoflager den Herzog Leopold von Sſterreich und 


bald darauf auch wieder den alten Herzog Welf, der einſt bei der Be— 


lagerung von Crema namhafte Dienſte geleiſtet hatte und jetzt Zeuge der 
Wiedererſtehung desſelben wurde. Hier erſchien auch Bonifatius von 
Montferrat, das Haupt des markgräflichen Geſchlechts. Noch vor wenigen 
Jahren hatte derſelbe dem Kaiſer in erbittertſter Feindſchaft gegenüber 
geſtanden — Bonifatius’ Bruder Konrad nahm im Jahre 1179 den Erz 
biſchof Chriſtian von Mainz gefangen —, hatte ſich aber dann nach dem 
Tode Kaiſer Manuels ihm wieder genähert !. Jetzt kam es zu einer völ— 
ligen Ausſöhnung mit Friedrich, dem ſehr daran lag, in dem drohenden 
neuen Kampfe mit der Kurie die Montferrats auf ſeiner Seite zu ſehen. 


Über die Beziehungen der Montferrats zum Hofe von Konſtantinopel vgl. Bd. V, 
S. 722 f. 739. Bd. VI, S. 49, 
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Nicht lange darnach wurde der Freundſchaftsbund noch enger geknüpft 
durch die Verlobung einer Tochter des Kaiſers mit dem jungen Wilhelm 
von Montferrat, dem Sohne des Bonifatius 1. Beſonders bemerkenswert 
war es auch, daß gerade in der Zeit, wo die Spannung zwiſchen Papſt und 
Kaiſer mehr und mehr wuchs und alles einer Entſcheidung zudrängte, der 
römiſche Konſul Leo de Monumento ſich am kaiſerlichen Hofe vor Crema 
aufhielt. Schon in Lodi fanden wir ihn zuſammen mit dem Stadtpräfek— 
ten Petrus am 17. Januar unter den Zeugen einer Urkunde, ſchon damals 
alſo hatte Friedrich Verbindungen mit der dem Papſte verfeindeten Stadt 
angeknüpft. Die Fäden riſſen ſeitdem nicht ab, Geſandtſchaften gingen, 
wie wir aus den Zeugenliſten der Urkunden erſehen, zwiſchen dem Kaiſer— 
hofe und Rom hin und her; neben dem Stadtpräfekten Petrus und dem 
Konſul Leo de Monumento tritt vor allem der mächtige Otto Frangi— 
pane hervor. Wenn wir auch über die gepflogenen Verhandlungen im un— 
klaren ſind, ſo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß die beiderſeitigen 
Intereſſen in der Feindſchaft gegen das Papſttum zuſammenliefen. 

So ließ Friedrich in Italien einen geſchickten Schachzug dem andern 
folgen, um ſchließlich den Papſt matt zu ſetzen. Das Normannenreich hatte 
er durch die Verlobung ſeines Sohnes ſich aufs engſte verbunden. Mit 
Rom hatte er freundſchaftliche Beziehungen angebahnt. Der Beſitz der 
mathildiſchen Güter war durch das Schutz- und Trutzbündnis mit Mai⸗ 
land und andere Maßnahmen geſichert, mit dem Hauſe Montferrat war 
die frühere Feindſchaft begraben, und in der Lombardei hatte Friedrich 
unter vollſtändiger Umſtellung der Parteiverhältniſſe die ihm einſt ver— 
feindeten Städte durch eine geſchickte Verſöhnungspolitik gewonnen, das 
mächtige Mailand ſogar durch einen feierlich beſchworenen Vertrag ſich 
verpflichtet. Nur die Cremoneſen ſtanden ihm feindlich gegenüber. 

Von Crema hatte ſich der Kaiſer nach dem Weſten gewandt. Ende 
Juni befand er ſich in Turin, Anfang Juli in der unweit Aſti gelegenen 
Burg Annone am Tanaro, wo er die oben erwähnte Urkunde für die Stadt 
Barga ausſtellte. Von dort begab er ſich wieder nach Piacenza. Hier ſah 
er ſich genötigt, mit ſchärferen Maßregeln gegen Cremona vorzugehen. 
Am 10. Juli erſchien der Abt Gandolf von S. Siſto vor ihm und klagte, 
daß die Cremoneſen ſeinem Kloſter Guaſtalla, Luzzara und Caſtelnuovo 
gewaltſam wieder entriſſen hätten. Wir beſitzen eine ausführliche Anklage— 
ſchrift ohne Datum, welche vermutlich dem Hofgericht eingereicht wurde, 
um daraufhin ein Rechtsverfahren gegen Cremona zu eröffnen. Der Kaiſer 
erinnert in dieſer Schrift an die zahlreichen Gunſterweiſungen, welche die 
Stadt von ihm erfahren, und, nicht ohne abſichtliche Übertreibung, an die 
Undankbarkeit und Treuloſigkeit, mit der ſie ihm alle Wohltaten vergolten: 

1 An dieſer Nachricht iſt wohl nicht zu zweifeln, wenn es auch dahingeſtellt ſein 
mag, ob die Tochter Beatrix oder Agnes hieß. Vgl. Toeche, Heinrich VI. S. 83, Anm. 4 
und Scheffer-Boichorſt, Kaiſer Friedrich S. 69, Anm. 7. 
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das von ihm zerſtörte Mailand hätten ſie wieder aufgebaut, Lodi, das er 
ſelbſt gegründet, hätten ſie genötigt, zum Lombardenbund überzutreten, 
Parma bewogen, die Geiſeln der Bologneſen dieſen zurückzugeben, die 
Leute von Pontremoli veranlaßt, ihm auf ſeinem Rückzuge aus Tuscien 
den Weg zu verlegen (im Jahre 1167), endlich hätten ſie Aleſſandria ihm 
zum Trutz erbaut. Bezüglich Guaſtallas und Luzzaras könnten ſie ſich 
nicht auf eine Schenkung von ſeiner Seite berufen; eine Schenkungs— 
urkunde hätte er ſich bei den Verhandlungen im Kloſter S. Agatha trotz 
ihrer Drohungen und trotz des Zuredens der ihn umgebenden geiſtlichen 
und weltlichen Fürſten nicht abringen laſſen, er hätte vielmehr nur eine 
mündliche Zuſage gegeben, dieſe aber gebunden an das eidliche Verſprechen 
von ihrer Seite, die Mailänder zum Schutze Pavias zu bekriegen und die 
Brücke bei Piacenza zu zerſtören. Da ſie aber ihren eidlichen Verpflich— 
tungen nicht nachgekommen wären, ſo müßte auch ſeine Zuſage für null 
und nichtig erklärt werden. Um ferner den Wiederaufbau Cremas zu recht— 
fertigen, weiſt der Kaiſer auf die in letzter Zeit von den Cremoneſen gegen 
die Cremasken verübten Gewalttaten hin, auf den in Lodi vor ſeinen Augen 
geſchehenen Überfall auf die wehrloſen Bittſteller, der ihm unvergeßlich 
ſei, ſowie auf die kurz darauf erfolgte Verwüſtung der eremaskiſchen 
Wohnſitze. Zum Schluß berechnete er den ihm durch ihre Schuld erwach— 
ſenen Schaden auf die ungeheure Summe von 300 000 Mark. Das Hof— 
gericht ſprach — wahrſcheinlich zu Piacenza — im Juli 1185 über Cre— 
mona die Reichsacht aus. 

Der Kaiſer hatte die Lombardei nach allen Richtungen hin durch— 
zogen. Nach Oſten bis Cividale, nach Süden bis Bologna, nach Weſten 
bis Turin, überall ſich der Treue der lombardiſchen Städte verſichernd. 
Jetzt wandte er ſich nach Mittelitalien, um hier weitere Schritte zur Be— 
feſtigung ſeiner Herrſchaft zu tun. Seine bisher in Tuscien getroffenen 
Maßnahmen bewieſen, daß er gewillt war, der Übermacht der Städte 
entgegenzutreten, dafür aber durch Begünſtigung des ihm ergebenen 
Adels ſeinen Einfluß zu ſtärken. Als Gegengewicht gegen Lucca hatte er 
ferner in der Garſagnana, der wichtigen Eingangspforte Tusciens, einen 
Podefta und Rektor eingeſetzt und mit Barga einen Vertrag geſchloſſen. 
Die gleiche Politik verfolgte er, als er in der zweiten Hälfte des Juli 
wieder in Tuscien erſchien. Am 25. Juli machte er durch eine zu San 
Miniato ausgeſtellte Urkunde die nördlich von Lucca gelegene Burg Mo— 
riano und andere Plätze unabhängig von Lucca und entzog den Luccheſen 
ſelbſt ihre Gerichtsbarkeit. Ahnlich erging es Florenz, wo er um den 
1. Auguſt weilte. Als ſich der Landadel hier bei ihm beklagte, daß die 
Stadt Florenz ſeine Burgen und Kaſtelle gebrochen und ihn ſeiner Selb— 
ſtändigkeit beraubt hätte, ſtellte er die Reichsunmittelbarkeit des Adels 
wieder her und ließ im Gebiete von Florenz die Gerichtsbarkeit in Zukunft 
durch kaiſerliche Beamte ausüben, bis Heinrich VI. den Florentinern zur 
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Belohnung für geleiſtete Dienſte im Jahre 1187 die Gerichtsbarkeit über 
die Stadt und einen kleinen Teil der umliegenden Gegend, aber unbeſchadet 
der Rechte des Adels, zurückgab !. a 

Friedrichs Verhältnis zu der hohen Geiſtlichkeit war das denkbar beſte. 
Wohin er bei dem Beſuch der lombardiſchen Städte ſeine Schritte gelenkt 
hatte, überall waren die Biſchöfe ihm mit Ehrerbietung entgegengekom— 
men, hatten dafür aber andererſeits in reichem Maße Beweiſe kaiſerlicher 
Huld empfangen. Zu den einflußreichſten Männern am kaiſerlichen Hofe 
gehörten in dieſer Zeit neben Konrad von Mainz die Biſchöfe Wilhelm 
von Aſti und Bonifatius von Novara; der letztere verſah damals als 
Nachfolger des Erwählten Konrad von Lübeck, der im Frühjahr 1185 
nach Deutſchland zurückgekehrt war, gemeinſam mit dem Magiſter Metel— 
lus von Breſcia den wichtigen Poſten eines Hofvikars beim Hofgericht. 
In hoher Gunſt beim Kaiſer ſtand der Biſchof Peter von Luni, der im 
Jahre 1183 als päpſtlicher Legat an dem Reichstage zu Konſtanz teil— 
genommen hatte und jetzt, wo das Verhältnis zwiſchen Papſt und Kaiſer 
geſpannter wurde, anſcheinend für den letzteren Partei nahm; Friedrich 
nennt ihn in der Urkunde vom 29. Juli, in welcher er das Bistum Luni 
in ſeinen beſonderen Schutz nimmt und ihm ſeine Rechte und Freiheiten 
beſtätigt, „unſeren geliebten und treuen Petrus“ und rühmt ſeine Ehr— 
würdigkeit, Religioſität und Gelehrſamkeit. In ähnlicher Weiſe werden in 
der ſchon vor Crema am 17. Mai ausgeſtellten Urkunde die Vorzüge und 
Verdienſte des Biſchofs Hildebrand von Volterra geprieſen. Beide ſind 
die erſten Biſchöfe Tusciens, welche um dieſe Zeit als Reichsfürſten erſcheinen. 

Über Poggibonzi und Siena zog der Kaiſer nach Montaleino, um ſich 
dann im Laufe des Auguſt nach Spoleto zu wenden. In Foligno, dem 
ſüdlichſten Punkt, den er auf ſeiner Reiſe erreichte, fanden ſich Ende 
Auguſt bei ihm der Herzog von Spoleto Konrad von Urslingen und der 
Legat Italiens Berthold von Künsberg ein und begleiteten ihn nach dem 
nordweſtlich von Perugia gelegenen Coccuriano, wo auch der Präfekt 
Petrus und andere römiſche Herren bei ihm erſchienen. Hier erwirkte 
(am 18. September) der Biſchof Rainald von Ascoli für ſein im ſüdlich— 
ſten Teile der Mark Ancona an der Grenze Apuliens gelegenes Bistum 
einen kaiſerlichen Schutzbrief. Auf Bitten des Herzogs Konrad nahm hier 
Friedrich auch am 27. September die Stadt Spoleto, die noch vor kurzem 
(24. November 1184) ſeinen Zorn hatte fühlen müſſen, in der Erwar— 
tung, daß ſie nunmehr unwandelbare Treue halten würde, wieder zu voller 
Gnade auf. Bis in den Oktober verweilte er im Süden des Apennin; dann 
kehrte er über Siena nach dem Norden zurück. So hatte er, obwohl ohne 
Heer gekommen, ohne irgendwo auf Widerſtand zu ſtoßen, in Mittelitalien 
ebenſo wie kurz vorher in der Lombardei eine Machtfülle entfaltet, wie 
ſie ſeit langem kein Kaiſer in ſeiner Hand gehabt hatte. 

1 Vgl. Scheffer-Boichorſt J. o. S. 75, Anm. 7. 
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Obwohl die Verhandlungen in Verona ergebnislos verlaufen waren, 
brach der Kaiſer dennoch, auch nachdem er die Stadt verlaſſen hatte, die 
Verhandlungen mit dem Papſte nicht ab. Der Träger derſelben war Kon— 
rad, der als Erzbiſchof von Mainz und als Kardinalbiſchof der Sabina 
bei beiden Parteien gleich angeſehen war. Am 21. November 1184 befand 
er ſich am päpſtlichen Hofe und ſchon wenige Tage ſpäter beim Kaiſer 
in Treviſo. Welcher Art der Auftrag war, wiſſen wir nicht; nur läßt die 
Kürze des Aufenthalts einen Schluß auf die Wichtigkeit der Angelegenheit 
zu. Auch über die zweite Anweſenheit des Kaiſers in Verona hören wir 
nichts Näheres. Hoffte er immer noch, durch eine perſönliche Begegnung 
den Papſt zu der Kaiſerkrönung ſeines Sohnes zu beſtimmen? Es wird 
uns berichtet, daß der Papſt auf den Rat einiger Fürſten und Kardinäle 
Bedenken geäußert habe, es könne nicht zwei Kaiſer zu gleicher Zeit geben, 
und der Sohn könne nicht mit den kaiſerlichen Abzeichen geſchmückt wer— 
den, ſolange ſie der Vater noch trage. Indeſſen ſtanden dieſem Einwande 
Präzedenzfälle entgegen. Schon Karl der Große, den Friedrich nach ſeinen 
eigenen Worten von Anfang ſeiner Regierung an zum Vorbild genommen 
hat, mit deſſen volltönendem Titel er ſich nach dem Fall von Mailand, 
um der in ſeine Hand gelegten Machtfülle den beſten Ausdruck zu geben, 
auf den in jenen Tagen ausgeſtellten Urkunden benannt hat, hatte noch 
bei ſeinen eigenen Lebzeiten ſeinen Sohn Ludwig mit Zuſtimmung einer 
Reichsverſammlung zu Aachen zum Mitkaiſer und Erben des Reiches ge— 
macht und ſich die Krone ſelbſt aufſetzen laſſen. Noch größere Verwandt— 
ſchaft aber zeigte die Stellung Friedrichs mit der Ottos des Großen, der 
feinen vierzehnjährigen Sohn Otto II. am Weihnachtstage 967 durch die 
Hand des Papſtes hatte zum Kaiſer krönen und dadurch der Erblichkeit 
der Krone in ſeinem Hauſe gewiſſermaßen die kirchliche Weihe hatte geben 
laſſen; die Ziele, welche Friedrich erſtrebte, und die Verhältniſſe, unter 
denen er dies tat, glichen denen Ottos des Großen vollkommen. Wenn 
jetzt Lucius III. ſich weigerte, Friedrichs Wunſch zu erfüllen, ſo waren eben 
nicht ſachliche Gründe ausſchlaggebend, ſondern die durch die Verlobung 
des Kaiſerſohnes geſchaffene Lage des Papſttums. 

Die wachſende Spannung zwiſchen der Kurie und dem Kaiſerhofe trat 
beſonders in dem Trierer Wahlſtreit in Erſcheinung. Wir ſahen, wie ſchon 
in Verona die verfprochene Weihe Rudolfs von Tag zu Tag hinausgeſcho— 
ben wurde, und auch ſpäter ſuchte die Kurie die Entſcheidung hinzuſchlep— 
pen. Endlich, ſo berichten die „Trierer Geſchichten“, erhielt der Kaiſer — 
doch wohl gelegentlich ſeines zweiten Aufenthalts in Verona um die Mitte 
des Dezember 1184 — von einigen Kardinälen die Mitteilung, der Papſt 
könne keine Entſcheidung treffen, ehe er nicht noch einmal von beiden 
Teilen eine Darlegung und Begründung ihrer Sache gehört hätte. Da bei 
den erſten Verhandlungen in Verona ſowohl der Erwählte Rudolf — er 


150 


[18s] 


Friedrichs Bündnis mit Mailand und das Ende Lucius' III. 


iſt Zeuge in einer kaiſerlichen Urkunde vom 4. November — als auch der 
Gegenkandidat Folmar anweſend waren und die Streitfrage ſchon damals 
hinlänglich geklärt ſein mußte, war dieſe Forderung nur ein neuer Winkel— 
zug der in Ausflüchten nie verlegenen Kurie. Dennoch zeigte ſich der 
Kaiſer wieder nachgiebig, um dem Papſte jeglichen Grund zur Klage zu 
nehmen, und gab Rudolf, der inzwiſchen nach Deutſchland zurückgekehrt 
zu ſein ſcheint, die Weiſung, ſich erneut vor dem päpſtlichen Stuhle zu 
ſtellen. Am 17. Januar 1185 befand ſich Rudolf am kaiſerlichen Hofe 
in Lodi und begab ſich von hier, begleitet von vier rechtskundigen Männern, 
zwei Legiſten, welche die kaiſerlichen Rechte wahren, und zwei Dekretiſten, 
welche Rudolfs Sache nach kirchlichem Rechte verteidigen ſollten, zum 
Papſte nach Verona. Auch Folmar hatte ſich inzwiſchen zum Kampfe 
gerüſtet und ſeine Anhänger herbeigerufen. Zu dieſen gehörte auch der 
Trierer Domdechant Johann, derſelbe, der nach dem Tode des Erzbiſchofs 
Arnold den damaligen Dompropſt Rudolf zum Nachfolger vorgeſchlagen 
und für dieſen die Mehrzahl der Wähler gewonnen hatte, aber jetzt zur 
Partei des Folmar hinübergewechſelt war. Beide Parteien ließen durch 
ihre Rechtsbeiſtände in längeren Ausführungen ihren Rechtsſtandpunkt 
darlegen, aber man begnügte ſich nicht bloß damit, dieſe anzuhören, fon 
dern ließ ſie in umſtändlicher Weiſe zu Protokoll geben, um ſie der Kurie 
zur eingehenden Prüfung vorzulegen. Der Papſt und die um ihn ver— 
ſammelten Kardinäle täuſchten ſich ſchwerlich darüber, daß Folmars Wahl 
in unkanoniſcher Form erfolgt war. Trotzdem neigte man aus Oppoſition 
gegen den Kaiſer dazu, dieſem das Entſcheidungsrecht bei zwieſpältigen 
Wahlen ſowie das Recht der Inveſtitur mit den Regalien vor der Weihe 
zu beſtreiten, und hatte offenbar große Luſt, gegen Rudolf zu entſcheiden. 
Dennoch ſchreckte man noch immer vor den letzten Konſequenzen einer 
offenen Parteinahme für Folmar zurück und ließ die Angelegenheit in 
der Schwebe, um eine Waffe gegen den Kaiſer in der Hand zu behalten. 

So gingen Monate in das Land, ohne eine Entſcheidung zu bringen. 
Die Friedensausſichten zwiſchen Kaiſer und Papſt ſchwanden mehr und 
mehr, und bereits fürchteten nach Arnold von Lübeck manche, welche die 
Pein des Schismas erduldet hatten, daß die Kirche wiederum in großes 
Argernis kommen würde. Friedrich hatte, wie wir ſahen, einem erneuten 
Bündnis des Papſtes mit den Lombarden von vornherein die Spitze ab— 
zubrechen gewußt, hatte Mailand mit einer überraſchenden Schwenkung 
in ſeiner Politik ſogar zur Beſchützung des Reichsbeſitzes in Italien ver— 
pflichtet und ſeine Stellung in Mittelitalien gefeſtigt. Während ſo Fried— 
rich an der Spitze einer großen Koalition ſeine Machtſtellung immer glän— 
zender entfaltete, ſtand das Papſttum völlig iſoliert da, allein geſtützt 
auf das vom Kaiſer ſoeben geächtete Cremona, aber dennoch gewillt, einem 
Kampfe mit dem Kaiſertum nicht aus dem Wege zu gehen. Bei dem 
Zündſtoff, der ſich zwiſchen den beiden Parteien angeſammelt hatte, be— 
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durfte es nur eines Funkens, um das Feuer hell auflodern zu laſſen. Da 
kam aus Deutſchland die Nachricht von den Gewalttaten König Heinrichs 
gegen die Folmarianer 1. Die in Verona anweſenden Kardinäle und ſon— 
ſtigen Geiſtlichen erhoben laute Klage über ein ſolches Unrecht, und der 
Papſt ſelbſt ſoll in Tränen der Entrüftung und des Schmerzes ausgebro— 
chen ſein. In gewiſſer Beziehung aber ſah die Kurie dieſen Zwiſchenfall 
gar nicht ungern. Der Kaiſer hatte trotz des zähen Feſthaltens an ſeinem 
Recht in der Trierer Angelegenheit dem Papſt gegenüber ſtets eine ent— 
gegenkommende und verſöhnliche Haltung gezeigt und denſelben dadurch 
genötigt, ſeinerſeits eine größere Mäßigung zu zeigen, als vielleicht den 
Kardinälen lieb war, und einen offenen Bruch zu vermeiden. Jetzt aber, 
wo ſich König Heinrich offenbar ins Unrecht geſetzt hatte, hatte der Papſt 
nach außen hin guten Grund, die bisherige Rückſicht fallen zu laſſen und 
energifcher vorzugehen. Jetzt war es bei ihm beſchloſſene Sache, Folmar 
zum Erzbiſchof zu weihen. Zunächſt ſchickte er an den Kaiſer eine Ge— 
ſandtſchaft, welche über die von König Heinrich verübten Gewalttaten 
Klage erheben und die Rückgabe der beſchlagnahmten Güter der Trierer 
Geiſtlichen fordern ſollte. Die Antwort des Kaiſers lautete nach dem 
Trierer Berichterſtatter: „Die Immunität iſt den Geiſtlichen in der Ab— 
ſicht gewährt, daß ſie frei von weltlichen Händeln in Ehrfurcht und 
Demut ihrem Gotte dienen. Wenn ſie aber, vom Göttlichen ablaſſend, 
die Grenzen ihrer Befugnis überſchreiten, ſo ſollen ſie auch ihrer Freiheiten 
ſich nicht erfreuen, wofern ſie ihren Fehler nicht wieder gutmachen. Da 
nun der Trierer Klerus die Reichsrechte, die von unſeren Vorfahren auf 
unſere Zeit überkommen ſind, zu verletzen gewagt, ſo hatte unſer Sohn 
das Recht, ſie wie Reichsfeinde zu behandeln. Weil aber jenes Strafgericht, 
wie Ihr ſagt, ohne die Bewilligung unſerer Kurie ergangen iſt, ſo heben 
wir es auf und befehlen, daß alles in den vorigen Stand zurückgeſetzt 
werde.“ Friedrich war ſich wohl bewußt, welchen Vorteil er bisher auf 
ſeiner Seite gehabt hatte, indem er ſich ſtets auf den ſtreng geſetzlichen 
Standpunkt ſtellte, und ſuchte deshalb den von König Heinrich in ſeinem 
Übereifer gemachten Fehler zu verbeſſern. Während er auf der einen Seite 
deſſen Vorgehen grundſätzlich rechtfertigte, erklärte er dasſelbe in der Form 
für nicht ganz korrekt, weil er eine derartige Strafe über die Trierer Dom— 
herren nicht ohne vorhergegangenen Spruch des kaiſerlichen Hofgerichts 
hätte verhängen dürfen. Darum erbot er ſich, die Geſchädigten wieder 
in den vollen Beſitz ihrer Güter einzuſetzen. Durch dieſes kluge Einlenken 
bewies Friedrich der Kurie wieder einmal ſeine Verſöhnlichkeit und ver— 
hinderte zugleich, daß ſie den Zwiſchenfall ungebührlich aufbauſchen und 
für ihre Zwecke ausbeuten konnte. 

Die Kurie hatte nicht mit einer ſolchen Antwort gerechnet und bereits 
kein Hehl daraus gemacht, daß ſie mit der Weihe Folmars endlich Ernſt 
1 Vgl. oben S. 122. 
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machen würde. Sobald Friedrich davon erfuhr, ließ er durch eine Geſandt— 
ſchaft, an deren Spitze wieder, wie ſchon des öfteren, Konrad von Mainz 
ſtand, dem Papſt erklären, wenn er Folmar wider ſeinen Willen zum Erz— 
biſchof weihe, dann ſolle er verſichert ſein, daß alle Freundſchaft zwiſchen 
ihnen für ewig aufgehört habe. Auch an Drohungen ließ es der Kaiſer 
nicht fehlen, doch wurden dieſelben, wie Arnold von Lübeck beſchwichtigend 
hinzufügt, nicht ausgerichtet. Papſt Lucius III. blieb die letzte Entſchei— 
dung erſpart. Während der Verhandlungen ſtarb er am 25. November 
1188. An feinem Sterbebette ſtand vielleicht auch Erzbiſchof Konrad von 
Mainz, Kardinalbiſchof der Sabina 1. Lucius III. war keine von den 
großen Perſönlichkeiten, wie fie hin und wieder auf dem päpſtlichen Stuhle 
geſeſſen haben. Überhaupt iſt ſeine Geſtalt für uns nicht recht greifbar. 
Bisweilen gewinnen wir den Eindruck, als ſei er perſönlich milde und 
ſanftmütig, aber unſelbſtändig und von dem mit hierarchiſchen Tendenzen 
erfüllten Kardinalskollegium abhängig geweſen. Seine letzte Stunde be— 
lehrt uns eines anderen: auf dem Sterbelager befahl er ſeiner Umgebung, 
demjenigen, den man zu ſeinem Nachfolger wählen würde, als ein Ver— 
mächtnis von ihm die Verpflichtung aufzuerlegen, Friedrichs Sohn Hein— 
rich niemals zum Kaiſer zu krönen. Er ſtarb unverſöhnt mit dem Kaiſer, 
fern von ſeinem Herrſcherſitze, ein heimatloſer Vertriebener, ein Geſpött 
ſeiner Gegner in der Lombardei, die jetzt ſeinem kaiſerlichen Gegner an— 
hingen. 

Im Dom von Verona liegt er begraben. Auf ſein Grab ſchrieb man 
die melancholiſchen Diſtichen, in denen ſein Schickſal treffend zum Aus— 
druck kommt: 


Lucius, Lucca gab die Geburt dir, es gab dir das Bistum 
Oſtia, Rom dir den Thron, aber Verona den Tod. 

Nein! eh' gab dir Verona das wirkliche Leben, Verbannung 
Rom, und die ſorgliche Not Oſtia, Lucca den Tod?. 


Ein Spottvers auf Lucius aber lautet mit Anſpielung auf ſeinen 
Namen, der auch Hecht bedeutet: 


Lucius nennt man den Fiſch, der räuberiſch herrſcht in den Teichen, 
Lucius heißt auch der Papſt, wenig nur trennt ihn vom Hecht. 


1 Am 28. November war Konrad wieder in Pavia. 
1 Lucius, Luca tibi dedit ortum; Pontificatum 
Ostia, Papatum Roma, Verona mori. 
Immo Verona dedit verum tibi vivere, Roma 
Exilium, curas Ostia, Lucca mori. 
Vgl. Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom, Bd. IV, S. 570 und Gregorovius, die 
Grabdenkmäler der Päpſte, S. 28. 
8 Lucius est piscis et rex tyrannus aquarum, 
A quo discordat Lucius iste parum. 


Bol. Scheffer⸗Boichorſt 1. e. S. 78. 
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Noch an demſelben Tage, an dem Lucius III. die Augen ſchloß, traten 
die in Verona verſammelten Kardinäle zur Wahl ſeines Nachfolgers zu— 
ſammen. Sie fiel einſtimmig auf den Erzbiſchof Humbert von Mailand, 
welcher zu Beginn ſeiner geiſtlichen Laufbahn Archidiakon in Bourges war, 
darauf Biſchof in Vercelli, im Jahre 1182 Kardinal vom Titel des heili— 
gen Laurentius in Damaſo und vor wenigen Monaten (9. Juli 1185) als 
Nachfolger des Algiſius zum Erzbiſchof von Mailand gewählt worden 
war. Schon die Wahl gerade dieſes Mannes bewies, daß man im Kardi⸗ 
nalskollegium nichts von einer Verſöhnung mit dem Kaiſer wiſſen wollte. 
Denn er ſtammte aus einer vornehmen mailändiſchen Familie, nach einer 
ſpäteren Überlieferung dem Geſchlechte der Crivelli, welches bei der Er— 
oberung Mailands im Jahre 1162 unter dem Zorn des Siegers ſchwer 
zu leiden gehabt hatte; mehrere Mitglieder der Familie wurden gefangen 
geſetzt, andere ihrer Güter beraubt, andere gar am Körper verſtümmelt. 
Mit tödlichem Haß und leidenſchaftlichem Rachedurſt verfolgte Humbert 
ſeitdem den Kaiſer und alles was deutſch hieß. Nicht gewöhnliche An— 
lagen ließen ihn außerdem beſonders geeignet erſcheinen, den Kampf mit 
dem ſtaufiſchen Kaiſertum aufzunehmen; mit der Zähigkeit des Mailänders 
verband er eine feine Bildung und glänzende Beredſamkeit, aber auch eine 
Meiſterſchaft in ſkrupelloſer Diplomatie. 

Nachdem Urban III., wie ſich Humbert als Papſt nannte, am 
1. Dezember 1185 geweiht worden war, richtete er ein höfliches und ent— 
gegenkommendes Schreiben an den Kaiſer, der ſeiner Trauer über den 
Tod Lucius' III. brieflich Ausdruck gegeben hatte, und ſchloß dasſelbe mit 
der Bitte, Friedrich möchte nicht feindſeligen Reden gegen die Kirche Ge— 
hör ſchenken. Andererſeits ließ es auch Friedrich, obwohl er über die wahre 
Geſinnung des Papſtes nicht im Zweifel ſein konnte, nicht an der ſchuldigen 
Ehrfurcht und Ergebenheit fehlen, wie ihm Urban ſelbſt ſpäter in einem 
Brief bezeugt hat. Als Schirmvogt der Kirche erbot er ſich, den Kirchen— 
ſtaat unter ſeinen Schutz zu nehmen und zu dieſem Zwecke ſeinen Sohn 
Heinrich dorthin zu ſenden. Mit großem Dank nahm Urban das Aner— 
bieten an. Aber bald genug ſollte ſich zeigen, daß eine Verſtändigung 
mit ihm nicht möglich war, daß er nicht die Abſicht hatte, auf irgend— 
einen Anſpruch des Papſttums zu verzichten, und nicht vor dem Kampf 
mit dem Kaiſertum zurückſchreckte. Treffend ſagt der Trierer Geſchicht— 
ſchreiber von dem politiſchen und kirchlichen Programm des Papſtes, „daß 
derſelbe mit allen Kräften darauf hinarbeitete, wie er die Würde und 
Hoheit des Kaiſers erniedrigen könnte.“ 

Zunächſt griff Urban die von ſeinem Vorgänger unerledigt hinter— 
laſſenen Streitpunkte wieder auf. Er forderte die Herausgabe der mathil— 
diſchen Güter, und aus dem Trierer Wahlſtreit machte er eine Prinzi— 
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pienfrage, indem er denſelben zu einer erwünſchten Handhabe benutzte, um 
den alten Kampf zwiſchen Papſttum und Kaiſertum zu erneuern. Dann 
aber ſtellte er darüber hinaus noch andere Forderungen auf. 

Auf Grund des ſogenannten Regalienrechtes nämlich beanſpruchte 
Friedrich bei Erledigung eines reichsbiſchöflichen Sitzes oder einer Reichs— 
abtei durch Tod des bisherigen Inhabers oder durch deſſen Berufung zu 
einer andern Würde die Einkünfte desſelben, anfangs bis zur Wiederbe— 
ſetzung des erledigten Stuhles, ſpäter, um eine willkürliche Ausdehnung 
dieſes Rechts durch Verzögerung der Inveſtitur zu verhüten, unabhängig 
von der wirklichen Dauer der Sedisvakanz auf ein Jahr!. 

Dieſer Anſpruch begründete ſich auf die damals allgemein zur Geltung 
gelangte Anſchauung, daß die Regalien nichts anderes ſeien als Lehen. 
Nach dem Wormſer Konkordat aber war die Belehnung der Reichsprä— 
laten mit den Regalien dem Kaiſer vorbehalten; dieſer war alſo bis zur 
Verleihung der Regalien als der Beſitzer derſelben anzuſehen. Wenn Fried— 
rich ſelbſt einmal ſagt, daß er das Regalienrecht nach alter Gewohnheit 
der Kaiſer und Könige übe, ſo konnte er ſich immerhin auf das Breve 
Innocenz' II. berufen, welches den Reichsprälaten verbot, die Regalien in 
Beſitz zu nehmen, ehe ſie dieſelben von Kaiſer Lothar begehrt und „ihm ge— 
leiſtet hätten, was ſie nach dem Rechte ſchuldig wären?.“ Nachweislich 
hat erſt Kaiſer Friedrich das Regalienrecht mit Konſequenz geübt. Dieſes 
Recht ſtand aber im Widerſpruch mit den kirchlichen Satzungen, wonach 
alle Kirchengüter während einer Sedisvakanz durch einen Verweſer für 
den neu zu wählenden Biſchof oder Abt verwaltet werden ſollten, damit die— 
ſer zur Beſtreitung der erſten Ausgaben die nötigen Gelder zur Verfügung 
hätte. Auf Grund eines ähnlichen Rechtes, des ſogenannten Spolienrech— 
tes, das auch in anderen Reichen galt, hatte der Kaiſer das Recht, die ges 
ſamte Hinterlaſſenſchaft der Biſchöfe, Abte und Pröpſte an beweglichem 
Eigentum, alſo alles bare Geld, Hausgerät, Vieh und Getreide für 
den Fiskus einzuziehen. Wohl hat Friedrich in einzelnen Fällen 
Rückſichten walten laſſen und auf das Spolienrecht verzichtet. So 
wiſſen wir, daß er in einer Urkunde vom 31. Mai 1166 zur Aner- 
kennung der großen Verdienſte Rainalds von Daſſel dem Erzbistum Köln 
das Privileg verlieh, daß nach dem Tode Rainalds und ſeiner Nachfolger 
auf den Höfen und Gütern des Stiftes das lebende und tote Inventar 
und das zur Ausſaat und zum Unterhalt erforderliche Getreide dem Nach— 
folger verbleiben ſollte ?. Andererſeits wiſſen wir aber auch, daß Fried: 
rich nach dem Tode Arnolds von Trier deſſen reiche Hinterlaſſenſchaft 
ungeachtet ſeines Teſtamentes durch den Reichsminiſterialen Werner von 


1 So auch nach dem Tode Chriſtians von Mainz. Vgl. oben S. 109, 
2 Pgl. Bd. IV, S. 293. 
3 Bol. Bd. V, S. 418. 419 mit Anm. 1. 
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Bolanden einziehen ließ 1; Erzbiſchof Philipp von Köln mußte es als 
eine beſondere Gnade anerkennen, daß auf ſeine perſönliche Verwendung 
eine Memorienſtiftung Arnolds an das S. Andreasſtift zu Köln vom 
Kaiſer ausgezahlt wurde. Beſonders hart mußte es empfunden werden, 
daß das Spolienrecht den Prälaten die Teſtierfreiheit nahm, welche dem 
übrigen Klerus zuſtand. Es bedarf keiner Erörterung, daß bei ſtrenger 
Handhabung des Regalien- und Spolienrechtes die erledigten Bistümer 
ſchweren Schaden erleiden mußten und die neu gewählten Biſchöfe oft nicht 
die dringendſten Bedürfniſſe beſtreiten konnten. Welche Schwierigkeiten 
die hohen Geiſtlichen zuweilen bei ihrem Amtsantritt zu überwinden hat— 
ten, zeigt uns am beſten das Beiſpiel Konrads von Mainz?, und wohl 
zu verſtehen iſt es, daß die Biſchöfe, wie Arnold von Lübeck klagt, in der 
erften Zeit ihrer Regierung faſt notgedrungen zu Räubern wurden?. 

An den Trierer Fall anknüpfend, ſtellte nun Papſt Urban III. die For— 
derung an den Kaiſer, auf das Recht der Spolie ſowohl wie der Regalie 
zu verzichten. Der Zeitpunkt war für dieſe an ſich wohl zu billigende For— 
derung ſchlecht gewählt, wo noch ſo viele andere Fragen der Erledigung 
warteten und die Lage ſchon verwickelt genug war. Urban unter 
ſtrich aber die neue Forderung noch dadurch, daß er, auch nachdem er den 
päpſtlichen Stuhl beſtiegen hatte, das Erzbistum Mailand nicht aufgab, 
ſondern die reichen Einkünfte desſelben aus den Regalien durch einen Pro— 
kurator verwalten ließ und das Reich um die Nutznießung derſelben brachte. 
Noch eine andere Beſchwerde verwandter Art brachte der Papſt gegen den 
Kaiſer vor: er habe zahlreiche Abtiſſinnen wegen unſittlichen Lebenswan— 
dels entfernt, ohne andere, die ihr Gelübde beſſer hielten, an deren Stelle 
zu ſetzen, und ihre Einkünfte in ähnlicher Weiſe wie bei der Handhabung 
des Regalienrechts für ſich verwandt; dieſe Maßnahme hätte zur Auf— 
löſung vieler Frauenkongregationen geführt. 

Alsbald nach dem Amtsantritt Urbans, nachdem die erſten Höflich— 
keiten ausgetauſcht waren, wurde lebhaft über die ſchwebenden Streitfragen 
unterhandelt. Wieder war Erzbiſchof Konrad von Mainz als Unterhänd— 
ler tätig. Der Kaiſer bewies bei dieſen Verhandlungen die alte Langmut 
und Verſöhnlichkeit, noch immer ſcheint er gehofft zu haben, den Papſt für 
die Kaiſerkrönung ſeines Sohnes gewinnen zu können. Dieſem Zwecke 
galt wohl auch die Sendung Konrads von Mainz nach Verona im Januar 
1186, kurz vor Heinrichs Hochzeit. „Zwar unwillig“, ſchreibt Arnold von 
Lübeck, „doch ruhig hörte der Kaiſer dieſe Klagen, denn es lag ihm alles 
daran, ſeinen Sohn zum Kaiſer gekrönt zu ſehen. Aber Urban zeigte ſich 


1 Vgl. oben S. 9s. 

2 Pgl. oben S. 109, 

Vgl. Scheffer⸗Boichorſt J. e. ©. 189 ff. 

Wir finden ihn am 11. Januar 1186 als Zeugen in einer päpſtlichen Urkunde, 
dann wieder am 27. Februar, am 4. und 13. März. 
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dieſem Wunſche des Kaiſers durchaus nicht geneigt, ſondern antwortete 


nach der Weiſung ſeines Vorgängers, er könne den Sohn nicht krönen, 
bevor nicht der Kaiſer die Krone niedergelegt hätte.“ Da endlich entſchloß 
ſich Friedrich, den Weg, den er bisher verfolgt hatte, zu verlaſſen, um auf 
einem andern ſein Ziel zu erreichen. 


Anfang Auguſt 1185 war König Heinrichs Braut, die Erbin Siziliens, 
von einem glänzenden Gefolge begleitet, von Palermo aufgebrochen. Bis 
Salerno hatte ihr Neffe, König Wilhelm II., perſönlich ihr das Geleit 
gegeben. An der Grenze des Reiches, in Rieti, wurde ſie, wie eine In— 
ſchrift in der dortigen Kirche beſagt, von einer aus zahlreichen Fürſten und 
Baronen beſtehenden Geſandtſchaft ihres künftigen Gemahls empfangen. 
Wo der Kaiſer, der damals gerade im Herzogtum Spoleto ſich aufhielt, 
feine Schwiegertochter begrüßte, iſt nicht überliefert. Am 18. Oktober 
langte der Brautzug in Piacenza an, von der Bürgerſchaft unter Jubel 
eingeholt. Allgemeines Staunen erregte der gewaltige Troß, welcher der 
Braut folgte: nicht weniger als 150 Maultiere führten die reiche Mit— 
gift — 40 ooo Mark waren in Augsburg vereinbart worden — und die 
prachtvolle, einer künftigen Kaiſerin würdige Ausſteuer an Gold, Silber 
und Edelſteinen, an koſtbaren Gewändern aus Sammet und Seide und 
Pelzwerk. Mailand, die neue Bundesgenoſſin des Kaiſers, hatte es ſich 
als ein Zeichen ſeiner beſonderen Huld ausgebeten, daß die Hochzeit des 
Kaiſerſohnes in ihren Mauern gefeiert würde. Einladungen zu dem Feſte 
ergingen an alle Großen diesſeits und jenſeits der Alpen. Zu Weihnachten 
erwartete man den König Heinrich ſelbſt. 

Inzwiſchen war auch der Kaiſer wieder in der Lombardei eingetroffen. 
In der zweiten Hälfte des November hielt er in Pavia hof. Am 19. No— 
vember erteilte er dem Biſchof Nantelm von Genf die Belehnung mit den 
Regalien, und am 28. November beſtätigte er dem neuen Großmeiſter des 
Johanniterordens Raimund von Jeruſalem das Privileg vom Jahre 1158, 
durch welches er die ſämtlichen Spitäler des Ordens im Reiche in ſeinen 
beſonderen Schutz genommen und allen Johannitern Freiheit von Steuern, 
Zöllen und Dienſten, unbeſchadet der Rechte des Reichs, gewährt hatte !, 
Außerdem finden wir am kaiſerlichen Hofe den Patriarchen Gottfried von 
Aquileja, den Erzbiſchof Peter von Embrun, den Biſchof Bonifatius von 
Novara, den Propſt Friedrich von S. Thomas in Straßburg, den Land— 
grafen Ludwig von Thüringen, den Markgrafen Berthold von Iſtrien, die 
Grafen Dietpold von Lechsgemünd und Heinrich von Diez, ſowie Wezelo 
von Camino. In dieſen Tagen kehrte Erzbiſchof Konrad von Mainz, der 
in der Trierer Angelegenheit vom Kaiſer an den päpſtlichen Hof nach 

1 Bol. Bd. V, S. 142. 
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Verona geſandt war, vom Sterbelager Lucius' III. zurück. In Pavia er⸗ 
ſchien auch der Erwählte Konrad von Lübeck, der frühere Hofvikar, wel— 
cher im April 1185 nach Deutſchland in ſein Bistum gegangen war und 
jetzt Klage über den Grafen Adolf von Holſtein erhob, aber beim Kaiſer 
nicht in der gewünſchten Weiſe Unterſtützung fand; nach Lübeck zurück— 
gekehrt, verließ er ſeine Diözeſe, in der er ſich anſcheinend nie heimiſch 
gefühlt hatte — er hatte ſeine Konſekration immer hinausgeſchoben —, 
auf Nimmerwiederſehen !. Abgeſehen von einem kürzeren Aufenthalt auf 
der Burg Gavi (zwiſchen Genua und Novi) blieb der Kaiſer auch den De— 
zember hindurch in ſeinem geliebten Pavia, voll in Anſpruch genommen 
durch die Verhandlungen mit dem päpſtlichen Hofe in Verona. In der 
zweiten Hälfte des Dezember traf auch König Heinrich in Begleitung des 
Grafen Philipp von Flandern ein 2. In Pavia feierten Vater und Sohn 
das Weihnachtsfeſt. Von dort begab ſich der Hof nach Mailand, wo am 
27. Januar 1186 die Hochzeit König Heinrichs gefeiert werden ſollte. 
Der Kaiſer nahm ſeine Reſidenz in S. Ambroſio. Hier empfing am 
24. Januar der vor kurzem erwählte Biſchof Riprand von Verona, der 
vermutlich den Erzbiſchof Konrad nach Mailand begleitet hatte, die Be— 
lehnung mit den Regalien in dem Bistum und der Grafſchaft Verona 
und leiſtete Kaiſer Friedrich und König Heinrich den Treu- und Mann— 
ſchaftseid; ſogleich nach geleiſtetem Eide aber fügte der Erzbiſchof von 
Mainz hinzu: „Unbeſchadet unſeres Standes“. 

Zu der Hochzeitsfeier waren aus allen Teilen des Reiches vornehme 
Gäſte zuſammengeſtrömt, aus Deutſchland, Burgund und Italien, auch 
das Heimatland der Braut war zahlreich vertreten. Abordnungen aller 
lombardiſchen Städte — das geächtete Cremona ausgenommen — waren 
auf beſondere Einladung hin erſchienen, das zwiſchen dem Kaiſer und den 
Städten beſtehende Freundſchaftsverhältnis verkörpernd. Leider können wir 
nur wenige Namen feſtſtellen. Unter den geiſtlichen Fürſten Italiens ragte 
der Patriarch Gottfried von Aquileja hervor; daneben werden genannt die 
Biſchöfe Bonifatius von Novara, Riprand von Verona und Anſelm von 
Como. Aus Burgund war Erzbiſchof Robert von Vienne gekommen. Von der 
deutſchen Geiſtlichkeit können wir mit Sicherheit nur den Erzbiſchof Konrad 
von Mainz und den Propſt Friedrich von S. Thomas zu Straßburg nen— 
nen. Wahrſcheinlich nahmen aber auch die in den kaiſerlichen Urkunden von 
Anfang Februar als Zeugen aufgeführten Biſchöfe Wilhelm von Aſti und 
Hermann von Münſter, ſowie der Propſt Johann von Speier und der 
Kartäuſerbruder Theoderich an der Feier teil. Noch ſchlechter als über 
die Teilnahme der geiſtlichen Fürſten ſind wir über die der weltlichen 
unterrichtet. Daß weder der Papſt Urban, dem es in ſeiner Eigenſchaft 
als Erzbiſchof von Mailand zunächſt obgelegen hätte, Heinrich zum König 


1 Bol. oben S. 81. 
2 Pgl. oben S. 123. 
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von Italien zu krönen, noch ein Kardinallegat bei der Feier in Mai— 
land anweſend war, kann uns bei der Lage der Dinge nicht wunder— 
nehmen. 

Die altehrwürdige Kirche des hl. Ambroſius, die allein von den mai— 
ländiſchen Kirchen vor faſt einem Vierteljahrhundert der Zerſtörung ent— 
gangen war, war für die Trauung des königlichen Paares prächtig ge— 
ſchmückt; der ſonſt durch ein Gitter abgeſchloſſene goldene Altar war ge— 
öffnet und mit koſtbaren Decken belegt. Im Anſchluß an die Trauung 
erfolgte wie oft an hohen Feſten eine Feſtkrönung, und zwar wurde dem 
Kaiſer vom Erzbiſchof Robert von Vienne, der jungvermählten Königin 
vom Erzbiſchof Konrad von Mainz und König Heinrich vom Patriarchen 
von Aquileja die Krone aufgeſetzt, ſo daß die höchſten Geiſtlichen aller 
drei Reiche in gleicher Weiſe beteiligt waren. In feierlichem Zuge ver— 
ließen dann die drei gekrönten Häupter die Kirche des hl. Ambroſius. Zur 
Erinnerung an die Feier aber gelobten die Mönche des Ambroſiuskloſters, 
alljährlich am zweiten Sonntag nach Epiphanias eine Prozeſſion zu Ehren 
Kaiſer Friedrichs und ſeines Sohnes zu veranſtalten. 

Man hat vielfach angenommen, daß der Patriarch von Aquileja in 
Mailand Heinrich zum König von Italien gekrönt habe, und der Krönung 
ſtaatsrechtliche Bedeutung beigelegt. Doch iſt dies nirgends bezeugt. Wohl 
aber ernannte Friedrich ſeinen Sohn aus eigener Machtvollkommenheit zum 
Cäſar, indem er dabei an die Tradition der römiſchen Imperatoren an— 
knüpfte, welche ſeit Nervas Zeit ihre künftigen Nachfolger ſchon bei ihren 
eigenen Lebzeiten unter dem Namen Cäſaren zu Mitregenten erhoben. Nach- 
dem die letzten Verhandlungen mit der Kurie, welche durch Konrad von 
Mainz geführt worden waren, den klaren Beweis erbracht hatten, daß 
Friedrich vom Papſte niemals die Erfüllung ſeines Wunſches erhoffen 
durfte, kam er auf dieſem Wege unter völliger Ausſchaltung des Papſtes 
zu dem gleichen Ziele: durch die Ernennung ſeines Sohnes zum Cäſar war 
dieſer zum Mitregenten und deſignierten Nachfolger erhoben, war indirekt 
wenigſtens die Erblichkeit der Kaiſerkrone im ſtaufiſchen Hauſe anerkannt. 
Von jetzt an wurde Heinrich, wie uns verſchiedene Quellen berichten, 
„Cäſar“ genannt, von jetzt an verwaltete er Jahre hindurch Italien in 
Abweſenheit des Vaters als deſſen Mitregent und Stellvertreter völlig 
ſelbſtändig. Kaiſer Friedrich ſtellte von jetzt an in italieniſchen Angelegen— 
heiten nur dann noch Urkunden aus, wenn er ſelbſt in Italien verweilte; 
in ſeiner Abweſenheit übte Heinrich alle Hoheitsrechte der Krone aus, be— 
lehnte Reichsvaſallen, verfügte über Regalien, verhängte Strafen, beſtä— 
tigte ſogar von ſeinem Vater früher vollzogene Regierungshandlungen. 
Unentſchieden muß bleiben, in welcher Weiſe die Erhebung Heinrichs zum 
Cäſar ſtattfand. Erfolgte ſie, wie anzunehmen, kurz vor der Krönung, 
ſo mußte dieſe, vollzogen durch den Patriarchen von Aquileja, den höchſten 
der anweſenden geiſtlichen Würdenträger, eine beſondere Bedeutung er— 
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halten. So iſt es auch erklärlich, daß Urban III. auf den Patriarchen 
Gottfried erbittert war, und daß man ſich im Kloſter Anchin in Artois 
ſogar erzählte, der Papſt habe den Patriarchen und die übrigen Biſchöfe, 
welche der Feſtkrönung beiwohnten, mit Suspenſion von ihrem geiſtlichen 
Amte beſtraft. 

Nach der kirchlichen Trauung fand eine glänzende Hochzeitsfeier ſtatt. 
In ähnlicher Weiſe wie auf dem Mainzer Pfingſtfeſte im Jahre 1184 hatte 
der Kaiſer vor den Toren der Stadt in dem zwiſchen der Porta Romana 
und der Porta Toſa ſich weit hinziehenden Tiergarten oder Brühl (Broglio) 
eine große Feſthalle aus Holz errichten laſſen, in welcher ſich die Feſt— 
geſellſchaft zu einem feierlichen Hochzeitsmahle um den Kaiſer und das 
Hochzeitspaar verſammelte. Auch an Volksbeluſtigungen aller Art, wie 
ſie das Mainzer Feſt geboten hatte, wird es nicht gefehlt haben, wie über— 
haupt die Hochzeitsfeier König Heinrichs in Mailand für die Lombardei 
eine ähnliche Bedeutung gewann, wie das vielbeſungene Mainzer Feſt der 
Schwertleite Heinrichs für Deutſchland hatte. Dem Schwarzwälder Mönch 
Otto von S. Blaſien, der nach Jahren des Mailänder Feſtes gedenkt, er— 
ſcheint die Geſtalt des Kaiſers als im Mittelpunkte desſelben ſtehend, er 
vergleicht ihn mit dem Weſtgotenkönig Theoderich, dem weithin die Völker 
untertan oder befreundet ſind, und preiſt den Glanz und das Glück des 
Reiches zur Zeit Kaiſer Friedrichs. 


Unterwerfung Cremonas und Bruch mit dem Papſte 


Mit der Erhebung König Heinrichs zum Cäſar und Mitregenten, 
welche gewiſſermaßen ein Aquivalent für die vom Papſt ſo oft erbetene 
Kaiſerkrönung war und in ihrer praktiſchen Auswirkung hinter der Kaiſer— 
krönung in keinem Punkte zurückblieb, hatte der Kaiſer der päpſtlichen 
Autorität eine ſchwere Schädigung zugefügt; der Papſt befand ſich nicht 
mehr in der Rolle des Umworbenen, der für die Gewährung einer Bitte 
auch Dank beanſpruchen konnte. Trotzdem nahm Friedrich gleich nach dem 
Feſte als echter Staatsmann, unbefangen, als wäre nichts geſchehen, und 
als wäre gar kein Grund vorhanden, ihm zu zürnen, die Verhandlungen 
mit der Kurie wieder auf; jetzt, wo der Papſt nichts mehr zu geben hatte, 
mochte er — fo konnte men annehmen — eher bereit fein, die Hand zur 
Verſöhnung zu reichen. Und in der Tat, faſt ſchien es ſo. 

Von Mailand war der Kaiſer wieder nach Pavia zurückgekehrt und 
hatte feine Reſidenz vor der Stadt in ſeiner Pfalz bei dem Salvatorkloſter 
aufgeſchlagen. Wir ſehen ihn hier von gewiegten Diplomaten umgeben, 
die uns meiſt ſchon bekannt ſind: neben dem Erzbiſchof Konrad erblicken 
wir hier den Propſt Friedrich von S. Thomas in Straßburg, den wir in 
letzter Zeit öfters als Zeugen in kaiſerlichen Urkunden finden, und dem 
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wir ſpäter als Geſandten an Papſt Clemens III. wieder begegnen, den 
Propſt Johann von Speier, der im Herbſt 1186 Hofkanzler und 1189 
Erzbiſchof von Trier wurde, den Biſchof Wilhelm von Aſti, den gewandten 
Unterhändler des Friedens von Konftanz, den Biſchof Hermann von 
Münſter, deſſen ſich der Kaiſer wiederholt zu wichtigen diplomatiſchen Miſ— 
ſionen bedient hat, und endlich den Kartäuſerbruder Theoderich, den wir 
ſchon mehrmals als Vermittler kennengelernt haben. Der eigentliche Trä— 
ger der Verhandlungen zwiſchen dem kaiſerlichen Hoflager und der Kurie 
war wie ſchon früher Konrad von Mainz. Von Ende Februar bis Mitte 
März 1186 weilte er am päpſtlichen Hofe in Verona. Die Dauer des 
Aufenthaltes ſpricht dafür, daß man ernſtlich über den Frieden verhan— 
delte. Der Hauptſtreitpunkt blieb neben der Beſitzfrage der mathildiſchen 
Güter nach wie vor die Trierer Wahl. Urban III. lag es gänzlich fern, 
mit dem Kaiſer Frieden ſchließen zu wollen. Doch kam es ihm zu— 
nächſt darauf an, Zeit zu gewinnen und Bundesgenoſſen zu werben. 
Darum ſpielte er vorläufig den Friedfertigen und Verſöhnlichen, und es 
gelang ihm tatſächlich, nicht bloß die kaiſerlichen Unterhändler, ſondern 
auch den Kaiſer ſelbſt zu täuſchen. Erzbiſchof Konrad, der Mitte März 
nach Deutſchland zurückkehrte, wurde von einer anderen kaiſerlichen Ge— 
ſandtſchaft abgelöſt, welche aus den Biſchöfen Hermann von Münſter und 
Wilhelm von Aſti und dem Hofrichter Otto Cendadarius von Mailand 
beſtand. Dieſen klugen und gewandten Männern ſchien das zu glücken, 
was ein und ein halbes Jahr hindurch vergebens erſtrebt worden war: 
Urban III. gelobte durch einen feierlichen Eid im Namen des Herrn, daß 
er Folmar niemals zum Erzbiſchof von Trier weihen werde. Auch in der 
Frage der mathildiſchen Güter zeigte er ein unerwartetes Entgegenkom— 
men, ſo daß man auch hier auf eine glückliche Löſung hoffen konnte. 
Der Kaiſer mußte ſich nach dem feierlichen Eidſchwur des Papſtes 
von deſſen verſöhnlicher Stimmung überzeugt halten und zögerte nun ſei— 
nerſeits nicht länger, ſeine im erſten Briefe an Urban gegebene Zuſage 
zu erfüllen und ſeinen Sohn zur Befreiung des Kirchenſtaates auszu— 
ſchicken — „zum Zeichen des ſchon vollzogenen Friedens, im Vertrauen auf 
die Liebe des Papſtes gegen ſeine Perſon und das Reich“, wie er ſelbſt 
ſagt. So rechnete er bereits feſt mit dem Frieden. Wenn er nun noch 
Cremona züchtigte, hatte er im weſentlichen das Ziel ſeiner italieniſchen 
Politik, das er in den letzten Jahren verfolgt hatte, erreicht. In der zwei— 
ten Hälfte des Februar begab er ſich nach Piacenza und wandte ſich dann 
nach dem Weſten Oberitaliens. In Caſale hielt er am 1. März ein Hof— 
gericht gegen den Grafen Wilhelm von Genf, der wegen Vergewaltigung 
der Bistümer Genf und Lauſanne angeklagt war, und verhängte die Acht über 
ihn. Am 5. März war er in Novara, wo ihn u. a. die Markgrafen Konrad 
und Bonifatius von Montferrat ſowie die Biſchöfe Wilhelm von Gap und 
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Nantelm von Genf umgaben. Darauf kehrte er wieder nach Pavia zurück, 
um ſich zum Zuge gegen Cremona zu rüſten. 

Indeſſen wandten ſich Abgeſandte der Cremoneſen an den päpftlichen 
Hof und fanden hier offene Ohren. Boten des Papſtes gingen daraufhin 
an die lombardiſchen Städte und forderten ſie auf, dem Heeresrufe des 
Kaiſers gegen Cremona nicht Folge zu leiſten. Gleiche Aufforderungen 
ergingen an die italieniſchen Biſchöfe unter Androhung der Suspenſion und 
des Kirchenbannes. Aber weder bei den lombardiſchen Städten noch bei 
den Biſchöfen hatten die Boten des Papſtes Erfolg. Die Zeiten Aleran- 
ders III. waren vorüber. Die Herrſchaft des Kaiſers hatte dank ſeiner 
klugen Politik in der Lombardei zu feſte Wurzeln geſchlagen. Die Städte 
wußten nach dem Konſtanzer Frieden, auf welcher Seite ihr Vorteil lag, 
und die Biſchöfe, welche die Gunſt des Kaiſers in ſo reichem Maße er— 
fahren, hatten nicht Luſt, um einer ungerechten Sache willen mit Friedrich 
zu brechen. Trotz dieſes Mißerfolges trieb den Papſt der leidenſchaftliche 
Haß gegen den Kaiſer weiter auf dem einmal beſchrittenen Wege. Er 
mochte wohl hoffen, daß Cremona Friedrich einen ebenſo hartnäckigen 
Widerſtand leiſten würde wie einſt Crema, daß inzwiſchen die Saat der 
Zwietracht, die er in Deutſchland geſät, während der Abweſenheit Kaiſer 
Friedrichs und König Heinrichs aufgegangen wäre. So tat er in der 
Trierer Angelegenheit den folgenſchweren Schritt. Unerwartet ließ er die 
ſtreitenden Parteien, die noch immer ſeit den Tagen Lucius' III. am päpſt⸗ 
lichen Hofe auf die Entſcheidung warteten, am Samstag vor Himmel— 
fahrt, dem 17. Mai, vor ſeinen Richterſtuhl beſcheiden. Um der Form zu 
genügen, ließ er vor dem Kardinalskollegium die von beiden Seiten ein— 
gereichten Schriftſätze noch einmal verleſen und drängte dann mit einer 
Haſt, der jede ruhige und vernünftige Überlegung fehlte, zur Entſcheidung. 
Wohl erhoben ſich Stimmen — darunter ſicherlich die des Kanzlers 
Albert, der ſpäter als Papſt Gregor VIII. in einem Schreiben an Folmar 
vom 30. November 1187 deſſen Sache verurteilt hat —, welche vor 
Übereilung warnten und rieten, ſowohl Rudolfs wie Folmars Wahl zu 
annullieren und der Trierer Kirche eine Neuwahl aufzugeben. Doch Urban 
ſetzte es durch, daß die Wahl Rudolfs für ungültig erklärt wurde, weil 
er vor der Weihe die Inveſtitur aus der Hand des Kaiſers empfangen 
hätte, Folmars Wahl dagegen für kanoniſch; auf die Vorgänge bei der 
Wahl ſelbſt wurde in der Urteilsbegründung überhaupt nicht eingegangen. 
Vierzehn Tage ſpäter, am Pfingſtſonntage, dem 1. Juni, vollzog Urban III. 
an Folmar die Weihe zum Erzbiſchof — trotz des heiligen Eides, den er 
geſchworen. Die Folgen dieſer von Haß und Verblendung eingegebenen 
Tat ſollten ſich nur zu bald zeigen. 

Am 1. Mai finden wir den Kaiſer noch in Pavia, wo er den Erz 
biſchof Aymo von Tarantaiſe in Gegenwart der Biſchöfe Walpert von 
Aoſta, Wilhelm von Aſti und Bonifatius von Novara, ſowie des Propſtes 
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Friedrich von Straßburg mit den Regalien belehnte und demſelben die 
Beſitzungen ſeiner Kirche beſtätigte. Bald danach brach er auf, um die 
über Cremona verhängte Acht zu vollſtrecken. Den Kern ſeines Heeres 
bildeten die Ritter und Fußtruppen von Mailand mit dem Carroccio, die 
von Piacenza, Aleſſandria, Lodi und dem wiederhergeſtellten Crema, auch 
Bologna, Modena, Reggio, Parma, Vercelli und Tortona hatten Manns 
ſchaften geſtellt — dieſelben Städte, die beim Wiederaufbau Cremas be— 
hilflich geweſen waren. Auch die Biſchöfe hatten trotz des päpſtlichen Ver— 
botes die verlangte Unterſtützung geleiſtet, erlitten allerdings dafür die 
ihnen von Urban angedrohten Strafen. Ferner beteiligten ſich an dem 
Kriegszuge die Markgrafen Bonifatius von Montferrat, Sopramonte von 
Cavalcabo und Murvello von Malaſpina, der Podeſta Humbert Visconti 
von Mailand, 2 Konſuln von Piacenza u. a. Mitte Mai brach der Kaiſer 
in das Gebiet von Cremona ein und verwüſtete die Umgegend von Son— 
eino. Darauf begann er die Belagerung von Caſtel Manfredo, das erſt 
im Jahre 1181 von dem Podeſta Manfredus Fantus von Cremona er 
baut und nach ihm benannt war. Ein hölzerner Belagerungsturm wurde 
errichtet, Schleudermaſchinen und Schirmdächer wurden herangeführt. Die 
Burg war noch nicht gefallen, als den Cremoneſen bereits der Mut ſank. 
Sie ſchickten als Unterhändler den Biſchof Sicard, der ſchon früher einmal 
im Auftrage Lucius' III. wegen der Veroneſer Zuſammenkunft mit dem 
Kaiſer verhandelt hatte. 

Am 8. Juni kam der Friede unter folgenden Bedingungen zum Ab— 
ſchluß: Otto de Comite und Otto Curteſe, Konſuln von Cremona, verzich— 
ten für ſich und ihre Amtsgenoſſen im Namen ihrer Stadt auf Guaſtalla 
und Luzzara und auf alle Rechte, welche ehedem der Gräfin Mathilde in 
den genannten Beſitzungen zuſtanden. Wenn die Kirche oder eine Privat— 
perſon von Cremona dort irgendwelche Rechte hat, ſoll ſie dieſelben ruhig 
behalten, muß aber dafür dem Kaiſer die üblichen Dienſte leiſten. Die ge— 
nannten Konſuln verzichten auf die Burg Crema und die Inſel Fulcheria !, 
ferner auf alle Privilegien, die ihnen der Kaiſer darüber erteilt hat. Die 
letzteren werden dem Kaiſer ausgeliefert und von ihm in Pavia niederge— 
legt?; die Pavienſer ſollen dann gehalten ſein, dieſelben unter beſtimmten 
Bedingungen auszuliefern. Zwiſchen der Stadt Cremona und den Städten 
Mailand, Crema und Piacenza wird der Friede hergeſtellt. Nur wenn 
Crema den Feinden Cremonas beiſteht, braucht dieſes den Frieden mit 
Crema nicht mehr zu halten; doch die Gefangenen müſſen ausgeliefert wer— 
den. Die Cremoneſen verzichten den Mailändern gegenüber auf alle Be— 
ſitzungen, Rechte und Privilegien, welche dieſe ihnen eingeräumt hatten, 

1 Die ſogenannte Inſula Fulcheria iſt das ſumpfige Gebiet, welches einſt Mas 
thilde dem Biſchof von Cremona und der Stadt zu Lehen gegeben hatte. 


Dies geſchah am 24. Juni 1186 durch zwei Bevollmächtigte des kaiſerlichen 
Kanzlers Gottfried. Vgl. Toeche, Heinrich VI. S. 604. 
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und ebenſo auf die Rechte, welche ihnen bezüglich jener Beſitzungen vom 
Kaiſer zugeſtanden waren. Die darüber ausgeſtellten Urkunden ſollen an 
Mailand ausgeliefert werden. Der Vertrag wird für Cremona von den 
beiden genannten Konſuln, für Mailand von dem Podeſtä Humbert Vis— 
conti und 19 anderen Mailändern, darunter einem Konſul, für Crema von 
4 Konſuln und für Piacenza von den beiden anweſenden Konſuln beſchwo— 
ren. Innerhalb 8 Tagen ſoll er ſodann von ſämtlichen Konſuln, dem Rate 
der 4 Städte und überdies nach Genehmigung der Bürgerſchaft durch einen 
Konſul oder eine andere angeſehene Perſönlichkeit in öffentlicher Ver— 
ſammlung in Gegenwart des Kaiſers oder eines kaiſerlichen Bevollmäch— 
tigten beeidigt werden. Die Cremoneſen vom 15. bis zum 60. Jahre 
leiſten dem Kaiſer und König Heinrich den Treueid, der alle 10 Jahre zu 
erneuern iſt; die Konſuln und der Rat ſchwören binnen 8 Tagen, das 
Volk innerhalb eines Monats nach wiedererlangtem Frieden. Dagegen 
verzeiht der Kaiſer den Cremoneſen und nimmt ſie zu voller Gnade auf. 
Dasſelbe ſoll ſein Sohn tun. Caſtel Manfredo geben die Cremoneſen dem 
Kaiſer zurück; der kaiſerliche Legat zieht mit dem Banner des Kaiſers in 
die Burg ein. Die Beſatzung hat freien Abzug; jeder der Abziehenden darf 
von ſeiner Habe mitnehmen, was er auf einmal tragen kann. 

Die beiden Konſuln Otto de Comite und Otto Curteſe nebſt 18 ande— 
ren Cremoneſen, darunter dem Konſul Ambroſius de Scandolaria, be— 
ſchworen darauf dieſe Bedingungen und verpflichteten ſich zugleich, die 
übrigen Konſuln und die Mitglieder des Rates dieſelben ebenfalls be— 
ſchwören zu laſſen. Dann ließ der Kaiſer ſeinerſeits der Stadt, vertreten 
durch die genannten Konſuln und 10 Bürger, in feinem Kriegszelte in 
Gegenwart des Kanzlers Gottfried, des Kämmerers Rudolf, der Pröpſte 
Friedrich von Straßburg und Johannes von Speier, des Kaſtellans 
Thomas von Annone und anderer auf die hl. Evangelien ſchwören, daß 
er ſie wieder zu voller Gnade aufnehme und ihr alle früheren Verſchul— 
dungen verzeihe. König Heinrich tat das gleiche einige Wochen ſpäter im 
Lager vor Orvieto n. In der gleichen Weiſe beſchworen wiederum die 
Konſuln und die übrigen anweſenden Cremoneſen — die anderen Kon- 
ſuln und der Rat ſollten den Eid nachholen — in Gegenwart des Kanz— 
lers Gottfried, der Biſchöfe von Aſti und Parma, des Markgrafen Boni— 
fatius von Montferrat, des Podeſta Humbert Visconti, der beiden an— 
weſenden Konfuln von Piacenza und anderer, zum Dank für den gewähr— 
ten Frieden dem Kaiſer in zwei am 29. Juni und am 1. Auguſt fälligen 
Raten 1500 Pfund kaiſerliche Denare und außerdem der kaiſerlichen Kurie 
300 Pfund binnen 14 Tagen zu zahlen; ein Nachlaß ſollte nur mit Ge— 
nehmigung des Kaiſers oder ſeines Bevollmächtigten, des Kaſtellans 
Thomas von Annone, möglich ſein. Noch an demſelben Tage, dem 


1 S. unten S. 170. 
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8. Juni, wurde dem Vertrage gemäß, Caſtel Manfredo dem Kaiſer über— 
geben und vollſtändig zerſtört. 

So war der Kriegszug faſt ohne Blutvergießen beendet. Cremona ver— 
lor die glänzende Machtſtellung, die es ſeit 1167 beſeſſen hatte, und wurde 
unter den lombardiſchen Städten eine Stadt zweiten Ranges. Der Raub 
wurde unter die Bundesgenoſſen des Kaiſers verteilt. Den Hauptteil 
erhielt Mailand; in lobender Anerkennung des bewieſenen Dienſteifers be— 
lehnte Friedrich am 9. Juni im Angeſicht des zerſtörten Caſtel Manfredo 
den Podeſtà und die Konſuln von Mailand als Stellvertreter der Kom— 
mune mit 20 Kaſtellen zwiſchen Adda und Oglio. Guaſtalla und Luz⸗ 
zara wurden wieder mit den ehemaligen mathildiſchen Beſitzungen vereinigt 
und dem hier als kaiſerlicher Legat waltenden Reichsmarſchall Heinrich 
von Lautern unterſtellt. 

Der Friede zwiſchen der Stadt Cremona und den ihr verfeindeten lom— 
bardiſchen Städten war zwar geſchloſſen, aber die alte Feindſchaft war 
damit nicht erloſchen. Schon am 7. September desſelben Jahres ſchloß 
Cremona ein Schutz- und Trutzbündnis mit Pavia gegen Mailand und 
Piacenza auf 40 Jahre. 


Es war dem Kaiſer nicht verborgen geblieben, daß Urban mit den 
Feinden des Reichs, den in die Reichsacht erklärten Cremoneſen freund— 
ſchaftliche Beziehungen unterhielt, daß er mündlich und ſchriftlich, unter 


Androhung der Suspenſion und des Anathems, den italieniſchen Biſchöfen 
verboten hatte, ihn irgendwie zu unterſtützen, daß er in vertraulichen 
Schreiben ſich an alle italieniſchen Städte gewandt hatte, dem Heeresauf— 
gebot nicht Folge zu leiſten, ja, daß er ſogar alle Lombarden zur Empö— 
rung gegen das Reich aufgerufen hatte. Briefe, welche in die Hände des 
Kaiſers gefallen waren, lieferten den klarſten Beweis für die Machen— 
ſchaften des Papſtes, die mit ſeiner vor wenigen Wochen noch zur Schau 
getragenen Friedfertigkeit in kraſſeſtem Widerſpruch ſtanden, und die 
Biſchöfe, welche dem päpſtlichen Gebot zum Trotz dem Kaiſer gefolgt 
waren und mit ihm in vertrautem Verkehr ftanden, werden dieſelben be 
ſtätigt haben. Daraufhin wandte ſich Friedrich unter Bezugnahme auf die 
Briefe, die zu ſeiner Kenntnis gekommen waren, beſchwerdeführend an 
den Papſt. Er wies darauf hin, daß er ihm keinen Grund zur Feind— 
ſchaft gegeben habe; ſeine Wahl habe er wohlwollend aufgenommen, er 
ſei ſofort bereit geweſen, durch ſeinen Sohn Heinrich ihm den Kirchen— 
ſtaat zu unterwerfen, und habe den Verkehr mit den vom Papſt gebannten 
Novareſen gemieden. Der Papſt dagegen pflege nicht nur Verkehr mit 
den in des Reiches Acht befindlichen Cremoneſen, ſondern reize ſogar die 
Biſchöfe und Städte zum Verrat auf. Wir kennen den Inhalt dieſes Brie— 
fes nur aus der Antwort des Papſtes; jedenfalls war er in einem ſach— 
lichen und maßvollen Tone gehalten. Als Friedrich ihn ſchrieb, hatte er 
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noch keine Kunde von Folmars Konſekration und dem Eidbruch des 
Papſtes !. 

Die Antwort erfolgte erſt nach Wochen; ſie iſt vom 18. Juni datiert 
und von zwei Geiſtlichen niederen Grades, einem Subdiakon Alexander 
und einem Mitglied des Mailänder Domkapitels, dem Kaiſer überbracht, 
als er ſich bereits zur Rückkehr nach Deutſchland anſchickte. In dieſem 
Briefe verſichert der Papſt den Kaiſer zunächſt ſeiner Friedensliebe; von 
den erſten Tagen ſeines Pontifikats an ſei es ſein ſehnlichſter Wunſch und 
ſein eifrigſtes Beſtreben geweſen, zwiſchen der Kirche und dem Reiche 
einen dauernden Friedenszuſtand zu begründen, wenn der Kaiſer es nicht 
verhindere, und mit reinem Gewiſſen könne er ſagen, daß er von dieſem 
Vorſatze nie abgelaſſen habe. Dann kommt er auf den Brief des Kaiſers 
zu ſprechen. Er habe ihn mit gebührendem Wohlwollen empfangen und 
wolle nun die einzelnen Punkte desſelben beantworten. Er erkenne an, 
daß der Kaiſer ſeine Wahl wohlwollend aufgenommen habe, und habe mit 
hoher Befriedigung davon Kenntnis genommen, daß er ihm brieflich und 
mündlich das Verſprechen gegeben habe, wie es ſeine Pflicht als Schirm— 
vogt gebiete, den Kirchenſtaat wieder in ſeinen Schutz zu nehmen und ſei— 
nen Sohn zu deſſen Befreiung auszuſchicken. Aber dieſe löbliche Zuſage 
ſei zu ſeinem großen Befremden in ihr Gegenteil verkehrt worden; nicht 
zur Befreiung des päpſtlichen Landes ſcheine Heinrich ausgezogen zu ſein, 
ſondern zu ſeiner Bedrückung. Denn er habe von Viterbo, Starnia 
(Narni), Perugia und anderen päpſtlichen Städten das Fodrum und ſon— 
ſtige Leiſtungen verlangt, zu denen die päpſtlichen Untertanen nicht ver— 
pflichtet ſeien, und habe im Weigerungsfalle mit willkürlichen Drohungen 
geantwortet. Andererſeits müſſe er wiederum anerkennen, daß der Kaiſer 
die gebannten Novareſen gemieden habe. Dagegen müſſe er ſich über die 
Beſchuldigungen wundern, welche der Kaiſer, vielleicht irregeleitet durch 
fremde Einflüſterungen, in bezug auf die Cremoneſer Angelegenheit gegen 
ihn erhebe, und dies um fo mehr, als er ihm gerade hier zu Dank ver— 
pflichtet ſei. Wenn er das Gegenteil annehme, ſo müßten wohl falſche 
Angebereien daran ſchuld ſein. Denn obwohl die Cremoneſen oft zu ihm 
geſchickt und ihn flehentlich gebeten hätten, ſie unter ſeinen apoſtoliſchen 
Schutz zu nehmen, und obwohl er dieſe Bitten mit gutem Gewiſſen hätte 
erfüllen dürfen, weil es doch ſeines Amtes ſei, allen demütig Bittenden 
ſeinen Schutz zu gewähren, ſo habe er ſie dennoch abgelehnt, um die Cre— 
moneſen nicht in ihrem Widerſtand gegen den Kaiſer zu beſtärken. Wenn 
er die Feindſchaft zwiſchen ihm und Cremona hätte ſchüren wollen, ſo 
würde der Krieg wohl einen anderen Ausgang genommen haben. Wie 


Hätte Friedrich bereits Kunde davon gehabt, jo hätte er vermutlich den Brief 
nicht geſchrieben oder einen anderen Ton angeſchlagen. Jedenfalls hätte er dem Papſt 
ſeinen Eidbruch vorgehalten; daß dies aber nicht geſchehen iſt, geht daraus hervor, daß 
der Papſt in ſeiner Antwort mit keinem Worte auf die Trierer Angelegenheit eingeht. 
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wenig er aber dies beabſichtigt habe, möge er daraus erkennen, daß er 
den Biſchof Sicard, als dieſer die Friedensverhandlungen für Cremona 
anknüpfte, aufgefordert habe, alles für das Zuſtandekommen des Fries 
dens aufzubieten. Auch entſinne er ſich nicht, den Biſchöfen und Städten 
der Lombardei jemals verboten zu haben, gegen Cremona Heeresfolge 
zu leiſten. Allerdings ſei es ſein gutes Recht, die Biſchöfe ihres Amtes 
zu entſetzen, weil ſie den ihnen anvertrauten Kirchen zu deren Schaden 
neue Leiſtungen auferlegt hätten, gegen welche fie durch kaiſerliche Privi— 
legien ausdrücklich geſchützt ſeien. Im übrigen habe er nur, wie es ſeine 
Pflicht gebiete, einigen befohlen, die im Cremoneſiſchen gelegenen Kirchen— 
güter zu fehonen. Wären Briefe anderen Inhalts dem Kaiſer zur Kennt— 
nis gekommen, ſo möge man ſie ihm vorlegen; zeige ſich dann, daß ſie 
tatſächlich mit ſeinem Wiſſen ausgegangen ſeien, ſo werde er die Wahr— 
heit nicht beſtreiten. Doch würden wie dem Kaiſer ſo auch ihm zuweilen 
Briefe untergeſchoben. Weder in dieſer noch in irgendeiner anderen Hin— 
ſicht, habe er mit Falſch gegen den Kaiſer gehandelt, nirgends habe er 
Grund zur Klage gegeben, es müßte denn ſein, daß der Kaiſer einen An— 
laß ſuche, um mit dem Freunde zu brechen. Dagegen könne er nur mit 
Gewiſſensbiſſen daran denken, wie viel er von ihm, König Heinrich und 
den kaiſerlichen Beamten ungeſtraft habe erdulden müſſen. Kürzlich erſt 
habe er, um anderes zu übergehen, in den Kirchenſprengeln von Turin 
und Foren Miniſteriale eingeſetzt, welche die Geiſtlichen mit ungebührlichen 
Abgaben belaſteten, ſie vor das weltliche Gericht ſchleppten und mit Gewalt 
zum Gehorſam zwängen. König Heinrich und der Legat Berthold von 
Künsberg verwüſteten die Kirchen Tusciens und legten ihnen willkürliche 
Laſten auf. Noch ſchlimmer triebe es auf kaiſerlichen Befehl der Herzog 
von Spoleto, Konrad von Urslingen; er ſetze Geiſtliche willkürlich ein und 
ab, nehme andere gefangen und zwinge ſie, durch hohes Löſegeld ſich 
freizukaufen, ſo daß ſchon manche gezwungen worden ſeien, ihre Heimat 
zu verlaſſen, um als Bettler im Lande herumzuziehen. Ebenſo verführe 
der eine kaiſerliche Beamte hier, der andere dort. So viele Klagen liefen 
bei ihm ein, daß er um des eigenen Seelenheiles des Kaiſers willen nicht 
länger ſchweigen dürfe. Der Kaiſer ſolle den ungeheuerlichen Übelſtänden 
abhelfen und ſeinen Worten endlich Taten folgen laſſen. Er ſolle ſeinem 
Sohne verbieten, die Beſitzungen und Rechte des Apoſtoliſchen Stuhles, 
von dem er noch manchen Vorteil haben könne, anzugreifen, und ihm viel— 
mehr befehlen, dieſelben tatkräftig zu verteidigen. Ebenſo ſolle er die 
Miniſterialen in ihre Schranken verweiſen. Wenn der Kaiſer dieſe Forde— 
rungen erfülle, ſei auch er bereit, ihm und dem Reiche alles zu gewähren, 
was nur die Ehre Gottes und der Kirche erlaube, wie er ſchon wiederholt 
durch Geſandte und Briefe habe erklären laſſen, und wie es auch die 
Überbringer dieſes Briefes näher darzulegen bevollmächtigt ſeien. Würden 
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die Übeltaten aber nicht wiedergutgemacht, jo müſſe er fih im Namen 
der Römiſchen Kirche zur Wehr ſetzen. 

Die Verſicherung friedlicher Geſinnung im Eingang des Briefes ſteht 
im Widerſpruch mit der ſonſtigen Handlungsweiſe Urbans. Und der Ein— 
leitung entſpricht der weitere Inhalt: die Verbindung mit Cremona wird 
geleugnet, ebenſo der Verſuch, die Städte und Biſchöfe der Lombardei 
gegen den Kaiſer aufzureizen, der Friedensſchluß mit Cremona unter völ— 
liger Verdrehung der Tatſachen als eigenes Verdienſt in Anſpruch genom— 
men, die Briefe, welche Friedrich vorlagen, werden beſtritten bezüglich für 
gefälſcht erklärt; dann aber wird zum Angriff geſchritten und über angeb- 
liche Gewalttaten des Kaiſers, ſeines Sohnes und ſeiner Beamten Klage 
geführt. Wohl ſind ſolche Vergewaltigungen von Klerikern durch kaiſer— 
liche Beamte vorgekommen, und auch von König Heinrich, deſſen „eiſerne 
Rute“ (virga ferrea) gefürchtet war, werden wir noch derartige Taten 
kennenlernen; doch Friedrich ſelbſt hat ſich ſtets von dieſem Vorwurfe 
frei gehalten, auch darf nicht vergeſſen werden, daß Kaiſer und König 
manches Kloſter und manche Kirche unter ihren beſonderen Schutz nah— 
men“, daß die Geiſtlichen in vielen Fällen durch Verbindung mit den 
Feinden des Reiches ihre harte Behandlung ſelbſt verſchuldet haben, und 
daß die roheren Sitten jener Zeit mit in Rechnung zu ziehen ſind. So 
bietet ſich uns das alte und ſtets neue Bild: indem man eigenes Ver— 
ſchulden zu beſtreiten oder zu beſchönigen ſucht, erhebt man ſelbſt Anklagen, 
und ſtatt auf das Weſentliche einzugehen, hält man ſich an Nebenſachen. 
Gerade auf die Hauptſache, auf den Trierer Streit und die Weihe Folmars 
geht Urban mit keinem Worte ein, vielleicht weil er hier nichts zu bes 
ſchönigen wußte. Die Antwort auf Urbans Brief gaben die deutſchen 
Biſchöfe. 

Die Nachricht von Folmars Weihe erreichte den Kaiſer im Kriegs— 
lager vor Caſtel Manfredo. Rudolf, der Erwählte von Trier — ſo wird 
er bezeichnenderweiſe in den Faiferlichen Urkunden nach wie vor genannt —, 
deſſen Namen wir unter den Zeugen des Friedensvertrages mit Cremona 
vom 8. Juni finden, brachte ſie mit. Den Eindruck, welchen die Nachricht 
auf den Kaiſer machte, gibt der Trierer Geſchichtsſchreiber aus eigener 
Anſchauung wieder: „Standhaft, wie er in allen Lagen ſeines Lebens war, 
unterdrückte er die Regung ſeines Gemütes und verbarg ſeinen Unwillen 
in gewohnter Weiſe unter einem Lächeln.“ Er betrachtete den Eidbruch 
des Papſtes als offene Kriegserklärung und handelte danach. „Seit der 
Weihe Folmars“, bemerkt Arnold von Lübeck, „herrſchte offenbare Feind: 
ſchaft zwiſchen Kaiſer und Papſt, und die Kirche Gottes kam in nicht 

1 Scheffer⸗Boichorſt J. o. S. 9s zählt allein 14 Schirmbriefe König Heinrichs aus 
den Jahren 1186 und 1187. Hier ſei auch daran erinnert, daß erſt vor kurzem Graf 


Wilhelm von Genf wegen der an den Kirchen von Genf und Lauſanne verübten Frevel 
geächtet wurde. 
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geringe Verwirrung.“ Der erſte Schritt, den Friedrich tat, war die Ab- 
ſperrung des immer noch in Verona reſidierenden Papſtes von der Außen⸗ 
welt. Er ließ die Alpenpäſſe bewachen, ließ jeden Boten, der vom päpſt⸗ 
lichen Hofe kam oder nach dort ging, gefangen ſetzen und unterband jeden 
brieflichen Verkehr. Appellationen aus Deutſchland an den Papſt wurden 
verboten, die aus anderen Ländern nach Möglichkeit verhindert. Daß man 
mit den päpſtlichen Geſandten, die in die Hände der Deutſchen fielen, 
nicht gerade glimpflich umging, erklärt ſich aus der Sitte der Zeit. So 
wird uns berichtet, daß einem Angehörigen der Kurie nicht bloß die Schätze 
an Gold und Silber genommen, ſondern auch auf Befehl des Reichsmar⸗ 
ſchalls Heinrich von Kalden die Naſe abgeſchnitten wurde. König Heinrich, 
der nach dem Friedensſchluß mit der Kurie den Auftrag erhalten hatte, 
die weltliche Herrſchaft des Papſtes im Kirchenſtaate wiederherzuſtellen, 
erhielt alsbald den Gegenbefehl, die dem Kaiſer zugefügte Kränkung rüc- 
ſichtslos zu vergelten. 

Im Frühjahr hatte Heinrich Zuzug aus Deutſchland bekommen. Durch 
die Zeugenreihen der Urkunden kennen wir die Namen der Herren, 
welche ihn begleiteten; es waren neben dem Herzog Berthold von Meran, 
die Grafen Ruprecht von Naſſau und Simon von Sponheim, Gebhard 
von Querfurt, Burggraf von Magdeburg, der Reichsmarſchall Heinrich 
von Kalden, Philipp, der Sohn Werners von Bolanden, Engelhard von 
Weinsberg, der Minneſinger Friedrich von Hauſen und der Protonotar 
Rudolf. Während der Kaiſer gegen Cremona im Felde lag, war der Sohn 
in Tuscien tätig, hier die Politik des Vaters weiter verfolgend. Dieſer 
hatte ſich im Jahre vorher genötigt geſehen, die Abrechnung mit der 
Stadt Siena zurückzuſtellen, weil ihm nicht die genügenden Streitkräfte 
zur Verfügung ſtanden. Jetzt ereilte Siena das gleiche Geſchick wie Lucca 
und Florenz. Die Stadt beſaß nämlich Güter und Rechte, welche einſtmals 
der Gräfin Mathilde gehört hatten, und hatte ſich Beſitzungen der Kirchen 
und des Adels der Grafſchaft angeeignet; außerdem lag ſie im Streit 
mit Montaleino und dem Biſchof von Volterra. Da ſie ſich nicht gutwillig 
fügte, mußten die Waffen entſcheiden. Nachdem die Saneſen, die von 
den Florentinern unterſtützt wurden, zuerſt im Felde und dann hinter ihren 
Mauern längere Zeit ſtandgehalten hatten, mußten ſie ſich in der erſten 
Hälfte des Juni ergeben. Ihren Widerſtand hatten ſie ſchwer zu büßen. 
Die Grafſchaft Siena mit der Burg San Quirico und alle Beſitzungen, 
welche der Gräfin Mathilde und zur Markgrafſchaft Tuscien gehört hat— 
ten, ſowie alle Regalien, vor allem Münze und Zoll, lieferten fie aus 1. 
Ferner gaben fie alle Beſitzungen, Burgen und Rechte, welche fie den Kir 
chen und dem Adel der Grafſchaft Siena abgenommen hatten, an dieſe 

San Quirico war eine von den Reichsburgen, welche Chriſtian von Mainz der 


Stadt überlaſſen hatte, um einen Teil des Löſegeldes aufzubringen, mit dem er ſich 
aus der Gefangenſchaft der Montferrats löſte. Vgl. Bd. V, S. 740. Anm. 1. 
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zurück und entbanden die Adeligen von den Eiden, die dieſe der Stadt in 
irgendwelcher Angelegenheit geleiſtet hatten. Die zerſtörten Burgen des 
Adels mußten ſie wieder aufbauen. Über ſtreitige Ortſchaften hatten ſie 
ſich dem Spruch des Hofgerichts zu fügen. Ohne Erlaubnis des Kaiſers 
und Königs durften ſie kein Bündnis ſchließen und mußten ſich über 
Krieg und Frieden deren Befehlen unterwerfen. Mit dem Biſchof von 
Volterra, den Leuten von Montalcino und anderen Getreuen des Reiches 
hatten ſie Frieden zu halten. Alle Saneſen im Alter von 17 bis 70 Jahren 
leiſteten dem König den Treueid. Schließlich zahlte die Stadt 4000 Pfund 
an den König, 600 Pfund an die Königin und 400 Pfund an den königlichen 
Hof. Zum Grafen von Siena wurde Eberhard von Lautern eingeſetzt. 
Nachdem Heinrich Siena bezwungen hatte, wandte er ſich, dem in— 
zwiſchen eingetroffenen Gebote des Vaters folgend, mit ſeiner Heeres— 
macht gegen den Kirchenſtaat. Von Ende Juni bis in den Juli hinein 
umlagerte er die Stadt Orvieto. Zu ſeiner Unterſtützung traf hier der 
Legat Italiens, Graf Berthold von Künzberg, ein. Am 6. Juli erſchie— 
nen im königlichen Lager zwei Bevollmächtigte der Stadt Cremona, um 
entſprechend den Friedensbeſtimmungen auch König Heinrich Treue zu 
ſchwören und feine Gnade wiederzugewinnen 1. Ferner ſehen wir Hein— 
rich die Beziehungen, welche der Vater im vorigen Jahre mit Vertretern 
der dem Papſte verfeindeten Bürgerſchaft Roms gepflogen hatte, den ver— 
änderten politiſchen Verhältniſſen Rechnung tragend, enger geſtalten. Wir 
finden bei ihm z. T. dieſelben Männer wieder, die wir ſchon am Hofe des 
Kaiſers getroffen hatten: den Stadtpräfekten Petrus, den Konſul Leo 
de Monumento, Otto Frangipane, Graf Pandulf von Anguillara und 
andere römiſche Edelleute, welche bis in den Winter hinein in Heinrichs 
Umgebung weilten. Welchen Verlauf die Belagerung von Orvieto nahm, 
wiſſen wir nicht; jedenfalls wird ſich die Stadt unterworfen haben. 
Danach brach König Heinrich in die Campagna ein, die ſchon im letzten 
Jahre durch einen Einfall der Römer zu leiden gehabt hatte. Mit Feuer 
und Schwert das Land verwüſtend, drang er bis an die Grenzen des Nor— 
mannenreiches vor. Die meiſten feſten Plätze ergaben ſich nach kurzen 
Belagerungen, nur wenige leiſteten glücklichen Widerſtand. Nach Verlauf 
eines Monats hatte Heinrich ſeine Aufgabe im weſentlichen vollendet und 
die Herrſchaft des Papſtes ſo gut wie vernichtet. In dem eingenommenen 
päpſtlichen Gebiete übte er alle Herrſcherrechte aus, er erhob das Fodrum 
und ließ ſich von Städten und Baronen der Campagna und Romagna den 
Huldigungseid leiſten. Daß Heinrich, zumal bei ſeiner Neigung zu rück— 
ſichtsloſem Durchgreifen, nicht immer glimpflich und ſanft verfuhr, iſt er— 
klärlich. Den Biſchof Gentile von Oſimo, der auf ſeine wiederholte Frage, 
von wem er die Inveſtitur habe, zu erwidern wagte, er beſäße keine Re— 
galien oder königlichen Höfe, habe daher ſein Amt allein aus der Hand 
1 Pgl. oben S. 164. 
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des Papſtes — die Biſchöfe der Mark Ancona galten nicht als reiche: 
unmittelbar —, ließ er, wie uns erzählt wird, vor feinen Augen mit 
Fäuſten ſchlagen, am Barte zauſen und in den Kot werfen. Anfang 
Auguſt ſtand der König bereits im Herzogtum Spoleto. Durch ein Privi— 
leg vom 7. Auguſt 1186 verlieh er der Stadt Perugia, welche ſchon lange 
nur noch dem Namen nach zum Kirchenſtaate gehörte, nachdem ſie jetzt 
ihm den Treueid geſchworen, die freie Wahl der Konſuln und die Graf— 
ſchaft Perugia, ſoweit ſie bisher dem Reiche oder zum Erbe der Gräfin 
Mathilde gehört hatte, mit Ausnahme des Sees, der Wegegelder und 
eines auf Verlangen zu zahlenden Jahreszinſes von 100 Pfund und be— 
freite fie von Fodrum und Einquartierung. 

So bekam der Papſt die Hand des Kaiſers ſchwer zu fühlen; ganz 
Italien befand ſich in deſſen Gewalt, und er ſelbſt war in Verona wie ein 
Gefangener eingeſchloſſen und von jedem Verkehr mit der Außenwelt, 
namentlich mit Deutſchland abgeſchnitten. 
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Nicht zum wenigſten die Trierer Angelegenheit war es, welche den 
Kaiſer veranlaßte, bald nach dem mit Cremona geſchloſſenen Frieden 
eiligſt über die Alpen zurückzukehren. Wohl konnte er mit Befriedigung 
auf den faſt zwei Jahre dauernden Aufenthalt in Italien zurückblicken. 
Dank feiner Verſöhnungspolitik hatte er in der Lombardei und in Mittel⸗ 
italien feine Machtſtellung glänzend entfaltet, hatte durch das Schuß: 
und Trutzbündnis mit Mailand ſich den Beſitz des mathildiſchen Erbes 
geſichert und den einzigen Widerſtand, den ihm Cremona entgegenſtellte, 
gebrochen. „Siegreich“, ſchreibt der Biſchof Sicard von Cremona, „ver— 
ließ der Kaiſer Italien, das mit ihm und unter ſich verſöhnt war.“ Sei— 
nen Sohn ließ er mit unumſchränkter Vollmacht zurück, umgeben von 
treuen Dienern ſeines Hauſes. Wenn auch viel erreicht war, hatten ſich 
dennoch nicht alle Hoffnungen erfüllt; die in Verona begonnenen Verhand— 
lungen mit der Kurie waren geſcheitert und hatten ſchließlich zum völligen 
Bruch geführt. Schon am 22. Juni befand ſich der Kaiſer auf dem Wege 
nach Deutſchland in Vareſe, am 27. in Biafca. 

Inzwiſchen war durch den Trierer Streit im Erzbistum Trier ſelbſt 
eine ganz unhaltbare Lage geſchaffen. Obwohl der Kaiſer durch Beſetzung 
der Straßen und Päſſe Verona von der Außenwelt abgeſchnitten hatte, war 
es dennoch Folmar gelungen, als Knecht verkleidet, aus Verona zu ent— 
kommen. Unter mancherlei Anſtrengungen und Gefahren, die Aufmerk— 
ſamkeit der kaiſerlichen Wachen täuſchend, hatte er glücklich die Alpen 
überſtiegen, war über Frankreich nach Lothringen gelangt und verſuchte 
im Erzbistum Trier Fuß zu faſſen. In Toul, wohin er ſich zuerſt wandte, 
verweigerte ihm der Biſchof Peter aus Rückſicht auf den Kaiſer den Zu— 
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tritt. Beſſer glückte es ihm bei einem anderen Suffragan von Trier, 
dem Biſchof Bertram von Metz, der den Archidiakonus! ſeiner Kirche 
unter Beteiligung der geſamten Bevölkerung in feierlicher Prozeſſion 
einholte und ihm alle einem Metropoliten zukommenden Ehren erwies. 
Doch lange hielt es hier den unruhigen Mann nicht. Da ihm Trier ſelbſt 
durch die Kaiſerlichen verſperrt war, nahm er unter dem Schutze des 
Grafen Theobald von Bar vorläufig in der Abtei Petersberg ſeinen Sitz. 
Obwohl nur vom Papſte geweiht, aber nicht vom Kaiſer inveſtiert, wagte 
er als Erzbiſchof von Trier aufzutreten und begann in einer widerwär— 
tigen und gehäſſigen Weiſe den Kampf gegen ſeine Feinde. Ohne Ein— 
haltung der vorgeſchriebenen kanoniſchen Formen ging er gegen die ihm 
feindlich geſinnten Trierer Prälaten vor und ſuspendierte ſie unter Ein— 
ziehung ihrer Pfründen und Einkünfte, ohne ſie überhaupt nur einmal 
vorzuladen, ihrer geiſtlichen Amter; Geiſtliche wie Laien, welche der Par— 
tei Rudolfs angehörten, wurden mit dem Bann belegt. Die Gegner wie— 
derum, die von Reichsminiſterialen unterſtützt wurden, lauerten zur Ver— 
geltung den Folmarianern auf den Wegen auf, um ſie gefangen an den 
kaiſerlichen Hof auszuliefern. So wird berichtet, daß ein franzöſiſcher 
Ziſterzienſermönch, der als Bote Folmars gefangen geſetzt war, auf Ver 
wenden des Königs Philipp Auguſt vom Kaiſer nur unter der Bedingung 
freigegeben wurde, daß künftig niemand aus Frankreich eine Botſchaft 
Folmars übermitteln dürfe. Das Auftreten des letzteren, beſonders ſeine 
eigenmächtigen und ungeſetzlichen Exkommunikationen verſchärften den in 
dem Erzbistum beſtehenden Zwieſpalt immer mehr. Sobald er die Trie— 
rer Grenze überſchritten habe, ſchrieb ſpäter Gregor VIII., habe er ſein 
Willkür⸗ und Gewaltverfahren eröffnet und vielen ein Argernis gegeben, 
aber wenige für ſich gewonnen. Die Ehre des Reiches forderte, daß dieſem 
Zuſtande ein Ende gemacht wurde. 

In der letzten Auguſtwoche hielt der Kaiſer einen Hoftag zu Mül— 
hauſen i. E. Von den Großen des Reiches waren hier erſchienen: die Erz— 
bifchöfe Robert von Vienne und Theoderich von Befanson, die Biſchöfe 
Roger von Lauſanne, Nantelm von Genf, Heinrich von Baſel, Heinrich 
von Straßburg und der Erwählte Berthold von Naumburg, außerdem 
der Abt Wilhelm von S. Maurice und der königliche Kapellan Daniel, 
ferner die Markgrafen Dedo von Landsberg und Otto von Meran, die 
Grafen Amadeus von Mömpelgard und Amadeus von Saiz, Ludwig 
von Saarwerden, Ludwig von Pfirt, Albert von Dagsburg, Otto und 
Hermann von Lobdenburg, Heinrich von Wettin, der Burggraf Burkhard 
von Querfurt und Egelolf von Urslingen. Der Lage der Stadt Mülhauſen 
und der Anweſenheit ſo zahlreicher Fürſten aus Burgund entſprach es, 
daß auf dem Hoftage hauptſächlich burgundiſche Angelegenheiten beſpro— 
chen und erledigt wurden. Schon im Frühjahr war zu Caſale durch den 

1 Folmar war Propft von Garden und Archidiakonus von Metz und Trier. 


172 


[1186] Der Reichstag zu Gelnhauſen 


Spruch des Hofgerichts auf die Klage der Biſchöfe von Genf und Lau— 
ſanne über den Grafen Wilhelm von Genf die Reichsacht verhängt wor— 
den; jetzt wurden Maßregeln getroffen zur Vollſtreckung derſelben, und 
auch der Graf Amadeus von Saiz, ein Bruder des Grafen Wilhelm, 
welcher vom Abt von S. Maurice wegen Friedensbruchs verklagt worden 
war, mußte feierlich Frieden geloben. Wieder nahm ſich alſo der Kaiſer 
der Kirche an und ſchützte ſie gegen Übergriffe der Weltlichen. 

Um den deutſchen Fürſten, im beſonderen den Geiſtlichen, über den 
neuausgebrochenen Streit mit der Kurie zu berichten und mit ihnen über 
die zu ergreifenden Maßnahmen zu beraten, ſchrieb Friedrich für Ende 
November einen großen Reichstag nach Gelnhauſen aus. Vorher hielt er, 
um in der Trierer Angelegenheit den erſten Schritt zu tun, einen Hoftag 
in Kaiſerslautern ab. Der nähere Zeitpunkt dieſes Tages läßt ſich nicht 
genau beſtimmen. Aus dem Elſaß kommend, zog Friedrich über Eußertal 
und Haßloch nach Speier. In Eußertal weilten bei ihm ſeine Söhne Otto 
und Konrad, der Herzog Gottfried von Brabant und der Markgraf Bert— 
hold von Andechs, in Haßloch, wo er das Martinsfeſt feierte, die Biſchöfe 
Ulrich von Speier und Heinrich von Prag, der Propſt Konrad von Aller 
heiligen in Speier, ſein Halbbruder Konrad, Pfalzgraf bei Rhein, die 
Reichsminiſterialen Werner von Bolanden, Burchhard und Trushard von 
Keſtenburg, Otto von Steißlingen u. a. In dieſer Zeit, wohl Anfang 
November, ſcheint der Hoftag von Kaiſerslautern abgehalten zu ſein. Auf 
die Ladung des Kaiſers waren der Erwählte Rudolf und die Spitzen des 
Trierer Klerus, auch Biſchof Bertram von Metz erſchienen. Den ver— 
ſammelten Fürſten ſtellte der Kaiſer die ihm vom Papſt widerfahrene 
Kränkung und das gewalttätige Verfahren Folmars vor Augen; dann for— 
derte er, daß Rudolf, der ſich nach feiner Rückkehr aus Italien bei ſei— 
ner ſanften und friedfertigen Natur den Kämpfen fern gehalten hatte, 
entweder auf ſeinen Biſchofsſitz nach Trier zurückkehre und energiſch ſei— 
nes Amtes walte oder von demſelben zurücktrete. Die Trierer Prälaten 
gingen miteinander zu Rate und beſchloſſen, lieber an dem Erwählten, von 
dem ſie keine Verſchärfung des Konfliktes zu erwarten hatten, feſtzuhalten, 
als durch eine Neuwahl den Zorn des Papſtes auf ſich zu lenken. So kehr—⸗ 
ten ſie denn mit Rudolf nach Trier zurück und ließen ihm alle Ehren 
eines erwählten Erzbiſchofs zuteil werden. Eine beſondere Abrechnung 
hatte der Kaiſer noch mit Biſchof Bertram von Metz. Dieſer hatte ihm 
einſt perſönlich nahegeſtanden und war als Erwählter von Bremen von 
ihm gern inveſtiert worden. Als ihm aber von Papſt Alexander III., der 
anfänglich feine Wahl gebilligt hatte, wider alles Erwarten die Prieſter— 
und Biſchofsweihe verſagt worden war, hatte er ſich ſeiner angenommen 
und ihm den Metzer Biſchofsſtuhl, der bald darauf erledigt wurde, ver— 
ſchafft!. Wenn nun Bertram, obwohl er dem Kaiſer zu größtem Dank 

1 Bol. Bd. V, S. 729. 730. 
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verpflichtet war, dem vom Papſt geweihten Folmar einen feſtlichen 
Empfang bereitet hatte, ſo hatte ihn wohl weniger Oppoſition gegen den 
Kaiſer beſtimmt, als die perſönliche Teilnahme für den zum Erzbiſchof 
von Trier erhobenen Erzdiakon der Metzer Kirche und vielleicht auch die 
aus eigener Erfahrung gewonnene Überzeugung, daß ein vom Kaiſer in— 
veſtierter Erzbiſchof ſich dem Papſte zum Trotz in ſeinem Erzbistum nicht 
halten könne. Als ihm jetzt aber der Kaiſer ſeinen Unwillen über den 
feierlichen Empfang Folmars nicht verhehlte, änderte er ſeine Haltung und 
legte, um die kaiſerliche Gnade wieder zu erringen, vor den verſammelten 
Fürſten einen Reinigungseid ab, damals noch nicht gewußt zu haben, daß 
des Kaiſers Unwille gegen Folmar ſo groß ſei, wie er jetzt erkenne. 

Der Hoftag von Kaiſerslautern hatte mehr die Bedeutung eines Pro— 
vinzialhoftages und den Zweck, gegen die Umtriebe Folmars Front zu 
machen. Der Reichstag zu Gelnhauſen, welcher ſchon Ende November 
folgte, richtete ſich gegen den Papſt ſelbſt. Der Wichtigkeit der zu behan— 
delnden Frage entſprach der große Kreis der verſammelten Fürſten. Be— 
ſonders zahlreich waren natürlich die geiſtlichen Fürſten vertreten, es waren 
erſchienen: die Erzbifchöfe Konrad von Mainz, Philipp von Köln, Wich— 
mann von Magdeburg, Hartwig von Bremen, Adalbert von Salzburg, 
während der Erwählte von Trier und ſeine Suffraganbiſchöfe, mit denen 
vor kurzem in Kaiſerslautern verhandelt war, fehlten, ferner die Biſchöfe 
von Merſeburg, Naumburg, Meißen, Brixen, Freiſing, Regensburg, Paſ— 
ſau, Gurk, Würzburg, Hildesheim, Verden, Münſter, der Erwählte 
Dietrich von Lübeck, bisher Propſt zu Segeberg und Zeven, welcher die 
Rückkehr des Kaiſers aus Italien abgewartet hatte, um jetzt aus ſeinen 
Händen die Inveſtitur zu empfangen !, der Abt von Stade und andere 
Geiſtliche. Von weltlichen Fürſten hatten ſich eingefunden Herzog Bern— 
hard von Sachſen, Landgraf Ludwig von Thüringen, die Grafen Chriſtian 
von Oldenburg und Sifried von Orlamünde. 

Wie in ähnlichen Fällen nahm der Kaiſer auch auf dieſem denkwür⸗ 
digen Reichstage perſönlich das Wort. Nach Arnold von Lübeck, der vers 
mutlich aus einem Bericht ſeines Biſchofs ſchöpfte, begann er folgender— 
maßen: „Wir bitten Euch, Ihr höchſten Geiſtlichen, Biſchöfe und Fürſten, 
in deren Herzen die Gerechtigkeit wohnt, meine Worte zu beherzigen. Es 
iſt Euch wohl hinlänglich bekannt, mit welchen Widerwärtigkeiten ich vom 
Papſte beläſtigt werde; wodurch ich aber feine Gunſt verwirkt habe, weiß 
ich nicht. Das eine nur weiß ich beſtimmt, daß ich ihn nie erzürnen 
wollte, daß ich nie wider ſeinen Willen handelte. Auch habe ich nie Un— 
gebührliches und Ungerechtes von ihm verlangt. Auf ſeine Vorwürfe 
und Anklagen habe ich durchweg ohne Zorn und Widerrede geantwortet; 
in folgſamſter Weiſe habe ich über alles Rechenſchaft abgelegt. Weil ich 
ſomit in jeder Beziehung meiner Unſchuld bewußt bin, ſo laſſe ich mich nicht 
1 Bol. oben S. 81. 
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beunruhigen. Wenn es dem Papſte gefällt, mich wie ſeinen geliebten und 
unterwürfigen Sohn zu behandeln, ſo werde auch ich in ihm meinen ge— 
liebten und ehrwürdigen Vater verehren; wenn er aber gewiſſe Maßregeln 
ergriffen hat, die ungerechter, ja ſinnloſer Weiſe auf meine Erniedrigung 
abzielen, ſo wird mich hoffentlich Gottes Gnade begünſtigen und Euer 
Rath und Eure That unterſtützen, ihm unerſchrocken auf alles zu ant— 
worten !.“ Nach dieſen einleitenden Worten berichtete Friedrich, wie der 
Papſt die Cremoneſen, die er als Reichsfeinde hätte meiden müſſen, unter— 
ſtützt, wie er alle Städte Italiens gegen ihn aufzureizen verſucht, den 
Biſchöfen ſogar bei Androhung des Bannes verboten habe, ihm die ſchul— 
dige Heeresfolge zu leiſten. Dabei konnte er ſich auf die Briefe berufen, 
die einige Biſchöfe mit eigenen Augen geleſen, „mit um fo größerem 
Erſtaunen, je weniger zu erwarten war, daß ſich unter der Maske der 
Lüge ſolche Feindſchaft berge.“ Beſonders lebhaft aber beſchwerte ſich 
Friedrich über den Verlauf des Trierer Wahlſtreites. Daß der Papſt 
Folmar zum Erzbiſchof geweiht habe, ſei eine ſchwere, unerträgliche Er— 
niedrigung des Reiches, die Rechte desſelben ſeien hier auf das gröbſte 
verletzt; denn ſo weit das Gedächtnis zurückreiche, habe niemals ein Papſt 
einem ſolchen Biſchof vor der Belehnung mit den Regalien durch das 
Zepter die Weihe erteilt. Niemals hätte er geglaubt, daß je ein Papſt 
dieſe Gerechtſame des Reiches mißachten könne, und um ſo weniger habe 
er dies von Urban erwartet nach ſeinem heiligen Verſprechen, den Folmar 
niemals zum Erzbiſchof zu weihen. Die Tatſache dieſes Verſprechens aber 
werde bezeugt durch die Ausſagen der Biſchöfe von Münſter und Aſti und 
des Hofrichters Ottobellus Cendadarius von Mailand. Daß von dieſen 
Männern Biſchof Hermann von Münſter perſönlich anweſend war und die 
Worte des Kaiſers beſtätigte, konnte den Eindruck derſelben nur erhöhen. 
Dann ſprach der Kaiſer von der Erledigung des Mailänder Erzbiſchof— 
ſtuhles: je hervorragender und bedeutender die Stellung des Erzbiſchofs 
von Mailand ſei, um ſo mehr bedürfe das Reich eines geeigneten Mannes; 
Urban aber habe dem Erzbistum den Hirten, dem Reiche die Nutzung 
der Regalien entzogen?. Wenn der Papft die Aufhebung des Regalien— 
und Spolienrechtes forderte ſowie den Laien das Zehntenrecht und das 
Vogteirecht über Kirchengüter und Kirchenleute beſtritt?, jo erhob jetzt 
der Kaiſer bittere Beſchwerden über die außerordentlichen Leiſtungen, die 

ı Scheffer-Boichorft J. e. S. 115. 

2 Nach Arnold von Lübeck III. 19 war für Friedrich ſchmerzlicher als der Verluſt 
der ihm während der Sedisvakanz zufallenden Einnahmen, daß das wichtigſte Erz— 
bistum Italiens nicht in den Händen eines reichstreuen Mannes, ſondern ſeines er— 
klärten Feindes war. 

3 Daß der Papſt das Recht der Laien, Zehnten zu beziehen und Vogteirechte über 
Kirchengüter und Kirchenleute auszuüben, beſtritten habe, findet ſich nur bei Arnold 
von Lübeck, nicht im Briefe Wichmanns, wird aber anderweitig bezeugt. Vgl. Toeche 
l. e. S. 75. Anm. 1. 
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ſelbſt den ärmſten Kirchen und Klöſtern von den durch Deutſchland reis 
ſenden päpſtlichen Legaten aufgebürdet würden. „Dies und noch mehr 
brachte der Kaiſer in der Verſammlung der Fürſten vor, überzeugend be— 
weiſend, daß er derartige Ungerechtigkeiten, die auf Demütigung ſeiner 
Perſon und Minderung der Ehre des Reiches hinzielten, weder dulden 
könne noch dürfe“, während er andererſeits nach wie vor bereit war, über 
berechtigte Forderungen und Beſchwerden der Kirche ſich zu verſtändigen. 
Zum Schluß forderte der Kaiſer nach Arnold von Lübeck die Fürſten auf, 
ihm offen zu ſagen, weſſen er ſich von ihnen zu verſehen habe, und ob er 
auf ihre Treue rechnen dürfe oder nicht, und bat ſie, Gott zu geben, was 
Gottes ſei, und dem Kaiſer, was des Kaiſers ſei, dem Papſt als Stell⸗ 
vertreter Chriſti den ſchuldigen Gehorſam zu leiſten, doch nur ſoweit, als 
die Rechte der von Gott eingeſetzten Obrigkeit dadurch nicht geſchädigt 
würden. 

Die von tiefem Ernſt und edlem Zorn eingegebenen Worte verfehlten 
ihren Eindruck auf die Zuhörer nicht. Der Kaiſer wußte in den Fürſten 
das Gefühl für deutſche Ehre und Größe wachzurufen, er verſtand es, 
den Streit, den der Papſt als eine Auflehnung der weltlichen Macht 
gegen die päpſtliche betrachtete, als einen Angriff des Papſtes auf das 
Deutſche Reich darzuſtellen. Voll Begeiſterung ſcharten die geiſtlichen und 
weltlichen Fürſten ſich um den Kaiſer, wie einſt vor faſt einem Menfchen 
alter im Kampfe mit Hadrian IV. 

Nur einer ſtellte ſich abſeits, Erzbiſchof Philipp von Köln. Arnold von 
Lübeck erzählt, der Erzbiſchof ſei vor dem Reichstage vom Kaiſer zu einer 
Zuſammenkunft beſchieden worden, und gibt dann den Inhalt der Unter- 
redung in Rede und Gegenrede wieder; da es aber zu keiner Verſtändigung 
gekommen ſei, habe Friedrich den Erzbiſchof gebeten, den Reichstags— 
verhandlungen fernzubleiben. Es liegt nahe, dieſen Bericht in das Reich 
der Phantaſie zu verweiſen, zumal ſonſt nichts über eine ſolche Zuſam— 
menkunft bekannt iſt. Nun ſteht aber die Anweſenheit Philipps auf dem 
Reichstage zu Gelnhauſen urkundlich einwandfrei feſt, und ſicher iſt auch, 
daß er dem Kaiſer offen entgegentrat !. Darum dürfte die Annahme nicht 
von der Hand zu weiſen ſein, daß der Darſtellung Arnolds ein Bericht über 
eine tatſächlich auf dem Reichstage gehaltene Rede Philipps und eine 
Erwiderung des Kaiſers zugrunde liegt. Jedenfalls entſprechen die von 
Arnold wiedergegebenen Darlegungen Philipps deſſen Einſtellung und den 
ganzen Verhältniſſen aufs beſte. Darum verdient die Rede wohl, hier wie— 
dergegeben zu werden. „Herr“, ſo läßt Arnold den Erzbiſchof beginnen, 
„es iſt nicht nötig, daß Ihr meinetwegen in Zweifel ſeid; denn wiſſet, 
daß ich ſtets für die Gerechtigkeit ſtrebe. Ihr habt oft meines Herzens 
Geſinnung für Euch erkannt, daher wißt Ihr auch beſtimmt, daß Ihr Euch 
immer mit Sicherheit auf mich verlaſſen könnt. Um aber die Wünſche 

1 Geſta Trev. III, 11, p. 387. 
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aller Biſchöfe auszuſprechen, ſo ſage ich Euch: Wenn Ihr ein wenig ge— 
linder mit uns verfahren und durch Eure kaiſerliche Vergünſtigung die uns 
auferlegte Laſt ein wenig erleichtern wolltet, ſo würden wir Euch wohl um 
ſo eifriger ergeben als auch um ſo befähigter ſein, für Euch zu handeln. 
Wir ſind nämlich der Meinung, daß wir jetzt mit gewiſſen Auflagen zwar 
nicht widerrechtlich, aber unziemlich belaſtet ſind. Daher glaubt auch der 
Papſt mit Recht über Euch klagen zu dürfen, weil nach dem Tode der 
Biſchöfe das Eigentum der Kirchen eingezogen und alle bewegliche Habe 
und Einkünfte des laufenden Jahres genommen worden, ſo daß der 
neueintretende Biſchof alles ausgeleert und ausgeplündert findet. Wenn 
Ihr alſo in Berückſichtigung der Billigkeit und unſerer Dienſte uns fortan 
damit verſchonen wolltet, fo würden wir zwiſchen Euch und dem Papſte 
in aller Demut zu vermitteln ſuchen; wo nicht, ſo werden wir niemals 
vom Wege der Wahrheit weichen 1.“ Philipp geht auf die berechtigten 
Beſchwerden des Kaiſers überhaupt nicht ein, ſondern ſucht die Forderungen 
des Papſtes in den Vordergrund zu rücken, wobei er ſeine Anſicht als die 
der geſamten Geiſtlichkeit hinſtellt. In ſeiner Erwiderung läßt Friedrich 
die Klagen des Erzbiſchofs unberückſichtigt und betont mit aller Entſchieden— 
heit ſein Recht. Urſprünglich hätten die Kaiſer nach freierer Wahl belie— 
bigen Männern die Inveſtitur erteilt. Nachdem aber ſpätere Kaiſer dies 
geändert hätten, laſſe er den kleinen Reſt noch verbliebenen Rechtes, den 
er vorgefunden, auf keinen Fall fahren. Die Kirche möge ſich mit dem 
Rechte, das ſie gewonnen, der ſogenannten kanoniſchen Wahl, begnügen. 
Das aber ſei gewiß: jo lange die Biſchofſtühle nach dem Willen des 
Kaiſers beſetzt worden ſeien, habe man mehr gerechte Biſchöfe finden 
können als jetzt, wo ſie durch die Wahl nicht nach Gottes Wohlgefallen, 
ſondern nach Gunſt und Gaben erwählt würden. 

Von den übrigen geiſtlichen Fürſten ergriff zuerſt Konrad von Mainz 
das Wort; er erſchien ja auch dazu beſonders berufen, weil durch ſeine 
Hände jahrelang die Fäden der kaiſerlichen Politik gegangen waren. Man— 
chem der Hörer viel zu ſachlich und kalt abwägend, wies er auf die Dop— 
pelſtellung der deutſchen Biſchöfe hin, die einerſeits dem Papſt als ihrem 
geiſtlichen Oberhaupte in allem zu gehorchen hätten, andererſeits aber dem 
Kaiſer, von dem ſie die weltlichen Beſitzungen zu Lehen beſäßen, Treue 
und Mannſchaft ſchuldig wären. Da aber die Rechte des Kaiſers, die ſie 
zu wahren hätten, jetzt vom Papſt angegriffen wären, müßten ſie ſich für 
den Kaiſer und gegen den Papſt erklären. Deshalb ſchlug Konrad vor, 
ein Proteſtſchreiben an den Papſt zu richten und ihn zum Frieden zu 
mahnen. 

Der Vorſchlag fand den Beifall der Fürſten. Alsbald machte man ſich 
anſcheinend im Einverſtändnis mit dem Kaiſer daran, Sendſchreiben an den 
Papſt und an die Kardinäle auszuarbeiten. Es liegt uns ein Schreiben 

1 Scheffer-Boichorſt J. o. S. 113. 
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des Erzbiſchofs Wichmann von Magdeburg und ſeiner Suffragane an 
den Papft und ein faſt gleichlautendes, nur etwas kürzer gefaßtes Schrei— 
ben des Erzbiſchofs Adalbert von Salzburg und ſeiner Suffraganbiſchöfe 
an die Kardinäle vor. Wir wiſſen nicht, ob die beiden Erzbiſchöfe die 
Schreiben im Auftrage und im Namen der übrigen Kirchenfürſten abge— 
ſchickt haben, oder ob auch aus den anderen deutſchen Kirchenprovinzen ent— 
ſprechende Schreiben an den Papſt und die Kardinäle ergingen. Der Erz— 
biſchof von Trier fiel von vornherein aus, ebenſo bei ſeiner ganzen Ein— 
ſtellung Erzbiſchof Philipp von Köln, der den Reichstag vor Schluß ver— 
laſſen zu haben ſcheint. In dem Magdeburger Schreiben verſichern der Erz— 
biſchof und ſeine Suffragane den Papſt zunächſt ihrer Ergebenheit und 
Liebe und ihres Gehorſams, erinnern aber zugleich an die Bande der Liebe 
und Treue und den Friedrich und ſeinem Sohne Heinrich geleiſteten Eid, 
wodurch ſie an Kaiſer und Reich gebunden und deren Rechte zu wahren ver— 
pflichtet ſeien. Daher bedauern ſie aufs tiefſte die zwiſchen Kirche und 
Reich ausgebrochene Zwietracht. Dann berichten ſie, wie der Kaiſer vor 
dem verſammelten Reichstage ſich über ihn beklagt habe, und gehen in 
nicht allzu ſchonenden Ausdrücken auf die einzelnen Klagepunkte des 
Kaiſers ein, der ſie völlig überzeugt habe, daß er die Unbilden des Papſtes 
nicht dulden könne und dürfe. Deshalb bitten ſie ebenſo demütig wie 
dringend, den Frieden herzuſtellen und hinſichtlich der zur Schädigung, 
des Reiches geſchehenen Dinge, die ſie nicht mit Stillſchweigen hinnehmen 
dürften, Abhilfe zu ſchaffen. Schließlich bezeugen ſie auf Grund der Er— 
klärungen und im Namen des Kaiſers, daß dieſer ſtets bereit geweſen ſei, 
der Kirche gegenüber Gerechtigkeit zu üben und über die Forderungen dev 
Kirche ſich in friedlicher Weiſe zu vergleichen oder der Entſcheidung von 
Vertrauensmännern ſich unbedingt zu unterwerfen. In dem Salzburger 
Schreiben werden die Kardinäle gebeten, ihren Einfluß auf den Papſt zur 
Wiederherſtellung des Friedens auszuüben. Zugleich wird darauf hinge— 
wieſen, daß ein Streit zwiſchen Papſt und Kaiſer für die geiſtlichen Fürſten 
in Deutſchland den Verluſt des Kirchengutes zur Folge haben müſſe; denn 
die weltlichen Herren, welche von den Kirchen Lehen trugen und dieſe ſtän— 
dig zu vermehren ſuchten, warteten nur auf eine Gelegenheit, ſich in den 
Beſitz der Kirchengüter zu ſetzen. Als Überbringer der Schreiben werden 
drei vertrauenswerte Männer genannt, der Propſt Wortwin und der 
Domdechant Magiſter Ludolf von Magdeburg und der Domſcholaſter 
Andreas von Speier. 

Der Tag zu Gelnhauſen bedeutete für das deutſche Kaiſertum einen 
Sieg über das Papſttum. Er bedeutet aber auch einen Ehrentag des 
deutſchen Volkes. Der deutſche Epiſkopat in ſeiner überwiegenden Mehr— 
zahl hatte, mitgeriſſen von der überragenden Perſönlichkeit Kaiſer Fried— 
richs, die Sache des Reiches zu der ſeinen gemacht, hatte bewieſen, daß auch 
in den Kreiſen, welche infolge ihrer Zwitterſtellung leicht verſucht waren, 
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die kirchlichen Belange über die nationalen zu ſetzen, noch ein ſtarkes 
Nationalgefühl ſchlummerte, das nur geweckt zu werden brauchte. Voran 
gingen Konrad, der Erzbiſchof von Mainz und Kardinalbiſchof der Sabina, 
der während des Schismas unerſchütterlich treu zu Alexander gehalten 
hatte, Adalbert von Salzburg, ebenfalls früherer Alexandriner und Wich— 
mann, der eifrige Förderer des Friedens von Venedig, dem der Papſt 
ſelbſt verſichert hatte, daß er ſein wärmſter Freund ſei. 


Philipp von Köln im Bunde mit Urban III. 


Auf dem Reichstage zu Gelnhauſen war Erzbiſchof Philipp von Köln 
für die Forderungen des Papſtes eingetreten und hatte ſich damit offen 
auf deſſen Seite geſtellt. Nicht daß er der ſtreng kirchlichen Richtung an— 
gehört hätte, er war vielmehr „ganz den Geſchäften der Welt ergeben und 
mehr auf den zeitlichen als ewigen Ruhm bedacht“; oft genug ſehen wir 
ihn das Prieſtergewand mit der Kleidung des Ritters vertauſchen. „Da 
verſchiedene Streiturſachen vorlagen“, urteilt der Trierer Geſchichtsſchrei— 
ber, „ergriff der Erzbiſchof den anſtändigen Vorwand, den ihm die Sache 
des Papſtes bot, um ſich dem Kaiſer zu widerſetzen.“ Dieſes Urteil wird 
durch den Ausgang des Streites beſtätigt; der Friede zwiſchen Kaiſer und 
Papſt war geſchloſſen, da ſtand Erzbiſchof Philipp noch immer im Kampf 
gegen den Kaiſer. 

Wir haben geſehen, wie Philipp bei dem Verſuche, die drohende Übers 
macht Hennegaus zu beſeitigen, auf Widerſtand beim Kaiſer ſtieß, wie er 
ſeiner gereizten Stimmung ſchon auf dem Pfingſtfeſte in Mainz Luft 
machten, und wie die Spannung dann immer mehr wuchs 2. Dazu kam 
die Eiferſucht der Stadt Köln, in deren Handelspolitik Philipp jetzt völlig 
einſchwenkte, auf die königlich-ſtaufiſchen Städte am Niederrhein, deren 
wirtſchaftliche Stellung Friedrich ſyſtematiſch zu ſtärken ſuchte. Die er— 
ſtaunliche Entwicklung der ſtaufiſchen Macht beruhte ja darauf, daß Fried- 
rich einerſeits unbeſtritten über die kriegeriſchen Mittel der deutſchen Kirche 
verfügte, andererſeits, wirtſchaftlich unabhängig von der Kirche, durch 
Rückkehr zur Natural- und Pfalzwirtſchaft mit dezentraliſiertem Eigen— 
betrieb ſich auf ein großes meiſt zuſammenhängendes Dominialgebiet 
ſtützen konnte, welches von unbedingt zuverläſſigen, vollſtändig kriege— 
riſch organiſierten Reichsminiſterialen verwaltet wurde. Mit offenem 
Blick für die fortſchreitende geldwirtſchaftliche Entwicklung erhob Fried— 
rich namentlich in Niederlothringen königliche Villen zu Städten mit Zoll 
und Münze. Die an der Straße von Köln nach Flandern gelegene Pfalz 
Aachen erhob er 1166 zur Stadt, richtete hier eine Münzſtätte ein und 


1 Pgl. S. 102. 
2 Pgl. S. 120 ff. 
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gewährte den Aachener Kaufleuten Zollfreiheit; um fie konkurrenzfähig 
zu machen, ſetzte er den Wert der Aachener Mark zu 24 Schillingen gleich 
einer Kölner Mark zu 12 Schillingen; im Jahre 1171 gab er dann der 
Stadt auf, binnen vier Jahren ſich zu befeftigen!. Noch gefährlicher wurde 
für Köln die Nebenbuhlerſchaft von Kaiſerswerth am Rhein. Friedrich 
erhob den Ort ebenfalls zur Stadt und errichtete hier eine Zollſtätte, welche 
für den Auslandshandel der Kölner eine ſchwere Belaſtung bedeutete. 
Bezeichnend iſt, daß König Heinrich im Jahre 1190, um Philipp von 
Köln zu gewinnen, den erzbiſchöflichen Städten Befreiung von dieſem 
Zoll verſprach. In Weſtfalen rivaliſierten mit Köln Dortmund und vor 
allem Duisburg, beide wichtig für den Durchgangshandel von Oſten nach 
Weſten, beide bedeutende Münzſtätten und im Beſitze von Reichszöllen. 
Dazu kamen noch weitere Reichszollſtätten am mittleren und unteren 
Rhein, welche die Entwicklung des Kölner Handels hemmten. Von einem 
Streitfall zwiſchen Erzbiſchof Philipp und Kaufleuten der Reichsſtadt 
Duisburg erzählt Arnold von Lübeck; doch ſind in dieſer Erzählung Dich— 
tung und Wahrheit derartig gemiſcht, daß es ſchwer iſt, einen geſchicht— 
lichen Kern herauszuſchälen. Danach hätte der Erzbiſchof Duisburger 
Kaufleuten auf der Durchreiſe durch ſein Gebiet wegen eines angeblichen 
Vergehens Waren beſchlagnahmt. Hierüber hätten ſie ſich bei König Hein— 
rich beſchwert, und dieſer hätte dem Erzbiſchof befohlen, den Duisburgern 
ihr Eigentum zurückzugeben. Aber der Erzbiſchof wäre dem Befehl trotz 
dreimaliger Wiederholung nicht nachgekommen, hätte vielmehr erklärt, 
niemand könne zwei Herren dienen, und darum dürften auch im Reiche 
nicht zwei Könige zugleich herrſchen 2. Darauf wäre er von Heinrich zu 
einem förmlichen Rechtsverfahren auf einen Hoftag geladen worden; aber 
erſt der dritten Ladung nach Mainz hätte er auf Zureden der Freunde Folge 
geleiſtet, doch in Begleitung eines zahlreichen Gefolges von Lehensleuten. 
Indeſſen ſoll der König in der Nacht die Kölner Vaſallen, einen nach 
dem andern, für ſich gewonnen haben. So überliſtet, hätte ſich der Erz— 
biſchof wohl oder übel fügen müſſen. Durch einen Eid hätte er beteuert, 
daß er jene Außerung nicht in Auflehnung gegen Heinrich als König ge— 
tan, und durch einen weiteren Eid hätte er ſich von dem Verdacht ge— 
reinigt, mit Heinrich dem Löwen gelegentlich ſeines Beſuches in England 
verräteriſche Beziehungen angeknüpft zu haben. Außerdem hätte er noch 
eine Buße von 300 Mark zahlen müſſen. Dieſe Demütigung aber hätte 
der ſtolze Prälat nicht verwinden können: „Seit dieſer Zeit“, fügt Arnold 
hinzu, „entfernte er ſich vom Kaiſer und deſſen Sohn und bedauerte es, 
ihnen jemals ſo treu gedient zu haben.“ Schon damals ſoll er die Stadt 
Köln in Verteidigungszuſtand verſetzt und mit neuen Wällen und Toren 
umgeben haben; aber dadurch wiederum ſoll er beim Kaiſer den Verdacht 


ı Bol. Bd. V, S. 399. 400. 
2 Bol, S. 121. 
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erregt haben, als ginge er mit verräteriſchen Plänen um. Die ganze Er— 
zählung trägt zu ſehr den Stempel des Anekdotenhaften an ſich, um ſo, 
wie ſie iſt, für wahr hingenommen zu werden. In den Gang der Ereig— 
niſſe läßt ſie ſich kaum einfügen. Da der Chronik Arnolds ein feſtes 
chronologiſches Gerüſt fehlt, hat man den Vorfall in die Zeit zwiſchen 
Ende 1184 und September 1185 ſetzen zu müſſen geglaubt. Doch wiſſen 
wir, daß Erzbiſchof Philipp noch im Herbſt 1185 auf den Hoftagen zu 
Lüttich und Aachen ſich in der Umgebung des Königs befand und anſchei— 
nend mit ihm im beſten Einvernehmen war!. Auffallend iſt auch, daß die 
Kölner Jahrbücher die Vorgänge mit keinem Wort erwähnen. Offenbar 
liegt eine Verwechſlung mit den Ereigniſſen der Jahre 1187 und 1188 vor. 
Doch wenn man die wirklich beſtehende wirtſchaftliche Spannung zwiſchen 
Köln und den niederrheiniſchen Reichsſtädten in Rechnung zieht, wird 
man immerhin wenigſtens das eine aus der Erzählung Arnolds als Tat 
ſache entnehmen können, daß die Kölner einmal mit durchreiſenden Kauf— 
leuten der Reichsſtadt Duisberg aus irgendeinem Grunde, vielleicht weil 
ſie von dieſen unberechtigterweiſe Zoll verlangten, einen Konflikt hatten, 
und daß der Streitfall vom König zuungunſten der Kölner entſchieden 
wurde. 

Dieſe territorial- und handelspolitiſchen Gegenſätze waren es haupt⸗ 
ſächlich, aus denen eine ſtarke Erbitterung Philipps von Köln gegen den 
kaiſerlichen Hof entſprang. So hatte es denn Urban III. bei feinem Vers 
ſuche, in Deutſchland eine Koalition gegen Kaiſer Friedrich zuſtande zu 
bringen, nicht ſchwer, Philipp auf ſeine Seite zu ziehen. Denn obwohl 
die nach Verona führenden Straßen ſtreng bewacht und alle verdächtigen 
Reiſenden durchſucht wurden, unterhielt die Kurie dennoch einen ge— 
heimen Verkehr mit mehreren deutſchen Biſchofſitzen, namentlich mit 
Köln. Um nun den Erzbiſchof ganz an ſich zu feſſeln, ernannte ihn der 
Papſt zum Legaten des Römiſchen Stuhles in ſeiner Kirchenprovinz, mit 
dem Recht, Appellationen aus ihr entgegenzunehmen, ebenſo wie der Erz— 
biſchof Konrad von Mainz ſeit mehreren Jahren päpſtlicher Legat für ſein 
Erzſtift war?. Auf einer zahlreich beſuchten Synode des Jahres 1186, 
auf welcher die Kanoniſation Annos verkündet wurde, machte Philipp die 
päpſtliche Bulle bekannt; als Stellvertreter des Papſtes genoß er nicht 
bloß ein erhöhtes Anſehen, ſondern übte auch auf die Suffraganbiſchöfe 
und ihre Stellung zum Kaiſer einen erhöhten Einfluß. Auf Palmſonntag 
des nächſten Jahres (22. März) berief er eine große Synode nach Köln. 
Er begnügte ſich nicht damit, die ihm unterſtellten Geiſtlichen um ſich zu 
ſcharen, ſondern entbot auch alle ſeine Vaſallen zum Hoftag. Eine Heer— 
ſchau war es, die er hier abhielt. Die ſämtlichen Suffragane und der 

1 Bol, S. 119. 120. 


2 Die älteſte Urkunde, in der Philipp als Legat erſcheint, iſt vom 19. Juli 1186 
datiert. 
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übrige Klerus des Erzbistums waren erſchienen; ferner Herzog Heinrich 
von Limburg, den wir ſchon bei der Wahl Folmars kennengelernt haben !, 
Graf Philipp von Flandern, mit dem der Erzbiſchof eben eine Intrige 
gegen den Grafen Balduin von Hennegau ſpann, Landgraf Ludwig von 
Thüringen, den er für ſich gewonnen, die Grafen Wilhelm von Jülich, 
Engelbert von Berg, Dietrich von Aar und zahlreiche Edle und Miniſte— 
riale des Erzſtiftes. Die Zahl der anweſenden Ritter ſchätzte man auf 
4000. Es war eine anſehnliche Macht, die hier der Erzbiſchof um ſich 
verſammelt hatte, wohl mochte er es wagen, dem Kaiſer zu trotzen. Vom 
Weſten und Oſten hatte er nichts zu fürchten, und die lange Südfront 
ſeines Erzbistums hatte er durch eine Kette von Burgen geſchützt. Ob 
Philipp verräteriſche Beziehungen zu England, Heinrich dem Löwen und 
Knud von Dänemark, Heinrichs Schwiegerſohn, unterhalten hat, iſt nicht 
zu beweiſen; bei Friedrich beſtand jedenfalls ein ſolcher Verdacht. 

Als Anhänger Urbans III. trat Philipp von Köln auch für den vom 
Papſt geweihten Folmar in die Schranken. Dieſer hatte inzwiſchen bei 
Urban erreicht, daß er ebenfalls zum Legaten für ſein Erzbistum erhoben 
wurde. Alsbald berief er nun in dieſer Eigenſchaft auf den Sonntag 
Invokavit (15. Februar) 1187 eine Provinzialſynode nach Mouzon, einem 
Orte an der Grenze der Trierer Diözeſe, der politiſch noch zum Deutſchen 
Reiche gehörte, während das dortige Kloſter kirchlich dem Erzbiſchof von 
Reims, Folmars eifrigem Gönner, unterſtand. Seine Suffraganbiſchöfe 
und den geſamten Klerus ſeiner Kirchenprovinz lud er ein. Der Kaiſer 
verbot den deutſchen Geiſtlichen den Beſuch der Synode. Trotzdem wagten 
nur wenige, dem Befehle Folmars zu trotzen; die meiſten erſchienen, weil 
ſie fürchteten, der jetzt als Vertreter des Papſtes mit einer höheren Autori— 
tät und Machtvollkommenheit ausgeſtattete Erzbiſchof möchte ſie bei 
Nichterſcheinen ſuspendieren oder gar exkommunizieren. Allen voran ging 
der Biſchof Bertram von Metz, der erſt vor kurzem dem Kaiſer den Reini— 
gungseid geleiſtet hatte. Sehr zahlreich fand ſich auch der franzöſiſche 
Klerus ein, ſelbſt einige franzöſiſche Biſchöfe ſah man, welche Folmar, 
der bei ſeiner ſchroffen und rückſichtsloſen Art des Spornes kaum bedurfte, 
zu energiſcherem Vorgehen gegen ſeine Widerſacher anfeuerten. Nicht er— 
ſchienen waren neben anderen Prälaten die beiden kaiſerlich geſinnten Biſchöfe 
Petrus von Toul, der Folmar ſchon bei ſeiner Rückkehr aus Italien die 
Aufnahme verweigert hatte, und Heinrich von Verdun ſowie, trotz mehr— 
maliger Ladung, der Abt Hugo von S. Vannes zu Verdun. Beide Biſchöfe 
hatten gegen Folmars Ladung Berufung eingelegt. Trotzdem wurde Petrus 
von Toul ohne Vernehmung und Urteil entſetzt und gebannt, während 
Heinrich von Verdun, das gleiche Schickſal vorausſehend, noch zur rech— 
ten Zeit freiwillig ſeiner Würde entſagte, um nach Lüttich zurückzukehren, 
wo er ſchon früher eine Domherrnpfründe beſeſſen hatte. Der Abt von 

1 Pgl. S. 96. 
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S. Vannes wurde, mit dem Banne belaſtet, von ſeinem Amte ſuspendiert. 
Von den übrigen nicht erſchienenen Prälaten wurden die einen ihrer Amter 
und Benefizien enthoben, die anderen abgeſetzt und gebannt, wiederum in 
unkanoniſcher Weiſe ohne vorherigen Rechtsgang. Das Vorgehen Folmars 
in Mouzon und noch mehr das Verhalten des eidbrüchigen Bertram von 
Metz mußte den Kaiſer aufs äußerſte erbittern. Er gab deshalb dem Reichs— 
miniſterialen Werner von Bolanden den Befehl, Bertram aus Metz zu ver— 
treiben und die Güter desſelben wie den Biſchofſitz mit Beſchlag zu be— 
legen. Bertram wandte ſich nach Köln, wo er einen freundlichen Empfang 
erwarten durfte. Er fand hier „ſtatt eines Exils ein Vaterland“; in der 
Kirche S. Gereon, wo er früher Kanoniker geweſen war, wurde er ehren— 
voll aufgenommen, Erzbiſchof Philipp aber zeichnete ihn, den vom Kaiſer 
Verfolgten, beſonders aus und ſoll ihm zum Unterhalt eine Pfründe bei 
S. Apoſteln geſchenkt haben. Hier lebte Bertram über 2 Jahre in der Ver— 
bannung, ohne aber ganz die Fühlung mit ſeinem Bistum zu verlieren. 
Die Feinde des Kaiſers fanden Unterſtützung bei der franzöſiſchen 
Geiſtlichkeit; beſonders war es der Erzbiſchof Wilhelm von Reims, der 
Oheim des Königs, ein ſtreng päpſtlich geſinnter Mann, welcher, wie wir 
bereits ſahen, die Sache Folmars aufs eifrigſte förderte“. Auch von König 
Philipp Auguſt wird uns berichtet, daß er den Kölner unterſtützt habe; 
wenigſtens trat Heinrich VI. etliche Jahre ſpäter, im Jahre 1191, des⸗ 
wegen dem heimkehrenden König in Mailand feindſelig entgegen. Wie ſich 
dieſe Unterſtützung äußerte, iſt nicht bekannt. Da es zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Erzbiſchof nicht zum offenen Kampfe kam, kommt eine kriege— 
riſche Unterſtützung nicht in Betracht. Feſt ſteht nur, daß Philipp Auguſt 
dem Folmar in Frankreich eine Zuflucht gewährte, und daß er ſich eines 
Ziſterzienſer-Mönches, der eine Nachricht Folmars nach Deutſchland über— 
mitteln ſollte, annahm und feine Freilaſſung erwirkte ?. Jedenfalls war 
dieſe Parteinahme des Königs für einen Reichsfeind illoyal. Denn der 
Kaiſer hatte in den letzten Jahren Frankreich gegenüber ſtets dieſelbe weiſe 
Zurückhaltung gezeigt. Das hatte er in den flandriſchen Wirren mehr als 
einmal bewieſen ?. Auch als der Herzog Hugo III. von Burgund (Dijon) 
in Streit mit Philipp Auguſt geriet und Anfang 1186 als deutſcher Reichs— 
fürſt — er nahm eine ähnliche Zwitterſtellung ein wie Philipp von Flan— 
dern — ſich an den Kaiſer um Hilfe wandte, blieb dieſer ſeiner bisher ver— 
folgten Politik treu und ließ ſich nicht verleiten, die Grenzen des eigenen 
Reiches zu überſchreiten“. Im Frühjahr 1187 aber, als der Krieg zwi⸗ 
1 Pgl. S. 123. 
2 Pgl. oben S. 172. 
3 Pgl. S. 91—93. 107. 120. 
4 Anders dachte auch in dieſem Falle König Heinrich, an den ſich Hugo ebenfalls 


brieflich wandte. Wie in der flandriſchen Angelegenheit war er anfangs geneigt, in 
Frankreich einzumarſchieren. Doch bewegte ſich die am 5. Juni 1186 vor Orvieto 
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ſchen Frankreich und England unvermeidlich ſchien, näherte ſich Philipp 
Auguſt dem Kaiſer und ließ ihm ein Schutz- und Trutzbündnis anbieten. 
Friedrich verſchloß ſich nicht der Erkenntnis, daß ein Bündnis mit Frank- 
reich ihm in erſter Linie gegenüber Folmar, dann aber auch gegenüber Phi— 
lipp von Köln und dem Papſte erheblichen Vorteil brachte. Auch hatte er 
noch in friſcher Erinnerung, daß Heinrich II. vor nicht allzulanger Zeit 
einen weſteuropäiſchen Bund gegen das Kaiſertum zuſammenzubringen 
verſuchte, und ſah in England den feſten Rückhalt des ſtaufenfeindlichen 
Welfentums, wie er auch den nicht unbegründeten Verdacht hegte, daß 
Philipp von Köln mit Heinrich II. im Bunde ſtand; hatte ſich doch der 
ſtets unzuverläſſige Philipp von Flandern, der Vetter und Bundesgenoſſe 
des Erzbiſchofs, zur Begrüßung Heinrichs II. in Wiſſant eingefunden, als 
dieſer dort am 17. Februar 1187 landete. Von ſolchen Erwägungen ge— 
leitet, ging Friedrich bereitwillig auf das franzöſiſche Angebot ein und 
erwiderte die Geſandtſchaft Philipp Auguſts. So kam ein enges Freund— 
ſchaftsbündnis zwiſchen den beiden Herrſchern zuſtande, über das zwei 
mit goldenen Bullen verſehene Urkunden ausgetauſcht wurden. Weder die 
Urkunden ſelbſt noch ihr Inhalt ſind auf uns gekommen, aber ſoweit wir 
ſehen können, enthielt der Vertrag das Verſprechen des franzöſiſchen 
Königs, Folmar in ſeinem Reiche keine Zuflucht zu geſtatten, und richtete 
ſich außerdem gegen den unbotmäßigen Erzbiſchof von Köln. Auf der 
anderen Seite hatte Philipp Auguſt mindeſtens den Vorteil, daß durch 
das Bündnis mit dem Kaiſer der Kölner und der Flanderer verhindert 
wurden, wieder wie im November des Jahres 1184 den Hennegau und 
Frankreich anzugreifen. 


ausgefertigte Urkunde in vorſichtigen Ausdrücken Frankreich gegenüber. Anſcheinend 
wurde Heinrich in ſeiner Haltung dadurch beeinflußt, daß Hugo kurz vorher in 
Streit mit den burgundiſchen Biſchöfen geraten war; denn die ſtaufiſche Politik in 
Burgund zielte darauf hin, die Kirchen vor Vergewaltigung durch die Weltlichen zu 
ſchützen und dadurch enger an die Krone zu feſſeln. Der Vertrag kam unter fol 
genden Bedingungen zuſtande: Herzog Hugo nimmt vom Römiſchen Könige zu Lehen 
die Grafſchaft Albon, die innerhalb der Grenzen des Kaiſerreiches liegt, ſowie auch 
das Allod Ulrichs von Bägs. Hugos Sohn, der künftige Herzog, ſoll unbeſchadet 
der Treue gegen den König von Frankreich wegen dieſes Allods dem Römiſchen 
Könige den Mannſchaftseid leiſten. Falls der König von Frankreich das Kaiſerreich 
angreift, ſoll der Herzog perſönlich dem Römiſchen Könige mit allen Lehen, welche 
er von dieſem hat, zu Hilfe kommen. Ebenſo ſoll der Herzog dem Könige von Frank— 
reich mit allen Lehen, die er von dieſem hat, Hilfe bringen, wenn der Römiſche König 
Frankreich angreift. Weiter verpflichtet ſich der Herzog, ſamt der ganzen Grafſchaft 
Albon mit jedermann, den König von Frankreich ausgenommen, auf Befehl des Nömis 
ſchen Königs Frieden zu ſchließen oder Krieg zu führen, unbeſchadet der Gerechtſame 
der Kirchen des Kaiſerreichs. Der Herzog verſpricht ſchließlich, mit dem Erzbiſchof 
von Vienne und den Biſchöfen von Grenoble und Valenee in Gegenwart König Hein— 
richs oder des Reichsminiſterialen Ulrich von Judenburg oder eines anderen Bevoll— 
mächtigten ſich zu vergleichen. Vgl. Cartellieri Philipp II., Auguſt I., S. 202. 
1 Bol. S. 11s. 


184 


[1187] Philipp von Köln im Bunde mit Urban III. 


Vermutlich gleich nach Beendigung des Reichstages von Gelnhauſen 
begab ſich der Kaiſer nach der Burg Nürnberg, wo er das Weihnachtsfeſt 
beging. Hier in Nürnberg, erließ er in den letzten Tagen des Jahres 1186 
in Gegenwart und mit Zuſtimmung der Fürſten ein Geſetz zur Wahrung 
des Landfriedens. Dieſes Geſetz richtete ſich in ſeinem Hauptteil gegen die 
Brandſtifter, gegen welche in letzter Zeit ſchon wiederholt von biſchöflicher 
Seite durch beſondere Verordnungen eingeſchritten war. Als Strafe für 
Brandſtiftung wird hier feſtgeſetzt: die Acht des Kaiſers, Verfeſtung durch 
den Herzog, Markgrafen, Landgrafen oder Grafen und Exkommunikation 
durch den Biſchof. Die Acht kann nur vom Kaiſer ſelbſt aufgehoben wer— 
den. Der Brandſtifter kann ſich durch Zahlung von Schadenerſatz an den 
Geſchädigten von Bann und Verfeſtung und durch eine vom Biſchof zu 
beſtimmende Bußfahrt zum Heiligen Grabe oder nach San Jago de Com— 
poſtela vom Kirchenbann löſen, nachdem er geſchworen hat, den Boden 
des Reiches auf Jahr und Tag zu meiden. Bleibt jemand durch Jahr und 
Tag in Reichsacht, Verfeſtung und Kirchenbann, ſo verfällt er in die Ober— 
acht, wird friedlos und kann von jedermann bußlos getötet werden. Jeder 
ergriffene Brandſtifter wird, wenn die Tat notoriſch oder durch ſieben Zeu— 
gen bewieſen iſt, enthauptet. Beſtimmte Fälle von Brandlegung werden 
von der Strafe ausgenommen. Beſondere Beſtimmungen betreffen die 
Beihilfe und Haftung der Herren für ihre Hörigen. Der gleichen Strafe 
wie Brandſtiftung unterliegt die Zerſtörung von Obſt- und Rebenpflan— 
zungen. Ferner ſucht das Geſetz das Fehdeweſen von neuem zu regeln, 
nachdem das abſolute Verbot der Fehde, wie es Friedrich in ſeinen älteren 
Landfriedensgeſetzen, z. B. in dem Ronkaliſchen Landfrieden vom Jahre 
1158, ausgeſprochen hat, ſich als unausführbar erwieſen hatte. Jede Fehde 
ſoll ſpäteſtens drei Tage vor ihrem Beginn angeſagt werden. Wer eine 
Waffenruhe vor der feſtgeſetzten Friſt aufkündigt, ohne daß beſondere Ab— 
machungen vorliegen, oder wer die Unverletzlichkeit des die Widerſage 
überbringenden Boten mißachtet, macht ſich des Treubruchs ſchuldig. Um 
den Ritterſtand vor dem Eindringen roher Elemente zu ſchützen, beſtimmt 
das Geſetz, zurückgreifend auf eine Juſtinianiſche Novelle, daß Priefter- 
und Bauernſöhne aus demſelben entfernt werden und in Zukunft ausge— 
ſchloſſen ſein ſollen. Zum Schluß ordnet Friedrich an, daß dieſe ordinatio 
oder, wie fie gewöhnlich genannt wird, constitutio contra incendiarios in 
das Corpus juris unter „die Geſetze ſeiner Vorgänger, der Kaiſer und 
Könige“ aufgenommen werde, ebenſo wie ſchon früher das Geſetz über die 
Eide der Minderjährigen vom Jahre 1158 in den Codex Justinianus über⸗ 
gegangen war!. Wenn dieſe Anordnung auch nicht zur Ausführung ges 
kommen iſt, ſo blieb dennoch der „Friedebrief“, wie er nach der Ursperger 
Chronik genannt wurde, noch lange in Geltung. 


1 Pgl. Bd. V, S. 140. 
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Am Sonntag Invokavit 1187 (15. Februar) treffen wir den Kaifer 
in Regensburg, wo er die ganze Faſtenzeit hindurch blieb. Für Ende 
Februar hatte er hierher die Fürſten des Reiches wiederum zu einem gro— 
ßen Reichstage, verbunden mit einer Synode, zuſammenberufen. Eine 
zahlreiche Verſammlung geiſtlicher und weltlicher Fürſten fand ſich ein. 
Nicht weniger als 17 Biſchöfe zählte man, darunter die Erzbiſchöfe Konrad 
von Mainz, Adalbert von Salzburg und Wichmann von Magdeburg, die 
Biſchöfe Otto von Bamberg, Gottfried von Würzburg, Konrad von Regens— 
burg !, Otto von Eichſtädt, Otto von Freifing, Dietbold von Paſſau, Albert 
von Trient und Heinrich von Prag. Von weltlichen Fürſten werden ge— 
nannt die Herzöge Friedrich von Böhmen, Friedrich von Schwaben, des 
Kaiſers älteſter Sohn, Leopold von Oſterreich, der junge Ludwig von 
Bayern, Berthold von Meran und die Markgrafen Otto von Meißen, Dedo 
von der Lauſitz, Otto von Mähren und Berthold von Andechs, der Vater 
des Herzogs von Meran. Vollſtändig ſollen die bayriſchen Großen er— 
ſchienen geweſen fein. Auch aus Sſterreich hatten ſich, wie eine Urkunde 
Herzog Leopolds zeigt, zahlreiche Große eingefunden. 

Schon die Größe und der Glanz dieſer Fürſtenverſammlung deutet 
darauf hin, daß über wichtige Angelegenheiten beraten werden ſollte. Leider 
find wir aber über die zu Regensburg gepflogenen Unterhandlungen weni— 
ger gut unterrichtet als über die von Gelnhauſen; der Lübecker Biſchof, 
der damals Arnold Bericht erſtattete, fehlte diesmal. Der einzige, welcher 
nähere Nachrichten bringt, der Abt Gerlach von Mühlhauſen in Böh— 
men, iſt natürlich nur für die Verhandlungen, die das Bistum Prag be— 
treffen, intereſſiert. Der Biſchof Heinrich von Prag war nämlich im 
November des vergangenen Jahres in Haßloch bei Hofe erſchienen? und 
hatte über Eingriffe von Beamten Herzog Friedrichs von Böhmen in ſeine 
biſchöflichen Rechte Klage geführt. Da der Streitfall aber nicht ſofort ent— 
ſchieden werden konnte, blieb der Biſchof am Hoflager des Kaiſers, als 
Brudersſohn König Wladislaws und Vetter Herzog Friedrichs und des 
Erzbiſchofs Adalbert von Salzburg? aufs ehrenvollſte behandelt; dieſer 
übernahm zum größten Teil die Verpflegung des aus 70 Berittenen be— 
ſtehenden biſchöflichen Gefolges, zog den Biſchof ſelbſt öfters zur kaiſer— 

1 Zum Nachfolger des im Juli 1185 verſtorbenen Biſchofs Kuno II. von Regens⸗ 
burg, war der bisherige Hofkanzler Gottfried von Helfenſtein erwählt worden. Als 
dieſer aber zum Biſchof von Würzburg, wo er ſchon vorher Domprobſt war, gewählt 
wurde, verzichtete er im Februar 1186 auf das Bistum Regensburg. An ſeine 
Stelle wurde darauf am 3. März 1186 der Vizedominus Konrad gewählt. Nachdem 
dieſer am 21. Februar in der Peterskirche durch den Erzbiſchof Adalbert von Salz— 
burg zum Biſchof geweiht war, empfing er am nächſten Tage, dem Sonntag Remi— 
niſzere von demſelben vor dem Kaiſer und 14 Biſchöfen, welche ſich bereits zum 
Reichstage eingefunden hatten, die Inful. 

2 Pgl. oben S. 173. 

3 Bol. oben S. 93. 
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lichen Tafel und ließ ihm auch ſonſt Auszeichnungen zuteil werden. Vor 
dem Fürſtengericht in Regensburg kam nun endlich die Angelegenheit des 
Biſchofs zur Entſcheidung. Auf kaiſerliche Vorladung waren außer den 
Abten und Domherren von Prag Herzog Friedrich und die Großen ſeines 
Landes erſchienen. Die Sache des Biſchofs wurde durch den redegewandten 
Markgrafen Dedo von der Lauſitz vertreten. Als der Herzog durch ſeinen 
Bevollmächtigten die Frage aufwerfen ließ, ob er verpflichtet ſei, ſeinem 
Kapellan — denn der Biſchof von Prag ſei ſein Kapellan, wie dies ſtets 
unter ſeinen Vorfahren der Fall geweſen — auf deſſen Klage Rede und 
Antwort zu ſtehen, erhob ſich unter den anweſenden Erzbiſchöfen und 
Biſchöfen allgemeiner Widerſpruch; ſie erklärten, der Biſchof von Prag ſei 
ein Fürſt des Deutſchen Reiches wie fie, er empfange vom Käaiſer die 
Inveſtitur mit dem Zepter und ſei unabhängig vom Herzog von Böhmen. 
Dies wurde dem Biſchof auf ſeine Bitte urkundlich beſtätigt, und der Her— 
zog mußte ſich verpflichten, die widerrechtlichen Übergriffe in die Rechte 
des Bifchofs abzuſtellen. Damit war die Eintracht zwiſchen Herzog und 
Biſchof wiederhergeſtellt und wurde durch einen Friedenskuß beſiegelt. 
Doch nach dem Tode Biſchof Heinrichs (1196) wurde das Bistum Prag 
böhmiſches Kronlehen; König Heinrich und Friedrich II. erkannten ſpäter 
das Recht des Königs von Böhmen, ſeine Landesbiſchöfe zu inveſtieren, 
ausdrücklich an. 

Vor allem aber wird den Reichstag der Streit zwiſchen Kaiſer und 
Papſt beſchäftigt haben. Denn Urban III. ſchien entſchloſſen, den Kaiſer 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden kirchlichen Waffen zu bekämpfen. Bald 
nach dem Reichstage von Gelnhauſen empfing der Kaiſer eine Vorladung 
durch den Papſt wegen widerrechtlicher Aneignung geiſtlicher Güter, d. h. 
namentlich des Kirchenſtaates und der mathildiſchen Güter. Trotz dieſer 
unerhörten Herausforderung, die wohl die energiſchſten Gegenmaßnahmen 
gerechtfertigt hätten, bewahrte Friedrich ſeine oft bewieſene Mäßigung und 
ſchickte gegen Ende des Jahres 1186 eine Geſandtſchaft an den Papſt, um 
mit ihm gütlich zu verhandeln. Vielleicht leitete ihn dabei der Gedanke, 
den Anhängern des Papſtes, vor allem Philipp von Köln, jeden Schein 
des Rechts zu entziehen. Inzwiſchen waren auch die an den Papſt und 
die Kardinäle gerichteten Schreiben der deutſchen Biſchöfe in Verona ein— 
gegangen. Es mußte für Urban eine ſchwere Enttäuſchung ſein, daß die 
große Mehrzahl des deutſchen Epiſkopats durch ſein Auftreten gegen das 
Regalien- und Spolienrecht ſich nicht ködern ließ, ſondern ſich vor den 
Kaiſer ſtellte und die Rechte des Reiches verteidigte. Aber weder die Mah— 
nung der Biſchöfe noch die Geſandtſchaft des Kaiſers vermochten ihn auf 
andere Bahnen zu lenken. Unverrichteter Sache kehrten die Geſandten 
Anfang des Jahres 1187 aus Verona zurück. Der Kaiſer wurde, weil 
auf die Vorladung hin nicht erſchienen, in Abweſenheit ſchuldig geſprochen 
und Vater und Sohn mit dem Banne bedroht. Doch zum Außerſten 
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ſchritt Urban noch nicht. Am 19. Februar 1187 ſchrieb er an den Erz 
biſchof Wichmann einen verbindlichen Brief, der als Antwort auf das 
Gelnhäuſer Schreiben gelten kann. Darin bittet er dieſen, nachdem er 
ihn ſeiner wärmſten Freundſchaft verſichert hat, ihm mit ſeiner Weis— 
heit und ſeinem Beiſtand Troſt zu ſpenden. Oftmals habe er den Kai— 
ſer ermahnt, der Römiſchen Kirche ihre Beſitzungen zurückzugeben; dieſer 
habe aber nicht mit der nötigen Achtung geantwortet, er ſcheine über— 
haupt nicht zu wollen, daß zwiſchen Kirche und Reich Friede und Eintracht 
beſtehe. Deshalb bittet er den Erzbiſchof inſtändig, ſobald ſich die Mög— 
lichkeit einer Zuſammenkunft mit dem Kaiſer biete, dieſen aufzuſuchen und 
in ihn zu dringen, daß er der Kirche Gottes, wie es ſich zieme, die Ehre 
gebe und den Grund der Zwietracht beſeitige. Wenn der Kaiſer ſeinen Rat 
nicht befolge, ſo falle die Schuld an der Fortdauer des Zerwürfniſſes auf 
ihn, in deſſen Hand es liege, dasſelbe leicht zu heben. Mit dieſem Briefe 
bezweckte Urban offenbar, den Kaiſer bei den deutſchen Biſchöfen ins 
Unrecht zu ſetzen, indem er ſich lediglich darauf beſchränkte, die Rückgabe 
der Beſitzungen der Römiſchen Kirche, alſo des Kirchenſtaates und der 
mathildiſchen Güter zu fordern. Die päpſtlichen Boten müſſen den Erz—⸗ 
biſchof Wichmann auf dem Reichstage zu Regensburg getroffen haben. Hier 
hat dieſer dann dem Kaiſer ſofort Kenntnis von dem Briefe gegeben. Nach 
Beratung mit den Fürſten ſchickte Friedrich darauf im März von Regens— 
burg aus noch einmal eine Geſandtſchaft an den Papſt 1. Sie beſtand aus 
den Biſchöfen Gottfried von Würzburg und Otto von Bamberg und dem 
Abt Siegfried von Hersfeld, welche ſchon den Verhandlungen zu Verona 
beigewohnt hatten — der erſte noch als Reichskanzler — und in alle Ver⸗ 
hältniſſe eingeweiht waren; Gottfried, der ſich durch Rechtskenntniſſe, 
Klugheit und Beredſamkeit vor allen auszeichnete, ſchien für eine ſolche 
wichtige Miſſion beſonders geeignet zu ſein. 

Nachdem Friedrich das Oſterfeſt (29. März) zu Regensburg gefeiert 
hatte, begab er ſich nach Augsburg. Hier wohnte er der feierlichen Ein— 
weihung der neuen Kloſterkirche von S. Ulrich und Afra durch den Erz— 
biſchof Konrad von Mainz bei. Er ſelbſt — im Jahre 1182 war er in die 
Brüderſchaft des Kloſters aufgenommen — trug zuſammen mit drei, 
Biſchöfen die Gebeine des Heiligen an ihre neue Ruheſtätte; auch machte er 
dem Kloſter ein Haus und drei Güter zu Hurveling (Hürblingen) als 
Anniverſarienſtiftung für ſich und ſeine verſtorbene Gemahlin zum Ge— 
ſchenk. An der Feier nahmen faſt alle geiſtlichen Fürſten, welche in 
Regensburg verſammelt waren, teil. Neben anderen weltlichen Großen 
waren drei Söhne des Kaiſers, Friedrich, Konrad und Otto, anweſend. 
Wir finden hier auch die Bifchöfe Hermann von Münſter und Petrus 
von Toul. Der erſtere wollte ſich wohl wegen ſeiner Teilnahme an der 
Kölner Synode vom 22. März vor dem Kaiſer rechtfertigen. Die Anweſen— 

1 Vgl. Scheffer⸗Boichorſt 1. c., S. 177. 
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heit des Biſchofs von Toul erklärt ſich aus feiner Exkommunikation durch 
Folmar. Die Trierer Angelegenheit, welche in Augsburg wieder Gegen— 
ſtand der Beratung war, veranlaßte den Kaiſer, von Augsburg aus ſich 
über Donauwörth (17. April) und Giengen an der Brenz (19. April), wo 
ſich noch die Erzbifchöfe von Mainz, Magdeburg und Salzburg und die 
Biſchöfe von Freiſing, Eichſtädt, Brixen, Regensburg und Paſſau in ſeinem 
Gefolge befinden, nach Lothringen zu begeben. Das Pfingſtfeſt (17. Mai) 
feierte er in Toul. 

Die Anweſenheit des Kaiſers in dem Biſchofſitz des von Folmar 
gebannten Petrus hatte zunächſt den Zweck, deſſen Anſehen wieder zu 
feſtigen. In Toul traf er aber auch eine Entſcheidung in der wichtigen 
Frage der Namurer Erbſchaft. Graf Balduin von Hennegau fürchtete 
nämlich, durch die Machenſchaften ſeiner Feinde, des Erzbiſchofs Philipp von 
Köln, des Grafen Philipp von Flandern und des Herzogs Gottfried von 
Brabant, dieſe ihm auf dem Mainzer Pfingſtfeſt 1184 zugeſicherte Erbſchaft 
zu verlieren !. Wir hatten geſehen, daß der Wiedervereinigung des Grafen 
Heinrich von Namur mit ſeiner verſtoßenen Gemahlin eine Tochter mit 
Namen Ermenſendis entſproſſen war?. Um Oſtern 1187 betrieb nun 
Heinrich, während er noch Freundſchaft für ſeinen Neffen heuchelte, die 
Verlobung ſeiner erſt neun Monate alten Tochter mit dem Pfalzgrafen 
Heinrich II. von Troyes, der durch feierliche Eide mit Jolanthe, der Toch— 
ter Balduins von Hennegau verſprochen war, und machte ihm zugleich 
heimlich Ausſichten auf ſein ganzes Erbe. Als Balduin von dieſem Wort— 
bruch Kunde erhielt, ſchickte er den Abt Lambert von Saint-Guislain 
und ſeinen Kleriker Gislebert, unſeren Gewährsmann für dieſe Dinge, 
zum Kaiſer nach Toul. Dieſer gab den Geſandten den gewünſchten Be— 
ſcheid und beſtätigte ſeine Zuſage vom Jahre 1184: er werde die Lehen des 
Grafen von Namur und Lützelburg nach ihrem Heimfall nur dem Grafen 
von Hennegau geben und nicht dulden, daß ein franzöſiſcher Fürſt in den 
Namurer Alloden nachfolge. Auf dieſe Weiſe hatte ſich der Kaiſer am 
unteren Rhein die zuverläſſige Freundſchaft des Hennegauers geſichert, 
deſſen Intereſſen mit den ſeinigen zuſammenfielen, und deſſen Macht nicht 
zu unterſchätzen war. Nicht von der Hand zu weiſen iſt auch die Ver— 
mutung, daß Balduin, der natürliche Vermittler zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland bei dem Bündnis zwiſchen dem Kaiſer und König Philipp 
Auguſt, welches um dieſe Zeit zum Abſchluß kam, ſeine Hand im Spiele hatte. 

In den letzten Monaten hatte ſich der Gegenſatz zwiſchen Frankreich 
und England immer mehr zugeſpitzt. Nach Ablauf der bis zum Johannis⸗ 
tage dauernden Waffenruhe drohte der Krieg zum Ausbruch zu kommen. 
Dann war für Friedrich der Bündnisfall gegeben, und König Philipp 

1 Pgl. S. 106. 


2 Pgl. S. 123. 
3 Bol. S. 90 Anm. 
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Auguſt ſoll auch feine Hilfe angerufen haben. Über Friedrichs Kriegsplan 
und den Gang der nächſten Ereigniſſe ſind wir ſchlecht unterrichtet. Fried— 
rich ſcheint die Abſicht gehabt zu haben, mit ſeinem Heeresaufgebot von 
den oberlothringiſchen Landen aus durch kölniſches Gebiet nordwärts zu 
ziehen, um den Erzbiſchof von Köln daran zu hindern, zugunſten Englands 
Frankreich in den Rücken zu fallen oder ſich im Hennegau feſtzuſetzen. 
Zu dieſem Zwecke ließ er eine breite Schiffbrücke über die Moſel ſchlagen. 
In der kölniſchen Diözeſe rief die Kunde hiervon allgemeine Beſtürzung 
hervor, und leicht fand bei der dort herrſchenden kaiſerfeindlichen Stim— 
mung das Gerücht Glauben, der Kaiſer nehme den zur Unterſtützung 
Frankreichs geplanten Durchmarſch durch kölniſches Land nur zum Vor— 
wand für einen plötzlichen Handſtreich gegen das Erzbistum und die Stadt 
Köln. Die Bürgerſchaft Kölns war zum Widerftand entſchloſſen und 
ſparte weder Koſten noch Mühen, die Gräben auszubeſſern, einen neuen 
Wall aufzuwerfen und neue Stadttore zu erbauen. Rings im Lande wur— 
den die erzbiſchöflichen Burgen in Verteidigungszuſtand geſetzt und mit 
ausreichenden Lebensmitteln verſehen. Die Brücke, welche der Kaiſer 
hatte über die Moſel ſchlagen laſſen, wurde zerſtört und der Übergang, 
über den Fluß ihm verwehrt. Anſcheinend war der Kaiſer das Saartal 
abwärts gezogen. In einer Urkunde vom 22. Juni, gegeben im Walde 
von Warant, beſtätigte er einen Vergleich zwiſchen dem Herzog Simon von 
Lothringen mit der Abtiſſin von Reimersberg (Remiromont) über die 
Vogtei dieſes Stiftes. Der Wald Warant aber liegt im Saargebiet zwi— 
ſchen Saargemünd und Saint-Avold . Viel weiter nach Norden wird der 
Kaiſer kaum gekommen ſein. Denn bereits am 23. Juni, als ſich bei 
Chaͤteauroux in Berry die engliſchen und franzöſiſchen Heere, zum Kampfe 
gerüſtet, gegenüberſtanden, kam es zum Abſchluß eines Waffenſtillſtandes; 
für Heinrich II. war die Unbotmäßigkeit ſeines Sohnes Richard und die 
Stellungnahme des Kaiſers ausſchlaggebend. 

Wenn der Kaiſer auch auf dieſe Weiſe nicht genötigt war, aktiv in den 
Kampf einzugreifen, ſo blieb doch die unerhörte Herausforderung durch den 
Erzbiſchof Philipp von Köln, der jetzt die letzte Maske hatte fallen laſſen, 
beſtehen. Der Kaiſer empfand dieſelbe als eine ſchwere Schädigung ſeiner 
Autorität, zumal ihm wirklich jede feindliche Abſicht gegen den Erzbiſchof 
ferngelegen hatte. Als erſte Gegenmaßnahme ordnete er an, vom Jakobus— 
tage (25. Juli) ab den Rhein oberhalb Kölns für den Schiffsverkehr zu 
ſperren und den Kölnern jede Zufuhr an Wein und Getreide ſtromabwärts 
abzuſchneiden. Dann ließ er den unbotmäßigen Erzbiſchof auf Mariae Him— 
melfahrt (15. Auguſt) vor den Reichstag nach Worms zur Verantwortung 
laden, mit ihm, wie anzunehmen iſt, auch ſeine bedeutenderen Parteigänger. 

Anfang Juli hatte ſich Friedrich aus dem Lothringiſchen nach dem 
Elſaß gewandt. Am 12. Juli urkundet er auf ſeiner Pfalz Hagenau, wo 


1 Vgl. Cartellieri, Philipp II. Auguſt. Bd. I, S. 250, Anm. 4. 
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der Legat Italiens Berthold von Künsberg, welchem vor kurzem die Ver— 
waltung Tusciens übertragen war, bei ihm weilte. Dann trat zur feſt— 
geſetzten Zeit am 15. Auguſt der Reichstag zu Worms zuſammen. Erz⸗ 
biſchof Philipp war nicht erſchienen, er lehnte es ab, ſich zu rechtfertigen 
oder rechtfertigen zu laſſen. Dagegen hatten ſich mehrere ſeiner Anhänger 
und Lehensmänner eingeſtellt: der charakterſchwache Landgraf Ludwig von 
Thüringen, der bemüht war, die Gnade des Kaiſers wiederzugewinnen und 
ſogar ſeine Gemahlin Sophie, die Mutter König Knuds, nach Dänemark 
zurückgeſchickt hatte. Die Grafen Heinrich von Sayn, Wilhelm von Jülich, 
Otto von Bentheim und Heinrich von Arnsberg mit ſeinem gleichnamigen 
Sohne, der Biſchof Konrad von Worms, der ſchon vorher ſeinen Frieden 
mit dem Kaiſer gemacht zu haben ſcheint, und Biſchof Rudolf von Lüttich 
aus dem Hauſe der Zähringer, welcher ebenfalls kaiſerfeindlicher Geſin— 
nung verdächtig war, ſowie der Kölner Domdechant Adolf von Altena, 
der ſpätere Erzbiſchof von Köln. Außer dieſen waren u. a. erſchienen Erz 
biſchof Konrad von Mainz, der Erwählte Rudolf von Trier, die Biſchöfe 
Balduin von Utrecht und Martin von Meißen, die Herzöge Friedrich von 
Schwaben und Leopold von Dfterreich, der Pfalzgraf Konrad bei Rhein, 
der Markgraf Otto von Meißen und der Reichsminiſterial Werner von 
Bolanden. Nachdem ſich diejenigen Fürſten, welche reichsfeindlicher Um— 
triebe verdächtig waren, durch einen Eid gereinigt hatten, erhob der Kaiſer 
vor den verſammelten Fürſten Klage über den Erzbiſchof Philipp von 
Köln und die Kölner, daß ſie das Gerücht ausgeſtreut hätten, ſeine Ab— 
ſicht, dem Könige von Frankreich zu Hilfe zu kommen, ſei nur ein Vor— 
wand geweſen, um den Erzbiſchof und die Stadt Köln anzugreifen, und daß 
ſie ihm den Durchzug durch Reichsgebiet verweigert hätten. Unter Einhal— 
tung des üblichen Rechtsgangs wurde Erzbiſchof Philipp zum 1. Dezember 
auf einen neuen Hoftag nach Straßburg zur Verantwortung geladen. 

Noch andere Gegenſtände kamen auf dem Wormſer Reichstag zur 
Verhandlung. Die Namurer Erbſchaftsangelegenheit war in ein neues 
Stadium getreten. Als Antwort auf die Touler Entſcheidung des Kaiſers 
hatte Graf Heinrich von Namur dem Pfalzgrafen von Troyes, ſeinem 
künftigen Schwiegerſohne, von ſeinen ſämtlichen Vaſallen, Miniſterialen 
und Burgmannen die Erbfolge zuſichern und den Huldigungseid leiſten 
laſſen. Vergebens hatte Balduin von Hennegau perſönlich dagegen Ein— 
ſpruch erhoben. Darum rief er jetzt von neuem die Hilfe des Kaiſers an. 
Dieſer beſtätigte Balduins Geſandten die früher gegebenen Zuſagen und 
gab vor den verſammelten Fürſten die Erklärung ab, daß, ſolange er lebe, 
weder der Pfalzgraf von Troyes noch ein anderer Franzoſe die Namurer 
Erbſchaft antreten werde. 

Von Worms aus begab ſich Friedrich nach ſeiner Pfalz Kaiſerslautern. 
Während er hier weilte, etwa in der erſten Hälfte des September, kehrten 
die drei Geſandten, welche er im März von Regensburg aus an Urban III. 
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geſchickt hatte, mit einer freudigen Botſchaft zurück. Mehrere Monate 
hatten ſie ſich am päpſtlichen Hofe aufgehalten, und leicht wird es nicht 
geweſen fein, den in feinen Haß verbiſſenen hartnäckigen Mailänder um— 
zuſtimmen. Er erklärte ſich bereit, Folmar ſeiner erzbiſchöflichen Würde 
zu entſetzen, wenn der Kaiſer ſeinerſeits Rudolf fallen ließe; die geiſt— 
lichen und weltlichen Bewohner der Trierer Kirchenprovinz ſollten dann 
von der Obedienz Folmars wie Rudolfs entbunden werden. Wenn jetzt 
Urban, der eben noch daran dachte, den Kaiſer und ſeinen Sohn in den 
Bann zu tun, ſich zu einem ſolchen Schritt entſchloß, der einer Niederlage 
gleichbedeutend war, ſo konnte ihn nur die äußerſte Not, die ihm keinen 
andern Ausweg ließ, dazu getrieben haben. Faſt wie ein Gefangener ſaß 
er, von der Außenwelt abgeſchnitten, in Verona, mit deſſen Bürgerſchaft 
er nicht einmal in beſtem Einvernehmen ſtand. Von den lombardiſchen 
Städten, die mit dem Kaiſer in freundſchaftlichem Verhältnis ſtanden, war 
nichts zu hoffen, ſelbſt auf Cremona war nicht mehr zu rechnen. Der 
Kirchenſtaat war verloren. Der Verſuch, die deutſchen Biſchöfe zu ges 
winnen, war geſcheitert; erſt kürzlich in Regensburg hatten ſie ihre Treue 
gegen den Kaiſer aufs neue bewährt. Philipp von Köln hatte mehr ſeine 
eigenen als die päpſtlichen Intereſſen im Auge. Folmar, durch deſſen 
Weihe der Streit ſich in dieſer Weiſe verſchärft hatte, war aus Deutſchland 
vertrieben und hatte nach dem Bündnis zwiſchen dem Kaiſer und Philipp 
Auguſt auch in Frankreich keine Zufluchtsſtätte mehr. Aber auch auf die 
italieniſchen Biſchöfe konnte ſich Urban nicht verlaſſen, und ausgeſchloſſen 
war es nicht, daß dieſelben unter Umſtänden ihm ein zweites Gelnhauſen 
bereitet haben würden; denn allem Anſchein nach fand der junge König 
bei ihnen die gleiche Ergebenheit wie der Vater bei den deutſchen; ſehen 
wir doch auf einem Hoftage, welchen Heinrich am 17. April 1187 zu 
Borgo San Donnino abhielt, den Erzbiſchof von Ravenna und die Biſchöfe 
von Mantua, Aſti, Novara, Turin, Reggio, Cremona und Vercelli um 
ihn verſammelt !. Selbſt in feiner nächſten Umgebung, im Kardinals— 
kollegium, ſtieß Urban mit ſeiner gehäſſigen und maßloſen kaiſerfeind— 
lichen Politik auf Widerſpruch. Wir wiſſen, daß ſchon bei der Weihe Fol— 
mars ſich unter den Kardinälen warnende Stimmen erhobens; jetzt wird 
uns der Kanzler Albert, der erſte Beamte der Kurie, als ein entſchiedener 
Anhänger des Kaiſers bezeichnet, und wie ſehr die gemäßigte Partei unter 
den Kardinälen im Laufe des letzten Jahres an Einfluß gewonnen haben 
muß, beweiſt die wenige Monate ſpäter erfolgte Wahl eben dieſes Albert 
zum Papſt. Dem Druck dieſer friedlichen Strömung im Kardinalskolle— 


1 Nach Scheffer-Boichorſt 1. c., S. 146, Anm. 4, erſcheinen als Zeugen in Hein: 
richs Urkunden in dieſer Zeit: Der Erzbiſchof von Ravenna viermal, die Biſchöfe von 
Aſti, Imola, Mantua, Reggio und Turin je zweimal, die Biſchöfe von Ancona, 
Arrezzo, Bobbio, Bologna, Ceſena, Cremona, Novara, Rimini, Vercelli je einmal. 

2 Pgl. oben S. 162. 
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gium war es wohl vor allem zuzuſchreiben, daß Urban ſich zum Einlenken 
bequemte. In feinem Innern aber bewahrte er den alten Haß gegen Fried- 
rich; noch kurz vor ſeinem Tode ſoll er die Abſicht gehabt haben, über ihn 
und ſeinen Sohn die Exkommunikation auszuſprechen, und nur durch den 
Tod daran gehindert worden ſein. An Reibungsſtoff fehlte es ja auch 
jetzt nicht; ſo hören wir, daß König Heinrich am 13. September eine durch 
den ehemaligen Biſchof Garſidonius von Mantua im Auftrage des Papſtes 
getroffene Entſcheidung über einen Streit zwiſchen Ferrara und der Kirche 
des h. Marinus und Leo zu Pavia um einen Uferzoll am Ticino aufhob 
mit der Begründung, daß es dem Papſt nicht zuſtände, über Regalien zu 
verfügen. Die in ſeinem Verhältnis zum Kaiſer eingetretene Entſpannung 
ermöglichte Urban, Verona Ende September zu verlaſſen. Er lenkte ſeine 
Schritte nach Ferrara, das mit dem Kaiſer verfeindet und in der Reichsacht 
war. Hier iſt er bald darauf am 20. Oktober 1187 geſtorben. Im Dome 
von Ferrara ſtand ſein Grabmal, ein auf vier Säulen ruhender Sarkophag, 
das bei der Reſtauration des Domes am Ende des 18. Jahrhunderts voll 
ſtändig zerſtört wurde !. 

Von der Pfalz Kaiſerslautern hatte ſich Friedrich an das Geſtade des 
Bodenſees begeben, wo er zu Wallhauſen und dem am andern Ufer liegen— 
den Überlingen hofhielt und anſcheinend bis in den Oktober hinein verweilte. 
Ihn umgaben der Erzbiſchof Konrad von Mainz, die Biſchöfe Gottfried 
von Würzburg, Otto von Bamberg und Udalſchalk von Augsburg, der Abt 
Diethelm von Reichenau und der Dompropſt Heinrich von Bamberg, ferner 
Herzog Leopold von Sſterreich, die Grafen Gerhard von Vienne, Gerhard 
von Dollnſtein, Friedrich von Zollern, Wolverad von Veringen und die 
Miniſterialen Werner von Bolanden, Konrad von Schuſſenried, Eberhard 
von Tanne, Heinrich von Marchdorf, Albrecht von Hiltenburg u. a. Am 
Hofe erſchien auch der Domdechant Adolf von Köln, den wir ſchon zu 
Worms trafen, wahrſcheinlich im Auftrage des Erzbiſchofs Philipp. Da 
die zwiſchen Kaiſer und Papſt gepflogenen Verhandlungen noch nicht zu 
einem förmlichen Frieden geführt hatten, wurde über die weiter zu unter— 
nehmenden Schritte beraten. Wohl Mitte Oktober ſandte darauf der Kaiſer 
den Biſchof Otto von Bamberg und den Abt Siegfried von Hersfeld an 
den Papſt zurück, um den Frieden zum Abſchluß zu bringen. Als ſie am 
päpſtlichen Hofe eintrafen, war Urban nicht mehr unter den Lebenden. 


Friede mit der Kurie. Vorbereitungen zum Kreuzzuge 


Am Tage nach Urbans Tode wählte das Kardinalskollegium einſtim— 
mig den Kardinalprieſter Albert von S. Lorenzo in Lueina, der ſeit dem 
Jahre 1178 der Kurie unter Alexander III., Lucius III. und Urban III. 

1 Pgl. Gregorvius, die Grabdenkmäler der Päpſte, S. 28. 105. 
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als Kanzler gedient hatte. Er empfing am 25. Oktober die Weihe und 
nannte ſich als Papſt Gregor VIII. Hatten die Kardinäle nach dem Tode 
Lucius' III. durch die Wahl Urbans dem Wunſche Ausdruck gegeben, die 
einer gewiſſen Schwäche nicht entbehrende Politik des Vorgängers ener— 
giſcher fortgeſetzt zu ſehen, ſo bewieſen ſie jetzt durch die Wahl Alberts, 
deſſen friedliebende und verſöhnliche Geſinnung bekannt war, daß ſie auf 
dem von Urban eingeſchlagenen Wege nicht weiter gehen wollten. 

Nicht ohne Einfluß auf die Wahl waren die gerade in jüngſter Zeit aus 
dem Heiligen Lande eingelaufenen Unglücksnachrichten. In den chriſtlichen 
Staaten des Morgenlandes traten trotz äußeren Glanzes und Reichtums 
die Anzeichen des inneren Verfalls immer deutlicher zutage. Dazu kamen 
die unglücklichen Familienverhältniſſe des königlichen Hauſes zu Jeruſa— 
lem, welche die üble Lage noch bedeutend verſchlimmerten. Der junge 
Balduin IV., der nach dem Tode ſeines Vaters Amalrich, noch im Knaben— 
alter ſtehend, im Jahre 1174 auf dem Throne gefolgt war“, ſiechte an 
einer ſchlimmen orientaliſchen Krankheit dahin, ſeine Schweſter Sibylle, 
nur kurze Zeit mit dem Markgrafen Wilhelm von Montferrat vermählt ?, 
gebar nach deſſen Tode den nachmaligen Balduin V. Obgleich die Lage 
der Dinge es geboten erſcheinen ließ, die Erbſchweſter des Königs mit 
einem mächtigen Fürſten zu verbinden, faßte Balduin IV., nachdem Her— 
zog Hugo von Burgund die Hand der Sibylle und alle ihm angebotenen 
Ehren zurückgewieſen hatte, unter dem Einfluß höfiſcher Intrigen den 
unglücklichen Entſchluß, ſeine Schweſter dem Ritter Guido von Luſignan 
zu vermählen, einem tapferen Manne nicht unedler Geburt aus Poitou, 
aber ganz unfähig, die Parteiungen im Reiche niederzuhalten und einem 
Feinde wie Saladin zu begegnen. Im Jahre 1183 erhob die Gegenpartei 
am Hofe, geführt vom Erzbiſchof Wilhelm von Tyrus, nachdem Bal— 
duin IV. zugunſten ſeines jungen Neffen Balduin V. abgedankt hatte, an 
Stelle Guidos den tatkräftigen Grafen Raimund von Tripolis zum Reichs— 
verweſer. Dieſem gelang es, durch einen Waffenſtillſtand mit Saladin 
den Verfall auf kurze Zeit aufzuhalten. Als aber der junge Balduin V. 
im Jahre 1186 ſtarb — Balduin IV. war ſchon zwei Jahre vorher ſeinem 
Leiden erlegen —, bemächtigten ſich Guido und Sibylle der Krone von 
Jeruſalem. Da der neue König den Grafen Raimund mit Krieg bedrohte, 
ließ ſich dieſer zu dem verhängnisvollen Schritt verleiten, Saladins Hilfe 
anzurufen. Bereits rückten mohammedaniſche Truppen unter Saladins 
Sohn durch das Gebiet von Tripolis gegen das Königreich. Da ſchickte 
Raimund, ſeine Tat bereuend, eiligſt Boten nach Jeruſalem und mahnte 
zur Wachſamkeit und Abwehr. Auch kam es zu Verhandlungen mit Sala- 
din, die zur Erneuerung des Waffenſtillſtands führten. Doch der Statt— 
halter des Landes jenſeits des Jordans, Rainald von Chatillon, früher 


1 Bol, Bd. V, S. 600. 
2 Pgl. Bd. V, S. 723. 
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Fürſt von Antiochia, brach den Waffenſtillſtand, indem er von ſeinem 
Schloſſe Kerak aus eine reiche Karawane, bei der ſich auch eine Schweſter 
Saladins befand, überfiel und ausplünderte. Um ſich Genugtuung zu 
verſchaffen, rief der Sultan, die Idee des Glaubenskampfes in den Vorder— 
grund ſtellend, alle Muſlimen zur Vernichtung der Chriſten auf. Große 
Scharen kampfbereiter Sarazenen folgten ſeinem Rufe. Entgegen dem 
Rate Raimunds, der ſich in der Stunde der Gefahr mit den Machthabern 
des Königreichs ausgeſöhnt hatte, zog Guido dem von Tiberias heran— 
rückenden Saladin entgegen. Am 4. Juli 1187 kam es an den dürren 
und heißen Abhängen des Berges Hattin, wo Chriſtus die Bergpredigt ge— 
halten und die 5000 geſpeiſt haben ſollte, in der Nähe des Sees Gene— 
zareth, zur Entſcheidungsſchlacht. Hier ſank die Blüte der morgenländiſchen 
Ritterſchaft dahin. Was nicht erſchlagen den Kampfplatz deckte, wurde 
gefangen; nur wenige entkamen, unter ihnen Raimund, der aber bald 
darauf in Tripolis ſtarb. Der König ſelbſt, Rainald von Chatillon, der 
Templermeiſter und zahlreiche Barone und Ritter fielen in die Hände 
der Sarazenen. Den König behandelte Saladin mit großmütiger Milde. 
Die demütige Bitte der Verſchmachtenden um Waſſer gewährte er und 
ſchenkte ihnen damit als ſeinen Gaſtfreunden das Leben. Rainald dagegen, 
dem er Rache geſchworen, ſtieß er eigenhändig nieder. Auch alle Templer 
und Johanniter, in denen er wegen ihres Kampfgelübdes ſeine ärgſten 
Feinde ſah, ließ er niedermetzeln, die übrigen Gefangenen wurden als 
Sklaven verkauft. Unter der Beute befand ſich auch das heilige Kreuz; 
Saladin ſandte es an den Kalifen nach Bagdad, wo es zum Geſpött der 
Ungläubigen ausgeſtellt wurde. Nach der Schlacht fielen raſch hinterein— 
ander die feſten Plätze des Landes: Akkon, Beirut, Sidon, Cäſarea, 
Jaffa, Gaza und endlich am 2. Oktober 1187 Jeruſalem ſelbſt. Nach 
der Einnahme der Heiligen Stadt zeigte Saladin — im Gegenſatz zu den 
Chriſten! — den Edelmut des Siegers: den Abendländern, welche Löſe— 
geld zahlen konnten, geſtattete er freien Abzug, und viele Arme entließ 
er auch ohne Schatzung. Das Heilige Grab blieb gegen eine Jahres- 
abgabe in den Händen der Griechen. Von allen ihren Eroberungen be— 
hielten die abendländiſchen Chriſten nur Tyrus, das unter dem jungen 
Markgrafen Konrad von Montferrat gegen Saladin heldenhaften Wider— 
ſtand leiſtete, Tripolis nebſt der nördlich davon gelegenen Johanniter— 
feſte Margat und Antiochia. 

Wenn auch die Kunde von dem Fall Jeruſalems nicht völlig uns 
erwartet kam, ſo machte ſie doch in der ganzen abendländiſchen Chriſten— 
heit einen tiefen Eindruck. Beſonders niederſchmetternd mußte das Er⸗ 
eignis auf die Kurie wirken. Denn ſie konnte ſich den Vorwurf nicht er— 
ſparen, ſeit Jahren nichts für die Rettung des Heiligen Grabes getan zu 
haben, obwohl es an dringenden Hilferufen nicht gefehlt hatte. Wohl 

1 Bol, Bd. III, S. 600. 
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hatte Kaiſer Friedrich in Verona nach der Kreuzpredigt des Erzbiſchofs 
Gerhard von Ravenna dem Papfte vor dem Patriarchen von Jeruſalem 
und den Hochmeiſtern des Johanniter- und Templerordens das Verſprechen 
gegeben, alsbald mit den deutſchen Fürſten wegen des Kreuzzugs in Ver— 
handlung zu treten und bis Weihnachten des nächſten Jahres (1185) 
alle Vorbereitungen zu treffen . Aber wenn er fein Verſprechen bisher 
nicht eingelöſt hatte, ſo war es nicht ſeine Schuld. Darum galt es jetzt, 
alle Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen und den Frieden zwiſchen Papſt— 
tum und Kaiſertum wiederherzuſtellen, um dann alle Kräfte der Chriſten— 
heit zur Befreiung des Heiligen Grabes zuſammenzufaſſen. Für dieſe Auf— 
gabe ſchien niemand geeigneter zu ſein, als der neue Papſt. 

Man rühmte ſeine Bildung und Beredſamkeit. Aber höher ſchätzte 
man ſeine Frömmigkeit, Sittenſtrenge und Enthaltſamkeit. Er war ganz 
erfüllt von der Hoheit und Würde ſeines Amtes. Die Gebrechen, an 
denen die Kirche krankte, erkannte er wohl; ſie zu heilen, war ſein ernſter 
Wille. Sein Vorbild war Gregor VII., deſſen Namen er trug. Bezeich— 
nend für ſeine ſtarr kirchliche Denkungsart war es, daß er in Lucca das 
Grab des Gegenpapſtes Viktor IV., über deſſen Tod Alexander III. in 
Tränen ausbrach?, zerſtören und die Gebeine des Toten außerhalb der 
geweihten Stätte hinwerfen ließ. Vor weltlicher Macht hätte ſich ein ſolcher 
Papſt nimmer gebeugt. Unerträglich war ihm der Gedanke, das Grab des 
Erlöſers in den Händen der Ungläubigen zu wiſſen. Sein erſter Brief an 
die deutſchen Biſchöfe vom 27. Oktober, in dem er ihnen feine Wahl mit 
teilte, war eine Mahnung, die weltlichen Fürſten und das Volk zur Bes 
freiung des Heiligen Landes aufzurufen. Von Parma aus, wohin er ſich 
über Bologna, Modena, Reggio begeben hatte, ließ er einen neuen Weck— 
ruf an alle Reiche der abendländiſchen Chriſtenheit ergehen. Der Kardinal 
biſchof Heinrich von Albano, einſt Abt von Clairvaux, ein frommer, kluger 
und beredter Mann, ſollte, ein zweiter Bernhard, über Frankreich ſeinen 
Weg nach Deutſchland zum Kaiſer nehmen und die Herzen für die große 
Sache entzünden; allen die das Kreuz nehmen würden, ſollte er Erlaß 
ihrer Sünden verheißen. 

Sobald Gregor den Päpſtlichen Stuhl beſtiegen hatte, machte er König 
Heinrich von dem Fall Jeruſalems durch eine Geſandtſchaft Mitteilung. 
Darauf antwortete dieſer mit einem liebenswürdigen Briefe, der an der 
Kurie den günſtigſten Eindruck machte. Der Papſt ſchrieb dann am 
20. November 1187 von Parma aus wieder an den „erwählten Kaiſer 
der Römer“. Mit dieſer Anrede nahm er zweifellos Bezug auf Friedrichs 
Wunſch, ſeinen Sohn zum Kaiſer gekrönt zu ſehen, und erkannte die Er— 
hebung Heinrichs zum Cäſar und deſſen Anſpruch auf die Kaiſerwürde an. 
Dann dankte er Heinrich für die ihm erwieſene Ergebenheit, die ihm ein 


I Bol. oben S. 130. 
2 Pgl. Bd. V, S. 327. 
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Troſt in feiner Not und eine Bürgſchaft für die Zukunft ſei, und er- 
munterte ihn, in dieſer Geſinnung zu verharren; die Kirche aber würde 
unter ſeiner Leitung niemals die Ehre des Königs verletzen, und die 
Chriſtenheit ſolle nicht unter dem Zwieſpalt derer leiden, die zur Herrſchaft 
der Welt berufen ſeien; viele Worte wolle er nicht machen, ſondern mit 
Gott die Taten ſprechen laſſen. Auch ſoll er Heinrich verſprochen haben, 
auf alles zu verzichten, was dem Reiche von Rechts wegen zukomme, d. h. 
doch wohl auf die mathildiſchen Beſitzungen. Darauf gab Heinrich dem 
römiſchen Konſul Leo de Monumento und dem Grafen Anſelm von Küns— 
berg, der in Vertretung ſeines damals noch in Deutſchland weilenden 
Bruders Berthold! Tuscien verwaltete, die Weiſung, den Papſt mit jeder 
ihm gebührenden Ehre zu behandeln und, wohin er käme, als ſeinen Gaſt 
aufzunehmen. 

Der Kaiſer hatte die Wahl Gregors mit Freuden begrüßt. Kannte er 
doch ſeinen Gerechtigkeitsſinn und das ihm ſelbſt oft bewieſene Wohl— 
wollen. Doch bei aller perſönlichen Geneigtheit konnte Gregor nicht ohne 
weiteres Folmar für abgeſetzt erklären, wenn er auch mit ſeiner Anſicht 
über ihn nicht zurückhielt. Die vom Kaiſer an den päpſtlichen Hof ge— 
ſchickten Vermittler, welche den Frieden abſchließen ſollten, aber Urban III. 
nicht mehr am Leben getroffen hatten, übermittelten die Aufträge und das 
ihnen mitgegebene Schreiben des Kaiſers dem Nachfolger Urbans, doch 
dieſer hielt es nicht für angebracht, mit ſeinem Vorgänger begonnene Ver— 
handlungen zu Ende zu führen. Darum ſchrieb er dem Kaiſer an dem— 
ſelben Tage, an welchem er das oben erwähnte Schreiben an König Hein— 
rich richtete: Er habe ſeine Geſandten empfangen und ihre Aufträge ent— 
gegengenommen. Große Freude habe ihm die Verſicherung ſeiner Frie— 
densliebe bereitet; von ſeiner Seite bedürfe es in dieſer Beziehung keiner 
Verſicherung, da er ſtets den Frieden gewünſcht habe und ihn jetzt um ſo 
mehr wünſche, als ſowohl die Bedrängnis des Heiligen Stuhles wie das 
gemeinſame Intereſſe der Chriſtenheit den Frieden verlange. Doch halte er 
es nicht für rätlich, bevor ein kaiſerliches Schreiben betreffs ſeiner Er— 
hebung an ihn gelangt wäre, irgendeine Verhandlung zu führen, da er ſonſt 
den Anſchein zu erwecken fürchte, in einer mit der Würde ſeines Hohen— 
prieſteramtes nicht zu vereinbarenden Weiſe ſich um die Gunſt des Kaiſers 
zu bewerben. Er hoffe, mit Gottes Hilfe ſtets den Weg des Friedens zu 
gehen und weder dem Kaiſer noch anderen chriſtlichen Fürſten eine ge— 
rechte Veranlaſſung zu geringerer Ergebenheit gegen die Kirche zu bieten. 
Denn er kenne die Unzulänglichkeit ſeiner Kraft und wiſſe, daß er nur 
mit Hilfe der Großen die ihm auferlegte Laſt tragen und den Übeln ent— 
gegentreten könne, welche die Chriſtenheit gegenwärtig betroffen hätten. 
Gott möge es walten, daß die Taten des Kaiſers den Worten ſeines Briefes 
und ſeiner Geſandten entſprächen. Ebenſo möge der Kaiſer ſeine Ge— 


1 Pgl. oben S. 191. 
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ſinnung nach feinen Taten beurteilen; denn mit Gottes Hilfe werde er 
ſeine Handlungen ſo einrichten, daß es nicht ihm zur Laſt falle, wenn 
der Zwieſpalt zwiſchen Kirche und Reich fortbeſtehe. 

Ungefähr gleichzeitig mit den Geſandten des Kaiſers war Biſchof 
Petrus von Toul, der unmittelbar nach ſeiner Ladung zur Synode von 
Mouzon Appellation an den Papſt eingelegt hatte, nach Italien aufge 
brochen, um ſich vor Urban perſönlich zu verantworten. Er war noch 
nicht an das Ziel ſeiner Reiſe gelangt, als ihn die Nachricht vom Tode 
Urbans III. erreichte; nun beeilte er ſich, wenigſtens den Exequien desſelben 
beizuwohnen. Der neue Papſt ließ Petrus durch die Boten, welche dieſer 
vorausgeſchickt hatte, um der Kurie ſeine Ankunft anzumelden, zu ſeiner 
Weihe einladen. Mehrere Kardinäle erhoben dagegen Einſpruch, daß ein 
exkommunizierter Biſchof an der Feier teilnehme. Doch Petrus wußte 
dieſen Einwand durch den Hinweis zu entkräftigen, daß er ohne Über— 
führung in den Bann getan ſei und Berufung dagegen eingelegt habe, daß 
ſeine Exkommunikation alſo nicht zu Recht beſtehe. Nachdem ihm der 
Papſt den Friedenskuß gereicht hatte, durfte er an der Konſekration teil— 
nehmen. Als er am 30. November den Hof verließ, wurde er von Gregor 
mit der Übermittlung eines Schreibens an Folmar betraut. War es für 
dieſen ſchon beſchämend, daß gerade der von ihm exkommunizierte Biſchof 
von Toul der Überbringer des Schreibens war, ſo mußte der Inhalt des— 
ſelben noch niederſchmetternder wirken. Gerade in dieſer Zeit, ſo ſchreibt 
der Papſt, wo die Not der morgenländiſchen Chriſtenheit die Hilfe der 
weltlichen Großen verlange, müſſe ſich die Kirche in die Zeitumſtände 
ſchicken und die größte Behutſamkeit üben. Durch Demut hoffe er die 
Verteidiger der Kirche, den Kaiſer und ſeinen Sohn, günſtig zu ſtimmen, 
und wolle mit ihnen in Güte verkehren; falls ſie aber wider Erwarten 
der Kirche nicht die ſchuldige Erfurcht erwieſen, werde er nicht menſchliche, 
ſondern göttliche Hilfe gegen ſie ſuchen. Folmar aber habe durch ſein 
ſchroffes Auftreten von Anfang an viel Argernis hervorgerufen und nur 
wenige für ſeine Sache zu gewinnen gewußt. Die kirchliche Strafe der 
Exkommunikation habe er durch den Mißbrauch, den er damit betrieben, 
zum Geſpött gemacht. Darum verbiete er ihm, ohne ſeine Genehmigung 
irgendeine der Trierer Kirchenprovinz angehörige Perſon zu bannen oder 
abzuſetzen. In Zukunft ſolle er ſich einer größeren Mäßigung befleißigen 
und nicht aus altem Arger über Vergangenes ſeine und der Kirche Lage 
noch ſchwieriger geſtalten. Folmar wiſſe ſehr wohl, welche Anſicht er 
von Anfang an ſchon als Kardinal von ihm gehabt habe!; er ſolle ſich da— 
her vorſehen und ſich ſo verhalten, daß er keine ungünſtige Meinung von 
ihm erhalte. — An Deutlichkeit ließ dieſer Brief nichts zu wünſchen übrig. 
Wenn auch Folmar nicht ſofort ſeiner Würde entkleidet wurde, weil der 
Vergleich mit dem Kaiſer noch nicht formell zum Abſchluß gekommen 

1 Pgl. oben S. 162. 
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war, ſo konnte doch der Hinweis darauf, daß es Gregor am Herzen liege, 
den Kaiſer günſtig zu ſtimmen, Folmar nicht im Zweifel darüber laſſen, 
was er zu erwarten habe. 


Wie im Auguſt auf dem Reichstage zu Worms beſchloſſen war, trat 
am 1. Dezember 1187 in Straßburg ein Hoftag zuſammen, zu welchem 
Erzbiſchof Philipp von Köln zum zweiten Male vorgeladen war, um ſich 
zu rechtfertigen. Aber auch dieſes Mal leiſtete Philipp der Ladung nicht 
Folge. Doch in anderer Beziehung wurde der Tag bedeutungsvoll. Wir 
hatten geſehen, daß Gregor bald nach Übernahme des Pontifikats den 
Kardinalbiſchof Heinrich von Albano über die Alpen ſandte, um in Frank— 
reich und Deutſchland das Kreuz zu predigen. Dieſer hatte urſprünglich 
die Abſicht gehabt, zum Straßburger Tage zu erſcheinen; da er aber in 
Frankreich zurückgehalten wurde, ſchickte er zwei Boten voraus, welche 
der zahlreichen Verſammlung die traurige Lage des Heiligen Landes ſchil— 
derten und die Anweſenden zum Kreuzzuge aufriefen. Doch ihre Worte 
verhallten ungehört. Da nahm der Biſchof Heinrich von Straßburg das 
Wort und ſuchte in begeiſterter Rede die Hörer mit ſich zu reißen. Aber 
noch immer trat keiner aus den Reihen, um ſich das Kreuz anheften zu 
laſſen. Die Zeit des erſten Kreuzzuges mit ihrer hinreißenden Begei— 
ſterung war vorüber. Man dachte wohl an den großen Mißerfolg des 
zweiten Kreuzzuges, an die Gefahren des Weges, die Tücken der Grie— 
chen, die todesverachtende Tapferkeit der Türken. Nach langem Schwei— 
gen drängte ſich endlich ein Ritter durch die Menge, ein reicher Dienſt— 
mann des Grafen Albrecht von Dagsburg, um aus der Hand des Biſchofs 
das Kreuz zu empfangen. Nun ſchien mit einem Male der Bann ge— 
brochen, zahlreiche Fürſten, an 500 Ritter und eine Menge Volks ver— 
langten das Kreuz, ſo daß der Biſchof und die übrigen anweſenden Kleriker 
kaum imſtande waren, alle mit dem heiligen Zeichen zu verſehen. Aller 
Augen waren auf den Kaiſer gerichtet, der ſo tief ergriffen war, daß er der 
Tränen ſich nicht erwehren konnte. Aber ſolange der übermütige Kölner noch 
ungebeugt daſtand, konnte er nicht daran denken, Deutſchland zu verlaſſen. 

Nachdem der Kreuzzugsgedanke erſt einmal Wurzel geſchlagen hatte, 
breitete er ſich immer weiter aus. Neben dem Biſchof von Straßburg 
war es beſonders Gottfried von Würzburg, der ſich ganz in den Dienſt 
der heiligen Sache ſtellte und durch die Macht ſeiner Rede die Zahl der 
Kreuzträger vermehrte, bis am 27. März des nächſten Jahres der Reichs— 
tag zu Mainz die Blüte der deutſchen Ritterſchaft verſammelte. 

Noch im Dezember fand an der Grenze Frankreichs und Deutſchlands 
zwiſchen Mouzon und Jvois (auch Pvois, deutſch Ipſch) am Chiers , 

1 Jvois gehörte den Grafen von Chiny, die mit den Hennegauern verwandt 


waren. Später änderte Ludwig XIV., als er dieſe Herrſchaft dem Hauſe Savoyen 
ſchenkte, den Namen in Carignan. Vgl. Cartellieri 1. e. I, 263, Anm. 4. 
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wo ſchon Heinrich II. und dann wiederholt Heinrich III. mit den fran— 
zöſiſchen Königen zuſammengetroffen waren!“, eine Zuſammenkunft zwi— 
ſchen dem Kaiſer und König Philipp Auguſt von Frankreich ſtatt. Beide 
Herrſcher erſchienen mit einem glänzenden Gefolge. In des Kaiſers Um— 
gebung waren: Erzbiſchof Konrad von Mainz, Biſchof Rudolf von 
Lüttich, der Hofkanzler Johannes, welcher im Jahre 1189 Erzbiſchof von 
Trier wurde, Pfalzgraf Konrad bei Rhein, die Grafen Balduin V. von 
Hennegau?, Heinrich von Diez, Emicho von Leiningen, Gerhard von 
Looz, die Reichsminiſterialen Werner von Bolanden, Kuno von Minzen— 
berg und der Minneſänger Friedrich von Hauſen s. Den franzöſiſchen 
König begleiteten Erzbiſchof Wilhelm von Reims, Herzog Hugo von 
Dijon, Pfalzgraf Heinrich II. von Troyes, Graf Theobald von Blois. 
Ferner waren erſchienen der Kardinalbiſchof Heinrich von Albano und der 
Erzbiſchof Joſcius von Tyrus !“. 

Die Zuſammenkunft hatte zunächſt den Zweck, das Bündnis zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich zu bekräftigen. Im Zuſammenhang damit 
ſtand die Erörterung der Trierer Angelegenheit. Bei Abſchluß des Bünd— 
nisvertrages hatte Philipp Auguſt verſprochen, Folmar nicht in ſeinem 
Lande zu dulden. Wohl hatte dieſer aus Mouzon weichen müſſen, hatte 
ſich aber dann unter dem Schutze des Erzbiſchofs von Reims an deſſen 
Hofe und in anderen franzöſiſchen Städten aufgehalten. Durch perſön— 
liche Einwirkung auf Erzbiſchof Wilhelm, dem die Stellungnahme des 
neuen Papſtes Folmar gegenüber nicht unbekannt ſein konnte, ſetzte es 
Friedrich durch, daß Folmar aus Frankreich ausgewieſen wurde. Er 
fand eine ehrenvolle Aufnahme bei König Heinrich II. von England, der 
mit Philipp Auguſt verfeindet war und Friedrich, dem neuen Verbündeten 
Frankreichs, das größte Mißtrauen entgegenbrachte. 

Dann verhandelte man über die Namurer Erbſchaftsfrage in Gegen— 
wart der beiden Rivalen, des Grafen Balduin und des Pfalzgrafen Hein— 
rich, welche beide nach Jvois entboten waren. Heinrich bemühte ſich, von 
ſeinen Oheimen, dem Erzbiſchof von Reims und dem Grafen von Blois, 
ſowie von feinem Vetter, dem Herzog von Burgund unterſtützt 5, den 
Kaiſer für ſich zu gewinnen. Dieſer aber blieb bei ſeiner ſchon mehrmals 
abgegebenen Erklärung, daß, ſolange er lebe, die Namurer Erbſchaft nur 
an Balduin fallen ſolle; eine endgültige Regelung könne erſt in Gegen— 


I Pgl. Bd. II, S. 166. 303. 372. 444. 

2 Obgleich Balduin weder dem Kaiſer Friedrich noch König Philipp Auguſt den 
Mannſchaftseid geleiſtet hatte, ſondern ſein Land vom Lütticher Biſchof zu Lehen trug, 
ſchloß er ſich als Afterlehensmann und künftiger Vaſall des Deutſchen Reiches den 
Leuten des Kaiſers an. 

3 Daß Bertram von Metz den Kaiſer begleitet haben ſollte, wie Gislebert von 
Mons angibt, iſt kaum glaublich. 

„ Bol. Röhricht, Geſchichte des Königreichs Jeruſalem, S. 392, Anm. 

5 Pgl. oben S. 90, Anm. 
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wart und mit Zuſtimmung ſeines Sohnes erfolgen, deſſen Rückkehr aus 
Italien demnächſt zu erwarten ſei. Doch verſprach er Balduin, bei Hein— 
rich für ſeine Anſprüche einzutreten. Bemerkenswert iſt, daß Philipp 1 
Auguſt beim Kaiſer mehr für ſeinen Schwiegervater eintrat, weil von 
dieſem bei einem Machtzuwachs zur Zeit weniger zu befürchten war. | 
Balduin aber führte, um ſich noch weiter zu fichern, über widerrechtliche I) 
Beſchlagnahme fremder Beſitzungen folgenden Spruch des Hofgerichts 
herbei: „Wenn jemand der Beſitzungen eines anderen ſich bemächtigt hat 
und Klage darüber erhoben iſt, ſo ſollen zwei rechtliche Männer aus der 
Nachbarſchaft zur Entſcheidung beſtellt werden, und derjenige, welchen ſie 
im unrechtmäßigen Beſitze finden, der ſoll friedlich darauf verzichten, ö 
den Schaden erſetzen und ſein Vergehen dem Herrn der Grafſchaft mit 
10 Pfund Denare büßen.“ 
Schon die Gegenwart des Kardinalbiſchofs Heinrich von Albano läßt 
den Schluß zu, daß in Jvois auch die Kreuzzugsfrage zur Sprache kam. 
Der Kaiſer hatte den Wunſch, mit Philipp Auguſt gemeinſam den Kreuz— 
zug zu unternehmen, und war deswegen ſchon durch Geſandte mit ihm 
in Verbindung getreten. Zweifellos wird er jetzt bei der perſönlichen Be— 
gegnung alles aufgeboten haben, den König für ſeinen Plan zu gewinnen, 
und der Kardinal wird ihn in ſeinen Bemühungen unterſtützt haben. 
Philipp Auguſt aber lehnte die Beteiligung mit dem Hinweis auf ſein 
Verhältnis zu Heinrich II. von England ab; vielleicht berührte ihn auch 
der Gedanke einer Unterordnung der nationalen Monarchie unter das uni— f 
verſale Kaiſertum unangenehm. Wohl aber erklärte er ſich bereit, gemein— 
ſam auf Heinrich II. einzuwirken, um dieſen zur Teilnahme zu bewegen. 
Dagegen traf der Kaiſer mit dem Kardinallegaten die Verabredung, auf 
den Sonntag Lätare (27. März) des folgenden Jahres einen großen 
Reichstag nach Mainz zu berufen, zu welchem alle Großen des Reiches 
entboten werden ſollten. Wir beſitzen noch das Schreiben des Legaten, 
in welchem er ſich mit begeiſterten Worten an ſämtliche geiſtlichen und 
weltlichen Fürſten Deutſchlands wendet und fie zu dem „Hoftag Jeſu 
Chriſti“ einlädt, wie er ſelbſt ihn und bald auch der Volksmund nannte. 
Wenn der Kaiſer ſelbſt jetzt den Kreuzzug ernſtlich ins Auge faßte, ſo 
war er entſchloſſen, mit dem rebelliſchen Philipp von Köln abzurechnen. 


Auf dem Hoftage zu Trier, wohin er ſich zur Weihnachtsfeier begeben 
hatte, erging er ſich in bitteren Klagen darüber, daß er noch in ſeinem vor— 
gerückten Alter von dem „Kölner Pfaffen“ gezwungen werde, ein Heer | 
aufzubieten und gegen feinen Willen ein Land feines Reiches zu verwüſten. 
Aber noch beſtand Hoffnung auf friedliche Beilegung des Streites. Der 
Rechtsgang verlangte eine dritte Vorladung vor das Fürſtengericht, wel— 
ches zu Mariä Lichtmeß (2. Februar) in Nürnberg zuſammentreten ſollte. 
Erſchien Philipp auch dann nicht, ſo mußte die Reichsacht über ihn aus— 
geſprochen werden. 
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Nach dem Vertrage von Chäteaurrour ſollten zwiſchen Frankreich und 
England zwei Jahre die Waffen ruhen. Aber ſchon in den erſten Tagen 
des Jahres 1188 hören wir, daß Philipp Auguſt ein großes Heer aufbot. 
Welches der Grund dieſer Kriegsdrohung war, ob Heinrich die Beſtim— 
mungen des Waffenſtillſtandes gebrochen hatte, oder ob Philipp Auguſt 
ihn für die mit dem Kaiſer vereinbarten Pläne gefügig machen wollte, er— 
fahren wir nicht. Jedenfalls ſchlug Heinrich daraufhin, wie er ſchon öfter 
in ähnlichen Fällen getan hatte, eine perſönliche Zuſammenkunft vor. Dieſe 
fand am 21. Januar an dem gewohnten Orte zwiſchen Giſors und Trie 
in der Normandie ſtatt. Außer den beiden Königen und dem Kardinal— 
legaten Heinrich von Albano, dem die ſchwierige Aufgabe des Vermittlers 
zufiel, waren auch die Söhne König Heinrichs, Graf Philipp von Flan— 
dern, die Erzbifchöfe von Reims, Rouen und von Tyrus und zahlreiche 
andre geiſtliche und weltliche Große erſchienen. Beſonders erſchwert wur— 
den die Verhandlungen durch den gegenſeitigen Argwohn der beiden Herr— 
ſcher; jeder von ihnen fürchtete, der andere könnte daheim bleiben und 
dann über das Land des abweſenden Gegners herfallen. Den vereinten 
Bemühungen des Erzbiſchofs von Tyrus und des Kardinallegaten gelang 
es, wenigſtens eine äußere Ausſöhnung der Feinde herbeizuführen. Es 
wurde vereinbart, daß beide gemeinſam aufbrechen ſollten. Nachdem ſie 
vom Erzbiſchof von Tyrus den Segen empfangen und den Friedenskuß 
ausgetauſcht hatten, nahmen ſie das Kreuz, Philipp Auguſt als Lehns— 
herr zuerſt, darauf Heinrich II. Richard von Poitou hatte das Kreuz ſchon 
früher, bereits im Jahre 1187, aus der Hand des Biſchofs von Tours 
empfangen. Dem Beiſpiele der Könige folgten die Erzbiſchöfe von 
Reims und Rouen, die Grafen Philipp von Flandern, Theobald von Blois, 
Stephan von Sancerre, Raoul von Clermont und zahlreiche andere 
Biſchöfe und Grafen ſowie Tauſende von Rittern und Männern niederen 
Volkes aus Frankreich und der Normandie. Aller Streit hatte bis zur 
Rückkehr von der Kreuzfahrt zu ruhen. Jeder, der in irgendeiner Weiſe 
den Kreuzzug hindern oder ſich an dem Beſitz eines Kreuzfahrers vergreifen 
ſollte, wurde mit Exkommunikation bedroht. Bald darauf ſchickte König 
Heinrich von England den Archidiakon von Luxeuil Richard von Bar an 
Kaiſer Friedrich, um ihm mitzuteilen, daß er mit König Philipp Auguſt zu— 
ſammen das Kreuz genommen habe, und ebenſo an König Bela von 
Ungarn und Kaiſer Iſaak von Konſtantinopel, zugleich mit der Bitte 
um geſicherten Durchzug und ſonſtige Unterſtützung. In der Antwort 
gab Friedrich ſeiner Freude Ausdruck über Heinrichs Ausſöhnung mit 
„ſeinem teuerſten Freunde“, dem König von Frankreich. 

Von Giſors aus durchzog der Kardinalbiſchof Heinrich von Albano 
den Hennegau und Brabant. Er beſuchte Mons, wo ihn Graf Balduin 
ehrenvoll aufnahm, Nivelles, Löwen und Lüttich, überall dem Kreuze 
zugsgedanken Anhänger gewinnend, obwohl er als geborener Franzoſe ſich 
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nur durch einen Dolmetſcher verſtändlich machen konnte. In Lüttich trat 
er außerdem gegen die dort unter Biſchof Rudolf eingeriſſene Simonie 
energiſch auf. Dann wandte er ſich nach Köln, wo der ſpätere Prior 
Caeſarius von Heiſterbach als Knabe ſeine Predigt hörte. Bei ſeinem Auf— 
enthalt in Köln wird er es nicht verſäumt haben, dem Erzbiſchof ernſtlich 
ins Gewiſſen zu reden und ihn zur Nachgiebigkeit gegen den Kaiſer zu 
mahnen. Darauf lenkte er ſeine Schritte nach Mainz, vermutlich zuſam⸗ 
men mit Philipp. 


König Heinrich hatte dem Papſt durch Leo de Monumento und Anſelm 
von Künsberg die Wege bereiten laſſen. Ende November 1187 brach 
Gregor von Parma auf. Über Lucca! gelangte er am 10. Dezember nach 
Piſa, wo man ihn mit den höchſten Ehren aufnahm. Die Piſaner lagen 
damals wieder im Streit mit den Genueſen. Wir wiſſen, daß es Friedrich 
im Jahre 1175 nur mit Mühe gelungen war, den Frieden zwiſchen den 
beiden Nebenbuhlerinnen zu vermitteln . Jetzt hatten die Piſaner den 
Frieden gebrochen; ſie waren mit einem Heere auf Sardinien gelandet 
und hatten alle genueſiſchen Kaufleute aus dem Bezirk von Cagliari ver— 
trieben. Darauf hatten die Genueſen, trotz eines zum Frieden mahnenden 
Schreibens König Heinrichs, zur Vergeltung das piſaniſche Caſtell Boni— 
facio zerſtört. Um nun die beiden Seeſtädte ihre Kräfte nicht nutzlos 
vergeuden zu laſſen, ſondern dieſelben für die heilige Sache dienſtbar zu 
machen, ließ es ſich Gregor angelegen ſein, den Frieden oder einen länge— 
ren Waffenſtillſtand zu vermitteln. Er ſollte dieſes Friedenswerk aber 
nicht mehr zu Ende führen. Am 17. Dezember 1187 ſtarb er plötzlich 
nach kaum zweimonatigem Pontifikat. Mit ihm ſanken alle ſeine Re— 
formpläne ins Grab. Zeitgenoſſen ſagten von ihm: „Er war zu gut 
für dieſe böſe Welt.“ Und der Trierer Geſchichtsſchreiber wendet ein 
Bibelwort auf ihn an: „Er wird hingerückt, daß die Bosheit ſeinen Ver— 
ſtand nicht verkehre, noch falſche Lehre feine Seele betrüge?.“ Beſtattet 
wurde Gregor im Dome zu Piſa, ſein Grabmal wurde durch den Brand 
im Jahre 1600 zerſtört. 

Am 19. Dezember wählten die Kardinäle zum Nachfolger Gregors den 
Kardinalbiſchof Paulus von Paleſtrina, Paolo Scolari, einen Römer 
von Geburt, der früher Kardinalprieſter von S. Maria ad Präſepe ge— 
weſen war. Clemens III. nannte er ſich, und milde war er. Vielleicht war 
er von der Hoheit ſeines Berufes weniger erfüllt als ſein Vorgänger, aber 
auch weniger ſtark kirchlich denkend. Er war eine verſöhnliche Natur und 
hatte den feſten Willen, den Frieden zwiſchen Papſttum und Kaiſertum 
baldigſt herzuſtellen. Vor allem lag ihm daran, die in der ganzen Welt 


1 Pgl. oben S. 196. 
2 Bol, Bd. V, S. 638. 639. 
3 Weisheit Salomonis 4, 11. 
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ruchbar gewordene Trierer Angelegenheit, die er immer noch unerledigt 
von ſeinen Vorgängern übernommen hatte, zum Ende zu bringen, und 
zwar, wie der Trierer Geſchichtsſchreiber ſagt, in einer Weiſe, daß dem 
Kaiſer und König Heinrich Genugtuung werde. 

Der Konſul Leo de Monumento, der in Piſa neben den Kardinälen 
der Wahl des neuen Papſtes beigewohnt hatte, führte dieſen mitſamt 
der Kurie nach Rom, aus dem Alexander III. hatte weichen müſſen, und 
das weder Lucius III. noch Urban III. jemals betreten hatten. Anfang 
Februar 1188 hielt Clemens mit dem päpftlichen Hofe feinen feierlichen 
Einzug, von dem geſamten römiſchen Volke mit Lobgeſängen begrüßt. Der 
Vertrag, den der Papſt und die Kurie mit dem Senat und dem Volk von 
Rom ſchloſſen, iſt in einem Dokument vom 31. Mai des 44. Jahres „ſeit 
Herſtellung des heiligen Senates“! uns erhalten. Der Senat erkennt 
hierin den Papſt als Oberherrn an, er wird von ihm auf dem Kapitol 
inveſtiert und leiſtet ihm den Treueid. Er gibt alle früheren päpſtlichen 
Einkünfte dem Papſte zurück, behält ſich aber den dritten Teil aus dem 
Erlös der päpſtlichen Münze bis auf weiteres vor. Über das, was dem 
Päpſtlichen Stuhl zuſteht, ſollen noch Aufſtellungen gemacht werden. Der 
Papſt zahlt den Römern Entſchädigung für Kriegsverluſt, verpflichtet 
ſich, den Senatoren und den Beamten des Senates, den Richtern und 
Notaren die üblichen Geldgeſchenke bei großen Feierlichkeiten zu machen, 
und trägt zur Erhaltung der Stadtmauern jährlich 100 Pfund proven— 
zaliſcher Münze bei. Zur Verteidigung des Patrimoniums kann der Papſt 
die ſtädtiſche Miliz gegen Bezahlung der Koſten aufbieten. Beſondere 
vom Haß der Römer eingegebene Beſtimmungen betreffen die päpſtlichen 
Städte Tuskulum und Tivoli, welche der Papſt um den Preis ſeiner 
Rückkehr nach Rom aufopfert. Er verſpricht, nicht nur die Römer im 
Kriege gegen Tuskulum mit ſeinen Vaſallen zu unterſtützen, ſondern 
ſogar die Tuskulaner in den Kirchenbann zu tun, wenn ſie ſich nicht bis 
zum 1. Januar 1189 ergeben würden; die Stadtmauern und die Burg von 
Tuskulum ſollen zerſtört werden, während das Eigentumsrecht der Rö— 
miſchen Kirche auf die Stadt ſelbſt und ihr Gebiet unberührt bleiben ſoll. 
Auf Tivoli verzichtet der Papſt gänzlich und gibt es den Römern preis. 
Betreffs der Capitane werden der Stadt und dem römiſchen Volke die 
ihnen vertragsmäßig zuſtehenden Rechte garantiert, vorbehaltlich des 
Eigentumsrechtes der Römiſchen Kirche auf Paleſtrina und des Hul— 
digungseides, den die Capitane dem Papſte zu leiſten haben; dies bedeutet 
doch wohl Anerkennung des Senats durch die alten Adelsgeſchlechter und 
deren Einordnung in die Gemeinde als Bürger. Das Friedensinſtrument 
wurde vom Senat — er beſtand aus 56 Mitgliedern, von denen 11 oder 
12 den engeren, regierenden Ausſchuß der Senatores Confiliarii bilde— 
ten — beſchworen. Außerdem ſollte der Papſt aus jeder Straße der ein— 

1 Bol. Bd. IV, S. 409. 
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zelnen Regionen der Stadt je 10 Mann auswählen, von denen je 5 durch 
die Senatoren auf den Frieden vereidigt werden ſollten. — Die Rückkehr 
des päpſtlichen Hofes war teuer erkauft. Nachdem der Kaiſer zu Anagni 
und Venedig auf die Präfektur und damit zugleich auf die kaiſerliche Ge— 
walt in Rom verzichtet hatten, wurde jetzt durch die Konſtitution vom 
31. Mai 1188 auch die päpſtliche Gewalt beſeitigt. Der Papſt ſtand von 
jetzt ab zu Rom ungefähr in demſelben Verhältnis wie der Kaiſer zu den 
lombardiſchen Städten. Seine landesherrliche Gewalt beſchränkte ſich im 
weſentlichen nur auf die Inveſtitur, welche er den von der Gemeinde frei 
gewählten Senatoren der Republik erteilte; irgendwelche regierende oder 
geſetzgebende Gewalt beſaß er nicht?. 


König Heinrich hatte in Italien, während der Vater nach Deutſchland zu— 
rückgekehrt war, die kaiſerliche Herrſchaft in Nord- und Mittelitalien befeſtigt. 
Im Herbſt 1186 war er nochmals durch die Romagna und die Markgrafſchaft 
Ancona nach Spoleto gezogen. In Ravenna hielt er um die Mitte des 
Oktober einen großen Hoftag ab, zu dem ſich zahlreiche Biſchöfe und alle 
die großen Adelsgeſchlechter der Romagna eingefunden hatten. Als er im 
nächſten Jahre von neuem Tuscien und Spoleto bis an die römiſche Grenze 
durchzog und durch die Romagna nach der Lombardei zurückkehrte, finden 
wir wieder im April, zu derſelben Zeit, wo der Vater den Reichstag zu 
Regensburg abhielt, in Borgo San Donnino eine große Zahl geiſtlicher 
und weltlicher Fürſten zu einem glänzenden Hoftag um ihn verſammelt. 
Auch viele deutſche Große ſind in ſeiner Umgebung: der Reichstruchſeß 
Markward von Anweiler, Marſchall Heinrich von Kalden, Herzog Kon— 
rad von Spoleto, Graf Ruprecht von Naſſau, der Herzog Friedrich 
von Bitſch, dazu die Miniſterialen Trushard von Keſtenberg, Friedrich 
von Hauſen und der junge Philipp von Bolanden, der wenige Monate 
ſpäter in Italien ſeinen Tod fand. Die Verwaltung der mathildiſchen 
Güter ruhte ſicher in den Händen Heinrichs von Lautern. Trushard von 
Keſtenberg wurde in Chieri und Jvrea zum Podeftä eingeſetzt. Im Oktober 
1187 ſah ſich König Heinrich genötigt, unterſtützt von den Lombarden, 
gegen den aufſtändiſchen Grafen Humbert von Savoyen zu Felde zu ziehen. 
Nach vierzehntägiger Belagerung fiel die Burg Vellianum. Der Graf 
wurde in die Acht erklärt und ging ſeiner Lehen und Allode verluſtig. Als 
die völlige Ausſöhnung zwiſchen Kaiſer und Papſt mit der Erhebung 
Gregors in greifbare Nähe gerückt war, ſchien die Anweſenheit Heinrichs 
in Italien nicht mehr dringend nötig. Anfang des Jahres 118s iſt er 
wieder in Deutſchland, um hier dem Vater zur Seite zu ſtehen. 

Auf die dritte Vorladung vor das Fürſtengericht erſchien Erzbiſchof 
Philipp von Köln endlich am 2. Februar zu Nürnberg. Der Kaiſer ver— 


1 Bol, Bd. V, S. 659. 699. 
2 Bol, Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom, Bd. IV, S. 578 f. 
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langte Unterwerfung auf Gnade oder Ungnade. Aber wie an dieſer Forde— 
rung ſchon die früher geführten Verhandlungen — die Anweſenheit des 
Domdechanten Adolf von Köln in Worms und Überlingen wird kaum einen 
andern Zweck gehabt haben — an dem Trotz des Erzbiſchofs geſcheitert 
waren, ſo ſcheint dieſer auch jetzt noch in Nürnberg weit davon entfernt 
geweſen zu ſein, ſich zu beugen. Es war wieder ein Beweis von Friedrichs 
Langmut, daß er dem ſtörriſchen Erzbiſchof noch einmal bis zum „Hoftage 
Chriſti“ Gelegenheit gab, ſeinen Sinn zu ändern. 

Um dieſelbe Zeit berief König Heinrich die rheiniſchen Großen, be— 
ſonders die kölniſchen Vaſallen nach Koblenz. Hier ſoll er an ſie die 
Frage gerichtet haben, wer mit ihm gegen den Erzbiſchof und ſein Land zu— 
ſammenſtehen wolle. Alle hätten ablehnend geantwortet, und er ſei erzürnt 
von dannen gegangen. Dennoch wiſſen wir, daß ſchon vor einem halben 
Jahre auf dem Reichstage zu Worms ſich ſein Bundesgenoſſe Landgraf 
Ludwig von Thüringen und fünf ſeiner Vaſallen von ihm losgeſagt hatten. 
Seitdem wird die Zahl der Abgefallenen und Schwankenden ſich noch ver— 
mehrt haben. Denn den Schein, als fei er für die Rechte der Kirche gegen 
den Kaiſer eingetreten, konnte Philipp nicht mehr aufrecht erhalten, ſeitdem 
Papſt und Kaiſer einig waren. Und da jedermann wußte, daß er den ein— 
zigen Grund bildete, weshalb der Kaiſer das Kreuz noch nicht genommen 
hatte, mußte er bei der immer mehr anwachſenden Kreuzzugsbegeiſterung 
in den Augen der Welt als ein Feind Chriſti daſtehen, mußte mancher, der 
bisher zu ihm gehalten, ſich von ihm abwenden. Hatten doch auch König 
Heinrich II. von England, der infolge der gegenſeitigen Handelsbeziehungen 
ſein natürlicher Verbündeter war, und Philipp von Flandern, ſein Vetter 
und bisheriger Bundesgenoſſe, das Kreuz genommen. Wenn man weiter 
bedenkt, daß die einzige Quelle, welche den Bericht von dem Koblenzer 
Tage bringt, gerade die Kölner Königschronik iſt, ſo ſind gewiſſe Zweifel 
an der Richtigkeit desſelben wohl berechtigt. Eher möchte man faſt das 
Gegenteil annehmen. Man iſt verſucht, die Geſchichte von den Duisburger 
Kaufleuten, die Arnold von Lübeck erzählt, hier heranzuziehen 1. Danach 
ſollte Heinrich die Großen, die des Erzbiſchofs Rückhalt bildeten, nächt— 
licherweile, den einen nach dem anderen, für ſich gewonnen und in Eid 
genommen haben, ſo daß Philipp nichts übriggeblieben ſei, als ſich zu fügen. 
Ebenſo wie dort die Befeſtigung Kölns, die dreifache Vorladung Philipps 
und ſeine ſchließliche Unterwerfung in Mainz infolge Verwechſlung mit 
den Ereigniſſen der Jahre 1187 und 1188 in die Geſchichte von den 
Duisburger Kaufleuten hineingewebt iſt, könnte dies auch mit der Um— 
ſtimmung der Kölner Vaſallen der Fall ſein. 

Auf dem Reichstage zu Mainz fand endlich die Angelegenheit des Erz— 
biſchofs Philipp von Köln ihre Erledigung. Es bedurfte aber auch jetzt noch 
der Überredungskünſte des Kardinalbiſchofs Heinrich von Albano und der 

1 Vgl. oben S. 180. 
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deutſchen Fürſten, den ſtarrköpfigen Erzbiſchof nachgiebig zu ſtimmen. 
Wie es der Kaiſer gefordert hatte, unterwarf er ſich und die Stadt Köln 
auf Gnade und Ungnade. Er mußte einen dreifachen Reinigungseid leiſten. 
Zwei davon bezogen ſich auf ſein Fernbleiben in Worms und Straßburg, 
der dritte auf einen Eingriff in die Rechte des Kaiſers durch Schatzung der 
Kölner Juden 1. Nach der üblichen Formel mußte Philipp ſchwören, daß 
er durch ſeine Handlungen der Ehre und dem Anſehen des Kaiſers nicht 
habe zu nahe treten wollen. Als Buße hatte er außerdem gemeinſam mit 
der Stadt Köln 2000 Mark an den Kaiſer und 260 Mark an den Hof 
zu zahlen. Zum Zeichen der Unterwerfung mußten die Kölner eines 
ihrer neuen Stadttore bis auf das unterſte Stockwerk abtragen und den 
Stadtgraben an vier Stellen auf eine Strecke von je 400 Fuß auffüllen; 
doch durften ſie beides ſofort wiederherſtellen, was auch am nächſten 
Tage geſchah. 

Die Unterwerfung Philipps war nur eine moraliſche Demütigung; an 
Hoheitsrechten und Beſitz hatte er nichts eingebüßt. Auf eine Teilung und 
Schwächung des kölniſchen Herzogtums verzichtete der Kaiſer. Wir hören, 
daß er an eine, wenn auch nur teilweiſe, Wiedereinſetzung Heinrichs des 
Löwen gedacht habe. So berichtet Arnold von Lübeck, der Kaiſer habe 
Heinrich nach ſeiner Rückkehr wiederholt in huldvollen Briefen diesbezüg— 
liche Hoffnungen gemacht, welche aber infolge verſchiedener Umſtände nicht 
verwirklicht worden ſeien. Wenn der Kaiſer wirklich daran gedacht hat, den 
Kölner zu ſchwächen und Weſtfalen an Heinrich den Löwen zurückzugeben, 
ſo war jetzt, wo er ſich zum Kreuzzug entſchloſſen hatte, nicht der geeignete 
Zeitpunkt, da ſich Philipp gutwillig nie gefügt hätte. Der Friede zwiſchen 
Kaiſer und Erzbiſchof war wiederhergeſtellt, aber das frühere freundſchaft— 
liche Verhältnis kehrte nicht wieder. Philipp iſt, ſolange der Kaiſer noch 
in Deutſchland weilte, nicht ein einziges Mal am Hofe geweſen; dies 
änderte ſich erſt wieder unter König Heinrich. — Außer dem kölniſchen 
Konflikt wurden in Mainz dank der allgemeinen Begeiſterung noch andere 
Streitigkeiten beigelegt, ſo die Fehde zwiſchen dem Biſchof Balduin von 
Utrecht und dem Grafen Otto von Geldern. 

Nachdem mit dem Erzbiſchof von Köln der Friede geſchloſſen war, 
ſtand der Kreuznahme Friedrichs nichts mehr im Wege. Eine nach Tau— 
ſenden zählende Verſammlung hatte ſich am Sonntag Lätare 1188 zu 
Mainz um den Kaiſer geſchart. Man mochte an den großen Reichstag zu 
Pfingſten 1184 denken. Aber damals waren es Feſtteilnehmer, welche in 
ſorgloſer Freude die Schwertleite der beiden älteſten Kaiſerſöhne feiern 
wollten; jetzt waren es Gottesſtreiter, deren Gedanken auf das Höchſte und 
Heiligſte gerichtet waren. Damals bildete den Mittelpunkt des Pfingſt— 
1 Friedrich behandelte die Juden ſehr human und ſtellte ſie unter den Schutz des 


Reiches, wofür ſie eine Abgabe an die königliche Kammer zu entrichten hatten. So 
kam für ſie die Bezeichnung „Reichskammerknechte“ auf. 
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feftes Kaiſer Friedrich im vollen Glanze irdiſcher Herrſchermacht; jetzt 
dachte man ſich den Heiland ſelbſt inmitten feiner Gläubigen als unficht- 
bares Haupt der Verſammlung, und in demütiger Beſcheidenheit lehnte 
der Kaiſer ab, den Vorſitz auf dieſem „Hoftage Jeſu Chriſti“ zu führen. 
Zuerſt verlas der Kardinallegat Heinrich von Albano ein Schreiben Papſt 
Gregors VIII., worin dieſer die troſtloſe Lage der Chriſten des Morgen— 
landes ergreifend ſchilderte und zur Befreiung des Gelobten Landes aufrief. 
Nach ihm ergriffen deutſche Geiſtliche das Wort. Beſonders verſtand es 
Biſchof Gottfried von Würzburg, durch ſeine von heiliger Begeiſterung 
getragene Rede die Hörer mit ſich fortzureißen; ein Seufzen und Stöh— 
nen ging durch die Menge, kein Auge blieb tränenleer. Da ſchwanden 
auch in der Seele des Kaiſers die letzten Bedenken. Wohl umſtanden ihn 
blühende, kriegstüchtige Söhne, denen er die Führung des Kreuzheeres 
hätte überlaſſen können. Doch mehr als je beſeelte ihn in dieſem Augen— 
blick der Ehrgeiz, ſeine Miſſion, die er als eine göttliche anſah, ganz zu 
erfüllen; das Grab des Erlöſers aus der Gewalt der Ungläubigen zu 
befreien: einen ſchöneren Abſchluß ſeines tatenreichen Lebens konnte es 
für ihn nicht geben. Er wandte ſich an die Fürſten mit der Frage, ob 
er das Kreuz ſofort nehmen ſolle oder erſt, nachdem er alle Vorberei— 
tungen getroffen hätte. Lauter Zuruf antwortete ihm, nicht länger zu 
warten. So kniete er nieder vor dem Biſchof Gottfried und ließ ſich 
von ihm das heilige Zeichen des Kreuzes anheften — ein ergreifender 
und unvergeßlichen Augenblick für die Anweſenden, die ihrer Bewegung in 
lautem Jubel und Tränen der Freude Luft machten. Nun gab es kein 
Halten mehr. Tauſende und aber Tauſende drängten heran, dem Bei— 
ſpiele des greiſen Kaiſers zu folgen. Mit beſonderer Bedeutung ſang 
man an dieſem Tage in der Meſſe das „Freue dich, Jeruſalem!“ 

Da die Vorbereitungen zum Kreuzzuge noch geraume Zeit in An— 
ſpruch nehmen mußten, wurde beſtimmt, daß ſich die Teilnehmer am 
23. April des nächſten Jahres, dem Tage des heiligen Georg, des Schutz— 
heiligen der Kreuzfahrer, in Regensburg verſammeln ſollten!. 


Nachdem der Kreuzzug beſchloſſen war, war die nächſte und wich— 
tigſte Frage, welchen Weg das Kreuzheer nehmen ſollte. Die un— 
geheuren Schwierigkeiten, die der Marſch durch Kleinaſien einem großen 
Heere bot, hatte Kaiſer Friedrich ſelbſt im Jahre 1147 auf dem zweiten 
Kreuzzuge kennengelernt. Darum traten erfahrene Männer wie Biſchof 
Gottfried von Würzburg für den Seeweg ein. Doch fragte es ſich, ob 
es möglich war, für die Tauſende von Streitern mit ihren Roſſen, dem 
nötigen Proviant und allem ſonſtigen Zubehör eine genügende Anzahl 
von Schiffen aufzubringen. Allerdings führte Clemens III. die von 


um dieſelbe Zeit brachen auch die Teilnehmer des zweiten Kreuzzuges auf. 
Vgl. Bd. IV, S. 440. 
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Gregor VIII. begonnenen Friedensverhandlungen zwiſchen den Genueſen 
und Piſanern zu einem glücklichen Ende, ſo daß deren Schiffe zur Ver— 
fügung ſtanden. Ebenſo konnte man mit der Hilfe anderer italiſcher See— 
ſtädte rechnen. Auch war zu hoffen, daß König Wilhelm von Sizilien, 
mit dem man in gutem Einvernehmen ſtand, Schiffe zur Überfahrt 
ſtellen würde. Aber war man denn ſicher, daß die letzten noch in den 
Händen der Chriſten befindlichen ſyriſchen Häfen Tyrus und Tripolis 
dem Anſturm Saladins bis zur Ankunft des Kreuzheeres ſtandhalten 
würden? Andererſeits beſtand zwiſchen dem Kaiſer und dem Sultan 
von Ikonium Kilidſch Arslan II. ein freundſchaftliches Verhältnis, ſo daß 
von dieſem kein Widerſtand zu erwarten war. Dieſer Umſtand wird Fried— 
rich hauptſächlich beſtimmt haben, den Landweg zu wählen. 

Nun wurden alsbald an die Herrſcher der Länder, durch welche das 
Kreuzheer ſeinen Weg nehmen mußte, Geſandte geſchickt, um die nötigen 
Vereinbarungen wegen des Durchzugs zu treffen. Unmittelbar nach dem 
Mainzer Tage begab ſich der Erzbiſchof Konrad, der ſich in ſo mancher 
diplomatiſchen Sendung bewährt hatte, an den Hof des Königs Bela III. 
von Ungarn !. Eine andere Geſandtſchaft ging an den griechiſchen Kaiſer— 
hof von Konftantinopel. An den Sultan von Ikonium wurde der Ritter 
Gottfried von Wieſenbach mit einem kaiſerlichen Schreiben und Geſchenken 
geſandt. Mit Saladin hatte der Kaiſer in früheren Jahren wiederholt 
in freundſchaftlicher Weiſe Geſandtſchaften ausgetauſcht. Jetzt ließ er ihn 
durch den Grafen Heinrich von Diez auffordern, das Gelobte Land zu räu— 
men, das heilige Kreuz auszuliefern und für die erſchlagenen Chriſten Ge— 
nugtuung zu leiſten; andernfalls kündige er ihm die Freundſchaft und 
werde das Römiſche Reich und den ganzen Erdkreis gegen ihn in die 
Waffen rufen. „Denn es iſt Sitte des Reiches“, fügt der Biſchof Sicard 
von Cremona in ſeiner Chronik hinzu, „ſeinen Feinden den Krieg anzu— 
ſagen, weil es nicht gewohnt iſt, jemanden hinterrücks zu überfallen.“ 


Dann ging der Kaiſer daran, die Verhältniſſe in Deutſchland zu ord— 
nen. Denn nur dann, wenn er zuvor die Ruhe und Ordnung im Reiche 
für die nächſte Zukunft geſichert wußte, konnte er ohne Sorgen die weite 
Kreuzfahrt antreten. Das Ofterfeft (17. April) feierte er in feiner Pfalz 
Gelnhauſen. Von dort gegab er ſich nach Seligenſtadt. Hier wurde am 
23. April ein Ehevertrag über die Vermählung Konrads von Rothenburg, 
des dritten Sohnes Kaiſer Friedrichs mit Berengaria, der noch im Kindes— 
alter ſtehenden Tochter König Alfons' III. von Kaſtilien und Toledo abge— 
ſchloſſen und in einer umfangreichen Urkunde niedergelegt. Als Morgen— 

1 Ob man aus der ſpäter in Deutſchland eintreffenden ſerbiſchen Geſandtſchaft 
ſchließen darf, daß ſich der Kaiſer auch mit dem Großzupan von Serbien in Verbin— 


dung ſetzte, muß dahingeſtellt bleiben. Vgl. Riezler, Der Kreuzzug Kaiſer Fried— 
richs J., in Forſch, z. deutſchen Geſch. 10, S. 17. 
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gabe der Braut wurden die reichen Allodien beſtimmt, welche Konrad von 
feinem Vater und deſſen verſtorbenem Vetter Friedrich von Rothenburg! 
in Schwaben und Franken, namentlich um Rothenburg an der Tauber, 
Weinsberg und Weißenburg im Nordgau beſaß. Auf kaſtilianiſcher Seite 
verpflichtete man ſich, eine Mitgift von 42 000 Goldgulden zu zahlen, 
welche die Braut, wenn fie im Laufe der nächſten zwei Jahre nach Deutſch— 
land käme, mitbringen würde. Zum Abſchluß der Ehe ſollte Konrad ſchon 
in der nächſten Zeit nach Kaſtilien reiſen und dort ſpäteſtens drei Monate 
nach ſeiner Ankunft zuſammen mit ſeiner Gemahlin gekrönt werden. Falls 
Alfons ohne männliche Nachkommen ſtürbe, ſollten Konrad und ſeine Ge— 
mahlin ihm auf dem Throne folgen. Dieſer Vertrag eröffnete dem ſtaufi— 
ſchen Hauſe neue, glänzende Ausſichten auf der Pyrenäen-Halbinſel. Allein 
infolge zu naher Blutsverwandtſchaft — beide ſtammten vom Grafen Rai⸗ 
mund II. von Burgund im fünften Grade ab — mußte die Verlobung ſpä— 
ter gelöſt werden. 

In Seligenſtadt hatte ſich der Kaiſer wieder mit der Namurer Erb— 
ſchaftsangelegenheit zu beſchäftigen. Graf Balduin von Hennegau war in 
Jvois am Chiers vom Kaiſer auf die demnächſt zu erwartende Rückkehr 
König Heinrichs nach Deutſchland verwieſen worden. Daraufhin ſuchte er 
jetzt König Heinrich in Ingelheim auf und fand bei ihm eine weit beſſere 
Aufnahme, als er nach den Vorgängen auf dem Hoftage von Lüttich im 
Jahre 1185? erwarten durfte. Der Kaiſer war inzwiſchen bei feinem 
Sohne, wie er verſprochen hatte, für die Anſprüche Balduins eingetreten; 
auch die Königin Konſtanze, deren Großmutter Beatrix eine Schweſter der 
Alidis, der Mutter Balduins, war, ſoll bei ihrem Gemahl zugunſten ihres 
Verwandten Fürſprache eingelegt haben. Von einigen Vertrauten des Kö— 
nigs begleitet, begab ſich der Graf darauf an den kaiſerlichen Hof, wohin 
ihm der König auf Wunſch des Vaters bald nachfolgte. Kaiſer und Kö— 
nig beſtätigten ihm nun gemeinſchaftlich alle früheren Zuſagen über die 
Namurer Lehen und Allode. König Heinrich gab ihm noch in einer am 
16. Mai 1188 zu Seligenſtadt ausgeſtellten Urkunde die ausdrückliche Zu— 
ſage, ihn nach dem Tode des Grafen von Namur und nach Leiſtung des 
Huldeides für die Reichslehen desſelben in ſeine Freundſchaft aufzunehmen. 

Im Juni ging der Kaiſer über Boyneburg, einer Reichspfalz im Heſſi— 
ſchen, wo er einen Streit zwiſchen der Abtiſſin von Eſchwege und dem 
Kloſtervogt ſchlichtete, nach Sachſen. Gerade dieſes Land, das nach dem 
Sturz Heinrichs des Löwen unter dem ſchwachen Herzog Bernhard von 
Anhalt nicht zur Ruhe gekommen war?, in dem das Raub- und Fehde— 
weſen überhand genommen hatte, bedurfte beſonderer, energiſcher Vor— 
ſichtsmaßregeln des Kaiſers, wollte er es nicht während ſeiner Abweſen— 

I Bol. Bd. V, S. 463. 509. 


2 Pgl. oben S. 119. 120. 
3 Pgl. oben S. 83. 
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heit zu einem Schauplatz neuer Unruhen werden laſſen. Im Weſergebiet 
brach er alsbald mehrere Raubneſter. Dann berief er auf Ende Juli einen 
Hoftag nach Goslar, zu dem ſich zahlreiche ſächſiſche Große einfanden: 
die Biſchöfe von Hildesheim, Halberſtadt, Naumburg und Lübeck, die 
Grafen von Wöltingerode und Scharzfeld, Albrecht von Grumbach, Albrecht 
von Hiltenburg, Burghard von Waldenberg, Ludolf von Peine, Ekbert von 
Wolfenbüttel u. a. Hier legte der Kaiſer mehrere Fehden bei und hielt 
Gericht über Friedensſtörer. Auch Heinrich der Löwe war nach Goslar ent— 
boten worden. Nach ſeiner Rückkehr aus der Verbannung ſaß er an— 
ſcheinend ruhig in Braunſchweig, aber Ruhe halten konnte ein Mann wie er 
nicht. Mit Stetigkeit ſuchte er, was er nur mit einem Schein des Rechts 
glaubte beanſpruchen zu dürfen, an ſich zu reißen und ſeinen Eigen— 
beſitz auszudehnen. Dabei kam es zu fortwährenden Reibungen mit 
den Nachbarn, beſonders mit ſeinem Nachfolger im Herzogtum. Beide 
Teile wandten ſich wiederholt Beſchwerde führend an den Kaiſer, doch 
ohne daß dieſer zugunſten des einen oder des anderen eingegriffen hätte. 
Den Gedanken einer vollſtändigen Wiederherſtellung hatte Heinrich nie 
aufgegeben. Obwohl er ſich an der Empörung Philipps von Köln nicht 
beteiligt hatte, war doch zu befürchten, daß er während der Abweſenheit 
des Kaiſers die günſtige Gelegenheit zu einer Erhebung nicht unbenutzt 
laſſen würde. Darum ſchlug ihm Friedrich vor, er oder ſein älteſter Sohn 
ſolle ihn auf dem Kreuzzug begleiten; vielleicht ſtellte er ihm ſogar nach 
glücklicher Heimkehr eine teilweiſe Reſtitution in Ausſicht. Aber Heinrich 
lehnte den Vorſchlag ab und verſtand ſich nicht einmal dazu, ſeinen Sohn 
mitziehen zu laſſen. So mußte er zum zweiten Male ins Exil gehen und 
vor den Fürſten ſchwören, drei Jahre lang den deutſchen Boden nicht zu 
betreten. Vor Aufbruch der Kreuzfahrer, um Oftern des nächſten Jahres, 
verließ er Deutſchland und begab ſich wieder an den engliſchen Hof. Seine 
Gemahlin, welche ihn dieſes Mal nicht begleitete, ſtarb wenige Wochen 
darauf, am 28. Juni 1189. 

Sachſen nahm den Kaiſer noch monatelang in Anſpruch. Bis in den 
Winter hinein verweilte er hier, zumeiſt umgeben von ſächſiſchen Großen. 
So befinden ſich Ende Auguſt zu Nordhauſen an ſeinem Hofe die Biſchöfe 
Adelog von Hildesheim, Dietrich von Halberſtadt und Berthold von Naum— 
burg und der Abt Siegfried von Hersfeld, ferner der Landgraf Ludwig von 
Thüringen mit ſeinem Bruder, dem Pfalzgrafen Hermann, der Burggraf 
Burkhard von Magdeburg und die ehemaligen Grafen Heinrichs des Löwen 
Burchard von Wöltingerode, Albrecht von Wernigerode, Elger von Ilfeld, 
Sigbode von Scharzfeld und die Brüder Ludwig und Berengar von Lohra. 
Zu Allſtedt bei Sangerhauſen treffen wir am 1. September auch Erzbiſchof 
Konrad von Mainz, der dem Käaiſer über feine glücklich erfüllte Miſſion 
nach Ungarn Bericht erſtattete, ebenſo den Biſchof Martin von Meißen. 
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Mitte September hielt ſich Friedrich in der Mark Meißen auf. Am 
15. September urkundete er in dem Orte Dahlen, am 19. September in 
Leisnig (zwiſchen Leipzig und Dresden). Auch die Erzbiſchöfe Wichmann 
von Magdeburg und Hartwig von Bremen fanden ſich jetzt am Hofe ein; 
ebenſo Herzog Bernhard von Sachſen und die Markgrafen Otto von Mei— 
ßen und Dedo von Landsberg, welche die nächſten Monate hindurch den 
Kaiſer begleiteten. In Leisnig beſtätigte er der Stadt Lübeck alle Rechte 
und Freiheiten, die ihr einſt Heinrich der Löwe verliehen hatte und fügte 
noch neue Privilegien hinzu. Zugleich ſchlichtete er einen ſeit Jahren ſchwe— 
benden Streit des Grafen Adolf III. von Holſtein mit Lübeck, bei dem es 
ſich um die Erhebung eines Zolls an der Travemündung handelte. Da die 
Lübecker die Zahlung dieſes Zolls verweigerten, hatte ihnen der Graf die 
Nutzungsrechte an Flüſſen, Weiden und Wäldern in ſeinem Gebiet ent— 
zogen. Jetzt kam ein Vergleich dahin zuſtande, daß Adolf gegen Zahlung 
von 300 Mark Silber auf den Zoll verzichtete und den Lübeckern die Nutz— 
nießung der Flüſſe, Weiden und Wälder zwiſchen der See und Oldesloe 
gegen Zahlung von 200 Mark Silber und Verzicht auf einen Teil der 
Erträgniſſe zugunſten des Kloſters Reinfelden wieder zurückgab. 

Von Ende September bis Anfang November weilte auch König Hein— 
rich am kaiſerlichen Hofe. In einer zu Altenburg am 29. September aus— 
geſtellten Urkunde überließ Friedrich dem Biſchof Eberhard von Merſeburg 
mehrere Güter als Erſatz für andere an das Kloſter Pegau abgetretene. 
Anſcheinend den ganzen Oktober hindurch blieb der Hof in Altenburg. An— 
fang November begaben ſich die beiden Herrſcher nach Erfurt. Während 
ſich der Sohn von dort nach dem Weſten des Reiches wandte, hielt der 
Vater um den 20. November noch einmal inmitten der ſächſiſchen Großen 
einen Hoftag in Gernrode am Harz ab. Auch hier wurde ein Streitfall 
beigelegt. Eine Klage der Reichsſtadt Goslar gegen den Herzog Bernhard 
von Sachſen über einen Zoll, welchen dieſer in Artlenburg erhob, entſchied 
er zugunſten der Stadt, welche in Zukunft von dem Zoll befreit ſein ſollte. 
Anfang Dezember hielt der Kaiſer in Saalfeld Hof. Aus der näheren und 
weiteren Umgebung kamen die Grafen Sifried von Orlamünde, Günther 
von Keurenberg, Heinrich von Gleichen, Heinrich von Eppan und andere. 
Hier wurden am 6. Dezember die Veräußerungen des Biſchofs Albert von 
Trient während ſeiner letzten Krankheit für ungültig erklärt, und am 
8. Dezember wurde — mit dieſem Spruch wohl im Zuſammenhang 
ſtehend — die Frage, ob ein Biſchof eine Banngewalt zu erblichem Lehen 
verleihen dürfe, durch ein Weistum des Abtes Siegfried von Hersfeld 
verneint, weil dem Nachfolger daraus Nachteil erwachſen könne. — Nach— 
dem ſo Friedrich in monatelanger Tätigkeit zuſammen mit den ſächſiſchen 
Großen die Verhältniſſe Sachſens nach Möglichkeit geordnet hatte, begab 
er ſich nach ſeiner Pfalz in Eger, wo er das Weihnachtsfeſt beging. 
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Inzwiſchen hatte während der Sommermonate die Erbſchaftsange— 
legenheit Balduins von Hennegau eine neue Wendung genommen. Als 
Pfalzgraf Heinrich von Troyes durch den zwiſchen den Königen von 
Frankreich und England trotz der Kreuzesnahme wieder ausgebrochenen 
Krieg in Anſpruch genommen war, benutzte Balduin dieſe Gelegenheit, von 
dem Lande ſeines Oheims gewaltſam Beſitz zu ergreifen. Stadt und Burg 
Namur fielen in ſeine Hände und wurden gebrandſchatzt. Nachdem auch 
die Burg Bouvignies (an der Maas, ſüdlich von Namur) im Auguſt er— 
obert war, befand ſich das namuriſche Land nördlich der Maas in Bal— 
duins Händen. Sobald Pfalzgraf Heinrich nach Auflöſung des franzöſi— 
ſchen Heeres Ende Auguſt freie Hand bekommen hatte, rüſtete er ſich zum 
Angriff auf den Hennegau. Allgemein war die Empörung über das eigen— 
mächtige Vorgehen Balduins. Sogar deſſen Schwiegerſohn König Philipp 
Auguſt und Richard von Poitou verſprachen dem Pfalzgrafen Unter— 
ſtützung. Einen andern tatkräftigen Bundesgenoſſen gewann der Graf 
von Namur in dem jungen Herzog Heinrich von Brabant, dadurch daß 
er ihm die Verpfändung ſeines geſamten Beſitzes von Alloden und Lehen 
nördlich der Maas und Sambre für sooo Mark in Ausſicht ſtellte. In 
ſeiner Not ſah ſich auch Balduin nach Hilfe um und wandte ſich ſogar an 
Philipp von Flandern. Überall abgewieſen, blieb der Kaiſer ſeine letzte 
Hoffnung. Seine Geſandten trafen König Heinrich, der ſoeben von einem 
Zuge nach der Lombardei über Burgund zurückgekehrt war, in Frankfurt 
am Main und wurden von ihm freundlich aufgenommen. Er beſchied 
Balduin nach Altenburg an den kaiſerlichen Hof, wohin auch er ſich zu 
begeben gedachte. Da den Grafen aber die Rückſicht auf ſeine Gegner 
hinderte, perſönlich zu erſcheinen, ſandte er ſeinen Kapellan Gislebert, den 
er ſchon wiederholt in ähnlicher Miſſion verwandt hatte, an den Kaiſer. 
Am S. November traf Gislebert in Erfurt ein, wohin der Hof von Alten— 
burg übergeſiedelt war. Hier wirkte bereits für die Intereſſen ſeines Geg— 
ners, des Grafen von Troyes, der Biſchof Petrus von Toul, welcher am 
Hofe wegen ſeiner Kaiſertreue in der Trierer Angelegenheit ſehr geſchätzt 
war. Für die Begünſtigung ſeiner Anſprüche auf Namur und kriegeriſche 
Unterſtützung gegen den Grafen von Hennegau ſoll der Pfalzgraf durch 
den Biſchof dem Kaiſer und König Heinrich je sooo Mark, der Königin 
Konſtanze und der kaiſerlichen Kurie je 1000 Mark und den Räten des 
Hofes 1700 Mark, für bloße Begünſtigung die Hälfte dieſer Summen 
geboten haben. Dagegen konnte Graf Balduin nur 1550 Mark bieten, 
wiederholte aber ſeine frühere Zuſage, alle Allodien von Namur dem 
Deutſchen Reiche zu Lehen aufzutragen. Trotz des lockenden Angebots 
von ſeiten des Biſchofs traf der Kaiſer mit Gislebert die Vereinbarung, 
daß Balduin ſich zu König Heinrich begeben und dieſem ſämtliche Allodien 
und Lehen ſeines Oheims Heinrich von Namur zu Lehen auftragen ſollte. 
Dann ſollte er als Reichsfürſt mit dem Titel eines Markgrafen von 
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Namur anerkannt werden. Dieſer Abmachung entfprechend, traf Balduin 
unter Geleit am 22. Dezember 1188 in Worms bei König Heinrich ein. 
Aus deſſen Hand empfing er die zum Reiche gehörenden Allodien und 
Lehen in Namur, La Roche und Durbuy, zu einer Markgrafſchaft ver— 
einigt, als reichsfürſtliches Lehen und leiſtete dafür den Huld- und Mann— 
ſchaftseid. Außerdem wurde beſtimmt, daß die Markgrafſchaft dauernd 
mit der Grafſchaft Hennegau vereinigt bleiben ſollte. Zu den Zeugen dieſes 
wichtigen Staatsaktes gehörten der Erzbiſchof Konrad von Mainz, die 
Biſchöfe von Worms und Speier, der Kanzler Johannes, der Pfalzgraf 
Konrad bei Rhein, die Grafen Ruprecht von Naſſau und Emicho von 
Leiningen, Robert von Walldürn und die Reichsminiſterialen Werner von 
Bolanden, Kuno von Minzenberg, Friedrich von Hauſen und Hunfried 
von Altenſtein. Ihnen wurde bis zum Tode des Grafen von Namur oder bis 
zum Abſchluß eines Vertrages zwiſchen dieſem und dem Grafen von 
Hennegau Stillſchweigen über die Handlung auferlegt. Alsbald machte 
König Heinrich den Verſuch, zwiſchen den beiden Parteien einen Vergleich 
herbeizuführen, und lud den Grafen von Namur auf den 13. Januar zu 
einem Hoftag nach Lüttich, wohin er ſich mit ſeinem Schützling von 
Worms aus begab. Hier erregte ſchon das hochmütige Auftreten des Gra— 
fen von Namur und ſeines Bundesgenoſſen, des Herzogs Heinrich von 
Brabant, welche mit bewaffnetem Gefolge erſchienen waren, ſeinen Unmut. 
Unter ſolchen Umſtänden war es nicht zu verwundern, daß die Verhand— 
lungen fehlſchlugen. Doch gelang es dem König bald darauf, den jungen 
Herzog, welcher ihn auf ſeine Einladung nach Kaiſerswerth begleitet hatte, 
zum Abſchluß eines Friedens- und Bündnisvertrages mit Balduin zu 
beſtimmen. Für eine Geldſumme von 700 Mark und mehrere Plätze, 
welche ihm Balduin abtrat, verzichtete Herzog Heinrich auf das ver— 
pfändete Land. Lange hat allerdings der Friede nicht gedauert. Das Ver— 
hältnis zwiſchen König Heinrich und Balduin aber geſtaltete ſich immer 
freundſchaftlicher. Der Graf ließ feinen älteſten, im 18. Lebensjahr ſtehen⸗ 
den Sohn Balduin, der einſt die Kaiſerkrone von Konſtantinopel tragen 
ſollte, am königlichen Hofe zurück, damit er dort deutſche Sprache und 
Sitte lerne. Am Pfingſtfeſte 1189 (28. Mai) empfing der Jüngling durch 
die Hand des Königs in Speier die Schwertleite; nach Gisleberts Bericht 
ſpendete der junge Ritter mit fürſtlicher Freigebigkeit koſtbare Geſchenke 
an die Geiſtlichen und Ritter am Hofe und vergaß auch der Spielleute nicht. 


Wie wir ſahen, wünſchte Papſt Clemens III. den Frieden mit dem 
Kaiſer und wollte den Trierer Streit aus der Welt ſchaffen 1. Deshalb 
ſandte er Ende Juni 1188 zwei Legaten nach Deutſchland, die Kardinal: 
prieſter Petrus vom Titel des hl. Petrus ad Vincula und Jordanus vom 

1 Bol, oben S. 203. 204. 
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Titel der hl. Pudentiana. Sie hatten einerſeits den Auftrag, mit dem 
Kaiſer über den Frieden zu verhandeln, andererſeits Folmar auf den 12. Fe⸗ 
bruar vor den Päpſtlichen Stuhl zu laden und ihn darauf hinzuweiſen, daß, 
wenn er nicht erſchiene, der Papſt und das Kardinalskollegium in ſeiner 
Abweſenheit über ſeine Sache entſcheiden würden. Der Papſt hoffte wohl, 
Folmar zum freiwilligen Verzicht zu bringen. Daß die Geſandten zuerſt 
den Kaiſer aufſuchten, iſt kaum zu bezweifeln; ſie werden es auch geweſen 
ſein, welche beim Kaiſer und König Heinrich für Folmar ſichere Reiſe nach 
Rom erwirkten. Nachdem Friedrich aus dem Munde der Legaten vernom— 
men hatte, daß Clemens bereit war, ihm in der Trierer Angelegenheit ent— 
gegenzukommen, und daß der Friede geſichert war, konnte er auch hoffen, 
daß ſein lange gehegter Wunſch, ſeinen Sohn Heinrich zum Kaiſer gekrönt 
zu ſehen, nun endlich in Erfüllung gehen würde. Gerade jetzt, wo er im 
Begriff ſtand, Deutſchland — vielleicht auf immer — zu verlaſſen, mußte 
ihm beſonders daran liegen, ſeinen Sohn als Kaiſer zurückzulaſſen. Darum 
ſchickte er den Propſt Friedrich von S. Thomas in Straßburg, der uns in 
Italien ſo oft begegnet iſt, und den Utrechter Domſcholaſter Magiſter Hein— 
rich, der erſt vor kurzem zum Protonotar ernannt worden war, nach Rom, 
um dem Papft feine Bitte vorzutragen. Clemens zeigte ſich auch in dieſer 
Angelegenheit willfährig und gab den heimkehrenden kaiſerlichen Ge— 
ſandten brieflich und mündlich die Antwort mit, daß er ſofort bereit ſei, 
die Krönung Heinrichs und ſeiner Gemahlin zu vollziehen. 

Da Folmar nicht gutwillig zurückgetreten war und auch der päpſtlichen 
Vorladung nicht Folge geleiſtet hatte, konnte der Papſt ohne weiteres 
ſeine Abſetzung verfügen. Jetzt erſt war ein vollſtändiger Friede mit dem 
Kaiſer möglich. Clemens betraute deshalb den römiſchen Konſul Leo de 
Monumento mit dem Auftrag, den beiden noch in Deutſchland weilenden 
Legaten die entſprechenden Anweiſungen und Vollmachten zu übermitteln; 
zugleich gab er ihm ein beſonderes Schreiben an die beiden Kardinäle mit, 
in dem er ſeinen Entſchluß, Heinrich zum Kaiſer zu krönen, ausdrücklich 
beſtätigte. Darauf ſandte der Kaiſer wiederum von Hagenau aus am 
10. April 1189 einen Brief an den Papſt, in dem er zunächſt ſeiner Freude 
über die Bereitwilligkeit desſelben Ausdruck gab. Dann fuhr er fort: auch 
er hätte beſchloſſen, daß der Sohn ohne Zögern nach Rom aufbrechen 
ſolle, aber gewiſſe Verhältniſſe hätten dies bisher unmöglich gemacht; nun 
ſende er ihm ſeinen Protonator und ſeine Getreuen Leo de Monumento und 
Gerlach von Iſenburg behufs näherer Erklärungen. Er möge nur in ſeinem 
Vorſatz beharren und die Krönung in der herkömmlichen Weiſe vollziehen; 
ſein Sohn würde ihm und den Kardinälen gewiß alle Liebe erweiſen und 
ſich beim Empfang der Kaiſerkrone ganz dem alten Herkommen unter— 
werfen. Auch König Heinrich gab den Geſandten, welche ihn in Vaihingen 
an der Enz aufſuchten, am 18. April einen Brief an den Papſt mit, der im 
weſentlichen denſelben Inhalt hatte wie der des Vaters; nur fügte er noch 
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die Bitte hinzu, der Papſt möge ihm durch die Geſandten die ſchriftliche 
Verſicherung geben, daß es ſein feſter Entſchluß ſei, die Kaiſerkrönung nach 
dem Herkommen vorzunehmen, und verſprach ſelbſt, die Kirche zu lieben 
und zu beſchützen und bei der Krönung den üblichen Eid zu leiſten. Der 
Kaiſer ſowohl wie ſein Sohn legten beſonderes Gewicht auf die Wahrung 
der herkömmlichen Formen bei der Kaiſerkrönung und wollten wohl 
von vornherein dem Schein einer Belehnung durch den Papſt vorbeugen. 

Schon einige Tage vorher hatte Heinrich durch eine in Straßburg am 
3. April 1189 ausgeſtellte Urkunde den Kirchenſtaat in dem Umfang, wie 
er vor Urban III. beſtanden hatte, wiederhergeſtellt und die Städte, Bur— 
gen und Barone der Romagna und Campagna, welche ihm den Treueid 
hatten ſchwören müſſen, von dieſem entbunden und dem Papfte zurück— 
gegeben. 

Dann wurde — vermutlich auch in Hagenau — der Friede zwiſchen 
Papſt und Kaiſer offiziell abgeſchloſſen. Zugrunde gelegt wurden die Ab— 
machungen, welche durch die Biſchöfe Gottfried von Würzburg und Otto 
von Bamberg und den Abt Siegfried von Hersfeld mit Papſt Urban III. 
getroffen worden waren; danach ſollten die geiſtlichen und weltlichen An— 
gehörigen der Trierer Kirchenprovinz ſowohl von Rudolfs wie von 
Folmars Obedienz entbunden und eine Neuwahl vorgenommen werden. 
Die Friedensurkunde wurde von den beiden Kardinallegaten und den drei 
früheren kaiſerlichen Unterhändlern unterſchrieben und mit deren Siegeln 
verſehen. Den Inhalt der Urkunde kennen wir nicht, doch wird ſie außer 
der Erledigung des Trierer Streites kaum etwas enthalten haben. Man 
hatte allen Grund, gerade jetzt die übrigen Streitfragen ruhen zu laſſen. 
Die mathildiſchen Güter find auch ſpäter noch Streitobjekt zwiſchen Kaiſer 
und Papft geblieben. 

Vom 26. Juni 1189 ift die Bulle datiert, in welcher Papſt Cle— 
mens III. die Abſetzung Folmars ausſprach. Am 10. Auguſt hielt König 
Heinrich nach dem Aufbruch des Vaters den erſten Hoftag zu Würzburg 
und ließ die verſammelten Großen, vor allem ſeine Miniſterialen ſchwören, 
ihn über Jahresfriſt nach Italien zur Erlangung der Kaiſerkrone zu be— 
gleiten. Kurze Zeit danach kam der Kardinal Soffred vom Titel der 
hl. Maria in Via Lata nach Deutſchland, um die Abſetzung Folmars be— 
kanntzugeben. König Heinrich begleitete den Kardinal nach Trier. Als 
dieſer die ganze Diözeſe vom Gehorſam gegen Folmar und Rudolf ent— 
band und die von Folmar Exkommunizierten freiſprach, da mag ein Auf— 
atmen durch Stadt und Land gegangen ſein, daß endlich der unſelige Streit 
zu Ende war. Nun ſchritt man zur Neuwahl. Auf Empfehlung König 
Heinrichs wurde einſtimmig der bisherige Hofkanzler Johannes gewählt. 
Er wurde ſogleich vom König inveſtiert und vom Kardinal beſtätigt, wäh— 
rend die Weihe erſt ſpäter erfolgte. So hatte das Recht des Reiches den 
Sieg davongetragen. 
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Im Anfang des Jahres 1189 hielt der Kaiſer einen großen Reichstag 
zu Nürnberg ab, der ganz unter dem Zeichen des Kreuzzuges ſtand. Kon— 
rad von Mainz, welcher bereits Anfang September 1188 am Hofe des 
Kaiſers in Allſtedt eingetroffen war!, berichtete über den Erfolg feiner 
Sendung nach Ungarn. König Bela war den Wünſchen des Kaiſers in 
freundlichſter Weiſe entgegengekommen und hatte ſich bereit erklärt, für die 
nötigen Lebensmittel und den ſonſtigen Bedarf der Kreuzfahrer zu ſorgen. 
Als Marktpreis war z. B. für 100 Rationen Pferdefutter und ebenſo für 
vier Ochſen eine Mark vereinbart. Von anderen Höfen, an welche ſich der 
Kaiſer wegen des Durchzugs gewandt hatte, trafen Geſandtſchaften in 
Nürnberg ein. Beſonderes Aufſehen erregten die Abgeſandten von Iko— 
nium — ihre Zahl wird auf 1000 Köpfe mit 500 Pferden angegeben —, 
welche nebſt reichen Geſchenken Verſicherungen der Freundſchaft und Hilfs— 
bereitſchaft überbrachten. Mit echt orientaliſch überſchwenglichen Ergeben— 
heitserklärungen ließ Kilidſch Arslan II. dem Kaiſer melden, daß es 
niemals für ihn eine angenehmere Botſchaft gegeben habe als die von 
der bevorſtehenden Ankunft des Kaiſers; immer ſei es ſein lebhafteſter 
Wunſch geweſen, Friedrich kennenzulernen, und von ganzem Herzen freue 
er ſich darauf, ihm alle Ehren erweiſen und alles, was er beſitze, ihm 
zur Verfügung ſtellen zu dürfen. Dem Kreuzheere verſprach er ſicheres 
Geleit durch Zilizien und Unterhalt. Nachdem die Geſandtſchaft längere 
Zeit am kaiſerlichen Hofe aufs beſte bewirtet worden war, wurde ſie 
huldvollſt entlaſſen. Auch der Großzupan von Serbien ſchickte Geſandte 
und ließ melden, daß er der Ankunft des Kaiſers entgegenſehe und in 
ſeiner Hauptſtadt Niſſa alles für einen feſtlichen Empfang vorbereite. 
Zur ſelben Zeit erſchien eine griechiſche Geſandtſchaft mit dem Ober— 
poſtmeiſter und Kanzler Johannes Dukas an der Spitze. Kaiſer Iſaak 
Angelos, welcher nach Ermordung ſeines Vorgängers Andronikos durch 
Uſurpation auf den Thron gekommen war und ſtets vor ſeinem 
eigenen Sturz zitterte, machte kein Hehl daraus, daß er und das 
Griechentum der Ankunft des Kaiſers und des Königs von Frank— 
reich nur mit größtem Mißtrauen entgegenſähen; man argwöhne, daß der 
Kreuzzug nur Vorwand ſei für eine Invaſion in das byzantiniſche Reich. 
Nur die ſicherſte Bürgſchaft für die friedlichen Abſichten des Kaiſers 
könnte ihn beſtimmen, dem Kreuzheere die bulgariſchen Päſſe zu öffnen. 
Darauf ließ der Kaiſer die Reinheit ſeiner Abſichten durch den Biſchof 
Gottfried von Würzburg, ſeinen Sohn Herzog Friedrich von Schwaben 
und Herzog Leopold von Oſterreich beeidigen. Erſt dann erklärte ſich 
Johannes Dukas zu einem Vertrage bereit und beſchwor mit ſeinen Be— 
gleitern auf die Evangelien im Namen des griechiſchen Kaiſers und der 
Großen ſeines Reiches ſicheren Durchzug, billigen Markt und Unter— 
ſtützung bei der Überfahrt über den Hellespont. Durch einen neuen Eid 


1 Pgl. oben S. 211. 
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verbürgten ſich dann wiederum die drei deutſchen Fürſten, daß, wenn die 
Griechen ihren Eid hielten, das Kreuzheer auf dem Durchzug Ruhe und 
Ordnung halten würde. Bald nach Entlaſſung der griechiſchen Gefandt- 
ſchaft ſchickte der Kaiſer den Biſchof Hermann von Münſter, den kaiſer⸗ 
lichen Kämmerer Markward von Neuenburg und die Grafen Heinrich den 
Jüngeren von Diez, Ruprecht von Naſſau und deſſen Vetter Walram mit 
einem Gefolge von 500 Rittern nach Konftantinopel, um die Ausführung 
des Vertrages zu überwachen und weitere Verhandlungen zu erleichtern. 

Um dieſe Zeit traf am kaiſerlichen Hofe auch das Antwortſchreiben 
Saladins ein. Schon in der Anrede wird der Kaiſer mit ſcharf betonter 
Mißachtung nur „König von Deutſchland“ genannt, und in dieſem Ton 
iſt der ganze Brief gehalten. Die Forderungen des Kaiſers werden abge— 
lehnt und ſeine Drohungen mit Geringſchätzung beantwortet. Wie Hohn 
klingt es, wenn Saladin gegen Übergabe von Tyrus, Tripolis und 
Antiochia ſich zu einigen Zugeſtändniſſen bereit erklärt. — Ein kraſſes 
Gegenſtück zu dieſem Brief bildet der Notruf, den kurz vorher Markgraf 
Konrad von Montferrat, der tapfere Verteidiger von Tyrus, an den Kaiſer 
richtete, in dem er zur größten Eile aufforderte, wenn man überhaupt 
noch etwas retten wolle; ein Schlaglicht auf die Zuſtände in der morgen- 
ländiſchen Chriſtenheit werfen ſeine bitteren Klagen über die Intrigen des 
von Saladin aus der Gefangenſchaft entlaſſenen Guido von Jeruſalem 
und des Templers Philipp von Flandern, die gefährlicher ſeien als die 
Sarazenen. 

Näher und näher rückte der Zeitpunkt, den Friedrich für den Aufbruch 
zur Kreuzfahrt beſtimmt hatte. Es galt jetzt, die letzten Vorbereitungen 
zu treffen. Nach dem Nürnberger Reichstage verweilte der Kaiſer den 
Januar und Februar hindurch im Fränkiſchen und Bayeriſchen. In den 
Oſtertagen (9. April) des Jahres 1189 ſchloß er dann auf ſeiner Pfalz 
Hagenau, wie wir ſahen, den formellen Frieden mit der Kurie und traf 
mit Clemens III. bindende Abmachungen betreffs der Kaiſerkrönung Hein— 
richs. Nachdem dies geſchehen, nahm er Pilgertaſche und Stab und wurde 
nun mit Empfang dieſer Sinnbilder zum Pilger. In Hagenau waren alle 
ſeine Söhne um ihn verſammelt: Friedrich, Heinrich, Otto, Konrad und 
Philipp. Außer Heinrich begleiteten ſie ihn in den nächſten Wochen auf 
ſeinem Wege nach Regensburg. 

Mehrere Urkunden über fromme Stiftungen bezeichnen dieſen Weg. 
Schon in Hagenau machte er zuſammen mit ſeinem Sohne Otto, dem 
Pfalzgrafen von Burgund, der nach dem Tode feiner Mutter deren bur⸗ 
gundiſches Erbe angetreten hatte, dem Hochſtift Beſangon eine Schenkung 
zum Seelenheil der verſtorbenen Kaiſerin Beatrix, welche dort bereits zwei 
Prieſter eingeſetzt hatte, die für die Vergebung der Sünden ihrer Vorfah— 
ren, der Grafen von Burgund, beten ſollten. Zu Selz ſtiftete er durch 
eine Urkunde vom 16. April für Bedürftige und Obdachloſe ein Hofpital 
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in Hagenau. Zu Giengen an der Brenz beſtätigte er am 26. April dem 
Allerheiligen-Kloſter zu Schaffhauſen ſeine Privilegien und Beſitzungen. 
In Donauwörth machte er am 29. April dem Biſchof Heinrich von Brixen 
eine reiche Schenkung, und ebendaſelbſt ſtiftete er am 1. Mai in Gegen⸗ 
wart ſeiner Söhne, der Biſchöfe von Augsburg und Zeitz ſowie ſchwäbiſcher 
und rheiniſcher Großen das Auguſtinerkloſter zu Aue. Über Neuburg an 
der Donau, wo er am 7. Mai auf Bitten des Grafen Adolf von Holſtein 
den Hamburger Bürgern für ihren Seehandel und im Gebiete des Grafen 
ausgedehnte Zollfreiheit, Fiſchereirechte in der Elbe und Bille und Be 
freiung von Heerfahrt und Landeswehr erteilte, ging der Zug des Kaiſers 
weiter die Donau hinab nach Regensburg. 
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ls der Frühling nahte“, ſchreibt der Annaliſt von Köln, „füllten 

ſich im ganzen Reiche alle Straßen mit Bewaffneten, ſo zahlreich wie 
der Sand am Meer, wie die Sterne am Himmel.“ Zum St.-Georg-Tage 
ſollten ſich die Kreuzfahrer in Regensburg ſammeln. Der Kaiſer ſelbſt, 
der durch den Friedensſchluß mit der Kirche und andere Regierungsange— 
legenheiten aufgehalten worden war, traf dort erſt einige Wochen ſpäter, 
um den 10. Mai herum ein. 

Mit größter Sorgfalt und Umſicht hatte er alle Vorbereitungen ge— 
troffen. Auf Grund der Erfahrungen, die er ſelbſt auf dem erſten Kreuz— 
zuge gemacht hatte, war er beſtrebt geweſen, allen unnötigen Troß vom 
Zuge auszuſchließen. Nur an der Spitze eines auserleſenen, feſt zuſammen— 
geſchloſſenen, nicht in einzelne Heerhaufen zerſplitterten Kreuzheeres wollte 
er ausziehen. Er hatte ein Edikt erlaſſen, daß niemand, die Knappen und 
Werkleute ausgenommen, mitziehen dürfe, der nicht beritten, in den Waffen 
geübt und mit ſoviel Geld verſehen ſei, um zwei Jahre hindurch ſeinen 
Unterhalt beſtreiten zu können. Allenthalben wurden Wagen für die 
Kranken und Verwundeten, Belagerungsgeſchütze und auf der Donau 
Transportſchiffe gebaut. Dennoch blieben Friedrich Enttäuſchungen nicht 
erſpart. 

Obwohl er noch vor Weihnachten 1188 in einem Nundfchreiben an die 
Fürſten die dringende Mahnung ausgeſprochen hatte, mit dem Aufbruch 
bis zum Georgtage auf ihn zu warten, wurden ſeine Anordnungen vielfach 
mißachtet; vielen erſchien die Friſt vom „Hoftage Jeſu Chriſti“ bis zum 
23. April 1189 zu lang. Beſonders aus den Rheingegenden zogen große 
Scharen von Kreuzfahrern nach Italien, um von hier aus ſich einzuſchiffen, 
erreichten aber nur zum geringen Teil ihr Ziel, weil ihnen König Wilhelm 
von Sizilien, einer Weiſung des Kaiſers folgend, die Überfahrt verwehrte. 
Die Kölner, welche ihre Feindſchaft gegen Friedrich noch nicht überwunden 
hatten, rüſteten ſchon im Jahre 1188 eine geſonderte See-Expedition aus, 
von deren Schickſal wir nichts mehr hören. Ihrem Beiſpiele folgten in der 
Faſtenzeit des Jahres 1189 zahlreiche Kreuzfahrer aus allen niederrheini— 
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ſchen Gegenden, denen ſich auch Bremer, Niederländer und Engländer an— 
ſchloſſen. Nach einem Zwiſchenfall in San Jago de Compoſtela, wo die 
Einwohner argwöhnten, die Deutſchen wollten ihnen das Haupt ihres 
Apoſtels entführen, gelangten ſie im Spätſommer nach Portugal und er— 
oberten auf Veranlaſſung des Königs Sancho I. die mauriſche Stadt 
Silves und mehrere benachbarte Burgen. Noch im Jahre 1189 kehrte ein 
großer Teil dieſer Pilger über Marſeille in die Heimat zurück, ohne das 
Gelobte Land geſehen zu haben; der Reſt wandte ſich anſcheinend nach 
Akkon. Auch Landgraf Ludwig von Thüringen ſonderte ſich, wohl aus per— 
ſönlichen Gründen, vom Kaiſer ab, und ſchiffte ſich im Sommer 1189 
mit einem großen Gefolge in Brindiſi ein. Bei anderen war in der langen 
Zwiſchenzeit die Kreuzzugsbegeiſterung erkaltet. So legten der Herzog Hein— 
rich von Limburg und ſeine Söhne Heinrich und Walram, der junge Her— 
zog Heinrich von Brabant und andere das Kreuz ab und blieben zu Hauſe. 

Die Zahl der in Regensburg verſammelten Ritter wurde, abgeſehen 
von den Geiſtlichen und dem Troß, auf ungefähr 20 odo Mann geſchätzt 
und blieb hinter den Erwartungen des Kaiſers weit zurück. Er ſoll dar— 
über ſo enttäuſcht und verſtimmt geweſen ſein, daß er, wenn auch nur vor— 
übergehend, ſich mit dem Gedanken getragen habe, den Kreuzzug ganz auf— 
zugeben. 

Inmitten der Fürſten, die mit ihm ausziehen wollten, und der zurück— 
bleibenden, welche gekommen waren, um ihm Lebewohl zu ſagen, traf er 
nun ſeine letzten Anordnungen. Dem König Heinrich, der ſeit dem 
Mainzer Feſte im Jahre 1184 erſt in Deutſchland und dann in Italien, 
zuletzt als ein faſt gleichberechtigter Mitregent, den Vater vertreten hatte 
und in deſſen politiſche Ziele völlig eingeweiht war, wurde die volle Regie— 
rungsgewalt im Reiche übertragen. Den übrigen Söhnen beſtätigte Fried— 
rich die Beſitzungen des ſtaufiſchen Hauſes, welche er ihnen ſchon früher auf 
dem Wormſer Reichstage im Jahre 1179 übertragen hatten. Der älteſte 
erhielt Schwaben mit dem Erbe des Grafen Rudolf von Pfullendorf und 
die Anwartſchaft auf die Beſitzungen des alten Welf, Otto das burgundiſche 
Erbe ſeiner Mutter, Konrad die Güter, welche einſtmals Herzog Friedrich 
von Rothenburg, der Sohn Konrads III. beſeſſen hatte; der jüngſte, für 
den geiſtlichen Stand beſtimmte Sohn Philipp, welcher damals Propſt von 
Aachen war, ſollte in Köln für ſeinen künftigen Beruf die nötige Aus— 
bildung empfangen. 

Nachdem Friedrich ſo ſein Haus beſtellt hatte, erledigte er noch meh— 
rere Reichsangelegenheiten. In Böhmen war Herzog Friedrich vor kurzem 
geſtorben. Alsbald war Konrad-Otto von Mähren, der ſchon einmal 
im Jahre 1182 nach Vertreibung Herzog Friedrichs ſich des böhmiſchen 
Thrones bemächtigt hatte?, erſchienen und hatte das Land in Beſitz ge— 

1 Pgl. S. 13. 

2 Pgl. S. 74/75. 
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nommen. Jetzt wurde er in Regensburg vom Kaiſer, der in dem tat⸗ 
kräftigen und klugen Mann eine Stütze für König Heinrich und das Reich 
zu finden hoffte, durch Überreichung der Fahne mit Böhmen belehnt. Ob— 
wohl er als Markgraf von Mähren das Kreuz genommen hatte, blieb er 
unter den veränderten Verhältniſſen, wohl mit Zuſtimmung des Kaiſers, 
daheim; die böhmiſchen Kreuzritter führte Dietbold, ein Sohn jenes Diet— 
bold, der dem Kaiſer in Italien treue Dienſte geleiſtet hatte und im Jahre 
1167 durch die Peſt feinen Tod fand 1. — Schwere Sorgen bereitete dem 
Kaiſer noch in den letzten Tagen, die er in Deutſchland weilte, ein böſer 
Familienzwiſt im Hauſe des Markgrafen Otto von Meißen. Dieſer hatte 
durch Teſtament ſeinen älteren Sohn Albrecht zum Erben der Markgraf— 
ſchaft eingeſetzt? und den jüngeren, Dietrich, anderweitig abgefunden, doch 
ſeine Gemahlin Hedwig, eine Tochter Albrechts des Bären, ſuchte ihn 
aus Vorliebe für ihren jüngeren Sohn zu beſtimmen, das Teſtament zu 
deſſen Gunſten zu ändern, und bereits war Otto im Begriff, den Ein— 
flüſterungen ſeiner Gemahlin nachzugeben. Als Albrecht von dieſem Plane 
hörte, nahm er auf Anraten ſeines mütterlichen Oheims, des Herzogs 
Bernhard, und unterſtützt von ſeinem Vetter Konrad, dem Sohne des 
Markgrafen Dedo, ſeinen Vater im Februar 1189 gefangen und ſetzte ihn 
in Dewin bei Grimma feſt, um ihn zur Beſtätigung ſeines früheren Teſta— 
mentes zu zwingen. Aus dieſer Gewalttat entſpann ſich eine Fehde zwiſchen 
den beiden Brüdern und ihrem Anhang. Friedrich hatte keine Zeit, hier 
energiſch einzugreifen. Zwar ſetzte er die Freilaſſung Ottos durch und be— 
wirkte einen Vergleich zwiſchen Vater und Sohn, doch bald darauf brach die 
Fehde von neuem aus. Erſt König Heinrich gelang es auf dem Reichstage 
zu Würzburg, die Gegner zu verſöhnen. 

So hatte Friedrich im Reiche alles nach Möglichkeit aufs beſte ge— 
ordnet, als gelte es den letzten Abſchied. Dem Trierer Geſchichtsſchreiber 
erſchien er wie ein zweiter Moſes, der ſein Volk durch die Wüſte ge— 
leitete, — und wie jenem war es auch ihm nur beſchieden, das Gelobte 
Land von ferne zu ſchauen. Der Byzantiner Niketas verglich ihn mit 
dem Apoſtel Paulus, der das Leben und ſeine Güter gering achtete, um 
am Ende ſeines Lebens noch nach himmliſchem Ruhm zu ringen. In der 
vatikaniſchen Bibliothek befindet ſich noch heute eine Abſchrift der Ge— 
ſchichte des erſten Kreuzzuges von Robert von S. Remy, welche der Propſt 
Heinrich von Schäftlaren für den Kaiſer vor ſeinem Aufbruch zum Kreuz— 
zuge hatte anfertigen laſſen. Das Titelbild dieſer Handſchrift zeigt den 
Kaiſer, welchem der Propſt Heinrich in tiefer Ehrfurcht das Buch über— 
reicht. Wenn das Bild als Kunſtwerk auch nicht allzu hoch einzuſchätzen 


1 Mol, Bd. V, S. 465. 

2 Otto hatte übrigens nicht das Recht, in dieſer Weiſe über die Markgrafſchaft 
zu verfügen. 

Vgl. oben S. 216. 
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iſt, ſo hat es doch dadurch beſonderen Wert, daß es das einzige auf uns 
gekommene gleichzeitige Bildnis Friedrichs iſt. Es ſtellt den Kaiſer im 
Krönungsornat dar, in der Linken den Reichsapfel haltend, das Haupt 
mit der Krone geſchmückt; die Rechte iſt in die Seite geſtemmt. Unter der 
Krone quellen rotblonde Locken hervor, und rotblond iſt der kurze, geteilte 
Vollbart. Der Geſichtsausdruck iſt ſtarr und nichtsſagend. Die Bruſt und 
der hinter dem Kaiſer hängende große Schild ſind mit goldenen Kreuzen 
bezeichnet. Neben den Figuren ſtehen die Worte: „Friedrich, Römiſcher 
Kaiſer“ und „Propſt Heinrich widmet (dies Buch)“; über der oben halb— 
kreisförmigen Umrahmung: „Hier iſt abgebildet Roms Kaiſer Friedrich, 
der ſiegreiche Bannerträger, des Himmelskönigs Liebling“; um den Rah— 
men herumlaufend: „Möge der herrliche Kaiſer, der fromme, erhabene 
Friedrich aus dem Lande des Herrn das Volk Saladins vertreiben“; auf 
der Rahmenleiſte ſelbſt: „Den keinem Sarazenen friedreichen Friedrich 
möge dies Buch geleiten, wo ihn der Tod nicht erwartet.“ 


Der Aufbruch 
Das Kreuzheer in Ungarn und dem griechiſchen Reiche 


Am 11. Mai brach Friedrich von Regensburg auf. Während der grö— 
ßere Teil des Heeres auf der Landſtraße das Donautal entlangzog, fuhr 
der Kaiſer mit einer kleineren Abteilung zu Schiff ſtromabwärts. Am 
15. Mai war man in Paſſau. Als unterhalb Linz die Einwohner von 
Mauthauſen gegenüber der Ennsmündung es wagten, den Kreuzfahrern 
einen Zoll abzufordern, ließ der Kaiſer den Ort in Brand ſtecken. Wenige 
Tage darauf gelangte man nach Wien. Herzog Leopold hatte ſelbſt nicht 
das Kreuz nehmen können, weil er wegen der Grenzen des ihm von Otto— 
kar IV. übertragenen Herzogtums Steiermark mit dem König von Ungarn 
in Streit lag. Doch nahm er die Kreuzfahrer gaſtfreundlich auf und 
machte ihnen reiche Geſchenke. Hier ſah ſich der Kaiſer gezwungen, gegen 
das Geſindel, das ſich trotz des ſtrengen Verbotes dem Heere ange— 
ſchloſſen hatte, energiſch einzuſchreiten; an 500 Diebe und Taugenichtſe 
ſoll er heimgeſchickt haben. 

Am 24. Mai überſchritten die erſten Kreuzfahrer die ungariſche Grenze. 
Einige Tage ſpäter bezog man auf dem ſogenannten Vierfelde, Preßburg 
gegenüber, ein Lager, wo man am 28. Mai das Pfingſtfeſt feierte und 
vier Tage wartete, um ſich das Heer ſammeln zu laſſen. Hier erließ der 
Kaiſer ſcharfe Verordnungen, um die Zucht im Heere aufrechtzuerhalten. 
Beſonders ſtreng wurde gegen Diebe und ſolche, die ſich Marktwaren ge— 
waltſam angeeignet hatten, eingeſchritten. Einige wurden deswegen ſogar 
enthauptet. Andere wurden mit Abhauen der Hand beſtraft, weil ſie im 
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Streit zur Waffe gegriffen hatten !. Der Erfolg war überraſchend: ge— 
ſtohlene Geldbörſen wurden plötzlich „gefunden“, und „entlaufene“ Pferde 
fanden ſich wieder ein. 

König Bela III. war infolge von Verwicklungen mit Polen und dem 
Herzog Leopold von Öfterreich ſowie durch einen Krieg mit Venedig ver 
hindert, am Kreuzzuge teilzunehmen, aber er kam den Kreuzfahrern, wie 
er es Konrad von Mainz verſprochen hatte, freundlich entgegen. Am 
4. Juni begrüßten er und ſeine Gemahlin Margareta, eine Schweſter Kö— 
nig Philipp Auguſts von Frankreich, vor ihrer Hauptſtadt Gran unter 
dem Jubel der beiden Nationen Kaiſer Friedrich und das Kreuzheer auf 
das herzlichſte. Die Königin ſchenkte dem Kaiſer ein prächtiges, mit 
ſcharlachrotem Tuch ausgeſchlagenes und mit koſtbaren Teppichen be— 
legtes Lagerzelt nebſt einem Ruhebett und einem aus Elfenbein kunſtvoll 
gearbeiteten Seſſel, und Bela gab zum Beweis ſeiner Zuneigung auf 
Bitten des Kaiſers feinem gefangenen Bruder Geiſa? die Freiheit wieder. 
Beſiegelt wurde der Freundſchaftsbund durch die Verlobung Herzog Fried— 
richs von Schwaben mit einer Tochter des Ungarnkönigs . Dann war 
der Kaiſer mehrere Tage Jagdgaſt Belas auf einer Donauinſel. Das 
Heer wurde aufs beſte verpflegt; nur darüber hatten die Deutſchen zu 
klagen, daß ſie von den Ungarn beim Geldumwechſeln übervorteilt wur— 
den. Um den Weitermarſch zu erleichtern, ließ Bela über Bäche und Flüſſe 
Brücken ſchlagen und ſtellte Wagen und Schiffe zur Verfügung. 

Beim Übergang über die Drau, welcher auf Fahrzeugen bewerkſtelligt 
werden mußte, fanden einige Menſchen und Pferde in der reißenden Flut 
ihren Tod. Über einen Flecken S. Georgen, wahrſcheinlich das heutige 
Tſchalma, und Francavilla, das heutige Mangyelos, gelangte man nach 
Mitrowitz, dem alten Sirmium. Am 28. Juni überſchritt man glücklich 
die Save und betrat den griechiſchen Boden. In Weißenburg (Belgrad), 
welches damals halb zerſtört lag, wurde der Peter-und-Paul-Tag gefeiert. 
Bisher war der Zug glücklich verlaufen. Das Wetter war günſtig ge— 
weſen; Menſchen und Tiere waren von den in jenen Gegenden ſonſt ſo ge— 
fährlichen Inſekten und Schlangen unbeläſtigt geblieben. Alles war in 
beſter Stimmung. Der Kaiſer ordnete ſelbſt ein Turnier an und ſchlug 
60 Knappen zu Rittern. Aber auch zu Gericht ſaß er wieder: zwei Männer 
aus dem Elſaß wurden enthauptet, und vier Knechten wurden die Hände 
abgehauen. Von Belgrad aus zog man weiter an der Donau ſtromab— 

Vgl. die Lagergeſetze, welche Friedrich im Jahre 1155 auf der Romfahrt in 
Aſti und im Jahre 1158 auf dem Zuge gegen Mailand erließ. Bd. V, S. 39. 128. 

2 Pgl. Bd. V, S. 563, Anm. 4. 

Im Jahre 1181 hatte Bela die Garantie für die Mitgift übernommen, welche 
die Tochter Waldemars von Dänemark dem Herzog Friedrich von Schwaben in die 
Ehe bringen ſollte. Die Eheſchließung war aber ſpäter an der Feindſeligkeit König 
Knuds geſcheitert. Die damals eingegangene Verpflichtung Belas ſpielte jetzt bei 
Abſchluß der Verlobung zweifellos mit. Vgl. S. 41. 86. 88. 
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wärts bis zur Morava, die man auf Schiffen überſchritt, und lagerte auf 
dem Felde von Brandiz (Branitſchewo), wo man eine Raſt von 14 Tagen 
hielt, um ſich auf die kommenden Strapazen vorzubereiten. Hier er⸗ 
ſchienen noch einmal Geſandte vom Ungarnkönig mit Geſchenken, und 
Friedrich ſeinerſeits machte Bela zum Dank für die gaſtfreundliche Auf— 
nahme jetzt die geſamte Transportflotte zum Geſchenk. Zuſammen mit 
den Geſandten kamen der Erzbiſchof Aimo von Tarantaiſe, der Graf 
Heinrich von Salm und eine Anzahl Metzer Bürger, welche ſich dem 
Kreuzheere anſchloſſen. 

Der griechiſche Statthalter von Brandiz hatte den Kaiſer äußerlich 

freundlich empfangen, aber bald zeigte er ſein wahres Geſicht. Sobald 
das Kreuzheer Mitte Juli den ſogenannten großen Bulgarenwald betreten 
hatte, begannen die feindlichen Überfälle aus dem Hinterhalt, durch welche 
man ſchwere Verluſte erlitt. Und wehe dem Unglücklichen, der in die 
Hände der Räuber fiel: einen Aachener Bürger fand man lebendig ge— 
pfählt. Auf alle mögliche Weiſe ſuchte der Statthalter von Brandiz dem 
Kreuzheere Hinderniſſe in den Weg zu legen; ob auf Anordnung des grie— 
chiſchen Kaiſers, wie Gefangene angaben, oder auf eigene Fauſt, mag da⸗ 
hingeſtellt ſein. Als man ſich inmitten des Bulgarenwaldes der Stadt 
Ravenelle! näherte, ließ König Bela den Kaiſer wiſſen, daß fein Schwie— 
gerſohn Iſaak von Konſtantinopel die Stadt Philadelphia in Kleinaſien 
belagere, wo ſich Theodoros Mangaphas (gewöhnlich Morotheodoros ge— 
nannt) gegen ihn empört habe, und daß er deshalb Friedrich noch nicht 
habe begrüßen können. Der Kanzler Johannes Dukas wiederum ſchrieb 
dem Kaiſer, ſein Herr wundere ſich, daß Friedrich ihm ſeine Ankunft noch 
nicht habe mitteilen laſſen — während doch inzwiſchen Biſchof Hermann 
von Münſter und die übrigen Geſandten nach mühſamer Reiſe vor Kon— 
ſtantinopel angelangt waren, wo ſie die Rückkehr des griechiſchen Kaiſers 
abwarteten. 

Beſſer erfüllte der Großzupan Neamanja von Serbien feine Vers 
ſprechungen?. Dieſer begrüßte den Kaiſer in Niſſa mit größter Ergeben— 
heit und brachte ihm und den Fürſten Geſchenke dar. Das Heer, welches 
hier mehrere Tage raſtete, fand reichlichen Markt. Neamanja hatte mit 
feinen Brüdern Crazimer und Miroſlaw die Thronwirren in Konſtantinopel 
benutzt und den Griechen Niſſa und das ganze Gebiet bis Sofia entriſſen. 
Ebenſo hatten die mit ihnen verbündeten Wlachenfürſten Kalopetros und 
Haſſan in Bulgarien ein Reich gegründet und erſt im letzten Winter einen 
Angriff Iſaaks abgeſchlagen. Doch bedurften dieſe kleinen Dynaſten der 
Anlehnung an eine Großmacht. Darum ließen die Wlachenfürſten jetzt 
dem Kaiſer ein Bündnis anbieten, und die Serbenfürſten waren ſogar 
bereit, ihr Land von ihm zu Lehen zu nehmen. Doch Friedrich wies beide 

1 Pgl. Bd. V, S. 878. 
2 Pgl. oben S. 217. 
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Angebote mit Rückſicht auf den griechifchen Kaiſer zurück. Dagegen hatte 
Neamanjas Werbung für ſeinen Sohn Tohu um die Hand der Tochter 
des Herzogs Berthold von Iſtrien und Dalmatien beſſeren Erfolg. 

In Niſſa traf eine neue Geſandtſchaft aus Konſtantinopel ein. Alexius, 
der Vetter des Kaiſers, begrüßte Friedrich im griechiſchen Reiche und 
verhieß Führer und Lebensmittel, wenn die Deutſchen Frieden halten wür— 
den. Das Verhalten des Statthalters von Brandiz wurde dieſem ſelbſt 
zur Laſt gelegt. Damit ſchien ſich Alerius auf den Boden des Nürnberger 
Vertrags zu ſtellen. Doch befremden mußte die Mitteilung, daß bei 
Sofia ein griechiſches Heer unter Führung des Alexius zuſammengezogen 
ſei, um die Balkanpäſſe gegen die aufſtändiſchen Serben zu bewachen, zu— 
mal hinzugefügt wurde, man möge daraus keinen Argwohn ſchöpfen. 
Darauf ſuchte Friedrich, um den Griechen keinen Vorwand zu Feindſelig— 
keiten zu geben, die während der letzten Kämpfe gelockerte Zucht im Heere 
durch Erneuerung der ſtrengen Vorſchriften wiederherzuſtellen und durch 
eine geharniſchte Predigt des Biſchofs von Würzburg auf die Gemüter 
einzuwirken. Um aber auf alle Fälle vorbereitet zu ſein, traf Friedrich 
beſondere Vorſichtsmaßregeln. Er ließ das Heer von jetzt ab in Kampf⸗ 
bereitſchaft marſchieren und teilte es in vier Treffen. Das Ehrenrecht des 
Vortritts hatte der ſchwäbiſche Stamm, er bildete mit den Scharen des 
Biſchofs von Regensburg, der Markgrafen Berthold von Voburg und Her— 
mann von Baden, ſowie fünf ſchwäbiſcher und vier bayeriſcher Grafen das 
erſte Treffen; den Oberbefehl führte Herzog Friedrich von Schwaben, das 
Banner trug Graf Berthold von Nienburg. Das zweite Treffen bildeten 
die Böhmen und Ungarn. Zum dritten Treffen gehörten Biſchof Gottfried 
von Würzburg, welcher als Inhaber der herzoglichen Gewalt in einem 
Teile des öſtlichen Frankens — wohl auch weil er im Kreuzheere eine 
Sonderſtellung einnahm — in dem Grafen Poppo von Henneberg ſeinen 
eigenen Bannerträger hatte, und ferner die Biſchöfe Dietbold von Paſſau, 
Heinrich von Baſel, Rudolf von Lüttich, Arnold von Osnabrück und ſpäter 
auch Hermann von Münſter, um ihren Bannerträger Herzog von Meran 
vereint. Das vierte Treffen befehligte der Kaiſer ſelbſt. Zu ihm zählte 
der Erzbiſchof von Tarantaiſe, der Biſchof Martin von Meißen, Graf 
Florentius von Holland mit feinem Bruder Otto und ſeinem Sohne Wil- 
helm und etwa ſechzehn andere Grafen; zu ihrem Bannerträger wurde der 
kriegstüchtige Graf Ruprecht von Naſſau beſtimmt, der damals noch mit 
den übrigen deutſchen Geſandten in Konſtantinopel weilte. 

Am 30. Juli brach man in dieſer Marſchordnung von Niſſa auf. Die 
Schwierigkeiten des Weges wuchſen von Tag zu Tag. Die Päſſe waren 
auf Anordnung des Statthalters von Brandiz durch Verhaue geſperrt. 
Unausgeſetzt wurden die Kreuzfahrer durch Überfälle der Griechen und 
Wlachen beunruhigt. Aus dem Dickicht und von Bäumen wurden die 
Vorüberziehenden mit vergifteten Pfeilen beſchoſſen. Dazu kamen in— 
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folge des Klimas und der Strapazen Erkrankungen an Ruhr und Wechſel—⸗ 
fieber. Wohl gab es auch Gelegenheit zu rühmlichen Waffentaten. Und 
wo man der hinterliſtigen Räuber habhaft werden konnte, wurde nicht 
viel Federlefens mit ihnen gemacht. Der Herzog von Meran und der 
Biſchof von Paſſau trieben eines Abends mit nur zwölf Rittern eine weit 
überlegene Schar von Feinden in die Flucht und hieben eine große Zahl 
von ihnen nieder; die Gefangenen — vierundzwanzig an der Zahl — 
knüpften ſie zum abſchreckenden Beiſpiel mit den Beinen nach unten „wie 
die Wölfe“ an einem Galgen auf. Unter ſolchen Kämpfen, welche ſich 
täglich wiederholten, gelangte man am 13. Auguſt nach Sredetz, dem 
heutigen Sofia. Die Einwohner hatten die Stadt auf Befehl des Statt— 
halters von Brandiz verlaſſen. Von dem verſprochenen Geleit der Griechen 
und von Lebensmitteln war keine Spur zu finden. Bald ſollte man über 
die feindſelige Geſinnung des griechiſchen Kaiſers nicht mehr im Zweifel 
ſein. 

Am nächſten Tage konnte man einen neuen Zuzug begrüßen, den die 
letzten Boten König Belas bereits angekündigt hatten: den Biſchof Petrus 
von Toul und Gobert von Apremont mit lothringiſchen Rittern. Als man 
ſich den Klauſen des heiligen Baſilius (Waſilitza), der alten Trajanspforte 
näherte, fand man die alten Befeſtigungen wiederhergeſtellt und die Straße 
durch Verhaue geſperrt. Kundſchafter meldeten auch, daß in der jenſeitigen 
Ebene ein griechiſches Heer ſtehe. Doch die Verſchanzungen wurden durch 
Feuer beſeitigt, und die griechiſche Beſatzung in der Bergfeſte wagte 
keinen Widerſtand zu leiſten. Als ſich die erſten Ritter Herzog Friedrichs 
jenſeits des Paſſes zeigten, zogen ſich die griechiſchen Truppen eiligſt zu— 
rück. So konnte das geſamte Kreuzheer ungehindert in die thraziſche Ebene 
hinabſteigen. 

Am 20. Auguſt hatte es die Balkanpäſſe hinter ſich, nach fünf ſchweren 
Wochen, reich an Kämpfen und Strapazen. Dafür fanden ſie jetzt Brot, 
Wein, Früchte und Futter im Überfluß. Bereits am 24. Auguſt, dem 
Bartholomäustage, gelangten die Kreuzfahrer vor Philippopel an. Ob- 
wohl die Stadt ſtark befeſtigt war, fanden ſie dieſelbe doch unbeſetzt und 
von den Einwohnern faſt verlaſſen. Außer den Armſten, welche nichts zu 
verlieren hatten, waren nur die Armenier zurückgeblieben, welche in den 
Deutſchen, mit denen ſie verſchiedene kirchliche Einrichtungen gemein hatten, 
nicht Eindringlinge, ſondern Freunde ſahen. Das Heer ſchlug zunächft 
vor der Stadt ein Lager auf. 

Kaiſer Iſaak hatte urſprünglich die Abſicht, den Kreuzfahrern, wie es 
in Nürnberg abgemacht worden war, freien Durchzug durch ſein Reich zu 
geſtatten und ihnen auf ihrem Marſche die nötigen Lebensmittel zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. In den Provinzen, welche das Kreuzheer durchziehen 
ſollte, hatten die Beamten entſprechende Weiſungen bekommen. Doch 
mißtrauiſch wie er war, ſcheint er den Einflüſterungen ſeiner Umgebung 
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Gehör geſchenkt und den Verdacht gefaßt zu haben, daß Kaiſer Friedrich 
die Abſicht hätte, ihn vom Throne zu ſtoßen und ſeinen Sohn Friedrich von 
Schwaben zum griechiſchen Kaiſer zu machen. In dieſem Verdacht wurde 
er noch beſtärkt durch Friedrichs Aufenthalt in Niſſa und ſeine Verhand— 
lungen mit den Serben- und Wlachenfürſten. So kam es, daß ſeinen Be— 
amten die widerſprechendſten Befehle gegeben wurden. Davon berichtet 
uns der Byzantiner Niketas Akominatos, Gouverneur von Philippopel, 
dem wir einen Bericht über den dritten Kreuzzug verdanken !. Er erhielt den 
Auftrag, die Mauern und Gräben von Philippopel in Verteidigungszu— 
ſtand zu ſetzen; doch kaum war dies geſchehen, als der Gegenbefehl kam, 
die Mauern niederzulegen, damit die Stadt den Deutſchen nicht als Stütz— 
punkt dienen könne. Niketas hatte aber anſcheinend keine Zeit mehr ge— 
habt, dieſen zweiten Befehl auszuführen; wenigſtens fanden die Kreuze 
fahrer die Stadt wohlbefeſtigt. 

Einen Tag nach der Ankunft des Kreuzheeres vor Philippopel kehrte 
der ungariſche Graf Lectoforus, welchen Friedrich nach Konſtantinopel ge— 
ſchickt hatte, zurück. Durch ihn erfuhr man das Schickſal der deutſchen 
Geſandtſchaft, welche unter Führung des Biſchofs Wilhelm von Münſter 
von Nürnberg aus an den byzantiniſchen Hof abgegangen war. Iſaak 
hatte ſie nach ſeiner Rückkehr aus Kleinaſien zuerſt ehrenvoll empfangen, 
dann aber ſchmachvoll in Feſſeln legen und einkerkern laſſen. Die Ge— 
fangenſetzung der Deutſchen aber ſtand im engen Zuſammenhang mit dem 
Erſcheinen einer Geſandtſchaft Saladins in Konſtantinopel, welche von 
Iſaak glänzend empfangen und vor den Augen der deutſchen Geſandten 
mit den ſchönſten Roſſen derſelben beſchenkt wurden. Iſaak ſcheute ſich 
nicht, mit Saladin ein Bündnis abzuſchließen?. 


1 Niketas war ganz von der Kreuzzugsidee erfüllt. Zwar ſieht er in den Deut⸗ 
ſchen Barbaren und Feinde der Kultur, doch bewundert er ihre Tapferkeit und ver» 
gleicht ſie mit Giganten und ehernen Bildſäulen; er iſt es, der die bekannte Anekdote 
von dem Schwabenſtreiche erzählt. In Kaiſer Friedrich ſieht er fein Ideal, die leuch⸗ 
tende Heldengeſtalt. Über ſeine eigenen Landsleute ſpricht er mit boshafter Schaden⸗ 
freude und gibt ihnen zuweilen auch da unrecht, wo nach abendländiſchen Quellen 
das Recht nicht auf ſeiten der Deutſchen war. Andererſeits verſchweigt er als 
Byzantiner aus Scham die Gefangenſetzung und Beraubung der deutſchen Geſandten 
durch Iſaak und ſpricht von deſſen Bündnis mit Saladin als einem im deutſchen 
Lager verbreiteten Gerücht. Außerdem ſchreibt er geraume Zeit nach den Ereigniſſen 
aus dem Gedächtnis, fo daß Genauigkeit in den Einzelheiten, beſonders in der Zeit⸗ 
beſtimmung, fehlt, und läßt ſich oft von ſeiner erregbaren Phantaſie fortreißen. Wert⸗ 
voll iſt für uns der Abſchnitt über den Marſch des Kreuzheeres durch Thrazien. Vgl. 
Riezler 1. c. S. 100 ff. 

2 Über die gegenſeitigen Abmachungen ſind wir nur teilweiſe unterrichtet. Iſaak 
verſprach, die Kreuzfahrer nach Möglichkeit am Durchzug zu hindern, verbot ſeinen 
Untertanen die Kreuznahme und die Ausfuhr nach den noch in den Händen der Chris 
ſten befindlichen Häfen Syriens, verwies alle abendländiſchen Chriſten (Lateiner) 
aus ſeinem Reiche und geſtattete den Mohammedanern, in Konſtantinopel eine Moſchee 
zu bauen; die franzöſiſchen Geſandten in Konſtantinopel wollten ſogar wiſſen, daß 
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In Begleitung des ungariſchen Grafen kam ein griechiſcher Geſandter 
mit einem Schreiben Kaiſer Iſaaks an Friedrich, welches in einem höchſt 
anmaßenden Tone abgefaßt war. Wie Saladin! redet Iſaak den Kaiſer 
nur als König von Deutſchland und ohne ſeinen Namen an und entbietet 
ihm ſeine Gnade, während er ſelbſt ſich ſtolz Kaiſer der Römer nennt. 
Dann wirft er dem Kaiſer böſe Abſichten vor und behauptet, durch die 
Könige von Frankreich und England und den Statthalter von Brandiz 
davon unterrichtet zu ſein, daß er nur ausgezogen ſei, um ſich des griechi— 
ſchen Reiches zu bemächtigen und ſeinen Sohn, den Herzog von Schwaben, 
zum Herrn desſelben zu machen. Ferner beſchwert er ſich darüber, daß 
Friedrich mit dem Großzupan von Serbien in ein Freundſchaftsverhältnis 
getreten ſei. Darum könne er ſeine in Nürnberg gemachten Zuſagen nur 
dann erfüllen, wenn ihm aus der Reihe der Fürſten eine Anzahl Geiſeln 
nach ſeiner Wahl geſtellt würde, und wenn man ihm die Hälfte aller 
etwaigen Eroberungen in Syrien verſpräche. So hoffte ſich Iſaak auf alle 
Fälle ſeinen Anteil am Gewinn zu ſichern, mochten die Deutſchen oder 
Saladin Sieger bleiben. 

Der Kaiſer war empört über die Behandlung der deutſchen Geſandten 
und hörte mit Entrüſtung die Verleſung des Briefes an. Doch zeigte er 
auch bei dieſer Gelegenheit, wie uns berichtet wird, ſeine ſo oft bewieſene 
Selbſtbeherrſchung und verbarg hinter einer gelaſſenen Miene ſeine innere 
Erregung ?. Mit Rückſicht auf das Schickſal der Gefangenen gab er zur 
Antwort, ſeine Ehre geſtatte ihm erſt, wenn die widerrechtlich eingekerker— 
ten Geſandten ausgeliefert ſeien, über die Wünſche des griechiſchen Kaiſers 
weiterzuverhandeln. 

Am 26. Auguſt zogen die Kreuzfahrer in Philippopel ein und fanden 
hier reiche Vorräte an Lebensmitteln aller Art; wenn ſie jetzt fremdes 
Eigentum nahmen, wo ſie es fanden, übten ſie nur gerechte Vergeltung. 
Die fruchtbare Umgebung bot ihnen auch für ihre Pferde reichliches Futter. 
Beim Furagieren kam es bald zu einem blutigen Zuſammenſtoß mit den 
Griechen. Auf Drängen des griechiſchen Kaiſers, welcher den Befehl ge— 
geben hatte, gegen die Deutſchen einen Kleinkrieg zu führen, aber eine 
Schlacht zu vermeiden, beſchloß der Protoſtrator Manuel Kamyzes, ein 
Brudersſohn Iſaaks, mit 2000 auserleſenen Berittenen von einem Hinter 
halt aus die Deutſchen beim Furagieren zu überfallen. Doch Herzog Fried— 


Iſaak eine Hilfsflotte von 100 Galeeren verſprochen habe. Von den Zugeſtändniſſen 
Saladins iſt uns nur das als ſicher überliefert, daß er dem griechiſchen Gottesdienſte 
in Paläſtina Duldung gewährte. Doch iſt mit Recht anzunehmen, daß Saladin die 
Abtretung ſyriſcher Gebietsteile und Unterſtützung gegen das Seldſchukenreich von 
Ikonium zuſagte. 

1 Mal, oben S. 218. 

2 Der Verfaſſer der Historia Peregrinorum zitiert Vergils Aeneis I. v. 209: 

Hoffnung zeigt er im Blick, tief birgt er den Gram in der Seele. 
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rich, welcher durch Armenier von dem Vorhaben Kenntnis erhalten hatte, 
zog frühmorgens mit 5000 Rittern aus und überraſchte die Griechen, 
welche ſich plötzlich ſtatt der Furagiere einem gepanzerten Ritterheer gegen— 
überſahen. Nur die alaniſchen Söldner hielten tapfer ſtand, während die 
Griechen mit dem Protoſtrator an der Spitze eiligſt die Flucht ergriffen. 
Nach dieſem ſiegreichen Treffen hatten die Deutſchen vorläufig Ruhe. 
Sie richteten ſich in Philippopel häuslich ein und unternahmen von dort 
aus Streifzüge. Eine Reihe von Städten wurden, zum Teil ohne Schwert— 
ſtreich, von ihnen genommen, und reiche Beute fiel in ihre Hände. All— 
mählich dehnten ſie ihre Herrſchaft über den ganzen Nordweſten Thra— 
ziens aus. 

Um ſich gegen Plünderungen zu ſchützen, erſchienen bald Armenier und 
auch tributpflichtige Bulgaren vor dem Kaiſer und baten demütig um 
Schonung ihrer Dörfer. Gegen förmliche, durch Treueid bekräftigte Unter— 
werfung und die Verpflichtung, für das Heer einen Markt zu liefern, 
wurde ihnen ihre Bitte erfüllt. Auf dieſem Markt wurden den Kreuz— 
fahrern Lebensmittel, beſonders Schlachtvieh in reichem Maße zu billigen 
Preiſen feilgeboten; ein Ochſe koſtete 5, ein Hammel 2—3 Denare. Der 
Kaiſer andererſeits hielt ſtreng darauf, daß ſich die Deutſchen keine Über— 
griffe zuſchulden kommen ließen; einige Knechte, welche einen Markt— 
diebſtahl begangen hatten, ließ er enthaupten. In dieſer Zeit nahm er auch 
zur beſſeren Überwachung der Diſziplin eine neue Gliederung des Heeres 
vor. Er faßte je 50 Mann zu einer Einheit zuſammen und ſtellte an die 
Spitze derſelben einen Aufſeher, welcher militäriſche und richterliche Funk— 
tionen ausübte. Über dieſen Aufſehern ſtand der Reichsmarſchall. Ferner 
richtete er einen Ausſchuß oder Kriegsrat von 60 Mitgliedern ein, welcher 
mit der Geſamtleitung des Kriegsweſens beauftragt wurde; dieſe Zahl 
wurde jedoch ſpäter im Intereſſe einer ſchnelleren und pünktlicheren Ge— 
ſchäftsführung und zur beſſeren Wahrung des Geheimniſſes auf 16 herab— 
geſetzt. 

Von Philippopel aus ſchickte Friedrich den Chorherrn Werner von 
S. Viktor in Mainz und einen Ritter Gottfried unter ſicherem Geleit einiger 
griechiſcher Fürſten als Geſandte nach Konſtantinopel, um noch einen 
Verſuch zur Freilaſſung der Gefangenen zu machen und dem griechiſchen 
Kaiſer ſeine wortbrüchige und völkerrechtswidrige Handlungsweiſe vor 
Augen zu halten. Die Verhandlungen zog Iſaak abſichtlich Wochen hin— 
durch in die Länge und hielt die Geſandtſchaft ſo lange zurück, daß man 
bereits fürchtete, ſie hätten das Schickſal der anderen geteilt. Endlich, 
nach langem Schwanken entſchloß er ſich, die Gefangenen freizugeben; 
Niketas will es geweſen ſein, der ihn dazu beſtimmte. Durch einen Brief 
machte Iſaak Kaiſer Friedrich Mitteilung von feinem Entſchluß. Am 
28. Oktober kehrten die deutſchen Geſandten nach viermonatiger Einkerke— 
rung zu den Ihrigen zurück. In ihrer Begleitung kamen die zuletzt nach 
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Konſtantinopel geſchickten Boten, der Mainzer Chorherr Werner und der 
Ritter Gottfried. Zugleich ſchickte der griechiſche Kaiſer eine Geſandtſchaft, 
geführt von dem Kanzler Johannes Dukas, mit einem Schreiben an Kaiſer 
Friedrich. Den aus der Gefangenſchaft Zurückkehrenden zogen Herzog 
Friedrich und andere Große mit 3000 Rittern entgegen und begrüßten 
fie mit hochgeſchwungenen Speeren und Schilden. Die griechiſchen Ges 
ſandten, welche darüber in großen Schrecken gerieten, beruhigte Herzog 
Friedrich mit dem Hinweis, ſolches geſchehe nach deutſcher Sitte, um die 
Ankommenden zu begrüßen — und die Gäſte zu ehren. Die Menge bewill⸗ 
kommnete den Biſchof Hermann von Münſter und ſeine Begleiter mit dem 
Liede „Hiute iſt herre din tach“, und der Kaiſer umarmte die Geretteten 
mit Tränen der Freude im Auge. 

Am folgenden Tage berichtete Biſchof Hermann vor der Verſammlung 
der Fürſten über die ſchmachvolle Behandlung, die ſie am griechiſchen Hofe 
erfahren hatten, wie ſie vor den Geſandten Saladins beſchimpft worden 
ſeien, wie der Patriarch Dofitheos in der Hagia Sophia in einer Hetz— 
predigt die Deutſchen „Hunde“ genannt und die Ermordung von Kreuz— 
fahrern den Griechen als ein gutes Werk geprieſen habe, durch das ſie 
Ablaß für andere Mordtaten gewännen. Nach dieſem erſchütternden Be— 
richt ließ der Kaiſer die griechiſchen Geſandten vor. Im Gegenſatz zu 
Kaiſer Iſaak, der die vornehmen deutſchen Geſandten bei ihrem Empfang 
hatte ſtehen laſſen, forderte er den Kanzler Johannes und ſeine Begleiter 
zum Sitzen auf, wies aber den griechiſchen Stallknechten und Köchen einen 
Platz neben ihnen an, dieſe ſo mit ihren Herren auf die gleiche Stufe 
ſtellend. Darauf verlas der Kanzler das kaiſerliche Schreiben, in welchem 
Iſaak ſeine früheren Zuſagen wiederholte: Verpflegung des Kreuzheeres 
und Stellung von Schiffen für die Überfahrt über den Hellespont von 
Seſtos nach Abydos, unter der Bedingung, daß die Deutſchen Frieden 
hielten und Geiſeln ſtellten. Im übrigen war der Brief in dem gleichen 
hochmütigen Tone abgefaßt wie der erſte; wieder redete er Friedrich nur 
König von Deutſchland an, während er ſich ſelbſt als Kaiſer der Römer 
bezeichnet. Von einer Entſchuldigung wegen der ſchimpflichen Behandlung 
der Geſandten, denen nicht einmal ihr Eigentum zurückgegeben war, ent⸗ 
hielt der Brief kein Wort. In ſeiner Antwort legte ſich Friedrich, wo er 
auf das Schickſal ſeiner Geſandten keine Rückſicht mehr zu nehmen 
brauchte, keine Schranken auf. Zunächſt wandte er ſich gegen die Form—⸗ 
verletzungen, die ſich Iſaak ihm gegenüber erlaubt habe. Mit berechtigtem 
Stolz wies er darauf hin, daß ſein Name Friedrich, den jener angeblich 
nicht kenne, in der ganzen Welt bekannt ſei. Die römiſche Kaiſerkrone 
ſei mit Recht von Byzanz nach ihrem alten Sitz zurückgekehrt, weil die 
oſtrömiſchen Kaiſer die Kirche nicht genügend beſchirmt hätten. Von Karl 
dem Großen, der fie in Rom erworben, ſei fie in vierhundertjähriger un 
unterbrochener Folge auf ihn übergegangen. Wiſſe denn Iſaak nicht, daß 
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er fie ſeit faſt 38 Jahren zu Recht trage, in Rom, der Hauptſtadt der 
Welt, von Papſt Hadrian gekrönt und geſalbt? Wenn Iſaak ihm in Zu⸗ 
kunft nicht die ſchuldige Ehrfurcht erweiſe, werde er ſeine Briefe zurück— 
weiſen. In unziemlicher Weiſe habe ihn Iſaak ſeiner Gnade verſichern 
laſſen; eines Menſchen Gnade bedürfe er nicht, ſondern nur Gottes, von 
Menſchen wünſche er nur Fürbitte bei Gott und auch dieſe nur von guten. 
Und wenn jener ſich den Titel „heilig“ beilege, ſo ſei das eine ſchöne 
Heiligkeit, welche Eidſchwüre breche und Geſandte mißhandle; vor einer 
ſolchen möge ihn Gott bewahren. Auf die Vorſchläge des Kaiſers könne 
er nur eingehen, wenn er ihm ſeinen Sohn, ſeinen Bruder, ſeinen Oheim 
und ferner den Kanzler, den Marſchall und den Truchſeß als Geiſeln 
ſtelle. Endlich verlangte Friedrich, daß ſeinen beſtohlenen Geſandten ihre 
Habe wiedererſtattet und Genugtuung geleiſtet werde 1. Mit dieſem Be— 
ſcheid kehrten die über die Sprache des Kaiſers aufs äußerſte erſchrockenen 
griechiſchen Geſandten nach Konſtantinopel zurück. 

Im Kreuzheere war nach den letzten Erfahrungen das Sprichwort 
„Der Gebrannte ſcheut das Feuer“ zu einem geflügelten Wort geworden?. 
Man traute dem griechiſchen Kaiſer überhaupt nicht mehr und ging viel- 
leicht in dieſem Mißtrauen zu weit. Allgemein nahm man an, daß Iſaak 
in heimtückiſcher Abſicht die Überfahrt der Deutſchen bis in den nahenden 
Winter hinein verzögert habe. Auch glaubte man, daß er den Plan habe, 
das Kreuzheer während der Überfahrt, wenn der eine Teil ſchon auf dem 
jenſeitigen Ufer, der zweite in den Schiffen und der dritte noch auf der 
europäiſchen Seite ſtände, zu Waſſer und zu Lande durch Türken und 
Kumanen überfallen zu laſſen. Doch abgeſehen von derartigen Befürch— 
tungen erſchien es ratſam, in Thrazien zu überwintern, wo Unterkunft 
und Lebensmittel in reichem Maße dem Heere zur Verfügung ſtanden. 
Weniger zur Erleichterung der Verpflegung, als um dem Kaiſer Iſaak in 
bedrohlichere Nähe zu rücken und dadurch einen Druck auf ihn auszuüben, 
nahm Friedrich eine Teilung des Heeres vor. Den Erzbiſchof Aimo von 
Tarantaiſe und die Biſchöfe Petrus von Toul, Rudolf von Lüttich, Diet⸗ 
bold von Paſſau und Hermann von Münſter ließ er mit dem größten Teil 
des Gepäcks und einer ſtarken Beſatzung in Philippopel zurücks. Der 
größte Teil des Heeres brach am 5. November von dort auf und zog 
das Maritzatal abwärts. Am 22. November erreichte man Adrianopel, 


1 In einem Briefe an feinen Sohn Heinrich vom 16. November 1189 ſchreibt 
der Kaiſer, daß Iſaak von der Habe der deutſchen Geſandten mehr als 2000 Mark 
zurückbehalten habe. 

2 Auch der Kaiſer gebraucht dieſes Wort „ustus timet uri“ in dem Brief an 
ſeinen Sohn. 

5 Urſprünglich hatte der Kaiſer, wie aus feinem Briefe an König Heinrich vom 
16. November hervorgeht, die Abſicht, ebenfalls in Philippopel zu überwintern. Vom 
Marſche aus kehrte er noch einmal nach Philippopel zurück, vermutlich, um mit den 
dort gebliebenen Biſchöfen über die Entlaſſung der Ungarn zu beraten. 
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das ebenſo wie Philippopel von den Einwohnern verlaſſen war und wegen 
ſeiner ſtarken Befeſtigungen und ſeiner reichen Umgebung ſich beſonders 
gut zum Winterquartier eignete. Die griechiſchen Truppen waren, ohne 
Widerſtand zu leiſten, vor den Deutſchen zurückgewichen und ſchienen ſich 
darauf beſchränken zu wollen, Konſtantinopel zu decken. 

Als der Kaiſer ſich noch in Philippopel befand, empfing er wieder einen 
Brief von König Bela. Dieſer befand ſich als Schwiegervater Kaiſer 
Iſaaks und Herzog Friedrichs von Schwaben in einer mißlichen Lage, 
ſeitdem zwiſchen den Deutſchen und Griechen offener Krieg ausgebrochen 
war, und bat deshalb, die Ungarn im Kreuzheere, welche nach Hauſe 
zurückzukehren wünſchten, zu entlaſſen. Da Friedrich ihrer Rückkehr nichts 
in den Weg legte, zogen am 19. November ſechs ungariſche Grafen ab, 
während drei andere zurückblieben. Den Heimkehrenden ſchloſſen ſich zwei 
kaiſerliche Boten an; der eine ſollte König Bela über das hinterliſtige 
Verhalten ſeines Schwiegerſohnes, des griechiſchen Kaiſers aufklären, der 
andere trug einen Brief an König Heinrich. In dieſem Briefe berichtet 
der Kaiſer feinem Sohne über die Lage des Kreuzheeres, über die Treu— 
loſigkeit Kaiſer Iſaaks und ſeinen Entſchluß, in Thrazien zu überwintern. 
In der Überzeugung, daß es ihm nur durch Gewalt gelingen werde, den 
griechiſchen Kaiſer gefügig zu machen, gibt er ſeinem Sohne Weiſung, die 
italieniſchen Seeſtädte zu veranlaſſen, ihm ihre Flotten zu Hilfe zu 
ſchicken; im Frühjahr gedenke er Konftantinopel zu Waſſer und zu Lande 
einzuſchließen. Darauf macht er Heinrich Mitteilung von der aufrei⸗ 
zenden Predigt des griechiſchen Patriarchen und fordert ihn auf, an den 
Papſt zu ſchreiben, damit dieſer Kreuzprediger ausſende, welche gegen die 
Griechen ihre Stimme erheben ſollten. Endlich ermahnt er ihn, gegen die 
Friedensſtörer im Reiche energiſch einzuſchreiten — er konnte nicht ahnen, 
daß ſein Sohn zur ſelben Zeit, als er dieſen Brief ſchrieb, mit Heinrich 
dem Löwen, der eidbrüchig nach Deutſchland zurückgekehrt war, im 
Felde lag. 

Wir ſehen, daß Friedrich jetzt ernſtlich mit dem Gedanken umging, 
Konſtantinopel einzunehmen. Wie er die Seekräfte des Abendlandes 
mobil machte, ſo knüpfte er jetzt wieder mit den Serben und Wlachen an, 
die ihm ſchon früher bei ſeinem Aufenthalt in Niſſa ihre Unterſtützung 
gegen das griechiſche Kaiſerreich angeboten hatten 1. Anfang Dezember 
gab er dem Herzog Berthold von Meran den Auftrag, mit dem Groß— 
zupan Neamanja wegen Entſendung eines ſerbiſchen Hilfsheeres in ver— 
trauliche Verhandlungen zu treten. Als dann um Weihnachten der 
Wlachenfürſt Kalopetros, der in ſeinem hochfliegenden Ehrgeiz nach dem 
griechiſchen Kaiſerthrone ſtrebte und ſich von ſeinen Untertanen bereits 
Kaiſer von Griechenland nennen ließ, ſich Kaiſer Friedrich zum Vaſallen 
anbot und ihm verſprach, zum Angriff auf Konſtantinopel 40 000 
1 Pgl. oben S. 225. 
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wlachiſche und kumaniſche Bogenſchützen zu Hilfe zu ſchicken, glaubte 
Friedrich dieſes Anerbieten nicht ohne weiteres ablehnen zu ſollen, ſondern 
entließ den Boten mit einem freundlichen Schreiben. 

Von Adrianopel aus begann nun Friedrich ſyſtematiſch eine Okku— 
pation ganz Thraziens durchzuführen. Biſchof Konrad von Regensburg 
nahm die Stadt Probaton, das heutige Prawada, und machte hier reiche 
Beute an Lebensmitteln. Der Reichstruchſeß und der Reichsſchenk er— 
oberten die Burg Nikitz (Chaß-Köi), die in dem Rufe eines Giftmiſcher— 
neftes ſtand !. Die Griechen hatten gefliſſentlich das Gerücht verbreitet, 
daß der Wein in dieſer Gegend vergiftet ſei, und hatten die Deutſchen 
vor dem Genuß desſelben gewarnt; auch hatte daraufhin ein öffentliches 
Edikt die gleiche Warnung ausgeſprochen. Doch den Kreuzfahrern, welche 
ſich nicht daran kehrten, ſchadete der Genuß des Weines nicht; und die 
Berichterſtatter wiſſen von den Wundern zu erzählen, die Gott an ſeinen 
Streitern habe geſchehen laſſen, daß ſie vergifteten Wein, ohne Schaden 
zu nehmen, getrunken hätten, während Griechen, denen man denſelben 
eingeflößt hätte, unter den fürchterlichſten Zuckungen geſtorben wären. 
Glänzende Waffentaten führte der Herzog Friedrich von Schwaben aus. 
Er erſtürmte am 24. November das für uneinnehmbar geltende Timotikon 
(Dimotika) am Einfluß des Kizilnehr in die Maritza, das durch den Auf— 
enthalt König Karls XII. von Schweden bekannt geworden iſt. Als 
erſter erſtieg der Ritter Hugo von Worms die Mauer und hielt allein dem 
Feinde ſtand, bis Herzog Friedrichs Bannerträger und Marſchall Diemar 
mit anderen Rittern das Tor erſtürmte. Die Verteidiger, unter denen 
ſich wieder wie in dem Gefecht bei Philippopel?, die alaniſchen Söldner 
tapfer hielten, wurden bis auf die Weiber und Kinder ſämtlich nieder: 
gemacht; ihre Zahl wird auf 1500 angegeben, während die Deutſchen 
an Toten nur 3 Ritter verloren haben ſollen. Auch hier machten die 
Eroberer reiche Beute. Zahlreiche andere Städte Thraziens fielen nach 
und nach in die Hände der Kreuzfahrer. Während ſie ſelbſt, vom Glück 
begünſtigt, nur geringe Verluſte hatten, fügten ſie den Griechen ungeheu— 
ren Schaden zu. Auf dieſe Weiſe hatten die Ritter, was ſie wünſchten, 
Abenteuer und Beute; das Heerlager in Adrianopel war ſtets aufs beſte 
verſorgt. Immer wieder zeichnete ſich hierbei der Herzog Friedrich von 
Schwaben aus, den der Soldatenwitz nicht anders als den Proviant— 
meiſter des Heeres nannte ?. So zog er durch Thrazien nach Süden und 
drang bis zu dem reichen Enos an der Maritzamündung vor. Dann 
wieder züchtigte er räuberiſche Gebirgsbewohner. Und im weiteren Ver— 


1 Riezler J. o. S. 44, Anm. 2, vermutet, daß unter dem Gifte, welches in Nikitz 
und ſeiner Umgebung bereitet und von dort an den Hof geliefert wurde, Opium zu 
verſtehen ſei. 

Vgl. oben S. 230. 

® Economus seu dispensator exereitus. 
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laufe des Winters, Ende Januar 1190, bemächtigte er ſich der auf der 
Straße nach Konſtantinopel gelegenen Stadt Arkadiopel (Tſchatal-Borgas) 
und behauptete am 3. Februar gegen eine überlegene feindliche Heeres— 
macht das Feld. „Zum kleinen Krieg und zum Plündern beſonders 
tauglich“ zeigten ſich die Böhmen, welche auf einem Zuge bis zum 
Meere gelangten und beutebeladen heimkehrten. Noch im Februar 1190, 
als die Friedensverhandlungen mit Konſtantinopel vor dem Abſchluß ſtan— 
den, wandte ſich eine Heeresabteilung unter dem Biſchof Gottfried von 
Würzburg und den Grafen Heinrich von Salm, Dietrich von Wied und 
den Brüdern Heinrich und Simon von Sponheim gegen das Land der 
Wlachen; zwei Städte wurden hier ohne Widerſtand beſetzt, eine dritte 
wurde unter furchtbarem Blutvergießen erobert und in Brand geſteckt. 
Eine andere Abteilung, geführt von dem Grafen Friedrich von Abenberg 
und dem Vogt Friedrich von Berg, unternahm um dieſelbe Zeit eine 
Streife nach dem Süden. 

Dieſe Beutezüge, durch welche den Kreuzfahrern faſt mühelos reicher 
Gewinn und Überfluß zuſtrömte, wo kaum einer bei der Requiſition der 
notwendigſten Dinge ſtehen blieb, mußte naturgemäß die Zucht im Heere 
lockern; ſie hatten Habſucht, Schwelgerei und Sittenloſigkeit im Gefolge. 
Wieder mußte der Kaiſer eingreifen und mit Strenge gegen die Zucht— 
loſigkeit im Heere vorgehen, wieder hören wir von Todesſtrafen. Mit 
anderen Mitteln ſchritt er gegen die Unſittlichkeit ein; es wird uns berich— 
tet, daß ein ertapptes Paar, nackt und die Hände auf den Rücken ge— 
bunden, unter allgemeinem Gelächter durch die Straßen von Adrianopel 
geführt und dann in das kalte Winterwaſſer der Maritza untergetaucht 
wurde. 

Sobald das Gros des Heeres ſich in Adrianopel häuslich einge— 
richtet hatte, beſchloß der Kaiſer, die in Philippopel zurückgebliebene 
Abteilung nebſt dem Gepäck nach dort zu holen. Deshalb entſandte er 
am 7. Dezember 1200 Mann unter Führung des Herzogs Berthold 
von Meran, des Grafen Florentius von Holland und des Vogts Fried— 
rich von Berg. Die Griechen hatten hier inzwiſchen einen Kleinkrieg 
organiſiert und bei Batkun, einer Bezirkshauptſtadt, welche weſtlich von 
Philippopel in einem anmutigen Tale zwiſchen den Vorbergen der Rho— 
dope und des Hämus lag, den Truppen des Biſchofs von Paſſau durch 
einen Überfall eine empfindliche Schlappe beigebracht. Aber Herzog 
Berthold wetzte jetzt die Scharte wieder aus. Von Philippopel aus 
unternahmen die Deutſchen noch weitere Streifzüge. So kamen ſie nach 
einem Orte, namens Graditz, und übten für eine Verhöhnung der Kreuz— 
fahrer, die hier auf Bildern als Reittiere der Griechen dargeſtellt waren, 
blutige Vergeltung. Der Vogt Friedrich von Berg ſoll ſogar über das 
hohe Rhodopegebirge in die fruchtbare mazedoniſche Ebene hinabgeſtiegen 
und bis in die Nähe von Saloniki gedrungen ſein. Mitte Januar brachen 
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die Kreuzfahrer mit dem geſamten Troß von Philippopel auf. Beim Ab⸗ 
zuge ſteckten ſie die Stadt ebenſo wie Berrhoe in Brand, ſei es aus Rache, 
oder um den Griechen keine Stützpunkte zurückzulaſſen. Anfang Februar 
war das ganze Heer wieder in Adrianopel vereinigt. 

Aber über all dieſen Kämpfen ließ der Kaiſer das eine große Ziel 
des Kreuzzuges, die Befreiung des Heiligen Landes, nicht aus dem Auge. 
Noch hoffte er, daß der griechiſche Kaiſer, durch Schaden klug geworden, 
ſich nachgiebig zeigen würde, und verſuchte von neuem, für einen aus— 
reichenden Markt und die Überfahrt die notwendigen Garantien zu er— 
langen. Anfangs ſchien Iſaak auch tatſächlich geneigt zu ſein, die Ver— 
handlungen zum Abſchluß zu bringen, und ſchickte zwei Bevollmächtigte, 
den Panſevaſtos Akolouthos Eumathios Philokales und den Piſaner Jakob, 
nach Adrianopel, welche am Heiligen Abend dort eintrafen. Aber es 
wiederholte ſich das alte Spiel: zuerſt verſprachen die Griechen alles, dann 
nahmen ſie ihre Verſprechungen wieder zurück und verweigerten die Gei— 
ſeln, bis Friedrich ſchließlich die Verhandlungen abbrach und die Geſandten 
mit einer förmlichen Kriegserklärung wieder nach Hauſe ſchickte. Noch war 
Iſaak von ſeinem byzantiniſchen Hochmut nicht geheilt, obwohl er durch 
ſeine Starrköpfigkeit ſein Land immer mehr der Verwüſtung ausſetzte und 
jede geſcheiterte Verhandlung die Erbitterung der Deutſchen ſteigern mußte. 

In der zweiten Hälfte des Januar kam der Bote, welchen der Kai— 
ſer mit den heimkehrenden Ungarn an den König Bela geſchickt hatte, 
wieder in Adrianopel an. Er trug einen auf Vorzeigen berechneten 
Brief an den griechiſchen Kaiſer bei ſich, in welchem der König ſeinem 
Schwiegerſohn Vorſtellungen wegen ſeiner Unnachgiebigkeit machte. Doch 
hatte der Bote den Eindruck gewonnen, daß die Erfolge der Deut— 
ſchen, im beſonderen die Einnahme von Dimotika, durchaus nicht nach 
dem Wunſche des Königs waren. Durch den Boten erfuhr der Kaiſer 
auch von den wichtigſten Geſchehniſſen im Abendlande, daß König Wilhelm 
von Sizilien am 18. November geſtorben und die Krone des Norman— 
nenreiches auf König Heinrich und ſeine Gemahlin Konſtanze übergegan— 
gen war, daß König Heinrich II. von England ſchon früher, am 6. Juli, 
verſchieden war, und daß deſſen Nachfolger Richard und König Philipp 
Auguſt von Frankreich ſich zum Kreuzzuge rüſteten. 

Ungefähr um dieſelbe Zeit, am 21. Januar 1190, erſchienen die beiden 
Bevollmächtigten des griechiſchen Kaiſers wieder und boten dieſes Mal die 
von Kaiſer Friedrich verlangte Stellung ſehr vornehmer Geiſeln an. Der 
Kaiſer ging auf das Angebot ein und gab den griechiſchen Geſandten 
ſeinerſeits den Grafen Berthold von Künsberg, den früheren Legaten von 
Italien, den Reichstruchſeß Markward von Anweiler und den Kämmerer 
Markward von Neuenburg als Unterhändler mit. Dabei ließ er aber, 
durch die bisherigen Erfahrungen gewitzigt, nicht ab, einen weiteren Druck 


236 


PFF 


[1190] Das Kreuzheer im griechiſchen Reiche 


auf den griechiſchen Kaiſer auszuüben. An einem und demſelben Tage mit 
der griechiſchen Geſandtſchaft traf der Herzog Berthold von Meran mit 
einer Botſchaft aus Serbien in Adrianopel ein, ging aber ſchon am näch⸗ 
ſten Tage im Auftrage des Kaiſers wieder zurück, um mit dem Großzupan 
über den Abſchluß eines Bündniſſes weiter zu verhandeln. Auch die Streif— 
und Beutezüge wurden, wie wir bereits ſahen, weiter fortgeſetzt, ſolange 
von der Gegenſeite nicht ein Markt zur Verfügung geſtellt wurde. 

Die Beweggründe, welche den griechiſchen Kaiſer endlich zum Ein— 
lenken beſtimmten, laſſen ſich deutlich erkennen. Immer von neuem ſah 
er ſein Land und ſeine Städte der Plünderung und Verwüſtung faſt 
widerſtandslos preisgegeben; bis in bedrohliche Nähe von Konftantinopel 
dehnten die Deutſchen ſchon ihre Streifzüge aus. Die Verhandlungen 
Kaiſer Friedrichs mit den Serben- und Wlachenfürſten waren ihm nicht 
verborgen, ebenſowenig die an die italieniſchen Seeſtädte ergangene Auf- 
forderung, ihre Flotten gegen Konſtantinopel zu entſenden. Dazu kam 
der Regierungswechſel in Sizilien und die Nachricht, daß die Könige von 
England und Frankreich ernſtliche Anſtalten zum Kreuzzuge machten. 
Mußte endlich Iſaak nicht fürchten, noch ehe es zur Entſcheidung kam, 
gleich manchem ſeiner Vorgänger vom Throne geſtoßen zu werden? Daß 
ihn ſchließlich die Angſt zum Nachgeben trieb, iſt von weltgeſchichtlicher 
Bedeutung. Die Zertrümmerung des byzantiniſchen Reiches wäre den 
Deutſchen mit derſelben Leichtigkeit und noch größerem Rechte gelungen 
wie 15 Jahre ſpäter den Franzoſen. 

Am 14. Februar kehrten die beiderſeitigen Geſandtſchaften vom grie— 
chiſchen Hofe nach Adrianopel zurück. Sie brachten einen Vertragsentwurf 
mit, über den man ſich in Konſtantinopel geeinigt hatte, und der allen 
Forderungen Friedrichs genügte. Der öſterreichiſche Kleriker Ansbert, wel— 
cher an dem dritten Kreuzzuge teilgenommen und uns eine Darſtellung 
desſelben hinterlaſſen hat, berichtet ausführlich den Inhalt des Vertrages: 
Der griechiſche Kaiſer verzichtet auf jeden Erſatz für alle Kriegsſchäden, 
welche die Kreuzfahrer ſeinem Lande zugefügt haben. Er ſtellt ihnen für 
die Überfahrt über den Hellespont in den Häfen von Gallipoli und Seſtos 
eine genügende Zahl vollſtändig ausgerüſteter Schiffe zur Verfügung, näm⸗ 
lich 15 Galeeren, 70 große Transportſchiffe und 150 zum Überſetzen der 
Pferde geeignete Fahrzeuge. Die Galeeren ſtehen dem Kaiſer für die 
Sicherung des Heeres zur freien Verfügung, doch darf er ſie nicht dazu 
verwenden, dem griechiſchen Reiche irgendwelchen Schaden zuzufügen oder 
andere Schiffe an der Fahrt nach Konſtantinopel zu hindern. Um jeden 
Verdacht zu verhüten, ſollen während der Überfahrt des Kreuzheeres alle 
dazu nicht verwendeten Galeeren zwiſchen Abydos und Konſtantinopel an 
den Küſten vor Anker liegen. Das griechiſche Heer ſoll ſich dem deutſchen, 
ſolange dieſes noch auf byzantiniſchem Boden ſteht, mindeſtens vier Tage— 
märſche entfernt halten. Für die Dauer der Überfahrt ſollen dem Kaiſer 
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zwei Städte an der Küſte übergeben werden. Dagegen verpflichtet fich 

dieſer, den beiden Städten und ihren Bewohnern keinerlei Unbilden zuzu— 

fügen. Das Kreuzheer ſoll bei der Überfahrt und weiterhin auf grie— 

chiſchem Boden, ſoweit es Ort und Zeit zulaſſen, reichlichen Markt finden. 

Der Preis für die Lebensmittel ſoll der gleiche ſein, wie er dem griechi— 

ſchen Kaiſer ſelbſt berechnet wird. Der Kurs der verſchiedenen Münzſorten 

wird genau geregelt; eine Mark Silber foll 5% Hyperperen (Goldbyzan— 
tiner), ein Hyperperon 120 Stamina gelten, ohne Unterſchied zwiſchen 
älteren und neueren Münzen. Sollte indeſſen der Panſevaſtos Akolouthos 
Eumathios Philokales, dem die Ausführung der Vertragsbeſtimmungen 
übertragen wird, nicht imſtande ſein, die griechiſchen Untertanen zur frei— 
willigen Lieferung der Lebensmittel zu vermögen, ſo ſollen die Kreuzfahrer 
befugt ſein, auf eigene Fauſt mit Gewalt zu requirieren, doch unter der 
Bedingung, daß ſie den Grundbeſitz der Einwohner nicht Heiden überlaſſen. 
Ferner ſoll der griechiſche Kaiſer allen ſeinen griechiſchen, armeniſchen und 
lateiniſchen Untertanen, welche ſich dem Kaiſer der Römer — dieſer Titel | 
wird jetzt Friedrich zugeſtanden — angeſchloſſen und die Deutſchen auf 
irgendeine Weiſe unterſtützt haben, volle Amneſtie gewähren. Alle Ge— 
fangenen, welche die Griechen gemacht haben, Pilger wie Handelsleute, 
ſind auszuliefern. Endlich muß ſich der griechiſche Kaiſer verpflichten, den 
in Konſtantinopel gefangen geſetzten deutſchen Geſandten, den Biſchof Gott 
fried von Würzburg, dem Grafen Ruprecht von Naſſau und deren Be— 
gleitern nach dem Ermeſſen Kaiſer Friedrichs vollſtändigen Schadenerſatz 
zu leiſten. Zum Unterpfand für gewiſſenhafte Ausführung dieſer Ab— 
machungen hat Kaiſer Iſaak 18 Geiſeln zu ſtellen, und zwar 6 Prinzen 
kaiſerlichen Geblüts mit Herzogsrang, 6 hohe Beamte und 6 angefehene 
Bürger von Konſtantinopel. Mit Namen werden aufgeführt: Andronikos, 
der Sohn des Johannes Angelos, eines Bruders des griechiſchen Kaiſers, 
Michael, der Sohn des Alexios Angelos, eines Oheims Kaiſer Iſaaks, 
Michael, der Sohn des Sevaſtoſtrators Johannes Dukas, eines anderen 
Oheims des Kaiſers, der Stratobaſileus Manuel, Sohn eines Vetters des 
Kaiſers, Alexios, der Sohn des uns bereits bekannten Protoſtrators Manuel 
Kamyzes !, der Sevaſtos Monomachii Manuel, Sohn des Uriennios 
Joſeph und der genannte Eumathios Philokales. Zwölf von den Geiſeln 
ſollen entlaſſen werden, wenn das Kreuzheer den Hellespont überſchritten 
hat, ſechs, darunter Eumathios Philokales, dasſelbe bis nach Philadelphia 
begleiten. Ein Nachtrag fügt noch hinzu, daß das Kreuzheer binnen 
20 Tagen nach Ratifikation des Vertrages von Adrianopel aufbrechen ſoll; 
auf dem Wege zum Hellespont dürfen die Deutſchen nach Bedarf Ge— 
treide, Futter und Wein von den Einwohnern nehmen, haben ſich aber 
jeder Brandſchatzung und ſonſtiger Gewalttätigkeit zu enthalten. 


1 Vgl. oben S. 229. 
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So hat es Friedrich, mit Zähigkeit an dem geſteckten Ziele feſthaltend, 
verſtanden, den verſchmitzten Griechen, die bis ins einzelne gehenden Be— 
ſtimmungen Satz für Satz abzuringen und ihnen jede Möglichkeit zur 
Umgehung des Vertrages zu rauben. Nachdem derſelbe von beiden Seiten 
angenommen war, wurde er, nicht wie zu Nürnberg nur durch den Kanz— 
ler, ſondern durch soo der angeſehenſten Männer des griechiſchen Reiches 
und der Hauptſtadt im Namen des Kaiſers Iſaak in der Sophienkirche 
vor dem Patriarchen Doſitheos beſchworen, und der Patriarch beſtätigte 
Kaiſer Friedrich dieſe Handlung durch ein eigenhändig unterzeichnetes 
Schriftſtück. Auch auf deutſcher Seite wurde der Vertrag zu Adrianopel 
in Gegenwart der griechiſchen Geſandten von 500 Rittern im Namen 
Kaiſer Friedrichs feierlichſt beſchworen. 

Mit den deutſchen und griechiſchen Geſandten zuſammen war auch der 
Ritter Gottfried von Wieſenbach, den der Kaiſer vom „Hoftage Chriſti“ 
aus vor nunmehr faſt zwei Jahren an den Sultan von Ikonium ge— 
ſchickt hatte!, nebſt einem Geſandten des Sultans in Adrianopel ange— 
kommen. Beide waren von Kaiſer Iſaak auf ihrer Durchreiſe durch Kon— 
ftantinopel mit Gewalt zurückgehalten, ihrer Habe beraubt und acht Wochen 
lang eingekerkert worden; jetzt hatten ſie beim Abſchluß des Vertrages 
die Freiheit wiedererlangt. Sie überbrachten ein im freundſchaftlichen 
Tone abgefaßtes Schreiben Kilidſch Arslans, der dem Käaiſer ſicheren 
Durchzug, Verpflegung und jede ſonſtige Unterſtützung verſprach. Zwei 
Tage darauf, am 16. Februar, kam abermals ein Bote aus Ikonium, 
diesmal von Arslans Sohn Kutbeddin. Während nämlich der erſte Ge— 
ſandte mit Gottfried von Wieſenbach in Konſtantinopel gefangen gehalten 
wurde, hatte der alte Sultan ſein Reich unter ſeine zehn Söhne geteilt 
und Ikonium ſelbſt Kutbeddin übertragen. Auch der Sohn verſicherte 
dem Kaiſer ſeine Freundſchaft und machte die gleichen Verſprechungen 
wie der Vater, die ſich nur zu bald als trügeriſch herausſtellen ſollten. 

In der zweiten Hälfte des Februar war man in Adrianopel eifrig mit 
den Vorbereitungen zum Aufbruch beſchäftigt. Die in Philippopel vor⸗ 
genommene Einteilung des Heeres in Gruppen zu je 50 Mann unter 
einem Vorſteher hob jetzt Friedrich auf und übernahm nach Beratung 
mit den Fürſten den alleinigen Oberbefehl, um auf dem Marſche die Streit— 
kräfte feſt in einer Hand zuſammenzufaſſen und eine Zerſplitterung der— 
ſelben zu verhüten, und ließ ſich die ſämtlichen Kreuzfahrer eidlich ver— 
pflichten, ſeinen Anordnungen bis ſechs Wochen nach Einzug in Antiochia 
unbedingt Folge zu leiſten. Vorher ließ er noch durch die Gruppenführer 
eine genaue Beſtandaufnahme des Heeres vornehmen. Die bisherigen Ver 
luſte waren nicht allzu groß geweſen und durch die Nachzügler reichlich 
aufgewogen worden. In dem Briefe an König Heinrich, vom 16. Novem- 
ber 1189, teilt Friedrich mit, daß, abgeſehen von den Gefallenen, über 100 
Vgl. oben S. 209. 
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an Krankheit geftorben ſeien; ſehr groß war dagegen der Verluſt an 
Pferden geweſen. Auf den von Philippopel und Adrianopel aus unter⸗ 
nommenen Zügen hatte man nur eine geringe Zahl an Rittern eingebüßt; in 
Adrianopel waren noch in den letzten Wochen der Tod des Grafen Simon 
von Sponheim und der Ritter Gobert von Apremont und Reinold von 
Reifenberg zu beklagen. 

Die in dem Vertrage mit Kaiſer Iſaak in Ausſicht geſtellten Geiſeln 
trafen am 27. Februar in Adrianopel ein und brachten, neben wertvollen 
Geſchenken für Kaiſer Friedrich, als Entſchädigung der beraubten deutſchen 
Geſandten 4 Zentner ſilberne Münzen mit. Mehrere der hohen griechiſchen 
Beamten, Richter des Hippodroms, welche als Geiſeln verſprochen waren, 
hatten ſich aus Angſt vor den Deutſchen verſteckt und mußten durch andere, 
niedrigere erſetzt werden; ſie wurden von Kaiſer Iſaak mit Abſetzung und 
Vermögenseinziehung beſtraft, aber ſpäter wieder reſtituiert. In dieſen 
Tagen richtete der Wlachenfürſt Kalopetros ein Geſuch an Friedrich um 
Unterſtützung gegen die Griechen und umgekehrt bat ein griechiſcher Groß— 
würdenträger um Hilfe gegen die aufſtändiſchen Wlachen. Aber beide An— 
träge lehnte Friedrich ab; er hatte jetzt nur das eine Ziel im Auge, die 
Fortſetzung des Kreuzzuges. 

Nachdem Markward von Neuenburg und Berthold von Künsberg zur 
Aufklärung vorausgeſchickt waren, brach am 1. März Herzog Friedrich mit 
den Schwaben und Bayern von Adrianopel auf; das übrige Heer folgte 
am nächſten Tage. Unterwegs hatte man durch die Unbilden der Witte— 
rung und ſtarke Regengüſſe ſchwer zu leiden und mußte infolge der Grund— 
loſigkeit der Wege am Palmſonntag (18. März) in Roſſa (Rus⸗Köi) den 
größten Teil der Wagen und Karren zurücklaſſen und das Gepäck auf 
Saumtieren weiterſchaffen. Am 21. März war das geſamte Kreuzheer in 
Gallipoli vereinigt. Friedrich hatte es nämlich bequemer gefunden, die 
Überfahrt nur von einem Hafen aus vorzunehmen, und alle Fahrzeuge 
dahin beordert. Einige Tage vorher hatten venezianiſche Frachtſchiffe mit 
Lebensmitteln auf der Fahrt nach Konſtantinopel infolge des Sturmes dort 
anlegen müſſen und waren von Markward von Neuenburg und Berthold 
von Künsberg, welche mit dem Vortrab vorausgeeilt waren, aufgefordert 
worden, ihre Ladung an die Kreuzfahrer zu verkaufen. Da aber die Repu— 
blik Venedig in den letzten Jahren ſich dem griechiſchen Kaiſer wieder ge— 
nähert und ſogar ein Bündnis mit ihm abgeſchloſſen hatte, waren die vene⸗ 
zianiſchen Schiffer heimlich nach Konſtantinopel weitergeſegelt. Doch als 
ſie durch die widrigen Winde wieder nach Gallipoli zurückgetrieben wurden, 
erblickten die Kreuzfahrer darin den Finger Gottes und zwangen die 
Schiffer, ihnen die Ladung zu verkaufen. Zufällig trafen zur ſelben Zeit 
piſaniſche Geſandte in Gallipoli ein, welche auf Veranlaſſung König Hein: 
richs dem Kaiſer ihre Bereitwilligkeit ausſprachen, zur Belagerung Kon⸗ 
ſtantinopels die gewünſchten Schiffe zu ſtellen. 
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Am Gründonnerstag (22. März) ſetzte Herzog Friedrich als erſter mit 
großem Pomp über die Meerenge. An dieſem und den nächſten beiden 
Tagen folgten trotz ungünſtiger Witterung ſeine Leute, die Schwaben und 
Bayern, nach. Am Oſterſonntag nahm der Sturm derartig an Heftigkeit 
zu, daß eine Überfahrt unmöglich war. So feierte man, aus der Not eine 
Tugend machend, das Oſterfeſt. Als am Oſtermontag das Wetter beſſer 
geworden war, begann die Einſchiffung der übrigen Abteilungen. Am 
Mittwoch, dem 28. März, fuhr als letzter der Kaiſer ſelbſt, unter Trom— 
petenſchall und von 5 Galeeren geleitet, über den Hellespont. Glücklich, 
ohne Verluſt war die Überfahrt abgelaufen. Sobald der Kaiſer den 
Boden Kleinaſiens betreten hatte, entließ er dem Vertrage gemäß zwölf 
von den griechiſchen Geiſeln, während die übrigen ſechs das Heer noch 
weiter bis Philadelphia begleiteten. 


Das Kreuzheer in Kleinaſien. Kaiſer Friedrichs Tod 


Bereits am 29. März ſetzt man den Marſch auf aſiatiſchem Boden 
in ſüdöſtlicher Richtung fort, nachdem man, um ſchneller vorwärts zu 
kommen, noch weitere Wagen und Karren zurückgelaſſen hatte. In den 
erſten Tagen führte der Weg durch ein rauhes, waſſerarmes Gebirgsland, 
bis man am dritten Tage in ein Tal gelangte, das Nahrungsmittel und 
Wein bot. Am 1. April raſtete das Heer in Bigha, einer von Lateinern 
bewohnten Stadt am Granikus. Am 7. April erreichte man die große, 
von Konſtantinopel über Smyrna nach Ikonium führende Straße. Unter⸗ 
wegs wurden die Kreuzfahrer vielfach durch räuberiſche Überfälle der 
Griechen beläſtigt; doch traf den griechiſchen Kaiſer offenbar nicht die 
Schuld daran. Dieſer überſandte Friedrich ſogar in einer Stadt, namens 
Ayos, nochmals Geſchenke, ein Zelt und einen goldenen Becher, und als 
man am 21. April Philadelphia (Alaſchehr) erreicht hatte, wurden die 
griechiſchen Geiſeln in allen Ehren entlaſſen. 

Auf Bitten des griechiſchen Statthalters ſchlug der Kaiſer vor dieſer 
Stadt ein Lager auf. Hier wurden dem Heere auch, wie es ſcheint, Lebens— 
mittel zum Kauf angeboten, aber wohl nicht in ausreichendem Maße. 
Als die Deutſchen dann auf eigene Fauſt in der Umgebung der Stadt zu 
furagieren begannen, erhitzten ſich die Gemüter der Griechen. Sie fingen 
mit Kreuzfahrern, welche die Stadt betreten hatten, Streit an, fielen 
über ſie her und behielten einige von ihnen in der Stadt gefangen zurück. 
Als der Kaiſer daraufhin dem griechiſchen Statthalter Vorhaltungen machen 
ließ, war dieſer beſonnen genug, die ſofortige Freilaſſung der Gefangenen 
anzuordnen. Er und die angeſehenſten Bürger der Stadt beſchworen ihre 
Unſchuld an dieſen Vorgängen und erklärten ſich zu jeder Genugtuung be— 
reit, wenn der Kaiſer nur ihre Stadt, die äußerſte Grenzfeſte gegen die 
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Türken, verfchonen wolle. Inzwiſchen aber waren bereits Böhmen und 
Regensburger in ihrer Erbitterung gegen die Stadt gerückt, um ſie im 
Sturm zu nehmen. Da eilte der Kaiſer herbei und gebot Einhalt. An 
demſelben Tage noch zog man weiter. 

Unter großen Beſchwerden überſtiegen die Kreuzfahrer die Ausläufer 
des Tmolosgebirges; denn bereits machte ſich der Mangel an Laſttieren 
immer fühlbarer. Darauf gelangten ſie an mehreren zerſtört liegenden 
Städten vorbei über einen Nebenfluß des Mäander in ein fruchtbares 
Tal mit üppiger Vegetation und von dort nach Laodicea, der letzten 
griechiſchen Stadt!. Hier wurden fie von dem griechiſchen Statthalter 
freundlich aufgenommen und auf das beſte verpflegt. 

Nachdem das Kreuzheer einen Tag in Laodicea geraſtet hatte, über— 
ſchritt es am 27. April die ſeldſchukiſche Grenze. Es folgten nun drei 
Wochen ſchwerſter Leiden, „wie fie, nach den Worten Ansberts, „in Jahr⸗ 
hunderten unerhört waren“. Man ſtieg zunächſt in ein ödes Tal mit einem 
langgeſtreckten Salzſee hinab, in „ein Land des Schreckens und der Bitter⸗ 
keit“. Die Bewohner des Landes waren wilde, nomadiſierende Turko⸗ 
mannen, welche, mit ihren Herden von einem Weideplatz zum anderen 
ziehend, unter freiem Himmel oder unter Zelten aus Tierfellen hauſten. 
Als die Kreuzfahrer das Tal betraten, erblickten fie nach Tauſenden zäh⸗ 
lende Herden von Rindern, Pferden, Kamelen, Eſeln, Schafen und Zie— 
gen. In dem guten Glauben an die Vertragstreue des Sultans ließen 
fie die Herden unberührt; bald genug ſollten fie dies bereuen und erfen- 
nen, daß fie in Feindes⸗, nicht in Freundesland waren. Beim Anblick des 
Heeres hatten die Turkomannen ihre Zelte und Herden im Stich gelaſſen 
und waren in die Berge geflüchtet. Aber ſchnell kehrten fie zurück und um⸗ 
ſchwärmten die Kreuzfahrer auf ihren flüchtigen Roſſen. Bald angrei- 
fend, bald zurückweichend, ließen ſie ihnen bei Tag und Nacht keine Ruhe; 
niemand durfte es wagen, ſeine Rüſtung abzulegen. Man war gezwungen, 
ſtets in geſchloſſenen Kolonnen zu marſchieren, Furagieren in kleineren 
Abteilungen war kaum noch möglich. Nur mit Mühe konnte man für die 
Pferde dürftiges Futter und Waſſer finden. Schon nach wenigen Tagen, 
am 30. April, mußte ein Teil des Gepäcks zurückgelaſſen werden, auf das 
ſich die Feinde wie die Raubtiere ſtürzten. Dies ſollte ihnen aber teuer 
zu ſtehen kommen. Friedrich ließ das Gepäck in Brand ſtecken, und als der 
Rauch, welcher ſich entwickelte, die Luft unſichtig machte, fielen die Deut— 
ſchen über die Türken her und machten etwa 300 von ihnen nieder. Schon 
zwei Tage ſpäter kam es wieder zu einem Kampfe, in dem ſich Herzog 
Friedrich von Schwaben, Herzog Berthold von Meran, der Vogt Fried— 
rich von Berg und die Grafen Ulrich von Kyburg und Konrad von Oettin— 

In der Nähe von Laodicea hatten auf dem zweiten Kreuzzuge die Deutſchen 


unter Biſchof Otto von Freiſing und bald darauf die Franzoſen unter König Ludwig VII. 
blutige Niederlagen erlitten. Vgl. Bd. IV, S. 459. 
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gen beſonders auszeichneten. Solche Erfolge belebten den Mut und die 
Stimmung im Heere, und von manchem tapferen Streich wiſſen unſere 
Berichterſtatter zu erzählen. 

Am Himmelfahrtstage (3. Mai) erhielt der Kaiſer die Nachricht, daß 
die Türken den nahen Engpaß von Myriokephalon, welcher auf dem Wege 
der Kreuzfahrer lag, mit 30 ooo Mann beſetzt hätten. Hier hatten einſt 
die Türken im Jahre 1176 dem Kaiſer Manuel von Konſtantinopel eine 
ſchwere Niederlage beigebracht !; ein gleiches Schickſal hofften ſie jetzt 
Kaiſer Friedrich zu bereiten. Da es unmöglich ſchien, den Paß mit Gewalt 
zu nehmen, beſchloß Friedrich, ihn zu umgehen. Unter Führung eines vor— 
nehmen türkiſchen Gefangenen, dem man Leben und Freiheit verſprach, 
ſchlug man die nordweſtliche Richtung auf Philomelion ein. Aber auch 
dieſer Weg war äußerſt gefährlich. Er führte über einen hohen, ſteilen 
Gebirgskamm, deſſen Überſteigung für ein Heer außerordentlich ſchwierig 
war, dazu wurden die Kreuzfahrer auf allen Seiten von den Türken be 
droht. Herzog Friedrich von Schwaben, Herzog Berthold von Meran, 
Markgraf Hermann von Baden und andere Edle deckten in heißem 
Kampfe den Rücken. Hierbei wurde dem Herzog Friedrich durch einen 
Steinwurf ein Vorderzahn ausgeſchlagen, ein zweiter abgebrochen. Von 
den Höhen wurde der Heereszug mit Steinen und Geſchoſſen überſchüttet. 
Doch gelang es den Rittern, die von ihren Pferden geſtiegen waren und zu 
Fuß kämpften, den Gipfel zu erſtürmen und die Feinde zu vertreiben. 
Nicht weniger ſchwierig als der Aufſtieg war der Abſtieg. Über 1000 
Pferde und zahlreiche Saumtiere mitſamt dem Gepäck büßte man bei 
dieſem denkwürdigen Übergang ein, während man, abgeſehen von den Ver 
wundeten, nur einen Ritter verlor. Der ſonſt ſo trockene Paſſauer 
Dechant Tageno ruft an dieſer Stelle feines Kreuzzugsberichts aus: „Ge⸗ 
denket alle jenes Tages, an dem wir den hohen und beſchwerlichen 
Berg überſtiegen!“ 

Die Kreuzfahrer gelangten in eine weite, auf zwei Seiten von Bergen 
eingeſchloſſene Ebene, wo fie mannigfaches Obft, Futter und Waſſer fan⸗ 
den, aber Ruhe war ihnen auch hier nicht vergönnt. Unaufhörlich wur: 
den ſie von feindlichen Reiterſcharen umſchwärmt. Am 6. Mai, dem Sonn⸗ 
tag nach Himmelfahrt, verloren die Deutſchen einen ihrer Beſten, den 
Minneſänger Friedrich von Hauſen, der auf der Verfolgung der Feinde 
durch einen unglücklichen Sturz mit dem Pferde ſein Leben endete. Er 
verdient es wohl, daß wir einen Augenblick bei ihm verweilen. 

Aus einem rheiniſchen Geſchlecht der Wormſer Gegend ſtammend, 
war er an den kaiſerlichen Hof gekommen und hatte ſich die Gunſt Kaiſer 
Friedrichs und König Heinrichs in hohem Maße erworben. Er ſang 
ſeinem Mägdlein minnigliche Lieder, bis auch er das Kreuz ſich anheften 
ließ und mit Kaiſer Friedrich nach dem Morgenlande zog. Aber auch das 

1 Pgl. Bd. V, S. 723. 


30 243 


RE EZ EHRT et a a RTL N Fu Zu Ba re ⁵ů LIT 
| 


Das Kreuzheer in Kleinafien. Kaiſer Friedrichs Tod [1190] 


Kreuz auf der Schulter vermochte nicht, die weltliche Minne aus dem Herz 
zen zu verdrängen: 


Min herze und min lip diu wellent scheiden, 
diu mit ein ander varnt nu mange zit. 
der lip wil gerne vehten an die heiden: 
so hät jedoch daz herze erwelt ein wip 
vor al der werlt. Daz müet mich iemer sit, 
daz si ein ander niene volgent beide. 
mir habent diu ougen vil getän ze leide. 
got eine müeze scheiden noch den strit. 


Ich wände ledic sin von solher swaere, 

dö ich daz kriuze in gotes ère nan. 

ez waer ouch reht deiz herze als ich dä waere, 
wan daz sin staetekeit im sin verban. 

ich solte sin ze rehte ein lebendie man, | 
ob ez den tumben willen sin verbaere. | 
nu sihe ich wol daz im ist gar unmaere 
wie ez mir an dem ende süle ergän. 


Sit ich dich, herze, niht wol mac erwenden, 
dun wellest mich vil trüreclichen län, 
so bite ich got daz er dich ruoche senden 
an eine stat dä man dich wol empfä. 
owe wie sol ez armen dir ergän! 
wie torstest eine an solhe nöt ernenden? 
wer sol dir dine sorge helfen enden 
mit solhen triuwen als ich hän getän? ! 


1 Lachmann⸗Haupt, Des Minneſangs Frühling. 4. Aufl., S. 47. 


Es will mein Herze und mein Leib ſich ſcheiden; 
So lange waren innig ſie geſellt! 

Mein Leib will einzig kämpfen mit den Heiden. 
Doch hat mein Herz ein Weib ſich auserwählt 

Vor aller Welt. Wie quält es mich ſo ſehr, 
Daß Herz und Leib ſich nicht mehr folgen beide! 
Viel taten meine Augen mir zu leide. 

Entſcheiden kann den Streit allein der Herr. 


Von ſolchen Nöten glaubt' ich mich errettet, 

Da ich das Kreuz annahm zur Ehr' des Herrn, 

Mein Herze enger nur mit mir verkettet: 

Doch bleibt beſtändig es in weiter Fern. 

Welch reiches Leben ſollte mir erſtehn, 

Ließ fahren nur mein Herz ſein töricht Streben. 

Doch fragt es — merk' ich — nichts nach meinem Leben, 
Und wie es mir am Ende ſoll ergehn. 
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Und aus der Ferne ſendet er noch manchen Gruß an die Geliebte; er 
denket unverweilen, wenn er ihr nahe wäre, was er ihr wollte ſagen: 


Ich denke under wilen, 
ob ich ir näher waere, 
waz ich ir wolte sagen. 
daz kürzet mir die milen, 
swenn ich ir mine swaere 


sö mit gedanken klage !. 


In einem anderen Liede wendet er ſich gegen die, welche ihrem Ge— 
lübde untreu geworden ſind und dem Tode entronnen zu ſein glauben, aber 
am Jüngſten Tage die Himmelspforte verſchloſſen finden werden: 


Si waenent sich dem töde verzin, 
die gote erliegent sine vart. 

deswär &st der geloube min 

daz si sich übel hänt bewart. 

swerz kriuze nam und wider warp, 
dem wirt doch got ze jungest schin, 
swann im diu porte ist vor verspart 
die er tuot üf den liuten sin 2. 


Das Bild des edlen Sängers und tapferen Ritters, welches die Minne— 
ſänger-Handſchriften enthalten, ſtellt ihn dar, wie er, auf ſchwankendem 
Schiffe ſtehend, den Wellen ein Blatt anvertraut, daß ſie es als Gruß an 
die ferne Geliebte in die Heimat tragen. Das Heer ſah in ihm das Ideal 
wahren Rittertums, „ſeinen beſonderen Troſt“?. „Über feinen Tod“, 
ſo ſchreiben die Kölner Annalen, „entſtand im Lager ſolche Trauer, daß 
alle des Kampfes vergaßen und ſtatt des Kriegsgeſchreis Klagen an— 
ſtimmten.“ Unter den Bäumen eines prächtigen Obſtgartens fand der 
Dichter ſeine letzte Ruheſtätte. 

Jetzt ſollte der letzte Zweifel an der feindſeligen Geſinnung der Sul— 
tans von Ikonium ſchwinden. Anfangs ſchien es wohl, als ob der junge 
Sultan Kutbeddin gegen Kaiſer Friedrich die gleichen freundſchaftlichen 


Doch, da ich, Herz, es nimmermehr kann wenden, 
Daß du mich traurig läßt und einſam hier, 
So bitt' ich Gott, daß er dich wolle ſenden 
Dahin, wo man ſich freundlich neiget dir. 
O weh! Wie wird ſich enden doch dein Wahn! 
Wie durfteſt du entfliehen meinen Händen? 
Wer ſoll dir deinen Kummer helfen enden 
So treulich, wie ich ſonſt es hab' getan? (Überſ. v. Kinzel.) 
1 Lachmann-Haupt, J. c. Seite 51. 
2 Lachmann-Haupt J. c. Seite 53. 
3 „Speciale solatium excereitus“ nennt ihn Ansbert. 
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Gefühle hegte wie der Vater. Die türkiſchen Geſandten, welche von 
Adrianopel aus das Kreuzheer begleiteten, hatten immer wieder beteuert, 
daß der Herr „außerſtande ſei, alle die wilden, unſteten türkiſchen 
Stämme zu bändigen, deren Raubluſt oft ihn ſelbſt treffe, und deren Be— 
ſtrafung ihm alſo gewiß willkommen ſein werde“. Als man ſich nun 
Philomelium näherte, erklärten ſie, mit dem Emir dieſes Gebietes wegen 
des Durchmarſches verhandeln zu wollen. In vollem Vertrauen entließ 
man ſie und gab ihnen den Ritter Gottfried von Wieſenbach als Unter— 
händler mit. So gelang es ihnen, zu entkommen und gar noch den Ritter 
Gottfried als Gefangenen mitzunehmen. Bald ſahen die Kreuzfahrer, 
wie ſchmählich fie hintergangen waren. Als man am 7. Mai vor Philos 
melium ein Lager aufgeſchlagen hatte, griffen die Türken gegen Abend 
dasſelbe an. Aber die Deutſchen machten unter den Herzögen Friedrich und 
Berthold einen Ausfall und warfen die Feinde, die nach ihrer eigenen 
Angabe über 4000 Tote hatten, in die Flucht. Bald wurde auch be— 
kannt, daß Kutbeddin ſich mit einer Tochter Saladins vermählt hatte. 
Von Saladins Schwiegerſohn aber war nichts Gutes zu erwarten. 

Unter fortwährenden Kämpfen und immer zunehmenden Entbehrun⸗ 
gen ging der Marſch weiter. Die Türken hatten alles Vieh in die Berge 
getrieben und alle ſonſtigen Nahrungsmittel beiſeite geſchafft oder ver— 
nichtet. Das Land ſelbſt bot nichts. Waſſer war nur ſelten zu erreichen. 
Die Lage verſchlimmerte ſich von Tag zu Tag. Die Preiſe der Nahrungs— 
mittel ſtiegen ins Ungeheuerliche: ein Ochſe oder eine Kuh koſtete 5 bis 
9 Mark, für ein kleines Brot bezahlte man 1 Mark. Das Fleifch gefallener 
Pferde und Laſttiere galt ſchon als Leckerbiſſen. An Mehl fehlte es faſt 
gänzlich. Selbſt Wurzeln mußten als Nahrungsmittel dienen. So nahte 
am 13. Mai das Pfingſtfeſt, das am frühen Morgen durch eine Meſſe 
gefeiert wurde. Als Feſtmahl, ſagt Ansbert, kochten ſich die meiſten 
Häute von Rindern und Pferden; nur die Reicheren konnten ſich eine kleine 
Portion Pferdefleiſch leiſten. Dennoch war der Mut der Kreuzfahrer 
ungebrochen, die freudige Begeiſterung nicht erloſchen; ja man ſah viel— 
mehr in den Leiden und Entbehrungen die verdiente Strafe für das aus— 
ſchweifende Leben, das man während des Aufenthalts in Adrianopel ge— 
führt hatte. Nur vereinzelt kam es vor, daß jemand, von Hunger ge— 
trieben, zum Feinde überlief oder in dumpfer Verzweiflung ſich mit aus— 
gebreiteten Armen zur Erde warf, um durch die Hand der Ungläubigen 
den Märtyrertod zu erleiden. 

Am Pfingſttage hielten die Feinde Ruhe. Als aber die Kreuzfahrer am 
nächſten Tage in ein weites Tal gelangten, erblickten fie vor ſich unge— 
heure Reitermaſſen — fie wurden auf 300000 geſchätzt — unter der 
Führung Kutbeddins und ſeiner Brüder. Ihnen konnten die Deutſchen 
nur etwa 600 Berittene entgegenſtellen. Dennoch ordnete der Kaiſer ſeine 
Scharen zum Kampfe. Er ſtellte ſie in drei Treffen auf, aber nicht in einer 
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Front, ſondern keilförmig, indem er die beiden Seitentreffen oder Flügel 
gegen das Mitteltreffen zurücknahm. Dieſes befehligten die Biſchöfe von 
Münſter und Würzburg, den rechten Flügel führte der Kaiſer ſelbſt, den 
linken Herzog Friedrich von Schwaben. Außerhalb ſchloſſen ſich die Schleu— 
dermaſchinen und Bogenſchützen an 1. Den Verlauf der Schlacht im ein⸗ 
zelnen kennen wir nicht. Jedenfalls trug die heilige Kreuzzugsbegeiſterung 
und die kriegeriſche Überlegenheit der Deutſchen den Sieg über die Maſſen 
davon. Der Kaiſer ſelbſt drang gegen einen Hügel vor, auf dem der Sul⸗ 
tan Kutbeddin mit einer auserleſenen Schar ſtand. Auch dieſe wurde ge— 
ſchlagen; nur mit Mühe entkam Kutbeddin ſelbſt aus dem Getümmel. 
Ein derartiger Sieg konnte nur mit göttlichem Beiſtand errungen ſein. Der 
fromme Graf Ludwig von Helfenſtein, der Bruder des Biſchofs Gottfried 
von Würzburg ?, verſicherte hoch und heilig auf fein Kreuzfahrergelübde, 
geſehen zu haben, wie der heilige Georg in ſchneeweißem Gewande auf 
weißem Roſſe den Chriſtenſcharen vorangezogen ſei und die Ungläubigen 
ſcharenweiſe mit ſeiner Lanze niedergeſtreckt habe. Ein armeniſcher Über⸗ 
läufer wußte gar zu erzählen, daß die Türken 7000 himmliſche Reiter 
auf weißen Pferden geſehen hätten, die gegen ſie kämpften. 

Auf der Verfolgung kamen die einzelnen Abteilungen der Kreuzfahrer 
auseinander und verloren in den Staubwolken die Richtung; erſt nach 
ſtundenlangem Umherirren fanden ſie ſich wieder zuſammen und ſchlugen 
ein Lager auf. Aber Erquickung fanden ſie nach dem heißen Tage nicht, 
da es weit und breit weder Gras noch Waſſer gab. Als das Heer am 
nächſten Morgen erſchöpft und matt langſam weiterzog, litt es fürchterliche 
Durſtesqualen. Die einen ſtürzten ſich auf die gefallenen Pferde, um an 
deren Blut ihren Durſt zu ſtillen, andere zermalmten mit den Zähnen 
Gräſer und gar den Kot der Pferde, einige verſchmähten ſelbſt das Efel- 
hafteſte nicht, um nur die lechzenden Lippen ein wenig anzufeuchten. Ends 
lich gelangte man an eine ſumpfige Stelle mit etwas Waſſer. Hier wurde 
zwei Tage geraſtet. Das Fleiſch der geſtürzten Tiere diente zur Nahrung. 
Feuer machte man in Ermanglung von Holz mit Sätteln, alten Klei— 
dungsſtücken und anderen brennbaren Gegenſtänden. Immerhin erholte 
ſich das Heer ſo weit, daß es den Marſch bis in die Nähe von Ikonium 
fortſetzen konnte. 

Am 16. Mal ließ der Sultan durch einen Geſandten dem Kaiſer freien 
Durchmarſch und drei Tage Verpflegung anbieten gegen Zahlung von 
300 Zentnern Gold und Überlaſſung des chriſtlichen Armeniens (Zilizien). 
Der Kaiſer lehnte dies Anerbieten als ſeiner und der Kreuzfahrer unwür⸗ 


1 Vor Philadelphia hatte der Kaiſer eine Verſtärkung durch lateiniſche Bogen 
ſchützen erhalten, welche, durch verſchiedene Umſtände unterwegs aufgehalten, erſt 
hier zu ihm ſtießen und im Kampf gegen die Türken gute Dienſte leiſteten. 

2 Graf Ludwig von Helfenſtein gehörte zu denen, die den Konſtanzer Frieden 
mit beeidigten, vgl. S. 66. 
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dig ab; nicht mit Gold und Silber würden fie fich den Durchmarſch er— 
kaufen, ſondern mit Eiſen und Chriſti Hilfe ſich den Weg bahnen. Nun 
mußte die Entſcheidung fallen. Schwer bedrückte den Kaiſer die furchtbare 
Verantwortung, die auf ihm ruhte; dem heiligen Georg gelobte er eine 
Kirche, wenn er ihn aus der Not errette. Am Morgen des nächſten Tages 
(17. Mai) bereitete ſich das Heer durch Meſſe und Abendmahl zum 
Kampfe vor. Glücklich gelangte es, von den Feinden nur wenig beläſtigt, 
zu einem vor der Stadt gelegenen Tiergarten, wo man nach den harten 
Entbehrungen Waſſer und Futter für die Pferde im Überfluß fand. Ge— 
witterregen aber ließ die Kreuzfahrer nicht zu der erſehnten Nachtruhe 
kommen. 

Am Morgen des 18. Mai teilte Friedrich das Heer in zwei Teile. Der 
eine Teil ſollte unter Führung ſeines Sohnes die Stadt erſtürmen und 
beſetzen, während er ſelbſt mit dem andern die draußen ſtehende Haupt— 
macht der Türken abzuwehren gedachte. Streng verboten wurde das Plün— 
dern, bevor nicht beide Abteilungen ihre Aufgabe gelöſt hätten. Jetzt er— 
ſchien ein Geſandter des alten Sultans, um Verhandlungen anzuknüpfen. 
Der Kaiſer forderte als Vorbedingung die Auslieferung des Ritters Gott— 
fried von Wieſenbach, gab aber zugleich Herzog Friedrich den Befehl, mit 
den Seinen vorzurücken. Als dieſe ſich der Stadt näherten, eilte ihnen der 
bereits aus der Haft entlaſſene Ritter Gottfried entgegen, ſie zum An— 
griff ermunternd und ihnen den Sieg verheißend, und bald darauf ſahen 
ſie den Sultan Kilidſch Arslan mit einem kleinen Gefolge auf ſie zukom— 
men, anſcheinend in der Abſicht, die Verhandlungen fortzuſetzen. Aber 
als ſie heranſprengten, wandte ſich der Sultan mit den Seinen zur Stadt 
zurück. Nach kurzem Kampf drangen die Deutſchen in die Stadt und 
ſtürmten durch die Straßen, alles niedermachend, was ihnen in den Weg 
kam. Kilidſch Arslan hatte ſich mit einem Teil der Bevölkerung in die 
Burg gerettet. 

Inzwiſchen befand ſich der Kaiſer außerhalb der Stadt im ärgſten 
Gedränge. Gegenüber der erdrückenden Übermacht der Türken ſchien keine 
Rettung möglich. Schon legten die Biſchöfe ihre Stolen an, um in vol 
lem Ornate dem Opfertode für Chriſtus entgegenzugehen. Friedrich aber, 
„deſſen gleichen auf dem ganzen Erdkreis nicht zu finden iſt“, erſteigt 
jetzt in der höchſten Not den Gipfelpunkt ſeines Ruhmes. Mit Tränen 
in den Augen ſieht er zur Linken und zur Rechten ſeine Getreuen fallen: 
ſein Haupt will er daran geben, wenn das Chriſtenheer wohlbehalten in 
Antiochia wäre. Hoch hebt er ſich dann im Sattel, feuert die Ritter 
mit zündenden Worten an, und mit dem Schlachtruf: „Chriſtus unſer 
Sieger, Chriſtus unſer König, Chriſtus unſer Kaiſer!“ ſtürzt er ſich 
unter die Feinde. Voll Begeiſterung folgen ihm die Seinen. Dem Kai— 
ſer wagt niemand Widerſtand zu leiſten. Furchtbar wüten jetzt die deut— 
ſchen Schwerter. Bald iſt ein herrlicher Sieg errungen. 
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Die völlige Erſchöpfung der deutſchen Ritter machte die Verfolgung 
der Türken und die Ausnutzung des Sieges unmöglich. Am Abend zog 
Kaiſer Friedrich in Ikonium ein; hier trafen ſich Vater und Sohn und 
umarmten ſich, beide aufs tiefſte bewegt. Am anderen Morgen wurde 
ein Dankgottesdienſt mit feierlichem Hochamt abgehalten; der Predigt 
zugrunde gelegt wurde eine Stelle aus dem Briefe des Apoſtels Paulus 
an Timotheus, worin derſelbe von ſeiner Verfolgung und ſeinen Leiden 
ſpricht, die ihm zu Ikonium widerfahren ſeien, und aus denen ihn der 
Herr erlöſt habe . Die Kreuzfahrer aber fanden nun endlich nach all 
den Anſtrengungen und Entbehrungen der ſchweren Wochen Erholung 
und Entſchädigung. Bald entdeckten fie die Verſtecke, in denen die Ein: 
wohner ihre Lebensmittel, beſonders Vorräte an Weizen und Gerſte 
untergebracht hatten. Eine reiche Beute an Gold und Silber und ſon— 
ſtigen Koſtbarkeiten fiel in ihre Hände. Im Palaſte Kutbeddins fanden 
ſie große Schätze, welche angeblich Saladin zur Werbung eines Söldner— 
heeres gegen die Kreuzfahrer geſchickt hatte. 

An einem der nächſten Tage erſchien vor dem Kaiſer eine Geſandt— 
ſchaft des alten Kilidſch Arslan, deſſen frühere Freundſchaftsverſicherungen 
doch nicht ganz unwahr geweſen zu ſein ſcheinen. Indem er die Schuld 
auf ſeinen Sohn Kutbeddin ſchob, bat er um Schonung und erklärte ſich 
zu jeder Genugtuung bereit. Der Kaiſer ging nach Beratung mit den 
Fürſten auf das Friedensangebot ein. Nachdem er dem Sultan ſeine 
Wortbrüchigkeit vorgehalten, forderte er in weiſer Mäßigung, entſpre— 
chend den früheren Vereinbarungen, nur einen ausreichenden Markt und 
freien Durchzug ſowie als Bürgſchaft dafür die Stellung vornehmer 
Geiſeln. Der Sultan ging gern auf dieſe Bedingungen ein und ſtellte 
die verlangten Geiſeln, 10 Emire und 10 große Barone. Nach vier— 
tägigem Aufenthalt verließ das Kreuzheer am 23. Mai die Stadt, in 
der überdies die Luft infolge Verweſung der Leichen verpeſtet war, und 
bezog noch einmal ein Lager in dem Tierpark. Hier wurde in den näch— 
ſten Tagen ein großer Markt abgehalten. Die in Ikonium gemachte 
Beute ermöglichte den Kreuzfahrern, ſich mit Nahrungsmitteln, mit 
Fleiſch, Brot, Butter, Käſe, reichlich zu verſehen. Vor allem ergänzte 
man den ſtark reduzierten Pferdebeſtand; die Eſel ungerechnet, wurden 
über 6000 Pferde und Maultiere, wenn auch zu hohen Preiſen, an— 
gekauft. 

Neu geſtärkt und in gehobener Stimmung brach das Kreuzheer am 
26. Mai zum Weitermarſch auf und zog in ſüdöſtlicher Richtung auf 
das Taurosgebirge zu, um Seleueia zu erreichen. In den erſten Tagen 
hatte man wieder, entgegen dem mit Kilidſch Arslan abgeſchloſſenen Ver— 
trage, unter den türkiſchen Nomaden zu leiden. Erſt als der Kaiſer die 
ſeldſchukiſchen Geiſeln mit dem Tode bedrohte, ließen die Überfälle nach. 
1 2. Timotheus 3, 11. 
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In einer Stadt namens Pyrgos hielt man einen Raſttag und kaufte 
Lebensmittel. Am 30. Mai wurde Laranda (Karaman), die letzte Stadt 

nach Zilizien zu, erreicht. Die Geiſeln entließ Friedrich noch nicht, weil 

er den Seldſchuken, zumal nach den letzten Erfahrungen, nicht trauen 

zu dürfen glaubte. Nachdem ſich das Heer noch einmal verſorgt und 
für den Gebirgsmarſch neue Kräfte geſammelt hatte, überſchritt man die 
armeniſche Grenze und begrüßte mit Freuden das Zeichen des Kreuzes, 

das man hier nach ſo langer Zeit zum erſtenmal wieder erblickte. Im 

Gebirge hatten die Kreuzfahrer wieder große Strapazen und Entbehrun— 

gen zu ertragen. Futter für die Tiere war allerdings zur Genüge vor— 

handen; doch bald ſtellte ſich Mangel an Nahrung für die Menſchen ein, 

und wieder mußte man ſich mit dem Fleiſch geſtürzter Pferde begnügen. 
Beſonders ſchwierig zeigte ſich der Marſch längs des vielfach gewundenen 

Saleph oder Kalykadnus. Unwegſame Gebirgspfade zogen ſich an dem 
jäh abfallenden Nordufer des in der Tiefe rauſchenden Gebirgsſtromes 
hin. Ein geordnetes Marſchieren war nicht möglich; jeder ſuchte ſich mit 
Händen und Füßen kletternd ſeinen Weg. Biſchöfe und Ritter in ihren 
ſchweren Rüſtungen, welche ſolchen Anſtrengungen nicht gewachſen waren, 
mußten ſich auf ihre Knappen ſtützen oder gar auf Bahren und in Sänf— 
ten getragen werden. Nur die Ausſicht, bald Seleucia zu erreichen, 
hielt die Stimmung im Heere aufrecht. 

Die Armenier waren den Kreuzfahrern auf das freundlichſte ent— 
gegengekommen. Schon auf der Höhe des Gebirges hatte der Herr einer 
Grenzfeſtung, Sibilia mit Namen, dem Heere Lebensmittel, ſoviel er 
vermochte, zum Kauf angeboten. An einer über den Saleph führenden 
ſteinernen Brücke wurde der Kaiſer am 8. Juni durch eine Geſandt— 
ſchaft des Herrn von Armenien ehrfurchtsvoll bewillkommnet. Seit 
dem Jahre 1187 beherrſchte das Land unter dem Titel eines Barons 
Leon II. aus dem Geſchlecht der Rubeniden. Er hatte die nur dem Na— 
men nach noch beſtehende Abhängigkeit Armeniens von Konſtantinopel 
gelöſt und erſt vor kurzem einen Angriff der Seldſchuken abgewieſen. 
Den Abendländern, im beſonderen den Deutſchen brachte er große Zu— 
neigung entgegen, wie er überhaupt ſeinen Hof und die ganze Verwal— 
tung des Reiches nach abendländiſchem Muſter eingerichtet hatte. Jetzt 
ließ er dem Kaiſer ſein Land und Volk zur Verfügung ſtellen und bot 
ſich ihm als Vaſallen an. Sicherlich hat Friedrich, deſſen Streben wäh— 
rend ſeiner ganzen Regierung darauf hinausging, das römiſche Kaiſer— 
tum zu ſeiner alten Höhe emporzuheben, neben der Befreiung des Gelobten 
Landes auch daran gedacht, das kaiſerliche Anſehen im Morgenlande zur 
Geltung zu bringen, und wird auf das Anerbieten Leons eingegangen ſein. 
Erſt 7 Jahre ſpäter führte Heinrich VI. den Plan des Vaters aus und 
verlieh Leon die Königskrone von Armenien 1. Um den Kaiſer zu be— 

1 Bol. Toeche J. o. S. 477. 
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grüßen, kam ihm der Fürſt von ſeiner Hauptſtadt Mopsveſtia (Sis) 
nach Seleucia entgegen und ſchickte für das Heer Lebensmittel voraus. 

Am 10. Juni überſtiegen die Kreuzfahrer den letzten der Bergzüge. 
Vor ſich ſahen fie Seleucia und die fruchtbare Küſtenlandſchaft liegen. 
Dort im befreundeten Lande hofften ſie nach all den Mühen und Ge— 
fahren Ruhe und Erholung zu finden. Nun mußte ſich alles zum beſten 
wenden. Gegen Abend zog man wohlgemut zu Tal und lagerte ſich auf 
einer Flur am linken Ufer des Fluſſes. Da verbreitete ſich wie ein 
Lauffeuer die Schreckenskunde: „Der Kaiſer tot!“ 

Um ſchneller ans Ziel zu gelangen, hatte ſich Friedrich am Morgen 
vom Hauptheere getrennt und war, von einem geringen Gefolge begleitet 
und von Eingeborenen geführt, auf einem abſchüſſigen Pfad zum Saleph 
hinabgeſtiegen und hatte glücklich um Mittag das andere Ufer erreicht. 
Hier hielt man Raſt und nahm das Mahl ein. Da lockte den Kaiſer in 
der glühenden Junihitze ein erquickendes Bad in dem kühlen Gebirgs— 
waſſer. Trotz der Warnungen ſeiner Umgebung warf er die Kleidung ab 
und ſtürzte ſich in die Flut. Anſcheinend vom Schlag getroffen, wurde 
er von den reißenden Strudeln fortgeriſſen. Nur mit Mühe gelang es, 
ſeine Leiche zu bergen. 

Der Eindruck der Todesnachricht war niederſchmetternd. Der Kölner 
Chroniſt ſchreibt: „An dieſer Stelle und in dieſem traurigen Berichte 
verſagt uns die Feder, und die Rede verſtummt, unzulänglich, die Angſt 
und die Trübſal des Pilgerheeres zu ſchildern in dieſer größten Not. 
Das überlaſſen wir zu fühlen, nicht zu leſen dem Urteil eines jeden, daß 
er erwäge die Klage, die Trauer und die Verzweiflung der Menge, die 
im fremden Lande gelaſſen war, ratlos, ohne Troſt, ohne Haupt. Gott, 
deſſen Gewalt niemand widerſtehen kann, und unter dem ſich beugen 
müſſen, die der Erdkreis trägt, hat nach ſeinem Gefallen gehandelt, zwar 
gerecht nach ſeines Ratſchluſſes unabänderlichem, unbeugſamem Willen, 
aber nicht barmherzig, wenn ſo geſagt werden darf, für den Zuſtand der 
heiligen Kirche und die lange Verwüſtung im Lande der Verheißung.“ 

Glücklich hatte der Kaiſer das Heer durch alle die Fährniſſe des 
Landweges, denen frühere Kreuzfahrer erlegen waren, bis an die Schwelle 
des Heiligen Landes geführt. Unſterblichen Ruhm kriegeriſchen Mutes 
und ſelbſtverleugnender Ausdauer hatten ſich die Deutſchen unter feiner 
Leitung erworben, aber doch nur, weil er es in wunderbarer Weiſe ver— 
ſtanden hatte, das ganze Heer mit ſeinem Geiſte zu erfüllen und den 
Herzen der Seinen Furcht und Liebe zugleich einzuflößen, welche ihm ge— 
ſtatteten, zur Aufrechterhaltung von Zucht und Ordnung mit aller 
Strenge durchzugreifen. Den Geſamteindruck, welchen das deutſche Kreuz— 
fahrerheer Kaiſer Friedrichs im Morgenlande hinterließ, gibt, wenn auch 
etwas übertrieben, der Brief eines Armeniers an Saladin wieder: „Im 
deutſchen Heere iſt mancherlei Volks; aber harte Zucht und eine wahrhaft 


251 


| | 


Das Kreuzheer in Kleinafien. Kaiſer Friedrichs Tod [1190] 


entſetzliche Strenge hält alles zuſammen. Begeht einer ein Verbrechen, 
ſo opfern ſie ihn wie ein Schaf, ohne lange Worte zu verlieren. Einmal 
wurde ein Vornehmer beſchuldigt, daß er in der Züchtigung eines Knech— 
tes das Maß überſchritten habe. Sogleich verſammeln ſich die Prieſter 
und ſprechen einmütig das Urteil, er müſſe ſterben; und obſchon viele 
für ihn beim Kaiſer bitten, läßt dieſer den Mann wirklich hinrichten. 
Sinnlicher Genüſſe enthalten ſie ſich mit der größten Scheu; wer ſich in 
dieſer Beziehung vergeht, deſſen Geſellſchaft wird gemieden, und er ver— 
fällt unnachſichtiger Strafe. Alles dies aus Trauer um das Heilige Grab. 
Es iſt Tatſache, daß viele von ihnen ſich durch einen Schwur verpflich— 
teten, lange Zeit hindurch kein Gewand, nur die eiſerne Rüſtung zu tra— 
gen; die Oberen waren freilich dagegen. Ganz einzig und unglaublich iſt 
ihre Ausdauer gegen jede Art von Beſchwerden!.“ 

Nur der unbeugſame Wille einer überragenden Perſönlichkeit, wie es | 
Kaiſer Friedrich war, hätte den Kreuzzugsgedanken der Verwirklichung 
nahe bringen können. Mit Friedrichs Tod war die Seele des Kreuz— 
heeres entflohen, ſeine Einmütigkeit gebrochen. Ein Teil ging bei Tarſos 
zu Schiff und fuhr nach Tripolis, ein anderer ſcheint ſich nach dem Hafen— 
platz von Antiochia, St. Simeon, eingeſchifft zu haben. Der Hauptteil 
aber unterſtellte ſich der Führung des Kaiſerſohnes, der auf dem Zuge ſo 
manche Probe von Umſicht und Heldenmut gegeben hatte und im Heere 
allgemein beliebt war. Nachdem er zu Seleucia eine mehrtägige Toten— 
feier zu Ehren des Kaiſers veranſtaltet hatte, zog er, den Leichnam mit 
ſich führend, nach Tarſos, wo die Eingeweide beerdigt wurden. Von dort 
ſchlug er den Landweg nach Antiochia ein. Hier wurde nach einem auch in 
Deutſchland vielfach geübten Verfahren das Fleiſch der kaiſerlichen Leiche 
von den Knochen abgelöſt und feierlich in einem Marmorſarkophage vor 
dem Hochaltar der Peterskathedrale beſtattet. In Antiochia traf die Kreuz— 
fahrer ein neues, großes Mißgeſchick, das für den unglücklichen Ausgang 
des ganzen Unternehmens entſcheidend wurde. Eine peſtartige Krankheit 
brach im Heere aus und forderte zahlloſe Opfer. Zu ihnen gehörten: 
Biſchof Gottfried von Würzburg, Biſchof Martin von Meißen, Markgraf 
Hermann von Baden, Graf Florentius von Holland, Graf Poppo von 
Henneberg, Burggraf Burkhard von Magdeburg, Graf Wilbrand von 
Hallermund, Graf Hoier zum Waldenberg und Vogt Friedrich von Berg. 
Die traurigen Reſte des deutſchen Heeres führte Herzog Friedrich von 
Tripolis aus zur See über Tyrus gegen Akkon, vor dem ſich auch die 
übrigen Kreuzfahrer, die den Seeweg gewählt hatten, inzwiſchen einge— 
funden hatten. Auch der Sohn des Kaiſers ſollte die Heimat nicht wie— 
derſehen. Am 20. Januar 1191 erlag er vor Akkon der Seuche. Auf 
dem Friedhofe des deutſchen Spitals im Lager vor Akkon wurde er be— 


1 Nach Riezler J. e. S. 69/70. 
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graben. Wo die Gebeine Kaiſer Friedrichs geblieben ſind, welche der 
Sohn von Antiochia aus mit ſich führte, wohl um ſie an heiliger Stätte 
in Jeruſalem zu beſtatten, ob ſie im Grabe des Sohnes die letzte Ruhe— 
ſtätte gefunden haben — weiß niemand. 


Mitten aus ſeiner Heldenlaufbahn war Kaiſer Friedrich heraus— 
geriſſen worden; im Begriff ſtehend, für die Verwirklichung einer gro— 
ßen Idee ſein ganzes Sein einzuſetzen, war er von einem jähen Tode hin— 
weggerafft. Es iſt eine müßige Frage, ob das Unternehmen einen 
anderen Verlauf genommen hätte, wenn er am Leben geblieben wäre. 
Denn wer wollte jenem arabiſchen Chroniſten unbedingt recht geben, 
welcher ſpäter ſchrieb: „Wenn Gott durch eine gnädige Fügung für uns 
den deutſchen Kaiſer nicht hätte in dem Augenblick ſterben laſſen, als er 
in Syrien einfallen wollte, ſo hätte man in ſpäteren Tagen von Syrien 
und Agypten ſagen können: Hier regierten einſt die Muſelmänner!“ Da 
Friedrich als Sieger ſtarb, blieb ſein Andenken unberührt von dem un— 
glücklichen Ausgang des Kreuzzuges. Als eine lichte Heldengeſtalt, von 
einem romantiſchen Schimmer umſtrahlt, blieb er den Zeitgenoſſen im 
Gedächtnis. 

Während bei anderen Menſchen Charakterſchwächen mit zunehmendem 
Alter ſich oft verſchärfen und markanter hervortreten, erſcheinen ſie bei 
Friedrich durch die Jahre gemildert und veredelt. Das innere Ebenmaß, 
welches in ſchönem Einklang ſtand mit ſeiner äußeren Erſcheinung, ſein 
ſtarkes Pflichtbewußtſein und die hohe Auffaſſung von ſeinem Kaiſer— 
tum machten ihn zu einer Idealgeſtalt des mittelalterlichen Herrſchers. 
Einen eigentümlichen Zauber muß er auf alle, die mit ihm in Berührung 
kamen, ausgeübt haben. Der Engländer Ricardus ſchildert ihn: „Sein 
Antlitz drückte die Feſtigkeit ſeiner Seele aus, immer gleichbleibend und 
unbewegt, weder vom Schmerz verfinſtert, noch vom Zorn verzerrt, noch 
ausgelaſſen in der Freude.“ Otto von Freiſing nennt den Kaiſer „maß— 
haltend im Glück, tapfer im Unglück“, Rahewin bringt dieſe Mäßigung 
in allen Dingen durch eine Reihe von Antitheſen zum Ausdruck; der 
Trierer Geſchichtsſchreiber ſchildert den Eindruck der Nachricht vom Eid— 
bruch Urbans III. mit den Worten: „Standhaft, wie er in allen Lagen 
ſeines Lebens war, unterdrückte er die Regung ſeines Gemütes und ver— 
barg feinen Unwillen in gewohnter Weiſe unter einem Lächeln “; in 
ähnlicher Weiſe bewies er ſeine Selbſtbeherrſchung, wie uns berichtet 
wird, beim Empfang der Geſandten Kaiſer Iſaaks ?. Die viel geprieſene 
mäze, „die Mutter aller Rittertugenden“, ſah man in Friedrich ver— 
körpert. 


1 Pgl. oben S. 220. 
2 Pgl. oben S. 229. 
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So lebte das Bild feiner ſtarken und dabei liebenswürdigen Perſön— 
lichkeit im Gedächtnis des deutſchen Volkes fort. Aber die Sage von dem 
weltentrückten und einſt wiederkehrenden Kaiſer verknüpfte ſich nicht mit 
ihm, ſondern mit feinem Enkel Friedrich II. und iſt der Ausdruck religiö— 
ſer Oppoſition gegen die Allmacht der Römiſchen Kirche und der Hoff— 
nung auf den Mann, der dem Verfall des Reiches ſteure. Die Kyffhäu— 
ſerſage war urſprünglich reine Lokalſage und iſt es geblieben bis in das 
19. Jahrhundert. Erſt als nach dem ruhmloſen Untergang des Heiligen 
Römiſchen Reiches Deutſcher Nation die Sehnſucht nach der längſt ent— 
ſchwundenen Kaiſerherrlichkeit erwachte, iſt ſie auf Friedrich Rotbart 
übertragen und durch Friedrich Rückerts Lied vom alten Barbaroſſa, der 
im unterirdſchen Schloſſe ſich verzaubert hält, der mit ſich hinabgenom— 
men des Reiches Herrlichkeit und einſt wiederkommen wird, um ſie zu 
neuem Leben zu erwecken, zur Nationalſage und zum Allgemeingut des 
deutſchen Volkes geworden. Seit den neunziger Jahren des 19. Jahr- 
hunderts krönt das Kyffhäuſergebirge ein Denkmal, errichtet zur Erin— 
nerung an die Wiedererſtehung des deutſchen Kaiſerreichs und dem Hel— 
denkaiſer Wilhelm J. zu Ehren, der in mancher Beziehung Ahnlichkeit hat 
mit Kaiſer Friedrich dem Rotbart. 
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ls Kaiſer Friedrich im Mai 1189 von Regensburg nach dem Gelobten 
Mens aufbrach, übernahm fein Sohn Heinrich die ſelbſtändige Re— 
gierung des Reiches. Schon in jungen Jahren mit der Politik des Vaters 
vertraut und zuletzt in manchen wichtigen Fragen vor eigene Entſcheidun— 
gen geſtellt, war Heinrich ſchon frühzeitig ſich der Schwere der Verant— 
wortung bewußt geworden, die er dereinſt als Deutſcher Kaiſer tragen 
ſollte. Als ein Frühgereifter tritt er uns entgegen. Den Willen zur Macht 
und das ſtaatsmänniſche Geſchick des Vaters beſaß er in geſteigertem 
Maße; erfüllt von imperialiſtiſchen Ideen, hatte er den Ehrgeiz, das 
Kaiſertum zur höchſten Höhe emporzuführen. Aber im Gegenſatz zu 
dem innerlich ausgeglichenen und liebenswürdigen Weſen des Vaters zeigte 
er eine abſtoßende Strenge und eine bis zur Grauſamkeit geſteigerte 
Rückſichtsloſigkeit. 

Schon wenige Monate, nachdem Friedrich Deutſchland verlaſſen hatte, 
wurde König Heinrich in ſchwere innere Kämpfe verwickelt. Den Streit 
im Hauſe Meißen hatte er glücklich beigelegt. Da kehrte Heinrich der Löwe 
eidbrüchig unter einem fadenfcheinigen Vorwande aus England zurück, um 
ſeine frühere Macht wiederzuerlangen. Seine alten Anhänger fielen ihm 
zu. Noch im Oktober nahm er Bardowick und zerſtörte es. Lübeck öffnete 
ihm die Tore. Doch in dem jungen Staufer hatte ſich Heinrich geirrt. 
Die letzten Worte, welche Kaiſer Friedrich in dem Briefe vom Novem- 
ber 1189 an ſeinen Sohn richtete, lauteten: „Wir raten Deiner Umſicht 
und ermahnen dich in Chriſtus, mit königlicher Macht Gericht zu halten 
und gegen die Übeltäter an der königlichen Würde im Eifer zu entbren⸗ 
nen, denn damit wirſt Du wahrlich die Gnade Gottes und die Gunſt des 
Volkes erlangen !.“ Dieſer Mahnung iſt König Heinrich gefolgt. Schon 
im Oktober wurde der Reichskrieg gegen Heinrich den Löwen beſchloſſen. 
Der Winterfeldzug brachte keine Entſcheidung. Für den Mai 1190 war ein 
neues Heeresaufgebot erlaſſen. Aber ſchon Mitte Juli kam es zu Fulda 
unter Vermittlung der rheiniſchen Erzbiſchöfe zum Frieden: die Mauern 

1 Pgl. oben S. 233. 
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von Braunſchweig, aber auch die der Lauenburg werden geſchleift; von 
Lübeck bekommt Heinrich der Löwe die eine Hälfte, die andere behält der 
Graf von Holſtein; Heinrichs Söhne Heinrich und Lothar werden dem 
König als Geiſeln überlaſſen. 

Für die raſche Verſtändigung König Heinrichs mit dem Welfen waren 
vor allem die ſiziliſchen Angelegenheiten ausſchlaggebend. Am 18. Novem- 
ber 1189 war König Wilhelm II. von Sizilien geſtorben. Nach dem Erb— 
recht mußte die normanniſche Krone an Heinrich fallen. Doch eine natio— 
nale Partei ſetzte Tankred, einen unehelichen Sproß der ſiziliſchen Königs— 
familie, auf den Thron. Er fand Anerkennung von ſeiten der Kurie und 
Unterſtützung bei Richard Löwenherz, der auf ſeiner Kreuzfahrt in Meſſina 
Aufenthalt nahm. Aber nicht bloß die Geltendmachung der ſiziliſchen 
Erbanſprüche drängte König Heinrich zum Zuge nach Italien. Schon im 
Frühjahr 1189 hatte Papſt Clemens III. ihm die Kaiſerkrone zugeſagt. 
Als die Trauerkunde vom Tode Kaiſer Friedrichs im September 1190 
in Deutſchland eintraf und Heinrich nunmehr als Nachfolger des Vaters 
die Regierung führte, mußte es ſein Wunſch ſein, die Krönung nicht län— 
ger hinausgeſchoben zu ſehen. Aber erſt Ende 1190 brach er nach Italien 
auf, nachdem ihm Clemens III. noch einmal die frühere Zuſage wieder— 
holt hatte. Die Kurie befand ſich in einer mißlichen Lage. Einerſeits hatte 
ſie die freundſchaftlichen Beziehungen zum deutſchen Königshofe aufrecht 
erhalten, andererſeits hatte ſie mit der Anerkennung Tankreds gegen Hein— 
rich einen feindſeligen Schritt getan. Da ſtarb Clemens III. im März 
1191. Sein Nachfolger Cöleſtin III., nicht gebunden an die Verſprechun— 
gen ſeines Vorgängers, machte Heinrich Schwierigkeiten mit der Kaiſer— 
krönung. Doch unter kluger Ausnutzung des zwiſchen der Kurie und den 
Römern beſtehenden Gegenſatzes, allerdings aber auch unter rückſichts— 
loſer Preisgabe des kaiſerfreundlichen Tuskulum gelingt es Heinrich, die 
Kaiſerkrönung durchzuſetzen. Aber weniger glücklich war ſein Zug gegen 
Tankred. Eine furchtbare Seuche im Heere zwang ihn, die Belagerung 
Neapels nach vier Monaten aufzugeben, und ſeine Gemahlin Konſtanze fiel 
in die Hände ſeines Gegners. Krank kehrte Kaiſer Heinrich nach Deutſch— 
land zurück. 

Bald ſah er ſich hier einer großen Fürſtenverſchwörung gegenüber. Hein— 
richs des Löwen älteſter gleichnamiger Sohn, welcher als Geiſel nach 
Italien mitgeführt worden war — Lothar war ſchon im Oktober 1190 
zu Augsburg geſtorben —, hatte ſich heimlich aus dem Lager vor Neapel 
entfernt, um in Deutſchland von neuem eine Empörung anzuzetteln. Eine 
gefährliche Wendung nahm dieſelbe durch den Lütticher Wahlſtreit. Die 
Kirchenpolitik des Vaters verfolgend, aber in ſchrofferer Form als dieſer, 
hatte der junge Kaiſer bei Beſetzung mehrerer freigewordener Biſchofs— 
ſtühle rückſichtslos die Wahl der ihm genehmen Männer durchgeſetzt. In 
Lüttich hatte er bei einer Doppelwahl ſich gegen den Mehrheits kandidaten 
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Albert, den Bruder des Herzogs von Brabant, entſchieden; da dieſer aber 
ſeine Anſprüche nicht aufgab und von Papſt Cöleſtin beſtätigt wurde, 
drohte ein zweiter Trierer Streit auszubrechen. Als dann Albert im No— 
vember 1192 von deutſchen Rittern ermordet wurde, beſchuldigte man 
den Kaiſer der Mitwiſſerſchaft. Nun bildete ſich die Koalition, die bei 
der Erhebung Philipps von Köln glücklich vermieden war: die nieder— 
rheiniſchen Großen, mit dem Erzbiſchof von Köln an der Spitze, und 
die Welfen reichten ſich die Hand. Hinter ihnen ſtand England und der 
Papſt. Bald ſchloſſen ſich auch Berthold von Zähringen, ein Schwager 
Herzog Heinrichs von Brabant, und Ottokar von Böhmen dem Bunde 
an. Bereits ging man mit dem Plane um, Heinrich abzuſetzen und an 
ſeiner Stelle Herzog Heinrich von Brabant zu wählen. 

Da kam dem Kaiſer ein glücklicher Zufall zu Hilfe, den er mit großem 
politiſchem Geſchick auszunutzen verſtand. Richard Löwenherz, um den die 
Dichtung zu Unrecht einen romantiſchen Schimmer gewoben hat, fiel auf 
der Rückkehr aus dem Heiligen Lande im Dezember 1192 in die Hände 
Herzog Leopolds von Oſterreich, den er in feinem Haß gegen alles 
Deutſche nach der Einnahme Akkons perſönlich ſchwer gekränkt hatte. 
Nachdem Richard zuerſt von Leopold auf dem Dürrenſtein an der Donau 
gefangen geſetzt war, wurde er an den Kaiſer ausgeliefert und auf dem 
Trifels in Gewahrſam gebracht. Die Drohung einer Auslieferung an 
ſeinen Todfeind Philipp Auguſt von Frankreich machte ihn gefügig. Durch 
ſeinen Einfluß kam im Juni 1193 zu Koblenz die Ausſöhnung zwiſchen 
dem Kaiſer und den rheiniſchen Fürſten zuſtande. Seine Freilaſſung 
ſollte zu Mariä Lichtmeß (2. Februar) 1194 erfolgen. Der Preis war 
die Zahlung eines ungeheueren Löſegeldes von 100 000 Mark Silber und 
die Lehenshoheit Kaiſer Heinrichs über England; die Verpflichtung, als 
Vaſall Heinrichs gegen Tankred Heeresfolge zu leiſten, mußte Richard 
durch eine Erhöhung des Löſegeldes abkaufen. Durch die Liebesheirat des 
jungen Welfen Heinrich mit Agnes, der einzigen Tochter des Pfalzgrafen 
Konrad bei Rhein, wurde der hohen Politik ein Streich geſpielt. Aber 
den Bemühungen der Fürſten gelang es, eine Ausſöhnung des Kaiſers mit 
dem künftigen Pfalzgrafen herbeizuführen. Durch die Vermittlung des 
alten Pfalzgrafen Konrad kam es dann im März 1194 zu Tilleda am 
Kyffhäuſer zu einer perſönlichen Zuſammenkunft und Ausſöhnung zwiſchen 
dem Kaiſer und Heinrich dem Löwen. Das alte Mißtrauen war aber da— 
mit nicht überwunden. Der junge Heinrich mußte ſich verpflichten, mit 
nach Italien zu ziehen, und auch ſein jüngerer Bruder Otto blieb als 
Pfand in der Hand des Kaiſers. Doch wirklich Ernſtes war von dem 
einſamen Alten in Braunſchweig nicht mehr zu befürchten. Im Frühjahr 
1195 traf ihn ein Schlaganfall, dem er am 6. Auguſt erlag. Im Dome 
zu Braunſchweig ruht er neben ſeiner Gemahlin Mathilde unter einem 
ſchönen Doppelgrabmal. Der ein Menſchenalter ſpäter lebende Künſtler 
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hat ihn hier — im Gegenſatz zu der Schilderung des Acerbus Morena! — 
als Idealfigur eines Niederſachſen in den beſten Mannesjahren dargeſtellt. 

Nachdem Heinrich die Fürſtenverſchwörung geſprengt hatte, hatte er 
ſeine Hände frei für die Erwerbung Siziliens. Hier war im Februar 1194 
Tankred geſtorben. Da der nationalen Partei jetzt der Mittelpunkt und 
die rechte Leitung fehlte, hatte Kaiſer Heinrich leichtes Spiel, als er im 
Sommer 1194 mit bedeutender Heeresmacht, unterſtützt von einer 
piſaniſch-genueſiſchen Flotte, gegen das Normannenreich vordrang. Nach 
einem kurzen Feldzuge konnte er im November des Jahres 1194 in 
Palermo einziehen. Als Sieger bewies er kluge Mäßigung; Tankreds 
Familie fand er ab. Am Weihnachtstage wurde er in der Kathedrale von 
Palermo gekrönt. Wenige Tage ſpäter entdeckte man eine Verſchwörung 
von Tankreds Anhängern. Das gab Heinrich die erwünſchte Gelegenheit, 
ſich ſeiner gefährlichſten Gegner zu entledigen; ſie wurden mitſamt der 
königlichen Familie nach Deutſchland in die Verbannung geſchickt. 

Die Kaiſerin Konſtanze war ſchon im Jahre 1192 auf Veranlaſſung 
des Papſtes von Tankred freigelaſſen worden, in der Hoffnung, daß dann 
auch Heinrich in großmütiger Weiſe auf den ſiziliſchen Thron verzichten 
würde. Sie war nach Deutſchland zurückgekehrt und jetzt mit ihrem Ge— 
mahl wieder über die Alpen gezogen, war aber in der Mark Ancona 
zurückgeblieben. Am Tage nach der Krönung ihres Gemahls in Palermo 
ſchenkte ſie ihm einen Sohn, den die Eltern Friedrich Roger nannten, 
um ſchon im Namen die Vereinigung beider Kronen anzudeuten. Das 
Knäblein war nach dem ſiziliſchen Erbrecht der künftige Träger der Nor— 
mannenkrone. Lag da nicht der Gedanke nahe, dieſes Erbrecht auch auf 
das Kaiſerreich zu übertragen? Heinrich trat deshalb mit den deutſchen 
Fürſten und dem Papſte in Verbindung. Den weltlichen Großen wollte 
er als Entgelt die volle Erblichkeit, auch auf die weibliche Nachkommen— 
ſchaft und die Seitenlinien ausgedehnt, zugeftehen, wie fie bereits Oſter— 
reich durch Kaiſer Friedrich verliehen? und Balduin von Hennegau in 
Ausſicht geſtellt wars. Den hohen Geiſtlichen bot er den Verzicht auf 
das Spolienrecht. Doch ſtanden die deutſchen Fürſten, vor allem der 
neue Kölner Erzbiſchof Adolf !, einer derartigen Feſtigung der königlichen 
Macht ablehnend gegenüber, zumal Heinrich gerade damals die im Jahre 
1195 erledigte Markgrafſchaft Meißen widerrechtlich über Jahr und Tag 
hinaus in ſeiner Hand behielt, ohne ſie wieder auszutun. Aber auch die 
Kurie ſetzte der geplanten Neuordnung zähen Widerſtand entgegen. Unter 


1 Mol, Bd. V S. 299. 465. 

2 Vgl. Bd. V S. 77. 

Pgl. oben S. 106. 

4 Philipp, der ſich mit Heinrich vollſtändig ausgeſöhnt hatte, war 1191 auf dem 
Zuge gegen Sizilien geſtorben. Nachdem fein Nachfolger, der altersſchwache Bruno, 
freiwillig entſagt hatte, war im Herbſt 1193 Adolf von Altena (Berg) gefolgt. 
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ſolchen Umſtänden begnügte ſich Heinrich in klugem Nachgeben damit, daß 
ſein Sohn von den deutſchen Fürſten als Friedrich II. zum Römiſchen 
König gewählt wurde, ſo daß wenigſtens für die nächſte Generation die 
Vereinigung beider Reiche geſichert war. 

Dabei ſtand Heinrichs Herrſchaft in Sizilien zunächſt noch auf 
ſchwankenden Füßen. Die Nationalpartei, welche an der mit der Regent— 
ſchaft betrauten Kaiſerin Konſtanze einen Rückhalt fand, erhob von 
neuem ihr Haupt. Eine von Heinrich umgelegte hohe Steuer erhöhte die 
Unzufriedenheit mit der deutſchen Herrſchaft. Als der Kaiſer Anfang 
1197 in Sizilien erſchien, brach der Aufſtand aus. Der Plan der Sizilia— 
ner ähnelt dem 8s Jahre ſpäter gegen die Angiovinen ausgeführten: 
Heinrich ſollte, während er in der Nähe von Meſſina der Jagd oblag, 
ermordet werden, dann wollte man ſich auf die Deutſchen ſtürzen und 
ihnen eine ſizilianiſche Veſper bereiten. Schon war ein einheimiſcher 
König gewählt. Wie weit der Papſt, deſſen Lehensoberhoheit über 
Sizilien von Heinrich nicht anerkannt wurde, an der Verſchwörung be— 
teiligt war, läßt ſich nicht nachweiſen. Im letzten Augenblick enthüllte 
einer der Beteiligten die Pläne der Sizilianer. Mit Hilfe der deutſchen 
Miniſterialen und eines ſchnell angeworbenen Söldnerheeres gelang es 
dem Truchſeß Markward von Anweiler und dem Marſchall Heinrich von 
Kalden, die ſiziliſchen Barone völlig zu ſchlagen und einen großen Teil 
derſelben gefangenzunehmen. Nun folgte eine grauſame Beſtrafung der 
Schuldigen, ſelbſt die Verbannten in Deutfchland wurden nicht geſchont. 
Jetzt erſt, nachdem die Nationalpartei völlig unſchädlich gemacht war, 
beſaß Heinrich, wie ein leidenſchaftlicher Gegner von ihm berichtet, das 
Normannenreich in Frieden. 

Eine gewaltige Macht war es, die Kaiſer Heinrich in ſeiner Hand 
vereinigte. Den Kern derſelben bildete nach wie vor Deutſchland. Hier 
ſtützte fie ſich, abgeſehen von den ſchwäbiſch-fränkiſchen Beſitzungen der 
Staufer, welche durch den Tod des alten Welf VI. (1191) noch bedeu— 
tend vermehrt worden waren, auf das geiſtliche Fürſtentum und die Kräfte 
der Reichsminiſterialität. Das Königreich Burgund war durch Kaiſer 
Friedrich wieder feſter mit dem Reich verbunden. Das Verhältnis zu den 
lombardiſchen Städten war durch den Konſtanzer Frieden beſtimmt. In 
Mittelitalien wurde eine Verwaltung durch kaiſerliche Beamte — Reichs— 
miniſteriale — organiſiert. Mit den kriegeriſchen Kräften Deutſchlands 
verbanden ſich jetzt die finanziellen Mittel der normanniſchen Monarchie. 
Im Beſitze einer ſolchen Machtfülle konnte Heinrich wohl hoffen, ſeine 
weltumfaſſenden imperialiſtiſchen Pläne zu verwirklichen. Wenn er Richard 
Löwenherz zur Lehensabhängigkeit zwang, war ihm dies mehr als eine 
leere Formalität, und durch das engliſche Lehensverhältnis gedachte er 
wiederum Einfluß auf Frankreich zu gewinnen. Als König des Norman— 
nenreiches war er Erbe der Mittelmeerpolitik desſelben. Dieſe wies in— 
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folge der zentralen Lage Siziliens nach allen Richtungen. Im Weſten 
richtete Heinrich ſeine Blicke auf die Balearen und auf Aragonien. Die 
Almohaden Nordafrikas zahlten ihm Tribut. Gegenüber dem byzan- 
tiniſchen Reiche nahm er die normanniſchen Eroberungspläne wieder auf 
und erhob nach dem Sturze Iſaaks Angelos durch ſeinen Bruder Alexios III. 
zugleich Erbanſprüche für ſeinen Bruder Philipp, der mit Iſaaks Tochter 
Irene !, ſich vermählt hatte. Weihnachten 1196 erſchien Marſchall Hein- 
rich von Kalden am griechiſchen Hofe und forderte unter Kriegsdrohun— 
gen die Auslieferung aller Provinzen ſüdlich von Epidaurus und Theſ— 
ſalonich. Der ſchwache Alexios verſtand ſich zur Zahlung eines hohen 
Jahrestributs, der Heinrich die Mittel liefern ſollte für ſeine morgen— 
ländiſchen Unternehmungen, wie das Löſegeld Richards Löwenherz ihm 
den Feldzug gegen Sizilien ermöglicht hatte. Im ganzen Orient ſchien der 
deutſche Einfluß den griechiſchen zurückzudrängen: die Könige Amalrich 
von Cypern und Leon II. von Armenien? nahmen ihre Kronen nicht vom 
griechiſchen Kaiſer, ſondern von Kaiſer Heinrich zu Lehen. Dann betrieb 
Heinrich einen neuen Kreuzzug, der das Gepräge einer rein deutſchen Heer— 
fahrt trug und ſeinen imperialiſtiſchen Plänen dienen ſollte. Aber noch 
andere Ziele wollte er damit erreichen, einerſeits Sicherung des Friedens 
in Deutſchland, andererſeits eine Durchkreuzung der feindlichen Abſichten 
des zur Ohnmacht verurteilten Papſttums. Zwar hatte Heinrich ſelbſt auf 
dem Reichstag zu Bari (31. März 1195) das Kreuz genommen, doch an— 
ſcheinend ſeine Teilnahme von der Verwirklichung ſeines Erbfolgeplanes 
abhängig gemacht. Er ſtellte ein beſoldetes Heer von 1500 Rittern und 
1500 Knappen. Im Frühjahr und Sommer 1197 ſammelten ſich in 
Apulien die Kreuzfahrer. Unter den Fürſten, welche an dem Zuge teil— 
nahmen, werden genannt: Erzbiſchof Konrad von Mainz, die Herzöge 
von Oſterreich, Kärnten und Brabant, Pfalzgraf Heinrich bei Rhein, der 
feinem Schwiegervater nach deſſen Tode 1195 gefolgt war, Landgraf 
Hermann von Thüringen und Markgraf Otto von Brandenburg; unter 
den ritterlichen Teilnehmern war auch Hartmann von Aue, der Dichter 
des Armen Heinrich. Die Führung des Kreuzheeres hatte der Kanzler 
Konrad, während der Kaiſer von Sizilien aus das ganze Unternehmen 
leitete. Das Heer war aufs beſte organiſiert; dazu ließen die Wirren, 
welche der Tod Saladins (1193) zur Folge hatte, ein Gelingen des Zuges 
hoffen. Im September ſegelte die Flotte nach dem Oſten ab. 

Wenige Tage darauf, am 28. September 1197, wurde Kaiſer Hein— 
rich zu Meſſina durch eine Fieberkrankheit im Alter von 32 Jahren dahin— 
gerafft. Papſt Cöleſtin belegte den Toten noch nachträglich wegen der 
Gefangenſetzung Richards Löwenherz mit dem Bann. Erſt als durch 

I Die „die rös äne dorn, ein tübe sunder gallen“ nennt fie Walther von der 


Vogelweide. 
2 Bol, oben S. 250. 
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Cöleſtins Nachfolger Innocenz III. die Löſung vom Banne ausgeſprochen 
war, konnte im Mai 1198 die feierliche Beiſetzung Heinrichs im Dome 
zu Palermo erfolgen. Im Jahre 1781 fand man bei Offnung ſeines 
Grabes den einbalſamierten und noch gut erhaltenen Leichnam; ſein Ant— 
litz ließ unter der hohen, gedankenreichen Stirn noch den Ernſt und die 
rückſichtsloſe Entſchloſſenheit erkennen, die dem Lebenden eigen war. 

„Nachdem Kaiſer Heinrich“, ſchreibt der Mönch Otto von St. Blaſien, 
„die Feinde des Reiches ringsum unterworfen hatte, mächtig zu Lande 
und auf dem Meere, wurde er im äußerſten Winkel Siziliens von einem 
vorzeitigen Tode ereilt. Sein Tod ſoll vom Volke der Deutſchen und 
allen Männern Germaniens in Ewigkeit beweint werden, weil er ſie be— 
rühmt machte durch den Reichtum fremder Länder und allen Nationen 
ringsum durch Tapferkeit Schrecken vor ihnen einflößte und bewies, daß 
ſie unfehlbar die anderen Völker überflügelt haben würden, wenn ihn nicht 
der Tod ereilt hätte, ihn, durch deſſen Tatkraft und Eifer die Macht des 
Reiches in ihrer alten Herrlichkeit wieder aufgeblüht wäre.“ In dem 
Augenblick, wo die Saat ſeiner Entwürfe zu reifen begann, iſt Heinrich 
abberufen worden. Nach ſeinem Tode brach das auf ſeiner Perſönlichkeit 
gegründete Gebäude ſeiner Macht jäh zuſammen. Alle die feindlichen 
Kräfte, die ſein ſtarker Wille niedergehalten und ſich dienſtbar gemacht 
hatte, wurden mit einem Male entfeſſelt. In Deutſchland hatte Heinrichs 
Tod Thronwirren und Bürgerkrieg zur Folge, und die überſtrömenden 
Kräfte der deutſchen Reichsminiſterialität, in deren Kreiſen bisher eine 
überſpannte Vorſtellung von den weltumfaſſenden Aufgaben des deutſchen 
Kaiſertums geherrſcht hatte, verzehrten ſich fortan in inneren Kämpfen. 
Nicht mit Unrecht hat man die Zeit nach dem Tode Kaiſer Heinrichs VI. 
das Vorſpiel des Interregnums genannt. Das mittelalterliche deutſche 
Kaiſerreich neigte ſich ſeinem Untergang zu. 


Gleich Alexander dem Großen hatte ſich Kaiſer Heinrich auf dem 
Sterbelager über die Zukunft ſeines Reiches ſchwere Sorgen gemacht. 
In ſeinen letztwilligen Anweiſungen an Markward von Anweiler — ſei— 
nem vielumſtrittenen ſogenannten Teſtament — hatte er empfohlen, der 
Kurie jo weit als möglich entgegenzukommen, um die Verbindung Sizi⸗ 
liens mit dem deutſchen Königtum zu ſichern. Aber dieſe Anordnungen, 
erſt nach Jahren bekannt geworden, haben keine praktiſche Bedeutung er— 
langt. Der Regentin Konſtanze gelang es, auf Sizilien eine nationale 
Herrſchaft aufzurichten; für ihren Sohn verzichtete ſie auf die römiſche 
Königskrone und ſtellte das Lehensverhältnis zur Kurie ſofort wieder her. 
Als fie ſtarb (November 1198), ſetzte fie den Papſt Innocenz III., wel⸗ 
cher drei Monate nach Heinrichs Tode den päpſtlichen Stuhl beſtiegen 
hatte, zum Regenten des Reiches und Vormund ihres Sohnes ein. Bald 
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darauf wußte der Papſt auch ſeine Oberhoheit über Spoleto und die Mark 
Ancona durchzuſetzen. 

Es war eine eigentümliche Fügung des Schickſals, daß gerade in die— 
ſer Zeit einer der bedeutendſten Päpſte die Tiara trug. Innocenz III. 
lebte ganz in dem hierarchiſchen Ideenkreiſe Gregors VII. und ſtellte 
gleich dieſem den Grundſatz auf, daß der Papſt über allen Fürſten der 
Welt ſtehe, im beſonderen über dem Kaiſer. Zur Durchfechtung dieſer 
Anſprüche beſaß er einen hervorragenden Scharfſinn und glänzende juri— 
ſtiſche Kenntniſſe, vor allem aber eine Meiſterſchaft in der Diplomatie. 
Als Realpolitiker unbekümmert um moraliſche Bedenken, jede Situation 
ausnutzend, behielt er ſtets das letzte Ziel im Auge. Dieſes Ziel aber war 
ein weltliches und konnte nur durch weltliche Mittel erreicht werden. Wohl 
hat Innocenz III. das Papſttum auf die höchſte Stufe weltlicher Macht 
emporgehoben, aber auch am meiſten zur Verweltlichung der Kirche bei— 
getragen. 

In Deutſchland ſah ſich Kaiſer Heinrichs Bruder Philipp, welcher 
zuletzt die Markgrafſchaft Tuscien und das mathildiſche Erbe verwaltet 
hatte und ſeit dem Tode ſeines Bruders Konrad (1196) auch Herzog von 
Schwaben war, bald genötigt, die Königskrone anzunehmen, um ſie dem 
ſtaufiſchen Hauſe zu retten (8. März 1198). Gegen ihn erhob der Nord— 
weſten Deutſchlands unter Führung des Erzbiſchofs Adolf von Köln den 
jungen Welfen Otto zum Gegenkönig. So brach ein Bürgerkrieg aus, 
wie ihn die ſchlimmſten Zeiten des Inveſtiturſtreits nicht geſehen haben. 
Geiſtliche wie weltliche Fürſten wechſelten gewiſſenlos die Partei, je nach— 
dem ihnen auf der einen oder auf der anderen Seite der größere Vorteil 
winkte. Anfangs hatte der ſanfte, liebenswürdige Staufe, Walthers von 
der Vogelweide „süezer junger man“, gegenüber dem rauhen, am Hofe 
ſeines Oheims Richard erzogenen Welfen das Übergewicht, bis ſich durch 
die Parteinahme des Papſtes im Jahre 1201 die Wagſchale auf die Seite 
Ottos neigte. In einer eigenen Denkſchrift erhob Innocenz Anſpruch dar— 
auf, daß die Entſcheidung bei einer zwieſpältigen Königswahl dem Papſt 
gebühre, und daß dieſer die Kaiſerkrone als Lehen vergebe. Schon glaubte 
ſich Otto ſeines Sieges ſicher, als das Jahr 1204 einen neuen Umſchwung 
brachte. Alles ſchlug ſich wieder auf die Seite Philipps, ſelbſt Ottos Bru— 
der, der Pfalzgraf Heinrich. Nachdem ſich Philipp auch mit dem Papſte 
verſtändigt hatte, ſchien endlich die Entſcheidung für ihn zu fallen. Da 
wurde er am 21. Juni 1208 zum Bamberg durch den Pfalzgrafen Otto 
von Wittelsbach, einen Neffen des erſten Bayernherzogs, ermordet; die 
Beweggründe waren rein perſönliche. In der Kaiſergruft zu Speier hat 
Philipp als einziger ſtaufiſcher König ſeine letzte Ruheſtätte gefunden. 

Jetzt einigten ſich beide Parteien in einer Neuwahl auf Otto, der die 
Wahlfreiheit der Fürſten ausdrücklich anerkannte und durch Verlobung mit 
Beatrix, der älteſten Tochter Philipps, die ſtaufiſche Miniſterialität für ſich 
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gewann. Dem Papſt gegenüber wiederholte er in einer zu Speier am 
22. März 1209 ausgeftellten Urkunde die ſchon im Jahre 1201 gemachten 
Zugeſtändniſſe und fügte neue hinzu: faſt ganz Mittelitalien und die mathil— 
diſchen Güter gab er dem Papſte preis und verſprach, ihn im Beſitz des 
Königreichs Sizilien zu ſchützen; er verzichtete auf das Spolienrecht, gab 
die Appellationen nach Rom in kirchlichen Angelegenheiten ohne Einſchrän— 
kung frei und anerkannte das Recht freier, kanoniſcher Wahl der Biſchöfe 
und Abte. Als Otto aber noch im Jahre 1209 nach Italien kam, zeigte 
ſich, daß er nicht gewillt war, eines von den Rechten des Reiches auf— 
zugeben, und verweigerte die Erfüllung ſeiner Verſprechungen, die ohne 
Zuſtimmung der deutſchen Fürſten gegeben ſeien; nur die wirklich nach— 
weisbaren Rechte der Kirche wollte er anerkennen. Trotzdem krönte ihn 
Innocenz am 4. Oktober 1209 zum Kaiſer. Erſt als Otto ganz in die 
Bahnen Heinrichs VI. einlenkte und daran ging, unter Nichtachtung der 
päpſtlichen Lehenshoheit ſich des Königreichs Sizilien zu bemächtigen, kam 
es zum Bruch. Am 18. Oktober 1210 ſprach Innocenz den Bann über 
Otto aus. Wiederum war damit in Deutſchland der Bürgerkrieg entfacht. 

Nachdem Papſt Innocenz und König Philipp Auguſt von Frankreich, 
der Gegner Richards Löwenherz und der Welfen, ſich verſtändigt hatten, 
wurde auf deren Betreiben in Deutſchland der junge Sohn Heinrichs VI. 
als Gegenkönig aufgeſtellt. Als dieſer im September 1212 in Deutſch— 
land erſchien, gelang es ihm, zunächſt in den Stammlanden ſeiner Väter 
feſten Fuß zu faſſen. Otto, der nach ſeiner Rückkehr aus Italien auf dem 
beſten Wege war, ſeine Autorität wiederherzuſtellen, verlor jetzt mehr 
und mehr an Anhang; als Philipps Tochter Beatrix, mit der er ſich vor 
kurzem vermählt hatte, plötzlich ſtarb, verließen die Schwaben heimlich 
fein Lager, die Bayern folgten. Schon im Dezember 1212 wurde Fried— 
rich in Frankfurt a. M. von zahlreichen Fürſten in Gegenwart der päpſt— 
lichen Legaten und franzöſiſchen Geſandten zum König gewählt und in 
Mainz gekrönt. Doch die Entſcheidung über die deutſche Krone brachte die 
Schlacht bei Bouvines (ſüdöſtlich von Lille) am 27. Juli 1214, in der 
Otto und ſeine engliſchen Verbündeten von Philipp Auguſt geſchlagen wur— 
den. Den erbeuteten Adler der Kaiſerſtandarte ſandte der franzöſiſche 
König an Friedrich. „Von dieſer Zeit an“, ſo ſchreibt der Chroniſt von 
Lauterberg (Petersberg bei Halle), „ſank der Ruf der Deutſchen bei den 
Welſchen.“ Das Jahr 1214 brachte den Welfen auch den Verluſt der 
Pfalzgrafſchaft bei Rhein; nach dem Tode des jungen Pfalzgrafen Hein— 
rich II. verlieh Friedrich dieſelbe dem Sohne des Bayernherzogs Ludwig, 
Otto dem Erlauchten, der durch ſeine Vermählung mit Heinrichs Schwe— 
ſter Agnes zu dem Reichslehen auch noch die dortigen Allode erhielt. Otto 


1 Heinrich J., der Sohn Heinrichs des Löwen, hatte die Pfalz feinem gleichnamigen 
Sohne abgetreten. 
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blieb ſeit der Schlacht von Bouvines auf ſeine Hausbeſitzungen beſchränkt; 
am 19. Mai 1218 ſtarb er auf der Harzburg. 

Papſt Innocenz hat alles nur Mögliche getan, um einer Vereinigung 
Siziliens mit dem Reiche in irgendeiner Form vorzubeugen. Bevor Fried— 
rich im Jahre 1212 nach Deutſchland aufbrach, mußte er die Lehens⸗ 
hoheit der Kurie über Sizilien urkundlich beſtätigen, wodurch die ſtaats⸗ 
rechtliche Verbindung der beiden Reiche verhindert werden ſollte; um 
außerdem eine Perſonalunion zu verhüten, krönte Innocenz Friedrichs vor 
kurzem geborenen Sohn Heinrich zum König von Sizilien. Zum Dank 
für die päpſtliche Hilfe mußte Friedrich dann am 12. Juli 1213 in der 
Goldenen Bulle von Eger alle früher von Otto gemachten Zugeſtändniſſe 
wiederholen, welche diesmal von den Fürſten in ihrer Geſamtheit und 
dann noch einzeln verbürgt wurden. Endlich ließ ſich Innocenz noch am 
1. Juli 1216 von Friedrich die urkundliche Verſicherung geben, daß er 
nach der Kaiſerkrönung auf Sizilien verzichten würde. Bald danach, am 
16. Juli, iſt Innocenz III. geſtorben. 8 

Nach Innocenz' Tode wurden alle ſeine Abmachungen mit Friedrich 
über den Haufen geworfen. Der junge Heinrich wurde nach Deutſchland 
gebracht und im Jahre 1220 zu Frankfurt a. M. von den deutſchen Für: 
ſten zum Römiſchen König gewählt, während Friedrich nach Sizilien ging. 
Sizilien war feine Heimat, und im Normannenreiche ſah er den Grund— 
pfeiler ſeiner Herrſchaft, während Deutſchland für ihn nur durch das 
Kaiſertum und das damit verknüpfte Recht auf Ober- und Mittelitalien 
Wert hatte. Den weltlichen Fürſten konnte eine Regentſchaft nur lieb ſein. 
Die geiſtlichen gewann er durch die „Vereinbarung mit den geiſtlichen 
Fürſten“ vom 26. April 1220, in welcher er auf die Ausübung der 
königlichen Hoheitsrechte in den geiſtlichen Territorien in weitgehendſtem 
Maße verzichtete und den geiſtlichen Fürſten gegen Übergriffe weltlicher 
Territorialherren Schutz zuſagte. Im November 1220 vollzog Hono— 
rius III. die Kaiſerkrönung und gab damit ſein Einverſtändnis zu der Neu⸗ 
ordnung. Beſtimmend war dabei, daß Friedrich, der ſchon im Jahre 1215 
bei ſeiner Krönung zu Aachen das Kreuz genommen hatte, jetzt das Kreuz— 
zugsverſprechen erneuerte. Nach Deutſchland iſt Friedrich nur noch zwei— 
mal gekommen, einmal in den Jahren 1235 und 1236 auf 14 Monate 
und ein Jahr ſpäter auf 8 Monate. Unter der Leitung des Reichsver— 
weſers Engelbert von Köln herrſchte im Reiche mehrere Jahre hindurch 
Ruhe und Ordnung. Nach deſſen Ermordung im Jahre 1225 aber wich 
der Friede. Weder der neue Reichsverweſer Ludwig von Bayern noch 
König Heinrich vermochten den Fehden und Unruhen im Reiche Einhalt 
zu tun. 

In dieſen Jahren ſehen wir Friedrich mit der Neuorganiſation ſeines 
ſiziliſchen Stammlandes beſchäftigt, und was er hier geſchaffen hat, ge— 
hört zu dem Bedeutendſten, was je mittelalterliche Herrſcher geleiſtet haben. 
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Zunächſt galt es, das ſeit dem Tode König Wilhelms II. (1189) verloren⸗ 
gegangene Königsgut wiederzugewinnen. Dann aber griff er weiter zurück 
auf die Geſetze und Verordnungen der normanniſchen Könige. Nach den 
im Auguſt 1231 veröffentlichen Konſtitutionen, welche den Abſchluß ſeines 
Verfaſſungswerkes bilden, übt der König durch eine bis ins einzelne ge— 
gliederte Beamtenhierarchie ein abſolutes Regiment; die Pflichten und 
Leiſtungen der Untertanen ſind genau geregelt. Die Steuern und Mono— 
pole füllten Friedrichs Kaſſen und ermöglichten ihm die Unterhaltung 
eines aus Deutſchen und Sarazenen gebildeten Söldnerheeres. Gerade die 
Araber, welche er von Sizilien nach Apulien verpflanzte, wo ſie nach ihren 
Sitten leben durften, bildeten eine Kerntruppe, deren Treue nicht durch 
päpſtlichen Bann ins Wanken gebracht wurde. Infolge dieſer organiſatori— 
ſchen Tätigkeit Friedrichs mußte die Kreuzfahrt mehrmals hinausgeſcho— 
ben werden. Endlich verpflichtete er ſich im Juni 1225 zu San Germano, 
ſpäteſtens im Auguſt 1227 den Kreuzzug auszuführen, andernfalls er 
der Exkommunikation verfallen ſein ſollte. Um dieſe Zeit vermählte ſich 
Friedrich, nachdem ſeine erſte Gemahlin Konſtanze von Aragonien ge— 
ſtorben war, mit Iſabella, der Tochter Johanns von Brienne und der 
Marie Jolanthe, der rechtmäßigen Erbin des Königreichs Jeruſalem. Im 
Sommer 1227 ſammelte ſich das Kreuzheer in Brindiſi. Obwohl das 
Fieber unter den Teilnehmern wütete, ſchiffte ſich ein großer Teil der— 
ſelben Ende Auguſt ein. Auch der Kaiſer trat mit dem Landgrafen Lud— 
wig von Thüringen zuſammen die Fahrt an, beide erkrankt. Als ſich die 
Krankheit aber verſchlimmerte, landeten ſie in Otranto, wo der Landgraf 
ſtarb, während Friedrich in den Bädern von Pozzuoli Heilung ſuchte. 
Durch die Rückkehr des Kaiſers kam das ganze Unternehmen ins Stocken; 
die Vorausgefahrenen kehrten ebenfalls um, und das ganze Heer zerſtreute 
ſich. Ohne die kaiſerlichen Boten zu hören, ſprach Papſt Gregor IX., der 
im März 1227 auf Honorius III. gefolgt war, den Bann über den Kaiſer 
aus. Nach Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit führte Friedrich trotz des 
Bannes den Kreuzzug glücklich zu Ende und erreichte durch geſchickte Ver— 
handlungen mit dem Sultan El Kamil mehr als die früheren Kreuz— 
fahrten. Jeruſalem, Bethlehem und Nazareth mit einem Küſtenſtrich von 
Joppe bis Sidon wurden an ihn abgetreten. In der Grabeskirche von 
Jeruſalem ſetzte er ſich die Krone des wiedergewonnenen Königreichs auf. 
Im Juni 1229 landete er ſchon wieder in Brindiſi. Während feiner Ab— 
weſenheit hatte Gregor Söldner angeworben und war in das Königreich 
eingebrochen. Mit leichter Mühe vertrieb Friedrich die päpſtlichen „Schlüſ— 
ſelſoldaten“. Erſt nach langen Verhandlungen wurde am 28. Auguſt 1230 
zu Ceperano durch die Vermittlung der Fürſten der Friede geſchloſſen. 
Vergebens hatte Gregor in Deutſchland einen geeigneten Gegenkönig 
geſucht. Als der junge Heinrich Ende 1228 gegen Ludwig von Bayern den 
Verdacht ſchöpfte, daß er mit dem Papſt im Einverſtändnis ſtünde, 
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machte er ſich von der Vormundſchaft frei und brach verwüſtend in Bayern 
ein. Doch durch das Dazwiſchentreten der Fürſten wurde er an der vollen 
Ausnutzung des Sieges gehindert. Die Gegenſätze verſchärften ſich mehr 
und mehr. Am 1. Mai 1231 mußte Heinrich den weltlichen Fürſten zu 
Worms das „Statut zugunſten der Fürſten“ zugeſtehen. Darin wurden 
denſelben, die hier zum erſten Male domini terrae, „Landesherren“, ge— 
nannt werden, ebenſo wie 11 Jahre früher den geiſtlichen weitgehende 
Hoheitsrechte zuerkannt, während die königliche Gewalt aus den fürſt— 
lichen Territorien ſo gut wie ganz ausgeſchaltet wurde. Damit war die 
Auflöſung Deutſchlands in eine Art von Bundesſtaat beſiegelt. 

Der Kaiſer, welcher ſein Augenmerk auf Oberitalien gerichtet hatte, 
dachte nicht an eine Wiederaufrichtung deutſcher Königsgewalt und ſtellte 
ſich auf die Seite der Fürſten, denen er das Privileg beſtätigte. Dagegen 
verfocht Heinrich die deutſchen Königsrechte und nahm durch Begünſtigung 
der Städte eine entſchieden feindliche Haltung ein. Erſt nach der zweiten 
Vorladung des Vaters erſchien er auf dem Reichstage in Cividale und 
mußte ſchwören, ſeine fürſtenfeindliche Politik aufzugeben. Aber bald 
wurde er wieder rückfällig und verharrte trotz mehrfacher Verwarnungen 
in der Oppoſition. Als dann Friedrich, zum Einſchreiten entſchloſſen, ſich 
mit dem Papſt ins Einvernehmen ſetzte, um ſich deſſen Hilfe gegen den 
Sohn zu ſichern, ſchritt dieſer zur offenen Empörung. In Deutſchland 
konnte er ſich nur auf Reichsminiſteriale und kleinere Territorialherren 
ſtützen; dagegen ſchloſſen ſich in Italien die lombardiſchen Städte ihm an. 
Ohne Heer, aber mit reichen Geldmitteln verſehen, ſtieg Friedrich Anfang 
1235 über die Alpen. Heinrich unterwarf ſich und wurde in Haft ge— 
nommen. In einer apuliſchen Feſte iſt er im Jahre 1242 geſtorben. 

Nachdem Kaiſer Friedrich in Worms unter Entfaltung orientalifcher 
Pracht die Hochzeit mit Iſabella (Eliſabeth) von England, der Schweſter 
König Heinrichs III. gefeiert hatten, hielt er zu Mainz einen glänzenden 
Reichstag ab. Am 15. Auguſt 1235 wurde hier das berühmte, in deutſcher 
und lateiniſcher Sprache abgefaßte Reichsgeſetz verkündet, welches neben 
Beſtimmungen über Pfahlbürger, Mundmannen, Geleit, über Zoll und 
Münzweſen beſonders ſolche über den Landfrieden und die Einſchränkung 
des Fehderechts enthielt und die Grundlage für die weitere Entwicklung 
des Reichsrechts wurde. Für das Hofgericht wurde ein auf Zeit ange— 
ſtellter Reichshofrichter als ſtändiger Vertreter des Königs eingeſetzt. Auch 
eine Sammlung der Reichsgeſetze wurde in Ausſicht genommen. Noch 
in anderer Beziehung wurde der Mainzer Reichstag bedeutſam. Hatte 
ſchon die Vermählung mit der engliſchen Prinzeſſin eine Annäherung an 
die Welfen bezweckt, ſo ſuchte er dieſe jetzt vollſtändig zu gewinnen durch 
Erhebung der welfiſchen Hausgüter zu einem Herzogtum Braunſchweig, 


I Seine zweite Gemahlin Iſabella von Jeruſalem war ſchon 1228 am Kindbett⸗ 
fieber geſtorben. 
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in dem ſogar weibliche Erbfolge gelten ſollte. Auch mit den Wittels— 
bachern ſöhnte er ſich aus und verlobte ſeinen Sohn Konrad mit Eliſabeth, 
einer Tochter Herzog Ottos des Erlauchten. Nach allen Richtungen hin 
war er darauf bedacht, künftigen Konflikten vorzubeugen und ſich Freunde 
unter den Fürſten zu gewinnen. Endlich wurde in Mainz der Reichskrieg 
gegen die Lombarden beſchloſſen, weil ſie durch ihr Bündnis mit König 
Heinrich in offene Empörung gegen den Kaiſer getreten waren. Über ein 
Jahr hat Friedrich in Deutſchland geweilt. Ende des Jahres 1236 zwang 
ihn die Niederwerfung des letzten Babenbergers, Herzog Friedrichs des 
Streitbaren, und die Ordnung der öſterreichiſchen Verhältniſſe, noch ein— 
mal nach Deutſchland zurückzukehren. Im Mai 1237 ließ er den neun— 
jährigen Konrad, den Sohn der Iſabella von Jeruſalem, von den Fürſten 
zum Römiſchen König wählen. Wie im Jahre 1220 wurde wieder eine 
Regentſchaft eingeſetzt und dem Erzbiſchof Siegfried von Mainz über— 
tragen. Im September 1237 zog Friedrich wieder über die Alpen, um 
ſich gegen die Lombarden zu wenden. 

Am 27. November gelang es Friedrich, den Lombarden, an deren 
Spitze wie zur Zeit Friedrichs I. Mailand ſtand, bei Cortenuova am rech— 
ten Ufer des Oglio eine vernichtende Niederlage beizubringen. Selbſt 
das Carroccio wurde erbeutet; Friedrich ſchenkte dies Siegeszeichen den 
Römern, die es feierlich auf dem Kapitol aufſtellten. Jetzt waren die 
Lombarden unter mäßigen Bedingungen zur Unterwerfung bereit. Doch 
Friedrich, deſſen letztes Ziel es war, in der Lombardei und ſpäter auch in 
Mittelitalien eine Königsherrſchaft nach dem Muſter der ſiziliſchen auf— 
zurichten, verlangte unbedingte Unterwerfung. Darüber zerſchlugen ſich 
die Verhandlungen, und der Krieg nahm ſeinen Fortgang. Einen ſo 
vollſtändigen Sieg wie im Jahre 1237 hat Friedrich nie wieder errungen. 

Bald erſtand ihm ein neuer gefährlicher Gegner in Papſt Gregor IX. 
Dieſer erkannte, daß es ſich bei dem Kampf mit den Lombarden um nichts 
weniger handelte als um die Herrſchaft über Italien und fühlte ſich durch 
Friedrich aufs ſchwerſte bedroht. Den letzten Anſtoß bildete die Ver— 
mählung Enzios (Heinz), eines natürlichen Sohnes Friedrichs, mit 
Adelaſia, der Erbin Sardiniens, und die Erhebung desſelben, mit Über— 
gehung des päpſtlichen Oberlehensrechtes zum König von Sardinien. Am 
Gründonnerstag (24. März) des Jahres 1239 ſchleuderte Gregor den 
Bann gegen Kaiſer Friedrich. Begründet wurde derſelbe mit angeblichen 
Verfehlungen Friedrichs auf kirchlichem Gebiete; von dem eigentlichen 
Grunde, der lombardiſchen Angelegenheit, ſchwieg die Bulle. Der hoch— 
betagte Gregor ſtürzte ſich in den Kampf mit einer Leidenſchaft, welche 
die ſeines großen Namensvetters weit in den Schatten ſtellte. Auch der 
Kaiſer ließ jetzt alle bisher immer noch geübte Rückſicht und Mäßigung 
außer acht. Beide Gegner führten den Kampf nicht allein mit den Waffen, 
ſondern auch mit der Feder. In ihren Manifeſten, mit denen ſie ſich an 
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die öffentliche Meinung wandten, überboten ſie ſich gegenſeitig in gehäſſigen 
Anwürfen und niederträchtigen Verleumdungen. Gregors Verſuch, Deutſch— 
land gegen den Kaiſer mobil zu machen, ſcheiterte. Auch im Felde behielt 
Friedrich die Oberhand. Die franzöſiſchen und italieniſchen Prälaten, 
welche zu dem vom Papſt nach Rom berufenen Konzil reiſten, über 100 
an Zahl, darunter auch zwei Kardinäle und ein päpſtlicher Legat, fing Enzio 
bei der Inſel Meloria ab. Rom wurde von der Verbindung mit dem 
übrigen Italien abgeſchnitten. Da ſtarb Gregor am 21. Auguſt 1241. 

Nach dem kurzen Pontifikat Cöleſtins IV. blieb der päpſtliche Stuhl 
über anderthalb Jahre verwaiſt. Die Gegenſätze ſchienen ſich in dieſer 
Zeit abzuſchwächen. Andererſeits aber fehlte die Möglichkeit zu Fries 
densverhandlungen. Darum ließ Friedrich die im Jahre 1243 gefangen— 
genommenen Kardinäle zur Papſtwahl frei. Der neue Papſt, welcher 
ſich Innocenz IV. nannte, galt als kaiſerfreundlich. Man hat Friedrich 
die Außerung in den Mund gelegt: „Ich fürchte, einen Freund unter den 
Kardinälen verloren zu haben und einen Feind auf dem päpſtlichen Stuhle 
zu finden: kein Papſt kann Ghibelline fein.” In der Tat wurde Innos 
cenz ein noch gefährlicherer Feind als Gregor. Die eingeleiteten Frie— 
densverhandlungen zerſchlugen ſich bald, weil es in der lombardiſchen 
Frage nicht zu einer Einigung kommen konnte. Nach Jahresfriſt verließ 
Innocenz heimlich Rom und begab ſich über Genua, ſeine Heimatſtadt, 
nach Lyon, das dem Namen nach zum Kaiſerreich gehörte, in Wirklich— 
keit aber ſelbſtändig war. Hier trat im Juni 1245 ein hauptſächlich von 
Franzoſen beſchicktes Konzil zuſammen; von deutſchen Prälaten waren 
Siegfried von Mainz und Konrad von Köln anweſend. Vor dem Konzil 
erhob Innocenz gegen Friedrich Anklage auf Meineid, Friedensbruch, 
Kirchenraub und Ketzerei. Trotz der tapferen Verteidigung durch den 
kaiſerlichen Großhofrichter Thaddäus von Seſſa ſprach Innocenz von 
neuem den Bann über Friedrich aus und erklärte ihn für abgeſetzt. 

Jetzt hatte die päpſtliche Agitation auch in Deutſchland Erfolg. Im 
Mai 1246 wurde von vier Biſchöfen und einigen kleineren weltlichen 
Herren Heinrich Raſpe, der letzte männliche Sproß des thüringiſchen 
Landgrafengeſchlechts, zum Gegenkönig gewählt. Auf dem Wege nach 
Frankfurt a. M. gelang es ihm durch den Verrat beſtochener ſchwäbiſcher 
Grafen, König Konrad eine Niederlage beizubringen. Doch größere Erfolge 
hatte er nicht. Der Bayernherzog wurde durch die Vermählung ſeiner 
Tochter Eliſabeth mit König Konrad für dieſen gewonnen; eine weitere 
Stärkung erfuhr die ſtaufiſche Machtſtellung nach dem Tode des letzten 
Babenbergers durch die Einziehung des erledigten Herzogtums Hſterreich; 
treu blieben auch die meiſten Städte, die Grafen von Jülich und Luxem⸗ 
burg und andere rheiniſche Herren. Machtlos ſtarb der Gegenkönig im 
Februar 1247. Einen Nachfolger fand die antiſtaufiſche Partei mit dem 
Erzbiſchof Konrad von Köln an der Spitze in dem jungen Grafen Wilhelm 
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von Holland. Aber auch dieſer vermochte ſich, ſelbſt als Konrad nach dem 
Tode des Vaters im Jahre 1251 nach Italien zog, nicht durchzuſetzen. 
Anfang 1256 fand er ſeinen Tod im Kampfe mit den Frieſen. 

Deutſchland ſpielte nur eine nebenſächliche Rolle in dem gewaltigen 
Kampfe, der ſich zwiſchen Kaiſertum und Papſttum auf italiſchem Boden 
um den Beſitz Italiens abſpielte. Mit glühendſtem Haſſe führte Innocenz 
die Waffen gegen „den Diener des Satans, den Propheten des Anti— 
chriſts“; vor keinem, ſelbſt dem teufliſchſten Mittel ſchreckte er zurück. 
War es da ein Wunder, wenn auch auf der Gegenſeite, wo der Kaiſer 
mit den Seinen beftändig von Verrat und Mord umlauert war, die wil⸗ 
deſten Leidenſchaften entfacht wurden. Päpſtliche Zwiſchenträger, welche in 
die Hände der Kaiſerlichen fielen, wurden verbrannt. Als Friedrichs Leib— 
arzt, der deſſen größtes Vertrauen genoß, von den Päpſtlichen beſtochen, 
einen Giftmordverſuch an ſeinem eigenen Herrn gemacht hatte, wurde er 
unter den furchtbarſten Martern durch das ſiziliſche Reich geſchleppt und 
ſchließlich hingerichtet. So bekam dieſer Krieg einen wilden Charakter, 
Verrohung der Sitten und unmenſchliche Grauſamkeit gaben ihm das Ge⸗ 
präge. Im allgemeinen war das Kriegsglück trotz mancher Wechſelfälle 
auf Seiten des Kaiſers. Mittelitalien war zum größten Teil in ſeinen 
Händen und in der Lombardei verbreiteten Enzio und des Kaiſers Schwie⸗ 
gerſohn Ezzelin von Romano, den ein Minorit „des Teufels Ebenbild“ 
nennt, Angſt und Schrecken. Wohl erlitt der Kaiſer im Februar 1248 
durch den Überfall ſeines Lagers vor Parma, der den Verluſt Ravennas 
und der Romagna zur Folge hatte, eine ſchwere Niederlage, doch verlor 
er dadurch ſeine Spannkraft ebenſowenig wie ſein großer Namensvetter 
nach Hochkirch. Dazu trafen ihn perſönlich in den nächſtfolgenden Jahren 
ſchwere Schickſalsſchläge. Peter von Vinea, der Mann feines Vertrauens, 
der lange Zeit als Großhofrichter, dann als Reichsprotonotar und Lo— 
gothet die hervorragendſte Stellung im Reiche einnahm, wurde unerhörter 
Unterſchlagungen überführt; die Untreue mußte er mit Einkerkerung und 
Blendung ſchwer büßen, im Gefängnis nahm er, wie man annimmt, ſich 
ſelbſt das Leben. Kurze Zeit darauf geriet Friedrichs Lieblingsſohn, der 
von einer edlen Deutſchen geborene jugendſchöne, blondlockige Enzio in die 
Gefangenſchaft der Bologneſen, aus der ihn im Jahre 1272 der Tod er- 
löſte. Mitten in den Vorbereitungen zu einem letzten entſcheidenden Schlage 
gegen ſeine Gegner wurde Friedrich ſelbſt zu Florentino in Apulien am 
13. Dezember 1250 nach kurzer Erkrankung an Dysenterie dahingerafft. 
Er ſtarb ungebrochen und unbeſiegt. Im Dome zu Palermo ruht er neben 
ſeinen Eltern in einem Porphyr-Sarkophage unter einem von ſechs Säu— 
len getragenen Baldachin. 

Friedrich II. iſt eine der intereſſanteſten Geſtalten der mittelalterlichen 
Kaiſergeſchichte. Gleich ſeinem Großvater hatte er eine mittelgroße Statur, 
ein feingeſchnittenes Geficht und rotblondes Haar. Mit allen Leibesübun⸗ 
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gen vertraut, ein leidenſchaftlicher Reiter und Jäger, hatte er von Jugend 
auf feinen Körper geſtählt und widerſtandsfähig gemacht. Seine Lebens: 
haltung und geiſtige Entwicklung erhielten durch die Einflüſſe des Hofes 
von Palermo, wo ſich abendländiſche und morgenländiſche Kultur ſeltſam 
vermiſchten, einen eigenartigen, fremdländiſchen Stempel aufgedrückt. Sein 
pomphaftes Auftreten mit den exotiſchen Geſtalten äthiopiſcher Neger und 
ſarazeniſcher Leibwächter, die märchenhaften Tiere fremder Erdteile, welche 
ihn begleiteten, ſeine Hofhaltung mit dem Haremszuſchnitt und ihrem die 
Sinne berauſchenden Luxus — alles das trug ein durchaus orientaliſches 
Gepräge. Künſte und Wiſſenſchaften verſchönten den lebensfrohen Hof 
von Palermo. Friedrich verſtand Griechiſch, Lateiniſch, Italieniſch, Fran— 
zöſiſch, Deutſch und Arabiſch. Er ſelbſt dichtete Kanzonen im romaniſchen 
Dialekt ſeiner ſüditaliſchen Heimat und wurde nach Dantes Urteil der Be— 
gründer der italieniſchen Poeſie. Für Medizin, Mathematik, Aſtrologie und 
Philoſophie bewies er ein reges Intereſſe. Mit den bedeutendſten chriſt— 
lichen, mohammedaniſchen und jüdiſchen Gelehrten ſeiner Zeit ſtand er im 
Gedankenaustauſch. Große Kenntniſſe beſaß er in der Tierkunde. In 
feinem uns erhaltenen Buche „Über die Kunſt, mit Vögeln zu jagen“, er— 
regen noch heute feine zoologiſchen Beobachtungen und Unterfuchungen 
Bewunderung. Sein Regierungsſyſtem unterſchied ſich kaum von dem 
eines orientaliſchen Autokraten. Alle Fäden der Regierung liefen in ſeiner 
Hand zuſammen. Gleich ſeinem Vater war ihm ſcharfer politiſcher Ver— 
ſtand, Beharrlichkeit in der Verfolgung des Zieles und Skrupelloſigkeit 
in der Wahl der Mittel eigen. Auf organiſatoriſchem Gebiete hat er Glän— 
zendes geleiſtet. In der Diplomatie fehlte ihm die Mäßigung und Zurück— 
haltung des Großvaters; ſeine Impulſivität und ſeine böſe Zunge haben 
ihm oft geſchadet. Durch die Verleumdungen von päpſtlicher Seite iſt ſein 
Bild arg verzerrt worden. Wohl übte er Kritik an den Vertretern der 
Kirche und hielt nicht zurück mit ſeinem beißenden Spott, wohl zeigte er 
infolge ſeines täglichen Verkehrs mit Ungläubigen in religiöſen Dingen 
eine für ſeine Zeit unerhörte Toleranz. Dennoch hat er ſeine Zugehörig— 
keit zur Kirche ſtets betont. Er hat ſich noch auf dem Sterbebette vom Erz— 
biſchof von Palermo abſolvieren laſſen, wenn dabei auch vielleicht die Rück— 
ſicht auf päpſtliche Intoleranz und Rachſucht, wie ſie bei ſeinem Vater ge— 
übt worden waren, mitgeſpielt haben mag. Seine Ketzeredikte laſſen ſich 
nicht allein aus politiſchen Gründen erklären. In einem ſtets von ſchweren 
inneren Kämpfen erſchütterten Lande aufgewachſen, hat er früh Menſchen 
und Dinge ſcharf beobachten gelernt und war zum Skeptiker und kalten 
Rechner geworden. Er konnte als Herrſcher leutſelig und freigebig ſein, 
beſonders im Verkehr mit Gelehrten. Doch wehe, wenn ſein Selbſtbewußt— 
ſein gereizt, ſein Herrſcherſtolz verletzt wurde: dann brach ſein Jähzorn, 
ſeine Rachſucht und Grauſamkeit ſich Bahn. „Seine Feinde wußten, daß 
er erlittene Kränkung nicht vergaß, und daß er Untreue zu rächen verſtand, 
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ausdauernd, kalt die Stunde erwartend, aber ſicher und erbarmungslos 
gleich einem Geiſte der Luft, der unſichtbar den tötenden Hauch entſendet.“ 
Nach dem Tode Friedrich Rotbarts nahm die kaiſerliche Univerfal- 
monarchie unter Heinrich VI., dem größten Machtpolitiker unter den deut— 
ſchen Kaiſern, noch einen weiteren Aufſtieg. Sein früher Tod führte zur 
Kataſtrophe. Das Kaiſertum Friedrichs II., welches aus den Kämpfen 
zwiſchen den Staufern und Welfen erſtand, läßt ſich kaum noch ein deutſches 
nennen. Hätte Friedrich den Sieg über das Papſttum und die Lombarden er— 
rungen, ſo wäre der Schwerpunkt des Kaiſerreichs nach Italien verlegt und 
Deutſchland als Nebenland von Sizilien aus regiert worden. Aber nach ſeinem 
Tode, an den man lange Zeit nicht glauben wollte, blieb die Sehnſucht nach 
der verſunkenen Kaiſerherrlichkeit im deutſchen Volke dennoch lebendig !. 
In ſeinem Teſtament hatte Friedrich ſeinen Sohn Konrad zum Erben 
ſeiner Reiche eingeſetzt; einſtweilen ſollte deſſen achtzehnjähriger Halb— 
bruder Manfred, der lebensfreudige, ſchöne Sohn der Lombardin Bianca 
Lancia, in Italien und Sizilien die Statthalterſchaft übernehmen. Im 
Jahre 1251 brach Konrad nach Italien auf und ſicherte ſich zunächſt das 
Königreich Sizilien. Als er im Begriff ſtand, den Kampf gegen die lom— 
bardiſchen Städte aufzunehmen, ereilte ihn am 21. Mai 1254 der Tod. 
Er hinterließ aus ſeiner Ehe mit Eliſabeth von Bayern einen zweijährigen 
Sohn Konrad, den die Italiener Konradin genannt haben. Wieder über— 
nahm Manfred die Regentſchaft, bis er im Jahre 1258 ſich ſelbſt die 
Krone aufſetzte. Er erlag dem vom Papſt ins Land gerufenen Karl von 
Anjou, dem Bruder König Ludwigs IX. von Frankreich, im Jahre 1266 
in der Schlacht bei Benevent. Gegen die drückende Gewaltherrſchaft Karls 
rief die Partei der Ghibellinen den jungen Königſohn nach Italien, um 
das Erbe ſeiner Väter wiederzugewinnen. Zu Meersburg am Bodenſee und 
zu Hohenſchwangau aufgewachſen, hatte Konradin eben das 15. Lebens— 
jahr vollendet, als er nach Verpfändung ſeiner ihm noch gebliebenen Güter 
im September 1267 aufbrach. Friedrich von Baden, mit dem ihn ein gleis 
ches Geſchick und enge Freundſchaft verbanden, ſein Stiefvater Meinhard 
von Tirol, ſein Oheim Herzog Ludwig von Bayern und Graf Rudolf von 
Habsburg begleiteten ihn. Die kaiſerlich geſinnten Städte Italiens öffneten 
ihm die Tore. Mit Jubel empfingen am 24. Juli 1268 die Römer den 
Enkel Friedrichs II., den legitimen Repräſentanten des Kaiſertums. Wenige 
Wochen ſpäter, am 23. Auguſt, wurde er bei Tagliacozzo von dem fran— 
zöſiſchen Lehnsmann des Papſtes geſchlagen; durch einen Hinterhalt wurde 
der anfängliche Sieg in eine Niederlage verwandelt. Auf der Flucht geriet 
Konradin durch den Verrat eines Frangipane, deſſen Familie von Friedrich IL. 
ſo viel Gunſt erfahren hatte, in Gefangenſchaft und wurde Karl von Anjou 
ausgeliefert. In Neapel endete am 29. Oktober 1268 zuſammen mit ſeinem 
Freunde Friedrich von Baden der letzte Hohenſtaufe auf dem Schaffot. 
1 Mol, oben S. 254. 
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ilhelm Gieſebrecht (geb. am 5. März 1814) gehört zu den bedeutend— 
IR ſten Schülern Leopold von Rankes, des Begründers der modernen 
deutſchen Geſchichtswiſſenſchaft. In ihrem Werdegang und in ihrer Denk— 
art haben beide Männer viel Gemeinſames. Beider Vorbildung war eine 
philologiſche; beide waren preußiſche Gymnaſiallehrer, bevor ſie auf den 
Lehrſtuhl einer Univerſität berufen wurden. Beider Geſchichtsauffaſſung 
war eine idealiſtiſche. Wenn Rankes Art, Geſchichte zu ſchauen und zu 
ſchreiben, die poetiſche Ader nicht verleugnete, ſo kam ihm unter allen 
ſeinen Schülern in dieſer Beziehung Gieſebrecht am nächſten; „er war 
poetiſch angelegt und verſtand ſchon damals zu ſchreiben“, ſo charakteri— 
ſiert ihn Ranke in der Erinnerung an ſeine alten Schüler. Beide waren 
tief religiös veranlagt. Auch in ihrer politiſchen Geſinnung ſtanden ſie 
ſich nahe. Beide waren in ihren jüngeren Jahren in der Preſſe tätig, wider— 
ſtanden aber der Lockung, ganz in dieſer Tätigkeit aufzugehen. Endlich hat 
Gieſebrecht in der Leitung der von König Maximilian II. in München ge— 
gründeten hiſtoriſchen Kommiſſion ſeinen Lehrer abgelöſt. 

Der Eintritt in das hiſtoriſche Seminar Rankes, dieſe Pflanzſtätte 
aller hiſtoriſchen Seminare an deutſchen Hochſchulen, war für die Lebens— 
bahn Gieſebrechts von entſcheidender Bedeutung. Hier ſaßen neben ihm 
Waitz, Sybel, Hirſch, Dönniges, Wilmans und ſein Freund Köpke. In 
den Seminarübungen wandte Ranke die Methode kritiſcher Geſchichtsfor— 
ſchung, welche Niebuhr zuerſt in der alten Geſchichte verfolgt hatte, auf 
das weite Gebiet des Mittelalters an. Gieſebrecht ſelbſt ſchreibt vier Jahr— 
zehnte ſpäter über dieſe gemeinſame fruchtbringende Arbeit: „Unvergeß— 
lich werden jedem Beteiligten die Stunden ſein, die wir damals in den 
Vorarbeiten für die Jahrbücher erlebten. Ein brennender Eifer, zu lernen, 
zu entdecken, zu ſchaffen, war in uns allen; jede Förderung, die einer dem 
andern bieten konnte, wurde dankbar hingenommen; auch ſcharfe Kritik, 
ſelbſt wenn ſie verletzte, brachte keine der Sache ſelbſt nachteiligen Reibun— 
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gen hervor. Aus der Arbeitsgemeinſchaft bildete ſich eine Geiſtesgemein— 
ſchaft, welche lange die Arbeit, durch die ſie angeknüpft ward, überdauert 
hat. Schon 1836 löſte ſich der Kreis auf; jeder hatte feine Lebensaufgabe 
gefunden. Aber wir waren entſchloſſen, der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft unſer 
Leben zu weihen; von der Natur dieſer Wiſſenſchaft hatten wir eine deut— 
liche Vorſtellung und in Ranke einen Lehrer für alle Folge gewonnen.“ 

Als Mitarbeiter an den von Ranke angeregten und geleiteten Jahr— 
büchern des deutſchen Reichs — erſt aus der Vereinigung dieſer Mitarbei— 
ter iſt der Name der Rankeſchen Schule entſtanden — veröffentlichte 
Gieſebrecht im Jahre 1840 die Jahrbücher der Regierung Ottos II. Ein 
Jahr darauf gab er die „Annales Altahenſes, eine Quellenſchrift zur Ge— 
ſchichte des 11. Jahrhunderts, aus Fragmenten und Excerpten hergeſtellt“, 
heraus. Gieſebrecht hatte das ſeltene Glück, daß, als einige Jahrzehnte 
ſpäter die verloren geglaubten Annalen in einer Abſchrift Aventins wieder 
zum Vorſchein kamen, ſeine großartige Konjektur durch den Fund eine 
glänzende Beſtätigung fand. Die Anerkennung blieb nicht aus. Auf 
Empfehlung Rankes erhielt Gieſebrecht vom Herbſt 1843 bis Oſtern 1845 
einen Urlaub mit ſtaatlicher Unterſtützung für eine Reiſe nach Ofterreich 
und Italien, um in den Bibliotheken von Wien, Venedig, Florenz und vor 
allem Rom hiſtoriſche Quellenſtudien zu treiben. Eine Anzahl von Publi— 
kationen war das wiſſenſchaftliche Ergebnis dieſer Reiſe. 

Das Revolutionsjahr 1848 riß auch Gieſebrecht mit ſich fort. Aus 
nächſter Nähe erlebte er die Berliner Märzkämpfe. In keinem der Straßen— 
redner und Volkshelden jener Tage vermochte er einen Anflug von ſitt— 
licher und geiſtiger Größe zu entdecken; ihre Taten ſchienen ihm den Stem— 
pel der Gemeinheit oder der Lächerlichkeit zu tragen. Rückhaltlos ſchloß 
er ſich dem „Patriotiſchen Verein für Königtum, Volksrecht und Volks— 
wohl“ an. Gieſebrecht war der Verfaſſer der beiden Anſprachen, welche 
der Zentralausſchuß der verbundenen monarchiſch-konſtitutionellen Vereine 
vor dem Zuſammentritt des Erfurter Parlaments erließ. In Erinnerung 
an jene Zeit ſchreibt er: „Es war nichts Geringes, daß wir die Geſchichte 
nicht in den Bibliotheken, ſondern im Leben ſelbſt hatten ſtudieren kön— 
nen ... . Nach Olmütz aber war ich von jeder weiteren unmittelbaren Be— 
teiligung an der Politik abgeſchreckt.“ Gieſebrecht iſt ſpäter nicht wieder 
in die Arena der politiſchen Kämpfe hinabgeſtiegen und hat ſich ganz ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Arbeit gewidmet. 

Bald nachdem die Einheitsbeſtrebungen der letzten Jahre geſcheitert 
waren, reifte in Gieſebrecht der Plan zu ſeinem großen Lebenswerke, dem 
er ſeinen Ruhm verdankt. Nach ſeinen eigenen Worten wollte er die 
Periode ſchildern, „in welcher der Wille, das Wort und das Schwert der 
dem deutſchen Volke entſtammten Kaiſer die Geſchicke des Abendlandes 
entſchieden, in der unſer Volk, durch Einheit ſtark, zu ſeiner höchſten 
Machtentfaltung gedieh, wo es nicht allein frei über ſein eigenes Schick— 
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ſal verfügte, ſondern auch anderen Völkern gebot, wo der deutſche Mann 
am meiſten in der Welt galt und der deutſche Name den vollſten Klang 
hatte.“ Er wollte jene große Zeit unſeres Volkes in den Herzen ſeiner 
Leſer wieder lebendig werden laſſen: „Denn ſie ſpricht zu uns in den 
hochragenden Münſtern und den feſten Mauern der alten Städte, in den 
bemooſten Burgen, die von unſeren Bergen blinken; ſie tönt zu uns her— 
über in Helden- und Minneliedern, deren Laute uns noch jetzt verſtänd— 
lich ſind; in Flur und Wald, auf den Höhen und im Tale gehen die Sagen 
von des alten Reiches Herrlichkeit um, und unſere Vorfahren haben un— 
widerſprechliche Zeugniſſe ihrer Macht und Größe in vielen Tauſenden alter 
Pergamente und in zahlreichen Geſchichtswerken hinterlaſſen.“ Gieſe— 
brecht ſtellte feſt, daß infolge der antinationalen Richtung, welche die ganze 
Entwicklung der deutſchen Bildung und Literatur ſeit Jahrhunderten ge— 
nommen, im deutſchen Volke im großen und ganzen noch eine Unkenntnis 
des ruhmreichſten Teiles feiner Geſchichte herrſchte, die ſich keine andere 
große Nation verzeihen würde. Aus dem Wunſche, das hier zwiſchen dem 
allgemeinen Volksbewußtſein und der deutſchen Wiſſenſchaft beſtehende 
Mißverhältnis auszugleichen, erwuchs der Plan des Werkes, welches er 
urſprünglich ohne das ſchwere Beiwerk von Quellenanführungen und 
kritiſchen Erörterungen hinausſenden wollte. 

Im Jahre 1855 erſchien der I. Band der „Geſchichte der deutſchen 
Kaiſerzeit“, welcher bis zum Tode Ottos III. reichte. Das Buch wurde 
von berufenen Fachgenoſſen, wie Dümmler, Wattenbach, Büdinger, ſowohl 
wegen ſeines wiſſenſchaftlichen Gehalts als auch wegen ſeiner anſprechen— 
den Form ausgezeichnet rezenſiert; mit einem Schlage rückte Gieſebrecht 
in die Reihe der erſten deutſchen Geſchichtsſchreiber. Als hervorragendſte 
Leiſtung auf dem Gebiete vaterländiſcher Geſchichte wurde dem Werke der 
große Königspreis in Berlin zuerkannt. Das im Laufe der Jahre auf 
5 Bände angewachſene Werk wurde trotz ſeiner Koſtſpieligkeit viel geleſen, 
beſonders von der deutſchen Jugend mit der vom Verfaſſer gewollten Be— 
geiſterung wieder und wieder geleſen. „Der deutſchen Nation wurde hier 
endlich geboten, was ſie ſo lange vergeblich erſehnt hatte, eine auf voll— 
endeter wiſſenſchaftlicher Grundlage ruhende Darſtellung der glänzendſten 
Epoche ihrer Geſchichte, die durch eine lange Reihe ganz neuer Ergebniſſe 
umgeſtaltend wirkte und, in der Form auf die gebildeten Kreiſe der Na— 
tion berechnet, ihnen in liebevoller Hingebung ein helleres Verſtändnis 
ihrer großen und oft falſch verſtandenen Vergangenheit eröffnete“: ſo 
ſchrieb Fr. X. v. Wegeln 1885 in feiner Geſchichte der deutſchen Hiſtorio— 
graphie. Durch die neuen Auflagen, welche erforderlich wurden — im 
Jahre 1881 erſchien der erſte Band in 5. Auflage — war es Gieſebrecht 
vergönnt, die wiſſenſchaftlichen Neuerſcheinungen der letzten Jahrzehnte 
auf dem Gebiete der mittelalterlichen Geſchichte zu verwerten und ſein Werk 
immer auf der Höhe der Forſchung zu erhalten. Bis an ſein Ende hat er 
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feine ganze Kraft an fein Lebenswerk geſetzt. Als er Oſtern 1888 die zweite 
Abteilung des 5. Bandes herausgab, ſprach er die Hoffnung aus, daß die 
dritte Abteilung, welche die Geſchichte Friedrich Rotbarts abſchließen ſollte, 
in nicht ferner Zeit folgen würde. Seine Hoffnung ſollte ſich nicht er— 
füllen; am 18. Dezember 1889 nahm der Tod dem Nimmermüden die 
Feder aus der Hand. 

Zwei Gaben, welche ſich ſelten vereinigt finden, waren es, die Gieſe— 
brecht vor allem für ſein Werk befähigt erſcheinen ließen: einerſeits gründ— 
liche Gelehrſamkeit und methodiſche Quellenkritik, andererſeits das Talent, 
feſſelnd zu erzählen. „Ich habe eine unbeſchreibliche Freude über Ihren 
Succeß“, ſchrieb Ranke am 13. Dezember 1862 an feinen Schüler. „Wo 
ich das Buch aufſchlage, atme ich etwas von dem Geiſte, der mir — nun— 
mehr vor 30 Jahren — aus Ihrem erſten Aufſatze entgegentönte. Aber 
wie hat ſich durch den treuen Fleiß, den Sie dem großen Gegenſtande 
widmen, ſelbſt Ihr Talent geſteigert! Denn im Fluge wachſen die Schwin— 
gen.“ Und wiederum am 21. Dezember 1878 ſchrieb der Altmeiſter an 
ſeinen hochverehrten Freund und Studiengenoſſen: „Sie haben zu Ihrem 
großen Werke eine doppelte Begabung mitgebracht, die der Kritik und der 
liebevollen, durchſichtigen, zuweilen an das Poetiſche der Volksbücher ſtrei— 
fenden, zugleich durch und durch patriotiſchen, ich möchte ſagen, zugleich 
männlichen und doch kindlichen Darſtellung. So iſt denn auch Ihr Erfolg 
über alle Erwartungen, die man hegen konnte, groß geweſen. Es iſt ein 
Werk, das in die Zeit und deren Bewegung hineingewachſen iſt.“ 

In der Vorrede zum erſten Bande lehnte es Gieſebrecht ab, die Zu— 
ſtände der Vergangenheit durch Beziehungen auf moderne Verhältniſſe an— 
ſchaulicher zu machen, weil dann den Perſonen leicht Motive, die ſie nicht 
haben konnten, untergelegt, die Vorgänge aus Geſichtspunkten beurteilt 
wurden, die der Zeit fern lagen, und die geſamte Darſtellung eine viel— 
leicht für den Augenblick beſtechende, aber doch falſche Färbung bekomme. 
Er glaubte, die wahre Geſtalt der Kaiſerzeit ſeinen Leſern am treueſten zu 
ſchildern, wenn er ſich ſo eng wie möglich an die beſten Quellen anſchloß 
und die hervorragendſten Schriftſteller jener Zeit häufig mit ihren eigenen 
Worten reden ließ. Dadurch gewinnt die Darſtellung den Charakter 
urſprünglicher Lebendigkeit bei größter hiſtoriſcher Treue. Wenn Giefebrecht 
auch nicht als ein ſo ausgeprägter Vertreter der Romantik in der Geſchichts— 
ſchreibung betrachtet werden kann wie Fr. v. Raumer, ſo ſieht doch auch 
er die mittelalterliche Welt in einem verklärenden Schimmer, nicht mit 
dem kühlen und ſcharfen Blick des unerbittlichen Realiſten; er erzählt in 
epiſcher Breite, voll Bewunderung für die chriſtlich-heroiſchen Tugenden 
unſerer Vorfahren, welche ſie frei, mächtig und groß machten, ohne die 
alle ſchönen Träume von einer neuen glückreichen Zeit für unſer Volk 
nimmerdar in Erfüllung gehen werden. Dieſe Geſchichtsauffaſſung hat 
man Gieſebrecht vielfach zum Vorwurf gemacht. Dennoch iſt ſie die 
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einzig fruchtbare; denn, um mit Gieſebrecht ſelbſt zu reden, „die Wiſſen— 
ſchaft der vaterländiſchen Geſchichte iſt nicht allein dem Ariadneknäuel 
zu vergleichen, das uns durch die dunklen Irrgänge der Zeiten zu dem 
Eingange zurückgeführt, durch den unſere Vorfahren in die Geſchichte 
eintraten; ſie iſt ebenſoſehr der Fackel gleich, die unſeren Pfad erhellt 
und, vorwärts wie rückwärts ihre Strahlen werfend, dem Ausgange 
zuleuchtet, an dem unſerem Volke heller — wolle es Gott! — das 
Tageslicht entgegenſtrahlen wird, als es unſeren Vorfahren ſchien. Ein 
großer innerer Segen ruht auf dieſer Wiſſenſchaft; ſie macht die Seele 
weit, das Herz feſt und lehrt das Große von dem Kleinen, das Bleibende 
von dem Vergänglichen ſcheiden.“ Dieſes Idealbild der Geſchichte hat 
W. Gieſebrecht in der Vorrede ſeiner „Kaiſerzeit“ aufgeſtellt, und damit hat 
er zugleich einen hohen Maßſtab für die Beurteilung ſeines eigenen Werkes 
gewiſſermaßen herausgefordert. „Doch ohne Scheu durfte er dies wagen — 
als Träger einer Fackel, die nicht nur leuchtet, ſondern auch wärmt, als 
ſcharfſinniger Forſcher, der unſer Wiſſen ſo ergiebig gefördert, als glän— 
zender Darſteller, welcher die der Geſchichte eigentümlichen ethiſchen Vor— 
züge ſo glücklich zur Geltung gebracht hat. An ſeinem Werke hatte nicht 
nur der Verſtand, ſondern auch die Seele teil, und dieſe Seele war rein, 
edel und ſchwungvoll.“ Der „Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit“ ſichern 
ernſte Wiſſenſchaftlichkeit und hohe Geſinnung unvergänglichen Wert. Weit 
über die Gelehrtenkreiſe hinaus wird darum der Name Wilh. v. Gieſebrecht 
in hohen Ehren fortleben, ſolange das deutſche Volk ſeine eigene Ver— 
gangenheit, das heißt ſich ſelbſt achtet. 


Gieſebrechts „Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit“ iſt ſeit längerer Zeit 
vergriffen und ſelbſt antiquariſch nur für einen hohen Preis noch zu haben. 
Eine Neuausgabe wird ſchon ſeit langer Zeit von vielen erwartet. Der 
F. W. Hendel Verlag hat ſich dankenswerterweiſe entſchloſſen, das Werk 
aufs neue hinausgehen zu laſſen, und ſchon die Ankündigung des Er— 
ſcheinens hat weithin freudigen Widerhall gefunden. Von vornherein wurde 
bei der neuen Ausgabe das ſchwere Beiwerk der Quellennachweiſe und des 
gelehrten Apparates ausgeſchaltet: auf dieſe Weiſe erhielt das Werk nun— 
mehr die Geſtalt, in welcher Gieſebrecht ſelbſt es urſprünglich in die Welt 
zu ſenden gedachte. Der Text ſelbſt iſt grundſätzlich nicht verändert wor— 
den; nur wo es unbedingt nötig erſchien, ſind einige Zuſätze in den 
Anmerkungen gemacht worden. Völlig neu ausgearbeitet iſt dagegen die 
letzte Periode der Geſchichte Friedrich Rotbarts vom 5. Abſchnitt des 
12. Buches ab. Der Herausgeber iſt dabei bemüht geweſen, nach Möglich— 
keit den Ton der Gieſebrechtſchen Darſtellung zu treffen. Um alsdann 
dem Geſamtwerke einen gewiſſen Abſchluß zu geben, iſt ein kurzer Über— 
blick über den Ausgang der deutſchen Kaiſerzeit hinzugefügt worden. 
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Zur Orientierung über die genealogiſchen Zuſammenhänge ſind dem 
zweiten und ſechſten Bande eine Reihe von Tafeln beigegeben. Die beiden 
Karten „Deutſchland zur Zeit der ſächſiſchen und fränkiſchen Kaiſer“ und 
„Mittel- und Weſteuropa zur Zeit der Staufer“ ſollen die territorialen 
Verhältniſſe in der Kaiſerzeit beleuchten. Endlich wird der Verlag durch 
den Bilderanhang ſich den beſonderen Dank der Leſer erworben haben. 
Das Geſamtregiſter iſt unter Benutzung der für die erſten vier Bände 
von Gieſebrecht ausgearbeiteten Einzelregiſter zuſammengeſtellt. 

So möge denn das Werk Gieſebrechts in dem neuen Gewande hinaus— 
gehen und zu den alten Freunden ſich neue gewinnen. 


Halle a. d. S., im Mai 1930. Prof. Dr. Wilhelm Schild. 


278 


Inhalt des ſechſten Bandes 


Zwölftes Buch 


Die letzten großen Erfolge Friedrichs I. und fein Ende 
1178 - 1190 


Seite 


1. Rückkehr des RN, Dr Pa ao 
Deußſclandd 8 . 3—17 


Rückblick auf die ſchweren ee des Kaiſers 3—6. Die Ver= 
| hältniſſe im füdlichen Burgund 6. Krönung zu Arles 6. Über 
Vienne, Lyon und Beſancon zieht der Kaiſer nach Deutſchland 7. 
Friedensſtörungen im Elſaß, in Thüringen und Sachſen 7. 8. 
Heinrich der Löwe unterſtützt König Waldemar im Kriege gegen 
die Pommern; Belagerung von Demmin 8. 9. Biſchof Udalrich 
kehrt nach Halberſtadt zurück und verlangt die Zurückgabe der 
ausgetanen Kirchengüter 9. Herzog Heinrich verweigert die Aus— 
lieferung der empfangenen Halberſtädter Lehen und wird von 
Udalrich gebannt; die Halberſtädter Feſte Hornburg wird zerſtört 9. 
Bernhard von Lippe bekämpft die Widerſacher Herzog Heinrichs 
in Weſtfalen 10. Erzbiſchof Philipp von Köln verbindet ſich mit 
Udalrich von Halberſtadt gegen Herzog Heinrich 10. 11. Philipp 
fällt über die Burgen und Anhänger des Herzogs in Weſtfalen 
her; Erzbiſchof Wichmann tritt vermittelnd ein 11. Herzog Hein: 
rich ſucht den Bau der Feſte Biſchofsheim auf dem Hoppelberg zu 
hindern; der ſächſiſche Pfalzgraf Adalbert führt Scharen des 
Herzogs gegen den Hoppelberg und wird von Bernhard von An— 
halt beſiegt; der Burgbau wird auf Befehl des Kaiſers eingeſtellt 
11. 12. Heinrich der Löwe und ſeine Gegner verklagen ſich vor 
dem Kaiſer zu Speier; Heinrich wird zu ſeiner Verantwortung 
auf den Reichstag zu Worms beſchieden 12. Heinrich erſcheint 


Gileſebrecht, Kaiſerzeit. VI. | 


Inhalt 


nicht auf dem Reichstag und wird zur gerichtlichen Verhandlung 
nach Magdeburg vorgeladen 12. 13. Der Kaiſer ſtattet feine 
Söhne aus 13. Erneuerung des Landfriedens für Rheinfranken 
14. Herſtellung der Ordnung im Elſaß und in Schwaben 14. 
15. Der Kaiſer entſetzt Sobeſlaw von Böhmen und übergibt das 
Herzogtum Friedrich, dem Sohne König Wladiſlaws; Kämpfe 
zwiſchen Sobeſlaw und Herzog Friedrich 15—17. Hoftag zu 
Eger; die Grenze zwiſchen Oſterreich und Böhmen wird feſtge— 
ſtellt 17. 


Scheinbare Annäherung Herzog Heinrichs an ſeine Gegner; 
die Feſte Hornburg wird hergeſtellt 18. Heinrich erſcheint nicht 
auf dem Gerichtstag zu Magdeburg; Anklagen ſeiner Gegner 
gegen ihn; erfolgloſe Zuſammenkunft des Kaiſers mit Heinrich 
18. 19. Der Kaiſer geht nach Thüringen; Landgraf Ludwig 
und ſein Bruder Heinrich Raſpe ſchließen ſich den Gegnern des 
Herzogs an 19. Heinrich folgt nicht der zweiten Ladung des 
Kaiſers und wird zum dritten Male nach Kaina vorgeladen 
19. 20. Ein Heer des Herzogs ſchlägt die Gegner desſelben 
in Weſtfalen; der junge Graf Adolf III. von Holſtein liefert die 
Gefangenen nicht dem Herzog aus 20. Heinrich ſtellt ſich auch 
in Kaina nicht und die Fürſten urteilen, daß die Acht über ihn zu 
verhängen ſei und er ſein Eigentum und ſeine Lehen zu verlieren 
habe; der Kaiſer bewilligt ihm noch einen vierten Gerichtstag 20. 
Die oſtſächſiſchen Fürſten bekriegen Heinrich; ein Heer des Her— 
zogs zerſtört Halberſtadt; Biſchof Udalrich wird gefangen fort— 
geführt 21. 22. Die oſtſächſiſchen Fürſten, Erzbiſchof Philipp 
und Landgraf Ludwig belagern Haldensleben, müſſen aber die 
Belagerung aufheben 22. 23. Heinrich fällt in das Land des 
Erzbiſchofs Wichmann ein; wendiſche Scharen äſchern Jüterbog 
ein; Hornburg wird abermals zerſtört 23. Heinrich zwingt 
Biſchof Udalrich, ihn vom Banne zu löſen und ihm die eingezoge— 
nen Lehen zurückzugeben, und entläßt dann den Biſchof; Udalrichs 
Tod 23. 24. Reichstag zu Augsburg; Erzbifchof Konrad von 
Salzburg ſetzt das Verfügungsrecht über das Bistum Gurk 
durch 24. Reichstag zu Würzburg; Heinrich ſtellt ſich nicht; die 
Acht wird über ihn verhängt, ſeine Eigengüter und Lehen ihm ab— 
geſprochen, die Herzogtümer Bayern und Sachſen und ſeine 
anderen Reichslehen eingezogen 24. 25. Gründe der Verurtei— 
lung 25. Rechtmäßigkeit des gegen ihn eingeſchlagenen Gerichts— 
verfahrens 25. 26. Gefahren des Kampfes zwiſchen dem Kaiſer 
und Heinrich 26. 


Seite 


.Das Gericht über Heinrich den Löwen. . . 18—26 


Inhalt 
— | 


Seite 
3. Heinrichs des Löwen Sturz 3 27—47 


Waffenſtillſtand zwiſchen den ſächſiſchen Fürſten und Heinrich 

27. Reichstag zu Gelnhauſen; Anweſenheit päpſtlicher Legaten; 

der Übergang des Askaniers Sifried vom Bistum Brandenburg 

zum Erzbistum Bremen wird genehmigt 27. 28. Bernhard von 

Anhalt wird mit dem Herzogtum Sachſen, Erzbiſchof Philipp | 

mit der herzoglichen Gewalt im Kölner und Paderborner Spren— | 

gel belehnt 28. Nach Adalberts Tode kommt die ſächſiſche | 

| Pfalzgrafſchaft an den Landgrafen Ludwig von Thüringen 29. 
Angriff Heinrichs auf Goslar 29. Heinrich ſchlägt bei Weißen— 
ſee den Landgrafen Ludwig und Herzog Bernhard; der Landgraf 
und ſein Bruder Hermann werden gefangen 29. Zerwürfnis 
zwiſchen Heinrich dem Löwen und Graf Adolf von Holſtein; | 
Adolf wendet fich zum Kaiſer 30. Landtag des Kaiſers in 
Regensburg; die Rechtmäßigkeit der Achtserklärung Heinrichs 
wird von den bayeriſchen Großen anerkannt; die zerſtörte Brücke 
zu Föhring wird erneuert, die Brücke zu München beſeitigt 30. 
Das Reichsheer rückt in Sachſen ein; die Feſte Lichtenberg wird 
zerſtört; den Anhängern Heinrichs wird Amneſtie gewährt, wenn 
ſie ſich in beſtimmter Friſt ergeben; der Bau der Burg auf dem 
Hoppelberg wird vollendet, Hornburg hergeſtellt, die Harzburg 
bei Goslar aufgerichtet 31. Angeſehene Vaſallen Heinrichs treten 
zum Kaiſer über und überliefern ihm deſſen Burgen 31. 32. Der 
Kaiſer löſt ſein Heer auf und geht nach Altenburg 32. Otto von 
| Wittelsbach wird mit dem Herzogtum Bayern belehnt; Steier— | 
| mark wird ein ſelbſtändiges Herzogtum; Stellung der Grafen von 
Andechs 32— 34. Heinrich geht nach Holſtein, beſetzt Plön und 
Segeberg 34. Erzbiſchof Sifried gelangt nach Bremen 34. 
Bernhard von Lippe greift von Haldensleben aus die Gegner 
Heinrichs an 34. Der Kaiſer kehrt nach Sachſen zurück; viele 
Vaſallen Heinrichs gehen zum Kaiſer über 34. Der Kaiſer ordnet 
den Auszug eines neuen Reichsheeres gegen Heinrich an 35. 
Bruch zwiſchen Heinrich und dem Grafen Bernhard von Ratze— 
burg; Heinrich beſetzt Ratzeburg 35. Zweite Belagerung Haldens— 
lebens 35. 36. Haldensleben wird von den Magdeburgern zer— 
ſtört 36. Tod König Ludwigs von Frankreich 36. 37. Der König 
von England ſucht vergeblich Heinrich dem Löwen Unterſtützung 
zu verſchaffen 37. 38. König Waldemar von Dänemark ver— 
weigert dem Herzog Hilfe, und die Wendenfürſten können ſie 
nicht leiſten 38. 39. Der Kaiſer bietet auch Bayern und Schwaben 
zum Reichsheer auf 39. Das Reichsheer ſammelt ſich bei Horn— 
burg; ein Teil desſelben bleibt zur Beobachtung Braunſchweigs 


Inhalt 

Seite 
zurück, mit dem größeren Teil rückt er nach Bardowick vor 40. 
Heinrich verliert Ratzeburg und ſteckt Artlenburg in Brand 40. 
41. Lüneburg, wo ſich Heinrichs Gemahlin befindet, wird um— 
ſchloſſen 41. Der Kaiſer zieht gegen Lübeck; Zuſammenkunft mit 
König Waldemar, deſſen eine Tochter dem Herzog Friedrich von 
Schwaben verlobt wird 41. Der Kaiſer belehnt den Pommern— 
fürſten Bogiſlaw 42. Belagerung Lübecks; die Stadt ergibt ſich 
nach dem Willen Heinrichs des Löwen; der Kaiſer beſtätigt ihr 
ihre Freiheiten und Gerechtſame 42. 43. Heinrich kommt nach 
Lüneburg, um ſich dem Kaiſer zu unterwerfen; er gibt die gefan— 
genen thüringiſchen Fürſten frei 44. Heinrichs Schickſal ſoll auf 
einem Tage zu Quedlinburg entſchieden werden; das kaiſerliche 
Heer wird aufgelöſt 44. Der Quedlinburger Tag bringt keine 
Entſcheidung, und Heinrichs Sache wird auf einen Reichstag in 
Erfurt verſchoben 44. Der Erfurter Reichstag; der Kaiſer ſchenkt 
Stade an die Bremer Kirche; die Grafen von Holſtein und Ratze— 
burg erhalten ihre früheren Beſitzungen zurück; Landgraf Ludwig 
überläßt die ſächſiſche Pfalzgrafſchaft ſeinem Bruder Hermann 
und erhält die Erbſchaft ſeines Bruders Heinrich Raſpe; Hein— 
rich der Löwe unterwirft ſich; der Kaiſer erwirkt, daß Heinrich | 
Braunſchweig und Lüneburg belaffen werden, doch muß er be 
ſchwören, auf drei Jahre in das Exil zu gehen 45. 46. Heinrich 
geht nach der Normandie 47. Beurteilung Heinrichs 47. 


4. Friedrichs wachſende Macht in Italien. . .. 48—75 


Befeſtigung der kaiſerlichen Herrſchaft in Deutſchland 48. Ita— 
lien nach dem Frieden von Venedig 49. Lage Papſt Lucius' III. 
Verhandlungen des Kaiſers mit ihm wegen der ſtreitigen Be— 
ſitzungen 49— 51. Friedensverhandlungen des Kaiſers mit dem 
Lombardenbunde und Friedensentwurf 51—54. Vertrag mit 
Tortona 55. Unterwerfung von Aleſſandria (Cäſarea) 55 — 57. 
Friedensvertrag von Piacenza 57—64. Schwur der Rektoren 
von Mailand uſw. 65. Reichstag und Friede zu Konſtanz 6s bis 
70. Weitere Verhandlungen mit dem Päpftlichen Stuhle über die 
ſtreitigen Beſitzungen und eine Zuſammenkunft des Kaiſers mit 
dem Papſte 71. 72. Angriff der Römer auf Tuskulum 72. Ein 
ſchreiten und Tod Erzbiſchof Chriſtians von Mainz 72. To d 
Herzog Ottos von Bayern. Böhmen. Fortdauernder 
Krieg um Tuskulum 73. Rückkehr Konrads von Wittelsbach 
nach Mainz 73. Tod Herzog Ottos von Bayern 73. 74. Rück— 
kehr des Böhmen Adalbert nach Salzburg 74. Herzog Friedrich 
von Böhmen und Konrad-Otto von Mähren 74. 75. 


Inhalt j | 
Seite | 
5. Friedrichs Stellung in ee und zu den 
Naſchbeppe ndern RER ee eee 23 


Die Zuſtände in Sachſen. Charakter der herzoglichen 
Gewalt in Weſtfalen 76. 77. Das Herzogtum im öſtlichen Sach— 
ſen unter Lothar von Supplinburg und Heinrich dem Stolzen 77. 
Rückſichtsloſe Erweiterung des Herzogtums Sachſen durch Hein— 
rich den Löwen; Oppoſition dagegen, welche zu Heinrichs Unter— 
gang führte 77. 78. Regelung der Beſitzfrage der von Heinrich 
uſurpierten Grafſchaften 78. Rückgabe der Kirchenlehen und 
Vogteien an die Biſchöfe 78. 79. Die monarchiſche Stellung 
Heinrichs in Transalbingien; Anderung der dortigen Verhältniſſe 
nach feinem Sturz 79. Herzog Bernhards Perſönlichkeit SO. 
Sein erſtes Auftreten an der unteren Elbe; Landtag zu Artlen— 
burg 80. Konflikt mit der Geiſtlichkeit 81. Ausbau der Lauen— 
burg und Streit mit Lübeck 81. 82. Adolf von Holſtein reißt 
die Grafſchaft Dithmarſchen, Ratkau und Oldesloe an ſich und | 
erhebt die Waffen gegen Bernhard. Die Lauenburg wird zerſtört. 
Bernhard wendet ſich Klage führend an den Kaiſer 82. 83. Bei— 
legung des Streites in Merſeburg. Schwaches Regiment Bern— 
hards, rechtloſer Zuſtand in Sachſen 83. Ausbreitung der 
däniſchen Macht. Dänemark unter Waldemar J. 84. 
Knud VI., Waldemars Nachfolger, treibt kaiſerfeindliche Poli— 
tik, verweigert dem Kaiſer die Lehnshuldigung 84. 85. Der 
Kaiſer, durch die italieniſche Politik in Anſpruch genommen, | 
bricht die Beziehungen zu Dänemark nicht ab, läßt Knuds Schwe— | 
ſter als Braut Friedrichs von Schwaben an den Kaiſerhof holen | 
85. 86. Friedrich verſucht den Pommernherzog Bogiſlaw gegen | 
Knud auszufpielen. Sieg Knuds über Bogiflam, welcher ebenſo | 
wie die Abodritenfürſten Nikolaus und Borwin dänifcher Lehns— | 
| 


mann wird 86—88. Weitere Spannung zwiſchen dem Kaiſer 
und König Knud. Dithmarſchen wird däniſch 88. 89. Ver— 
wicklungen im Weſten. Die Stellung des Grafen Philipp 
von Flandern am franzöſiſchen Hofe. Vermählung Philipp 
Auguſts mit Iſabella von Hennegau 89. 90. Der Vertrag von 
Giſors (1180) zwiſchen England und Frankreich 90. 91. Philipp 
von Flandern bringt einen Bund gegen Philipp Auguſt zuſtande 
und verſucht vergebens, Kaiſer Friedrich für einen Krieg gegen 
Frankreich zu gewinnen 91. 92. Der Krieg in Frankreich; Friede 
durch deutſche und engliſche Vermittlung 92. 93. Philipp von 
Flandern auf dem Mainzer Reichstage (1182) 93. 94. Aus- | 
bruch des Trierer Schismas. Friedensausſichten zwi— 
ſchen Kaiſer und Papſt 94. Tod des Erzbiſchofs Arnold von | 


VI 


Inhalt 


Trier 95. Doppelwahl Rudolfs und Folmars 95. 96. Stellung— 
nahme des Kaiſers 96. Widerſtand Folmars; Appellation an den 
Papſt 97. Das Mainzer Pfingſtfeſt (1184). Friedrichs 
Friedenspolitik 97. Graf Balduin V. von Hennegau in Hagenau 
98. Beilegung des Streites zwiſchen Landgraf Ludwig von Thü— 
ringen und dem Markgrafen Otto von Meißen 98. Vorbereitun— 
gen zum Mainzer Feſt 98. 99. Die Gäſte 99. 100. Erſcheinen 
Heinrichs des Löwen 101. Zwiſchenfall beim Feſtgottesdienſt 
101. 102. Die Schwertleite der beiden Kaiſerſöhne 103. 104. 
Betrüblicher Abſchluß des Feſtes 105. Die Bedeutung des Feſtes 
105. 106. Die Namurer Erbſchaftsangelegenheit 106. 107. Graf 
Philipp von Flandern und König Philipp Auguſt 107. König 
Heinrich im Oſten und im Weſten. Die Stellung König 
Heinrichs 108. 109. Der Streit zwiſchen dem Erzbiſchof Konrad 
von Mainz und dem Landgrafen Ludwig in Thüringen 109. 110. 
Die polniſchen Verhältniſſe 110. Hoftag zu Gelnhauſen (1184) 
110. Hoftag zu Erfurt 111. Deutſche Lehnsoberhoheit über Po: 
len 111. 112. Streit zwiſchen Hennegau und Brabant 112. 113. 
Graf Philipp von Flandern vermählt ſich mit Mathilde von Por— 
tugal 113. Philipp von Flandern und Philipp von Köln am 
engliſchen Hof 113. 114. Bündnis Philipp Auguſts mit Balduin 
von Hennegau 114. Erzbiſchof Philipp von Köln, Herzog Gott— 
fried von Brabant und Graf Philipp von Flandern ziehen gegen 
Balduin von Hennegau zu Felde; Waffenſtillſtand bis Johannis 
(1185) 115. 116. Deutſch-engliſche Annäherung, Begnadigung 
Heinrichs des Löwen 116. 117. Philipp Auguſt tritt mit Kaiſer 
Friedrich und König Heinrich II. von England in Verbindung 
117. Neuer Krieg zwiſchen Philipp von Flandern und Philipp 
Auguſt; Friede von Boves 117. 118. Philipp von Flandern im 
Bunde mit König Heinrich; Hoftage von Lüttich und Aachen 
119. 120. Eingreifen Kaiſer Friedrichs; Friede zu Aumale 120. 
121. Ausſöhnung des Grafen Philipp mit König Philipp Auguſt 
zu Giſors (1186) 121. 122. König Heinrichs Eingreifen in 
den Trierer Wahlſtreit 122. Beginnende Spannung zwiſchen 
Erzbiſchof Philipp von Köln und Kaiſer Friedrich 122. 123. 


Friedrichs letzter Streit mit der Kurie. . . 124 


Friedrich und Lucius III. in Verona. Friedrich be— 
ſucht Mailand 124. 125. Er gelangt über Pavia und Cremona 
nach Verona, wo der Papſt ſchon eingetroffen iſt 128. Die Not— 
lage der Kurie 125. 126. Freudiger Empfang des Kaiſers in 
Verona 125. Hoftag zu Verona 127. Verhandlungen zwiſchen 
Kaiſer und Papſt. Entgegenkommen des Kaiſers in der Ketzer— 


Seite 


219 


Inhalt 


frage 128 — 130. Friedrich verſpricht, zum Kreuzzuge zu rüſten 
130. Mangelndes Entgegenkommen des Papſtes in der Reordi— 
nationsfrage der Schismatiker 130. 131., ebenſo in der Trierer 
Angelegenheit 131. 132., in der Frage der Kaiſerkrönung Hein— 
richs 132. 133. und in der Beſitzfrage der mathildiſchen Güter 
133. 134. Gänzliches Scheitern der Verhandlungen 134. Der 
Grund: die Verlobung König Heinrichs mit Konſtanze, der Erbin 
von Sizilien 134—138. Friedrichs Bündnis mit Mais 
land und das Ende Lucius' III. Friedrich beſucht die 
lombardiſchen Städte 138. 139. Tod der Kaiſerin Beatrix 139. 
140. Veränderte Stellung der lombardiſchen Städte zum Kaiſer 
140. 141. Friedrich ſchließt zu Reggio mit Mailand ein Schutz 
und Trutzbündnis 141—143. Friedrich in Tuscien 145. Wie⸗ 
derherſtellung Cremas 146. Einkreiſung des Papſtes 146. 147. 
Die Anklageſchrift gegen Cremona; die Reichsacht über die Stadt 
ausgeſprochen 147. 148. Befeſtigung der kaiſerlichen Herrſchaft 
in Tuscien 148. Friedrichs Verhältnis zur höheren Geiſtlichkeit 
Italiens 149. Friedrich in Spoleto 149. Weitere Verhandlungen 
mit der Kurie, wachſende Spannung, Wirkung der Gewalttaten 
König Heinrichs gegen die Folmarianer 150—152. Tod 
Lucius' III. 153. Wahl Urbans III. Vermählung 
Heinrichs mit Konſtanze. Urbans Abſtammung und 
Perſönlichkeit 154. Er greift die alten Streitfragen ſofort wieder 
auf 154. 155. Er wendet ſich gegen das Regalien- und Spolien⸗ 
recht 155. 156. Ankunft der Konſtanze in der Lombardei 157. 
Friedrich in Pavia 157. 158. Die Hochzeitsgäſte; Trauung und 
Feſtkrönung; Heinrichs Erhebung zum Cäſar; die Hochzeitsfeier 
158—160. Unterwerfung Cremonas und Bruch 
mit dem Papſte. Urban III. im Hintertreffen, lenkt ſchein— 
bar ein 160. 161. Er tritt mit den Cremoneſen in Verbindung, 
weiht Folmar 162. Der Kaiſer unterwirft Cremona 163. Friede 
mit Cremona 163—165. Der Kaiſer beſchwert ſich beim Papſt 
wegen deſſen Verbindung mit den Cremoneſen 165. Die Ant 
wort des Papſtes 166— 168. Auf die Nachricht von Urbans 
Wortbruch trifft Friedrich Gegenmaßnahmen 168. 169. König 
Heinrich unterwirft Siena 169. 170. Er erobert den Kirchenſtaat 
170. 171. Der Reichstag zu Gelnhauſen. Rückkehr 
des Kaiſers nach Deutſchland 171. Folmars Auftreten im Erz— 
bistum Trier 171. 172. Der Hoftag zu Mülhauſen 172. 173. 
Der Hoftag zu Kaiſerslautern 173. 174. Der Reichstag zu 
Gelnhauſen 174—177. Die Sendſchreiben der deutſchen Biſchöfe 
an den Papſt und die Kardinäle 177. 178. Die Bedeutung des 
Tages von Gelnhauſen 178. 179. Philipp von Köln im 


VIII 


Inhalt 


Bunde mit Urban III. Die Stellungnahme Philipps 179. 
Die territorial- und handelspolitiſchen Gegenſätze zwiſchen Philipp 
und dem Kaiſer 179—181. Die Provinzialſynoden Philipps zu 
Köln 181. 182. Folmars Provinzialſynode zu Mouzon; Ver— 
treibung Bertrams aus Metz 182. 183. Folmar findet Unter— 
ſtützung in Frankreich 183. Bündnis zwiſchen Friedrich und 
Philipp Auguſt 184. Das Landfriedensgeſetz von Nürnberg 185. 
Der Reichstag zu Regensburg 186. 187. Urban III. bedroht den 
Kaiſer und feinen Sohn Heinrich mit dem Bann 187. Geſandt⸗ 
ſchaft Friedrichs an Urban 187. Schreiben des Papſtes an Erz— 
biſchof Wichmann 188. Neue Geſandtſchaft Friedrichs 188. Der 
Kaiſer in Augsburg 188. Sein Aufenthalt in Toul; Entſcheidung 
der Namurer Erbſchaftsfrage 189. Der engliſch-franzöſiſche 
Feldzug; Waffenſtillſtand von Chäteaurour 190. Empörung 
Philipps von Köln 190. Reichstag zu Worms (1187) 191. 
Einlenken Urbans III.; ſein Tod 192. 193. Der Kaiſer am 
Bodenſee; letzte Geſandtſchaft an Urban 193. Friede mit 
der Kurie. Vorbereitungen zum Kreuzzuge. Die 
Wahl Gregors VIII. 193. 194. Die letzten Ereigniſſe im Ges 
lobten Lande 194. 195. Ihr Einfluß auf die Haltung der Kurie 
195. 196. Gregors Perſönlichkeit 196. Sein Verhältnis zum 
kaiſerlichen Hofe 196—198. Seine Stellungnahme in der 
Trierer Angelegenheit 198. 199. Der Reichstag zu Straßburg 
(1187) 199. Zuſammenkunft des Kaiſers mit Philipp Auguſt 
bei Jvois 199 —201. Der Kaiſer in Trier 201. Kreuznahme 
der Könige von Frankreich und England 202. Kreuzpredigt des 
Kardinallegaten Heinrich von Albano 202. 203. Tod Gre— 
gors VIII. und Wahl Clemens' III. 203. 204. Der Papft kehrt 
nach Rom zurück und ſchließt mit Senat und Volk einen Vertrag 
204. 205. König Heinrich in Italien 205. Philipp von Köln 
ſtellt ſich auf dem Hoftage zu Nürnberg (1188) 205. 206. 
Verhandlung König Heinrichs mit den rheiniſchen Großen in 
Koblenz 206. Der „Hoftag Jeſu Chriſti“ zu Mainz (1188); 
Philipp von Köln unterwirft ſich; Kaiſer Friedrich nimmt das 
Kreuz 206— 208. Die erſten Vorbereitungen des Kreuzzuges, 
Geſandtſchaften nach Ungarn, Konſtantinopel, Ikonium und an 
Saladin 208. 209. Heiratsprojekt zwiſchen Friedrichs Sohn 
Konrad mit Berengaria von Kaſtilien 209. 210. Graf Balduin 
von Hennegau erhält ſeine Erbanſprüche auf Namur beſtätigt 
210. Ordnung der ſächſiſchen Verhältniſſe; zweite Verbannung 
Heinrichs des Löwen 210—212. Neue Wendung in der Na 
murer Erbſchaftsangelegenheit 213. 214. Entgegenkommen Cle— 
mens' III. in dem Trierer Streit und der Frage der Kaiſer— 


Inhalt 


krönung Heinrichs, der Friede zu Hagenau 214216. Abe 
ſetzung Folmars und Wahl des Hofkanzlers Johannes zum Erz— 
biſchof von Trier 216. Der Reichstag zu Nürnberg (1189). 
Ausländiſche Geſandtſchaften, Vertrag mit den Griechen, Ant— 
wort Saladins 217. 218. Der Kaiſer auf dem Wege nach 
Regensburg 218. 219. 


. Kreuzzug und Ende Kaiſer Friedrichs. . . 220—254 


Friedrich in Regensburg. Organiſation des Kreuz— 
zuges 220. Geſonderte Kreuzfahrten zur See 220. 221. Fried⸗ 


rich beſtellt ſein Haus und erledigt noch mehrere Reichsange— 


legenheiten. Der Abſchied 221. 222. Der Aufbruch. Das 
Kreuzheer in Ungarn und dem griechiſchen 
Reiche. Das Kreuzheer in Öfterreich 223. Friedrich hält auf 
ſtrenge Zucht im Heere 223. 224. König Bela III. von Ungarn 
empfängt die Kreuzfahrer 224. Überſchreitung der griechiſchen 
Grenze. Aufenthalt in Belgrad und Brandiz 224. 225. Zug 
durch den Bulgarenwald; zweideutige Haltung der Griechen 225. 
Entgegenkommen der Serben- und Wlachenfürſten 225. 226. 
Geſandtſchaft aus Konſtantinopel 226. Marſchordnung 226. 
Überſchreiten der Balkanpäſſe 226. 227. Feindſeliges Verhal— 
ten Kaiſer Iſaaks; Gefangenſetzung der deutſchen Geſandten; 
Bündnis zwiſchen Iſaak und Saladin 227. 228. Hochmütiges 
Schreiben Iſaaks und Antwort Friedrichs 229. Einzug der 
Kreuzfahrer in Philippopel 229. Siegreiches Gefecht und 
Plünderungszüge derſelben 229. 230. Neue Gliederung des 
Heeres 230. Verhandlungen mit dem griechiſchen Hofe; Frei— 
laſſung und Rückkehr der deutſchen Geſandten 230. 231. Abe 
fertigung der griechiſchen Geſandten durch Friedrich 231. 232. 
Mißtrauen der Deutſchen; Überwinterung in Thrazien beſchloſſen 
232. Der Hauptteil des Heeres wird nach Adrianopel verlegt 
232. 233. Rückkehr der Ungarn; Schreiben Friedrichs an Bela 


und König Heinrich 233. Vorbereitungen für einen Angriff auf 


Konſtantinopel; Verhandlungen mit den Serben- und Wlachen— 
fürſten 233. 234. Okkupation Thraziens 234. 235. Lockerung 
der Zucht im Heere, Friedrichs Maßnahmen dagegen 235. 
Vereinigung des ganzen Heeres in Adrianopel 235. 236. Neue 
Verhandlungen mit Kaiſer Iſaak 236. Rückkehr des Boten aus 
Ungarn 236. Fortſetzung der Verhandlungen mit Kaiſer Iſaak 
236. 237. Einlenken desſelben 237. Der Vertrag mit dem— 
ſelben 237— 239. Rückkehr Gottfrieds von Wieſenbach aus 
Ikonium 239. Vorbereitungen zum Aufbruch; Friedrich über— 
nimmt nach Neuordnung des Heeres den alleinigen Oberbefehl 


Inhalt 


239. 240. Ankunft der griechiſchen Geiſeln 240. Zug des Kreuz— 
heeres nach Gallipoli 240. Überfahrt über den Hellespont 241. 
Das Kreuzheer in Kleinaſien. Kaiſer Fried— 
richs Tod. Zug bis Philadelphia; Entlaſſung der Geiſeln 241. 
Konflikt mit den Bewohnern von Philadelphia 241. 242. 
Freundliche Aufnahme der Kreuzfahrer in Laodicea 242. Über— 
ſchreitung der ſeldſchukiſchen Grenze; beſchwerlicher Marſch unter 
fortwährenden Kämpfen mit den Turkomannen 242. 243. 
Übergang über die Höhen bei Myriokephalon 243. Tod des 
Minneſängers Friedrich von Haufen 243—245. Flucht der 
türkiſchen Geſandten; ſiegreiches Treffen der Deutſchen bei 
Philomelium 245. 246. Die Kreuzfahrer leiden furchtbar unter 
dem Mangel an Lebensmitteln; trauriges Pfingſtfeſt 246. Gro— 
ßer Sieg Friedrichs über Kutbeddin 246. 247. Das Heer leidet 
fürchterliche Durſtesqualen 247. Das hochmütige Anerbieten 
Kutbeddins lehnt Friedrich ab 247. 248. Einnahme Ikoniums 
durch Herzog Friedrich 248. Sieg des Kaiſers vor Ikonium; 
ſein Einzug in die Stadt 248. 249. Vertrag mit Kilidſch 
Arslan 249. Aufbruch von Ikonium 249. Schwieriger Marſch 
über das Taurosgebirge längs des Saleph 250. Gaſtfreund— 
liche Aufnahme der Kreuzfahrer bei den Armeniern; Geſandt— 
ſchaft des Fürſten Leon II. 250. Tod Kaiſer Friedrichs 251. 
Geſamteindruck der deutſchen Kreuzfahrer auf die Morgenländer 
251. 252. Schickſal des deutſchen Kreuzheeres 252. 253. Kai— 
ſer Friedrich die Idealgeſtalt des mittelalterlichen Herrſchers 253. 
Die Kaiſerſage 254. 


Seite 


Wüshlſdgdg 0 k 771 


Die Perſönlichkeit Heinrichs VI. 255. Empörung Heinrichs 
des Löwen 255. 256. Heinrichs VI. Kaiſerkrönung und erfolg— 
loſer Zug gegen Tankred von Sizilien 286. Fürſtenempörung 
in Deutſchland 256. 257. Gefangennahme Richards Löwenherz; 
Friede mit den Fürſten 257. Tod Heinrichs des Löwen 257. 
258. Zweiter, erfolgreicher Zug Heinrichs VI. nach Sizilien 258. 
Sein Erbfolgeplan 258. 259. Sicherung ſeiner Herrſchaft in 
Sizilien 259. Seine imperialiſtiſchen Pläne 259. 260. Der 
vierte Kreuzzug 260. Tod Heinrichs VI. 260. 261. Die Folgen 
ſeines Todes 261. In Sizilien Errichtung einer nationalen 
Herrſchaft. Nach Konftanzes Tode Papſt Innocenz III. Re 
gent Siziliens und Vormund Friedrichs II. 261. Bedeutung 
Innocenz' III. 262. Kampf Philipps von Schwaben und Ottos 
von Braunſchweig um den Thron 262. Philipps Ermordung 
262. Otto allgemein anerkannt 262. 263; vom Papſte gebannt 


Inhalt 


263. Friedrich II. Gegenkönig 263. Schlacht bei Bouvines 263. 
Otto ſtirbt machtlos 263. 264. Die Maßnahmen Innocenz' III., 
eine Vereinigung Siziliens mit dem Reiche zu verhindern; ſein 
Tod 264. Der junge Heinrich Römiſcher König 264. Die Ver— 
einbarung mit den geiſtlichen Fürſten 264. Kaiſerkrönung 
Friedrichs 264. Seine organiſatoriſche Tätigkeit in Sizilien 264. 
265. Friedrich unternimmt, von Papſt Gregor IX. gebannt, 
den Kreuzzug, ſetzt ſich in Jeruſalem die Krone auf und ſchließt 
mit Sultan El Kamil einen Vertrag 265. Friede von Ceperano 
265. Der junge Heinrich in Deutſchland; Statut zugunſten der 
Fürſten 265. 266. Empörung Heinrichs gegen den Vater 266. 
Der Reichstag zu Mainz (1235) 266. 267. Konrad Römiſcher 
König 267. Kampf Friedrichs mit den Lombarden und dem 
Papſt; in Deutſchland Heinrich Raſpe und Wilhelm von Hol— 
land Gegenkönige 267—269. Tod Friedrichs II. 269. Die 
Perſönlichkeit Friedrichs 269. 270. Sein Kaiſertum 271. Kon⸗ 
rad IV. 271. Konradin 271. 


Seite 


Nachwort „% ĩ˙ é ß 


xl 


Druck von Fiſcher & Kürſten in Leipzig 


Bilderanhang 


Aufnahme der Staatlichen Bildſtelle, Berlin 


Inneres des Münſters zu Aachen 


Die Pfalzkapelle, von Karl dem Großen erbaut. Krönungsſtätte der deutſchen Könige. 

Der Kronleuchter von Kaiſer Friedrich J. geſtiftet. Arbeit des Aachener Goldſchmiedes 

Wibert. Laut Inſchrift mit feinen 16 Türmen und 48 Lichtern ein Sinnbild des 
himmliſchen Jeruſalems 


Phot. Anjtalt Dr. P. Wolff, Frankfurt a. M. 


Reiterſtatuette Karls des Großen 
Im Musée Carnavalet, Paris 
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Phot. Dr. F. Stoedtner, Berlin 
Oben: Taſſilokelch im Kloſter Kremsmünſter. Aus der 2. H. d. 8. Jahrhunderts 


Unten: Die deutſche Kaiſerkrone in der kaiſerl. Schatzkammer zu Wien 
Um 1027. Gold, Schmelzemail, Edelſteine und Perlen in Filigran gefaßt 


* 
Phot. Geſellſchaft für Chriſtliche Kunſt, München 


Aufnahme der Staatlichen Bildſtelle, Berlin 


Oben: Kaiſer Heinrich V. als Mitſtifter und Biſchof Otto von Bamberg. Chor— 
gemälde in der Kloſterkirche Prüfening. Zwiſchen 1150 — 60 entſtanden. Unten: Grab⸗ 
mal Wiprechts von Groitzſch, Laurentiuskirche zu Pegau. Um 1230 — 40 
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Phot. Dr. F. Stoedt ner, Berlin 


Seite aus der St. Galler Handſchrift der Lex Salica (des Saliſchen Geſetzes) 
Um 794 


Phot. Dr. F. Stoediner, Berlin 


Otto II. und Theophano. 
Elfenbeintafel im Clunymuſeum zu Paris 
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Phot. Dr. F. Stoedtner, Berlin 


Ein fränkiſcher Fürſt mit 2 Biſchöfen. 
Aus einem Meßkanon des 9. Jahrh. Nationalbibl., Paris 


Huldigung der Nationen, durch vier Frauengeftalten verkörpert. Kaiſer Otto III. thronend, zu beiden Seiten Männer feines Gefolges 


Aus dem ſogen. Evangeliarium Kaiſer Ottos III., gemalt in Reichenau, jetzt in der Staatsbibliothek, München Mit Genehmigung des Verlages 
Dr. B. Filſer, Augsburg 
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Aufnahme der Staatlichen Bildſtelle, Berlin 


Reiterſtatue im Bamberger Dom 
Vielfach als Standbild Konrads III. gedeutet. Frühes 13. Jahrhundert 


Aufnahme der Staatlichen Bildſtelle, Berlin 


Otto J. und feine Gemahlin Editha 
Sitzbilder im Dom zu Magdeburg. 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts 


Aufnahme der Staatlichen Bildſtelle, Berlin 


Grabmal Heinrichs des Löwen und der Herzogin Mathilde im Dom zu 
Braunſchweig. Um 1230 


Heinrich IL. und Kunigunde 
Portalſkulpturen der Adamspforte am Bamberger Dom. Der Dom iſt eine Stiftung 
des Kaiſerpaares 


Aufnahmen der Staatlichen Bildſtelle, Berlin 


Oben: Mittelſchiff der Kirche zu Gernrode. Ehen, Nonnenſtiftskirche S. Cyriakus, 
durch Markgraf Gers 961 gegründet. Unten: Torhalle des Kloſters Lorſch. Karo— 
lingiſcher Bau. Entſtehungszeit unſicher. Zwiſchen Ende 8. und Mitte 9. Jahrhunderts 


Phot. Dr. F. Stoedtner, Berlin 


Krönungsbild Kaiſer Heinrichs II. 


Der Kaiſer empfängt Krone, Schwert und Lanze. Aus einem Miſſale des 11. Fahr: 
hunderts, vom Kaiſer für den Bamberger Dom geſtiftet. Jetzt in der Staats— 
bibliothek zu München 


Aufnahme der Staatlichen Bildjtelle, Berlin 


Burg Dankwarderode zu Braunſchweig 


Um 1175 von Heinrich dem Löwen erbaut 


Phot. Kunſthiſt. Seminar Marburg 


Schloßkirche zu Quedlinburg: Krypta mit den Grabmälern Heinrichs J. und 
ſeiner Gemahlin Mathilde 


Aufnahme der Staatlichen Bildſtelle, Berlin 


Das Kaiſerhaus zu Goslar. Gegründet von Kaiſer Heinrich II. 


Aufnahme der Staatlichen Bildſtelle Berlin 


Freiburg a. d. Unſtrut. Schloßkapelle. Unter Landgraf Ludwig (1217-27) erbaut; 
gehört nach Dehio zum beſten und bezeichnendſten, was von der höfiſchen Kunſt der 
Hohenſtaufenzeit geblieben iſt 


Phot. Dr. Stoedtner, Berlin 


Krypta des Domes zu Speier 
Der Dom wurde von Konrad II., Heinrich III. und Heinrich IV. erbaut. Nach Dehio 
das größte Bauwerk der romaniſchen Epoche, der monumentale Mittelpunkt der Erin— 
nerungen an das Kaiſertum in der Zeit ſeiner Macht 
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Aufnahme der Staatlichen Bildjtelle, Berlin Photo: Niederſächſ. Bild Archiv, Hannover 


Links: Grabplatte Rudolfs von Schwaben im Dom zu Merſeburg. Um 1080 
Rechts: Grabmal des Biſchofs Adelog. (Geſt. 1190.) 14. Jahrh. 
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Phot. Kunſthiſt. Seminar Marburg 


Burgruine Münzenberg in Heſſen 
Neben der Wartburg die bedeutendſte aus dem hohen Mittelalter erhaltene Burg 


Phot. Kunſthiſt. Seminar Marburg 


Innenanſicht (Hofſeite) der Burgruine Münzenberg in Heſſen 


Phot. Kunſthiſt. Seminar Marburg 


Ruinen der ſtaufiſchen Kaiſerpfalz von Gelnhauſen 


Phot. Kunſthiſt. Seminar Marburg 


Ruinen der Benediktiner-Kloſterkirche von Paulinzella 
1112 unter Abt Gerung begonnen 
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Phot. Kunſthiſt. Seminar Marburg 


Phot. Kunſthiſt. Seminar Marburg 
Links: Relief der Externſteine (Kreuzabnahme) im Teutoburger Wald. Aus einer Höhlenkapelle, von den Mönchen des 


Kloſters Abdinghof bei Paderborn im Jahre 1115 errichtet. Rechts: Eherne Chriſtusſäule im Dom zu Hildesheim. Anfang 
11. Jahrhundert. Wahrſcheinlich unter Biſchof Bernward errichtet. Auf fortlaufendem Spiralband (Nachahmung der Trajans— 
ſäule in Rom) ſind 28 Szenen aus dem Leben Jeſu dargeſtellt 


Phot. Kunſthiſt. Seminar Marburg Phot. Kunſthiſt. Seminar Marburg 


Innenanſicht der Benediktiner-Kloſterkirche 


3 ſi irche S. Mi ildeshei 250 
Innenanſicht der Kirche S. Michael zu Hildesheim zu Königslutter 


Durch Biſchof Bernward gegründet. Nach Dehio der einzige Von Kaiſer Lothar 1135 geſtiftet. Im Langhaus (Mitte des 
ganz große Bau der Ottonen, der als Ganzes erhalten iſt Bildes) ſein Grab 


Phot. Dr. F. Stoedtner, Berlin 


Die Kaiſerpfalz zu Kaiſerswerth. Die Karolingerpfalz zu Nimwegen. 
Burg der königlichen Pfalzgrafen, unter Heinrich III. ver: 1796 von den Franzoſen zerſtört. Nach einem Holzſchnitt vom Jahre 1574 


größert Neubau durch Friedrich Barbaroſſa. 1702 zerſtört 


Phot. Dr. F. Stoedtner, Berlin 
Der Dom zu Worms von Südweſten 


Die Geſchichte des beſtehenden Gebäudes beginnt mit dem Neubau unter Biſchof Burkard. Im Jahre 1018 
bei einem Beſuche Kaiſer Heinrichs II. geweiht. Der heutige Dom iſt faſt ganz ein Neubau des ſpäten 12. und 
frühen 13 Jahrhunderts (Nach Dehio) 


Papſt Gregor VII. und ein Schreiber 
Miniatur aus der Handſchrift 319 der Leipziger Univerſitätsbibliothek. Um 1050 
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Phot. Dr. F. Stoedtner, Berlin 


Oben: Heinrich IV. und Gregor VII. Heinrich mit dem Gegenpapſt Clemens III. 

Vertreibung Gregors. Papſt Gregor als Verbannter. Sein Tod. Unten: Zuſammen— 

ſtoß Heinrich IV. mit ſeinem Sohne bei Regensburg. Aus der Chronik Ottos 
von Freiſing. 12. Jahrhundert Univerſitätsbibliothek, Jena 


—:!.. AAA ⁵ 


Phot. Kunſthiſt. Seminar Marburg 


Innenanſicht des Mainzer Domes 


Der unter Erzbiſchof Willigis 1009 geweihte Bau durch Feuer ver: 
nichtet. Um 1100 Erneuerung durch Kaiſer Heinrich IV. 


Aufnahme der Württ. Bildſtelle, Stuttgart 


Innenanſicht des ehemaligen Benediktiner-Kloſters Lorch 
in Württemberg 1108 von Friedrich von Hohenſtaufen gegründet 
Begräbnisſtätte der Hohenſtaufen 
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Phot. Dr. F. Stoedtner, Berlin Phot. Dr. F. Stoedtner, Berlin 


König Konradin auf der Falkenjagd. Heinrich IV. kniet in Canoſſa vor der Markgräfin Mathilde 


ni EN . 7 . von Tusci Aus 1 re Q N ildis“ 
Miniatur aus der Maneſſiſchen Liederhandſchrift, 14. Jahre N . 1 S ner 7 9 5 
hundert. Univerſitätsbibliothek, Heidelberg u „in der Vatikan. Bibliothek zu Rom 


Aus Jäger, Deutſche Geſchichte. Mit Genehmigung der C. H. Veckſchen Verlagsbuchhdlg., München 


1. Siegel Konrads II. Von einer Urkunde vom 1 Mai 1039 im Münchener Reichs— 
archiv. 2. Kaiſerſiegel Friedrich I. Barbaroſſas. Von einer Urkunde vom 
6. April 1157 im Münchener Reichsarchiv 


a ‚ei 


Aufnahmen 1 bis 4: 
Dr. F. Stoedtner, Berlin 


Aus Jäger, Deutſch.Geſchichte 
Mit Genehmigung der C. H. 
Beckſchen Verlagsbuchhand— 
lung, München 


. Siegel Kaiſer Heinrichs IV. 2. Siegel Kaiſer Konrads III. 
. Siegel Kaiſer Heinrichs VI. 4. Siegel Kaiſer Heinrichs V. 
. Bleibulle Heinrichs III. Von einer Urkunde vom 20. November 1055 
im Münchener Neichsarchiv 


Dr. Phot. F. Stoedtner, Berlin 


Kopfreliquiar Friedrich Barbaroſſas aus der ehemaligen Prämonſtratenſer— 
Kloſterkirche zu Kappenberg 
Arbeit des 12. Jahrhunderts, in Kupfer getrieben 
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Phot Dr. F. Stoedtner, Berlin 
Profil des Erzbiſchofs Friedrich von Wettin 


Teilaufnahme von der im Dom zu Magdeburg befindlichen Grabplatte. 
Hochrelief in ziſeliertem Bronzeguß. Um 1152 
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Aus Jäger, Deutſche Geſchichte. Mit Genehmigung der C. H. Beck'ſchen Verlagsbuchhdlg.,Diüinchen 


Friedrich II. vom „Schrein Karls des Großen“ im Domſchatz zu Aachen 
Das in Silber getriebene Werk, 204 cm lang und 94 cm hoch, zur Aufnahme der 
Gebeine Karls des Großen beſtimmt, wurde im Jahre 1215 in Gegenwart Friedrichs II., 
der den letzten Nagel einſchlug, geſchloſſen. An den beiden Langſeiten befinden ſich 
je acht Statuetten deutſcher Herrſcher, als letzte die Friedrichs II. Deren Porträtcharakter 
wird u. a. durch den Vergleich mit dem um das Jahr 1225 angefertigten Siegel der 
Stadt Oppenheim gewährleiſtet, die zum Danke für die Verleihung des Stadtrechts 
durch Friedrich II. den Kopf des Kaiſers in ihr Siegel aufnahm 


Regifter 


Zuſammengeſtellt und ergänzt 
von K. H. Goedecke 


A 


Aachen, Krönungsſtadt und Kaiferpfalz 
I 108. 123. 124. 138. 209 — 212. 
216. 266. 347. 384. 419. 497 f. 523. 
569. 596. 617 f. 629. 630. 631. 
651 f. II 22 f. 116. 165. 192. 199 f. 
217. 275 f. 297 f. 331 f. 335 f. 365. 
374. 413. 447. 458. III 13. 92. 
104. 189 f. 258 f. 259 f. 482. 527f. 
576 f. 638. 639. 643 f. 646. 649. 
IV 17. 132. 143. 176. 182. 232 f. 
240 f. 247 f. 282 f. 301 f. 304. 307. 
365. 384 f. 401. 440. 499 f. V 4f. 
7. 8. 24. 25. 86. 397 —400. 415. 
527 f. 572. 592. 593. 594 Anm. 
VI 108. 120. 150. 179 f. 225. 264; 
Adalbertskirche I 629; Marienftift u. 
Münſter I 209. 384. 419. 629. 
V 399. 400. 594 Anm.; Hoftage 
(1025) II 199 f.; (1044) II 331; 
(1046) II 335 f.; (1056) II 447; 
(1153) V 25; (1174) V 593; (1185) 
VI 120; Landtag und Synode (1024) 
II 192; Reichstag und Synode (1023) 
II 165; Reichstage (1017) II 116; 
(1165) V397; Synode (1000) I 629; 

—,Bogt zu, ſ. u. Wilhelm. 

Aalſt, Burg in Flandern IV 248. 

Aargau I 181, 

Aarhuus, däniſches Bistum I 286 f. 546. 

Aba (Ovo), König von Ungarn II 301 bis 
305. 328— 331. 333. 

Abälard, Neffe Robert Guiscards III 32. 
2158 f. 399. 465. 466. 469. 

—,franzöſiſcher Theologe IV 207-209, 
212, 487, 489 f. 491. 

Abbaſiden, arabiſche Dynaſtie 1 429 
bis 431. 


Abbiate graſſo, Ort in der Lombardei 
IV 327. V 37. 83 f. 483. 

Abbo, Abt von Fleury I 597 f. 600. 

Abdallah, Anführer der Araber in Sir 
zilien II 279 f.; III 167 f. 

Abderrahman I., Kalif von Kordova 
I 99 f. 

— III., Kalif von Kordova I 431-440. 

Abdila, griechiſcher Heerführer I 469 f. 

Abodriten, wendiſcher Stamm I 102. 
123. 137 f. 161. 19s f. 201. 256. 
288. 518. 561 f. 565. II 139-142. 
263. 333 f. 338. 395-397. III 115. 
122. 141 f. 145. 579 f. IV 263. 
280. 304 f. 371. 473-476. 478 f. 
V 30. 89 f. 92. 93 f. 290 f. 293. 
297. 420. 423 f. 502. 567. 568. 
VI 38 f.; Fürſten ſiehe unter Miſtui, 
Miſtiſlaw, Uto, Ratibor, Godſchalk, 
Plußo, Cruco, Buthue, Heinrich, Knud 
Laward, Niklot, Pribiſlaw, Nicolaus. 

Abraham, Biſchof von Freiſing I 371. 
490. 491 f. 

Abſalon, Bifhof von Roeskilde, dann 
Erzbiſchof von Lund V 215. 279 f. 
422 f. 565. 567. 568 f. VI 84f. 
86 f. 

Abu Abdullah, Begründer der Herrſchaft 
der Fatimiden I 430-432. 

Abu Jakuf Jaſuf, Almohade V 561 f. 

Abulfotuh Juſuf, Emir in Sizilien I 618f. 

Abul Geies Mogehid ſiehe Mogehid. 

Abulkaſem, Emir in Sizilien I 507 bis 
509. 310 f. 539 f. 

Abu Tamin Moad, mit Beinamen 
Moezz, Kalif der Fatimiden I 441. 
445. 505. 507. 

Abydos, Hafen am Hellespont VI 231. 
237. 


15 3 


Aecon — Adalbert 


Accon, Stadt, Hafen und Bistum in 
Paläftina IV 419. 463—465. 467 f. 
V 343 f. 576. 577. 725. VI 195. 
220 f. 252. 257. Biſchöfe ſiehe unter: 
Wilhelm; Ptolemäus. 

Acerbus Morena von Lodi, Hofrichter, 
Geſchichtſchreiber V 367. 439. Anm. 
457. 464 f. VI 257f. 

Acerenza, Stadt in Apulien IV 340. 

Achalm, Burg in Schwaben V 379. 

Achmed Akhal, arabiſcher Emir in Sizi— 
lien II 279 f. III 167 f. 

Achrida, Erzbistum v. Bulgarien II 426 f. 
435 f. Siehe auch unter: Erzbiſchof 
Leo. 

Aequapendente ſiehe Aquapendenta. 

Acqui, Stadt und Bistum in der Lom⸗ 
bardei IV 46 f. 57. 95. 157 f. 285. 
V 619 f. 701 f. 704 f. VI 55 f. Siehe 
auch unter Biſchof Azzo. 

Adalbero, Erzbiſchof v. Bremen VI 156 f. 
171 f. 263. 269-271. 276. 295. 375. 
399 f. 473. 476. 477. 

—,Erzbiſchof von Reims I 373 f. 498. 
525-529. 548 — 552. 554. 555; ver⸗ 
hilft Hugo Capet zum Throne 1550 
bis 552; krönt deſſen Sohn Robert 
I 554; ſtirbt I 555. 


—,Bifhof von Laon I 548 f. 550. 552. 
553 f. 557f. 570f. 600; von Karl 
von Lothringen eingekerkert I 552; 
entkommt zu König Hugo von Frank⸗ 
reich I 553 f.; rächt ſich an Karl von 
Lothringen und Erzbiſchof Arnulf 
I 557f.; gefangen gehalten von 
König Hugo 1 570 f.; ſuspendiert 
vom Amte 1600, 

— L, Biſchof von Metz I 234 f. 277. 
341. 347 f. 372 f. 437f. 

— II., Biſchof von Metz I 536. 

— III., Biſchof von Metz II 383. 

— IV., Biſchof von Metz IV ioo f. 

— I., Biſchof von Verdun I 525 f. 

—, Biſchof von Worms III 104 f. 

— von Eppenſtein, Herzog von Kärnten 
II 99 f. 138. 209 f. 216. 246 f. 248. 
306 f. III 149; verliert fein Herzogs 
tum II 248. 306 f. 

— von Lambach, Biſchof von Würzburg 
II 332 f. III 221 f. 223 Anm. 237. 
272. 299. 309. 315 f. 361. 371. 
375 Anm. 376 Anm. 380 f. 382. 513. 
524 f. 525. 532. 539, 603. 


Adalbero von Lützelburg, Schwager König 
Heinrichs II., Gegenbiſchof in Trier 
II ss f. 86. 116 f. 136 f. 

Adalbert, Sohn Berengars von Jvrea, 
König von Italien 1326 f. 336 f. 386. 
391 15 398. 399. 400. 403. 406 f 
423. 451. 459. II 122f. 308. 

— I., Erzbiſchof von Bremen-Hamburg 
II 333 f. 338. 350 f. 37 f.; Plan 
eines nordiſchen Patriarchats II 397 f.; 
feine Miſſionstätigkeit II 394—399; 
Streitigkeiten mit den Billingern 
III 49; wachſendes Anſehen III 72. 
77; Patron des Königs III 79 f.; 
Reichsregent mit Anno III 80—91; 
verdrängt Anno III 92-94; führt 
allein die Regierung des Reichs 
III 95—107; feine Stellung nach ſei— 
nem Sturz III 108. 114— 116; kehrt 
an den Hof zurück und gewinnt aber⸗ 
mals die Leitung der Geſchäfte 
III 129 f. 136 f. 139—142; fein 
Ende III 145—147; Rückblicke auf 
feine Tätigkeit III 186 f. 189 f. 193. 
282 3 

—, Mönch des Kloſters Maximin zu 
Trier, Abt des Kloſters Weißenburg, 
Erzbiſchof von Magdeburg I 420 f. 
481 f. 485. 518 f. 585. 

— I., Kanzler Heinrichs V., dann Erz— 
biſchof von Mainz IV 10. 23 f. 26 f. 
33. 36 f. 40 f. 44. 47 f. 61-65. 
68. 71 f. 75. 82—84. 95. 97 f. 102. 
103—105. 106 f. 111 f. 117. 118. 
122. 125. 131-135. 137-139. 141 
bis 152. 171173. 175 f. 186 f. 225. 
227-234. 236. 237. 244. 246. 251. 
252. 264 f. 276. 284. 296. 301 f. 
305. 306. 313. 315. 344. 367. 384. 
541. V 301. 356 f. 

— II., Erzbiſchof von Mainz IV 367. 
372-375. 382-384. 

—,Erzbiſchof von Ravenna II torf. 
104. 

—, Sohn des Böhmenkönigs Wladiſlaw, 
Erzbiſchof von Salzburg, päpftlicher 
Legat in Bayern V 382 f. 522. 525. 
526. 540 f. 582—585. 595—597. 
705. 706. VI 74 f. 126 f. 174. 177 f. 
178 f. 186 f. 188 f. 

— II., Biſchof von Baſel, 
Heinrichs II. II 42. 125. 

— III., Biſchof von Baſel IV 296. 344. 


Anhänger 


Adalbert — Adelheid 


Adalbert, Begleiter Ottos von Bamberg 
auf der Miſſionsreiſe von Pommern, 
erſter Biſchof Pommerns IV 192 Anm. 
201. 359 f. 475. 

—, Biſchof von Worms III 245. 248 f. 
371. 382. 396. 397. 401 f. 415 f. 
513. 332. 339. 551. 

—, italiſcher Markgraf II 434. 

—, Markgraf von Foren I 269. 317. 

—, Markgraf von Oſterreich (Oſtmark) 
II 38 f. 138 f. 299— 302. 305 bis 
306. 403 f. 407. 439; Belehnung 
durch Heinrich II. II 58 f. 

—, Markgraf von Tuscien I 269. 

—, Sohn Pfalzgraf Friedrichs von Som⸗ 
merſchenburg, Pfalzgraf von Sachſen 
IV 399. V 114. 279. 300. 313 f. 
379 f. 420. 425. 431. 503 VI iI f. 
18. 29. 77. 

—, Graf von Ballenſtedt III 124. 125. 
232. 273. 

—, Graf in Bayern I 358. 

—, Graf im Elſenzgau, Herzog von Ober: 
lothringen II 367 f. 373. 

—, Graf von Calw III 198. 334. 531 f. 
536. 

—, Graf von Habsburg IV 181. 

—, Graf von Marchthal I 350. 

—„ Graf von Namur IV 143. 

—, Graf im Thurgau I 159 f. 

—,Graf im Tridentiniſchen III 636 f. 

—, Sohn Markgraf Liutpolds III. von 
Oſterreich IV 302 f. 

—, Gefandter Heinrichs IV. an 
gor VII. III 292. 

—, Günftling Heinrichs IV. III 133. 147 
Anm. 

—, Unterhändler Ariberts von Mailand 
II 276 f. 

—, vornehmer Sachſe IV 327. 

— der Heilige (Woytiech), Biſchof von 
Prag I 561 f. 585 — 592. 614. 615. 
625. 627-629. 633 f. 642. II 82 f. 
90. 260. 294 f. III 11. 190. IV 192. 
197. 201; feine Jugend I 585. 586; 
verläßt Prag und begibt ſich nad 
Rom I 586; im Kloſter Monte 
Caſſino und beim heiligen Nilus 
I 386 f.; Mönch in Rom I 587; 
kehrt nach Prag zurück und geht zu 
den Ungarn I 587 f. 633 f.; zum 
zweitenmal in Rom I 588; Einfluß 
auf Otto III. I 389 f. 614; Mar⸗ 


Gre⸗ 


tyrium Adalberts I 589—592; Hei⸗ 
ligſprechung Adalberts I 625; 
Ottos III. Wallfahrt zu Adalberts 
Grab I 627-629; Adalberts-Kirchen 
I 614. 615. 625. 629. 642. IV 197; 
Apoſtel der Preußen II 82 f. 90. 

Adalbert von Babenberg, Graf I 155 f. 
156 f. 168. 175 f. 

— von Eſte, Sohn Otberts II. II 202. 
203 f.; ſiehe Ezelin. 

— von Ortenburg III 553. 

Adalbold, Biſchof von Utrecht II 126. 
130. 132 f. 135 f. 136. 335 f. 
Adaldag, Erzbiſchof von Hamburg 

I 278 f. 286 f. 377 f. 546 f. 

Adalgot, Erzbiſchof von Magdeburg 
IV 12 f. 60—62. 66 f. 74. 75. 80 f. 
102. 108, if, 188 f. 

Adalhard, Bruder Adalberts von Ba— 
benberg I 155 f. 

Adalward, Biſchof von Verden I 288. 

Adam, Abt von Ebrach IV 312. 437f. 
V6. 66 f. 
von Bremen, Geſchichtſchr. I 286 f. 
548 f. II 396 f. 459. III 79 f. sof. 
102 f. 144 f. 146. 345 f. 347. 

— de Paradino, vornehmer Mailänder 
V 241. 

Adela, Gräfin, Tochter des Grafen Wich⸗ 
mann II 127-134. 

— von Champagne, dritte Gemahlin 
König Ludwigs VII. von Frankreich 
V 218. 273 f. VI so f. 
von Löwen, Gemahlin des Markgra⸗ 
fen Otto von Meißen, dann des 
Markgrafen Dedi von der Oſtmark 
III 117 f. 124. 125. 232. 270. 271. 
319 f. 320. 408. 410 f. 412. 517 f. 
von Vohburg, Tochter Dietbolds von 
Vohburg, erſte Gemahlin Kaiſer Fried⸗ 
richs I. IV 40s f. V 22 f. 139 f. 

Adelaſia, Erbin Sardiniens, Gemahlin 
Enzios, natürlicher Sohn Fried—⸗ 
richs I. VI 267 f. 

Adelchis, Sohn des Langobardenkönigs 
Deſiderius I 99. 

Adelhard, Biſchof von Reggio I 332. 
333. 

Adelheid, Tochter König Rudolfs II. 
von Burgund I 270 f.; verlobt und 
vermählt ſich mit König Lothar von 
Italien I 319; Witwe König Lothars 
I 326; von Berengar eingekerkert 
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I 327; Flucht und Rettung I 331 f.; 

fie verſpricht König Otto ihre Hand 

1 332; vermählt ſich mit ihm I 332; 
ihre Stellung nach dem Tode Ottos J. 
I 485. 489. 490; fie zieht ſich vom 
Hofe König Ottos II. zurück und be 
gibt ſich nach Burgund I 495; ver⸗ 
ſöhnt ſich mit Otto II. I 303 f.; 
Statthalterin in Italien I 515. 541. 
556; beſitzt die Regalien in Ravenna 
I 515. 605; tritt nach Ottos II. Tode 
in Verbindung mit Willigis von 
Mainz I 531 f.; kommt mit Theo⸗ 
phano nach Deutſchland I 535; Vers 
handlungen mit ihrer Tochter Emma, 
Mutter König Ludwig V. I 548 f.; 
ſie führt die Regentſchaft für Otto III. 
I 564; Brief Ottos III. an fie 
I 577 f.; Stiftung des Kloſters Selz 
I 575. 578; ihr Verhältnis zu Cluny 
I 495, 575. 626 f.; Schreiben Her⸗ 
berts an fie 1611 f.; fie ſtirbt I 626. 

Adelheid, Gemahlin des Herzogs Karl 
von Lothringen I 550. 558. 

—, Gemahlin des fränkiſchen Grafen 
Heinrich, Mutter Kaiſer Konrads II. 
II 184. 

—, Markgräfin von Turin, Gemahlin 
Herzog Hermanns IV. von Schwaben, 
dann Odos von Savoyen, Herr von 
Maurienne und Tarantaiſe II 276 f. 
370. 441 f. III 24. 33 f. 112. 161. 
162. 164 f. 334. 336. 338. 460. 
548 f. 

—, Tochter der Markgräfin Adelheid von 
Turin, Gemahlin des Gegenkönigs 
Rudolf III 33 f. 112. 127. 147f. 
162. 370 f. 371. 374 f. 407. 

— (Eupraxia, Praxedis), Tochter des 
Großfürſten Wſewold, in erſter Ehe 
mit Markgraf Heinrich von der Nord⸗ 
mark, in zweiter mit Kaiſer Hein— 
rich IV. vermählt III 530. 531 f. 
552—555. 558. 559 f. 560 Anm. 

— ‚in erſter Ehe mit dem Grafen Udal— 
rich von Paſſau, in zweiter Ehe mit 
dem Grafen Berengar von Sulzbach 
vermählt III 577. 

—, Gräfin von Montferrat, Mutter und 
Vormünderin des Grafen Roger II. 
von Sizilien IV 29f. 

—, Gräfin von Stade, in erſter Ehe dem 
ſächſiſchen Pfalzgrafen Friedrich, in 
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Adelheid — Adolf 


zweiter Ehe dem Grafen Ludwig dem 

Springer von Thüringen vermählt 

IV 59, 

Adelheid, Gräfin von Maurienne, Ge: 
mahlin König Ludwig VI. von Frank⸗ 
reich IV 120 f. 

—, Tochter Herzog Gottfrieds von Löwen, 
Gemahlin König Heinrichs J. von 
England IV 177f. 

—, Tochter König Heinrichs I. von Enge 
land, Gemahlin Kaiſer Heinrichs V., 
ſiehe auch unter Mathilde. 

—, Gemahlin Sobeſlaws von Böhmen 
IV 302 f. 

—, Tochter des Grafen Otto von Aſſel, 
Gemahlin des Grafen Adolf III. von 
Holſtein VI 82. 

—, Halbſchweſter Philipp Auguſts von 
Frankreich VI 114. 

— I., Tochter Kaiſer Otto II., Abtiſſin 
des Kloſters Quedlinburg I 52 f. 
575 f. 625. 627. 628 f. 631. 644 f. 
II is f. 16. 52. 192 f. 196. 

— II., Schweſter Kaiſer Heinrichs IV., 
Abtiſſin von Quedlinburg III 531. 

— III., Abtiſſin von Quedlinburg VI 29. 

Adelog, Propſt von Goslar, dann Biſchof 
von Hildesheim V 541 Anm. 649 f. 
VI 40. 174. 210 f. 211 f. 

Ademar, Fürft von Kapua I 619 f. 637 f. 

Adhemar, Biſchof von Le Puy, Legat 
Urbans II. im erſten Kreuzzuge 
III 567. 585 f. 

Adingen im Neckargau I 175 f. 

Adinulf, Erzbiſchof von Kapua II 280 f. 
283. 

Admont, Kloſter in Steiermark III 603. 
IV 416. 444. V 521 f.; ſiehe auch 
unter Abt Eiſenreich. 

Adobato, Konſul von Mailand VI 67. 

Adolf J. von Schauenburg, Graf von 
Holſtein IV 24 f. 66 f. 303. 326. 
370 f. 372 f. 471. 472. 474. 476 bis 
480. 513 f. 519. 538. 

— II., Graf von Holſtein V 67 f. 90 bis 
94. 113. 209 f. 290. 294 f. 296. 
297. 421423 f. 

— III., Graf von Holſtein V 423 f. 502. 
VI 20. 30. 31. 34. 41 f. 43. 45. 
80. 81. 82. 83. 84. 88 f. 157 f. 
211 f. 219. 

—, Graf von Hovele und Berg IV 374. 
513. 514. V 76. 


Adolf von Altena (Berg), Domdechant von 
Köln, ſpäter Erzbiſchof von Köln 
VI 191. 193. 205 f. 258 f. Anm. 260. 

Adolf, Abt von Fulda IV 484 f. 

Adramyttium, Stadt i. Kleinaſien IV 458. 

Adria, Stadt im Podelta V 332 f. 

Adrianopel I 48 f. IV 450. 453. V 353 f. 
548. 575. VI 232. 234—240. 246; 
Schlacht zwiſchen Goten und Kaiſer 
Valens 148 f.; Marienkloſter V 353 f.; 
ſiehe auch unter Abt Hugo. 

Agidienkloſter ſiehe Braunſchweig. 

Agypten I 430. 507. 599 f. III 598. 605. 
IV 419. 423. V 359 f. 361. 362 f. 
517 f. 542 f. 545—548. 559. 725 f.; 
ſiehe auch unter Ikſchieden und Fati⸗ 
miden. 

Aelberg (Segeberg) IV 304 f. 

Aelfgiva, Geliebte Knuds des Großen 
II 261 f. 

Athelbert, König von Kent I 8s f. 

Aetius, römiſcher Staatsmann und Feld— 
herr I 53. 53 f. 56. 56 f. 

Afrika, Eroberungen Rogers von Sizi⸗ 
lien IV 310. 446 f. 533. 

Agapet II., Papſt I 289. 321 f. 326. 
329 f. 380 f. 386. 

Agigolfinger I 79 f. 

Aginulf, vielleicht Egelolf von Urslingen, 
Podeftä von Piacenza V 261. 342 f. 

Aglabiden, mohammedaniſche Dynaſtie in 
Nordafrika, Sizilien, Sardinien und 
Korſika I 430. 

Agnes, Gemahlin Wilhelms des Großen 
von Aquitanien, Mutter der Kaiferin 
Agnes II 202. 318. 361 f. 

— von Poitiers, zweite Gemahlin Kaiſer 
Heinrichs III. II 307 f. 308. 317. 
318. 324. 331. 334 f. 352 f. 354 f. 
413 f. 447-453. 460 IIe Is. 
20 f. 22 f. 41. 47-73. 77. 80 f. 
88 f. 91—95. 102. 119. 126. 137. 
147 f. 159. 182. 190 f. 193 f. 196 f. 
199. 203 f. 205 f. 208 f. 211 f. 218 1 
269 f. 284 f. 297. 303. 323 f. 326 f. 
328. 332. 359, 359 Anm. 361 f. 
365 f. 386. 387. 421. 425 f. 427f. 
536 f. IV 121. 168. V 71; Herzogin 
von Bayern II 449; Vormünderin 
Kaiſer Heinrichs IV. und Reichsver⸗ 
weſerin II 447-453; ihre Bildung 
II 4560 f.; deutſche Kaiferin und 
Reichsregentin, Witwe Heinrichs III. 


Adolf — Ailbert 


III 16. 18. 20 f. 22 f. 41. 47 bis 
bis 70; nach ihrem Sturze III 71 f. 
73. 77. 80 f. 88 f. 91—95. 102. 
119. 126. 137. 147 f. 159. 182. 190 f. 
193 f. 196 f. 199. 203 f. 205 f. 208 f. 
211 f. 218 f. 269 f. 284 f. 297. 303. 
323 f. 326 f. 328. 332. 359. 359 
Anm. 361 f. 365 f.; ihr Tod III 386. 
387; Rückblicke auf ihre Tätigkeit 
III 421. 425 f. 427 f. 536 f. IV 121. 
168. V 71. 

Agnes, Tochter Heinrichs IV. vermählt in 
erſter Ehe mit Friedrich I., in zwei⸗ 
ter Ehe mit Markgraf Liutpold III. 
von Oſterreich III 406. 466. 630 f. 
IV 17f. 226. 397. V 674. 

—, Tochter des Gegenkönigs Rudolf, Ges 
mahlin Bertholds II. von Zähringen 
III 407. 

—, Tochter des Markgrafen Liutpold III. 
von Oſterreich, Halbſchweſter König 
Konrads III., Gemahlin Herzog Wla— 
dislaws II. von Polen IV 392 Anm. 
393. 414. 498 f. 501 f. 516. V 15. 
95 f. 314. VI 110. 

—, Nichte Erzbiſchof Adalberts I. von 
Mainz, zweite Gemahlin Herzog 
Friedrichs II. von Schwaben IV 264 f. 
435. 

—, Gemahlin König Stephans III. von 
Ungarn, dann Herzog Hermanns von 
Kärnten V 394 f. 558. 574. 647f. 

—, Tochter König Ludwigs VII. von 
Frankreich, Gemahlin des Alerius 
V 726. 739. VI 37. 

—, Gemahlin Herzog Ottos J. von 
Bayern VI 73 f. 

—, zweite Gemahlin des Grafen Hein— 
rich der Blinde von Namur und 
Luxemburg VI 123. 

—, Tochter des Pfalzgrafen Konrad bei 
Rhein, Gemahlin Heinrichs von 
Braunſchweig VI 257. 

—, Tochter Heinrichs, des Sohnes Hein— 
richs des Löwen VI 263 f. 

Ahded, Kalif von Agypten V 517 f. 548, 

Ahmed, Emir auf Sizilien I 443 f. 507. 

Ahrensboek ſiehe Darguner Land. 

Aicardus, Kardinalprieſter, Biſchof und 
Podeftä von Parma V 263. 279. 
342 f. 440. 470 f. 

Ailah, Stadt am Roten Meer V 546 f. 

Ailbert der Weiße, ſächſiſcher Großer I 226. 
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Aimerich — Albert 


Aimerich, römiſcher Kanzler unter den 
Päpſten Calixt II., Honorius II. und 
Innocenz II. IV 265 f. 268. 274. 
351. 


Aiſtulf, König der Langobarden I 91. 
301 f. 

Ajub, Sohn des Sultans Tamim von 
Tunis III 172. 173. 

Akarah, Ort in Kleinaſien V 578 f. 

Akkon ſiehe Aecon. 

Akſankar, Emir von Aleppo IV 423 f. 

Ala, Burg, wahrſcheinlich Allach bei 
Erfurt I 834. 

Al Afdal, Weſir des Kalifen Moſtali 
III 601. 

Alais, Stadt in Frankreich V 405 f. 

Alanen an der Donau I 31 f. 32. 47; 
ziehen nach Gallien und Spanien 
I 50 f.; werden von den Goten unters 
worfen I 52, 

Alaniſche Söldner VI 229 f. 234. 

Alanus, Prior von der Chriſtuskirche zu 
Canterbury VI 125 f. 

Alarich, König der Weſtgoten I 49f.; 
verheert Thracien und Macedonien 
J 49 f.; fällt in Italien ein I 50; 
ſchließt nach der Schlacht bei Pollen— 
tia mit Stilicho Frieden I 50; wird 
Befehlshaber der römiſchen Truppen 
im öſtlichen Illyrien I 50; zieht drei—⸗ 
mal gegen Rom, ſtürmt und plündert 
es I 51 f.; fein Tod I 51 f. 

Alatri, Stadt in der Campagna V 408 f. 

Alaziz, Kalif der Fatimiden I 813 f. 

Alba, Stadt und Bistum in der Lom⸗ 
bardei III 35. 38 f. 63 f. IV 289 f. 
322. V 144 f. 154. 619 f. 701f. 
VI 55 f.; ſiehe unter: Biſchof Benzo, 
Robald. 

Albanien III 472 f. 

Albano, Stadt und Kardinalbistum in 
der römiſchen Campagna I 402. 403 f. 
III 405. 469 f. 471 f. 500. 589 bis 
591. 627. IV 93 f. 282. 332. V 45. 
54 f. 408 f. 444 f. 447. 511; ſiehe 
unter: Biſchöfe Petrus III., Dietrich, 
Richard; Kardinalbiſchöfe ſiehe unter: 
Matthäus, Nicolaus (ſpäter Papſt 
Hadrian IV.). 

St. Albans, Stadt und Kloſter in Eng⸗ 
land V 48 f. 

Albenga, Ort in Oberitalien V 701 f. 
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Alberada, erſte Gemahlin Robert Guis— 
cards III 31. 165 f. 166 Anm. 

—, Gemahlin des oſtfränkiſchen Mark: 
grafen Hermann, Mitſtifterin des 
Kloſters Banz III 128 f. 

Alberich, Biſchof von Lodi V 232 f. 322 f. 
496 f. 507. 

—, Markgraf von Camerino, Vater des 
Folgenden I 304 f. 314. 

—, Sohn Markgraf Alberichs und der 
Marozia I 318-317. 318 f. III 10; 
feine Macht in Rom I 321. 321 f.; 
widerſetzt ſich der Käaiſerkrönung 
Ottos J. I 333; ſtirbt I 386. 386 f. 
504. 540 f. 620. 

—, Graf von Tuskulum, Bruder Papſt 
Benediets IX. II 103. 256 f. 

—, Veroneſe V 59 f. 

Albernard, Bürger von Lodi V 22. 26 f. 

Albero I., Biſchof von Lüttich IV 157 f. 
181 f. 260. 

— II., Biſchof von Lüttich IV 314, 
373 f. 384 f. 511 f. 

— (Alberius), Archidiakon der Metzer 
Kirche IV 106 f. 

— von Montreuil, Primicarius von Metz 
IV 277-279; Erzbiſchof von Trier 
IV 282-284. 313. 336. 344. 364 
bis 367. 368. 374 f. 381-383. 384 f. 
432. 484486. 498. 525; ſtändiger 
Legat des apoſtoliſchen Stuhls IV 344. 

Albert, Biſchof von der Sabina, Gegen— 
papſt III 590 f. 

—, Kardinal vom Titel des hl. Lauren— 
tius in Lueina, päpſtlicher Legat und 
Kanzler V 5855 ff. VI 162. i192 f. 
193 f.; ſiehe unter: Gregor VIII. 

— J., Erzbiſchof von Magdeburg VI 36 
Anm. 

—, Biſchof von Freiſing V 156 f. 386 f. 
390 f. 394 f. 482 f. 522 f. 595. VI 30. 

—, Propſt zu Rivolta, dann Biſchof von 
Lodi V 496. 

—, Sohn Herzog Gottfrieds von Bra⸗ 
bant, ſpäter Biſchof von Lüttich 
VI 119. 256 f. 

— (Albrecht), Kaplan König Sons 
rads III., ſpäter Biſchof von Meißen 
IV 390 f. 515. 520. 522. 

— IL, Bifchof von Trient V 76 f. 100 f. 
114 f. 142 Anm. 322 f. 333. 440 f. 
VI 186, 212. 

—, Bifchof von Vercelli VI 191 f. 


Albert, Markgraf von Efte VI 138 f. 

—, Markgraf von Ineiſa V 640. 

— italieniſcher Markgraf III 483. 485. 
547 f. 550. 

—, Graf von Dillingen V 416 Anm. 
507. 

—, Graf von Eberftein V 602. VI 110Ff. 

—, Graf von Habsburg V 378 f. VI Is f. 

—, Graf von Löwenſtein IV 299 f. 

—, Graf von Molbach V 396. 

—, Graf von Prado V 342. 

—, Graf von Tirol V 135. 142 f. 

—, Graf von Verona, Herr des Mathildi— 
ſchen Hausguts IV 257; (vgl. 
IV 296). 

—„Bruder des Gegenpapſtes Wibert 
III 546. 

—, Gefandter Heinrichs IV. nach Kon— 
ftantinopel III 465 f. 

—,lombardiſcher Großer IV 296. 

—,vielleicht Sohn des Großherzogs Wla— 
diflaw II. von Polen V 507. 

—, Sohn Herzog Konrads von Zährin— 
gen IV 524. 

—, Sohn des Mailänder Oſa V 246 f. 

— de Summa, Subdiakon, päpftlicher 
Legat V 712 f. 

— Tenca, Rektor und kaiſerlicher Rich— 
ter in Verona V 333. 

— von Altenburg VI 62 f. 

— von Gröningen VI 62f. 

— von Gambara V 631. 679 f. 696 f. 

— von Melegnano V 169. 


Albi, Gebiet in Südfrankreich V 732 f. 

Albinus, Kaplan des Biſchofs Jaromir 
von Prag III 521. 

Albizo, Abt des Kloſters S. Salvatore 
bei Piacenza II 272. 

Albo, Diakon, dann Biſchof von Paſſau 
V 394. 417 f. 321 f. 522 f. 526. 
Alboin, König der Langobarden I 74f. 

301 f. 
Albon, Grafſchaft in Burgund V 104 f. 
VI 184 Anm. 


Albrecht der Bär, Graf von Ballenſtedt, 
Markgraf der ſächſiſchen Oſtmark und 
Lauſitz, dann Markgraf von Bran⸗ 
denburg IV 174-176. 234. 238. 
253. V 7f. 9. 10. 15 f. 62 f. 63 f. 
72. 76 f. 78 f. 94. 95. 96 f. 98. 
105 f. 107. 114. 253 f. 263. 269. 
279. 298 f. 300. 310. 313 f. 379 f. 
384 f. 387. 388. 419—421. 431. 


Albert — Albrecht 


501 f. 503. 507. 525. 541. 569 bis 
573. 586-590. 593. 602. 647; im 
Kampfe gegen die Böhmen gefangen 
IV 239; Kämpfe in den Marken 
IV 253 f. 255; die Mark wird ihm 
abgeſprochen IV 255 f. 275 f.; er 
nimmt an der Romfahrt Lothars teil 
IV 284 f. 288 f.; erhält die Nord: 
mark IV 288 f. 304; nimmt am 
Würzburger Reichstag von 1136 teil 
IV Zis; erwirkt Biſchof Otto von 
Bamberg reichen Tribut und den 
Magdeburger Kaufleuten wichtige Pri— 
vilegien IV Zis f.; kämpft gegen die 
Wenden und fördert die Miſſion 
IV 315 f. 354. 357. 360 f. 471; 
macht Anſprüche auf das Herzogtum 
Sachſen IV 364; huldigt König Konrad 
IV 307f.; erhält das Herzogtum 
Sachſen IV 370; kämpft gegen die 
ſächſiſchen Großen IV 370-373; 
muß Sachſen verlaſſen IV 373—376; 
neue unglückliche Kämpfe in Sachſen 
IV 378 f.; erhält die Güter des Weis 
mar⸗Orlamündiſchen Hauſes IV 379; 
unterhandelt mit den ſächſ. Fürſten 
IV 385; erhält feine früheren Befißuns 
gen zurück IV 386 f. 398; übernimmt 
die Vogtei über das Stift zu Jerichow 
IV 399 f.; führt Friedensverhandlun⸗ 
gen mit Polen IV 414 f.; gerät mit 
Heinrich dem Löwen über die Be— 
ſitungen Bernhards von Plötzke in 
Streit IV 457 Anm.; beteiligt ſich an 
der Kreuzfahrt gegen die Wenden 
IV 474—476; folgt Heinrich dem 
Löwen gegen die Dithmarſen IV 4765 
erbt Brandenburg IV 480; nennt ſich 
Markgraf von Brandenburg IV 480; 
beſchützt die hergeſtellten Bistümer 
Havelberg und Brandenburg IV 480 
bis 482; das Gebiet Albrechts des 
Bären IV 482; Albrecht auf dem 
Reichstage zu Frankfurt (1149) 
IV 498; zu Würzburg (1151) IV 519; 
er kommt mit König Konrad und ſächf. 
Fürſten zu Altenburg zuſammen IV 5215 
kämpft gegen Heinrich den Lö— 
wen IV 527. V 9. 10; erbt die 
Plötzkeſchen Güter V is f.; unter⸗ 
gräbt die Macht Heinrichs des Löwen 
in Sachſen V 62 f.; ſucht die Gunſt 
des Kaiſers zu gewinnen V 683 f.; 
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nimmt an der Hochzeit Kaifer Friede 
richs I. mit Beatrix teil V 72; auf 
dem Reichstage zu Regensburg V 76 f.; 
gewinnt in feinen Marken eine lan— 
desherrliche Stellung V 78 f.; er— 
obert die Brandenburg von neuem 
V 94. 95; nimmt an dem Kriegszug 
gegen Polen teil V 906 f.; befeſtigt 
feine Macht V 98; fällt einen 
Schiedsſpruch im Streit über Beſitz⸗ 
tümer zwiſchen Kaiſer Friedrich und 
Heinrich dem Löwen V 105 f.; tritt 
eine Fahrt nach dem Gelobten Lande 
an V 107; im Gefolge des Kaiſers 
vor Mailand V 253 f.; vor Bologna 
V 263; vor Turin V 269; an der 
Saöne V 279; beteiligt ſich an der 
Verſchwörung gegen Heinrich den Lö— 
wen V 300. 313 f. 420. 425; auf 
dem Reichstage zu Mainz V 310; 
auf dem Hoftage in Altenburg 
V 3709 f.; beteiligt ſich am Reichs 
tage zu Würzburg (1165) V 384 f. 
387. 388; auf der Reichspfalz zu 
Boyneburg V 419 f.; feine Hilfe 
gegen die Wenden von Heinrich dem 
Löwen erbeten V 421; der Kaiſer 
erläßt ihm die Heerfahrt nach Ita— 
lien V 431; kämpft gegen Heinrich 
den Löwen Y ou f.; ſchließt Fries 
den mit ihm V 503; auf dem Reichs— 
tage zu Würzburg (1168) V 507; 
auf dem Reichstage zu Bamberg 
V 525; auf dem Reichstage zu Er— 
furt V 541; fein Tod V 569; Rück⸗ 
blicke V 570. 571. 573. 586 bis 
590, 593. 602. 647. 

Albrecht, Sohn des Vorigen V 507. 

—, Sohn des Markgrafen Otto von Mei— 
ßen VI 221 f. 

— (Albert), Graf von Dagsburg VI 93 f. 
172 f. 199. 

— von Ballenſtedt, ſiehe unter: Albrecht 
der Bär. 

— von Grumbach, Graf V 507. 
VI 210f. 

— von Hiltenburg, kaiſerlicher Mini⸗ 
ſterial VI 193. 210 f. 

— von Wernigerode, Graf VI 21 f. 

Albwin, Begleiter Ottos von Bamberg 
auf feiner zweiten Miſſionsreiſe 
IV 357. 
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Albrecht — Alexander 


Alda, Gemahlin König Hugos von Ita⸗ 
lien I 314. 

—, Tochter König Hugos, Gemahlin 
Alberichs von Rom I 316 f. 32 f. 
386. 

Alderich, Kanzler des Königs Ludwig VII. 
von Frankreich V 105. 

Aldersbach, Kloſter bei Vilshofen IV 188. 

Aldo, Biſchof von Piacenza IV 9f. 

Aldobrandeschi, gräfliches Geſchlecht in 
Tuscien III 10. V 607. 611; Graf 
Aldobrandin V 607. 611. 

Aledram, italienifcher Großer und feine 
Nachkommen III 160 f. 

Alemannen I 32; im Kampf mit den 
Römern I 34; fallen in Italien ein 
und werden von Kaiſer Aurelian ges 
ſchlagen I 34 f. 35; von Kaiſer Pro: 
bus über den Rhein zurückgedrängt 
I 35; römiſche Söldner I 44 f.; Ans 
griffe auf Gallien I 44 f.; beſetzen 
Helvetien und einen Teil Rätiens 
I 50 f. os f.; breiten ſich in Ober— 
germanien aus I 53. 57; werden von 
Chlodovech unterworfen I 67f. 68; 
Herzoge bei ihnen I 71f. 79 f. 83. 
85; Chriſtianiſierung I 88; Karl 
der Dicke in Alemannien I 137; ſiehe 
unter: Schwaben. 

Aleppo, Stadt in Syrien I 506. IV4I9 f. 
423-425. 464. V 351 f. 

Aleſſandria am Tanaro, Stadt und Bis: 
tum in Italien, nach ihrer Unter⸗ 
werfung „Caeſarea“ benannt V 497 
bis 499. 535. 602 Anm. 606. 615. 
616. 620—625. 627. 629 ff. 630 
Anm. 632. 633. 635. 636. 638. 640. 
641. 654. 667. 697. 701 f. 712 f. 
722. VI 4 f. 54. 55—57. 101 f. 108. 
147 f. 163; ſiehe unter: Biſchof Ar: 
duin; Podeſtà ſiehe unter: Rodolfo 
von Conceta. 

Aleſſandrino von Mantua VI 67. 

Alexander II. (Anſelm von Baggio), rö— 

miſcher Papſt III 59. 60. 6366. 

7476. 79. 83 f. 86-91. 95—101. 

103 f. 108—110, 113 f. 116-121. 

126-131. 132 f. 153-164. 171 f. 

180 f. 185. 186 f. 191 f. 192 f. 194 

bis 197. 199 —201. 203. IV 121. 

159. V 193. Rückblick auf fein Pone 

tifikat III 226 f. 276. 425 f. 623. 

IV 121. 159, 
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Alexander III., römiſcher Papſt IV 163F. 


V 193-201, 203-207. 209. 210 f. 
211 ff. 213—227. 230. 253. 260. 
264. 270278. 280 f. 282 ff. 284 
bis 289. 309. 311. 312. 315. 327 
bis 333. 337. 338 f. 350—358. 362. 
364 f. 373-377. 381 f. 383-387. 
388 Anm. 390-393. 397. 400-402. 
404-415. 426-430. 432. 434. 435. 
442. 443 f. 444 f. 447. 450—455. 
460. 464. 465 468. 470 f. 477f. 
481 f. 485. 486. 491 f. 493 ff. 496 f. 
497. 505. 509 — 516. 519. 521-527. 
529 —541. 543-545. 549. 550. 552 
bis 557. 562. 563 f. 568 f. 582 bis 
586. 587 f. 594 f. 596. 598—601. 
604. 61 f. 612 f. 614. 616 f. 618. 
631 f. 633. 635 f. 637 ff. 641-645. 
655 — 669. 672. 673. 675-702. 704 
bis 715. 718721. 723738. 740 
bis 743. VI 3-6. 27 f. 73. 95. 
108. 125. 128. 130 f. 132 f. 162. 
173 f. 193 f. 196. 204; vom Kar⸗ 
dinalbiſchof Hubald von Oſtia zum 
Papſte geweiht und gekrönt V 193; 
verkündet den Bann über den Gegen: 
papſt Vietor IV. und ſeine Anhänger 
V 1935 von der Synode zu Pavia der 
Bann über ihn ausgeſprochen V 209; 
ſpricht den Bann über den Kaiſer aus 
V 2uuff.; ſchickt feine Legaten aus 
V 213210; von der Synode zu Tou⸗ 
louſe als Papſt anerkannt V 219 f., 
ſeine Wahl von der Synode zu Lodi 
für nichtig erklärt V 222 f.; lebt in 
dürftigen Verhältniſſen zu Anagni 
V 223 f.; kehrt nach Rom zurück 
V 224; verläßt Italien und begibt 
ſich nach Frankreich V 270 273; ver⸗ 
handelt und trifft ſich mit König Lud⸗ 
wig VII. V 273278. 280 f.; trifft 
mit König Heinrich II. zuſammen 
V 28a ff.; vermittelt zu Couey den 
Frieden zwiſchen den Königen von 
England und Frankreich V 285; Kon⸗ 
zil zu Tours V 311 f.; Aufenthalt zu 
Sens V 312; neues Friedensangebot 
vom Kaiſer abgelehnt V 311. 312 f. 
315. 327329. 331333. 337; fin: 
det immer größeren Anhang V 338 f. 
350353; Verhandlungen zwiſchen 
ihm und Kaiſer Manuel V 353 bis 
356; tritt im engliſchen Kirchenſtreit 


Alexander 


für Thomas Becket ein V 357 f. 373 
bis 375; Heinrich II. ſchließt mit dem 
Kaiſer ein Bündnis und verſpricht die 
Anerkennung des Gegenpapſtes Paz 
ſchalis V 383; Rückkehr Alexanders 
nach Rom V 401—408; ſucht Ve⸗ 
nedig und den Veroneſer Bund als 
Anhänger zu gewinnen V 409; Kaiſer 
Manuel nimmt die früheren Verhand- 
lungen wieder auf und macht neue 
Verſprechungen V 411-413; König 
Heinrich IL. will ihn gegen Thomas 
Becket gewinnen V 426 430; ſchützt 
Rom V 447. 450—452; flieht 
V 453 ff.; ſchlägt in Benevent feinen 
Sitz auf V 454; die Lombarden ers 
kennen ihn als ihren Schutzherrn an 
V 496 f.; ſchwankt in der Sache Thor 
mas Beckets V 512-515, 531—533; 
die Abte von Citeaux und Clairvaux 
ſuchen den Frieden des Kaiſers mit 
ihm zu vermitteln V 524; wird vom 
Kaiſer Manuel erneut umworben 
V 529 f.; verhandelt mit den Abten 
von CEiteaux und Clairvaur V 534; 
der Kaiſer ſucht durch Biſchof Eber— 
hard von Bamberg erneut um Fries 
densverhandlungen nach V 534 bis 
538; die Konſuln von Aleffandria 
übergeben ihm die Stadt zum Eigen 
tum V 497. 535; übt die leitende Ger 
walt im Lombardenbunde aus 
V 538 f.; bleibt mit Kaiſer Manuel 
in Verbindung V 539. 557 f. 562. 
563 f.; ſtellt Erzbiſchof Adalbert von 
Salzburg unt. feinen Schutz V 582 bis 
586. 594 f. 596; fein Beiſtand von 
Heinrich II. erbeten V 599; verlegt 
ſeinen Sitz über Tuskulum nach 
Anagni V 611 f. 612 f.; verhandelt 
mit Kaiſer Friedrich V 637 ff.; Aleje 
ſandria zum Bistum erhoben V 641; 
der Kaiſer nimmt erneut Verhand⸗ 
lungen mit ihm auf V 655—659; 
Vertrag von Anagni (1176) V 659 
bis 669; bei den Friedensverhand⸗ 
lungen in Venedig und Ferrara V 675 
bis 699; den Kaiſer vom Bann los— 
geſprochen V 693; verſöhnt ſich mit 
Kaiſer Friedrich V 693 — 69s; vermit⸗ 
telt die Beſtätigung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes mit Sizilien durch den Kaiſer 
V 708; Konzil zu S. Marco V 708 f.; 


II 


erhebt Ansprüche auf Bertinoro und 
die Mathildiſchen Güter V 710— 712; 
nimmt erneut in Anagni Aufenthalt 
V 713; kehrt nach Rom zurück 
V is ff.; ſchließt mit den Römern 
einen Vertrag V 719; der Gegenpapſt 
Calixt III. unterwirft ſich und erkennt 
ihn als Oberhaupt an V 721; verlangt 
von Kaiſer Manuel Ehrerbietung für 
die Römiſche Kirche V 724 f.; La⸗ 
terankonzil (1179) V 726 733; von 
Kaiſer Friedrich beargwöhnt V 734 
bis 737; nimmt den Gegenpapſt In⸗ 
nocenz III. gefangen V 738; ſtirbt 
(1181) V 740; Rückblicke auf ſein 
Pontifikat V 741-743; VI 3—6. 
27 f. 73. 95. 108. 125. 128; ſiehe 
auch unter: Kardinal Roland. 

Alexander, erwählter Biſchof von Lüttich 
IV 131 f. 137 f. 143. 157 f. 248. 
250. 314. 320 f. 

—, Biſchof von Lüttich V 382 f. 396. 
431 f. 444. 460. 

—, Graf von Gravina IV 390 f. 447. 
468. 507. 510. V 31. 44. 57. 

—, Abt von Citeaux V 491 f. 519 f. 524. 
534. 545. 

—, Abt von Grand-ſelve bei Bordeaux 
V 273 f. 

—, Bruder Herzog Rainulfs von Apu— 
lien IV 340. 

Alexandria, Stadt in Agypten V 517 f. 

Alexios, Sohn des Protoſtrators Manuel 
Kamyzes VI 238. 

Alexios Angelos, Oheim Kaiſer Iſaaks 
VI 238. 

Alexius I., oſtrömiſcher Kaiſer III 460 f. 
465. 466. 469. 472 f. 487. 30s. 
561. 596-600. 603 f. IV 209 f. 36. 
99 f. 

— III., Angelos, Kaiſer von Konſtanti⸗ 
nopel VI 259 f. 

—, Sohn Kaiſer Manuels V 562. 726. 
739. VI 37. 

—, Vetter des griechiſchen Kaiſers Iſaak 
VI 226. 


—, Propſt vom Prämonſtratenſerkloſter. 
Hildburgerode VI 81. 

Alfan, Erzbiſchof von Salerno, Dichter 
III 45, 487. 


—, Erzbiſchof von Salerno III 487. 495. 
497. 


Alfons II., König von Aragon VI 6. 
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Alexander — Altenburg 


Alfons, König von Aſturien I 122. 

— VI., König von Kaſtilien III 134, 
504 f. 

— VII., König von Kaſtilien IV 121. 
155. 392. 516. 533 Anm. V 15. 
9s f. 214f. a 

— VIII., König von Kaſtilien und To— 
lodo VI 200 f. 

— J., König von Portugal IV 442 f. 

—, König von Portugal V 727 Anm. 

—, Sohn König Rogers J. von Sizilien 
IV 323; bekommt Kapua IV 323. 
351 f.; gegen Innocenz II. IV 353; 
ftirbt vor dem Vater IV 509 f. 

— Jordan, Sohn Graf Raimunds von 
S. Gilles IV 418. 442 f. 464 f. 

Alfred, Erzbiſchof von Pork III 186 f. 

Algiſius (Algiſio), Erzbiſchof von Mai⸗ 
land V 641 Anm. 658. 693. 
VI 124 f. 154. 

Alhakem II., Kalif von Kordova I 440. 

Ali, Sohn des Sultans Tamim von 
Tunis III 172 f. 

Alidis, Mutter Balduin V. von Henne— 
gau VI 210. 

Alife, Grafſchaft in Unteritalien V 73. 

Ali⸗ibn⸗Ni'ma ſiehe Ibn-Hawwaſci— 

Aliſo, römiſches Kaſtell I 14. 17. 20. 

Allſtädt, Pfalz in Thüringen II 55 f. 


97 f. 114 f. 146 f. 173. 307f. 
III 79 f. 90 f. VI 211 f. 217; Reichs⸗ 
tage (1017) II 114f.; (1063) 
III 79 f. 


Almeria, Stadt in Spanien IV 533 Anm. 
V 35, 

Almus, Herzog von Kroatien III 570. 
35 Jef. IV 14 f. 11. 28. 

Almyro, Handelsplatz in 
V 561. 

Aloara, Gemahlin des Fürſten Pandulf I. 
von Kapua I 472 f. 513. 

Alp Arslan, Sohn Sultan Mahmuds 
von Moſul IV 423 f. 

Alsleben, Burg des Markgrafen 
von der Nordmark III 610. 
Altaich, Kloſter in Bayern II 63 f. 140. 

164. 283. 286. III 48. 90 f. 104. 
105.; Altaicher Annalen II 329. 408. 
409 Anm. III 48. 111. 133. 345 f. 
Altdorf, welfiſcher Stammſitz III 398. 
IV 283 f. 
Altenburg, Kaiſerpfalz in der thürin— 


Theſſalien 


Udo 


giſchen Mark IV 302. 414 f. 521. 
V 32. 45. 105 f. 314. 379 f. 586 f. 
593 Anm. IV 302. 414 f. 521; Hof⸗ 
tage (1165) V 379 f.; (1172) V 586 f.; 

(1180) V 32; (1181) V 45; (1183) 

VI 94. 212. 213. 

Altmann, Dompropſt in Aachen, dann 
Biſchof von Paſſau III 92. 288. 
297 f. 315 f. 324. 326 f. 328. 332. 
371. 380. 382. 403. 432 f. 436. 
444. 446 f. 451 f. 461 f. 519 f. 523. 
525. 532. 539. 551. 603. IV 120 f.; 
ſtändiger Legat Gregors VII. in 
Deutſchland III 432. 

Altmark ſiehe Nordmark. 

Altwin, Biſchof von Brixen III 104, 
314. 374. 423 f. 575 f. 

Alzey, in Rheinfranken IV 417. 

Amadeus, Biſchof von Lauſanne V 19, 

—, Graf von Genf V 19. 

—, Graf von Maurienne IV 327 f. 441. 
455. 458. 459. 

—, Graf von Mömpelgard VI 172 f. 

—, Graf von Saiz VI 172 f. 

—, Graf von Savoyen, Sohn der Mark: 
gräfin Adelheid von Turin III 161 f. 
180 f. 334. 336 f. 

Amalfi, Fürſtentum, Stadt und Erzbis— 
fü L af 322 4655, 505, 
509 f. 517. 539 f. II 102. 280. 282. 
284. 347 f. 359 f. 420. 427f. 
III 11. 290. 430. 303 f. 383 f. 
IV 323. 337 f. 421 f. V 73; Erz⸗ 
biſchöfe ſiehe auch unter: Laurentius J., 
peter, Laurentius II. 

Amalrich, König von Jeruſalem V 360 f. 
361 f. 517 f. 518. 542—548. 577. 
581. 600. VI 194. 

—, König von Cypern VI 259 f. 

—, Patriarch von Jeruſalem V 577. 

—, Biſchof von Senlis V 273 f. 

—, Lehrer Kaiſer Heinrichs III. II 244 f.; 
Abt von Farfa II 305 Anm. 

—, Graf von Monfort IV 126. 180. 

Amatus, Mönch von Monte Caſſino, Ge— 
ſchichtsſchreiber III 167. 168. 169. 
174. 178. 202. 214 f. 289. 347 f. 

Ambras, Burg bei Innsbruck IV 298 f. 

S. Ambrogio, Kloſter im Tal der Dora 
Riparia V 492. 

Ambroſius, Biſchof von Mailand I 43 f. 

—, Gegenbifchof von Mailand II 274 f. 

277. 


Altenburg — Anaklet 


Ambroſius de Scandolaria, Konful von 
Cremona VI 164 f. 

S. Ambroſius, Kirche; ſiehe Mailand. 

Amelia, Stadt im Herzogtum Spoleto 
IV 344. 

Amelungsborn, Ziſterzienſerkloſter V 68 f. 

Amida in Diabekr IV 423. 

Amiénois, Grafſchaft, Erbe der Gräfin 
Eliſabeth von Flandern VI 93. 

Amiens, Grafſchaft und Stadt in Frank: 
reich IV 179. VI 117-419. 

Amiterno, Stadt und Grafſchaft im Her— 
zogtum III 290. 

Ammerthal, Burg der Babenberger bei 
Amberg in der Oberpfalz II 29. 
Amöneburg in Heſſen V 304 f. 393 f. 
Ampfivarier, germaniſcher Stamm I 22. 
Anagni, Stadt im Kirchenſtaate IV 4f. 
98 f. 160. 332. 509 f. V 102. 187 
bis 190. 193. 198—200. 204 Anm. 
211 f. 223 f. 404 f 612 f. 641 f. 658 
bis 671. 678—680. 685 Anm. 686 
bis 688. 691. 697-701. 711. 715. 
718 f. 723 f. 738. VI 73. 125. 204 f.; 
Vertrag (1176) V 659—663. 664 
bis 669. 670 f. 678. 679 f. 685 Anm. 
686 f. 687 f. 691. 697-701. 711. 

715. 723 f. VI 204. 

Anaklet II. (Petrus Pierleone), Gegen— 
papſt IV 267-275. 281. 290. 291. 
296 f. 318-321. 324. 331 f. 333. 
336 f. 339 f. 348350. 501. V 206 f. 
391 f. VI 134 f.; Anaklets Wahl 
IV 268; Kampf gegen Innocenz II. 
IV 268 f.; Anſtrengungen, um König 
Lothar und die deutſchen Biſchöfe zu 
gewinnen IV 269— 271; Mailand auf 
feiner Seite IV 271 f. 321; Anhang 
in Südfrankreich IV 272. 324; Ver⸗ 
bindung mit Roger und Gewährung 
königlicher Rechte und bedeutender Zus 
geſtändniſſe an denſelben IV 273 f.; 
Entſetzung Norberts und ſeiner An— 
hänger durch ihn IV 274; das Kon⸗ 
zil von Reims verhängt über ihn den 
Bann IV 281; er unterhandelt mit 
Lothar IV 290. 291; er behauptet 
ſich in Rom IV 291. 296 f.; Piſa 
und Genua treten gegen ihn auf 
IV 318—320; die Synode von Piſa 
ſpricht abermals den Bann gegen ihn 
aus IV 320 f.; Anhang Anaklets in 
Viterbo IV 331 f.; in Benevent 
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Anaklet — Annone 


IV 333; die Mönche von Monte 
Caſſino IV 336 f.; Benevent tritt auf 
die Seite Kaiſer Lothars und Papſt 
Innocenz' IV 339 f.; ſchließt ſich wies 
der Anaklet an IV 348 f.; fein Tod 
IV 349 f.; Ende des Schisma IV 350; 
Rückblicke IV 501. V 2056 f. 391 f. 
VI 134f. 

Anar, Weſir des Sultans von Damaskus. 
IV 424 f. 466. 

Anaſtaſius, oſtrömiſcher Kaiſer I 64. 

— IV., Papſt, wird gewählt und ges 
weiht V 28 f. 28 f. 30. 45. 46 f.; 
ſiehe auch unter Conrad, Kardinal— 
biſchof von der Sabina. 

Anchin, Kloſter in der Grafſchaft Artois 
VI 159 f. 

Ancona, Stadt und Mark in Italien 
I 74 f. 91 f. 387 f. 460. III 41f. 
445 f. 448 f. 634. IV 28. 287. 329. 
V 57. 58 f. 120 f. 122—126, 318, 
412 f. 442 f. 443. 448. 481 f. 511. 
532 f. 539. 559. 607. 613. 614. 616. 
641 f. 656 f. 675. 678. 716. 735 
bis 738. 740. VI 125. 149. 170 f. 
205. 258. 26 f.; Markgrafen ſiehe 
unter Gottfried der Bärtige, Werner, 
Friedrich, Konrad von Lützelhard. 

Andechs, Grafſchaft V 20. 28. VI 33; 
Grafen ſiehe unter: Berthold III. 
und Berthold IV. 

Andernach am Rhein I 26 f. 
231 f. III 49. 259, IV 73 f. 

Andreas I., König von Ungarn II 365 f. 
394. 403. 405 — 408. 410. III 55 
bis 57. 

—,Biſchof von Utrecht IV Zoo f. 366 f. 

—, Graf von Rupecanina V 55. 73. 74. 
83 f. 124 f. 265. 435. 445 f. 447. 
448. 

—, Domſcholaſter von Speier VI 177f. 

Andria, Stadt in Unteritalien V 709. 

S. Andronicus, Kirche bei Reggio in 
Kalabrien III 168. 

Andronieus, Contoſtephanus, Neffe Kaiſer 
Manuels, griechiſcher Feldherr V 545 f. 
558, 

Andronikos, Sohn des Johannes Angeols 
VI 238. 

—, griechiſcher Kaiſer VI 217. 

Angelſachſen, germaniſcher Stamm, ziehen 
nach Britannien I 83 f. 30 f. 60. 
77. 80; treten zum Chriſtentum über 
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230 f. 


188 f; Miffionen derſelben in Deutſch— 
land 1 89; Verbindung König Hein— 
richs I. und König Ottos I. mit den 
Angelſachſen I 197 f. 272. 274; freie 
Stellung gegen das Kaſſerreich. 
1413 f.; Stellung zur römiſchen Kirche 
I 599; als Miffionare in Skandi— 
navien II 260 f.; Könige ſiehe unter: 
Edward der Altere, Athelſtan, Edgar 
der Glückliche, Ethelroth der Unbe— 
ratene; England. 

Angern, königliche Zollſtätte III 245 f. 

Angers, Stadt in Frankreich III 567 f. 

Anhalt, Stammburg der Grafen von 
Ballenſtedt IV 378 f. V 570 Anm. 
571 f. 

Anjou, Grafſchaft in Frankreich II 232 f. 
309 f. 311. 318. 365. 370 f. 389 f. 
III 41. 182. IV 179. 185. V 519; 
Grafen ſiehe unter: Fulko, Gaufried 
der Hammer, Gottfried. 

Anna, byzantiniſche Kaiſerstochter, Ges 
mahlin des Großfürſten Wladimir von 
Rußland II 109 f. 

Anno II., der Heilige, Erzbiſchof von 
Köln II 442. 442 f III 18, 49—52. 
58; raubt Heinrich IV. der Mutter 
III 66-70; feine Stellung nach dem 
Raub III 71—80; Magiſter des Kö— 
nigs III 79 f.; mit Adalbert Reichs— 
regent III 80—92; ſinkender Einfluß 
und Entfernung vom Hof III 92—94; 
ſeine Stellung nach ſeinem Sturz 
III 95-97; 99—101, 104. 106 bis 
109. 111—114. 116 f. 121. 124. 
128. 129. 137; gewinnt die Leitung 
der Geſchäfte wieder III 147-150. 
159. 193; wird abermals vom Hofe 
entfernt III 149 f.; angebliche Der: 
bindungen mit Wilhelm dem Eroberer 
III 189 f.; ſeine Verbindungen mit 
Rom III 196 f. 198. 199. 223 f.; 
fein zweideutiges Verhalten während 
des ſächſiſchen Aufſtandes III 231. 
232. 239-242. 246-250. 262 f; 
Streitigkeiten mit den Kölnern III 246. 
2506 — 260; fein Tod III 274—277; 
ſeine Kloſterreformen III 128 f. 198; 
Rückblick auf ſeine Tätigkeit III 329; 
feine Kanoniſation VI 49 f. 18 uf. 

—, Miniſterial Heinrichs des Löwen, 
Vogt in Goslar V 503 f. 

Annone, Reichsburg bei Aſti V 38, 440. 
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Annone — Apulien 


640. 667. 718. VI 147 f.; Kaftellan 
und Podeſta: Thomas. 

Ansbert, öſterreichiſcher Kleriker, Ges 
ſchichtsſchreiber des 3. Kreuzzuges 
VI 237. 242. 246. 

Anſe, Ort in Frankreich, Konzil (1025) 
II 205. 

Anſelm, Kardinallegat IV 273. 

—,Erzbiſchof von Canterbury III 461. 
564. 565 f. 584 f. IV 6. 11 f. 

— V., Erzbiſchof von Mailand IV 248 f. 
321. 

— Erzbiſchof und Exarch von Ravenna, 
früher Biſchof von Havelberg IV 261. 
310. 314 f. 325 f. 360. 399 f. 440. 
474. 478 f. 480 f. 520. 521. V 12f. 
17 f. 18 Anm. 20. 21. 31. 44 f. 49. 
53. 122. 123 f. 131. 136 f. 181. 

—, Biſchof von Como V 679 f. VI 158. 

—, Biſchof von Lucca II 450 f. III 25 
bis 27. 34. 58. 59 f.; ſiehe auch 
unter Alexander II. 

—, Biſchof von Lucca III 3538 f. 454. 
455. 459 f. 467 f. 484. 485 f. 494. 
495 f. 

—, Markgraf von Busco IV 89 f. 256 f. 

—, Graf von Künsberg VI 196 f. 203. 

— ſchwäbiſcher Graf II 214f. 

— von Buis, Erzbiſchof von Mailand 
III 586. 587. 602. 603 f. 

— von Dovera, Cremoneſe V 625 f., 
628. 629. 

— von Rho, Erzbiſchof von Mailand 
III 495 f. 0s f. 553 f. 

Anſelmo dall'Orto, mailändiſcher Konſul 
V 246 f. 

Anſelmo Medieo, Ritter von Piacenza 
V 621. 

Anſelmus von Concerano, Geſandter von 
Aleſſandria VI 56 f. 

Anſelmus, Künſtler in Mailand IV 474f. 

Ansfried, Vaſall Herzog Giſelberts von 
Lothringen I 234 f. 

— von Löwen, Schwertträger Kaiſer 
Ottos I. I 395, 5 

Ansgar, Erzbiſchof von Hamburg 1135 f. 
286. } 

—, Markgraf von Spoleto I 317. 

Ansverus, Abt in Ratzeburg III 115. 

Antemiano, Adelsſitz im Mailändiſchen 
II 265 f. 

Anthelm, Biſchof von Bellay V 514f. 


Anthelmus, Prior der großen Kartauſe 
V 216. 

Antiochia, Stadt in Syrien, Sitz eines 
lateiniſchen Fürſtentums III 598. 599, 
601. 602. IV 398. 418. 4109 f. 424 
bis 428. 453 f. 460. 463 f. 504 f. 
V 352 f. 358362. 40s f. 346 f. 
562 f. 577. VI 195. 218. 239. 252 f.; 
Fürſten ſiehe unter Bohemund J., 
Bohemund II., Raimund von Poitou, 
Bohemund III., Rainald von Chas 
tillon. 

—, Stadt am Mäander IV 458 f. 

Antipatris (Charbarzaba) im Gelobten 
Lande III 92. 

Antonius Pius, römiſcher Kaiſer I 28. 

Antwerpen, Stadt und Markgrafſchaft 
II 101, 331 f. 414 f. 439 f. 444 f. 
III 313. 638 f.; Markgrafen: Go— 
zelo I., Balduin VI., Gottfried von 
Bouillon. 

Anund Jakob, 
II 260 f. 

Anzo, Biſchof von Brixen III 575 f. 

Aoſta, Grafſchaft II 233. 

Apamea, Stadt in Syrien I 506. 

Apollinariskloſter ſiehe Ravenna. 

Appiano, Burg in der Grafſchaft Seprio 
V 238. 

Apulien, Provinz in Unteritalien I 135. 
446 f. 447. 467 f. 468. 472 f. 495 f. 
505. 507. 510. 313 f. 539 f. 618. 
II 150—154. 157. 355—362. 392 f. 
420. 423. 426 f.; ſpäter normanni⸗ 
ſches Herzogtum III 32. 33. 35 f. 
154. 166— 169. 171. 173. 174. 175. 
215 f. 289. 386. 399. 430-432. 
460 f. 465. 466. 469. 472 f. 487. 
546 f. 563. 569. 583 f. 596 f. IV 29f. 
46. 158 f. 212 f. 266. 287. 310. 317. 
318 f. 319. 328 f. 330 f. 335—337. 
339 f. 348352. 398 f. 391 f. 397 f. 
V 16. 27 f. 47 f. 55. 56. 57. 60 f. 
7375. 83 f. 85 f. 100 f. 124f. 
165. 180 f. 210. 256. 267. 269. 316. 
319 f. 323. 326. 335. VI 134 f. 259 7 
264 f.; Melus, Herzog von Apulien 
II 153.5 Waimar IV. von Salerno⸗ 
nennt ſich Herzog von Apulien II 359, 
361; Heinrich III. belehnt Drogo 
II 361; normanniſche Grafſchaft 
III 28. 31; Griechiſche Katapane 
ſiehe unter: Baſilius, Tornicius, Ba⸗ 
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ſilius Bojoannes, Michael Doceanus, 
Bojoannes (II), Argyros; Norman⸗ 
niſche Grafen ſiehe unter: Wilhelm, 
Drogo, Humfred; Herzöge ſiehe unter: 
Robert Guiscard, Roger, Wilhelm, 
Roger, Rainulf. 

Aqua⸗nera, Sumpf in der 
V 236 f. 

Aqua nigra an der Adda III 90. 

Aquapendente, Stadt im Kirchenſtaate 
II 410 f. IV 33. V 49. 186. 224. 
737 f. 

Aquileja, Stadt und Erzbistum I 48 f. 
56. 259. 328. 400. II 52. 145 f. 
154 f. 160 f. 207. 208 f. 209. 271. 
272. 275. 306 f. 354. 391 f. 422 f. 
446 f. 455 f. III 324. 374. 379. 
309 f. 521. 553. IV 188. 326. 339 fe 
344. 402. 468 f. 497 f. 518. V 226 
bis 228. 336 f. 367 f. VI 159. Mark 
Aquileja oder Friaul I 121, 259. 320. 
336 f. 358f. 366. 386; ſiehe unter 
Erzbiſchof Paulinus; Patriarchen ſiehe 
unter: Johannes IV., Poppo, Gode— 
bald, Sieghard, Heinrich, Friedrich II., 
Udalrich I., Peregrin I., Udalrich II., 
Gottfried. 

Aquino, Stadt in Campanien III 120. 
166 f. IV 343. V 124f. 

Aquitanien, franzöſiſches Herzogtum I 79. 
85. 95. 99f. 128. II 198. 202. 308. 
309 f. 312—316. 318—320. III 182. 
602. IV 179. 206 f. 272. 424. 430. 
534. V 194 f. 

Araber, vernichten das Weſtgotenreich L 84; 
werden von Karl Martell beſiegt 
I 84 f.; von Karl dem Großen J 99f.; 
von Karls Sohn Ludwig 1122; laſſen 
ſich in der Provence und den Alpen 
nieder I 270; Niederlaſſung der Ara— 
ber am Garigliano und Vernichtung 
derſelben I 304 f.; die Araber von 
Fraxinetum verheeren die Lombardei 
und die Alpengegenden 1305; Verfall 
des Kalifats I 429 f.; Gründung 
der Fatimidenherrſchaft I 430; Stel—⸗ 
lung der Omaijaden I 431 f.; Kampf 
zwiſchen den Fatimiden und Omaija⸗ 
den I 431-433; Kämpfe Konſtan⸗ 
tinopels mit den Hamadaniden und 
Fatimiden I 440. 441. 443. 444. 
469 f. 472; Einfälle der Araber in 
Italien von Sizilien aus I 507. 508. 


Lombardei 


Apulien — Arduin 


539 f. 618 f.; im Kampfe mit Piſa 
II 102; ihre Bekämpfung durch Papſt 
Benedikt VIII. II 149 f.; in Bur⸗ 
gund II 237; ſetzen ſich in Sizilien 
und Korſika feſt und verheeren Fta= 
lien I 134 f. II 210. 279 f. 284. 
III 167—177. 473. 505; Handels- 
verbindungen II 312 f.; auf den Ba⸗ 
learen IV 8s f. 210 f.; in Afrika 
III 172—174. 176. 503 f. IV 210 f.; 
in Spanien III 183—186. 480. 504. 
IV 155. 206; in Kleinaſien III 214 f. 
596—606; Flotten III 347f. 
IV 210f.; im Heere König Rogers 
IV 335. 348; in Italien V 163. 
323 f. 340. 

Aragon, Königreich III 183. 184. IV 405. 
V 214 f. 268. VI 259 f.; Könige 
ſiehe unter: Ramiro J., Sancho Nas 
mirez, Alfons II. 

Arbogaſt, fränkiſcher Häuptling I 48 f. 

Arbois, Ort in Burgund V 105 f. 

Arborea (Oriſtano) auf Sardinien V 324f. 
339 f. 341. 435 f. 638 f. 

Arcadius, oſtrömiſcher Kaifer I 49. 49 f. 

Arcangelo, Ort bei Rimini V 322 f. 

Archifred, normanniſcher Krieger III 174 f. 

Areisate, Burg in der Grafſchaft Seprio 
V 238. 

Ardaker an der Donau, unterhalb Linz 
IV 440. 

Ardea, Ort im Römiſchen IV 109 f. 

Arderich von Sala, Podeſta von Lodi 
VI 50 f. 

Ardiein, Sohn des Markgrafen Arduin 
von Foren I 609. 612 f. 

Ardicio, Biſchof von Como V 22, 35 f. 
72. 

Ardicius (Ardicio), Kardinaldiakon vom 
Titel des h. Theodorus V 125. 206. 
213. 658. 668 f. 

Ardizione V 615. 

Arducius, Biſchof von Genf V 28, 419. 

Arduin, Biſchof von Aleſſandria V 641. 

—, Markgraf von Ivrea und Pfalzgraf 
in der Lombardei I 609. 612 f. 651. 
wird in Pavia zum König Italiens 
gekrönt II 25; feine Regierung II 25; 
beſiegt die Deutſchen unter Otto von 
Kärnten II 26 f.; fein Heer wird 
von den Kärntnern zurückgeſchlagen 
und flieht II 34 f.; erhebt ſich von 
Neuem II 101—106; ſtirbt II 107; 


Arduin — Arnold 


Nachwirkungen feines 
II 202. 267 f. 269 f. 

Arduin, Markgraf von Turin I 397. 

—, Miniſterial des Mailänder Erzbis⸗ 
tums II 284. 355 f. 356. 359. 
Arenaria, Burg in der Campagna 

V a0sf. 

Arensberg, Burg in Weſtfalen III 608. 

Arezzo, Stadt und Bistum in Tuscien 
II Hof Hl 16. if, N 32. 
45 f. 344. V 318 Anm. 

Argenta am Po III 586. 587. 

Argyros, Sohn des Melus, griechiſcher 
Befehlshaber in Bari, dann Katapan 
in Apulien II 151. 357 f. 358. 360. 
423. 426. 427 f. 438. III 19. 

Ariald, mailändiſcher Diakon III 26 f. 
35. 154 — 135. 

Ariano, Stadt und Grafſchaft in Apu⸗ 
lien IV 350 f. 40 f. 

—, Grafſchaft in Unteritalien II 153. 
V 332 f. f 

Aribert (Heribert), Erzbiſchof von Mais 
land II 134 f. 194 f. 20s f. 207f. 
235. 252 f. III 24 f. IV 62 f.; zw 
erſt Vorkämpfer Kaiſer Konrads II., 
dann ſein bedeutendſter Gegner in 
Oberitalien II 265-278; Begrün- 
der der ſtädtiſchen Miliz in Mai⸗ 
land II 288 f.; feine Stellung zu 
Kaiſer Heinrich III. II 291. 321 f. 
339. 

Aribo, Erzbiſchof von Mainz und Erz⸗ 
kanzler von Italien II 144 f. 163 
bis 165. 169. 170 f. 172. 186. 187. 
189 — 194. 205. 216. 251 f. 253 bis 
255. III 198 f. 

—, entfeßter Pfalzgraf von Bayern III 54. 

Aribonen, edles Geſchlecht im Beſitz der 
bayriſchen Pfalzgrafſchaft und Kärn⸗ 
tens I 494 f. III 56 f. 577. Gio f. 

Arichis, Herzog von Benevent I 99. 301 f. 

Arioviſt, Kriegsfürſt der Germanen in 
Gallien I 12. 12f. 

Ariſto, Biſchof von Ratzeburg II 397. 

Arius, Kirchenlehrer I 42. 

Arkadiopel (Tſchatal-Borgas), Stadt in 
Kleinaſien VI 234f. 

Arkas, Feſte im Gebiet von Tripolis in 
Syrien III 599 f. 

Arkona auf Rügen V 565—567; Svan⸗ 
tevittempel V 565—567; Chriſtliche 
Kirche V 566. 


Regiments 


Gieſebrecht, Kaiſerzeit. Regiſter. 


Arles, Hauptſtadt des niederburgundiſchen 
Reichs und Erzbistum I 137. 318. 
319. 474 f. II 23 f. 236. III 446. 

Arlotto, Konſul von Modena VI 67. 

Arme von Lyon, Sekte VI 129. 

Armenien und Armenier III 347 f. 597 f. 
VI 227. 230. 247 f. 250. 

Armin ſchlägt den Varus I 17; gerät in 
Fehde mit Segeſt I 19; Kämpfe mit 
Germanieus I 20 f.; Semnonen und 
Langobarden treten zu ihm über 
I21f.; Kampf mit Marbod I 21 f.; 
Tod I 22. 96. 97. 

Arnald, Vaſall Herzog Giſelberts von 
Lothringen I 234f. 

Arneburg an der Elbe, Burg und Stadt 
in der Nordmark I 594. 595. IV 482; 
Zuſammenkunft Heinrichs II. mit den 
Wenden II 40; Landtag (1012) II 96f. 

Arno, Biſchof und Erzbiſchof von Salz⸗ 
burg I 102 f. 

—, Biſchof von Würzburg I 18s f. 

Arnold, Erzbiſchof von Köln IV 364. 
365. 366 f. 373 f. 484. 485. 486 f. 
508 f. 514 f. 537. 

—, Erzbiſchof von Köln, zuvor Kanz⸗ 
ler Konrads III. IV 366 f. 370. 388. 
463. 468. 498. 500. 501 f. sos f. 
510. 511. 514 f. 316 f. 518 f. 520. 
522524. 526. 54 f. V 4 f. 5 f. 
8 f. 18. 24. 34. 49. 50. 55. 58. 62. 
65. 70 f. 76. 144. 

—, Erzbiſchof von Mainz, zuvor Kanz⸗ 
ler V 13 f. 22. 23 f. 34 f. 63. 65. 
66. 111. 114. 141. 202 f. 222 f. 
301-309. 

—, Halbbruder Kaiſer Heinrichs II., Erz⸗ 
biſchof von Ravenna II ion f. 104. 
105. 248 f. 

—,Erzbiſchof von Trier V 592—594. 
597. 602. 630 Anm. 679 f. 685 f. 
691 Anm. 696 f. 704 f. 710. 727 f. 
VI 13. 24. 27. 40. 95. 150 f. 155 f. 

—, kaiſerlicher Biſchof von Konftanz 
III 548. 558. 612. 

—, Biſchof von Osnabrück V 649 f. 691 
Anm. VI 14. 18. 40. 226. 

—, Biſchof von Speier IV 178. 327. 

—, Abt des Johanniskloſters in Lübeck, 
Geſchichtſchreiber V 643. VI isf. 
43 Anm. 45 f. 80. 83 f. 8s f. 101. 
123. 130 f. 132 f. 151 f. 182 f. 155f. 
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156 f. 168 f. 174 f. 175 f. 179 f. 
180 f. 186. 206. 207. 

Arnold, Sohn Eberhards, Graf von Altena 
V 430. 431. VI of. 

—, Propſt zu Aachen IV 85. 

—, ſächſiſcher Dienſtmann II 37 f. 

— der Rote, Mainzer Miniſterial V 301. 
302. 

— von Brescia IV 489-495. 499. 
509 f. V 12. 16 ff. 25 f. 47. 48. 
49. 53 f. 485. 

— von Dorſtadt (Buntbart), Podeftä in 
Piacenza V 261. 318. 341. 342 f. 
440. 458. 

— von Lambach, Markgraf von Kärnten 
II 248. 302. 300 f. 

— von Looz, Burggraf 
IV 82. 

Arnoldſtein, Klofter in Kärnten IV 188. 

Arnsberg, Burg und Grafſchaft in Weft- 
falen V 428 f. VI 20. 

Arnſtadt in Thüringen, Reichstag (954) 
I 355, 

Arnulf, König des oſtfränkiſchen Reichs 
1138; ſchlägt die Normannen, zer 
ſtört das mähriſche Reich, empfängt 
die Kaiſerkrone I 139; begünſtigt in 
Franken das Geſchlecht der Konra— 
diner I 155 f.; ſtirbt I 139 f. 325 f. 

— erſter lateiniſcher Patriarch Jeruſa⸗ 
lems III 600, 601. 

—,Erzbiſchof von Mailand I 606 f. 643. 
650. III 353 f. 562 f. 386 f.; ſalbt 
Heinrich II. zum Könige von Italien 
II 35, 101f. 102. 107. 

— , natürlicher Sohn König Lothars III., 
Erzbiſchof von Reims I 550. 555; 
ſucht Gerbert für feine Pläne zu be 
nutzen I 555f. 536 f.; öffnet Karl 
von Lothringen die Tore von Reims 
und huldigt ihm I 556 f.; wird von 
Biſchof Adalbero von Laon einge— 
kerkert I 557 f.; auf der Synode von 
Reims verurteilt und ſeiner Würde 
entkleidet I 558 f.; nach Orleans in 
Gewahrſam gebracht I 561; vertei⸗ 
digt ſich auf der Synode von Senlis 
I 571; wird in fein Amt durch Papſt 
Gregor V. wiedereingeſetzt 1 600. 
609 f.; durch Papſt Silveſter II. bes 
ftätigt I 612. 

—, Biſchof von Cremona III 388 f. 

—, Biſchof von Halberſtadt, Anhänger 
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von Mainz 


Arnold — Artois 


Eckards J. von Meißen II 9 f. 16; 

ſchließt ſich an Heinrich II 19; Schrei⸗ 
ben an Biſchof Heinrich von Würz⸗ 
burg II 49—31. 75 f. 116 f. 119 f. 
164. 

Arnulf, Biſchof von Liſieux, päpſtlicher 
Legat beim zweiten Kreuzzug IV 445 f. 
V 206 Anm. 216. 31 f. 

—, Biſchof von Orleans I 558 560. 

—,Bifhof von Vich I 604 f. 

—, Sohn des Markgrafen Liutpold, Herz 
zog von Bayern I 149. 160; im 
Kampf mit den Ungarn 1 149. 171; 
ſein Aufſtand gegen König Konrad J. 
I 171 f. 173—176; fein Kampf und 
Vergleich mit König Heinrich I. 
I ıs1f. 182. 187 f. iss f.; unter⸗ 
ſtützt Heinrich I. im Kampf gegen 
die Tſchechen I 195; verſieht die 
Dienſte des Marſchalls bei der Krö— 
nung Ottos I, I 211; überfällt 
Verona I 316; ſtirbt I 217f. 

—, Sohn des Vorigen, Pfalzgraf von 
Bayern I 218. 343. 348. 350. 353. 
354, 

—, Graf in Bayern I 358. 

—, Graf von Arſchot IV 442 f. 

— J., Graf von Flandern I 263. 

— III., Sohn Balduins VI., Graf von 
Flandern III 143. 493 f. 

—, Graf in Holland und Gent, fällt 
durch die Frieſen I 568 f. II 40 f. 

—, Graf von Valenciennes I 493 f. 

—,Geſchichtsſchreiber Mailands II 270 f. 
321 f. III 358 f. 

— der Böſe, Herzog von Bayern IV 169. 

Arona, Burg am Lago maggiore III 485. 
V 490. 

Arpaden, ungariſches Königsgeſchlecht 
I 146 f. II 301. 365 f. V 315. 562 f. 

Arras, Stadt in Flandern II 414. VI 112. 
119. 

Arrouaiſe, Chorherrnſtift in der Picardie 
IV 78 f. 

Arſchot, Burg in Flandern IV 442 f. 

Arſuf, Hafenplatz im Gelobten Lande 
III 605. 

Artlenburg, Hauptfeſte Heinrichs des 
Löwen, an der Elbe V 90. 504 f. 
VI 21 f. 40 f. 43 f. 80. 81 f. 212. 

Artois, Grafſchaft VI 89 f. 


Artold — Augsburg 


Artold, Erzbiſchof von Reims I 262 f. 
265. 265 f. 395 f. 

Arundel, Graf V 506. 

Ascalon, Stadt im Gelobten Lande 
III 601. IV 467. 543. V 546. 547. 
725 f. 

Aſchaffenburg, Burg am Main IV 147. 
V 24. 66; Probſtei V 24. 

Aſchersleben, Stammburg der Askanier 
V 371 f. 647. 

Asciano, Ort im Gebiet von Siena 
Vn16f. 

Asclittin, Vater Richards von Kapua 
III 28. 

—, Graf von Averſa, Bruder Richards 
von Kapua II 359 f. III 28. 29. 

—, Kanzler König Wilhelms I. von Sizi⸗ 
lien V 47 f. 48. 55. 

Ascoli, Stadt und Bistum in Apulien 
I 468. 469 f. 500 f. II 151. 356. 
IV Soo. 

Aſinaria, Inſel bei Sardinien V 402 f. 

Askanier, Geſchlecht der Grafen von Bal—⸗ 
lenſtedt IV 215 f. V 570 Anm. 371 f. 
587589. 593. 598. 602 Anm. 647. 
WIS. 28, 32 f. 

Askrik (Anaſtaſius), Miſſionar in Ungarn 
I 633 f. 

Askuin von Kärnten I 494. 

Askwin, Graf in Bayern I 358. 

Asle, Grafſchaft, ſiehe Aſſel. 

Aſſaſſinen V 163 Anm. 359. 

Aſſel, Grafſchaft V 425. VI 77; Gra⸗ 
fen ſiehe unter: Heinrich, Otto. 
Aſſiſi, Stadt im Herzogtum Spoleto 
V 613. 7183 f. 716 f. 718 f.; Graf: 

Konrad von Urslingen. 

Aſti, Stadt und Bistum in der Lom⸗ 
bardei II 102. 268 f. III 24. 35. 
161 f. 569. 591 f. IV 95, 282. 287. 
289 f. 388 f. J 35 f. 38 39. 57. 
144. 154. 156. 237. 342. 492. 496. 
497 Anm. 498. 499. 615. 619. 640. 
701. 718. VI 55 f. 63. 67 f. 141. 147. 

Aſturien, Königreich I 122. 

—, Provinz des Königreichs Kaſtilien 
IV 442 f. 

Atenulf, Abt von Monte Caſſino II 153 f. 
156 f. 

— II., Fürſt von Kapua I 505. 

—, Sohn des Fürſten Pandulf I. von 
Kapua I 51 uf. 


Atenulf, Bruder Landulfs V. von Benevent 
II 356—358. 

Athaulf, König der Weſtgoten I 51f. 
52. 106. 

Athelo, Prieſter, dann Dompropſt in 
Lübeck V 291 f. 294. 

Athelſtan, König von England I 197. 
215. 272. 660 f. 

Athelwulf, König der Angelſachſen J 203 f. 

Athen I 34f. 

Atrani, Stadt in Kampanien bei Amalfi 
IV 323 f. 

Attalia, Hafenſtadt in Kleinaſien 
IV 459 f. 

Attalus, römiſcher Kaiſer I 51. 

Attigny, Pfalz Karls des Großen 
I 1o1f. 

Attila, König der Hunnen I 54—57. 58. 

Atto, Gegenbiſchof in Mailand III 158 f. 
196. 208 f. 280. 291. 

—, Biſchof von Vercelli I 335. 

—, Vaſall Biſchof Adelhards von Reggio 
I 331 f. 39 uf. 

— Fieiano, Konful und Rektor von Bere 
gamo VI 67. 

Attuarier, Gau II 128 f. 129 f. 

Aue, Auguſtinerkloſter VI 218 f. 

Augsburg, Stadt und Bistum I 27f. 
88. 336. 361-365. 490 f. 496 f. 
497. 631. 651 f. 657 f. II 33. 34. 
76 f. 87 f. 92. 169. 170 f. 186. 
190. 194. 200. 213-216. 220. 244 f. 
248. 291. 331 f. 341. 362. 392. 
448. 457 f. III 21. 47 f. 51 f. 66. 
75 — 77. 80. 86—88. 9s f. 96 f. 119. 
121. 151. 205. 221 f. 328 f. 331 
bis 333. 339 f. 362 f. 369 f. 370. 
378. 379. 407. 427 f. 432 f. 433. 
452 f. 474. 507—509. 525 f. 541. 
551. 556. 609. 611. IV 5. 6. 85. 
105. 117. 118 f. 138. 156 f. 157 f. 
218. 285 f. 296. 369 Sie si. 
60. 63 f. 111. 113. 114 f. 116. 188. 
316. 415. 431 f. 379 f. 589. VI 24. 
94. 134. 137 f. 157. 188 f.; Kirche 
der heiligen Afra I 651; Kloſterkirche 
von ©. Ulrich und Afra VI 188 f.; 
Ungarnſchlacht 1 361-368; Augsbur⸗ 
ger Annaliſt II 448; Handel und Stadt 
II 457 f.; Synode (1062) III 73 
bis 77. 86—88. 95 f. 121; Peters⸗ 
kirche III 433; Zerſtörung durch 
Lothar IV 285 f. 296; Lechfeld V 31. 
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111; Hoftage (1172) V 579 f. 589; 

Reichstage (1026) II 200; (1179) 

VI 24; Reichstag und Synode (952) 

I 336; Biſchöfe ſiehe unter: Ulrich, 

Heinrich, Heinrich II., Embrieo, Sieg—⸗ 

fried II., Wigold, Eberhard von Kemp⸗ 

ten, Hermann, Walter, Konrad, Hartz 

wig, Udalſchalk; Burggraf: Konrad. 

Auguſta Nauracorum (Augſt bei Baſel), 
Römerſtadt I 26 f. 

Auguſtinus, Miffionar bei den Angel 
ſachſen I ss f. 

Auguſtus, römiſcher Kaiſer I 1318. 
24 f. 25 f. 

Aumale, Ort in der Normandie VI 121. 
122 f. 

Aura, Kloſter bei Kiſſingen IV 188. 189. 

Aurach, Burg im Volkfeldgau II 48 f. 

Aurelia Aquensis (Baden-Baden), Römer— 
ſtadt I 28 f. 

Aurelian, römiſcher Kaiſer I 36. 

Aurillae, Stadt in der Auvergne I 526 f. 

Auſtraſien I 79. 8183. 125. 128. 130. 

Autun, Stadt und Bistum in Frankreich 
III 387 f. 560 f. V 274; Synode 
(1077) III 387 f.; (1094) III 560 f. 

Auvergne III 563 f. 

Auxerre, Stadt und Bistum in Frankreich 
I 53 f. 127f. 

Ava, deutſche Dichterin IV 220 f. 

Avellino, Stadt in Kampanien I 469. 
IV 273 f. 338. 

Avenches (Wifflisburg) V 594 Anm.; 
ſiehe Wivelinburg. 

Aventicum (Avenche), Römerſtadt I 26 f. 


Averfa, Burg und Grafſchaft in Unter- 


italien II 282. 283 f. 355 f. 359 bis 
361. 420. 424. III 28 f. 32. 215 5 
590 f. V 713; Konrad II. belehnt 
Rainulf II 355 f.; Klofter S. Lorenzo 
III 591; normanniſche Grafen: Rai— 
nulf, Aselittin, Rodulf, Radulf Trin- 
canoete, Richard, Wilhelm Hermann. 
Avignon, Stadt und Bistum in Burgund 
I S4 f. III 569. V 104; Schlacht 
gegen die Araber I 84 f. 
Avitus, Biſchof von Vienne I 68 f. 
Avranches in der Normandie V 555 f. 
Awaren I 74. 80. 80 f. 102 f. 121 f. 147. 
Awariſche Mark I 121 f. 148 f. 
Axpoele bei Thielt in Flandern, Schlacht 
IV 248. 
Aymardus, Abt des Kloſters Cluny 1581. 
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Augsburg — Balderich 


Aymo, Erzbiſchofß von 
VI 162 f. 225. 226. 232. 

Ayos, Stadt in Kleinaſien VI 241. 

Azecho, Biſchof von Worms II 246. 262. 

Azo, Jude I 307 f. 

—, Podeſta in Parma V 261. 342 f. 

Azzo, Biſchof von Acqui IV 46 f. 57. 95. 
144 f. 157 f. 285. 

— J., Sohn Otberts II. von Eſte, Mark⸗ 
graf II 105 f. 106. 

— II. (Albert Azzo), Sohn Azzos I., 
Markgraf, Gemahl der welfiſchen 
Kunigunde II 440 f. III 135 f. 162 f. 
336 f. 338. 541 f. 571. 575 Anm. 

—, Markgraf von Eſte VI 126 f. 

—,Geheimſchreiber Papſt Johannes XII. 
I 390 f. 403 f. 


Tarantaiſe 
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Baar, Ebene im Oſten des Schwarz: 
walds II 224 f. 

Babenberg, das ſpätere Bamberg I 155 f. 
403; das ſpätere Geſchlecht der Baben- 
berger 1 155—159, 49 f. 494f. 
187 f. 186.0 V if 10, 3 96. 
674 f.; Ausſterben des Mannesſtam— 
mes in den fränkiſchen Gegenden 
III 54. 615 f.; in Oſterreich III 54; 
Einfluß des Geſchlechts auf König 
Konrad III. IV 373. 379 f. 395. 
40 f. 404. 407. 413. 414; frän⸗ 
kiſche V 10 f.; ſiehe Bamberg, Nord- 
gau und Oſterreich. 

Babylon IV 431. 

Bacz, Stadt in Ungarn V 363. 

Baden, Markgrafen von III 576. 

Baden-Baden ſiehe Aurelia Aquensis. 

Badenweiler, Burg in Schwaben V 105 f. 

Bagdad, Reſidenz der Abbaſiden I 307. 
429. 433. 506. II 397. IV 423 f. 
V 229 f. 548. VI 195, 

Baggio, Ort bei Mailand III 25 f. 

Bagnolo, Ort bei Breſeia V 439. 

Bagnored, Stadt und Bistum im römi⸗ 
ſchen Gebiet III 215. V 704 f. 

Baji Sihan, Emir von Antiochia III 598. 

Bajano, Burg bei Canoſſa III 550. 

Balderich I., Biſchof von Lüttich I 350 f. 

—, Biſchof von Utrecht I 202 f. 277f. 
341. 346. 

—,lothringiſcher Graf, Gemahl der Grä— 
fin Adela II 126-134. 


Baldizo — Baradello 


— . —— —— ''' t. eng 


Baldizo, Konſul von Genua V 340 f. 

Balduin I., König von Jeruſalem, Bru⸗ 
der Gottfrieds v. Bouillon, Graf von 
Edeſſa III 568. 597 f. 601 f. 605. 
IV 419, 

— II., Sohn des Grafen von Rethel, 
Graf von Edeſſa, dann König von 
Jeruſalem III 601 f. IV 410 f. 423 f. 

— III., König von Jeruſalem IV 426. 
465. 466. 504 f. 543. V 214. 358 bis 
361, 

— IV., König von Jeruſalem V boo. 
122 125 f. VI 194. 

— V., König von Jeruſalem V 723 
Anm. VI 194. 

—, Kapellan Heinrichs des Löwen, Dome 
propſt in Halberſtadt, dann Erzbiſchof 
von Bremen V 525 f. 661. 700 f. 729. 

—, Propſt, dann Biſchof von Utrecht 
V 506. VI 31. 93. 191. 207. 

—, IV., Markgraf von Flandern II 40 
bis 43. 73. S4 f. 142 f. 198. 199 f. 
314f. 

— V., Markgraf von Flandern II 365, 
374. 387 f. 389 f. 404 f. 400 f. 414. 
415. 439 f. 444 f. 448. III 142; 
Vormund König Philipps I. von 
Frankreich III 41. 

— VI., Graf von Flandern, Markgraf 
von Antwerpen II 331 f. III 142; ge⸗ 
winnt den Hennegau II 404. 400 f. 
414. 415. 448. 

— VII., Graf von Flandern IV 179 f. 

— II., Graf von Hennegau III 143. 

— V. von Hennegau VI 89 f. 92. 98. 
99 f. 102 f. 105. 106. 107. 112. 
114 ff. 116. 118. 119. 120. 122 f. 
181 f. 189. 191. 199 f. 200 f. 210. 
213 f. 258 f. P 

— VI. von Hennegau VI 90. 214. 

— Guerico, Befehlshaber der Genueſen 
V 43s f. 

S. Bale, Klofter bei Reims, Synode 
(991) I 558—561. 

Balearen, Inſeln an der ſpaniſchen Küfte 
des Mittelländiſchen Meeres I 122. 
II 149 f. IV 8s f. V 255. VI 259 f.; 
ſiehe unter: Majorka, Menorea. 

Balkanpäſſe VI 227. 

Ballenſtedt, urſprünglicher Sitz der aska— 
niſchen Grafen V 570 Anm. 

Bamberg, Stadt und Bistum II 44 bis 


54. 71 f. 9s f. 105. 106. 116 f. 
119 f. 136 f. 145. 146. 153. 168. 
169. 170 f. 172. 174. 186. 190 f. 
194. 216. 229. 246 f. 297. 302 f. 
331 f. 350 f. 368 f. 373 f. 409. 421. 
442. 458. 459. 463. III 50. 54. 66 f. 
1210 78, 17 9 1087212871492 
195 f. 211 f. 265. 277. 283 f. 286. 
287 f. 318 f. 368. 422. 423 f. 451 f. 
530. 547 f. 580. 613. IV 21 f. 67f. 
139. 151 f. 176. 180. 186 — 191. 192. 
197 199. 201 f. 220 f. 243 f. 245. 
252. 307. 315 f. 355 f. 359. 367 f. 
379 f. 398. 440. 500. 501. 519. 524. 
525, 541 f. V 7 Anm. 23. 28. 66 f. 
96. 97. 288 f. 343. 376 f. 378. 379. 
524. 525 f. 541 Anm. 397. 704. 
729 Anm. VI 13 f. 262 f.; Bibliothek 
und Stiftsſchule II 53 f. 442 f. 463; 
Dom II 45 f. 52. IV 187. 188. 199; 
Kloſter Michelsberg II 52 f. 53 f. 
IV 187. 188. 189. 191; St. Aegidien⸗ 
kirche IV 19 f.; St. Gangulf 
IV 199; St. Jakob, Chorherrenſtift 
III 128 f.; Stephanskirche II 145. 
146; Regnitzbrücke II 54. 145; Burg⸗ 
graf IV 519; Grab Konrads III. 
IV 525; Kloſter des H. Theodorus 
V 66 f.; Hoftage (1099) III 580; 
(1122) IV 151 f. 191; (1124) 
IV 192; (1154) V 28; (1157) V 96; 
(1169) V 524; Reichstage (1124) 
IV 176; (1135) IV 307; (1138) 
IV 367; (1152) IV 524; (1164) 
V 343, 370 f. 378, 379.; (1169) 
V 525 f.; Biſchöfe von Bamberg 
ſiehe unter: Eberhardt I., Suidger, 
Georg III., Günther, Hermann J., 
Rupert, Otto I., Egilbert, Eber⸗ 
hard II., Hermann II., Otto II.; ſiehe 
unter: Babenberg. 

Bandinelli, vornehmes Geſchlecht in Siena 
V 40 f. 

Bangor, Bistum in Wales IV 27; ſiehe 
auch unter: Biſchof David. 

Banz, Klofter bei Bamberg III 54, 128 f. 

Banzi, Kloſter in Apulien III 386. 

Bapaume, Schloß in der Grafſchaft Ar— 
tois VI 90. 

Bar, Burg in Lothringen I 347 f. II 276. 
IV 67; Grafen von Bar V 287 Anm. 

Baradello, Burg bei Como V iss f. 
211 f. 236 f. 321. 341. 343. 
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Barbaſtro, Feſte in Spanien III 184 f. 
347f. 

Barcelona, Stadt, Markgrafſchaft und 
Bistum I 52. 99 f. 122. 434 f. 526 f. 
554. 604 f. 624. III 184. 185. 
IV 130. 405. 533 Anm. V 13 f. 153. 

Bardas, Vater des Kaiſers Nicephorus II. 
I. 444. 458. 

— Phokas, griech. Heerführer I 506 f. 

— Sclerus, griech. Heerführer I 506 f. 

Bardengau, von den Wenden verwüſtet 
I 595, 

Bardewick (Bardowick) bei Lüneburg, Burg 
Lothars, dann der Welfen, durch Hein⸗ 
rich den Löwen zerſtört IV 304. 311 f. 
370 f. V 67 f. VI 41. 43 f. 255 f. 

Bardi, Ort im Gebiet von Piacenza 
V 208 f. 

Bardo der Heilige, Abt von Fulda, Erz 
biſchof von Mainz II 254 f. 296 bis 
299. 399. 411 f. 460 f. 

—, Graf in Thüringen I 168. 

Bareggio, Ort in der Lombardei V 232, 

Bareſo, Richter von Arboren, dann König 
von Sardinien V 324 f. 339—341. 
402-404. 436 f. 607 Anm. 638 f. 

Barförde, Ort in Sachſen, Landtag (1160) 
V 291. 

Barga, Hauptort im Gebiete von Gar— 
ſagnana und Verſilia VI 145 f. 147 f. 
148 f. 

Bari, Hauptſtadt der Griechen in Unter: 
italien I 134 f. 445. 447 f. 459. 461. 
510. 618 f. II 150 f. 153 f. 357 bis 
360, 423. III 19, 17 73. 207. 
584 f. IV 241. 318 f. 330 f. 334. 
335. 336. 339. 340. 348 f. 351. 352. 
V 73. VI 259 f.; Synode (1098) 
III 584 f. 

Bariano, von den Mailändern den Berga⸗ 
masken beſtrittener Beſitz VI 61. 
Barin, Grenzfeſte der Grafſchaft Tripolis 

IV 424f. 

Barletta, Stadt in Apulien IV 330 f. 
V 709, 

Barnim, in der Mark Brandenburg 
V 9a. 

Baruneii, adliges Geſchlecht in Rom 
III 634. 

Bartholomaeus, Biſchof von Tours 
VI 202. 

Baſel, Stadt und Bistum I 86. 88. 

II 42. 122. 124 f. 168. 195 f. 199. 


2 


Barbaſtro — Bayern 


2 s e ef f 
354. 407. III 53, 60. 62. 
63. 65 f. 295. 427 f. IV 102 f. 252. 
296. 300. 463. 510. 524. V 431. 
493 f. 589. 597. 662. 700 f. 704 f. 
729. VI 62 f.; Abtretung der Stadt 
an König Heinrich II. II 42; Landtag 
(1025) II 195 f. 199; Vertrag zwi⸗ 
ſchen Konrad II. und Rudolf von 
Burgund II 217; Synode (1061) 
III 60-63. 295. 427 f.; Biſchöfe 
ſiehe unter: Adalbert II., Burchard, 
Berthold J. (Heinrich), Adalbert III., 
Ortlieb, Ludwig, Heinrich. 

Baſilius II., griechiſcher Kaiſer I 44 f. 
506 f. 554. II 211. 

—, Abt vom Monte Caſſino II 283. 

—, Prior, Geſandter Alexanders an König 
Heinrich II. von England V 514 f. 

—, Katapan der Griechen II 151. 

—, Günſtling der griechiſchen Kaiſerin 
Theophano I 506 f. 

—, Palaſtbeamter des Kaiſers Nicepho: 
rus II. I 454 f. 

— Bojoannes, Katapan der Griechen 
II 153, 210 f. 357. 

— Cherus, Geſandter Kaiſer Manuels 
IV 446 f. 

Basken I 99 f. 122. V 732. 

St. Baſſano, (S. Baſſiano), Burg in der 
Lombardei IV 325 f. V 168. 168 
Anm. 170 f. 262. 

Baſtarner J 3 f. 47. 

Batkun, Bezirkshauptſtadt der Griechen 
VI 235 f. 

Bauco, Burg in der Campagna V 48, 

Bautzen, Burg und Landſchaft in der 
Lauſitz II 18. 85. 93. 112. 119 f. 
221 f. IV 48 f. 314. V 75; Friede 
II 119 f. 

Baux, Grafen von V 214 f. 367 f.; ſiehe 
unter: Raimund, Hugo. 

Bayeriſch-Zell, Kloſter III 539. 

Bayern, Herzogtum I 57. 77. 69 f. 71 f. 
79 f. 83. 85. 95. 102 f. 137. 148 f. 
149. 154 f. 162 f. 173. 178 f. 182. 
218. 234. 248. 336 f. 386. 391 f. 
345. 358. 494 f. II 21 f. 34. 63—65. 
144 f. 183. 194. 213. 214. 243. 244. 
251 f. 284. 285. 286 f. 290 f. 296 f. 
298. 306 f. 328. 330. 334 f. 362 f. 
366. 367. 373 f. 376. 390. 403 bis 
412. 413 f. 431 f. 433 f. 438 f. 439 f. 


441. 449. III 52 f. 61. 133—136. 
242. 264. 265. 325. 346. 365 f. 374. 
375. 376 f. 378 f. 382. 395 f. 436. 
451 f. 507. 519. 525—527. 538 f. 
541, 343. 551. 355 f. 337 f. 571 f. 
573, 574 f. 575 f. 577. 602 f. 610 f. 
615 f. 619. 624. 625. IV 47 f. 103. 
105. 138. 139. 141 f. 168-170. 176. 
215. 236. 241 f. 245 f. 256. 258, 
283 f. 298. 299. 373. 375 f. 380. 
381. 383. 385. 395 f. 400. 404400. 
413 f. 437 f. 440. 318 f. 516. 518. 
V7 f. nf 13 f. 18 f. 25, 2830, 
62 f. 64 66. 70. 76—79. 82 f. 96. 
111 f. 132 f. 297. 299. 300. 348. 
375 f. 394. 417. 442 f. 525 f. 540. 
585. 394 f. 597 f. 643 f. 647 f. 648. 
674. VI S. 24 f. 27. 30 f. 32. 33, 
39—41, 73 f. 218. 240. 241; Name 
und Sitze I 57. 77; von den Frans 
ken unterworfen I 69 f.; unter den 
agilolfingiſchen Herzogen in ſelbſtän— 
digerer Stellung I 71 f. 79 f. 83. 85; 
das Herzogtum beſeitigt I 95. 102 f; 
Königreich unter Karlmann I 137; 
von den Ungarn verheert I 148 f. 1495 
Herſtellung des Herzogtums I 154 f. 
162 f.; Erhebung gegen Konrad J. 
I 173. 175 f; Herzog Arnulf wird 
Vaſall des deutſchen Königs I 182; 
Arnulf, Herzog Arnulfs Sohn, Pfalze 
graf von Bayern I 21s; oſtfränkiſche 
Gegenden kommen an Bayern I 234; 
der Sachſe Heinrich wird Herzog von 
Bayern P 248; italiſche Marken mit 
Bayern verbunden I 336 f. 386. 
391 f.; Aufſtand gegen Herzog Heinz 
rich I, I 345; Beendigung des innern 
Kriegs 1 358; Kärnten und die ita⸗ 
liſchen Marken von Bayern getrennt, 
ſelbſtändigere Stellung der bayriſchen 
Oſtmark und Gründung der Mark auf 
dem Nordgau 1 494 f.; Recht der 
Herzogswahl II 2 f.; Verwilderung 
und Reformation des kirchlichen Lebens 
II 63—65; hervorragende Stellung 
des bayriſchen Klerus im Reiche unter 
Heinrich II. II 144 f.; Feſtſtellung 
der Reichseinkünfte in Bayern II 214. 
243; Verhältnis der Mark Oſterreich 
zum Herzogtum Bayern II 306 f.; 
bayriſche Beſatzung und bapyriſches 
Recht in Ungarn II 330; die Pfalz: 


Bayern 


grafſchaft in Bayern kommt an Otto 
von Wittelsbach IV 139; Hebung der 
herzoglichen Gewalt in Bayern IV 168f.; 
huldigt König Lothar IV 236; kommt 
an Heinrich den Stolzen IV 24 f.; 
innere Unruhen IV 245 f. 256. 258. 
283 f. 298-299; der Babenberger 
Leopold zum Herzog eingeſetzt und in 
Bayern anerkannt IV 373. 375 f; 
Widerſtand der Anhänger Welfs 
IV 380. 381. 383; nach Leopolds 
Tode wird Bayern nicht ſogleich wie— 
der verliehen IV 385; Heinrich Jaſo— 
mirgott wird mit Bayern belehnt 
IV 39s; Kämpfe gegen Welf und 
feine Anhänger IV 39s f.; Fehde in 
Bayern IV 404-406. 413 f. 437 f.; 
Heinrich der Löwe erhebt Anſprüche 
auf Bayern IV 400, 440. 513 f. 5185 
neuer Aufſtand IV 516. 518; Hein⸗ 
rich der Löwe erhebt Anſprüche auf 
Bayern V 11 f. 13 f. 15 f. 25. 28 
bis 30. 62—66. 70. 763 Heinrich 
Jaſomirgott gibt Bayern freiwillig zus 
rück und Heinrich der Löwe wird vom 
Kaifer damit belehnt V 76—79; der 
Streit zwiſchen Heinrich Jaſomirgott 
und Heinrich dem Löwen beendet 
V 70, 79. 82 f. 96; München begrün⸗ 
det V 111 f.; Regiment Heinrichs des 
Löwen V 299. Zoo. 348. 375 f. 394. 
417. 325 f. 540. 585. 594 f. 597 f. 
643 f. 647 f. 674. IV 8; Heinrich 
dem Löwen wird Bayern entzogen 
VI 24 f. 27. 30 f.; Otto von Wittels⸗ 
bach damit belehnt VI 32; Steier⸗ 
mark wird abgetrennt VI 33. 39—41; 
Tod Herzog Ottos VI 73 f.; Pfalz⸗ 
graf Otto VI. von Wittelsbach mit 
Bayern belehnt VI 32; Herzoge ſiehe 
unter: Taſſilo, Arnulf, Eberhard, 
Berchthold, Heinrich I., Heinrich II., 
Heinrich III. der Jüngere, Heinrich IV. 
der Heilige, Heinrich V. von Lützel⸗ 
burg, Heinrich VI., Heinrich VII. von 
Lützelburg, Konrad J. von Zütphen, 
Heinrich VIII., Konrad II., Agnes 
von Poitiers, Arnulf, Kaiſerin Agnes, 
Otto von Nordheim, Welf J., Welf IL, 
Heinrich der Schwarze, Heinrich der 
Stolze, Leopold von Oſterreich, Hein⸗ 
rich Jaſomirgott von Oſterreich, Heine 
rich der Löwe, Otto J., Ludwig J.; 


23 


Bayern — Belmonte 


Pfalzgrafen: Otto V., VI., VII. von 
Wittelsbach. 

Bayeux, Stadt und Bistum in der Nor: 
mandie III 187 f. V 272 f.; ſiehe 
unter: Biſchof Odo. 

Beatrix, Tochter Herzog Hugos von Fran— 
zien, Gemahlin Herzog Friedrichs J. 
von Oberlothringen I 372 f. 374 f. 
528 f. 533 f. 536. 537. 549 f. 

— „Gemahlin Herzog Adalberos von 
Kärnten II 99 f. 

—, Tochter Kaiſer Konrads II. II 196. 
286. 

—, Gemahlin Herzog Gottfrieds des Bär— 
tigen III 25 f. 43. 59 f. 63 f. 87. ss. 
90 f. 112. 120. 121. 130-133. 154. 
162-165. 203 f. 205 f. 208-210. 
213-215. 218 f. 285. 286. 287. 291. 
307 f. 545. 

—, Tochter Herzog Friedrichs II. von 
Oberlothringen und Gattin des Mark— 
grafen Bonifatius von Tuscien II 234. 
270. 339. 430. 434 f. 436. 437. 
441 f. 445. 449, 

—, Tochter des Markgrafen Bonifatius 
von Tuseien II 430. 437. 

—, Tochter Ottos von Schweinfurt, Ge: 
mahlin des Grafen Heinrich von Hil— 
drighauſen III 54. 

—, Tochter Graf Rainalds III. von Hoch— 
burgund, zweite Gemahlin Kaiſer 
Friedrichs 13 f. 67. 7173. 75. 
76. 83. 98. 137. 158. 168. 170 f. 
231. 245 f. 249 f. 253 f. 269 f. 319. 
326. 349. 396 — 399. 419. 432. 435. 
439. 448 f. 452 f. 457 f. 458. 492 f. 
515 f. 516 f. 593. 602. 619 Anm. 
630. 643. 649 f. 652 f. 659. 662 bis 
665. 696. 700. 701. 708. 717. 718. 
VI 7. 19. 37 f. 91 f. 103. 105. 139 f. 
218 f.; vermählt ſich mit Kaiſer 
Friedrich I. V 71-73. 75. 76; in 
Italien V 168. 170 f. 231. 245 f. 
240 f. 253 f. 269 f. 319; Geburt 
Heinrichs VI. V 397-390; begleitet 
den Kaiſer nach Burgund V 419; 
zieht mit dem Kaiſer wieder nach 
Italien V 432. 435. 439. 448 f.; 
von Papſt Paſchalis zur Kaiſerin 
gekrönt V 452 f.; im Kampf bei 


Pontremoli V 458; verläßt Suſa 
und damit Italien V 492f.; 
zieht erneut mit nach Italien 
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V 602. 619 Anm. 630; im Ver⸗ 
trag von Anagni V 659. 662—665; 
bei den Friedensverhandlungen und 
dem Friedensſchluß in Venedig V 696. 
700. 701. 708. 717. 71s; begibt ſich 
nach Burgund VI 7; ſtirbt VI 105. 

Beatrix, Tochter des Grafen Günther von 
Rethel, dritte Gemahlin König Ro— 
gers VI 135 f. 

—, Schweſter des Alidis, der Mutter 
Balduins V. von Hennegau VI 210. 

—, Gemahlin Ottos, Sohn Kaiſer Hein— 
richs VI. VI 262 ff. 

— von Mömpelgard, zweite Gemahlin 
Bertholds I. von Zähringen III 548 f. 

Beauquesne, Burg in der Grafſchaft 
Amiens VI 119. 121 f. 

Beauvais, Stadt in Frankreich IV 78 f. 


179. V 216 f.; Synode (1114) 
VI 78f. 

Bebo, Diakon der Bamberger Kirche 
II 147. 


Bee, Abtei und Schule in der Norman— 
die II 461. III 25 f. 59 f. 

Beichlingen, Burg in Thüringen III 124 f. 

Beirut, Stadt in Paläſtina VI 195. 

Bela J., König von Ungarn III 55—57. 
85. 

— IL, Almus' Sohn, ſpäter König von 
Ungarn VI 23. 302 f. 309 f. 392 f. 

— III., König von Ungarn V 314 f. 
363. 364. 411. 562—564. 579 f. 
586. 598. 647 f. VI 41. 202. 209. 
217. 223. 224 f. 233. 236. 

—,Oheim König Geiſas II. von Ungarn 
VI 415. V 99. 

Belbeis, Ort in Agypten V 361 ff. 542 f. 

Belchamp, Kloſter in Oberlothringen 
VI 277f. 

Belecke, Burg in Weſtfalen I 220. 

Belforte, Burg bei Vareſe V 343. 495. 

Belgard, Stadt in Pommern IV 198 f. 
Kirche aller Heiligen IV 198 f. 

Belgern, Burg an der Elbe II 94. 96. 
117. 226 f. 

Belgrad (Weißenburg) an der Donau 
IV 449. V 225. 314 f. 

Bellinzona V 650. 

Belluno, Stadt und Bistum in Nord— 
italien I 576 f. V 226 f. 367 f. VI 64. 
67f. 


Belmonte, Ort bei Aleſſandria, dem 


Belmonte — Berengar 


Lombardenbund angehörend V Jou f. 
VI 55 f. 

S. Benedetto am Po, Kloſter III 485. 

— di Polirone, Kloſter V 734 f. 

Benediet V., Gegenpapſt I 404-406. 

— VI., Papſt I 504. 

— VII., Papſt I 504. 517 f. 599 f. 

— VIII. (Theophylakt), Papſt II 102 bis 
105. 145-154. 158—163. 166. 169 
bis 172. 173. 180. 201. 205. 253 f. 
257. 265 f. 347 f. III 11 f. 10 f. 25. 
V 323 f. 

IX. (Theophylakt), Papſt II 256 f. 
266 f. 274 f. 278. 294 f. 295. 345 
bis 350. III 11 f. 14. 19 f. 

X. (Johann von Velletri) Gegenpapſt 
III 19—22, 33, 36. 

— XIII., römiſcher Papſt III 489 f. 499 
Anm. 

—, Biſchof im römiſchen Gebiet I 321 f. 

—, der Heilige, Stifter des Kloſters 


Monte Caſſino 165 f. 90. 109. 300 f. 

—, Graf im Sabinerlande I 604. 

—, Begleiter d. heiligen Adalbert 1590 f. 
591. 625. 

—, Mönch des Alexiuskloſters in Rom, 
Schüler des heiligen Romuald 1642. 


—, von der gregorianiſchen Partei einge— 
ſetzter Präfekt in Rom III 500. 

Benedieta, Lehrerin des Erzbiſchofs Bardo 
von Mainz II 460 f. 

Benedietus Chriſtianus, getaufter jüdi— 
ſcher Geſchäftsmann in Rom III 14, 
64 f. 

Benediktbeuren, Kloſter in Bayern III 104. 
IV 296. 

Benediktiner, Verbreitung 
mern IV 475 f. 

Benevent, Stadt und Herzogtum I 74 f. 
99; Stadt, Erzbistum und Fürſtentum 
in Unteritalien I 121 f. 134 f. 313 f. 
322 f. 387 f. 388. 424 f. 445. 454 f. 
468470. 472 f. 475. 483. 509 f. 
539 f. 614. 615. 618. 610 f. 626. 
630. 637 f. 641. II 151—155. 211. 
278. 282. 283 f. 284 f. 356—359. 
361 f. 375. 386 f. 390. 391. 392 f. 
418. 421. 423—428. 438 f. 458 f. 
III 3 f. 42 f. 166. 207 f. 210 f. 
215 f. 324 f. 348. 384 f. 399. 415 f. 
476. 499. 506. 584. IV 12. 29. 96. 
97 f. 100 f. 114. 135 f. 157. 266. 
273 f. 291. 333. 339 f. 348 bis 


nach Pom⸗ 


353. V 47 ff. 55. 73. 74. 83 f. 485. 
496. 524. 529. 531 f. 535. 536. 
543 f. 669. 675. 713; Dom von 
Benevent II 458 f.; Synoden (1059) 
III 43; (1087) III 499; (1091) 
III 506. 653; (1117) IV 97 f.; ſiehe 
unter Herzog Arichis; Fürſten ſiehe 
unter: Pandulf I., Landulf III., Lan⸗ 
dulf IV., Pandulf II., Landulf V., 
Pandulf III., Landulf VI., ans 
dulf IV.; Erzbiſchöfe ſiehe unter: 
Roſſemannus, Gregor; Rektor ſiehe 
unter: Gegenpapſt Calixt III. 

Benignuskloſter ſiehe Dijon. 

Benilo, Römer I 638. 639. 

Benno, Biſchof von Meißen III 129 f. 
232. 270 f. 319. 527 f. 

— II., Biſchof von Osnabrück II 405 f. 
III 120 f. 140 f. 235. 253. 338. 381 f. 
387. 389 f. 392 f. 406. 409 f. 418. 
423 f. 427 f. 446 f. 461 f. 

—, Abt des Kloſters Lorſch IV 104. 

— von Nordheim, Mörder des Mark— 
grafen Eckard I. II 17f. 

Bentheim, Burg in Weſtfalen IV 102. 
Benzo, Biſchof von Alba III 38 f. 63 f. 
65. 67 f. 87 f. 96. 421 f. 472. 

Berberei II 279 f. 

Berceto im Gebiet von Parmo III 89 f. 

Berchtesgaden, Propſtei V 596 f.; ſiehe 
unter Propſt Heinrich. 

Berchthold, Herzog von Bayern I 175 f. 
218. 234. 248. 494 f. 

—, aus dem Geſchlechte der Babenberger, 
Graf in Oſtfranken und im bayriſchen 
Nordgau, Markgraf gegen die Böhmen 
I 491 f. 494 f. 511 f. 

—, Pfalzgraf in Schwaben 1 159 f. 171. 
173. 175. 

Berengar I., Markgraf von Friaul, König 
von Italien I 138 f. 207 f.; wird 
zum Kaiſer gekrönt I 268; von Rudolf 
von Burgund beſiegt, fällt durch Meus 
chelmord I 268. 297 f. 312. 313 f. 
325 f. 

II., Markgraf von Foren, dann König 
von Italien I 313 f. II 122 f. 308; 
flieht vor Hugo von Burgund zu 
Otto I. I 271. 317; bemächtigt ſich 
der Herrſchaft in Italien I 27 f. 
317; erkauft von den Ungarn Frieden 
I 320; wird zum König von Italien 
gewählt I 326 f.; flieht vor König 
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Berengar — Bernhard 


Otto I. I 330; ſtellt ſich ihm in 
Magdeburg I 335 f.; bekommt fein 
Königreich als Lehen zurück I 336 f. 
451; befeſtigt ſein Anſehen in Italien 
I 386; wird von Liudolf bekriegt 
I 388 f.; ſtellt feine Herrſchaft wieder 
her I 389 f.; wird von feinem Heere 
verlaſſen und flieht I 391 f.; von 
Otto I. in San Leo belagert J 397 f.; 
muß ſich mit ſeiner Gemahlin dem 
Kaiſer ergeben I 403. 

Berengar, Biſchof von Cambray I 373 f. 

— I., Graf von Sulzbach, zweiter Ges 
mahl der Gräfin Adelheid, Witwe des 
Grafen Udalrich von Paſſau III 577. 
615 f. 620. 621. IV 17 f. 21. 106. 
124 f. 142. 183 f. 225. 

—, Graf von Sulzbach, Sohn des Grafen 
Gebhard II. von Sulzbach V 96. 
142 f. 431 f. 463 f. 

—,thüringiſcher Graf III 273. 

—, Sohn des ſchwäbiſchen Grafen Liutold 
II 208. 

—, Kapellan des Biſchofs Heinrich J. 
von Würzburg II 47. 

— Raimund, Graf von 
IV 405, 

— von Lohra, Graf VI 211F. 

— von Mellingen VI 111. 

— von Quenſtedt, ſächſiſcher Herr IV 239, 

— von Tours, Theologe II 312. 390. 
391 f. 461. III 15. 40. 315 f. 347 f. 
399 f. 408 f. 405. 515 f. 560. 565 15 
IV 207f. 

Berengaria, Tochter König Alfons' III. 
von Kaſtilien und Toledo VI 209 f. 

Berengoz, Abt von St. Maximin in 
Trier IV 85, 182 f. 

Berg, Grafſchaft III 627 f.; Grafen von 
Berg V 378 f.; ſiehe unter Adolf IV., 
Berthold, Adolf V. 

Bergamo, Stadt und Bistum in der 
Lombardei I 311. II 35. III 462 f. 
Si 48. 58 /f,. 38 f. 50, 72 f. 
141. 144. 168. 170. 172 Anm. 178 
Anm. 181 f. 183 f. 233. 240. 257 f. 
260. 261. 342. 434. 439. 467. 
468 f. 472479. 482 f. 484. 623. 623 
Anm. 624. 626. 628. 640 f. 696 f. 
VI 54. 57 f. 61. 63. 64 f. 6s f. 67f. 
140. 141. 146; im Kampf mit Breſcia 
V 72 f. 181 f. 183 f. 434. 467; ent⸗ 
ſendet eine Hilfsſchar V 168; mit 
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Barcelona 


Cremona, Breſeia und Mantua vers 
bündet V 468 f.; nimmt Mailand in 
den lombardiſchen Städtebund auf 
V 472 f.; ‚Dichter von Bergamo 
V 43. 53 f. 172 Anm. 178 Anm. 
233; Kathedrale des heiligen Vincenz 
VI 140; ſiehe unter: Biſchöfe Ger— 
hard, Wala; Podeftäs ſiehe unter: 
Markward von Grumbach, Ruinus. 

Berge (Johanniskloſter) ſiehe Magde— 
burg. 

Bergen, Burg im Hennegau II 404 f. 

Bergoglio, Dorf bei Aleſſandria V 497 f. 

Berguli, Ort am Tanaro III 157. 

Berka bei Gerſtungen. Konvent (1085) 
III 511-5183. 

Bern, Abt von Reichenau II 179 f. 

—„thüringiſcher Graf III 273. 

— (Verona) I 67. 

Bernard, Hofbeamter des Gegenpapſts 
Anaklet II. IV 333 f. 

Bernardino Corio, ſiehe Corio. 

Bernardo, Konful von Faenza VI 67. 

Bernate, Ort in der Lombardei V Sa f. 

Bernburg, Burg der Ballenſtedter 
i 

Bernered, Abt von St. Crispin in 
Soiſſons, Kardinalbiſchof von Pa— 
leſtrina V 728 f. 

Bernhard, Sohn Pippins, König von 
Italien I 125. 126 f. 

—, Kardinaldiakon vom Titel der hh. 
Sergius und Bacchus, Legat Vie— 
tors IV. in Dänemark V 215. 

—, Kardinalpriefter vom Titel des h. 
Clemens, dann Kardinalbiſchof von 
Porto V 21—26. 47. 100-103. 
107109. 115. 119 f. 121. 190 f. 
209. 412. 637 ff. 712 Anm. 

—, römiſcher Kardinal III 158. 362. 363. 
364-366. 368. 370. 371. 377. 378. 
380 f. 385. 389. 390. 403. 404. 
407 f. IV 87f. 

—, Erzbiſchof von Toledo IV 94f. 

—, Biſchof von Halberſtadt I 380 f. 
421 f. 480 f. 

— I., Biſchof von Hildesheim V 24 f. 

—, Biſchof von Newers, päpſtlicher Legat 
V 332. 339. 549. 

—, Biſchof von Oldenburg II 141. 142. 

—, Eremitenmönch, Biſchof, Miſſionar in 
Pommern IV 190 f. 194 f. 200. 

— der Heilige, Abt von Clairvaux 
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IV 20862 SV 23152 los. 740 f. 
VI 196; auf Seite des Papſtes Inno— 
cenz II. IV 272. 274 f. 276. 289; 
Schreiben an König Heinrich von 
England IV 290; auf dem Bamber— 
ger Tage IV 307 f.; bekämpft König 
Roger IV 318—324; Bernhard ber 
gleitet Kaiſer Lothar auf ſeinem 
Heerzuge gegen Roger IV 331. 340 f.; 
ſucht den Kampf zwiſchen Herzog 
Reinulf und König Roger zu hindern 
IV 348 f.; ſucht König Roger für die 
kirchliche Einheit zu gewinnen und be— 
ſchwichtigt die Pierleoni IV 349 f.; 
mit Roger verſöhnt IV 389; Aufs 
faffung der päpſtlichen Gewalt im 
Briefe an König Konrad IV 390; 
Brief an die Kardinäle über die 
Wahl Papſt Eugens III. IV 409 f.; 
er befürwortet den Templerorden 
IV 420 f.; ſeine Kreuzpredigt IV 428 
bis 436; Bernhard auf der Ver— 
ſammlung zu Chälons IV 438 f.; zu 
Frankfurt IV 439; die Oberleitung des 
Kreuzzuges wird ihm nicht übergeben 
IV 445; Bernhard in Trier in Ber 
gleitung Eugens III. IV 484; ſein 
Auftreten gegen Biſchof Gilbert de la 
Porrée IV 487 f.; Streit mit Abaelard 
und Arnold von Brescia IV 491 f.; 
Schreiben an König Konrad im In— 
tereſſe König Rogers IV 505; die 
Führung des neu beabſichtigten Kreuz: 
zuges ihm übertragen IV 506 f.; 
Scheitern des neuen Kreuzzuges 
IV 511F.; Bernhards Weltanſicht 
IV 489. 529—531. 533 f.; fein Tod 
IV 543. 

Bernhard, Abt von S. Siſto VI 144 f. 

—, Abt von St. Anaſtaſio IV 409 f.; 
ſiehe Eugen III. . 

—, Abt von St. Victor in Marfeille 
III 20s f. 362. 363. 364366. 368. 
370. 371. 377. 378. 385. 394. 395 
bis 397. 537. 

— I., Sohn Hermann Billings, Herzog 
von Sachſen I 483 f. 492 f. 514. 518. 
547 f. 564. 566 f. 595 f. 645 f. 1114. 
16. 19. 20 f. 22. 94. 99 f. 

— II., Herzog von Sachſen II 99 f. 
112. 116 f. 132-134. 139. 141f. 
243. 338. 371 f. 396 f. 443 f. 
III 49. 


Bernhard von Anhalt, jüngſter Sohn Al 
brechts des Bären, Graf von Aſchers— 
leben, dann Herzog von Sachſen 
V 571 f. 589. 647. VI 11 f. 14. 18. 
28 f. 29 f. 31. 33 f. 35: 40. 41. 44. 
46. 62. 76. 80. 81. 83. 8s f. 99 f. 
102 f. 174. 210 f fi. 221 f. 

— J., Markgraf der Nordmark II 93 f. 
114 f. 

— II., Markgraf der Nordmark II 260. 
333 f. 

—, Markgraf gegen die Nedarier 1 196 f. 

—, Graf in Bayern III 602 f. 604. 

—, Graf von Oldenburg VI 42. 

—, Graf von Plötzke IV 371. 372 f. 375. 
457. 527. 

—, Graf von Ratzeburg V 423 f. 569. 
VI 20. 34. 35. 40 f. 45. 82. 

—, ſächſiſcher Graf II 115. 

—, Graf von Trixen IV 438. 456. 459. 

—, Graf von Wölpe VI 20. 42. 

—, Ritter V 65. 

— de Corilo, Mönch in Grammont im 
Limouſin V 514 f. 519. 

— von Lippe, Edelherr VI 9 f. 20. 22. 
34-36. 

Berno, Biſchof von Mecklenburg (Schwe— 
rin) V os f. 92. 293. 396. 420 5 
423 f. 505. 539. 565. 568 f. 569. 
727 f. 

—, Gründer des Kloſters Cluny I 581. 

—,ſtaufenſcher Miniſteriale IV 312. 
40 f. 

Bernold, Biſchof von Utrecht II 335 f. 
366. 373. 

— von Konſtanz, Annaliſt III 345 f. 

Bernward der Heilige, Biſchof von Hil— 
desheim, Erzieher Kaiſer Ottos III. 
1 568. 574 f. 623. 631. 636. 637. 
638. 641 f. 644649. 6ss f. II 17. 
19. 40 f. 76 f. 164. 263. 

—,Biſchof von Würzburg I 575 f. 602. 

Berrhoe, Stützpunkt der Griechen VI 235 f. 

Bertha, Tochter Herzog Burchards von 
Schwaben, Gemahlin König Nu: 
dolfs II. von Burgund und König 
Hugos von Italien I 181. 268. 270. 
319. 

—, Tochter König Hugos von Ita⸗ 
lien, Gemahlin des ſpäteren Kaiſers 
Romanus von Konſtantinopel 1317 f. 

—, Witwe Graf Odos von Chartres, 
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zweite Gemahlin 

I 600 f. 609 f. 612. 

Bertha, Markgräfin von Turin, Gemah— 
lin des Markgrafen Manfred, Großmut— 
ter der folgenden II 276 f. III 161. 

—, Tochter der Markgräfin Adelheid von 
Turin, verlobt mit Kaiſer Heinrich IV. 
II 441 f. III 53 f. 112. 117 f. 123 
bis 127. 141. 162. 194. 250 f. 262 f. 
330. 331. 333-335. 374. 423 f. 
470. 471. 527. 548 f. 

—, Stieftochter Roberts des Frieſen, Ge— 
mahlin König Philipps I. von Frank⸗ 
reich III 143 f. 560 f. 

—, Tochter Ottos von Schweinfurt, Ge— 
mahlin des Grafen Friedrich von 
Habsburg III 54. 

—, natürliche Tochter Kaiſer Heinrichs V. 
IV 96. 

— „Gräfin von Sulzbach IV 390 f. 398. 
401 f.; vermählt mit Kaiſer Manuel 
von Konſtantinopel IV 401 f. 40s f. 
446 f. 458; als Kaiſerin Irene ge— 
nannt, ſteht mit Konrad III. in 
Briefwechſel IV 503. 

—, Schweſter Heinrichs von Groitzſch 
IV 254 Anm. 

Berthold (Bertram), erwählter Erzbiſchof 
von Hamburg-Bremen, dann Biſchof 
von Metz; ſiehe Bertram. 

—,kaiſerlicher Erzbiſchof von Salzburg 
III 515 f. IV 63f. 

— J., Biſchof von Baſel IV 237. 252, 

— I., Biſchof von Hildesheim IV 133 f. 

—, Biſchof von Konſtanz V 727f. 

— J., Bifhof von Naumburg V 28f. 
113 f. 300. 

— II., Biſchof von Naumburg VI 172f. 
174. 210 f. 211 f. 

—, Abt von Lüneburg V 573 f. 577. 

— III., Graf von Andechs, Markgraf von 
Iſtrien V 28. 34. 58 f. 70. 96. 142 f. 
394. 417 Anm. 507. 526. 540. 585. 
595. 602 Anm. 648. VI 30 f. 33. 
65 f. 124 f. 120 f. 138 f. 157 f. 173 f. 
185 f. 225 f. 

— IV., Graf von Andechs, Sohn des 
Vorigen, Titularherzog von Kroatien, 
Dalmatien und Meranien V 648. 
VI 33. 169 f. 186. 226. 227. 233 f. 
235 f. 236 f. 242 f. 245 f. 

— J. der Gebartete, Graf von Zähringen, 

Herzog von Kärnten III 53. 106. 109. 


König Roberts 
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140. 149. 151. 224. 231. 234. 235. 
239. 241. 243. 244. 255 f. 315 bis 
319. 322—324. 334. 361. 370. 371. 
373—376. 378—380. 395. 397. 398. 
418. 540 f. 548 f. 


Berthold II., Graf von Zähringen, Gegen— 


herzog in Schwaben III 395, 398. 
407. 418. 540 f. 543. 547. 557f. 
575 f. 608. 648; führt zuerſt den Titel 
Herzog von Zähringen III 576. 

III., Herzog von Zähringen IV 71. 
73 f. 151. 

IV., Sohn Herzogs Konrad, Herzog 
von Zähringen und Burgund IV 524. 
Vis id, 34, 39,741, 58, 67. 
70. 72. 83. 114. 141. 165. 166 f. 
202 f. 222 f. 225 f. 234. 283. 286. 
287. 307. 309. 310 f. 348 f. 367f. 
378 f. 414 f. 416. 431 f. 458 Anm. 
460. 483. 492 f. 506. 589. 649 f. 
652 f. VI 13 Anm. 15. 24. 62. 65 ff. 
99 f. 116; auf dem Hoftage zu Kon— 
ſtanz IV 524; ſchließt mit Friedrich 
ein Bündnis und wird zum Rektor 
von Burgund ernannt V 13. 19; bes 
teiligt ſich an der Belagerung Torto— 
nas V 39. 41; begleitet den Kaiſer 
nach Rom V 34; kehrt nach Deutſch— 
land zurück V 58. 67. 70; nimmt an 
der Hochzeitsfeier Friedrichs mit Beatrix 
nicht teil V 72; geht mit dem Kaiſer 
einen neuen Vertrag ein V 83; führt 
erneut ein Heer nach Italien V 114; 
auf dem Heimweg V 141; bei der 
Belagerung von Crema V 165. 1665 
an dem Siege bei Siziano über die 
Mailänder beteiligt V 166 f.; nimmt 
an der Synode zu Pavia teil V 202 f.; 
verbündet ſich mit Ludwig VII. von 
Frankreich V 225 f.; im Heere des 
Kaiſers bei Careano V 234; der 
Kaiſer entzieht ihm die Regalien von 
Gent V 283; bietet dem Könige von 
Frankreich und Papſt Alexander III. 
feine Dienſte an V 286. 287; verbin—⸗ 
det ſich mit dem Grafen Hugo von 
Dagsburg V 287; gerät mit dem 
Kaiſer in bedenkliche Zerwürfniſſe 
V 307. 309; vom Kaiſer beruhigt 
V 310 f. 348 f. 367 f.; nimmt an der 
Fehde gegen den Pfalzgrafen Hugo 
von Tübingen teil V 378 f.; im 
Bunde gegen den Kaiſer V 414 f.; bes 
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teiligt ſich an einer neuen Heerfahrt 
gegen Italien V 416. 431 f. 458. 
Anm.; betreibt die Wahl feines Bru⸗ 
ders Rudolf zum Biſchof von Lüttich 
V 460; geſandt, einen Waffenſtill— 
ſtand zwiſchen Heinrich dem Löwen 
und den ſächſiſchen Fürſten herbeizu— 
führen V 483. 506; leiſtet dem Kaiſer 
in großer Bedrängnis Hilfe V 492 f.; 
trifft Vorbereitungen für eine Heer— 
fahrt in Oberlothringen und Bur⸗ 
gund V 589; leiſtet dem Kaiſer in 
Italien Hilfe V 649 f.; von den Mais 
ländern bei Legnano gefangengenom— 
men V 652 f.; auf dem Reichstage zu 
Worms VI 13 Anm.; beim Kaiſer in 
Konſtanz VI Is; auf dem Reichstage 
zu Augsburg (1179) VI 24; bei den 
Friedensverhandlungen zu  Pincenza 
VI 62. 65 ff. 

Berthold V. von Zähringen, Sohn des 
Vorigen VI 15. 256 f. 

— I., Sohn Dietbolds von Vohburg, 
Markgraf auf dem Nordgau IV 403 f. 
512. V 28. 77 Anm. 142 f. 378 f. 
417 Anm. 507. 540. 595. 602 Anm. 
648. VI 226. 

—, Graf, Günſtling Heinrichs IV. II 531. 

—, Graf von Berg V 416 Anm. VI 13 
Anm. 

—, ſächſiſcher Graf II 133. 

—, Graf von Zollern VI 6s f. 

—, Kloftervogt von Lorſch IV 104 f. 

—, Fahnenträger des Pfalzgrafen Konrad 
bei Rhein V 175 f. 

— von Achem, ſächſiſcher Herr IV 239. 

— von Künsberg, kaiſerlicher Legat in 
Italien VI 125 f. 142 f. 149. 167. 
170 f. 190 f. 196 f. 236 f. 240. 
von Mörsburg, Rat Heinrichs IV. 
III 360. 
von Nienburg, Graf VI 226. 
von Reichenau, Annaliſt III 345 f. 
von Rheinfelden, Sohn des Gegen— 
königs Rudolf, Gegenherzog in Schwa⸗ 
ben III 371. 407. 418. 432 f. 439 
bis 441. 509. 525 f. 532. 540. 543. 

— von Schauenburg, Podeſta in Brescia 
V 342 f. 413 Anm. 431 f. 507. 

Bertinora, Burg und Grafſchaft V 710 
bis 712. 715. 734; Grafen von, ſiehe 
unter: Rainer, Cavaleaconte. 

Bertolf, Graf II 272, 273 f. 


Bertrada, zweite Gemahlin König Phie 
lipps I. von Frankreich III 360 f. 
567. 

Bertram (Berthold), erwählter Erzbiſchof 
von Hamburg-Bremen, dann Biſchof 
von Metz V 727 f. 729. 730. VI 13 
Anm. 18. 24 f. 6s f. 93. 124f. 
uf fe 178 s ef 

—, Graf von Tripolis IV 418. 

Bertrand (Bertramm), Sohn des Grafen 
Gilbert von Gravina, Graf von 
Andria V 447 f. 530. 

— von Baux VI 6. 

Berytus, Stadt in Syrien IV 419. 

Beſangon, Stadt und Erzbistum im 
Königreich Burgund II 236. 317. 
385 f. 389. 390. 392. 416 f. III 334. 
IV 181. 252. V 19. 20. 100f. 
102 105. 107 f. 277. 280 f. 283 f. 
691 Anm. VI 7. 218 f.; Hoftage 
(1153) V 19; (1166) V 419; Reichs⸗ 
tag (1157) V 100—105. 107. 119 f. 
121 190 f. 22. 332 

Bethanien, Kloſter bei Jeruſalem V 359 f. 

Bethlehem, Stadt und Bistum in Pa— 
läſtina V 577. 726 f. VI 264 f. 

Bethune, Burg in Flandern II 414. 

Beureliacum, Gut der Abtei Mouzon 
IV 126f. 

Beuthen, Burg in Schleſien IV 19 f. 
V 97f. 

Bevagna, Ort im Spoletaniſchen VI 138 f. 
Bezelin, Erzbiſchof von Bremen-Hamburg 
II 261. 263. 333 f. 338. 458 f. 

Bezelin, Graf I Stuf. 

Bezo, Podeftä in Bologna V 341. 

Bianca Lancia, Lombardin VI 271. 

Biandrate, Burg und Stadt in der Lom⸗ 
bardei III 591 f. IV 44. V 490 bis 
492. 494 f. 497. 500. 604. 619 f. 
701 f.; ſiehe unter: Guido, Otto, 
Rainer, Hubert. 

Biandrono, Burg in der Grafſchaft 
Seprio V 238. 242. 

Bianello (Bibianelli), Burg III 358, 
550. IV 31. 45 f. VI 143. 

Biburg, Kloſter an der Abens IV 188. 
V 375 f.; Abt, ſiehe unter Eberhard 
(ſpäter Erzbiſchof von Salzburg). 

Bieda, Stadt im römiſchen Tuseien 
III 589. 

Bigha, Stadt am Granikus VI 241. 
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Bildhauſen, Ziſterzienſerkloſter bei Mün⸗ 
nerſtadt in Franken V 66 f. 

Biletrud, Gemahlin Herzog Berchtolds 
von Bayern [234 Anm. 494 f. 

Villinger, ſächſiſche Herzogsfamilie II 139 
bis 142. 261. 263. 371. 372. 398. 
439. III 102. 103. 114. 115. 129 f. 
135. 138 f. 140 f. 141 f. 143 f. 267 f. 
273. 443 f. IV 170. 235. 304. 311 f. 
Vio f. 571 f. VI 46. 77; Ausſterben 
des Mannesſtammes IV 8. 233. 

Bingen, Römerkaſtell I 26 f. III 629. 
630. 640 f. IV 37. 40 f. V 303. 304 f. 
393 f.; Rupertuskloſter IV 484 f. 

Bio, ſächſiſcher Graf I 530. 

Birten bei Kanten, Kampf zwiſchen 
Sachſen und Lothringen J 226 f. 341 f. 

Birthilo, Graf im Breisgau 1602 f. 

Biſchofsheim, Stadt an der Tauber 
V 395 f. 

— (Langenſtein), Burg auf dem Hoppel⸗ 
berge bei Halberſtadt VI 11 ff. 31. 
VI 11 ff. 31. 

Biſignano, Ort in Unteritalien III 30. 

Bitolia, Stadt in Mazedonien V 100. 

Bittburg bei Trier III 112 f. 

Blankenburg am Harz, Burg in Sachſen 
IV 171 f. 254 f. VI 39 f. 78. 

Blaſius, Rektor des römiſchen Klerus 
V 205. 

Blinwarmund, Biſchof von Lippe 1899 f. 

Blois⸗Champagne, franzöſiſches Grafen— 
haus V 218. VI 89 f. 91 f.; ſiehe 
Graf Theobald. 

Bobbio, Kloſter und Bistum in der 
Lombardei I 527. 605 f. II 106. 
IV 289. V zo1f. VI 63. 67f. 

Bodfeld, Kaiſerpfalz im Harz, Burg 
Kaiſer Heinrich I. I 204. II 334 f. 
445-448. 

Bodman, Burg der Welfen bei Stockach 
am Bodenſee II 440 f. 

Böckelheim, Burg bei Kreuznach II 331. 
III 630. 631. H 

Böhmen, Lehen des Deutſchen Reiches 

I 60. 80 f. 121 f. 137 f. 195. 213 f. 

258. 493. 494. 496. 534. 537. 544 f. 

561 f. I 14. 8. 27. 28. 37 f. A f. 

81 f. 83. 84. 93-97. 116-119. 220. 

258 f. 291—301. 330. 337 f. 370. 

403. 405 f. 413. 443. 451 f. 454; 

Herzogtum III 55—57. 85. 144. 151. 

191-193. 260 f. 262 f. 264. 265. 
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269 271. 319321. 346. 375 f. 378. 
382. 410. 411 f. 434. 435. 439. 461 f. 
507. 520 f. 526 f. 533 f. 573 f. 578 
bis 580. 624—626. IV 13—15. 17. 
23. 25 f. 68. 1758 f. 189 f. 192. 
199. 204 f. 215 f. 237—240. 253. 
308 f. 393. 394. V 62. 75. 78. 111. 
415. 592. 594 f. 598. 619. 620 f. 
717. VI 15—17. 74 f. 226. 235. 
241 f.; Königreich V 97 f. 106. 126 
bis 129. 131—133. 135. 210. 213. 
316. 363. 415. 423 f. 442 f. 459 f. 465. 
522. 527. 586. 590—592; gewinnen 
ihre Sitze I 60. So f; fränkiſche Mark 
gegen die Böhmen I 121 f.; verheeren 
Thüringen 1137 f.; werden von Hein— 
rich I. beſiegt I 195; Empörung gegen 
Otto I. I 213 f.; Unterwerfung durch 
Otto J., der die Obhut über das Volk 
dem Herzog v. Bayern überträgt 12358; 
Otto II. gegen Böhmen I 493; Mark: 
grafſchaft auf dem Nordgau gegen 
Böhmen 1 494; zweiter Krieg Ottos II. 
gegen Böhmen I 496; unterwirft ſich 
Otto III. I 537; Ottos III. Zug 
gegen Böhmen 1544 f.; ſchwanken⸗ 
des Verhältnis zum Reich 1861 f.; 
böhmiſcher Tribut II 296. 298 f.; äl⸗ 
teſte böhmiſche Chronik II 296; der 
Böhmenherzog als Mundſchenk des 
Kaiſers IV 68; innere Wirren IV 237. 
238; unglücklicher Feldzug Kaſſer 
Lothars gegen Böhmen IV 238 bis 
240. 253; Sobeslaw mit Böhmen 
belohnt IV 239 f.; Einfall desſelben 
in Polen IV Zos f.; freundſchaftliches 
Verhältnis König Konrads III. zu 
Sobeslaw IV 393; Thronſtreitigkeit 
nach Sobeslaws Tode IV 393; Zug 
Konrads III. nach Prag IV 3945 
verbündet ſich mit Kaiſer Friedrich 
V 75. 78; Wladislaw II. tritt die 
Regierung an ſeinen Sohn Friedrich 
ab V 590-592; Wladiſlaw ſtirbt 
V of.; Sobeſlaw II. vom Kaiſer 
mit Böhmen belehnt V 591 f.; Fried⸗ 
rich vom Kaiſer wieder eingeſetzt 
V 717. VI 15; Sobeflaw und Fried⸗ 
rich bekämpfen ſich VI 16—17;5 der 
Kaiſer legt die Grenze zwiſchen Böh— 
men und Oſterreich feſt VI 17; Fried: 
rich vertrieben, Konrad-Otto von 
Mähren gewählt VI 74 f.; Friedrich 
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wieder anerkannt VI 74 f.; Herzoge 
ſiehe unter: Wenzel, Boleſlaw I., Bo: 
leſlaw II. der Fromme, Boleſlaw III. 
der Rote, Wlodowei, Jaromir, Udal⸗ 
rich, Boleſlaw Chabry, Bretiſlaw J., 
Spitifnew II. Wratiſlaw II., Kon⸗ 
rad, Bretiſlaw II., Boriwoi II., Swa⸗ 
topluk, Wladiſlaw I., Sobeſlaw J., 
Wladiſlaw II. (dann König), Fried: 
rich, Sobeſlaw II., Konrad-Otto. 

Bogen, Grafſchaft V 28. 

Bogislaw, Herzog von Pommern V 421. 
424. 565. 567. 569 ff. VI 38 f. 41 f. 
79. 84. 86 f. 87 f.; begibt ſich in den 
Schutz Heinrichs des Löwen V 424; 
leiſtet König Waldemar Hilfe im 
Kampfe gegen die Ranen V 565; 
kämpft gegen die Dänen V 567; bei 
der Weihe des Havelberger Doms 
V 5060 ff.; ſtellt ſich auf die Seite 
des Kaiſers VI 38 f. 4 f.; mit Pom⸗ 
mern belehnt VI 41 f. 84. 

Bogoris, Bulgarenkönig I 133. 

Boguta, Mährer V 363. 

Bohemund J., Fürſt v. Antiochia IV 418. 

— II., Fürſt von Antiochia IV 419 f. 

— III., Fürſt von Antiochia V 360 bis 
362. 405 f. 578. 

— von Tarent, Sohn Robert Guiscards 
III 465. 472 f. 483 f. 486 f. 505. 
583 f. 596 f. 598. 599. 601 f. IV 29 f. 
42. 56. 

Bojer, keltiſcher Stamm I 12. 13 f. 

Boldruda (Frangipane), Witwe des Gra— 
fen Rainer von Bertinoro, Mutter 
des Grafen Cavaleaconte V 613 f. 
710 f. 

Boleſlaw I., Herzog von Böhmen, im 
Kampfe gegen Otto I. I 213 f.; unter⸗ 
wirft ſich I 258; vermählt feine Toch⸗ 
ter dem Herzog Mesco von Polen 
I 420 f.; ſtirbt I 483. 

— II., Herzog von Böhmen, erkennt 
Otto J. als Lehnsherrn an I 483; 
II 14; verſpricht der Verſchwörung 
gegen Otto II. feinen Beiſtand T491F. 
493; gelobt Treue I 497; nimmt die 
Burg Meißen in Beſitz I 5345 leiſtet 
Otto III. den Vaſalleneid I 537; 
will Meißen nicht ausliefern, wird 
jedoch zur Unterwerfung gezwungen 
I 544 f.; kämpft mit den Liutizen 
gegen die Sachſen und Polen I 561 f. 


587; ſein Verhältnis zum heiligen 
Adalbert I 587 f. 590; fein Tod 
I 627f. 

Boleſlaw III., der Rote, Herzog von Böh— 
men, ſchwört Eckard J. den Lehnseid 
II 14; fühlt ſich durch Polen bedroht 
u. ſchließt ſich deshalb an Heinrich II. 
an II is; wird vertrieben, von Boles⸗ 
law Chabry zurückgeführt und dann 
entſetzt II 27. 28. 

— J., Chabry, Herzog und König von 
Polen; Verwandter und Bundesgenoffe 
des Markgrafen Eckard I. von Mei⸗ 
ßen II 14. III 55f. 190. IV 20. 
309 f.; unterſtützt den heiligen Adal— 
bert I 588. 590; genießt die Gunſt 
Ottos III. I 624. 627-629; gewinnt 
Pommern und Schleſien I 627f.; 
feine Gemahlinnen I 631 f.; feine 
Verbindungen mit dem heiligen Ro— 
muald und deſſen Schülern I 642 f.; 
Entwicklung Polens unter feiner Herr⸗ 
ſchaft I 63 f. 632. 654. 660 f.; 
erobert die Oſtmark und Marfgrafs 
ſchaft Meißen II 18; gibt die erober⸗ 
ten Marken an Heinrich II. zurück 
II 21; unterſtützt den Aufſtand des 
Markgrafen Heinrich vom Nordgau 
II 2 f. 29—33; erobert Böhmen 
II 27—29; verliert Böhmen II 37. 
38; wird von Heinrich II. zum erſten 
Male in Polen angegriffen II 38 
bis 40; unterwirft ſich Heinrich II. 
und gibt Böhmen und die Marken 
auf II 39; feine Perſönlichkeit und 
ſein Regiment II 81. 82; Verſuch 
ein großes chriſtliches Slawenreich zu 
begründen II 28. 82—84; beginnt 
neue Kämpfe mit Heinrich II. II 84. 
85. 93—98; unterſtützt die Miſſion 
Bruns von Querfurt II 89—92; emp⸗ 
fängt von Heinrich II. die Ober- und 
Niederlauſitz als Lehen des Reichs 
II 97 f.; feine Kriege gegen Rußland 
II 109. 110. 120. 121; ſeine letzten 
Kämpfe gegen Heinrich II. II 110 
bis 119; nimmt die polniſche Königs⸗ 
krone II 17s; ſtirbt II 196 f.; 
Kämpfe um ſeinen Nachlaß II 219. 
220; ſeine Nachwirkungen in der 
Kirche II 236 f. 290 ff. 394. 454. 

— II., der Kühne, Herzog und König 
von Polen III 5s f. 86. 141 f. 144. 
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148 f. 151f. 190 f. 260. 263. 269 f. 

319 f. 346. 394 f. 407 f. 434 f. 522. 

Boleſlaw III., Herzog von Polen III 578. 
579. IV 302. V 571; fällt in Ungarn 
ein IV 302 f. 308 f.; der Böhmerherzog 
verheert fein Land, Boleſlaw bezahlt 
Tribut an den Kaiſer und erhält 
Pommern und Rügen von ihm als 
Lehen IV 309 f. 360; er verſöhnt ſich 
mit dem Böhmenherzog IV 309 f.; 
wird vom Kaiſer feierlich in Magde— 
burg empfangen IV 310; Oppoſition 
Pommerns gegen ihn IV 354 f.; er 
zieht gegen Pommern, verſöhnt ſich 
aber bald mit dem Pommernherzog 
IV 357 f.; Otto von Bamberg bei 
ihm in Gneſen IV 359; Boleſlaws 
Tod IV 392 f. 

— IV., Sohn Herzog Boleſlaws III., 
Großherzog von Polen IV 414 f. 474. 
475 f. V 95—98. los f. 202 f. 209. 
222. 263. 269. 298 f. 314. 348 f. 
586. VI IIIf.; im Streit mit feinem 
Bruder Wladiſlaw und Konrad III. 
IV 414 f.; V 9s f.; wird Großherzog 
von Polen IV 414 f.; fein Kreuzzug 
gegen die heidniſchen Preußen IV 474; 
verlobt ſeine Schweſter Judith einem 
Sohne Albrechts des Bären IV 475 f.; 
wird vom Kaiſer bekämpft V 95—98, 
105 f.; bei der Synode von Pavia 
V 202 f. 209; in Lodi V 222; be⸗ 
gleitet den Kaiſer nach Italien V 263. 
269; ſchließt Frieden V 314. 348 f. 

—, Sohn des Großherzogs Wladiſlaw II. 
von Polen, Herzog von Breslau 
V 314. 586. VI 110. 

—, Herzog von Oberpommern V 569, 

Bolgiano, Ort am Lambro V 140 f. 

Bolibut, Wende I 565. 

Bollate V 160. 

Bologna, Stadt, Bistum und Graf— 

ſchaft in der Romagna III 63 f. 

IV 5f. 89. 212. 288 f. 328. 344. 

489. V 43. 46 f. 38 f. 122. 143. 

144. 149 Anm. 151 f. 157-160. 

263. 264. 341. 440 f. 470 f. 480 f. 

486-488. 538 f. 604 f. 622624. 

637. 640 f. 672. 678. 680. 697. 

701 f. 734. 736. VI 49. 54. 57. 63. 

64. 65. 67 f. 125. 145 ff. 148 f. 

162 f. 196; Rechtsſchule IV 89. 212 

ſiehe unter: Biſchof Gerhard. 
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Boleſlaw — Borgo 


Bomarzo im Römiſchen, Biſchofsſitz 
I 265 f. 326. 

Bomeneburg (Boyneburg in Helfen), 
Burg eines Grafengeſchlechts, dann 
Reichspfalz IV 370 f. 398 f. V 70. 
410 f. VI 210 f. 

Bona, Stadt an der nordafrikaniſchen 
Küſte IV 446 f. 

Bondeno bei Canoſſa, Burg der Gräfin 
Mathilde IV 81. 

Bonelli, ſiehe unter: Matteo Bonelli. 

Bonifatius VII., Gegenpapſt I 504 f. 
540 f. 

—, Biſchof von Novara VI 138 f. 149. 
157. 158. 162 f. 19 uf. 

—, Markgraf von Tuscien II 154 f. 206. 
234. 235. 270. 272. 275. 277 f. 339. 
360. 368 f. 370. 371. 430. 434 f. 
437. 450 f.; III 131. 132. 454. 

—, Markgraf von Savona IV 89 f. 

—, Markgraf, Sohn des Markgrafen Wil— 
helm von Montferrat V 717 Anm. 
722. 737 f. VI 146 f. 161 f. 162 f. 
164 f. 

—, Apoſtel der Deutſchen I 8s; ordnet 
die kirchlichen Verhältniſſe in Bayern 
I so f.; gründet die Bistümer in 
Oſtfranken, Heſſen und Thüringen 
I 905 ſtellt als Erzbiſchof von Mainz 
die Ordnung der Kirche im fränkiſchen 
Reiche her und verbindet die Kirche 
mit Rom I 90. 93 f. 104 f. 

— Markgraf von Spoleto und Camerino 
I 31s f. 

Bonizo, Biſchof von Sutri, Geſchichts— 
ſchreiber III 485, 

—, Hildebrands Vater III 10. 

—, mächtiger Herr in Mailand 1 813 f. 

Bonn, römiſches Kaſtell I 14 f. 26 f. 
III 104. 639. IV 73; Zuſammen⸗ 
kunft König Heinrichs J. mit König 
Karl von Frankreich I 184 f. 

Bonnesvaux, Ziſterzienſerkloſter bei Vienne 
V 657. VI 7 Anm.; ſiehe unter: Abt 
Hugo. 

Boppard, Königshof I 474. III 245 f. 
IV 51s f. V 112. 

Boppo, Graf von Wertheim V 691 Anm. 
Bordeaux, Stadt und Erzbistum in Frank— 
reich III 567 f. V 420 f. 
Boreller, mächtiges Geſchlecht 

Abruzzen III 210 f. 

Borgo S. Dalmazzo V 268. 269. 


in den 
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Borgo di S. Flaviano bei Montefiascone 
V 11 f. 737f. 

—, S. Ginesio in Tuscien V bos f. 
608. 609; Landtag (1172) V 606 hs 
fiehe S. Ginesio. 

—, Panigale V 440 f. 

—, San Donnino VI 140. 191 f. 205. 

Boris, Halbbruder König Stephans II. 
von Ungarn, Prätendent auf das un— 
gariſche Reich IV 302 f. 309 f. 401. 
404. 448. 449. 452. V 74f. 

Boriwoi II., Herzog von Böhmen III 579. 
624-626. 644 f. IV 13 f. 20—22. 

Bornhöved in Wagrien V 294 f. 

Borrell, Markgraf von Barcelona 1526 f. 
554. 604 f. 624. 

Borsano V 650 f. 

Borwin, Sohn des Wendenfürſten Pribi- 
ſlaw, Eidam Heinrichs des Löwen 
V 502. VI 38 f. 82 f. 86 f. 87f. 

Boſau, ſiehe Buzoe. 

Bosco, ſiehe Buseo. 

Boſo, fränkiſcher Graf, wird König von 
Niederburgund I 137. 267. 

—„römiſcher Kardinal IV 125 f. 

—„Kardinalprieſter vom Titel der h. 
Pudentiana, Biograph Alexanders III. 
V 190. 199 f. 281. 331. 411 f. 453. 
457. 466. 536—538. 630 f. 638. 

—,Biſchof von Merſeburg I 481 f. 

— ‚Bruder König Rudolfs von Franke 
reich I 189. 

—, Markgraf von Tuseien, Bruder Kö: 
nig Hugos von Italien I 269. 271. 
316. 

—italieniſcher Graf III 421. 485. 

Boſſut, Burg an der Hayne I 489 f. 

Boto der Tapfere, bayriſcher Graf III 54. 
50 f. 

Bouillon, Burg der Grafen von den 
Ardennen III 131. IV 384 f. 

Boulenrieu, Ort in Flandern II 414. 

Boulogne, franzöſiſche Grafſchaft III 132. 

Bourbonnais, Provinz Frankreichs 
III 563 f. 

Bourges, Stadt und Erzbistum in Frank— 
reich II 158. IV 429 f. V 272 f. 
404. VI 154; Reichstag König Lud— 
wigs VII. (1145) IV 429 f.; Siehe 
unter: Erzbiſchof Gauzlin. 

Bouvignies an der Maas, Burg ſüdlich 
von Namur VI 213. 

Bouvines, Ort ſüdöſtlich von Lille VI 263. 


Gieſebrecht, Kaiſerzeit. Regiſter. 


Borgo — Braunſchweig 


Boves in der Grafſchaft Vermandois 
VI 117 f. 121. 

Bovino, Stadt in Apulien I 468. 469. 
472 f. 

Bovo, erzbiſchöflich bremiſcher Richter in 
den Elbbrüchen V 69. 112. 

Boyneburg, ſiehe Bomeneburg. 

Bozen, Stadt V 60. 

Bozena, Gemahlin Herzogs Udalrich von 
Böhmen II 220 f. 

Brabant, Grafſchaft in Niederlothringen 
II 130 f. 404 f. IV 421 f. VI 112. 
202 f. 

Brabanzonen V 432. 441. 444. 446. 
447. 553. 594. 602. 606. 630. 732 f. 
VI 22. 116. 

Braga, Erzbistum in Portugal IV 94 f. 

Braida bei Verona III 62. 


Brandenburg, Stadt und Bistum I 194 f. 


287 f. 425 f. 480 f. 518. 564 f. 630. 
II 32 f. 140. 216. 222. 260. 333 f. 
397. III 423 f. 594. IV 360 f. 480 
bis 482. V 94 f. 95. 107. 298 f. 
569. 570 5 589. 593. 700 f. 730. 
VI 28; (Brennaburg), Hauptveſte der 
Heveller, von König Heinrich I. einges 
nommen I 194 f.; dem Erzbistum 
Magdeburg unterſtellt I 480 f.; Zer— 
ſtörung des Bistums durch die Wen— 
den I 51s; Kämpfe um Branden- 
burg I 564 f.; die Biſchöfe von Bran- 
denburg in der Verbannung I 630; 
die Stadt kommt an Albrecht den 
Bären IV 480482; Vorſtadt Par— 
duin IV 480; Dom V 570 f.; Mas 
rienberg V 94 f.; Biſchöfe ſiehe unter: 
Dodilo, Dankwart, Diedo, Harbert, 
Ludolf, Wigger, Wilmar, Sifried; 
ſiehe auch unter: Pribiſlaw; Mark- 
graf ſiehe unter: Albrecht der Bär, 
Otto J. 

Brandiz (Branitſchewo), Stadt an der 
Donau unterhalb Belgrad IV 449 f. 
V 574 f. VI 224-227. 229. 

Brantho, Abt von Fulda, Biſchof von 
Halberſtadt II 170 f. 172. 

Braunſchweig, Burg und Stadt III 532 f. 
IV s f. 75 f. 80 f. 305. 311 f. 345 f. 
395. 520 f. V 296 f. 420. 421. 423. 
424 f. 506. 573 f. 580. VI 9. 21 f. 
20 ff. 40. 41. 44. 46. 210 f. 255 f. 
257 f. 266 f.; Aegidienkloſter IV 80 f. 
311 f.; Burg Dankwarderode V 424 f; 
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Eherner Löwe V 424 f.; S. Blaſius⸗ 

dom V 580. VI 29 f. 

Brauweiler, Kloſter bei Köln II 366. 
III 104. ; 

Bray, Burg an der Somme VI 117f. 

Breiſach, Feſte am Rhein I 229. 230. 
232. 341. 351 f. 529. 

Breisgau I 88. 

Breitenbach an der Fulda III 249. 

Breitenwang, Dorf in Tirol IV 344 f. 

Breitungen an der Werra III 238. 262 
bis 264. 

Breme, Kloſter in der Lombardei I 397. 

Bremen, Burg und Bistum I 102. 286. 
II 100 f. 116 f. 139. 197. 255 f. 261. 
333 f. 338. 350 f. 371 f. 394 f. 397. 
458 f.; Stadt und Erzbistum III 49. 
72. 77. 79 f. 81 f. 83—85. 101. 
102 f. 107. 114-116. 129 f. 140 f. 
145. 146. 192 f. 212. 345 f. 347. 
581. 644 f. IV 38. 100. 186 f. 
171 f. 204 f. 263. 295. 311. 370 f. 
378. 399 f. 476—480. 519. V 34. 
62. 67-69. 107. 112. 113. 283. 
501 f. 502. 505 f. 520. 525f. 541. 
570 f. 589. 729. 730. VI 18. 28. 34. 
45. 78; Vereinigung Bremens mit 
dem Erzbistum Hamburg I 286; bes 
abſichtigtes nordiſches Patriarchat 
III 101. 102 f. 116. 145. 146; Unter⸗ 
gang der wendiſchen Miſſion III 114 
bis 116; Verfall des Erzbistums unter 
Adalberts Verwaltung III 146; Ein: 
fluß auf den ſkandinaviſchen Norden 
gebrochen IV 100; Vergebliche Be— 
mühung für Herſtellung der früheren 
Bedeutung IV 156 f.; Heinrich der 
Löwe plündert die Stadt V 502. 
505 f.; Wirren nach dem Tode Hart- 
wigs V 520; Dompropſt Balduin 
von Halberſtadt als Erzbiſchof ein— 
geſetzt V 525 f; Berthold gewählt 
V 729; der Papſt erklärt deſſen Wahl 
für ungültig V 730; VI is; Si⸗ 
fried von Brandenburg nach Bremen 
verſetzt V 730. VI 18. 28. 34; die 
Grafſchaft Stade vom Kaiſer an Bre— 
men geſchenkt VI 4s; Heinrich der 
Löwe gibt ſeine Lehen an Bremen 
zurück VI 45; ſiehe auch unter Ham: 

burg; Erzbiſchöfe, ſiehe unter Adal— 

bert J., Liemar, Humbert, Adalbero, 
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Braunſchweig — Bretiflam 


Hartwich I., Balduin, Berthold, St 

fried, Hartwich II. 

Bremervörde, Burg in Sachſen IV 17 f. 
V 62. 

Brena, Grafſchaft III 316 f. V 96 f.; 
ſiehe auch unter Graf Friedrich. 

Brennaburg ſiehe Brandenburg. 

Brescia, Stadt, Bistum und Grafſchaft 
in der Lombardei II 25. 35. 270 f. 
283. III 27. 35. 586. IV 257. 287. 
296. 489 — 495. V 33 f. 48 f. 38 f. 
60. 72 f. 84 f. 117 f. 125. 127 bis 
129. 132. 141. 143. 144 f. 146, 
160. 161f. 165. 168 f. 169. 177. 
181 ff. 183 f. 188. 197. 207 f. 222 f. 
233-235. 237. 238. 245. 247 f. 
257 f. 260. 261. 264. 342 f. 432. 
432 Anm. 434 f. 439. 467-478. 
480. 482 f. 484. 492. 494 f. 496. 
616. 619. 623 Anm. 624. 626. 628. 
640. 650. 651. 704. 712 f. VI 36 f. 
57 f. 60. 63. 64 f. 6s f. 67 Anm. 
67 f. 140; gewährt Mailand Hilfe 
V 60; ſiegt über Bergamo V 72 f.; 
von Böhmen und Bergamasken ver— 
wüſtet V 127—129; im Kampfe mit 
Bergamo V 18 uff. 183 f.; Abkom⸗ 
men mit Papſt Hadrian IV. V 188. 
197; vom Kaiſer unterworfen 
V 257 f.; ſtellt dem Kaiſer Geiſeln 
V 434 f. 439. 467; verbündet ſich 
mit Cremona, Bergamo und Man— 
tua V 468—472; Kloſter S. Eufemia 
V 432; Kloſter der h. Julia VI 60; 
Judikarien VI 296; Biſchöfe fiehe 
unter: Hermann, Mainfred, Rai— 
mund; Podeſtas ſiehe unter: Marks 
ward von Grumbach, Berthold (von 
Schauenburg). 

Breslau, Burg, Stadt und Bistum in 
Schleſien I 627 f. II 116 f. 412 f. 
IV 19 f. 192. V 97 f.; Biſchof, ſiehe 
unter Johannes. 

Bretagne, franzöſiſche Provinz IV 179. 
207 f. V 512. 

Bretiſlaw I., Herzog von Böhmen und 
Mähren; ſeine Jugend II 220 f.; 
ſchließt ſich an Kaiſer Konrad II. an 
und gewinnt Mähren II 220 f. 222 f.; 
wird Herzog von Böhmen II 229; 

kämpft gegen die Wenden II 258 f.; 

bekämpft die Polen II 292-298; 

gerät mit Kaiſer Heinrich III. in 


Bretiſlaw — Brun 


Streitigkeiten II 295 f.; feine Kämpfe 
mit Kaiſer Heinrich III. II 296—300; 
ſeine Unterwerfung II 299 f.; unter⸗ 
ſtützt Kaiſer Heinrich III. im Kampfe 
gegen Ungarn II 303. 304. 405 f.; 
fein Streit mit Herzog Kaſimir von 
Polen wird geſchlichtet II 337 f.; Wer: 
wandtſchaft mit Herzog Otto von 
Schwaben II 370; ſein nahes Ver— 
hältnis zu Kaiſer Heinrich III. 
II 370. 403; fein Tod II 413; Rück⸗ 
blick III 521 f. 

Bretiſlaw II., Herzog von Böhmen 
III 533. 578 — 580. 624. IV 13f. 
—, Neffe des Böhmenherzogs Wladiflam 

IV 24 f. 

Briangon in Burgund V 718. 722. 

Brianza V 233 f. 

Bricola im Tal der Oreia, Hoſpiz der 
Camaldulenſer V 49. 

Brindiſi, Stadt und Hafen in Apulien 
III 483 f. IV 340. V 73. VI 220 f. 
264 f. 

Brioude in Frankreich V 276. 

Britannen (Bretonen) I 83 f. 79. 95. 
261 f. 

Britannien (England) I 28 f. 50 f. 53 f. 
59—61. 77. 78. 86. 

Briten I 53 f. 80. 86. ss f. 

Brivio V 472 f. 

Brixen, Stadt und Bistum II 214. 
369 f. 433 f. 438 f. III 104. 421. 
432—425. 427 f. 436. 446 f. 464 f. 
547 f. 575 f. IV 8s f. 228. 286. 
V 33. 126 f. 394. 706 Anm. 729 
Anm.; Synode (1080) III 423—425. 
427 f. 446 f. 464 f.; Biſchöfe, ſiehe 
unter: Altwin, Anzo, Hugo, Neim: 
bert, Hartmann, Otto, Heinrich II., 
Richer. 

Brondolo, Kloſter der h. Dreieinigkeit 
bei Chioggia V 691 Anm. 

Broni V 625 f. 

Brügge, Stadt in Flandern III 143. 

IV 247 f. VI 113 

Brünn, Stadt in Mähren III 509 f. 
533. 624. 

Brukterer, germaniſcher Stamm I 14. 
15 —18. 

Brun, Bifhof von Minden II 273 f.. 

—, Graf von Egisheim, Biſchof von 
Toul II 217. 372 f. 382-387; ſiehe 
unter Leo IX. 


Brun, Biſchof und Geſandter Ottos I. in 
Ungarn I 483, 

—,Bifchof von Verden 1483 f. 

—, Sohn Kaiſer Ottos I. I 389. 

—, Sohn König Heinrichs J. I 202f. 
276 f. 277; feine Erziehung I 277. 
278; als Kanzler und Erzkaplan 
I 278 f.; fein wiſſenſchaftliches Stre— 
ben I 279. 280; Einfluß iriſcher 
Mönche I 281. 282; als Lehrer 
I 283; die von ihm ausgehende Bes 
lebung der Literatur I 282—285; 
bei der Empörung der Söhne Ottos 
ſteht Brun auf Seite des letzteren 
I 346 f.; er ſucht Liudolf zu ver⸗ 
ſöhnen I 344 f. 346 f.; wird zum 
Erzbiſchof von Köln gewählt 1 346 f.; 
Herzog von Lothringen I 347. 348. 
355; Kämpfe und erfolgreiche Tätig⸗ 
keit in Lothringen I 371—375; fein 
Einfluß auf die Reichsangelegen— 
heiten I 383. 388. 391; fein Tod 
I 410 f. 

— Bruder Kaiſer Heinrichs II; betei⸗ 
ligt ſich an dem Aufſtand des Mark— 
grafen Heinrich II 29. 30; flüchtet 
nach Ungarn II 33; gewinnt Ber: 
zeihung bei Heinrich II. und wird 
Reichskanzler, dann Biſchof von Augs⸗ 
burg II 33. 178 f. 248 f.; willigt in 
die Gründung des Bistums Bamberg 
II 47. 186. 190; Geſandtſchaft nach 
Ungarn II 87 f. 93; Anteil an Erz⸗ 
biſchof Aribos Reformplänen und Exil 
II 169—171; Anteil an der Wahl 
Kaiſer Konrads II. II 186; Ein⸗ 
fluß unter Konrad II. II 190. 194. 
199; Statthalter in Deutſchland und 
Pfleger Kaiſer Heinrichs III. II 200. 
205. 207. 214. 244 f.; fein Tod 
II 220. 

—, Sohn Herzog Ottos von Kärnten, 

ſiehe Gregor V. 

— ſächſiſcher Graf, Vetter Heinrichs IV. 
II 451 f. 

—, Heerführer der Sachſen I 161. 

— von Braunſchweig, Graf in Sachſen, 
Verwandter der Ottonen und Billinger, 
erſter Gemahl der Saiferin Giſela 
II 19 f. 99 f. 184 f. 

— von Querfurt, ſächſiſcher Edling, Ver⸗ 
wandter Kaiſer Ottos III., Domherr 
zu Magdeburg u. Mönch des Alexius— 
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kloſters zu Rom I 588f. 659f. 
III 11. IV sf. 190 f.; Schüler des 
heiligen Romuald I 642. II 32f.; 
wird von Silveſter II. zum Erzbiſchof 
unter den Heiden ernannt II 32 f.; 
bleibt am Hofe Heinrichs II. II 32 f.; 
ſein Urteil über Kaiſer Heinrich II. 
II bo f.; fein Urteil über Boleſlaw 
Chabry II 82 f.; feine letzten Schick— 
ſale II 8792; feine Erziehung in 
Magdeburg II 260. 

Brun von Kärnten, Vetter Kaiſer Kon— 
rads II., Kanzler für Italien, dann 
Biſchof von Würzburg II 213 Anm. 
248 f. 307 f. 332 f. 

Brunato, Bistum in der 
IV 289. 

Brunger, Mörder des Erzbiſchofs Arnold 
von Mainz V 310. 

Brunicho, Abt II 67 f. 

Bruning, Biſchof von Hildesheim IV 133f. 

Brüning, ſächſiſcher Vaſall Herzog Eber— 
hards von Franken I 216. 

Bruno II., Erzbiſchof von Köln, zuvor 
Propſt von Koblenz IV 277. 281 f. 
284. 294 f. 301 f. 307. 315. 334. 

—,Erzbiſchof von Trier III 581 Anm. 
619 f. 626 f. 633. 636 f. 644 f. 
Vs en ee ee 207 
105. 112. 134. 135. 157 f. 

— Biſchof von Hildesheim V 24 f. 97. 

—,Biſchof von Segni III 563 f. IV 50 f. 
53 f. 91 f. iosf. 

—,Biſchof von Speier IV 6I f. 104. 
118. 141 f. 148 f. 145. 

—, Kanzler Heinrichs V., dann Biſchof in 
Straßburg IV 84. 85. 151. 252. 279. 

—, Abt von Chiaravalle bei Mailand 
V 20 f. 4uf. 

—, Abt von Hirſchau IV 64 Anm. 

—, Prieſter, Miſſionar im Wendenlande 
V 91. 

—, ſächſiſcher Geſchichtſchreiber III 396. 
438. 

—, Stifter des Kartäuſerordens IV 208 f. 
— von Calw, kaiſerlicher Biſchof in Metz 
III 531. » 

Brunonen, Gefchleht VI 46. 

Bruſato, Bergamaske V ist f. 

Brzewnow, Kloſter bei Prag I 587. 

Buch, Grafen von V 308 Anm. 

Buchain, Burg bei Cambray III 607 f. 
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Lombardei 


Brun — Burchard 


Buchhorn, 
III 370 f. 
Budin, Herrſchaft in Böhmen V 590 f. 
Budo, ungariſcher Großer II 300 f. 
Bücken, Stadt bei Hoya I 568. 
Bugey, Landſchaft zwiſchen Rhone und 
Ain III 334. 
Buggiano, Herren von, V 458 Anm. 
Buiden, Dynaſtie in Perſien, erlangen 
die Würde des Emir al Omra I 429. 
Bulgamini, römiſches Geſchlecht IV 109 f. 
Bulgaren I 74 f. 80. 102 f.; verdrängen 
die Magyaren von der unteren Donau 
I 147 f.; bedrängen das römiſche 
Oſtreich 1 323; im Kampf mit König 
Nicephorus II. I 444; bulgariſche Ges 
fandte in Konſtantinopel I 444. 
455f.; der Ruſſe Swiätoſlaw nimmt 
ihr Gebiet in Beſitz I 472; Gefandte 
an Otto J. I 483; fie werden von Tzi— 
misces unterworfen I 506; verwüſten⸗ 
Thracien und Mazedonien I 506 f. 
Bulgarien II 211. 358. III 596 75 
602. 603. IV 450. 468 f. VI 230. 
Bulgari, Vaſallenfamilie der Grafſchaft 
Bertinoro V uf. 


Grafſchaft in Schwaben 


Bulgaria, Grafſchaft der Mailänder 
VI 61. 141f. 

Bultzu, Karchan der Ungarn I 362. 366. 

Bundicea, Lager Robert Guiscards 


III 483. 486. 

Burchard, Erzbiſchof von Lyon II 231 f. 
252 f. 

—, Viſchof von Baſel III 301. 374 f. 
305. 470. 514. 570 f. 644 f. 

—,Bifhof von Cambrai IV 24. 

—, Biſchof von Eichſtätt V 12f. 

— J., Biſchof von Halberftadt III 50. 

— II., Biſchof von Halberſtadt III 50. 
76. 79. 84 f. 86 f. 92 f. 122. 120 f. 
136 f. 149 f. 151 f. 224. 231. 232. 
255. 562. 267. 268 f. 271 f. 273. 
274. 277. 288 f. 317-321. 462. 
508 f. 516 f. 518. 527. 528. 529, 
I 12 

— III., Biſchof von Lauſanne, Kanzler 
Heinrichs IV. in Italien III 423 f. 
445 f. 514 f. 531. 556. 

—, Biſchof von Meißen I 481 f. 

—, Kanzler Heinrichs V., Biſchof von 
Münſter III 627 f. 645 f. IV 9. 40 f. 
47. 74. 77 f. 78 f. 80. 84. 85. 87. 
132 f. 137 f. 


Burchard — Burgunder 


Burchard, Biſchof von Straßburg V 72. 

—, Biſchof von Utrecht III 581. 

— J., Biſchof von Worms I 649. 651 f. 
III 245 f.; tritt gegen große Ver⸗ 
ſprechungen auf Kaiſer Heinrichs II. 
Seite II 19; Verordnung über das 
Dienſtrecht ſeiner Stiftshinterſaſſen 
II 605 Bearbeiter des Kirchenrechts 
II 67 f. 461; Anteil an Aribos Mes 
formplänen II 169. 170 f.; fein Vers 
hältnis zu Kaiſer Konrad II. II 184. 
195 f.; Sammlung der Kanones 
III 311 f. IV 221. 

— II., Biſchof von Worms IV 104 f. 
180. 181. 365. 374. 380 f. 440. 
498. 

—, Abt des Peterskloſters in 
IV 105. 

— II., Herzog von Schwaben I 355; 
kämpft in der Schlacht auf dem Lech— 
felde I 363; ſiegt über Berengars 
Söhne in Italien I 423; feine Ges 
mahlin Hedwig, Tochter Herzog Hein— 
richs J. von Bayern I 355. 490; 
ſtirbt I 491. 

—, Markgraf der 
I 49 uf. 

— italieniſcher Markgraf III 547 f. 570 
bis 572. 

—, Markgraf im Thurgau, nennt ſich 
Fürſt der Alemannen I 159. 

— J., Sohn des Markgrafen Burchard 
im Thurgau, aus Schwaben vertrieben 
I 159 f.; Burchard gegen König Konz 
rad J. I 173; als Herzog von Schwa— 
ben anerkannt I 175 f.; im Kampfe, 
dann im Bunde mit Burgund I 181. 
268. 269; unterwirft ſich König 
Heinrich I. I 181; ſtirbt I 181. 189. 

—, Markgraf von Thüringen I 149. 

—, Pfalzgraf von Sachſen II 112f. 

—, Vetter des Kaiſers Lothar, Burggraf 
von Magdeburg IV 314. 

— (Burkhard) von Querfurt, Burggraf 
von Magdeburg V 263. 269. 318. 
431 f. 458 Anm. VI 172 f. 211 f. 
252 f. 

—, Burggraf von Meißen IV 66. 103, 

—, Burggraf von der Wartburg VI 111. 

—, Graf, Geſandter Heinrichs IV. nach 
Konſtantinopel III 465 f. 

—, Graf von Hallermund V 431 f. 465. 

—, Graf von Hohenberg VI 65 f. 66 Anm. 


Erfurt 


bayriſchen Oſtmark 


Burchard, Graf in Thüringen I 168. 

—, Graf von Wied, Bruder Erzbiſchof 
Arnolds II. von Köln V Jof. 

—, Graf von Wöltingerode VI 45. 210 ff. 

— J., Graf von Zollern III 83 f. 

— II., Graf von Zollern IV 181. 

—, Propſt von Jechaburg und S. Peter 
in Mainz, Stellvertreter Erzbiſchof 
Arnolds V 301 f. Anm. 

—, Dompropſt zu Trier III 346 f. 

—, Propſt von Urſperg, Chroniſt V 643. 

— von Köln, kaiſerlicher Kaplan und 
Notar V 226 230. 

— von Haſenburg V 236 f. 

— von Keſtenburg, Reichsminiſterial 
VI 173 f. 

—, Vaſall Herzog Bertholds IV. von Zäh⸗ 
ringen V 13f. 

— von Loccum, Vaſall Graf Hermanns 
von Winzenburg IV 254 f. 

Burdinus, Erzbiſchof von Braga, dann 
Gegenpapſt Gregorius VIII. IV 94 f. 
96 f. 97 f. ios f. 110-113. 115. 
122. 130 f. 135 137. 157. 

Büraburg, Bistum I 90. 

Bürgel, Burg unweit Frankfurt; Landtag 
(1018) II 124f. 

Bürſtädter Wieſen bei Worms I 533, 
535 f. 536 f. 

Bures bei Dieppe V 551. 

Burghard, Graf von 
VI 210f. 

Burghauſen, Stadt in Bayern, Hoftag 
(1176) V 648. 

Burgonzo Sannazari (von S. Nazario), 
Paveſe V 324 f. 

Burgunder, Urſitze I 32; ſetzen ſich in 
Obergermanien feſt I 50; gewinnen 
Sitze im Jura u. a. d. Weſtſeite der 
Alpen I 53. 56 f. 57 f.; Burgunder⸗ 
reich in Gallien I 64-67; Unter⸗ 
werfung durch die Franken I 69; 
Burgund als Teil des Frankenreichs 
I 79. 8183; kommt nach dem Ver⸗ 
trag von Verdun zu den Reichen Los 
thars und Karls des Kahlen I 128; 
der Teil Lothars geht auf deſſen 
Sohn Karl über, wird dann durch 
Karl den Kahlen gewonnen I 1305 
das franzöſiſche Herzogtum Burgund 
kommt an Hugo von Franzien I 236. 
262 f.; Entſtehung des Königreichs 
Niederburgund I 137; Entſtehung des 
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Waldenberg 


Königreichs Hochburgund I 138 f. 
267; Hochburgund unter den Königen 
Rudolf J. und II. I 267-270; Ver⸗ 
einigung der beiden burgundiſchen 
Reiche I 270; König Ottos I. Macht 
in Burgund als Vormund König Konz 
rads I 271; Abtretung von Baſel und 
Zuſicherung der Erbfolge an Kaiſer 
Heinrich II. II 42. 43; Plan Italien 
mit Burgund zu verbinden II 107; 
Kämpfe Heinrichs II. in Burgund 
II 122—125; Vereinigungen burgun— 
diſcher Biſchöfe zur Erhaltung des 
Landfriedens II ioo f. 125. 166 f.; 
letzte Verabredungen zwiſchen Kaiſer 
Rudolf III. und Kaiſer Heinrich II. 
II 168. 174 f.; Anſprüche der Kai⸗ 
ſerin Giſela auf die burgundiſche Erb— 
ſchaft II 184 f.; Anſprüche Kaiſer 
Konrads II. II 195 f.; Anſprüche Odos 
von Champagne II 198; Anſprüche 
Herzogs Ernſt von Schwaben II 199; 
König Rudolf III. bei Konrads II. 
Kaiſerkrönung II 207. 210; Herzog 
Ernſt in Burgund II 213; Vertrag 
von Baſel II 217; Burgunds Einver⸗ 
leibung in das Kaiſerreich II 231 bis 
235; Bedeutung derſelben II 236 bis 
238; Konrad II. überträgt die Re— 
gierung Burgunds Heinrich III. 
II 286 f.; Burgund bei der Throne 
befteigung Heinrichs III. II 291; 
Heinrich III. beſucht Burgund II 302f.; 
Stellung der Agnes von Poitiers zu 
Burgund II 3085 Auflöſung der Ord— 
nung u. Gottesfriede in Burgund II 310, 
312315; Einfluß Clunys auf Bur— 
gund II 324; Verſchwörung gegen 
Heinrich III. II 331; neue aufſtändiſche 
Bewegungen II 368. 370. 371. 384 f.; 
Burgunder folgen dem Heere Hein— 
richs III. nach Ungarn II 40s f.; 
Leo IX. nimmt die Hilfe burgundis 
ſcher Großen gegen die Normannen 
in Anſpruch II 419 f.; Königreich Bur— 
gund III 3s f. 39. 53. 96 f. 127f. 
161. 180 f. 303. 304. 334. 367. 
370. 371. 374 f. 382. 389. 398. 410. 
403 f. 501. 509, 559 f. 563. 564 f. 
568. 588. 617. IV 7. 31 f. 34 f. 
67. 71 f. 114 f. 120 f. 125. 16s f. 
181. 184. 204 f. 214. 245. 405. 
488. V 13 f. 19-20. 26 f. 48 f. 
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Burgunder — Cadempino 


58. 67. 71. 72. 83. 100 f. 104 bis 
106. 194 f. 196 f. 202 f. 208 Anm. 
213. 222. 269 f. 277. 279. 283. 287. 
288 f. 320 f. 338. 339. 349. 356. 
367 f. 395. 419. 430 f. 492 f. 493. 


509. 511. 529. 589. 597. 704. 
OST LZEUV Asia. 131217 39. 
259 f.; franzöſiſches Herzogtum 


III 563 f. IV 179. V 356. VI 7. 
139 f. 172 f.; Hochgrafſchaft V 13 f. 
19 f. 67. 71. 72. 83. VI 7; Auf⸗ 
enthalt des Kaiſers (1166) V 419. 
VI 6; Krönung Friedrichs in Arles 
(1178) VI 6; König des vereinigten 
Reiches ſiehe unter: Konrad, Ru- 
dolf III.; Hochburgund: Grafen ſiehe 
unter: Otto Wilhelm, Wilhelm II., 
Teſtardita, Wilhelm III. der Knabe, 
Rainald, Konrad von Zähringen, Wils 
helm von Macon; Herzoge ſiehe unter: 
Konrad von Zähringen, Berthold IV. 
von Zähringen; Pfalzgraf ſiehe unter: 
Otto, Sohn Kaiſer Friedrichs. 

Burgwerben an der Saale V 647. 

Burtſcheid, Kloſter bei Aachen II 164. 
165. 

Busco, Markgrafſchaft III 160 f. IV 89 f. 
256 f. V 39. 152. 153 f. 237f. 
438. 497. Jol f.; Markgrafen von 
Busco V 438; Markgraf ſiehe unter: 
Anſelm. 

Buſto Arſizio in der Lombardei V 650 f. 

Buthue, Sohn des Abodritenfürſten God— 
ſchalk III 115. 122. 

Butrinto, feſter Platz in Epirus III 483 f. 

Buzoe (Boſau), Dorf am Plöner See 
im Holſteiniſchen IV 479. V 67f. 
297. 

Byblos, Stadt in Syrien V 214. 

Byſantius aus Bari I 461. 

Byzanz ſiehe Konſtantinopel. 


C 


Cabes, Stadt an der nordafrikaniſchen 
Küfte IV 446 f. 

Cadalus, Biſchof von Parma, Gegenpapft 
Honorius II. III 61. 62—66. 67 f. 
75 f. 83 f. 86—91. 95—102. 108. 
118. 121. 130. 154160. 162. 163 f. 
178. 281 f. 297. 387. 425 f. 431 
Anm. 431 f. 

Cadempino bei Como II 36. 


Cadureus — Capitanata 


Cadureus, Archidiakon, franzöſiſcher Hof— 
geiftlicher V 274. 404. 405. 

Cäeina, römiſcher Feldherr I 19 f. 

Caen V 556. 

Cäſarea, Stadt in der Lombardei VI 55 f. 
68 f.; ſiehe Aleſſandria. 

—,„Stadt und Erzbistum in Paläſtina 
III 599 f. 605. IV 464 f. V 543 f. 
IV ia f.; Erzbiſchof ſiehe unter: He— 
taclius. 

Caeſarius, Prior von Heiſterbach VI 202 f. 
128 f. 

Cafaro (Caffaro), genueſiſcher Geſchichts— 
ſchreiber V 35. 153. 435. 

Cagliari, Fürſten V 324 f. 

—, Stadt auf Sardinien V 435 f. VI 203. 

Cairate an der Olona V 650. 

Cajano bei Fucecchio im Arnotal IV 331. 

Calabrien ſiehe Kalabrien. 

Caleare, Ort bei Meſſina III 168 f. 

Caleinaja, ſüdöſtlich von Piſa IV 289 f. 

Caligula, römiſcher Kaiſer I 22. 

S. Calimero bei Mailand V 241. 

Calixt II. (Guido von Vienne), römiſcher 

Papſt III 489. IV 119131. 133 bis 
139. 141 f. 143—146. 149 —163. 
165. 178. 179. 186. V 287 Anm. 
733; Rückblicke auf ſein Pontifikat 
IV 244. 245. 263. 265 f. 267 f. 420. 
529. 
III., Gegenpapſt V 523. 525. 526. 
532 f. 585 f. 593. 596. 601. 612f. 
661. 663 f. 665 f. 667 f. 700 f. 704 f. 
713 f. 719 f. 721. 731; ſeine Wahl 
V 523; Sitz in Viterbo V 612f.; 
ſeine Unterwerfung unt. Alexander III. 
N 

Calw, Grafſchaft III 198. IV 290 f. 
V 378; Grafen von V 378. 

Camaldoli, Hauptkloſter der Camaldu— 
lenſer II 162; Verhältnis zu Cluny 
II 344 f. 353 f. 425 f. 

Camaldulenſer, Orden der V 49, 

Cambrai, Stadt und Bistum I 351. 
529 f. II 66 f. 73. 125. 135 f. 160 f. 
164-167. 192. 199. 314. 315 f. 
320. 379 f. 414. III 607 f. 609. 612. 
IV 15—17. 23 f. 26. 179 f. 218. 
232 f. 276. V 1s f. 393 f. 397 f. 
511. 515. 516 f.; Chronik von Cam- 
brai 1 499; Biſchöfe ſiehe unter: 
Berengar, Engrann, Rothard, Herz 


luin, Gerhard I., Lietbert, Walcher 
Manaſſe, Odo von Tournay, Bur- 
hard, Liutard, Nicolaus, Petrus, 
Roger. 

Camerino, Markgrafſchaft I 303 f. 313 f. 
318 f. 403. 424 f. 426. 447 f. 468. 
509. 513. II 278. 437. 450 f. III 290. 
307 f. 324. 348. 415. 429. 430. 
469 f. 634. IV 46; Markgrafen ſiehe 
unter: Bonifatius, Papſt Vietor II., 
Gottfried der Bärtige, Gottfried der 
Höckrige, Ranieri, Werner; ſ. Fermo. 

—, Stadt in der Mark Ancona V 737 f. 

Camiſano, Graf von VI 146. 


Campagna von Rom I 387 f. 402. 403. 


423 f. 641 f. III 33 f. 64 f. 89. 118 f. 
120 f. 297. 324. 384 f. 431 f. 446. 
450. 459. 461. 463. 476. 585 f. 634. 
IV 5. 12. 29. 42. 52. 93 f. 98. 108. 
112 f. 159. 212 f. 265 f. 332. 343 f. 
408 f. 411. 534 f. V 48. 55. 180. 189. 
193 f. 344 f. 401. 404 f. 40s f. 413. 
444 ff. 447. 450. 511. 641 f. 658. 
ein sf, ee 7 s. 
VI 5. 6. 134 f. 170 f. 216. 

Campanien ſiehe Kampanien. 

Campo, Mönch des Kloſters Farfa J 307 f. 

Campremoldo bei Piacenza V 439 f. 

Canale V 114. 

Canaparius ſiehe Johannes Canaparius. 

Cancul, Ort in d. Unſtrutgegend III 436 f. 

Candelara, Burg bei Peſaro V 673 f. 

Candiani, venetianiſch. Geſchlecht 1516 f. 

Cani, mailändiſche Familie V 238; ſiehe 
Lanfraneo. 

Caniano V 60s f. 

Cannä ſiehe Kannä. 

Canoſſa ſiehe Kanoſſa. 

Canterbury, Stadt und Erzbistum in 
England III 186 f. 188. IV 125. 
V 427. 532. 550—552. 554. 555 f. 
599 f. VI 37. 113 f. 125 f.; Chriſtus⸗ 
kirche VI 128 f.; Erzbiſchöfe ſiehe 
unter: Stigand, Lanfrank, Anſelm, 
Thomas Becket. 

Santü, Lombardei V 236 f. 

Caolino, Burg im Valle 
Versor 

Caorle V 227. 336 f. 

Capetinger ſiehe Karpetinger. 

Capitanata, Provinz in 
III 3u f. IV 350 f. 


Camoniea 


Unteritalien 
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Capo d'Argine, 
V 332 f. 
Capraja, Inſel im Mittelländiſchen Meer 

V 266. 

Capua ſiehe Kapua. 

Carcano, Feſte in der Brianza V 233 bis 
238. 485; Schlacht (1160) V 233 bis 
238. 

Carcaſſone, Stadt in Frankreich III 567 f. 

Carner ſiehe Karner. 

Carnuntum, Römerſtadt an der Donau 
unterhalb Wien I 27 f. 

Carpi VI 125. 

Carpineta, Burg der Markgräfin Mas 
thilde von Tuseien III 549. VI 145 f. 

Carſeoli, Schlacht (1176) V 641 f. 642 
Anm. VI I34f. 

Caſale V Torf. 717. VI 55. 56 f. 
161 f. 172 f.; Hofgericht VI 161 f. 
Caſal Maggiore, Burg in Oberitalien 

IV 225 f. 

Caſauriſches Kloſter 
Kloſter. 

St. Caseiano am Montone IV 328. 

Caſhel in Irland; Synode (1171) 
V 554f. 

Caſole, Baſilianerkloſter bei 
V 724 f. 

Caſſano in Kalabrien I 468. 

—, Addabrücke V 128. 129. 236 f. 

Caſſel, Burg bei Ypern; Schlacht (1071) 
III 143. 

Caſſina di Guazino da Aliate bei Mai— 
land V 241. 243. 

S. Caſſiano, Burg, Reſidenz des Biſchofs 
von Imola V 622-624. 702. VI 63. 
67f. b 

Caſſino V 702. 

— ſiehe Monte Caſſino. 

Caſſinum Thome, Ort zwiſchen Bag— 
nolo und S. Donato V 243 Anm. 

Caſſiope auf Korfu III 486. 

Caſſolo V 85. 117. 

Caſteggio V 625 f. 

Caſtel Imoleſe V 622. 

Caſtellarano im Val di Secchia VI 145 f. 

Caſtell Bonifacio im Piſaniſchen VI 203. 

Caſtelletto, Burg bei Aleſſandria V 497. 

Caſtello, Grafengeſchlecht im Gebiete von 
Novara V 6045 ſiehe Malparlerio. 

Caſtello Fiorentino V 610, 

Caſtell Pica in Kampanien V 447. 

Caſtel Manfredo VI 162—165. 168 f. 
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Burg bei Chioggia 


ſiehe Kaſauriſches 


Otranto 


Capo — Cencius 


Caſtelnuovo an der Addamündung V 43. 
477 f. 480. VI 147f. 

Caſtel Pagano, Burg in Apulien IV 330. 

Caſtiglione, Burg bei Mailand III 157. 
V 239, 240. 

Caſtilien ſiehe Kaſtilien. 

Caſtiraga am Lambro V 130. 

Caſtoria in Mazedonien V 27f. 
Caſtro, Burg bei Ceccano in der Cam— 
pagna V 224. 404 f. VI 125. 

Caſtro Arquato VI 60. 

— Caro, Burg bei Forli V 322 f. 701 f. 
737. 

— Giovanni, Burg in Sizilien III 167 f. 
109 f. 

Caſtronovo, Burg in Sizilien III 167f. 

Catania ſiehe Katania. 

Catanzaro in Kalabrien V 265. 

Cäteau-⸗Cambréſis, Feſte im Gebiet von 
Cambrai IV 16. 

Cauſejum, Synode (995) I 571 f. 

Cava (La Cava), Kloſter bei Salerno 
III 386. 390 f. IV 136 f. 

Cavaglia, Grafſchaft im Gebiet zwi— 
ſchen Vercelli und Jvrea V 494 f. 
604. 

Cavagnara bei Mailand V 166. 

Cavaillon, Stadt im Königreich Bur— 
gund III 569. 

Cavaleaconte, Graf v. Bertinoro V 710 f. 

Cavaliate, Graf von V 237f. 

Caviliano, Burg bei Canoſſa III 550. 

Ceccano, Stadt in der Campagna 
IV 265 f. V 40s f. 447; Grafen 
V 447. 511. 

Celano, See I 473. 508 f. V 511. 

Celeja (Cilly), Römerſtadt I 27 f. 

Celle (J. Carſeoli), ſiziliſche Grenzfeſte 
V bauf. 

Cencius, Kardinalbiſchof von Porto, 
päpſtlicher Geſandter V 47. 

—, Kardinal von St. Hadrian V 206 f. 

—, Sohn des römiſchen Präfekten Stepha— 
nus III 87. 89 f. 200 f. 282. 295 
bis 297. 303. 359 f. 383 f. 425 f. 
478 f. IV 108. 

— Frangipane I., Konſul der Römer 
III 470 f. 474 f. 478 f. 495-497. 

— II., römiſcher Großer, Enkel Cen— 
cius' I. IV 108. 113. 159. 291 f. 
409 Anm. 494. 


— von Traſtevere, Präfekt von Rom 


Ceneius — Chriſtian 


III 87 Anm. 303f. 383 f. 387f. 
478 f. 

Ceneda, Stadt und Bistum V 691 
Anm. VI 63. 67 f. 138 f. 

Ceneſelli bei Maſſa am po IV 344. 
V 5s f. 

Centorbi, Burg in Sizilien III 169 f. 

Ceperano, Grenzplatz des Kirchenſtaats 
I 387 f. III 118 f. 430. IV 40s f. 
500 f. V 48. 224. VI 264 f. 

Cerami, Ort in Sizilien; Schlacht (1063) 
III I7uf. 

Cerano, Feſte in der Lombardei V S4 f. 

Ceredello, Burg in der Valle Camonica 
if 

Cerice am See von Celano I 508 f. 

Cerro bei Faenza; Kampf (1179) V 242 f. 
244. 737. 

Ceſena, Ort ſüdlich von Pompoſia V 678. 
688. 701 f. 711f. 

Ceuta V 402. 

Chabaren, ein ſpäter mit den Magyaren 
vereinter Stamm der Chazaren 
I 146 f. 

Chalcedon, Stadt in Kleinaſien III 596 f. 
IV 455. 

Chalons, Niederlage des Attila I 56; 
Stadt und Bistum in Frankreich 
IV 9. 10 f. 79. 125 f. 179. 186; 
Synode (1115) IV 79; Verſamm⸗ 
lung (1147) IV 438 f. 

Cham am Böhmerwalde I 496. 

Champagne, franz. Grafſchaft II 166 f. 
198. 224. 231 f. 234. 275. 309. 
315 f. 319. 327 f. 384 f. 433. III 386. 
IV 20s f.; Grafen ſiehe unter: Odo, 
Theobald. 

Chartres, Stadt und Bistum in Frank⸗ 
reich II 164 f. 312. IV 273. 505 
bis 307; Biſchof ſiehe unter: Fulbert. 

Chartreuſe (La Chartreuſe) bei Grenoble 
IV 208 f. 

Chateauroux, Stadt in Frankreich V 276 f. 
VI 189 f. 202. 

Chatten, germaniſcher Stamm I 14. 17. 
19, 20. 21. 22, 31. 32. 

Chauken, germaniſcher Stamm I 14. 15 f. 
19 f. 22. 3Uf⸗ 

Chaumont, Feſte in Frankreich V 218. 

Chazaren I 146 f. 

Chelles, Pfalz der weſtfränkiſchen Kö— 
nige, Synode (992) I 569. 


Cherusker, germanifher Stamm I 14. 
16—23. 28. 96. 

Cheſter, Stadt in England IV 184. 

Choͤvremont, Burg bei Lüttich I 228. 
232 f. 234 f. 

Chiaravalle, Abtei bei Mailand V 131 f. 
133; Abt ſiehe unter: Bruno. 

Chiaſſo, Feſte in der Lombardei V 84 f. 

Chiavenna V 114. 642. 643 f. VI 139 f. 

Chieri, Stadt in der Lombardei V 35 f. 
38. 57. 140 f. VI 205. 

Chieti, Grafſchaft in den Abruzzen II 436. 
III 290. 

Chilperich I., König der Franken I 87 f. 

Chioggia V 688692. 

Chios V 561. 

Chisdai, Rabbi zu Cordova I 435 f. 

Chlodovech I., König der ſaliſchen Frans 
ken, beſiegt Syagrius bei Soiſſons 
III 57 f.; vereinigt die ſaliſchen Frans 
ken I 67; unterwirft die Alemannen 
I 67 f.; wird nach Beſeitigung des 
ripuariſchen Königsgeſchlechts König 
aller Franken I 68; wird Chriſt I 68; 
bekriegt die Burgunder und unter— 
wirft die Weſtgoten bis zur Garonne 
I 69; hält das Märzfeld ab I 7uf.; 
Rückblicke I 82. 88 f. 93 f. 

— II., König von Neuſtrien und Bur— 
gund I 82 f. 

Chlogio, König der ſaliſchen Franken J 53. 

Shörobachi in der Nähe von Konſtanti⸗ 
nopel IV 450. 

Chriſtian, Propſt in Merſeburg, dann 
Kanzler und Erzbiſchof von Mainz 
VI 124 f. 134 f. 146 f.; geht als 
Friedrichs Geſandter nach Dänemark 
V 200 f. 21s; zum Propſt von S. 
Maria ad gradus zu Mainz ernannt 
V 307; wird zum Erzbiſchof von 
Mainz erwählt, vom Kaiſer aber 
nicht anerkannt V 307 f.; der Kaiſer ers 
hebt ihn zum Kanzler V 308; geleitet 
Papſt Paſchalis III. im Jahre 1164 
nach Piſa, im folgenden Jahre nach 
Viterbo V 330 f.; wird mit der Leitung 
aller Angelegenheiten in Tuseien bes 
auftragt V 342 f.; erneut zum Erz⸗ 
bifchof von Mainz erwählt V 395 f.; 
auf dem Reichstage in Aachen 
V 397 f.; mit Papſt Paſchalis III. 
in Piſa V 402. 403; und in der 
Campagna V 404 f. 40s f.; beim 
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Kaiſer in Deutſchland V 413; beglei⸗ 
tet den Kaiſer bei ſeinem erneuten 
Kriegszug nach Italien V 431 f.; 
auf dem Reichstage zu Lodi V 435 
bis 438; als Erzbiſchof von Mainz 
vom Kaiſer eingeſetzt und geweiht 
V 439. 441; dringt erneut über 
Genua in die Campagna ein V 441. 
443 445; gewinnt die Schlacht bei 
Tuskulum V 445 ff. 448 f.; belagert 
Rom V 450; als Zeuge verſchiedener 
Urkunden V 458 Anm.; zu den Toten 
vor Rom gezählt V 463; ſoll einen 
Waffenſtillſtand zwiſchen Heinrich d. 
Löwen und den ſächſiſchen Fürſten ver- 
mitteln V 483. 506. 507; feine diplos 
matiſche und kriegeriſche Begabung; 
feine äußere Erſcheinung V 510; geht 
als kaiſerlicher Geſandter nach Eng⸗ 
land und Frankreich V 511. 515 f.; 
auf dem Hoftag zu Wallhauſen 
V 520 f.; weiht verſchiedene Biſchöfe 
V 522 f.; bei der Königswahl Hein⸗ 
richs VI. auf dem Reichstage zu Bam—⸗ 
berg (1169) V 525. 526; auf dem 
Hoftag in Frankfurt V 539 f.; geht 
als Geſandter nach Konſtantinopel 
V 557; geht nach Italien (1171) 
V 585 f.; feine Beziehungen zu Lande 
graf Ludwig II. von Thüringen 
V 587 f.; beim Kaiſer in Worms 
V 592; unterſtützt die Politik des 
Kaiſers V 598; zieht als Legat des 
Reichs nach Italien V 606. 607; 
ſpricht die Reichsacht über Piſa aus 
V 608; trifft ein neues Abkommen 
mit Piſa und Florenz V 608; kämpft 
gegen Piſa und Florenz V 609-611; 
rückt gegen Rom vor V 612 f.; geht 
gegen Ancona vor V 613 f.; am Hofe 
des Kaiſers in Deutſchland V 614; 
erſcheint wieder in Tusejen V 618; 
kämpft in der Romagna V 622 bis 
624. 626 f.; führt die Verhandlungen 
mit den Geſandten Papſt Alexanders 
und den Lombarden fort V 638 bis 
640; bringt dem ſiziliſchen Heer bei 
Carſeoli eine ſchwere Niederlage bei 
V 641; belagert Fermo V 656 f.; 
beteiligt ſich an den Verhandlungen 
von Anagni V 657 f. 660 f.; am Hofe 
des Kaiſers zu Coccorano V 675; 
führt die Vorverhandlungen über einen 


Chriſtian — Chur 


Friedensſchluß in Ferrara V 678 bis 
681; beteiligt ſich an den Friedens: 
verhandlungen zu Venedig V 68s bis 
688. 691; ſagt ſich von den ſchis—⸗ 
matiſchen Päpſten und ihren Ans 
hängern los V 693; bei der Beftäti- 
gung des Friedens zwiſchen Kaiſer 
und Papſt V 696; erwirbt ſich um 
den Frieden beſondere Verdienſte 
V 697 f.; im Amte beſtätigt V 700. 
704. 705; nimmt die Beeidigung des 
Friedens durch König Wilhelm II. 
von Sizilien entgegen V Jos; bleibt 
bei dem Kaiſer in Venedig zurück 
V 710; am Hofe des Kaiſers zu 
Aſſiſi V 716 f.; wird als Legat in 
Italien belaſſen V 718; bahnt Papſt 
Alexander den Weg nach Rom V 718f.; 
vergebliche Belagerung der Burg 
Monte Albano V 719 f.; Zerwürfniſſe 
zwiſchen dem Adel und der Bürger— 
ſchaft von Viterbo V 720; beſiegt 
Konrad von Montferrat V 722; be⸗ 
teiligt ſich an dem Laterankonzil 
(1179) V 727 f.; geht nach der Mark 
Ancona V 736; im Streit mit Faenza 
V 737; von Konrad von Montferrat 
gefangen V 737 f. 739; erhält die 
Freiheit wieder V 740; verſtärkt die 
kaiſerliche Partei in Italien VI 4; 
ſtellt das Anſehen des Kaiſers im 
mittleren Italien wieder her VI 49. 
50; ſoll die Friedensurkunde von Pia⸗ 
cenza beſchwören VI 62; ſein Tod 
VI 72. 73. 

Chriſtian, Graf von Oldenburg V 421. 
422. 425. 501. 502 f. 520. VI io. 
174. 

—, Graf von Rotenburg IV 315. 

—,lothringiſcher Großer I 185, 

—, Bruder des Herzogs Boleſlaw von 
Böhmen, Mönch I 587. 

Chriſtoph, Sohn König Waldemars von 
Dänemark V 567. 

Chriſtophorus, griechiſcher Kaiſer I 454, 
455. 

—, Patrieius des König Nicephorus II. 
I 462. 463 f. 

Chroabatien, von Polen und Böhmen um⸗ 
ſtritten II 39. 84. 292. 293 f. 

Chrodegang von Metz, feine Regel III 39 f. 

Chrudim, Burg in Böhmen II 413. 

Chur, Stadt und Bistum I 88. 276 f. 


Chur — Cluny 


422. II 170 f. 457. III 211 f. 633. 
644 f. IV 11. 524. VI 65. Biſchöfe 
ſiehe unter: Hartbert, Ulrich I., Hein⸗ 
rich I., Norbert, Egino, Udalrich, 
Heinrich II. 

Churrhätien III 402. 406. 

Churwalchen (Grafſchaft Chur) I 128. 
251. 

Cid II 433, 

Cilicien III 397 f. IV 425 f. V 578; 
Fürſten ſiehe unter: Toros, Thomas, 
Meleh; ſiehe auch unter: Zilizien. 

Cimbern I uf. 

Einthius, Kardinaldiakon von der Kirche 
des h. Adrianus V 676. 

Circipaner ſiehe Zirzipaner. 

Ciſtereienſer ſiehe Ziſterzienſer. 

Ciſterna bei Arieia V 193. 204 f. 404 f. 

Citeaux bei Dijon, Hauptkloſter der 
Ziſterzienſer IV 208 f. V 195. 281 f. 
491 f. 

Cividale, im Nordoſten Italiens VI 138 f. 
VI 138 f. 148 f. 266. 

Civita Caſtellana, Stadt im Römiſchen 
III 589 f. IV 410 f. V 49. 54 Anm. 
740. 

Civitas nova V 487. 

Civitate, Burg am Fortore in Unter⸗ 
italien, Schlacht II 423 f. 425. 
III a1f. 

Civita veechia, Hafen des Kirchenſtaats 
IV 291. V 250 f. 444. 

Clairvaux, Ziſterzienſerkloſter in Frank 
reich IV 208 f. 241. 431. 488. 543. 
V 195, 274. 492. 505. 53 f; Abte 
ſiehe unter: Bernhard der Heilige, 
Gaufrid, Pontius, Heinrich. 

Clarendon, Reichstag (1164) V 357; 
Konſtitutionen (Artikel) V 357. 426 f. 
532. 

Claſſe, Abtei, ſiehe Ravenna. 

Claudius J., römiſcher Kaiſer I 22. 

— II., römiſcher Kaiſer I 35 f. 

Clemens II. (Suidger), Papſt II 352 bis 
355. 368 f. 375. 387 f. 394 f. 

— III., Gegenpapſt; ſiehe Wibert. 

— III., Papſt VI 160f. 203 ff. 208 f. 
213 f. 216. 218. 256. 

San Clemente, Kirche ſiehe Rom. 

Clementia, Tochter Herzog Konrads von 
Zähringen, Gemahlin Heinrichs des 
Löwen IV 40s f. 513 f. V 62 f. 68 f. 
105 f. 288; Heinrich läßt ſich von ihr 


ſcheiden V 288; Vermählung ihrer 
Tochter Gertrud mit Herzog Friedrich 
von Schwaben V 416. 

Cleph, König der Langobarden I 74 f. 

Clermont, Stadt und Bistum in Frank- 
reich DI 387 f. 563—567. 573. 
IV io f. 51 f. 126. 272. 281. V 276. 
404; Synode (1077) III 387 f.; Sy 
node (1095) III 563—567. 573. 
IV 10f. suf. 126; Konzil Papft 
Innocenz' II. (1130) IV 272. 281. 

Cluny und Cluniacenſer 1 321. 581 bis 
583. 397 f. 615. 626. 639 f. II 8. 
III s f. 11-15. 1s f. 28 f. 30 f. 43 
bis 48. 58. 59 f. 128 f. 181—183. 
190. 197 f. 201. 374 f. 386. 387 f. 
467. 480. 493 f. 501-503. 537 bis 
539, 563 f. 565. 640 f. IV 7. 24f. 
84. 111 f. 114 f. 119 f. 129. 134. 
155 f. 165. 184. 188 f. 208 f. 267f. 
272. 355. 491. V 216. 220. 276. 
356; Reformen der Clunigcenſer in 
Lothringen II 72—74. 101; ihre 
Stellung zu Papſt Benediet VIII. 
II 149. 158—162; zu Kaiſer Hein: 
rich II. II 104 f. 168. 180; zu dem 
lothringiſchen Herzogtum II 172. 
186 f. 326 f.; zu Kaiſer Konrad II. 
II 191. 205—208. 249—251; zu den 
Herzogen von Aquitanien II 202. 
313 f. 320; zu Papſt Johann XIX. 
II 206 f. 208. 256. 257; Einfluß 
auf den Gottesfrieden II 314 f.; Ver⸗ 
hältnis der Kongregation zu Kaiſer 
Heinrich III. II 320. 321. 323 bis 
325. 339. 340 f. 400; Kampf gegen 
Simonie und Nieolaitismus II 342 
bis 344; Verhältnis zu den Camal— 
dulenſern II 344. 345; zu Papſt 
Gregor VI. II 347. 348; zu Papſt 
Clemens II. II 383 f.; zu Papſt 
Leo IX. II 383. 385. 388. 390. 405. 
416. 425 f.; Brief der Kaiſerin Agnes 
an den Abt Hugo von Cluny über 
den Tod Heinrichs III. II 447; die 
eluniacenſiſchen Kardinäle nach dem 
Tode Papſt Vietors II. II 450; die 
Reformationsbeſtrebungen Clunys von 
den Kaiſern unterſtützt II 454 f.; Abte 
ſiehe unter: Berno, Aymardus, Odo, 
Majolus, Odilo der Heilige, Hugo der 
Heilige, Pontius, Peter, Hugo, Ste⸗ 
phan. 


43 


Cluſes, Abtei V 428 f. 

Coblenz ſiehe Koblenz. 

Cocarescemier, Burg derſelben I 359 f. 

Coccorano, Ort bei Fano V 674 Anm. 
675. 

Coceuriano, Ort bei Perugia VI 149. 

Cochem, Burg an der Moſel V 594, 

Cocorone, Ort im Spoletaniſchen IV 138 f. 

Cöleſtin U. (Guido von Caſtello), Papſt 
IV 397 f. 408. 528. 

— III., Papſt VI 256. 257. 260 f. 

— IV., Papſt VI 208. 

Coimbra, Stadt auf der pyrenäiſchen 
Halbinſel III 184. 480. 

Col della Ciſa, Apenninenpaß V 458. 

Colditz V i0s f. 

Collemezzo, Ort im Marſerlande IV 332 f. 
348 f. 

Coleman, iriſcher Miſſionar in Oſtfran⸗ 
ken und Thüringen I 88, 

S. Colombano, Burg bei Lodi V 322 f. 

Colonna, röm. Adelsgeſchlecht III 478 f. 
634. 

—, Marco Antonio, Erzbiſchof von Sa— 
lerno III 489 f. 

—, Ort bei Tuskulum II 354 f. 

Colonne bei Cotrone in Calabrien, 
Schlacht I 510 f. 

Coloprini, venetian, Geſchlecht 
541. 

Columban, iriſcher Miſſionar am Voden— 
fee I ss, 

Comacchio, Grafſchaft I bos. 

Comasken ſiehe Como. 

Comazzo in der Lombardei V 241. 

Comerſee ſiehe Como. 

Commerey, Burg in 
II 275 f. 

Commodus, römiſcher Kaiſer I 31 f. 

Como, Stadt, Bistum und Grafſchaft in 

der Lombardei I 327. 335. 390 f. 

392, 397 f. 403. 631. II 25. 36. 

106. 206 f. 253 f. III 203. V 22. 

35 f. 37. 42. 60. 72 f. 84 f. 86. 114. 

118. 137-139. 144. 158 f. 173. 

233-236. 240. 251 f. 258 f. 290. 

334. 341. 342 f. 343. 473. 495 f. 

496 Anm. 498 f. 604 f. 620 f. 639 f. 


1 516 f. 


Oberlothringen 


640. 650. 652 f. 658. 667. 718. 
VI 56 f. 65 f. os f. 72; Comerſee 
1 392. 397 f. 403. 631. V 114. 


158 f. 173. 233 f. 604 f. 620 f.; Bi⸗ 
ſchöfe ſiehe unter: Rainald, Ardieio, 
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Cluſes — Corneliano 


Anſelm; Podeftä ſiehe unter: Magifter 
Paganus. 

Compiegne, Pfalz der weſtfränkiſchen Kö- 
nige I 533 f. 549, 550 f. II 164 f. 
VI 117f. 118f. 

Compoſtella I 122. 

Conca bei Rimini I 468. 

Concordia, Bistum V 127. 144 f. 328. 
691 Anm. 

Conſtantia, zweite Gemahlin König Lud— 
wigs VII. von Frankreich V 218. 
—, Tochter Vohemunds II. von Antiochia, 
Gemahlin Raimunds von Antiochia 

IV 419 f. 424. 425. V 359 f. 

Conſtantin der Große, ſeine ſtaatlichen 
Einrichtungen I 37; macht Byzanz 
zur Hauptſtadt des Reiches I 38. 
436 f.; begünſtigt das Chriſtentum 
I 40. 42. 43; wird Chriſt, beruft 
das erſte allgemeine Coneil nach Nicäa 
I 42; Rückblicke I 108. 454. 463 f. 
V 202f. 398 f.; angebliche Schen— 
kungsurkunde I 623 f. 

— VII., Porphyrogennitus, griechiſcher 
Kaiſer I 323. 431. 441 f. 465 f. 
— VIII., griechiſcher Kaiſer I 44uf. 
404 f. 506 f. 554. II 211. 279. 

— IX. Monomachus, griechiſcher Kaiſer 
II 358. 435 f. 438. 

—, Sohn des oſtrömiſchen 
Michael VII. III 219 f. 

— byzantiniſcher Geſandter III 466. 

Conſtantiniſche Schenkungsurkunde II417f. 
III 177 f. 182. 

Conſtantinopel ſiehe Konſtantinopel. 

Conſtantinus, Miſſionar bei den ſüd— 
lichen Slawen I 137. 

Conſtanze von Toulouſe, Gemahlin König 
Roberts I. von Frankreich II 317. 
Converſano, Grafſchaft im Königreich 

Sizilien V 530 f. 

Corbetta, Burg bei Mailand II 273 f. 
287. V 483, 

Corcodilus, Burg in der Sabina IV 42. 

Cordova, Hauptſtadt des ſpaniſchen Kali: 
fats I 99 f. 272 f. 355 f. 432 f. 434 
bis 440. 599. IV 533 Anm. 

Corfu ſiehe Korfu. 

Corio, Bernardino, Verfaſſer einer Ge— 
ſchichte Mailands V 474 Anm. 
Cornate, Burg in der Brianza V 233 f. 
Corneliano (Cornegliano), Ort an der 

Adda V 128 f. 241. 


Kaifers 


Corneliusberg (Cornillon)? bei Lüttich 
III 646 f. 

Corneto, Stadt im römiſchen Tuscien 
IV 289 Anm. 

Corno vecchio, Burg bei Piacenza V 242. 

Correggio-Verde, Ort am Po IV 325 f. 

Corſi, adliges Geſchlecht in Rom III 470 f. 
472. 478 f. 634. IV 29. 112 f. 268 f. 
287. V 455. 

Corſica ſiehe Korſika. 

Cortenuova, Ort am Oglio bei Mai: 
land VI 267. 

Coſenza, Stadt in Kalabrien II 150 f. 

Coſna V 737. 

Coterellen (Söldnerſcharen in Frankreich) 
V 732 f. 

Cotrebbia V 147. 

Coucy V 285. 

Cozo, Konſul von Verona V 631 Anm. 
679 f. 697. VI 67. 

Crazimer, Bruder des Großzupan Nea— 
manja von Serbien VI 225. 

Crema, Stadt in der Lombardei III 592. 
IV. 288,2.297, 32297 V 1272 138. 
146. 155. 156. 160. 162. 164 bis 
179. lee eee e e 2107: 
238 f. 241. 262. 290. 291. 293. 
303 f. 342 f. 349 f. 433 f. 443. 468 
Anm. 472. 478. 617. 621 f. 634 f. 
654. VI 141. 149. 162 f.; Graf von, 
ſiehe unter: Lantelm; Procurator ſiehe 
unter: Lambert von Nymwegen. 

Cremona, Stadt und Bistum in der 
Lombardei I 311. 396 f. 460. 461 f. 
I 25,207, 72707 r s. 
III 27. 155. 158. 159. 279 f. 289. 
388 f. 551. 561 f. 592. IV 28 f. 
96. 110. 111. 257. 287 f. 289 f. 
322. 325 f. 327 ff. 339. 489. 493. 
V 26 f. 33 f. 38 f. 60. 85. 86. 
A7ff, 122 125 f 27 180 
135 f. 138. 141. 143. 144. 146. 
154 f. 156 f. 159. 161 f. 164 f. 165. 
167-173. 175 —178. 211f. 218 f. 
222. 227. 231. 232 fe 236. 237f. 
239-241. 251 f. 257 f. 262. 271 f. 
288 f. 334. 409. 434. 439 Anm. 


442. 458. 467. 468 — 484. 489. 497. 
531 f. 603. 604 f. 615-618. 623. 
625 627. 628632. 634 636. 638 
bis 641. 653—655. 670-672. 675 f. 
684. 701 f. 704 f. 734 f. VI 63. 
67 f. 70. 


124 f. 141-148. 151f. 


Corneliusberg — Dänemark 


161-165. 167171. 174 f. 191 f.; 
Synode Eugens III. (1148) IV 489; 
Kloſter der h. Agatha V 670. 
VI 143 f.; Biſchöfe ſiehe unter: Liud- 
prand Übald, Arnulf, Otbert, Sicard; 
Podeftä ſiehe unter: Manfredus Fans 
tus; Konſuln ſiehe unter: Otto de 
Comite, Otto Curteſe, Ambroſius de 
Scandolaria. 

Crenna, Burg in 
V 238. 

Creſcentius, Sohn der Theodora, Herzog 
der Römer I 504. 508. 540 f. II 14. 
102 f. 

— (Fohannes Creſcentius), Sohn des 
vorigen, Patricius von Rom I 540 f. 
556. 575 f. 378. 601 f. 60s f. 605. 
II 102. 

—, Neffe Papſt Gelaſius' II. IV 113. 

—,römiſcher Kardinal IV 333 f. 

— von Monticelli III 19f. 

Creußen, Burg der Babenberger am roten 
Main II 29. 
Crivelli, vornehmes 

ſchlecht VI 154. 

Croaten ſiehe Kroaten. 

Croſſen, Burg an der Oder II 38 f. 112. 

Cruco, Fürſt der Abodriten III 115. 122. 
IV 371. 

Cuignella V 625. 

Cujavien, polniſches Bistum II 227f. 

Cumanen ſiehe Kumanen. 

Cuſan, Klofter in Catalonien I 516 f. 

Cuzalina (Högersdorf), Ort in Wagrien 
IV 472. 

Cypern, Inſel V 360. 545 f. 

Czechen ſiehe Böhmen. 


D 


Dachau, Burg und Grafſchaft in Bayern 
IV 3os f. V 28. VI 33; Graf ſiehe 
unter Konrad II. 

Dacien, römiſche Provinz I 28 f. 34. 
35 f. 46 f. 53 f. 73. 74 125 

Dadi, Graf in Thüringen I 227. 34 f. 

Dado, Graf, Vater Arduins von Foren 


Grafſchaft Seprio 


mailändiſches Ges 


I 609. 
Dänemark und Dänen I 59 f. 122. 123. 
137f. 173. 201. 257. 258. 286. 


287. 477 f. 492 f. 514. 518. 546 f. 
566—569. 635 f. II 175—177. 197. 
198. 207. 210. 219 f. 260—263. 338. 
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Dänemark — Daniel 


339, 372. 374. 390. 394 f. 396. 
397 f. 454. III 101. 141 f. 192. 193. 
240 f. 263. 347. 434. 638 f. IV 100. 
204 f. 215. 279-281. 303 f. 308 f. 
311. 391 f. 473 f. 476 f. 519 f. 534. 
V 9f. 89 f. 91—94. 98. 101. 113. 
196 f. 202 f. 209 f. 213. 215. 282. 
283. 290 f. 294 f. 296 f. 422424. 
528 f. 565—568. 727. VI 38; von 
Karl dem Großen beſiegt I 122. 123; 
Grenzwall gegen fie I 123; ihre Eins 
fälle in die Elbgegenden I 137 f. 173. 
201; Bildung des däniſchen Reiches 
I 201; Zug Kaiſer Heinrichs I. gegen 
fie I 201; däniſche Mark (Schleswig) 
I 201; angeblicher Zug Ottos I. gegen 
fie 1257 f.; die däniſche Mark Hermann 
Billing übergeben 1258; däniſche Bis— 
tümer I 286. 287; Beſorgniſſe vor 
ihnen in der Mark I 477 f.; Ottos II. 
Krieg gegen fie I 492 f.; Unruhen 
zur Zeit Ottos II. I 514. 518; Her⸗ 
ſtellung des Heidentums I 546 f.; 
Wikingerzüge an den ſächſiſchen Kür 
ſten I 566—569; Verfall des Heiden— 
tums bei ihnen I 567. 568; Schwäche 
des deutſchen Reiches gegen ſie zur 
Zeit Ottos II. I 63s f.; Erhebung der 
däniſchen Macht durch Knud den Gro— 
fen II 175—177; Bund Knuds mit 
Kaiſer Konrad II. II 197. 198. 207. 210. 
219 f.; vollſtändige Chriſtianiſierung 
II 260 f.; Verfall des Reichs nach 
Knuds Tode, aber Bewahrung des 
Bundes mit Deutſchland II 261 bis 
263. 338. 339; Bund Svend Eſtrith⸗ 
ſons mit Kaiſer Heinrich III. II 372. 
374. 454; däniſche Biſchöfe im Ger 
folge des Kaiſers II 390; Adalberts 
von Bremen Einfluß auf die däniſche 
Kirche II 394 f. 397 f.; Plan eines 
Erzbistums II 396 f.; Thronwirren 
IV 279 ff.; Zug Kaiſer Lothars gegen 
die Dänen IV 280 f.; Fortſetzung des 
inneren Kriegs, Magnus wird von 
Lothar belehnt IV 303 f.; Ende des 
inneren Kriegs IV 308 f.; Trennung 
der däniſchen Kirche IV 311; enger 
Anſchluß Dänemarks an Deutſchland 
IV 391 f.; Teilnahme der Dänen an 
der Kreuzfahrt gegen die Wenden 
IV 473 f.; neue Thronſtreitigkeiten 
IV 4783 f. 476 f. 519 f. 534; Kaiſer 
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Friedrich entſcheidet in den Thronſtrei— 
tigkeiten V 9f.; es entſtehen neue 
Schwierigkeiten V 92-94; in drei 
Reiche geteilt V 93 f.; Waldemar fiegt 
und erzielt eine Einigung V 94; der 
Kaiſer beſtätigt Waldemar V 113; 
däniſcher Geſchichtsſchreiber, Knyt—⸗ 
lingaſaga VI S4 f.; Könige ſiehe 
unter: Siegfried, Gottfried, Hene⸗ 
ming, Gorm, Harald Blauzahn, Sven 
Gabelbart, Erich von Schweden, Knud 
der Große, Harald Hördeknud, Mag⸗ 
nus, Svend Eſtrithſon, Harald Hein, 
Knud IV. der Heilige, Niels, Mag⸗ 
nus, Erich Emund, Erich Lamm, Sven 
(Erich Emunds Sohn), Knud (Mag⸗ 
nus' Sohn), Waldemar, Knud. 

Dagobert, König von Auſtraſien I 82 f. 

Dagsburg, Grafſchaft im Elſaß II 382 f. 

Dahlen, Ort in der Mark Meißen 
VI 211f. 

Daibert, Biſchof und Erzbiſchof von Piſa 
III 559. 563 f.; päpſtlicher Legat im 
erſten Kreuzzug III 58s f. 601; Pa⸗ 
triarch von Jeruſalem III 601 f. 

Dalemincier, wendiſcher Stamm I 149. 
161 f. 169. 195. 198. 255. 

Dalfinus, Sohn des Markgrafen Palla— 
vicini IV 323. 

Dalmatien I 16. 74 f. 640. III 596 f 
c e ee e e 
314. 363. 558. 561. 676 f.; Herzog 
fiehe unter: Simon; Titularherzöge 
ſiehe unter: Graf Konrad II. von Da— 
hau, Graf Berthold IV. von An⸗ 
dachs; ſiehe Meranien. 

Damaskus, Stadt und Sultanat in 
Syrien III boi f. IV 419 f. 423 bis 
425. 464—468. V 358 f. 360. 545 f. 
722f. 

Damaſus II. (Poppo), Papft II 370 f. 
372. 

Damianus, römiſcher Kardinal III 485. 

Damiette, Stadt in Unterägypten V 546. 

Danewirk, Grenzwall I 123. 492 f. 
IV 280 f. 

Daniel, Biſchof von Prag V 10. 12f. 
75. 96. 99, iin. 114. 127. 185 f. 
136 f. 139. 141. 143. 144. 154 f. 
156 f. 195 f. 198 f. 20 f. 200 f. 
213 f. 222. 279 f. 379 f. 432. 439 f. 
441 f. 442 Anm., 442 f. 459 —461. 
522. 528 f.; verlangt von Brescia, 
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Mantua und anderen Städten Eid 
und Geiſeln V 143; beſtellt Konſuln 
oder Podeſtaäs in den lombardiſchen 
Städten V 154 f.; geht nach Ungarn 
und Böhmen zur Durchführung der 
Paveſer Beſchlüſſe V 209 f. 213 f. 
222; beteiligt ſich an der Verſamm⸗ 
lung an der Saöme V 279 f.; geht 
wieder nach Italien V 432; hält als 
Vikar des Kaiſers Gericht V 439 f.; 
von ihm zum Biſchof geweiht V 441; 
belagert Ancona V 442 f.; ſein Tod 
V 459 f. 

Daniel, Magiſter und Kapellan, kaiſer⸗ 
licher Legat in Burgund VI 7. 172 f. 

Dankwart, Biſchof von Brandenburg 
II 397. 

Dannenberg, Grafſchaft VI so. 

Dante VI 269 f. 

Dargam, Sultan in Agypten, Gegner 
Schavers V 361. 

Dargun, Ziſterzienſerkloſter in Pommern 
V 569. 
Darguner Land, die Gegend um Ahrens— 
boek im Holſteiniſchen IV 47 f. 
Dartmouth, Hafen in England IV 442 f. 
Darum, Burg im Königreich Jeruſalem 
V 546 f. 

Daſenberg ſiehe Deſenburg. 

Daſſel, Grafengeſchlecht V 119. 

Dattus, Bürger von Bari II 150. 151. 
153 f. 

Dauferius, Graf von Terraeina 1611 f. 

Daugendorf an der Donau in Schwa⸗ 
ben IV 283 f. 

Dauphiné, franz. Provinz I 305. 474 f. 

David, Kaplan und Lobredner Hein— 
richs V. IV 27. 

Deeius, römiſcher Kaiſer I 34. 


Dedi, Graf v. Wettin, Markgraf in der 


Oſtmark u. Niederlauſitz II 260. 336 f.; 
III 55. 72 f. 117 f. 123— 125. 133 f. 
232. 267. 270. 271. 316 f. 321. 
—, Sohn des Markgrafen Dedi III 124 f. 
—, ſächſiſcher Graf II 92 f. 
Dedo, Pfalzgraf in Sachſen II 333 f. 
—, Graf von Rochlitz und Groitzſch, dann 
Markgraf von Landsberg V 96 f. 


253 f. 279. 503. 507. 525. 582 f. 


692. 696 f. VI 12 f. 18. 20 Anm. 


45. 62 f. 172 f. 186 f. 211 f. 221 f. 
Dees, Herzogtum in Siebenbürgen V 559. | 


Deggingen, Klofter im Ries IV 503. 


Deilawin, Prieſter aus Neumünſter, Miſ—⸗ 
ſionar V 91F. 

Demetrius, Geſandter Papſt Johanns XII. 
I 398 f. 

—,griechiſcher Geſandter an König Lud— 
wig VII. IV 447. 

— Macerembolites, griechiſcher Geſandter 
an Konrad III. IV 447. 

Demmin, Burg an der Peene in Pom⸗ 
mern IV 197 f. 356. 357. 474 f. 
V 421. 422 f. 424. VI S. 9. 

St. Denis, Kloſter bei Paris IV 178 ff. 

Deéols, Klofter bei Chätenurour V 276 f. 
285. 312. 

Deſenburg, Burg bei Paderborn III 134 f. 
V 82 f. 301 f. 508. 

Deſiderius (Victor III.), Abt von Monte 
Caſſino, dann römiſcher Papſt III 14. 
19. 33 f. 45. 59 f. 120 f. 165f. 
203 f. 215 f. 429 f. 448. 469 f. 473. 
476. 493-500. 505. 

—, König der Langobarden I 9s; von 
Karl dem Großen bekriegt und unters 
worfen I 97f. 

Detmold, Schlacht bei I 101F. 

Deutſches (oſtfränkiſches) Reich, Bildung 
aus den germaniſchen Teilen des karo— 
lingiſchen Reichs I 128— 130; Farolingie 
ſches Erbkönigtum und feine Schwäche 
I 137 f.; karolingiſches Wahlkönigtum, 
wachſender Einfluß der Geiſtlichkeit 
1138-140; Verfall des oſtfränkiſchen 
Reichs und Bildung der Herzogtümer 
Franken, Lothringen, Sachſen, Bayern 
und Schwaben I 145-163; miß⸗ 
glückter Verſuch Konrads I. die Macht 
des karolingiſchen Königtums herzu⸗ 
ſtellen I 164-177; Begründung des 
deutſchen Reiches durch den Sachſen 
Heinrich I. I 178—190; Ottos J. 
Krönung zu Aachen, Erhebung auf den 
Stuhl Karls des Großen, Huldigung 
der Großen, Dienſt der Herzoge beim 
Krönungsmahl I 208 —212. 545; 
Ende des Herzogtums Franken I 234; 
das Deutſche Reich gegründet auf die 
Ordnungen der fränkiſchen Monarchie 
I 230 f.; das Gewohnheitsrecht ver⸗ 
drängt die geſchriebenen Geſetze und 
Rechtsbücher 1 239. 240; geringer 
Einfluß der Könige auf Rechtsbil⸗ 
dung, aber ſtrenge Überwachung der 
Rechtspflege 1 241. 242; perſönlicher 
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Charakter der Reichsregierung I 242. 
243; der König ohne feſte Reſidenz 
I 243; Reichstage, Hoftage, Synoden 
I 243. 244; geſteigerte Macht der 
Großen I 245; Beſchränkung der Her: 
zoge durch die Pfalzgrafen I 246. 
247; die Verleihung des Herzogtums 
unveräußerliches Recht der Krone 
J 247; Bedeutung des Lehnsverbands 
für die Einheit des Reichs I 249 f.; 
Einrichtung der wendiſchen und däni— 
ſchen Marken I 254—258; Unter: 
werfung Böhmens I 258 f.; Ülberge: 
wicht des deutſchen Reichs über Weſt— 
franken, Burgund und Italien I 261 
bis 273; Bruns Einwirkungen auf die 
Reform der königlichen Kapelle und 
Kanzlei I 280—286; das Reich für 
die Miſſion tätig; Bistümer in Däne— 
mark und im Wendenlande geſtiftet 
I 285289; Italien in Abhängigkeit 
vom Reiche gebracht und die Marken 
von Iſtrien, Friaul und Verona mit 
Bayern verbunden I 336 f.; Tei— 
lung Lothringens in Ober- und Nie— 
derlothringen I 371373; das billing— 
ſche Herzogtum in Sachſen I 375 ff.; 
enger Bund zwiſchen der deutſchen 
Krone und dem deutſchen Epiſkopat 
I 377380; Italien und das römiſche 
Kaiſertum mit dem deutſchen Reiche 
verbunden I 391-394; der deutſche 
Kaiſer beſetzt den Stuhl Petri J 399; 
Verſchiedenheit des deutſchen und des 
karolingiſchen Kaiſertums 1409-416; 
Ordnungen der wendiſchen Marken 
I 417-419. 543; Aachen die erſte 
kaiſerliche Pfalz diesſeits der Alpen 
I 419 f. 629; der Erzbiſchof von Mainz 
alleiniger Erzkanzler des deutſchen 
Reichs IT 419 f.; Erweiterung der 
Miſſion im Oſten, Errichtung des 
Erzbistums Magdeburg, Unterwerfung 
des Polenherzogs I 420-422. 425 f. 
481 f. 483; das Herzogtum Kärnten 
mit den italiſchen Marken von Bayern 
getrennt; die Mark auf den Nordgau 
und die bayeriſche Oſtmark unter den 
Babenbergern I 494 f. 501 f.; Ver⸗ 
ſuch Ottos II. das deutſche und italiſche 
Reich völlig zu vereinigen 1 814 f.; 
die wendiſchen Marken gehen zum 
großen Teil verloren I 518, 519; 
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die Frieſen lockern ihre Verbindung 
mit dem Reiche I 568 f.; die Macht 
der Großen wächſt während der Min— 
derjährigkeit Ottos III., ſchlechte Wah— 
rung des Landfriedens I 572 f.; 
Otto III. will das deutſche und italiſche 
Reich vereinigen und den Sitz des 
Reichs nach Rom verlegen I 620 
bis 623; geminderter Einfluß des 
Reichs im Oſten I 631-636; Unbot⸗ 
mäßigkeit der deutſchen Fürſten 
I 643 f.; Bedeutung des deutſchen 
Reichs für die Entwicklung der deut— 
ſchen Nationalität I 207. 290—293. 
655 f.; der Name des deutſchen Vol— 
kes und des deutſchen Reichs I 656; 
welthiftorifche Aufgabe des Reichs 
I 656 f. 661; Einfluß desſelben auf 
die Hebung des ſtädtiſchen Lebens in 
Deutſchland I 657 f.; auf Kunſt und 
Wiſſenſchaft I 658 f.; Bedeutung des 
ottomaniſchen Reichs II 3 f.; innere 
Schwäche desſelben II 4—7; Stel: 
lung der Krone zu den Biſchöfen 
II 7—8; Verfall der äußeren Macht 
II 8- to; innere Fehden, Lockerung 
der alten Sitte II 10. 11; Gefahr 
einer Zerſplitterung des Reichs II 11; 
Erhaltung der Reichseinheit durch 
Heinrich II. II 12-20; Herſtellung 
der äußern Macht II 25—43; Baſel 
kommt an das deutſche Reich II 42; 
Bedeutung der Gründung des Bis— 
tums Bamberg für das Reich II 44. 
45; Teilnahme der Fürſten an der 
Reichsregierung II 58. 595 beſchworene 
Landfrieden II 59 f.; die Anfänge 
geſchriebenen Landrechts II 60; Ab— 
hängigkeitsverhältnis der Kirche vom 
Reich II 6372; vergebliche Beſtre— 
bungen einer Reformation der Kirche 
II 163-172; Abtretung der Mark 
Schleswig II 197; Einverleibung 
Burgunds in das Kaiſerreich II 231 
bis 238; Erblichkeit der Benefitien 
II 241. 242 f.; Einziehung der Her— 
zogtümer durch Kaiſer Konrad II. 
II 245-248; Verweltlichung des 
Reichs und der Kirche II 263. 264; 
Erweiterung der bayeriſchen Oſtmark 
II Zo f.; Löſung der Steiermark, 
Krains, Iſtriens und Friauls vom 
Herzogtum Kärnten II 306. 307; all— 
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gemeiner Landfriede durch Heinrich III. 
hergeſtellt II 320. 321; zeitweiſe Ab⸗ 
hängigkeit Ungarns II 333; Hein⸗ 
richs III. Kirchenreform II 342 bis 
355; höchſter Aufſchwung der kaiſer— 
lichen Gewalt unter Heinrich III. 
II 376. 377; Mangel geſchriebener 
Reichsgeſetze II 377 f.; Notwendig: 
keit großer Erfolge II 381 f.; Stel- 
lung des Reichs zur Kirche II 381 f. 
398. 399; gefährdete Macht des Reichs 
durch Aufftände in Flandern u. Deutſch⸗ 
land II 429 — 443; unſicherer Zuſtand 
beim Tode Heinrichs III. II 448 bis 
453; Einwirkung der deutſchen Herr- 
ſchaft auf die Länder II 453—455; 
auf das deutſche Volk II 455—458; 
Emporkommen des deutſchen Handels 
und der deutſchen Städte II 458; 
geſteigerte Bautätigkeit II 458 f; Rich⸗ 
tung der Studien II 459 463; Be⸗ 
deutung unter den Ottonen und erſten 
fränkiſchen Kaiſern III 3—7; ver: 
änderte Stellung zum Papſttum nach 
dem Tode Heinrichs III. III s f. 16. 
23; unter der Regentſchaft der Kai— 
ſerin Agnes III 47-70; unter dem 
Regiment der Biſchöfe III 71-80; 
unter dem Regiment Annos von Köln 
und Adalberts von Bremen III 80 
bis 94; Ende der vormundſchaftlichen 
Regierung III 94; die Reichsgeſchäfte 
in Adalberts Händen III 95—107; 
in den Händen der Biſchöfe III 108 
bis 130; abermals in Adalberts Hän⸗ 
den III 130—146; in Annos Hän⸗ 
den III 146-149; die feindſelige 
Stellung der ſächſiſchen Großen und 
der oberdeutſchen Herzoge gegen Heinz 
rich IV. III 138-152; Minderung 
des Einfluſſes auf das weſtliche 
Europa durch das Papſttum III 189. 
190; Wirkung der reformierten Klö— 
ſter III 198. 199. Zos f.; das deutſche 
Epiſkopat gegen die erſten Reformen 
Gregors VII. III 221 f.—225; Verbot 
der Laieninveſtitur mit Ring und Stab 
III 2258 ff.; Aufſtand der Sachſen 
III 230—278; Bruch zwiſchen Hein⸗ 
rich IV. und Gregor VII. III 297 bis 
311; Wirkungen des päpſtlichen Banns 
III 312-325; Lehre von den zwei 
Schwertern III 314 f.; neuer Abfall 
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Sachſens III 316-320; Abfall der 
oberdeutſchen Herzöge III 322 bis 
324; die Oppenheimer Beſchlüſſe 
III 328—331; Machtſtellung beim 
Ausbruch d. Inveſtiturſtreits III 353 
bis 356; Reichsſpaltung durch die 
Wahl des Gegenkönigs Rudolf 
III 364-370; Rudolf verzichtet auf 
die Erblichkeit der Krone und die Ber 
ſetzung der Bistümer III 366; Aus⸗ 
bruch des Inveſtiturſtreits in Deutſch⸗ 
land III 373-382; Bürger- und 
Bauernheere für Heinrich IV. III 376. 
395 f. 397. 398; Kirchenſpaltung 
durch die Wahl des Gegenpapſtes Wi⸗ 
bert III 420—428; päpſtliche Par⸗ 
tei in Deutſchland III 432 f. 435. 
435—444; nach Rudolfs Tode Wahl 
des Gegenkönigs Hermann III 451 
bis 453; Ende der Reichsſpaltung 
III 507—534; unſicheres Regiment in 
Deutſchland III 573—582; Ende der 
Kirchenſpaltung durch Wiberts Tod 
III 590; Friede und Unfriede im Reich 
III 607-614; neue Reichsſpaltung 
durch die Empörung Heinrichs V. ges 
gen feinen Vater III 615—646; Her⸗ 
ſtellung der Reichseinheit durch den 
Tod Heinrichs IV. III 6465 durchgrei⸗ 
fendes Regiment Heinrichs V. IV 3 
bis 70; Heinrich V. erzwingt das In⸗ 
veſtiturprivilegium IV 42. 43 f.; 
glücklicher Widerſtand Kölns gegen 
Heinrich V. IV 71-75; Sieg der 
Sachſen über den Kaiſer IV 75-78; 
neue Erhebung der kirchlichen Partei 
in Deutſchland IV 78—84. 101-107; 
neue Kirchenſpaltung durch die Er⸗ 
hebung des Kirchenpapſtes Burdinus 
IV 1115 Durchbruch der Friedens⸗ 
gedanken IV 137-140; die deutſchen 
Fürſten als Schiedsrichter im Kampf 
zwiſchen Reich und Kirche IV 140; 
Ende des Inveſtiturſtreits in Deutfch- 
land durch das Würzburger Abkom⸗ 
men IV 141-140; der Vertrag von 
Worms IV 146-153; Schwächung 
der kaiſerlichen Gewalt durch den In⸗ 
veſtiturſtreit IV 162— 165. 202 bis 
206; wüſtes Treiben der Söldner 
nach dem Inveſtiturſtreit IV 166 f.; 
veränderte Stellung der Grafſchaft 
IV 107 f. 203 f.; neue Erhebung her: 
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zoglicher Gewalten IV 167—176. 
203 f.; beabſichtigte Reichsſteuer 
Heinrichs V. IV 180; Auflöſung der 
alten Gerichts- und Heeresverfaſſung 
durch den überwuchernden Feudalismus 
IV 203 f.; bleibende Bedeutung des 
Kaiſertums als einer univerſellen 
Macht IV 213 f.; geringe Teilnahme 
der Deutſchen an äußeren Kriegen 
während des Inveſtiturſtreits IV 214. 
215; ſteigende Macht der Ariſtokratie 
III 593. 594. IV 140. 215 f.; wach⸗ 
ſender Reichtum des deutſchen Klerus 
IV 216 f.; Sinken des Bauernſtan— 
des IV 217-219; Emporkommen der 
Städte IV 217219; Burgbauten 
III 140 f. IV 218. 219; Pflege von 
Kunſt und Wiſſenſchaft IV 219— 222; 
Lothars Wahl unter dem Einfluß 
des Erzbiſchofs von Mainz und päpſt⸗ 
licher Legaten IV 227233; Bes 
ſtätigung der Wahl durch den Papſt 
IV 232 f.; Kämpfe Lothars mit den 
Staufern und enger Anſchluß an die 
Welfen IV 236— 312; die Wahl Kon⸗ 
rads von Staufen zum Gegenkönige 
IV 246; die Kirche ergreift Partei 
gegen die Staufer IV 247-249; 
zeitweiſe Teilung der Pfalzgrafſchaft 
am Rhein und der Markgrafſchaft 
Meißen (Landgrafſchaft Thüringen) 
IV 253—255. 366 f.; Lothars enges 
Verhältnis zum Papſttum und der 
Kirche IV 289 f.; Feſthalten am 
Wormſer Vertrage IV 260. 276. 
292 f.; Lothar ſucht die Macht des 
Reichs im Norden und Often herzuſtel⸗ 
len und die alten Miſſionsſprengel 
von Magdeburg und Bremen zu ers 
neuern IV 262-264. 294 f.; Ver⸗ 
änderungen in der königlichen Kanzlei 
(ſpäter wieder abgeſtellt) IV 264 f. 
294 f. 343. 366 f.; der Papſt nimmt 
die Erteilung der kaiſerlichen Gewalt 
in Anſpruch IV 266 f. 292 f. 294; 
Lothars erſter Zug nach Italien zur 
Kaiſerkrönung und Beſeitigung des 
Schismas IV 286-297; der Papſt 
übergibt Lothar das Mathildiſche 
Hausgut IV 292-294; allgemeiner 
Reichsfriede IV 308; Lothars zweiter 
Zug nach Italien, um das Nor— 
mannenreich. zu zerſtören IV 324 bis 
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343; Streitigkeiten mit dem Papft 
wegen Monte Caſſino und des Her— 
zogtums Apulien IV 336 f. 3393 
Ausbreitung der deutſchen Macht im 
Norden und Oſten und Herſtellung, 
von Kirchen im Wendenlande IV 353. 
bis 361; Erhebung der welfiſchen 
Macht unter Lothar IV 361. 362; 
die Wahl Konrads III. unter dem Eins 
fluſſe Roms IV 363-365; die Wel— 
fen im Kampfe mit den Stauferm 
IV 369-386. 394-396. 405 f. 
497-503. 518-521. 526 f. 540. 
541 f.; enger Anſchluß Konrads an 
das Haus der Babenberger IV 373. 
379. 395. 401 f. 404. 407. 413 f.; 
Verbindungen Konrads III. mit dem. 
Hofe zu Konſtantinopel IV 390 f. 398. 
40 f. 467 f. 503-505. 507. 522. 
524; Zerrüttung der deutſchen Ver— 
hältniſſe und ſinkende Macht nach 
außen IV 405—407. 416 f.; Wirkung, 
der neuen Kreuzpredigt in Deutſch— 
land IV 431-439. 443; Erhebung, 
des Sohnes Konrads zum König und 
Aufrichtung eines allgemeinen Land— 
friedens IV 439 f.; ein deutſches 
Kreuzheer im Orient IV 448-470; 
der Kreuzzug gegen die Wenden und 
ſeine Folgen für Germaniſierung und 
Chriſtianiſierung der wendiſchen Marz 
ken IV 471-482; Brandenburg anı 
Albrecht den Bären (Mark Branden- 
burg) IV 480; der Papſt reſidiert 
in Deutſchland IV 484-486; Ber: 
handlungen Konrads III. mit dem 
Papſt wegen der Kaiſerkrönung und 
des Zugs gegen Roger IV 508—517;, 
Eingreifen des Papſttums in die Ders 
hältniſſe des deutſchen Reichs 
IV 227 f. 264 267. 363—365. 406. 
521 f. 536538; Emporkommen der 
Miniſterialen IV 416 f. 443. 538; 
Rührigkeit der deutſchen Bürger und 
Bauern IV 538 f.; Kolonien im Often 
IV 538 f.; Regungen deutſcher Poefie 
IV 539 f.; Friedrich von Staufen zum 
König gewählt, um den Streit der 
Staufen und Welfen beizulegen, ohne 
Einfluß des Papſtes IV 540—543; 
Kaifer und Könige ſiehe unter: Lud— 
wig der Deutſche, Karlmann, Ludwig, 
der Sachſe, Karl der Dicke, Arnulf, 


Ludwig das Kind, Konrad J., Hein⸗ 

rich I., Otto I., II., III., Heinrich II., 

Konrad II., Heinrich III., IV., Kon⸗ 

rad III. (Sohn Heinrichs IV.), Lo— 

thar, Heinrich V (Sohn Konrads III.), 

Friedrich I., Heinrich VI.; Gegenkönige 

ſiehe unter: Rudolf, Hermann. 

Deutz am Rhein I loo f. IV 72f. 
V 462. 

Deventer, Stadt in Friesland VI 173 f. 

Dewin bei Grimma VI 221 f. 

Diabekr am Tigris IV 423. 

Die, Bistum in Burgund III 304. 467; 
Biſchof von, ſiehe unter: Hugo. 

Diedenhofen in Oberlothringen; Landtag 
(1003) II 23 f. 

Diedo, Biſchof v. Brandenburg III 423 f. 
Diemar, Marſchall, Bannerträger Herzog 
Friedrichs von Schwaben VI 234. 
Dietbold, Sohn des Grafen Dietbold von 
Berg, Biſchof von Paſſau V 526 
Anm. 585. 704 f. 727 f. VI 24. 30 f. 
174. 186. 188 f. 226. 227. 232. 

235 f. 

—,Biſchof von Straßburg III 394. 395. 
470. 

—, Herzog, Bruder König Wladiſlaws II. 
von Böhmen V 75. 96. 97 f. 114. 
127. 222. 234. 240. 242. 243. 245 
Anm. 251. 252. 253 ih 279 f. 379 f. 
419 f. 432. 465. 571. VI 221 f.; be⸗ 
teiligt ſich am Kampfe gegen Mai: 
land V 240. 242. 243. 252; nimmt 
an der Verſammlung an der Saöne 
teil V 279 f.; bringt ein böhmiſches 
Hilfsheer nach Italien V 432; ſein 
Tod V 465; Schwiegerſohn Albrechts 
des Bären V 465. 571. 

—, Sohn des Vorigen VI 221 f. 

— J. von Giengen, Markgraf auf dem 
Nordgau III 54. 375 f. 397. 

—,ältefter Sohn Markgraf Dietbolds J. 
von Vohburg IV 241 Anm. 403 f. 

— II. von Vohburg, Markgraf auf dem 
Nordgau III 553. 577. 615 f. 621. 
624. IV 17 f. 21. 106. 236. 241 
Anm. 245 f. 249. 305. 383. 403 5 
V 22 f. 76 f. 77 Anm. 509 Anm. 
648. 

—, Graf, Bruder Biſchof Ulrichs von 
Augsburg I 350. 365. 

—, bayerifcher Graf III 51f. 56. 

—, Graf von Berg in Schwaben, Vater 


Deutſches Reich — Dietrich 


des Biſchofs Dietbold von Paſſau 

V 526. 

Dietbold, Graf von Leuchtenberg V 717. 

Diethelm, Abt von Reichenau VI 65 f. 
193. 

Dietho von Ravensburg, Miniſterial, 
zweiter Gemahl Adelas von Vohburg 
V 22f. 

Dietpold, Graf von Lechsgemünd VI 65 f. 
124. 126 f. 138 f. 142 f. 157 f.; ſiehe 
Theobald. 

Dietrich, Biſchof von Albano, Gegen— 
papſt III 590 f. 

—, Kardinallegat IV 80 f. 82f. 

—, Propſt, dann Biſchof v. Gurk VI 24. 
174. . 

—,Bifhof von Halberſtadt VI 3s f. 
39 f. 210 f. 211f. 

—, Kanzler Kaiſer Heinrichs III. für 
Deutſchland und Erzkapellan, Biſchof 
von Konſtanz II 354. 

—,Bifhof von Lübeck VI 174. 186. 
210 f. 

— J., Biſchof von Metz I 373 f. 473 f. 
510 f. 512 f. 525. 528 f. 536. 

— II., Biſchof von Metz, Schwager Kai— 
ſer Heinrichs II. II 8s f. 92. 94 f. 97. 
116. 170 f. 179. 254 f. 

— III., Biſchof von Metz V 288 f. 

— IV., Sohn des Herzogs Matthäus 
von Oberlothringen, Biſchof von Metz 
V 594. 597. 729. 

— J., Biſchof von Münſter II 114f. 
132 f. 139. 

— II., Biſchof von Münſter IV 132 f. 
137 f. 143. 173 f. 

—,gregorianiſcher Gegenbiſchof in Ver— 
den IV 103, 

—, Biſchof von Verdun II 354. III 112 f. 
309. 314. 330. 333 f. 381 f. 418. 
422 f. 427 f. 474. 507 f. 510. 515 f. 
531 f. 

—, Abt von Ilſenburg V 730. 

—, Abt des Albanskloſters in Mainz 
III 626. 

—,ſächſiſcher Graf, ſpäter Herzog und 
Markgraf der Nordmark I 345, 367. 
41s f. 518 f. 530 f. 543. 

— L, Herzog von Oberlothringen 1528 f. 
II 23 f. 94 f. 99 ff. 124 f. 160 ff. 
186 f. 191 f. 213 f. 

— II., Herzog von Oberlothringen; ſiehe 

Theoderich. 
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Dietrich, Markgraf v. d. Lauſitz V 96 f. 
114. 142 f. 144 f. 245. 253 f. 279. 
291 f. 431. 458 Anm. 507. 525. 
582 f. 650. 694 Anm. 696 f. VI 12f. 
14. 18 f. 31. 45. 62 f. 99 f.; begleitet 
den Kaiſer nach Italien V 1145 kehrt 
nach Italien zurück V 431; ſeine Für⸗ 
ſprache für Adalbert von Salzburg 
V 582 f.; geht erneut nach Italien 
V 650; beſchwört den Frieden von 
Venedig V 696 f.; bietet ſich zum 
Zweikampf mit Heinrich dem Löwen 
an VI Is f.; feine Teilnahme an der 
Reichsheerfahrt gegen Heinrich den 
Löwen VI 31. 

—, Pfalzgraf in Sachſen I 530 f. 

—„ Graf von Are VI 72—74. 81 f. 

—, Graf von Are V 431 f. VI I18uf. 

—,Stadtgraf von Höxter V 82. 

— I., Graf von Kleve IV SI f. 

— IL, Graf von Holland I 568 f. 

— III., Graf von Holland und Gent 
II 40 f. 126. 134136. 

— IV., Graf von Holland II 335 f. 
365 — 367. 373. III 142. 

— V., Graf von Holland III 143 f. 312. 
304 f. 593. 

—, Graf von Katlenburg, ſächſiſcher Graf 
II 443 f. 446. 

— I., Graf von Katlenburg III 322. 
273. 315 f. 312 f. 533 Anm. 615 f. 
618 f. 643 f. 

—, Better des Grafen Dietrichs I. von 
Katlenburg III 512 f. 

—, Graf, Stifts- und Burgvogt in Trier 
III 112. 113 f. 

—, ſächſiſcher Graf, Bruder des Biſchofs 
Meinwerk von Paderborn II 128 f. 
130 f. 

—, ſächſiſcher Graf, vielleicht identiſch 
mit Dietrich von Wettin II 119f. 
—, Graf von Werben, Sohn Albrechts 
des Bären V 142. 507. 573. 586 f. 

589. 593. VI Is. 

—, Graf von Wied VI 235. 

— von Kamburg, Sohn des Grafen 
Gero von Brena III 316 f. 319f. 
410 f. 

— von Wettin, Graf in Sachſen, dann 
Markgraf der ſächſ. Oſtmark II 222. 
227. 336 f. 

Dietwin, Kardinalbiſchof und päpſtlicher 
Legat IV 307. 364—366. 380 f. 381 f. 
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Dietrich — Donato 


383. 385. 390. 435 f. 445. 469. 
505. 

Dietwin, Biſchof von Lüttich II 373. 
III 262 f. 268. 

Diez, Burg an der Lahn V 63. 315 f.; 
ſiehe Graf Heinrich. 

Dijon, Stadt in Frankreich II 158 f. 
206 f. 340 f. 384 f. 387 f. III 473. 
510. IV 440. V 105. 274 f. 270 f. 
278. 280. 284 f. 286; Benignuskloſter 
II Iss f. 206 f. 340 f.; Synode 
(1077) III 387 f.; Abte ſiehe unter: 
Wilhelm der Heilige, Halinard. 

Dillingen, Grafſchaft III 314f. 

Dimotika ſiehe Timotikon. 

Dingolfing in Bayern, Synode I 188 f. 

Diocletian, römiſcher Kaiſer I 36. 37. 
42. 

Dionyſius, Biſchof von Piacenza III 224 f. 
332. 358 f. 386. 

—, Graf, ungariſcher Feldherr V 558. 

Diſentis V 649 f. 

Dithmarſchen, Grafſchaft VI 8s f. 

Dithmarſen, nordelbingiſcher Stamm 
II Zos f. III 141 f. IV 399. 476 f. 

Divizo, römiſcher Kardinalprieſter IV 54, 

Dobdagrek, iriſcher Miſſionar in Bayern 
I 88, 

Doberan, 
VI 38 f. 

Dobin, wendiſche Feſte am Schweriner 
See IV 472—474. V 291 f. 

Dobrilugk in der Lauſitz II 38 f. 

Dodilo, Biſchof von Brandenburg I 518. 

Dömos, Kloſter in Ungarn IV 23. 

Doetes von Troyes, Troubadour VI 100. 

Dohna, Burg in der Mark Meißen 
II 296 f. IV 14. 

Döle, Stadt in Burgund V 105. 278 
bis 280. 419; Hoftag (1166) V 419. 

Dollendorf bei Münſtereifel IV 71. 

Domaſlaw, angeſehener Mann in Stettin 
IV ios f. 

Domenico Mauroceno, Doge von Venedig 
W 37 F. 332 

Dominicus, Venetianer, Geſandter Kaiſer 
Ottos J. in Konſtantinopel I 426. 
445. 446. 459 f. 

Domitius Ahenobarbus, römiſcher Feld—⸗ 
herr I 15 f. 

— Corbulo, römiſcher Feldherr I 22. 

S. Donato an der Vecchiabia V 242f. 
244. 


Ziſterzienſerkloſter V 569. 


Donauſtauf, Burg bei Regensburg IV 298. 
V 299, 

Donauwörth, Stadt und Kloſter III 452 f. 
IV 302 f. V 597. VI 39. 18s f. 
S. Donino (Borgo S. Donino) in der 

Lombardei III 586. 587. 

Dornburg, Kaiſerpfalz an der Elbe bei 
Barby II 31 Anm. 

Dortmund, Burg in Weſtfalen I 224. 
225. 340. III 245 EN 
74. 80. V 9. 179 f.; Reichstag (978) 
I 498; Synode (1005) II 66 ff.; 
Landtag (1024) II 192f. 

Dortrecht II 134 f.; Schlacht bei II 373. 

Dorylacum, Stadt in Kleinaſien IV 455 f. 

Doſitheos, Patriarch von Konſtantinopel 
VI 231 f. 239. 

Douay, Stadt in 
is 

Dover VI 113 f. 

Dovera, eremoneſiſches Geſchl. V 625 f.; 
ſiehe auch unter: Anſelm. 

— bei Lodi V 238 f. 

Doveren ſiehe Durfos. 

Dozza, kleiner Ort bei Imola V Jou f. 

Drachenfels, Burg am Rhein IV 21s f. 

Drakolf, Biſchof von Freiſing I 167. 

Drenthe, Grafſchaft II 336. 

Drogo, Archidiakon, zum Erzbiſchof von 
Lyon gewählt V 406. 419. 493 f. 
—, Sohn Tanereds von Hauteville, nor 
manniſcher Führer in Unteritalien, 
dann Graf von Apulien II 284, 
355 f. 360—362. 418—421. III 28 

bis 32. 

Drömling, Niederlage d. Ungarn I 22 f. 

Drontheim, Erzbistum in Norwegen 
V 45 f. 

Druſus, Feldzüge des I 13—15. 18. 26 f. 

Dſchaber, Sohn Abulkaſems I 513 f. 

Dſchafar J., Emir in Sizilien I 513 f. 
618. 

— II., Emir in Sizilien I 618 f. 

Dſcheſiras (Meſopotamien) IV 423. 

Dubrawka, Tochter Herzog Boleſlaw I, 
von Böhmen, Gemahlin Herzog Mes— 
cos von Polen I 420 f. 500. 

Duderſtadt, Beſitztum Kaifer Heinrichs J. 
in Sachſen I 202. IV 172 f. 

Dudo von Selenhofen, Bruder des Erz⸗ 
biſchofs Arnold von Mainz V 306. 

— von Verdun, Gefandter Otto I. an 
Abderrahman III. I 437 f. 439. 


Flandern IV 16. 


Donauſtauf — Eberhard 


Dülmen, Burg in Weſtfalen IV 137f. 
170 f. . 

Dürrenſtein an der Donau VI 257. 

Düffeldorf III 68. 

Duisburg, Burg und Stadt am Rhein, 
Königspfalz II 16 f. 22 f. 332 Anm. 
III 68. 105 f. 110. IV 250. V 397f. 
VI 179 ff. 206; Synode (926) J 188. 

Dukas, kaiſerliches Geſchlecht in Konſtan— 
tinopel III 430 f. 

Dumar, wendiſcher Häuptling IV 76. 

Dunſtan, Erzbiſchof von Canterbury 
I 599 f. 

Duras (Duraz) bei Lüttich IV 248. 282. 

Durazzo, Stadt in Epirus III 460 f. 
IV 468 f. 

Durbecchio bei Faenza V 737. 

Durbuy VI 213 f. 

Durfos, jetzt Doveren, Burg am Ausfluß 
der Maas I 158 f. 


E 


Ebbo, kaiſerlicher Biſchof von Merſeburg 
III 516 f. 

—„Biſchof von Naumburg III 56 f. 108. 
129 f. 235. 253. 314. 315. 319 f. 
338. 357 f. 376 Anm. 

—„Adeliger in der bayeriſchen Oſtmark 
II 439 f. 

Eberhard, Erzbiſchof von Salzburg V 12 f. 
28. 70 f. 113 f. 194 f. 197. 202. 209. 
213 f. 223. 225230. 253 f. 271. 
286 f. 299. 308 f. 310. 312. 315. 
326. 328. 329. 334. 336 f. 374 bis 
377. 521 f. 707; Anhänger von 
Alexander III. V 197; verkehrt mit 
dem franzöſiſchen Hofe V 225 f.; 
Alexander III. beſtellt ihn zum Le⸗ 
gaten für Deutſchland V 312; ſoll 
den Streit zwiſchen Herzog Heinrich 
von Öfterreih und dem Biſchof von 
Paſſau zum Austrag bringen V 326; 
fein Ende V 375; Rückblicke V 375 
bis 377. 521 f. 707. 

—,Erzbiſchof von Trier II 374 f. 385 f. 
III f 8 112 f. 

—, Abt von Kempen, Gegenbiſchof von 
Augsburg III 555 f. 558. 

— I., erfter Biſchof von Bamberg II 49. 
52. 146. 169. 170 f. 186. 190 f; 
Biſchof von Bamberg, von Hein— 
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Eberhard — Edmund 


rich II. zum Erzkanzler Italiens bes 
ſtellt II 52. 

Eberhard II., Bifhof v. Bamberg IV 484 f. 
485 Anm. 541 f; V 6. 12 f. 28. 34. 
58, 69 f. 72. 76 f. 96. 97. 114. 116. 
136 f. 139. 142 f. 144 f. 146. 186 f. 
159 f. 182—185. 194. 208. 210. 245. 
253f. 279. 309. 366. 386 f. 390. 
418 f. 507. 521. 524. 534—538. 
540. 541 Anm.; verſucht als Fries 
densgeſandter zu Papſt Alexander zu 
gelangen V 524; geht aufs neue als 
Friedensgeſandter zu Alexander III. 
V 534—538; ſtirbt (1170) V 541 
Anm. 

—, Biſchof von Merſeburg VI 11. 31. 
45. 124 f. 174. 212. 

—, Biſchof von Parma III 159. 

— (der Schwabe), Biſchof von Regens⸗ 
burg V 394 f. 431 f. 441. 442 f. 463. 
507 Anm. 522 f. 

—, Sohn Arnulfs, Herzog von Bayern 
I A 

—, Bruder Kaiſer Konrads I., Herzog 
von Franken I 158. 172. 177; bringt 
Kaiſer Heinrich I. die Reichsinſignien 
I 178; feine angeſehene Stellung 
unter Heinrich I. I 180 f. 185 f. 189. 
204 f; leiftet bei d. Krönung Ottos J. 
die Dienſte des Truchſeß I 211; em⸗ 
pört ſich gegen Otto I. I 219 f. 221 f. 
224 f. 229— 232; ſtirbt I 232. 

—, Markgraf von Krain II 306 f. 

—, bayeriſcher Graf II 20a f. 

—, Graf von Kirchberg V 416 Anm. 

— IV., Graf von Nellenburg, Rat Kai⸗ 
fer Heinrichs IV. III 113 f. 136. 
139 f. 142 Anm. 264 f. 288 f. 291. 
301. 360. 389 f. 397. 398. 

— der Jüngere von Nellenburg, Sohn 
Graf Eberhards IV. III 141 f. 142 
Anm. 233. 264 f 397. 

—, Graf im Niederlahn- und Obermains 
gau I 155 ff. 

—, Graf von Tanne VI 193. 

—, fränkiſcher Ritter III 267. 

— von Amern, Graf (Podeftä) in S. 
Miniato V 267f. 

— von Lautern, Graf 
VI 169 f. 

Ebermünſter an der Ill, Kloſter III 367 
Anm. 

Ebersberg, Burg und Kloſter in Ober: 
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von Siena 


bayern II 248. 306 f. 433 f. 460. 
463. 

Eberſtein bei Lobach, unweit Holzmins 
den an der Weſer V 602 Anm.; Graf 
ſiehe unter: Albert. 

Ebra, Dorf bei Sondershauſen III 272 f. 
Ebrach, Ziſterzienſerkloſter in Oſtfranken 
IV 312. 402 f. 437 f.; V 463 f. 
Ebulo, Graf von Rouei, Schwager des 

Sancho Ramirez v. Aragon III 184 f. 

Echternach, Kloſter bei Trier III 49 f.; 
IV 277. 

Eckard, Biſchof von Schleswig I 567 f. 
645 f. 648. 

Eckard J., Markgraf von Meißen I 530 f. 
543. 544; III 55, 61; beſetzt das 
Boleſlaw entriſſene Meißen I 544 f.; 
Herzog der Thüringer I 544 f.; feine 
rege Tätigkeit im Dienſte Ottos III. 
I 564. 565. 595 f. 627. 630; ſtrebt 
nach der Königskrone II 12—18; feine 
Verdienſte um das Reich II 14f; 
feine Ermordung II 17 f. 21. 

— II., Markgraf von Meißen II 92 f. 
96. 172. 226 r 260. 296—300. 305, 
336 f. 

—, ſächſiſcher Edler I 214. 

—, Abt von Reichenau III 195 f. 

Eckartsberga, Burg in Thüringen IV 48 f. 

Eckehard IV., Mönch von St. Gallen 
I 172. 

—, Abt von Aura, Geſchichtſchreiber 
II 421 f. III 623. IV 189. 215. 
219 f. 

—, Propſt von Eimbeck, Notar Kaiſer 
Lothars IV 264 Anm. 

Eckenhagen, Reichshof V 452 f. 

Edeſſa, Stadt am Euphrat, Sitz eines 
lat. Fürſtentums I 506. III 597f. 
601 f. IV 418. 419. 424427. 448. 
464. 543. V 358 f. 360; Grafen 
ſiehe unter: Balduin I., Balduin II., 
Joscelin I., Joseelin II. 

Edgar, König der Angelſachſen I 413 f. 
566. 660 f. 

—, Enkel König Edmunds von England 
III 189. 

Editha, Gemahlin Kaiſer Ottos I 
1197 f. 202. 274277. 289 f. IV 24; 
ihr Grab I 275. 287 f. 481 f. 485, 
487. 

Edmund, König von England II 176 f. 
III 180 f. 


Edriſiden, mohammedaniſche Dynaſtie in 
Fes I 430433. 

Edward der Altere, König der Angel— 
ſachſen I 192. 193. 197 f. 

— der Bekenner, König von England 
II 374. 374 Anm. III 538 f. 115. 
183. 186 f. 189; wird von Papſt 
Alexander heilig geſprochen V 397. 

—, Sohn König Edmunds von England 
III 189. 

Egelolf (Egenolf) von Urslingen V 261 
Anm. VI 7 f. 14. 172 f.; ſiehe auch 
unter Aginulf. 

Eger, Burg VI 15. 17. 6s f. 94. 212. 
264; Hoftag (1179). V 17. 

Egerland II 44 f. IV 189 f. V 22. 
VI 94. 

Egidius von Dovera V 439 Anm. 

— de Prando VI 54. 

Egilbert, Biſchof v. Bamberg IV 379 f. 

Egino, erwählter Biſchof von Chur 
V 416 Anm. 

—, Graf in Thüringen I 149 f. 

—, Ankläger Ottos von Nordheim 
III 133 f. 147. 147 Anm. 244. 
Egisheim, Grafſchaft im Elſaß II 213. 

217. 382 f. 

Ehrenfried, Pfalzgraf, Sohn des Pfalz— 
grafen Hermann von Lothringen, 
Schwager Kaiſer Ottos III. I 52 f. 
631. II 62. 73 f. 94 f. 97 f. 178 f. 
255 f. 

Eichsfeld V 393 f. 

Eichſtätt (Eichſtädt), Stadt und Bistum 
für den bayeriſchen Nordgau I 90. 
II 4s f. 47. 52 f. 63 f. 76 f. 170 f. 
411 f. 421 f. 431 f. 439 f. 455 f. 
458 f. 462. III 151. 514 f. 556 f. 
609. 633. IV 17. 188. 286. V 24; 
Biſchöfe ſiehe auch unter: Megin— 
gaud, Gungo, Heribert, Gebhard J., 
Gundekar II., Udalrich II., Burchard, 
Konrad II., Otto. 

Eid, Biſchof von Meißen I 630. 

Eigilbert, Erzbiſchof von Trier III 402 f. 
422 f. 436. 442 f. 507 f. 514 f. 520. 
521. 556. 581. 581 Anm. 

—, Biſchof von Freiſing, Erzieher Kaiſer 
Heinrichs III. II 223. 244 f. 246 ff. 
252. 

Eila, Mutter des Markgrafen Heinrich 
von Babenberg II 30. 

Eilau am Bober I 627. 


Edriſiden — Eleonore 


Eilbert (Egilbert), Biſchof von Minden 


III 84 f. 232. 

Eilenburg, Burg in der ſächſiſchen Oſt— 
mark IV 174 f. 

Eilika, Tochter Ottos von Schweinfurt, 
Abtiſſin von Niedermünſter III 54 
Anm. 

—, Tochter des Herzogs Magnus, Ge— 
mahlin des Grafen Otto von Ballen— 
ftedt, Mutter Albrechts des Bären 
IV 8. 254—256. 371. 373. 385. 

Einar, isländiſcher Skalde I 492 f. 

Einhard, Biſchof von Speier I 170 f. 
175: 

— IL, Biſchof von Speier III 104. 112 f. 

Einſiedeln, Kloſter in der Schweiz III 536. 

Eizo, Biſchof von Oldenburg II 397. 
III 250 f. 

Ekbert, Erzbiſchof von Trier I 373 f. 
525. 528 f. 568 f. 

—, Biſchof von Münſter IV 260. 272 f. 
275 f. 281 f. 

—, ſächſiſcher Graf, Neffe Hermann Bil— 
lings I 343. 345 f. 359. 367. 369. 
416 f. 497. 534. 

—, Graf von Formbach III 375. 375 
Anm. 380. 404 f. 

— III., Graf von Pütten und Formbach 
V 96. 131 f. 

— I. von Braunſchweig, ſächſiſcher Graf, 
Vetter Kaiſer Heinrichs IV. II 451 f. 
III 66—69. 77 f.; wird Markgraf 
von Meißen und ſtirbt III 117f. 

— II. von Braunſchweig, Markgraf von 
Meißen III 117 f. 232. 262. 270. 
271. 320. 408. 410 f. 412. 437. 
443 f. 453. 40 f. 30s f. 512 f. 517 
bis 519. 523 f. 526—528. 530 533. 
543 f. 581 f. 594. IV s f. 170. 171 f. 
233. 243. 300 f. 
von Wolfenbüttel V 573 f. VI 210 f. 

El Ariſch, Grenzſtadt von Syrien und 
Agypten IV 423. 

Elba, Inſel V 266 f. 435. 

Elbey, Zollſtätte an der Elbe IV 315 f. 

Eleonore, Gemahlin König Ludwigs VII. 
von Frankreich, dann Gottfrieds Plane 
tagenet IV 429 f. 431. 441. 460. 464. 
469 f. 504. 534. 

— , Gemahlin König Heinrichs II. von 
England V 550, 

—, Tochter König Heinrichs II. von Enge 
land V 383, 554. 
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Eleonore — Engelsburg 


Eleonore v. Beaumont, Schweſter d. Gräfin 
Eliſabeth von Flandern VI 93. 117 f. 

Elger, Graf von Ilfeld VI 211 f. 

Elgiva, Schweſter der Königin Editha 
I 197f. 

Elias, Biſchof von Ripen V 93 f. 

Eliſabeth, Tochter des Grafen Balduin V. 
vom Hennegau, Gemahlin König Phi⸗ 
lipps II. von Frankreich VI 37. 89 f.; 
ſiehe auch unter Iſabella. 

—, Schweſter Stephans III. u. Belas III. 
von Ungarn, Gemahlin Herzog Fried— 
richs von Böhmen V 316. 591 f. 
VI 16 f. 74 f. 

—, Gräfin von Bregenz, Gemahlin des 
Pfalzgrafen Hugo von Tübingen 
378 

—, Tochter Herzog Ottos des Erlauchten 
VI 266 f. 268 f. 271 f. 

— von Vermandois, Gemahlin des Gra— 
fen Philipp von Flandern VI 93. 
114 f. 117f. 

Eliſe, Tochter König Balduins II. von 
Jeruſalem, Gemahlin Bohemunds II. 
von Antiochia IV 419 f. 424. 

Ellen bei Eiſenach III 263 f. 


Ellenhard, Biſchof von Freiſing III 104. 
Elſaß I 67 f. 175 f. 181. 229. 232. 


332. 489. 575. 626. II 101. 126. 
213. 301. 367 f. 370 f. 373 Anm. 
382 f. III 370. 371. 374 f. 394. 395. 
397. 543. 558. 637. IV 103f. 139. 
151. 240. 249 f. 279. 373. 379. 
N e e 310.2509 
Anm. 320 f. 525. VIA 7f. 39, 
173. 190 f.; Streit des Grafen Hugo 
von Dagsburg gegen den Kaiſer 
V 287; der Landfrieden im Elſaß 
hergeſtellt V 310. 

Elſenzgau, Grafſchaft II 367f. 

Elten, Kloſter bei Emmerich II 127f. 
IV 249 f. 

Emadeddin Zenki, Athabet von Moful 
IV 423-427. 

Emanuel, Kaiſer von Konſtantinopel, 
ſiehe unter: Manuel. 

Embricho, Sohn Meingots, Mainzer Mi⸗ 
niſterial V 111, 30 uf. 304. 306 f. 

Embriko (Imbriko), Biſchof von Augs⸗ 
burg III 221 f. 272. 370. 374 f. 378 f. 

—, Biſchof von Würzburg, vorher Propſt 
zu Erfurt IV 247. 260. 366 f. 380 f. 
391 f. 401 f. 
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Embrun, Stadt und Erzbistum im Kö⸗ 
nigreich Burgund III is f. IV 55. 
V 279. 

Emehard, Biſchof von Würzburg III 567. 
571 f. 

Emeko von Holte VI 42. 82 f. 

Emeſſa (Emeſa), Stadt in Syrien 1 806. 
III 6o1f. IV 423. 425. 

Emicho, Graf von Leiningen, Führer von 
Kreuzfahrern III 568 f. 573 f. IV 104. 

— (Embricho), Graf von Leiningen 
V 142 f. 152 f. 431 f. 525. 339 f. 
VI 199 f. 213 f. 

Emilia, Tochter des Markgrafen Mans 
fred von Turin, Gemahlin Herzog 
Ottos III. von Schwaben II 370. 

Emma, Tochter Herzog Hugos von Fran— 
zien, Gemahlin Herzog Richards von 
der Normandie I 374 f. 

—, Tochter der Kaiſerin Adelheid, Ge— 
mahlin König Lothars III. von Frank⸗ 
reich I 419 f. 548—550. 552 f. 

— von der Normandie, Gemahlin Knuds 
des Großen II 261 f. 
Emmehard, Biſchof von 
IV 478 f. Vesf. 

S. Emmeram ſiehe Regensburg. 

Emmerich, Sohn Kaiſer Stephans des 
Heiligen II 292 f. 

—, Stadt am Rhein II 127f. 

Ems, Silberbergwerke V 109 f. 

Engelbert, Erzbiſchof von Köln VI 264. 

— I, Graf von Sponheim, Gründer des 
Klofters St. Paul im Lavanter Tal 
III 509 Anm. 519 f. 538 f. 

II., Graf von Sponheim, Markgraf 
von Iſtrien, ſpäter Herzog von Kärn— 
ten I 577: IV is, tos, 280. 
307f. 

III., Sohn des Herzogs Engelbert II. 
von Kärnten, Markgraf von Iſtrien 
und Tuscien IV 307 f. 320. 323 f. 
331. 343. V 76 f. 96. VI 33 Anm. 

—, Markgraf von Kraiburg V 540 f. 

—,bayeriſcher Pfalzgraf III 577. 

—, Graf von Berg V 593. 649. VIISuf. 

—,ſchwäbiſcher Graf III 264 f. 

—, Hallgraf V 417 Anm. 

Engelhard, Erzbiſchof von Magdeburg, 
II 398. III 84. 

—, Graf von Weinsberg VI 169 f. 

Engelsburg ſiehe Rom. 


Mecklenburg 


Enger, Frauenkloſter in Weſtfalen I 170. 
276 f. 480. 

Engern I 60. 96. 97. 102. 160. V 571 f. 
VI 28f. 

England, Königreich III 58 f. 92. 
115f. 143 f. 183. 186—190. 
259 f. 433. 434. 499 f. 50 f. 503. 
564. 638 f. IV 6. 12. 24. 78. 125. 
126. 177. 178. 180. 184. 185. 204. 
215. 273. 287. 391 f. 420 f. 434. 
442 f. 486 f. 534. V 45. 47. 98 f. 
100 f. 194 f. 196 f. 209 f. 211. 216 bis 
219. 311. 349 f. 356. 364. 381. 382. 
384 Anm. 392 f. 406 f. 414. 424 f. 
426-430. 506. 512-514. 519. 531 
bis 533. 545. 549—552. 554—557. 
599 f. 645. 649. 727. 741f. VI 90 f. 
101. 107. 117 f. 121. 206. 213. 237. 
von Knud von Dänemark erobert 
II 176 f. 208. 210. 396 f.; Peters⸗ 
pfennig II 208. V 406 f.; Kampf zwi⸗ 
ſchen Harald und Hördeknud II 261 f.; 
König Edward mit Kaiſer Hein— 
rich III. verbündet II 374. 388 f. 
396 f. 454; Handelsverbindungen mit 
Deutſchland II 457 f.; deutſche Hand⸗ 
werker in England II 457 f.; Kirchen⸗ 
ſtreit V 356—358. 381; ſchließt zu 
Montmirail mit Frankreich Frieden 
V 519; der Streit zwiſchen Hein— 
rich II. und Thomas Becket ſetzt ſich 
fort V 531-533. 545; Thomas 
Becket muß weitere Demütigungen 
ertragen V 549; Krönung Hein— 
richs III. (1170) V 549-551; Tho⸗ 
mas Becket kehrt nach England zu— 
rück V 550 f.; wird ermordet V 551f.; 
Irland kommt in Englands Gewalt 
V 554 f.; Ende des Kirchenſtreites 
V 555—557; Heinrich III. wird mit 
ſeiner Gemahlin nochmals gekrönt 
V 556 f.; König Ludwig VII. wiegelt 
die Söhne Heinrichs II. gegen ihren 
Vater auf V 599; Friede zu Mont⸗ 
louis (1174) V 599 f.; ſiehe Angel⸗ 
ſachſen; Könige ſiehe auch unter: 
Ethelrod der Unberatene, Edmund, 
Knud der Große, Hördeknud, Harald, 
Edward, Harald Godwins Sohn, Wil- 
helm I. der Eroberer, Wilhelm II., 
Heinrich I., Heinrich II., Richard I. 

Engrann, Biſchof von Cambray 1373 f. 


101. 
258. 


Enger — Erich 


Ennabeuren, Beſitzung des Kloſters Zwi— 
falten in Schwaben IV 250 f. 

Ennodius, Biſchof von Pavia I 456 f. 

Enns, Burg V 648. 

Ennsburg, gegen die Ungarn I 258 f. 

Enos, Stadt an der Maritzamündung 
VI 234 f. 

Ensdorf, Klofter an der Vils IV 188. 

Enzio (Heinz), natürlicher Sohn Kaiſer 
Friedrichs II., mit Adelaſia, der Erbin 
Sardiniens vermählt VI 267 f. 269. 

Eon, ſchwärmeriſcher Lehrer in der Bre— 
tagne IV 485 f. 

Epheſus, Stadt in Kleinaſien IV 458. 

Epidaurus VI 259 f. 

Epirus III 472 f. 483. 487. 596. IV 29. 

Eppenftein, Grafenfiß in Steiermark 
II 99 ff. 138. 306 f. III 149. 373 f. 
378 f. 444. 527 f. 3543. 353. 375 
Anm. 

Epternach, Kloſter bei Trier II 250. 

Erba, Burg in der Brianza V 233 f.; 
ſiehe auch unter Manerbe. 

Erchanbald, Kanonikus von Reichersberg, 
Kaplan des Erzbiſchofs Adalbert von 
Salzburg V 396. 

Erchanger, Pfalzgraf und Herzog von 
Schwaben I 159 f. 171-176. 

Erchenbert von Stein V 418. 

Eremitenmönche IV 190 f. 200. 208 f. 

Eresburg (Stadtberge an der Diemel) 
1207. 172.123. 2206 

Erfurt, Stadt und Bistum in Thüringen, 
ſpäter mit Mainz verbunden I 90. 
III 150. 151. 222f. 236f. 266f. 
371f. 411. 437. 338 f. 603. 621. 
IV 19. 63—65. 73 f. 81 f. 105. 172 f. 
367. 520 f. V 307f. 393 f. 541. 
569. 587. 593. VI 8. 19. 35. 44 
bis 46. 76. 78. 83. 94. 109 f. 111. 
212. 213; St. Peter III 538 f. IV 105, 
172 f.; Reichstage (936) I 204. 205. 
208 f.; (1170) V 541. 569 f.; (1181) 
VI 44—46. 78; Hoftage (1179) 
VI 19; (1182) VI 94; Synoden 
(1073) III 150 f.; (1074) III 222 f.; 
verwüſtet die Beſitzungen Landgraf 
Ludwigs III. VI 8; Annalen V 593 
Anm.; Propſthaus S. Martin VI 111. 

Erich, König der Schweden und Dänen 
I 546 f. 566 f. II 260 f. 

—, Jarl Hakons Sohn I 568. 

—, Markgraf von Friaul I 102f. 
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Erich — Eugen 


Erich, ſächſiſcher Edler I 480 f. 


— Eiegod, König von Dänemark 
IV 279 f. 

— Emund, König von Dänemark 
IV 280. 303 f. 308 f. 392. V 9f. 

— Lamm, König von Dänemark 


IV 392. 399 f. 473. 

Erkanbald, Erzbiſchof von Mainz II 52. 
53. 99 ff. 143. 144 f. 

Erkenbert, Abt von Altaich II 63 f. 

Erkenbold, Kämmerer Heinrichs IV. 
III 645 f. 647. 

Erlebold, Abt von Stablo, Bruder Wir 
balds V 100. Anm. 263. 269. 393. 
431f. 

Erlembald, Führer der Pataria in Mai⸗ 
land III 154—159. 165. 177. 196. 
208 f. 210. 280 f. 282 f. 289. 387 f. 
562 f. 587. 

Erlulf, Abt von Fulda IV 26. 85. 105. 
145. 152. 

Erlung, Kanzler Heinrichs IV., dann Bis 
ſchof von Würzburg III 619 f. 623. 
624. 626. IV 9. 48 f. 80. 83 f. 95. 
105. 135. 143 f. 

Ermanarich, König der Goten I 38. 

Ermenhard, Kaufmann aus Verdun 
I 434. 

Ermenſendis, Tochter des Grafen Hein— 
rich der Blinde von Namur und 
Luxemburg VI 123. 189. 

Ermeſinda, Schwägerin der 
Agnes III 182. 

Ermingaud, Graf von Barcelona I 604 f. 

Ermländer, durch Knud von Dänemark 
unterworfen II 219 f. 

Ernſt, Markgraf von Oſterreich II 439. 
Anm. III 54—57. 264 f. 

—, Graf von Gleichen IV 315. 

—, Graf von Hohenburg V 34. 

—, Magiſter, kaiſerlicher Legat in Bur— 
gund VI 7. 

— I. von Babenberg, Herzog von Schwa— 
ben, zweiter Gemahl der Kaiſerin 
Giſela II 26 f. 29. 33. 99 ff. 136. 
137. 184f. 

— II. von Schwaben, Stiefſohn Kaiſer 
Konrads II. II 137 f. 184 f. 199. 
200. 212-215. 223-225. 252. 333. 

Erpo, Bifhof von Münſter III 546. 
548. 570 f. 

Erſtein, Königspfalz im Elſaß II 168. 
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Kaiſerin 


Erwin, Graf von Gleichen V 431 f. 
607. VI 7f. 109f. 

—, Graf in Merſeburg I 169 f. 

Erzgebirge, Silberbergwerke VI 98. 

Eſchwege an der Werra III 135. 235, 
268; Nonnenkloſter VI 210. 

Eſico, Magdeburger Domherr III 618 f. 

Eskil, Erzbiſchof von Lund V 48 f. 101. 
102. 107 f. 215. 528 f. 565; wird 
gefangen genommen V 101; erhält die 
Freiheit wieder V 107 f.; gewinnt 
Einfluß auf König Waldemar von 
Dänemark V 328 f. 

Eſſen, Nonnenkloſter V 70 f.; Abtiſſin 
ſiehe unter: Hedwig. 

Eſſeron, Stadt in Kleinaſien IV 458. 

Eſſeveldoburg (Itzehoe) I 123. 

Eſſex, Graf von VI 46. 

Eßlingen, Ort in Schwaben III 370. 
374. VI 39; Fürſtentag (1077) 
III 370 f. 

Eſte (Otbertiner), italiſches Fürſtenhaus, 
II 101 f. 154 f. 202. 270. 276. 440 f. 
III 161. 162 f. 575; Markgrafen 
ſiehe auch unter: Otbert J., Otbert II., 
Hugo, Adalbert (Ezelin), Azzo L, 
Azzo II., Welf IV., Welf I. Herzog 
von Bayern, Hugo Graf von Maine, 
Fulko. 

Etampes, Königspfalz in Frankreich 
1 498 f. IV 179. 272. 438 f. 

Eterianus ſiehe Hugo. 

Etheler, vornehmer Dithmarſe IV 476 f. 

Ethelinde, Gräfin von Nordheim II 17 f. 

Ethelred der Unberatene, König von 
England I 566. II 176 f. 457f. 

Eticho, Magdeburger Archidiakon IV 270f. 

Euböa ſiehe Negroponte. 

Eudoxia, Tochter des oſtrömiſchen Kai— 
ſers Conſtantin VIII. II 279. 

Eugen III. (Bernhard), Papſt IV 400 f. 
V 6. 11—17. 20. 21. 23. 25. 26. 
31. 45 f. 47. 119 f. 185. 186. 209. 
288 f. 327 f. 347. 397. 405 f.; Strei⸗ 
tigkeiten mit dem römiſchen Senat 
IV 410— 412; veranlaßt den zweiten 
Kreuzzug IV 428—436; willigt in den 
Kreuzzug gegen die Wenden IV 440; 
mattes Intereſſe am zweiten Kreuz: 
zug IV 444446; verweilt in Frank⸗ 
reich und Deutſchland IV 483-489; 
Rückkehr nach Italien IV 489; fein 


Eugen — Faventiner 


Verhältnis zu Arnold von Breſeia 
IV 492 f.; bekriegt Rom mit Unter⸗ 
ſtützung König Rogers IV 494 f.; 
fordert Beiſtand von Konrad III. 
IV 499 f.; ſcheint eine Verbindung 
Frankreichs und Siziliens zu begün⸗ 
ſtigen IV 503—505; Bedenken wegen 
einer neuen Kreuzfahrt IV 505—507; 
lange Verhandlungen mit König Konz 
rad wegen der Kaiſerkrönung IV 508 
bis 317; Friede mit dem römiſchen 
Senat und Rückkehr nach Rom 
IV 30s; verläßt Rom abermals 
IV 509; Verhandlungen mit König 
Roger IV 509 f.; Verſtändigung mit 
Konrad III. IV 516 f.; päpſtliche Ges 
ſandtſchaft an Konrad IV 518. 521 f.; 
letzte Geſandtſchaft Konrads III. an 
den Papſt IV 322 f.; Aufforderung 
Eugens an die deutſchen Fürſten zur 
Unterſtützung der Romfahrt Kon- 
rads III. IV 323; beſtätigt die Wahl 
Friedrichs zum König V 12 f.; über 
die Wahl Wichmanns zum Erzbiſchof 
von Magdeburg V 17; Abkommen 
mit Friedrich V 20. 21; ſtirbt V 25 f.; 
allgemeine Bemerkungen über ſein 
Pontifikat IV 528. 532. 535. 536 f. 
542. V 31. 45 f. 47. 119 f. 185. 
186. 209. 288 f. 327 f. 347. 397. 
405 f. 

Eugenius, griechiſcher Feldherr I 468. 
469. 

Eumathios Philokales, Panſevaſtos Ako⸗ 
louthos VI 236. 238. 

Eupraxia ſiehe Adelheid. 

Eußertal VI 173. 

Euſtach, Graf von Boulogne III 132. 
143. 313. 

— von Bouillon, Bruder König Gotte 
frieds III 568. 601. 

S. Euſtachio, römiſches Geſchlecht V 720 f. 

Eutin in Holſtein IV 47 f. V 90f. 

Eutrop, römiſcher Geſchichtsſchreiber 
I 301. 

Eutychius, Patriarch von Konftantinopel 
I 456 f. 

Everaklus, VBiſchof von Lüttich I 373 f. 

Evermod, Bifhof von Ratzeburg V 67f. 
92. 293. 569 f. 

Evodiſius, Dolmetſcher zu Konftantinopel 
I 465 f. 


Evreux, Bistum in der Normandie 


II 187 f. IV 126. V 272 f.; Bi⸗ 
ſchof ſiehe unter: Giſilbert. 

Exarchat I 91 f. 313 f. 387 f. 389 f. 
515. 

Exſternſteine im Fürſtentum Lippe IV 219. 

Ezeko, Graf von Merſeburg I 530 f. 

Ezelin, Graf I 51 f. 

—, Sohn Otberts II. von Eſte, vielleicht 
identiſch mit Adalbert von Eſte II 
105 f. 107. 

Ezzelin von Romano, Herr in der Vero— 
neſer Mark, Führer des lombardiſchen 
Bundesheeres (1175) V 625 f. 628. 
629. 712 Anm. VI 269; nimmt an 
den Friedensverhandlungen von Mon- 
tebello teil V 628. 629. 

Ezzo, Bamberger Geiſtlicher, 
IV 220f. 


Dichter 


$ 


Faenza, Stadt und Bistum in Italien 
az e 272 f. if. 
264. 322 f. 441 f. 622. 624. 701 f. 
734 f. 736. 737. VI 49. 54. 63—68. 
125. 132 f. 146; bekämpft Imola 


und Erzbiſchof Chriſtian von Mainz 

V 737; Biſchof ſiehe unter: Jacob. 
Fagnano, Ort bei Imola IV 160 f. 
Faldera ſiehe Neumünſter. 
Falkenberg (Vauquemont), 

Niederlothringen IV 401. 


Burg in 


Falkenſtein, Burg nordöſtlich von Re⸗ 
gensburg IV 251 f. 256. 

—, Burg in Sachſen IV 80; Grafen von 
VI 78 f. 

—, Burg im Schwarzwalde II 224. 

Fano, Stadt und Bistum in der Mark 
Ancona IV 329. V 58 f. 322 f. 675. 
704 f. 

Fantolinus, Notar V Jou f. 

Fara, Burg in der Sabina III 459, 
VS f. 

Farfa, Kloſter im Sabinerlande I 307 f. 
313 f. 620. II 305 Anm. III 549, 
IV 96. 289 f. 343 f. 410 f. V 54. 
193. 

Fatimiden, mohammedaniſche Dynaſtie in 
Agypten I 430. 431 f. 441. 443 f. 
445. 475. 505. 507. II 279 f. 
III 600. 605. IV 467. V 361. 
543. 548. 

Faventiner V 737. 
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Felice — Folkmar 


S. Felice, Berg bei Benevent IV 333. 

Felix, kaiſerlicher Biſchof von Meißen 
III 516, 527 f. 

Feltre, Biſchofsſitz in der Mark Verona 
IV 388 f. VI 64. 67 f. 126. 

Femarn, Inſel I 288. 

Ferdinand I., König von Leon und Ka⸗ 
ſtilien II 433. III 183. 184. 

— II., König von Leon V 214 f. 218. 
219. 

Ferentino, Stadt in der römiſchen Cam— 
pagna IV 42. 112 f. 509 f. 523 Anm. 
V 224. 

Ferento, Burg bei Viterbo V 613. 

Fermo, Stadt, Bistum und Markgraf— 
ſchaft in Italien I 878 f. II 212. 
III 64. 291. 292 f. 41s f. 429 ff. 
IV 46 f. 329. V 123. 656 f. VI 148 f.; 
Zerſtörung durch Chriſtian von Mainz 
V 656 f. 

Ferrara, Stadt und Grafſchaft in 
Italien I 602. II 206. 270. 434 f. 
e 4592, e f 
143. 186. 261. 263 f. 332 f. 334 f. 
473. 474. 481. 486—488. 498 f. 
623 Anm. 624. 626 Anm. 628. 
678 682. 698 f. VI 63. 64. 67 f. 
192 f.; Podefta ſiehe unter: Konrad 
von Ballhauſen. 

Ferruccio, ein Römer III 555. 

Feſtus, römiſcher Grammatiker I 301 f. 

Fiano, Ort am Tiber III 65. 215. IV 42. 

Filattiera, Ort zwiſchen Pontremoli und 
Villafranea V 458 Anm. 

Finnen I 47. 

Firint, Burg in der Nähe von Fermo 
IV 329. 
Fiſchau (bei 

V 647f. 

Fiſchbachau in Bayern III 538 f. 

Fläminger V 298 f. 

Flandern, Markgrafſchaft I 263. 566. 
II 40-43. 198. 199 f. 309 f. 314 f. 
331 f. 365. 374 f. 389 f. 404 f. 409 f. 
414. 415. 439 f. 444 f. 448 f. III 41. 
142-144. 258 f. 607 f. IV 179. 
227. 247 f. 538 f. V is f. 293 f. 339. 
397 f. 462. 515 f. VI 89 f. 91. 112 f. 
118 f.; die Markgrafen von Flandern 
gewinnen Gent, Valeneiennes und 
die Inſel Walchern als Reichslehen 
II 42 f.; flandrifche Kreuzfahrer vor 
Liſſabon IV 442 f.; flandrifche Ko: 
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Wiener-Neuſtadt), Burg 


loniſten in Siebenbürgen IV 538 f.; 
flandriſche Koloniſten in den Elb— 
gegenden V 420 f.; Markgrafen ſiehe 
auch unter: Balduin IV., Balduin V., 
Balduin VI., Arnulf III., Robert J. 
der Frieſe, Robert II., Balduin VII., 
Karl der Gute. 

Flarchheim in Thüringen; Schlacht 
(1080) III 41 f. 

St. Flavianus, Ort bei Viterbo IV 289 f. 

Flavigny, Kloſter bei Autun V 274. 

Flaviſche Kaiſer I 28. 

Flavus, Bruder Armins I 20. 

Fleurus in Niederlothringen; Schlacht 
II 120 f. 

Fleury, Abtei in Frankreich I 581. 597. 
II 158. IV 273. 

Flochberg bei Bopfingen 
Schlacht (1150) IV 501. 

Florentino, Ort in Apulien VI 269. 

Florentius I., Graf von Holland, Bru— 
der des Grafen Dietrich IV. von 
Holland III 142. 

—, Graf von Holland, Sohn der Grä— 
fin Gertrud von Holland, Stief— 
ſchweſter Kaiſer Lothars IV Zoo f. 

—, Graf von Holland V 396 f. 506. 
649 f. 671. 691 Anm. 696 f. 
VI is Anm. 93 f. 226. 235 f. 252 f.; 
beſchwört den Frieden von Venedig 
V 696 f. 

—, Graf in Ungarn V 574. 

Florenz, Stadt und Bistum in Tuseien 
II 102. III 19—21. 36. 43 1:62) 
163 f. 333. 453 f. 591. 592 f. IV 31. 
331) AN e n. 287 
458 Anm. 605. 608—610. 618. 
638 f. 737 f. VI 148 f. 169 f.; 
Synode (1055) II 434. III 62; 
Biſchöfe ſiehe unter: Gerhard, Rainer. 

Florio, Konſul von Treviſo VI 67. 

Föhring an der Iſar V Ituf. VI Zo f. 

Foligno, Stadt im Herzogtum Spoleto 
II 278. V 613. VI 138 f. 149. 

Folmar, Archidiakonus von Trier VI 95. 
97. 122. 150 f. 151 f. 152 f. 100 f. 
ee ies r e 
181. 182 f. 184. 188 f. 191 f. 197 
bis 210. 214 f. 216. 

Folkmar, Erzbiſchof von Köln I 419 f. 

—, BBiſchof von Utrecht I 497. 524. 
530 f. 

—, lothringiſcher Graf III 394. 404 f. 


im Ries, 


Folkmar, ſächſiſcher Graf II 112. 

—,Prieſter, Führer von Kreuzfahrern 
III 568 f. 573. 574. 

—, Truchſeß Heinrichs V. IV 33. 

Folkwin von Schwabenberg, Vogt des 
Kloſters Korvei V 1416. 

Fondi, Stadt in Unteritalien V 124 f. 

Fontana procca, Ort im Gebiete von 
Reggio IV 328. 

Fonte Avellana, Kloſter in Umbrien 
II 344 f. 349. III is f. 19 f. 44 15 
9s f. 126. 200 f. 

Forcalquier, Stadt und Grafſchaft im 
Königreich Burgund III 569. V 268. 
269 f; Grafen ſiehe unter: Raimund 
von der Provence, Wilhelm. 

Forchheim, Stadt an der Regnitz I 178. 
III 361-363. 364-367. 371 f. 
377 f. 452 Anm.; Wahl Ludwigs des 
Kindes und Konrads I. I 145. 164 f.; 
Pilatushof III 367; Wahl des Gegen— 
königs Rudolf (1077) III 364 bis 
367. 390. 40s f. 414. 439—441. 

Forli, Stadt in der Romagna V 441 f. 
701 f. 737. 

Forlimpopoli, Stadt in Italien IV 826 f. 
V 441 f. Jou f. 8 

Formbach, Grafſchaft in Bayern III 378. 
IV 237 Anm. 

Formoſus, Papſt I 139. 

Fortore, Grenzfluß zwiſchen Benevent 
und Apulien II 152 f. 423 f.; Schlacht 
I 152 f. 

Forum imperatoris, Ort in der Gegend 
von Viterbo IV 332 Anm. 

Foſſatus VI 89 f. 

Frainet ſiehe Garde Frainet. 

Francavilla, das heutige Mangyelos 
VI 224 f. 

Franco, Sohn des Grafen Macharius 
von Siena und San Miniato V 607. 

Frangipani, adliges Geſchlecht in Rom 
III 470 f. 495. 554. IV 108. 113. 
135 f. 160. 265 f. 267—269, 291 f. 
295 f. 409. 531. V 193 Anm. 224. 
277f. 401. 450f. 454. 455. 523. 
710 f. VI 271; ſiehe unter: Leo, 
Ceneius, Oddo Frangipani. 

Franken, germaniſcher Stamm I 32. 

155158. V 7. 107. 114. 395, 

403 f. 509. 521. 571 f. 586 f. 589, 

597 f. VI 4. 24. 27. 33. 226.; gehen 

über den Rhein und plündern Gal⸗ 


Folkmar — Frankreich 


lien, die Küſten Spaniens und des 
Mittelländiſchen Meeres I 34 f.; wer⸗ 
den über den Rhein zurückgedrängt 
I 36; am Hofe zu Konſtantinopel 
I 44 f.; nehmen Niedergermanien ein 
und durchziehen Belgien I 50 f. 53; 
ſaliſche Franken kämpfen gegen Attila 
I 56; fränkiſches Reich in Gallien 
I 39 f. 6s f.; Anſiedelungen in den 
Maingegenden I 67 f.; das fränkiſche 
Reich unter den Merowingern I 67 
bis 73; unter den Pippiniden I 91. 
92; unter Karl dem Großen I 94 bis 
121; Auflöfung des fränkiſchen Kai⸗ 
ſerreichs I 125130; Auflöfung des 
Herzogtums I 234; fränkiſche Gegen- 
den V 107. 395. VI 27; Herzöge 
fiehe unter: Konrad, Eberhard; ſiehe 
auch unter: Frankreich und Deutſches 
Reich, Oſtfranken und Rheinfranken. 

Frankfurt am Main, Königspfalz I 238. 
437 f. 478. 536 f. 657 f. II 110 f. 
334 f. III 126. 127. 245 f. IV 26. 
103. 379 f. 417. 432. 439. 497. 
V3. 4 f. 66. 67. 107. 109 f. 307 K. 
310 f. 384. 418 f. 539 f. 571. 589 f. 
VI 213 f. 203 f.; Synode (1007) 
II 47-49. 247 f.; Nationalkonzil 
(1027) II 10 f. 215 ff. 253 f.; Reichs⸗ 
tage (1069) III 126. 127; (1142) 
IV 385 f.; (1147) IV 430 f.; (1149) 
IV 498 f.; (1165) V 384 f. 403; 
Hoftage (1109) IV 26; (1166) 
V 41sf.; (1170) V 539 f.; (1173) 
V 589 f.; Fürftentag (1117) IV 103; 
Frankfurter Ausgleich IV 385 bis 
387. 394 f. 396; Wahl Friedrichs J. 
zum deutſchen Könige IV 541. 542; 
Frankfurter Friede (1142) V 571. 

Franko, Biſchof von Worms I 615. 626. 
630. 

Frankreich (weſtfränkiſches Reich), Bil⸗ 
dung des Reichs aus den romaniſchen 
Teilen der karolingiſchen Monarchie in 
Gallien I 127130; Schwäche der 
Nachkommen Karls des Kahlen 
I 130 f.; unter Karl dem Dicken 
I 137 f.; Wahlkönige ſtreiten mit den 
Karolingern I 138 f. 18s; Herſtel⸗ 
lung der Karolinger I 215; im An⸗ 
fange des zehnten Jahrhunderts 

I 261 f.; Otto J. ſchützt König Lud⸗ 

wig IV. gegen Hugo von Franzien 
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I 263—266; König Lothar III. über: 
fällt Aachen I 497 f.; Ottos II. Zug 
gegen Paris I 498—5015 Bund 
Lothars mit Herzog Heinrich von 
Bayern I 529. 536; Hugo Capet 
König von Frankreich I 550—552; 
Kampf zwiſchen Hugo und Karl von 
Lothringen I 352 f.; Theophanos 
Stellung zu den franzöſiſchen An— 
gelegenheiten 1 552. 553; Erzbiſchof 
Arnulfs Machinationen gegen König 
Hugo I 555-559; Roms Kampf 
mit den franzöſiſchen Biſchöfen 1569 
bis 572; Reformation des kirchlichen 
Lebens in Frankreich durch die Klu— 
niazenfer I 581-583; Gregors V. und 
Silveſters II. Auftreten gegen die 
franzöſiſchen Biſchöfe I 600. 601. 
609 f. 612; freiere Stellung zum 
Deutſchen Reiche II 3 f. 8 f.; König 
Robert in Freundſchaft mit Kaiſer 
Heinrich II. II 40—43, 164 bis 
169. 180; feindliches Auftreten Kö—⸗ 
nig Roberts und der franzöſiſchen 
Großen gegen Konrad II. II 198 
bis 199. 202. 203 f.; Unruhen nach 
Roberts Tode und Bündnis Hein— 
richs J. mit Konrad II. II 232f.; 
Kaiſer Heinrichs III. Stellung zu 
Frankreich II 309 —325. 361; Frank- 
reich unterſtützt den Aufſtand Herzog 
Gottfrieds des Bärtigen II 365. 366. 
368; Heinrich J. ſchließt ein Freunde 
ſchaftsbündnis mit Kaiſer Heinrich III. 
II 370-372. 374 f. 376. 384f.; 
Papſt Leo XI. in Frankreich II 388 
bis 390; Leo IX. nimmt franzöſiſchen 
Beiſtand gegen die Normannen in 
Anſpruch II 419 f.; Eingriffe Kaiſer 
Heinrichs III. in die Rechte der fran— 
zöſiſchen Krone II 433 f. 444 f. 453 f. 


Frankreich, Königreich III 3s f. 39—43. 


874188: 92 101. 127 f. 181 fe 142. 
143. 162 f. 180-183. 220 f. 259 f. 
303. 366. 389. 394 f. 402. 433. 435. 
468. 480. 482. 490. 493 f. 499 f. 
501. 503. 506. 545. 559 f. 563 bis 
568. 588. 602. 638 f. IV 7. 10f. 
29 f. 31 f. 54 f. 67. 71 f. 78 f. 114 |. 
119, 120 f 121 f 137178 
bis 182. 204 f. 206—210. 212. 221. 
Vio f. 45 f. 100 f. 119. 194. 190. 
197 f. 202 f. 209 f. 211. 213. 215 


Frankreich — Franz 


bis 220. 224. 225. 255. 259. 270. 
272—277. 282. 286. 287. 309. 
313 f. 316. 348—351. 353 f. 355 f. 
358. 360 f. 362 f. 364 f. 366 Anm. 
382. 392. 393 f. 401. 402. 406. 
41 f. 419. 428-430. 432. 459 f. 
485. 491. 505. 511—515. 517. 
518 ff. 531f. 534. 544. 545. 549. 
550 f. 553. 556 ff. 599. 600. 618. 
681 f. 732 f. VI 37. 47. 89 f. 90 f. 
92. 107. 112. 118. 120. 189 f. 199 7.3 
Heinrichs V. vereitelter Angriff auf 
Frankreich IV 177—182; Ausbrei⸗ 
tung der franzöſiſchen Nationalität 
IV 206 f.; Eroberungen franzöſiſcher 
Ritter IV 206 f.; Ausbildung fran⸗ 
zöſiſcher Sitte und Sprache IV 207 f.; 
theologifhe und philologiſche Stu— 
dien IV 208; neue Mönchsorden 
IV 208 ff.; tritt auf die Seite Papſt 
Innocenz' II. IV 272—274; beſon⸗ 
dere Beteiligung an der Beſitznahme 
des Gelobten Landes IV 420—423; 
Wirkung der neuen Kreuzpredigt 
IV 428 —431. 438 f. 441444; Teile 
nahme am zweiten Kreuzzug IV 446 f. 
452—456. 457—460. 462 f. 464 bis 
470; Eugen III. in Frankreich IV 483. 
484. 485—488; Arnold von Breſcia 
in Frankreich IV 489 —492; neue 
Kreuzzugspläne IV 503-507; Macht⸗ 
minderung der Krone durch die Tren— 
nung der Ehe Ludwigs VII. mit 
Eleonore IV 534; Stellung zum 
Schisma V 215220; zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland droht ein 
offener Krieg auszubrechen V 286. 
287; Friede zu Montmirail V 519 f.; 
in Südfrankreich werden ketzeriſche 
Lehren verbreitet V 732 f.; wilde 
Söldnerſcharen ziehen umher V 732 f.; 
Philipp II. gekrönt VI 37; König 
Ludwig VII. ſtirbt V 37; Könige 
ſiehe unter: Karl II. der Kahle, 
Ludwig II. der Stammler, Lud⸗ 
wig III., Karlmann, Karl der Dicke, 
Odo, Karl III. der Einfältige, Ro— 
bert I., Rudolf, Ludwig IV., Lo— 
thar III. Ludwig V., Heinrich I., 
Philipp J., Ludwig VI., Ludwig VII., 
Philipp II., Franz J. 


Franz I., König von Frankreich V 131 


Anm. 


Fratta — Friedrich 


Fratta an der Küſte Kampaniens 
IV 323. 

Fraxinetum ſiehe Garde Frainet. 

Freckleben, Burg V 417. 

Fredelsloh bei Göttingen, Kloſter IV 402 f. 

Freiburg, Stadt im Breisgau IV 218. 
524. 

— im Lande Kedingen, Burg des Erz— 
biſchofs von Bremen V 62, 504, 
505 f. 

Freiſing, Stadt und Bistum I 80 f. 
II bo f. 222 f. 244 f. 246 ff. 252. 
881 f. 378 f. 398. Af. III 77. 
104. 519 f. 537 f. IV 17f. 296. 
375 f. 395 f. V 87. 106 f. 111 f. 120. 
VI Z3of.; Biſchöfe ſiehe unter: Udo, 
Drakolf, Abraham, Godſchalk, Eigil⸗ 
bert, Nitker, Ellenhard, Meginward, 
Otto I., Albert, Otto II. 

Fretöval am Loir V 549 f. 

Friaul, langobardiſches Herzogtum 174 f.; 
fränkiſche Mark I 102 f., 121 f. 259. 
303 f. 320; wird mit Bayern ver— 
bunden I 336 f., 386; dann mit dem 
Herzogtum Kärnten I 494 f.; Marks 
grafſchaft II 306 f. III 54. 373 f. 
596 f.; Grafſchaft V 114, 127, 
227 f. VI 30; Markgrafen ſiehe unter: 
Erich, Berengar. 

Fridolin, iriſcher Miſſionar am Ober— 
rhein I 88. 

Friedrich J., der Rotbart, von Staufen, rö—⸗ 
miſcher Kaiſer, Herzog von Schwaben; 
Sohn Herzog Friedrichs II. von 
Schwaben und der welfiſchen Judith, 
überfällt im Bunde mit ſeinem Oheim 
Welf die Beſitzungen Konrads III. in 
Schwaben und beunruhigt Bayern 
IV 395; vermählt mit Adela von 
Vohburg IV 403 f.; ſteht in der baye— 
riſchen Fehde auf Seiten der Baben— 
berger IV 404 f.; feine Fehde mit 
Herzog Konrad v. Zähringen IV 405 f.; 
übernimmt ſchon bei Lebzeiten ſeines 
Vaters das ſchwäbiſche Herzogtum 
(Friedrich III.) IV 435; Teilnahme 
am zweiten Kreuzzug IV 433 f. 440 f. 
450. 403. 467 ff.; verweigert der Ems 
pörung Welfs ſeinen Beiſtand IV 497. 
498; auf den Reichstagen zu Franke 
furt (1149) und Speier (1150) 
IV 498. 501; erwirkt ſeinem Oheim 
Welf Verzeihung IV 502 f.; wird mit 


dem Kardinallegaten Octavian bes 
kannt IV 521 f.; bei König Konrad III. 
im Anfange des Jahres 1152 zu 
Baſel, Freiburg und Bamberg IV 524; 
wird von Konrad zur Nachfolge den 
Fürſten empfohlen IV 524; Wahl 
zum deutſchen König (Friedrich J.) 
IV 540--543; zum König gewählt 
V 3—5; in Aachen gekrönt V 5-7; 
fällt in den däniſchen Thronſtreitig⸗ 
keiten eine Entſcheidung Vf.; Biſchof 
Wichmann von Naumburg zum Erz⸗ 
biſchof v. Magdeburg erhoben V 10 f.; 
trifft mit Berthold IV. von Zähringen 
ein Abkommen V 13. 14. 19. 83; 
Königsritt V 14 f.; bereitet die Rom⸗ 
fahrt vor V 1s f.; geht nach Bur⸗ 
gund V 19; ſchließt mit Papſt Eu⸗ 
gen III. einen Vertrag V 20. 21. 25 f. 
31. 47. 185. 186. 209. 347; läßt 
ſich von Adela von Vohburg ſchei— 
den V 22 f. 7 f. 288; kündet 
die Romfahrt an V 27. 31. 325 
verhandelt mit Kaifer Manuel V 27. 
28; die Angelegenheit Wichmann nach 
ſeinen Wünſchen entſchieden V 28 f.; 
Heinrichs des Löwen Recht auf 
Bayern anerkannt V 29 f. 305 erneute 
Verhandlungen mit Kaiſer Manuel 
V 31; Erfolge im Anfange feiner 
Regierungstätigkeit V 32; Romfahrt 
V 33—65; hält auf dem Ronkali⸗ 
ſchen Felde Heerſchau und Reichstag 
ab V 3436; Lehnskonſtitution V 365 
Beginn der Feindſeligkeiten gegen 
Mailand V 36 f; ſpricht den Bann 
über Mailand aus V 37; erneuert die 
alten Verträge mit der Republik Vene: 
dig V 37f.; ſpricht über Chieri und 
Aſti die Acht aus V 3s; Zerſtörung 
Chieris, Begnadigung Aſtis, trifft 
Maßregeln über die Zucht im Lager 
V 38. 39. 127 f.; Acht und Zerſtö⸗ 
rung Tortonas V 39—42. 47. 177; 
feiert den Sieg in Pavia V 43; 
unterſtützt die Rechtsſchule zu Bo⸗ 
logna V 43 f.; geht nach Rom V 44; 
erneuert den Vertrag mit dem Papſt 
V 47. 56. 73 f. 74. 84; verhandelt 
mit Papſt Hadrian IV. über die Kai⸗ 
ſerkrönung V 49; trifft mit Papſt 
Hadrian IV. in Sutri zuſammen 
V 50. 51; weiſt die Forderung der 
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Römer zurück V 51; zum Kaiſer ges 
krönt V 52; Kampf mit den Römern 
V 53, 54. 187; an der Hinrichtung 
Arnolds von Breſeia mitſchuldig 
V 53 f.; zerſtört Spoleto V 56 f.; gibt 
den Kriegszug gegen Sizilien auf 
V 57. 316; erzwingt den Durchzug 
durch die Veroneſer Klauſe V 59. 
60; Heinrich der Löwe mit Bayern 
belehnt V 68 f.; Pfalzgraf Hermann 
von Stahleck und Erzbiſchof Arnold 
von Mainz wegen Landfriedensbruches 
verurteilt V 66; fein Stiefbruder Kon: 
rad erhält die rheiniſche Pfalzgraf⸗ 
ſchaft V 66 f.; bereitet feine zweite 
Vermählung vor V 67; bemüht ſich 
den Landfrieden am Niederrhein, in 
Sachſen und Bayern herzuſtellen 
V 69 ff. 79; verlobt und vermählt ſich 
mit Beatrix von Burgund V 71. 72 
verbündet ſich mit Böhmen V 75; 
Heinrich der Löwe erhält Bayern, 
Heinrich Jaſomirgott Oſterreich als 
Herzogtum V 76-79; Friedensedikt 
V 79—82; wird Pacificus (Frieder 
ſpender) genannt V 82 f.; tritt die 
Erbſchaft der Beatrix an und trifft 
mit Berthold IV. von Zähringen ein 
neues Abkommen V 83; nimmt den 
Krieg gegen Mailand auf V 8s f.; 
zieht gegen den Polenherzog Bole— 
ſlaw IV. ins Feld V 96—98; hält zu 
Befangon einen Reichstag (1157) ab 
V 100—105; die Zuſammenkunft mit 
König Ludwig VII. von Frankreich 
kommt nicht zuſtande V 105; der Herz 
zog von Böhmen erhält die Königs— 
krone V 106; König Waldemar vom 
Kaiſer beſtätigt V 113; fein Verhält—⸗ 
nis zu den Wittelsbachern V 120. 
121; erſter Krieg gegen Mailand 
V 126-143; Trezzo zur Übergabe ge— 
zwungen V 129 f.; Mailand einge: 
ſchloſſen V 131-134; Mailand wird 
beſiegt V 136-140; Ronkaliſcher 
Reichstag (1158) V 141-152; in 
den lombardiſchen Städten werden 
Podeſtas eingeſetzt V 151. 152 154; 
Anſchläge auf fein Leben V 162 
bis 164; ſpricht über Crema den 
Bann aus V 165; Crema belagert 
und zerſtört V 166. 167. 176. 177; 
Kampf bei Siziano V 166 f.; Strei⸗ 
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tigkeiten mit Papſt Hadrian IV. 
V 180—183; Bemühungen um Beis 
legung des Streites V 182— 187; 
Synode zu Pavia (1160) V 195 
bis 211; erkennt Vietor IV. als 
Papſt an V 208; Papſt Alexander III. 
ſpricht den Bann über den Kaiſer 
aus V 212. 221. 350; nimmt an 
der Synode zu Lodi (1161) teil 
V 222; Zerſtörung Iſeos V 233; bei 
Careano beſiegt V 235; Angriffe auf 
Piacenza abgewieſen V 237 f.; Caſtig— 
lione entſetzt V 240; trifft mit Hein— 
rich dem Löwen zu Como zuſammen 
V 240; erneute Kämpfe bei Mai— 
land V 241-244; verwundet V 244; 
verhandelt mit den Mailändern in 
Lodi V 246—248; Mailand beſiegt 
V 248—251; zieht in Mailand ein 
V 251; Mailand zerſtört V 251 
bis 253; Siegesfeſt in Pavia V 253 f.; 
ſchließt mit Piſa einen Vertrag ab 
V 256—258; ebenſo mit Genua 
V 258—260; in den meiſten loms 
bardiſchen Städten werden ebenfalls 
Podeſtas eingeſetzt V 260. 261; ver⸗ 
fügt den Waffenſtillſtand zwiſchen 
Pifa und Genua V 269; Synode zu 
Mailand V 271 f.; ſchließt mit König 
Ludwig VII. einen Vertrag behufs 
Beilegung des Kirchenſtreits V 275 f. 
286; die Vorgänge an der Saöne 
V 278289; Synode und Reichstag 
zu S. Jean⸗de⸗Losne (1162) V 282 
bis 284; der Dänenkönig Waldemar 
huldigt dem Kaiſer V 283; erneute 
Zerwürfniſſe mit Berthold IV. von 
Zähringen V 283. 307; Burgund trifft 
Vorbereitungen zu ſeinem Schutze 
gegen Frankreich V 287. 351; be 
kämpft den Grafen Hugo von Dags— 
burg V 287; ſchreitet zugunſten Erz⸗ 
biſchof Arnolds von Mainz ein V 303, 
304; beſtraft die Aufſtändiſchen und 
die Stadt Mainz V 309. 310; ſtellt 
den Landfrieden im Elſaß her V 310 f. 
316. 351 f.; will mit Papſt ler 
ander III. Frieden ſchließen V 312 ff.; 
greift in die Verſchwörung der Fürſten 
gegen Heinrich den Löwen ein V 313 f. 
315 f. 420. 426; Friede mit Polen 
V 314; bereitet den Krieg gegen Si— 
zilien vor V 319 f.; verſpricht Bareſo 
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von Arboren die Königskrone von Sar⸗ 
dinien V 324 f.; will die Fehde zwi⸗ 
ſchen Heinrich von Oſterreich und Kon⸗ 
rad von Paſſau beilegen V 326 
vom Wechſelfieber befallen V 326; 
nimmt eine zweifelhafte Stellung zum 
Schisma ein V 327—330; erkennt 
Papſt Paſchalis III. an V 331; bricht 
mit Venedig V 332; Venedig, Verona, 
Vicenza und Padua ſchließen gegen 
ihn einen Bund Y 333; der Zug 
gegen Verona erfolglos V 335 f. 339. 
351 f. 424 f.; Bareſo zum König 
von Sardinien gekrönt V 339 f.; kehrt 
nach Deutſchland zurück, trifft Vor⸗ 
ſorge in Italien für die Zeit ſeiner 
Abweſenheit V 341-343; in der 
Lombardei gedemütigt V 343; läßt 
ſich über ſeine Stellung als Kaiſer 
aus V 347; begründet feine Stellung 
zum Papſttum V 347-350; fein An⸗ 
ſehen überall im Steigen V 348. 349; 
Niederlage feiner Politik V 351; 
knüpft Verhandlungen an wegen eines 
neuen Kreuzzuges V 363. 406; findet 
überall Widerſtand V 364 f.; erträgt 
mit Standhaftigkeit die härteſten 
Schickſalsſchläge V 365; zweierlei Re— 
giment in Deutſchland und in Italien 
V 365-367; feine Räte und Diener 
V 366 f.; wechſelt in feinen Entſchlie— 
ßungen V 367 f.; die Fürſten bes 
einfluffen feine Regierung V 367 f.; 
das über ihn ausgeſprochene Ana— 
them bleibt ohne Wirkung V 374; 
ſchlichtet die Tübinger Fehde V 378 f.; 
ſchickt Geſandte an König Heinrich 
von England um ein Freundſchafts⸗ 
bündnis abzuſchließen V 382; Schwur 
zu Würzburg V 386 f. 390-392 
Manifeſt über die Würzburger Eide 
V 387-390; die Würzburger Be⸗ 
ſchlüſſe werden durchgeführt V 393 
bis 395; erneute Zuſammenkunft mit 
König Wladiſlaw V 394 f.; Heilige 
ſprechung Karls des Großen und Er— 
hebung feiner Gebeine V 397-400; 
folgt in ſeiner Regierung dem Vor⸗ 
bilde Karls des Großen V 400; Piſa 
mit Sardinien belehnt V 403; Italien 
erwartet einen neuen Heerzug V 413. 
414; trügeriſche Hoffnungen auf König 
Heinrich II. von England V 414. 


Gieſebrecht, Kaiſerzeit. Regiſter. 


415; verkündet eine neue Heerfahrt 
nach Italien V 41s; ſtellt den Frie⸗ 
den in Schwaben her V 416; ver⸗ 
folgt Salzburg V 417. 418; übt 
feine Hoheitsrechte aus V 419; geht 
nach Burgund V 419; kehrt nach 
Deutſchland zurück V 419; erneuter 
Kriegszug gegen Italien V 432; 
Reichstag zu Lodi (1166) V 435; 
wünſcht Beilegung des Streites zwi⸗ 
ſchen Genua und Piſa V 435-439; 
Ancona belagert V 442 f.; Kriegs⸗ 
zug gegen die Normannen in Apulien 
V 447-449; rückt nach Rom vor 
V 449-451. VI 4; Eroberung Roms 
V 451. 452; durch Papſt Paſcha⸗ 
lis III. zum Kaiſer gekrönt V 452 f.; 
Senat und Volk unterwerfen ſich 
V 455; im Heere bricht die Peſt aus 
V 455 f. 459. 528. VI 4. 9f.; 
ſchließt mit den Römern einen Ver- 
trag V 456 f.; kehrt nach Deutſchland 
zurück V 457. 458; der Weg über den 
Apennin durch die Lombarden verſperrt 
V 458; Markgraf Opizo Malaſpina 
führt Kaiſer und Heer über das Ges 
birge V 458 f.; findet in Pavia gute 
Aufnahme V 459; weiter gegen Alex⸗ 
ander III. eingenommen V 465-407; 
legt auf die abtrünnigen Städte mit 
Ausnahme Lodis und Cremonas das 
Anathem V 482; richtet vergebliche 
Hilfsgeſuche nach Deutſchland V 482 
bis 483; ſucht zwiſchen Heinrich dem 
Löwen und den ſächſiſchen Fürſten 
einen Waffenſtillſtand zu vermitteln 
V 483, 506; fällt in die Gebiete 
von Mailand und Piacenza ein 
V 484; ſucht Markgraf von Mont⸗ 
ferrat ſeiner Sicherheit halber auf 
V 490 ff.; Flucht aus Suſa nach 
Grenoble V 492 f. 528; verſöhnt ſich 
mit feinem Bruder Konrad V 501; 
in Sachſen die Ruhe wiederhergeſtellt 
V 506 — sos; belehnt ſeinen Sohn 
Friedrich mit Schwaben, der Erb⸗ 
ſchaft Friedrichs IV. von Schwaben 
V 509. 597 f.; will zwiſchen England 
und Frankreich den Frieden herſtellen 
V 515, 519; will eine Kircheneinheit 
herſtellen V 519 f.; hält die Waffen⸗ 
ruhe in Sachſen aufrecht V 520 f.; 
an Fußgicht erkrankt V 820 f.; er 
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kennt den Gegenpapſt Calixt III. an 
V 524; die Abte von Citeaux und 
Clairvaux ſollen mit Alexander III. 
über einen Kirchenfrieden verhandeln 
V524. 526. 534; läßt feinen Sohn 
Heinrich zum König wählen V 524 f. 
526. 597 f.; geht nach Bayern V 526; 
ſetzt den Biſchof von Paſſau ab 
V 526; nimmt das Erzſtift Salzburg 
in feinen Beſitz V 526. 527; Zu⸗ 
ſammenwirken mit Heinrich dem 
Löwen V 527f.; feine Macht in 
Deutſchland im Steigen V 528; 
Biſchof Eberhard von Bamberg ver: 
geblich an Pabſt Alexander geſandt 
V 534—538, 541; trifft Vorkeh⸗ 
rungen gegen das gewaltſame Auf— 
treten des Erzbiſchofs Adalbert von 
Salzburg V 540 f.; erſtickt in Sachſen 
einen neuen Aufruhr V 541; trifft 
mit König Ludwig VII. von Frank⸗ 
reich bei Vaucouleurs zuſammen 
V 353; die freundſchaftlichen Bes 
ziehungen Friedrichs zu dem Könige 
Heinrich II. erkalten V 554; ſein An⸗ 
ſehn in Frankreich ſteigt V 5575 
knüpft mit Kaiſer Manuel über eine 
Familienverbindung Verhandlungen an 
V 557. 562. 373 f. 600. 644 f.; 
Zerwürfniſſe mit den Söhnen Alb⸗ 
rechts des Bären V 572. 573. 586 f. 
587; fordert die Neuwahl eines 
Biſchofs in Salzburg V 583—585; 
verkündet einen neuen Kriegszug gegen 
Italien V 385 f.; Kriegszug gegen 
Miſeco III. von Polen V 586—587. 
598; beſtätigt eine reiche Schenkung 
aus der Erbſchaft der Grafen von 
Lenzburg an das Kloſter Permünſter 
V 589; verſöhnt ſich mit den As⸗ 
kaniern V 589, 593; verlangt von 
Wladiſlaw und deſſen Sohn Fried— 
rich die Herausgabe Böhmens V 591. 
598; Sobeſlaw mit Böhmen belehnt 
V 591; rüſtet zum Kriegszug nach 
Italien V 592; Geſandte des Sultans 
Saladin verweilen an ſeinem Hofe 
V 593, 600; Abſetzung Adalberts von 
Salzburg, Inveſtitur Heinrichs von 
Berchtesgaden V 595 ff.; ſtellt fein 
höchſt gefährdetes Anſehen wieder her 
V 397 f. VI 4; feine Regentſchaft im 
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Weſten und Oſten geſichert V 398 
bis 600; erneute Verhandlungen mit 
Kaiſer Manuel über ein Freund⸗ 
ſchaftsbündnis V 600; ſchützt Genua 
gegen Piſa und entſendet Chriſtian 
von Mainz nach Italien V 606; bietet 
König Wilhelm II. von Sizilien einen 
Freundſchaftsbund an V 614; rückt 
gegen Italien vor V 619. VI 4f.; 
brennt Suſa nieder V 619; Belage⸗ 
rung Aleſſandrias V 620—622. 624 f. 
626. 627; Verhandlungen mit Alex⸗ 
ander III. geſcheitert V 637-639. 
658; beendet die Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen Genua und Piſa wegen Sar⸗ 
dinien V 638 f.; ſtellt fein Anſehen 
in den tuseiſchen Städten her V 6393 
Como tritt zu ihm über V 639 f.; 
Cremona nähert ſich dem Kaiſer 
V 639 f.; erneute Angriffe auf Alef- 
ſandria ſcheitern V 640; Heinrich der 
Löwe verweigert ihm bei einer Zu⸗ 
ſammenkunft die erbetene Hilfe V 642 
bis 645; die Beziehungen zum eng⸗ 
liſchen Hofe haben ſich gelockert 
V 645; Welf gibt feine Reichslehen 
in Italien an den Kaiſer gegen eine 
Geldentſchädigung zurück V 645 f.; 
Schlacht bei Legnano V 650-6533 
knüpft neue Verhandlungen mit der 
Kurie an V 656 f.; beruft ein Kon⸗ 
zil ein V 657 f. 668. 669 f.; Ver⸗ 
trag von Anagni (1176) V 656-6663 
Vertrag mit Tortona V 667; fine 
det ſchlechte Aufnahme in Cremona 
V 670; verhandelt über den Ort des 
Friedenskongreſſes V 672. 678; auf 
die Dauer der Friedensverhandlungen 
aus dem Venetianiſchen ausgeſchloſſen 
V bso f.; verlegt feinen Hof nach 
Chioggia V 688; mit dem Frieden 
einverſtanden V 691 f.; nach dem 
Lido eingeholt und vom Banne ges 
löſt V 693; trifft und verſöhnt ſich 
mit Alexander III. V 693 f.; leiſtet 
dem Papſte Marſchalldienſte V 695; 
beſtätigt den Waffenſtillſtand mit Si⸗ 
zilien V Jos f.; Urkunde für den 
Papſt V 709 f.; ſetzt ſich in den Be⸗ 
ſitz der Grafſchaft Bertinoro V 711 f.; 
ſein Anſehen in Italien befeſtigt 
V 715—716. VI 6; hält Umzug durch 
die Mark Ancona, Spoleto und Tus⸗ 
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cin V 716—717; ordnet die Ges 
richtsverhältniſſe V 7165 geht nach 
Burgund (1178) V 71s; ſteht mit 
Kaifer Manuel im ſchriftlichen Ver⸗ 
kehr V 723-725; hält ſich in Bur⸗ 
gund auf VI 0-7; in Arles zum 
König von Burgund gekrönt VI 6; 
kehrt nach Deutſchland zurück VI 7 f. 
12; verleiht ſeinen Söhnen reiche 
Ausſtattungen VI 13 f.; trifft mit 
Heinrich dem Löwen ergebnislos zu— 
ſammen VI 18 f.; Heinrich der Löwe 
durch den Reichstag zu Würzburg 
(1180) geächtet VI 24 f.; Bernhard 
von Anhalt mit Sachſen belehnt 
VI 28; Erzbiſchof Philipp von Köln 
erhält die herzogliche Gewalt im 
Kölner und Paderborner Sprengel 
VI 28; Reichsheerfahrten gegen Hein— 
rich den Löwen VI 3032; trifft 
mit König Waldemar zuſammen 
VI auf.; Lübeck unterwirft ſich dem 
Kaiſer VI 43—44; Heinrich der 
Löwe unterwirft ſich zu Erfurt dem 
Kaiſer VI 45 f.; Braunſchweig und 
Lüneburg bleiben im Beſitz Hein— 
richs des Löwen VI 46; verhandelt 
mit Papſt Lucius III. VI 50—51; 
ſchließt mit dem Lombardenbunde 
Frieden VI 51—71; ſpricht Heinrich 
dem Löwen die Winzenburger Erb⸗ 
ſchaft zu VI 77 f.; zieht feine Hand 
von Heinrich dem Löwen ab VI 78; 
verteilt die Reichslehen auf dem 
Reichstag zu Erfurt neu VI 78; ſetzt 
in Lübeck einen neuen Biſchof ein 
VI 81; ſtellt in Sachſen Ruhe und 
Frieden wieder her VI 83; nimmt mit 
der Kurie wegen der mathildiſchen 
Güter Verhandlungen auf VI Ss f.; 
verſucht ſein Verhältnis zu Däne— 
mark durch Anknüpfung verwandtſchaft⸗ 
licher Beziehungen zu beſſern VI 86 f.; 
ſchickt die däniſche Prinzeſſin mit Aus⸗ 
ſteuer an ihren Bruder zurück VI 8s f.; 
auf dem Reichstage zu Worms (1182) 
VI 93 f.; bringt die Trierer Ange— 
legenheit vor den Reichstag zu Kon⸗ 
ſtanz VI 96; ſchlichtet den Streit 
zwiſchen Landgraf Ludwig und Mark⸗ 
graf Otto VI 9s; Pfingſtfeſt zu 
Mainz (1184) VI 98—1065 der 
König von England vermittelt einen 


Waffenſtillſtand VI 107; zieht feinen 
Sohn Heinrich zum Mitregenten und 
Nachfolger heran VI 109; engliſche 
Geſandte beim Kaiſer VI 116 f.; ge 
währt Heinrich dem Löwen vorzeis 
tige Rückkehr VI 116 f.; erbittet vom 
König von Frankreich eine miünds 
liche Unterredung VI 117; ſtimmt 
dem Friedensvertrag von Aumale zu 
VI 121f.; zieht mit großem Gefolge 
nach Verona VI 124. 125; trifft 
mit Papſt Lucius III. zuſammen 
VI 127 f.; die Verhandlungen ſchei—⸗ 
tern an der Verlobung ſeines Sohnes 
Heinrichs mit Konſtanze von Sizi⸗ 
lien VI 138; feine Gemahlin Bea— 
trix ſtirbt VI 139 f.; ſchließt mit 
Mailand ein Schutz- und Trutzbünd⸗ 
nis VI 141; betreibt den Wieder⸗ 
aufbau Cremas VI 144; feſtigt feine 
Herrſchaft in den mathildiſchen Län⸗ 
dern VI 145 f.; ſpricht über Cremona 
die Reichsacht aus VI 147 f.; verhan⸗ 
delt mit dem Papſte weiter VI 150; 
ſendet ſeinen Sohn Heinrich an Papſt 
Urban III. VI 154; neue Verhand- 
lungen mit Papſt Urban III. ſcheitern 
VI 156 f.; Trauung und Krönung ſei⸗ 
nes Sohnes Heinrich mit Konſtanze 
von Sizilien in Mailand VI 159; er⸗ 
nennt ſeinen Sohn Heinrich zum 
Cäſar VI 159; unterwirft Cremona 
VI 162—165; Siena muß ſich unter 
werfen VI 1609 f.; bricht mit Papſt 
Urban III. und hält ihn wie einen 
Gefangenen VI 171; beruft einen 
großen Reichstag nach Gelnhauſen ein 
(1186) VI 173-179; ſiegt über das 
Papſttum VI 178 f.; erläßt ein Ge⸗ 
feß zur Wahrung des Landfriedens 
VI 185; erneute Verhandlungen mit 
Papſt Urban III. VI 187 f.; fällt 
eine Entſcheidung in der Namurer 
Erbſchaftsangelegenheit VI 189; der 
Eintritt in kölniſches Land wird ihm 
verwehrt VI 189 f.; ſchneidet Köln 
die Zufuhr von Wein und Getreide 
ab VI 190; feine Geſandten verhans 
deln mit Papſt Gregor aufs neue 
VI 197 f.; vergleicht ſich mit dem 
Papſt VI 198 f.; ruft zu einem neuen 
Kreuzzug auf VI 199; Zuſammen⸗ 
kunft mit König Philipp Auguſt von 
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Frankreich zur Bekräftigung des Bünd⸗ 
niſſes VI 199200; der Erzbischof 
Philipp von Köln unterwirft ſich 
VI 206 f.; Hoftag zu Mainz (1188), 
der Kreuzzug beſchloſſen VI 207 f.; 
ordnet die Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
land VI 209— 212; Friede zwiſchen 
Kaifer und Papſt VI 216; Berat⸗ 
ſchlagung über den einzuſchlagenden 
Weg VI 217f.; Verteilung feiner Bes 
ſitztümer unter feine Söhne VI 221; 
Aufbruch des Kreuzheeres VI 2233 
hält ſcharfe Zucht und Ordnung im 
Heere VI 223 f.; von Kaiſer Iſaak 
übel empfangen und Verhandlungen 
mit dieſem VI 229; überwintert in 
Adrianopel VI 232 f.; die Ungarn 
kehren in ihre Heimat zurück VI 233; 
berichtet ſeinem Sohn König Heinrich 
VI 233; durch die Beutezüge vers 
wildert das Heer, der Kaiſer greift 
mit Strenge durch VI 235; knüpft 
neue Verhandlungen mit Kaiſer Iſaak 
an VI 236; das Abkommen wird 
feierlich beſchworen VI 239; Über⸗ 
gang nach Kleinaſien VI 240. 241; 
in Kleinaſien durch Türken bedroht 
VI 243-247; Kampf um Ikonium 
und deſſen Fall VI 248; zieht in 
Ikonium ein VI 249; findet ſeinen 
Tod im Saloph VI 251; Rückblick 
VI 253. 

Friedrich II., Kaiſer VI 186 f. 254. 258 f. 
263 f. 264. 

—,Erzbiſchof von Köln III 581. 608. 
619 f. 626 f. 639. IV 5. 11. 17. 23 f. 
47. 71 f. 73 f. 79. 80. 84. 95. 
97 f. 103. 105. 117-119. 122. 129. 
131-135. 137 f. 142. 147. 149. 
157 f. 225. 227. 232 f. 240. 250. 
264. 265. 269. 276. 281 f. 

—, Propſt von S. Georg in Köln, dann 
Erzbiſchof von Köln IV 513. 514. 
3518 f. J 16, 0 88 11. 183. 
136 f. 142 f. 144. 152. 

—, Erzbiſchof von Magdeburg IV 386, 
399 f. 474. 475 f. 

—, Erzbiſchof von Mainz I 222; lehnt 
fi gegen Otto I. auf I 230 f. 232. 
275 f.; wird eines Mordplanes gegen 
Otto J. beſchuldigt I 237; reformiert 
die Klöſter I 277; Stellung zur Mif- 
ſion I 287 f.; nimmt am Feldzug 
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gegen Berengar II. teil I 320 f.; 
abermalige Empörung gegen Otto J. 
I 340. 341; Verſöhnung mit dem 
Kaiſer I 351 f.; ſtirbt I 355. 

Friedrich, ſächſiſcher Kleriker, röm. Kar⸗ 
dinal und Erzbiſchof von Ravenna 
I 640 f. 647 f. 649. II 25. 35. 101 f. 

—,Erzbiſchof von Salzburg I 377 f. 
395 f. II 63. 64. 

—,Erzbiſchof von Tyrus V 543 f. 

—, Biſchof von Halberſtadt III 557. 
618 f. 621. IV 3 f. 7f. 

—,Biſchof von Metz V 727f. 

— J., Biſchof von Münſter III 232. 234 
256 f. 508. 514f. 

— von Namur, Biſchof von Lüttich 
IV 131 f. 143. 

— II., Biſchof von Münſter V 5. 310. 
396. 425 f. 

—, Herzog von Bitſch VI 205, 

—, Sohn König Wladiſlaws, Herzog von 
Böhmen V 240. 245. 316. 363. 
364. 590—592. 714. 715. 717. 
VI 15—17. 62 f. 74 f. 75. 99f. 
102 f. 186. 22 f; beteiligt ſich am 
Kampfe gegen Mailand V 245; zieht 
mit dem Böhmenheer nach Ungarn ge— 
gen Kaiſer Manuel V 363; von 
ſeinem Vater in die Regierung eingeſetzt 
V 590—591; der Kaiſer nimmt ihm 
das Herzogtum V s9uf.; geht freis 
willig ins Exil V 591 f.; der Kai⸗ 
ſer gibt ihm das Herzogtum zurück 
V 717. VI is f.; kämpft mit So⸗ 
beſlaw II. VI 16—17; zur Flucht 
genötigt VI 74 f.; als Herzog wieder 
eingeſetzt VI f.; verſöhnt ſich mit 
Konrad⸗Otto VI 7s; ſtirbt VI 221 f. 

— von Lützelburg, Herzog von Nieder⸗ 
lothringen II 336. 362 f. 444 f. 
III 52 f. 104f. 

— J., Herzog von Oberlothringen J 347 f. 
371 f. 375 f. 495 f. 

— II., Herzog von Oberlothringen II 99 f. 
186 f. 188. 19 f. 198—200. 213 f. 
217. 234; ſeine Töchter II 234. 270. 
332f. 

— J., Graf von Staufen, Herzog von 
Schwaben III 406 f. 410. 432 f. 436. 
440. 443. 452 f. 507. 519 f. 523. 
524 f. 547. 551. 367 f. 576. 608. 
609. 619 f. 630 f. IV 168f. 


— II., Herzog von Schwaben, Vater 
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Kaiſer Friedrichs III 630 f. IV 17f. 
37 f. 62. 71. 85. 102—106. 117. 
134 f. 139. 143 f. 146. 168 f. 180 
bis 183. 395. V 500; beanſprucht die 
Königskrone IV 225— 230. 541; er⸗ 
kennt Lothar als König an IV 232; 
im Kampf gegen Lothar und die Wel— 
fen IV 236 f. 240-243. 246—252. 
256. 258. 279. 283 f; geächtet 
IV 236 f.; veranlaßt die Wahl feis 
nes Bruders Konrad zum Gegenkönig 
IV 246; heiratet nach dem Tode der 
welfiſchen Judith Agnes von Saar⸗ 
brücken, die Nichte Erzbiſchof Adal— 
berts von Mainz IV 264 f.; muß 
Ulm preisgeben IV 306; unterwirft 
ſich dem Kaiſer IV 306 ff.; läßt den 
Landfrieden in Schwaben beſchwören 
IV 308; nimmt am zweiten Zuge Kai— 
ſer Lothars nach Italien nicht teil 
IV 315; iſt nach Lothars Tode für die 
Königswahl Konrads III. tätig 
IV 364 f.; fördert die Wahl Erzbiſchof 
Adalberts II. von Mainz IV 367; 
auf dem Fürſtentage zu Straßburg 
(1139) IV 373; nimmt an der Be— 
lagerung Weinsbergs Anteil IV 380 f.; 
bei König Konrad III. zu Ulm (1146) 
IV 40s; krank zu Alzey IV 417; 
auf dem Reichstage zu Speier (1146) 
IV 435. 


Friedrich IV., Herzog von Schwaben und 


Elſaß V 7. 27. 70. 71 f. 76 f. 96. 
100. 114. 127. 132 f. 133. 142 f. 
144 f. 167 f. 202 f. 210. 240. 243. 
245. 246. 251. 253 f. 263. 269. 
279. 288. 309. 316. 337 f. 378 bis 
379. 384 f. 390 f. 415. 416. 418 f 
410 f. 424 f. 431 f. 442 f. 444. 449 f. 
452 Anm. 463 f. 501. 509. 567. 
IV 4. 13; Schwertleite V loo; geht 
mit nach Italien V 114. 127; be⸗ 
teiligt ſich am Kampfe vor Mai⸗ 
land V 132 f. 133; vor Crema 
V 167 f; beteiligt ſich an der Synode 
zu Pavia (1160) V 202 f.; nimmt 
am zweiten Kampfe gegen Mailand 
teil V 240. 243; kämpft bei Lodi 
gegen die Mailänder V 245 f.; be⸗ 


beteiligt ſich erneut an der Tübinger 
Fehde V 41s; vermählt ſich mit Ger 
trud, Tochter Heinrichs des Löwen 
V 416; geht erneut mit nach Italien 
V 431f.; bei der Belagerung von 
Ancona V 442 f.; dringt in die Cams 
pagna ein V 444; ſoll ſich an den 
Greueln in S. Peter zu Rom beteiligt 
haben V 452 Anm.; fein Tod; Rück⸗ 
blick V 46s f.; feine Erbſchaft vom 
Kaiſer geteilt V 501. 509. VI 4, 13. 


Friedrich V., Herzog von Schwaben, älteſter 


Sohn Kaiſer Friedrichs I. V 383. 398. 
509. 592. 597 f. VI 13 f. 13 Anm. 15. 
27. 39. 41 f. 56 f. 62 Anm. 65 f. 
66; Angaben über feine Geburt V 383; 
wird mit Eleonore, Tochter König Heinz 
richs II. von England verlobt V 383; 
mit Schwaben belehnt V 509, 
VI 139 f.; das Bamberger Lehen fällt 
ihm zu V 597; wird aus den Befigune 
gen Herzog Welfs und des Grafen 
Rudolf von Pfullendorf ausgeftattet 
VI isf.; wird mit einer Tochter 
Waldemars von Dänemark verlobt 
VI auf.; ſoll den Oberbefehl im 
Kriege gegen Frankreich übernehmen 
VI 107; auf dem Hoftage zu Geln— 
hauſen (1184) VI 110 f.; auf dem 
Reichstage und der Synode zu Re— 
gensburg (1187) VI 186; auf dem 
Reichstage zu Worms (4187) 
VI ioo f.; beteiligt ſich am dritten 
Kreuzzug VI 217; verlobt ſich mit 
einer Tochter König Belas III. von 
Ungarn VI 224; führt den Oberbefehl 
über den ſchwäbiſchen Stamm im 
dritten Kreuzzug VI 226; Kaiſer 
Iſaak befürchtet, zugunſten Friedrichs 
vom Throne geſtoßen zu werden 
VI 227 f. 229f.; begrüßt die aus 
der Gefangenſchaft Zurückkehrenden 
VI 230 f.; befindet ſich in einer 
mißlichen Lage ſeit Ausbruch des 
Krieges zwiſchen Deutſchen und Gries 
chen VI 233; führt glänzende Waf⸗ 
fentaten aus VI 234 f. 242 ff. 245 f.; 
ſetzt über die Meerenge VI 241; dringt 
in Ikonium ein VI 248. 


—, Markgraf von Ancona IV 325 f. 

—„ Pfalzgraf von Sachſen II 460. 

—, Graf von Abenberg (in Franken) 
VI 111. 234f. 


teiligt ſich an der Tübinger Fehde 
V 378. 379; auf dem Reichstage zu 
Würzburg anweſend V 384 f.; reift 
vor dem Schwure ab V Zoof.; 
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Friedrich — Frieſen 


Friedrich, Graf von Altena V 602. 

—, Graf von Arnsberg III 608. IV 33. 
7275. 118. 132 f. 177. 

—, Graf von Beichlingen V 308 Anm. 
607. 

— J., Graf von Bogen, Domvogt von 
Regensburg III 602 f. IV 231 f. 256. 
283 f. 298 f. 

— II., Graf von Bogen, Domvogt von 
Regensburg IV 416. 444. 463. 

—, Graf von Eppan V 34 f. 114. 

— „Graf von Habsburg III 54. 

—„Graf von Hohenburg V 142 f. 

—, Graf von Lömpelgard III 548 f. 

—, Graf von Saarbrücken IV 118 
265 Anm. 

—„ Graf in Sachſen, Vater Erzbiſchof 
Adalberts von Bremen II 333 f. 

—,ſchwäbiſcher Graf II 214 f. 

—,Graf von Stade IV 315. 

—„ Graf von Tongling IV 17f. 

—, Graf von Toul III 268. 

—, Graf von Verdun, ſpäter Mönch von 
St. Vannes zu Verdun, Bruder Herz 
zog Gottfrieds I, von Niederlothringen 
II. 72. 99 f. 

—„Graf von Vianden IV 381 f. 

— „Graf von Zollern VI 65 f. 193. 

—, Burggraf von Kirchberg VI 111. 

—, Burggraf von Regensburg V 595. 

—, Dompropft v. Magdeburg III 84 Anm. 

—, Propſt des Kloſters Grafenrath 
IV 284 Anm. 

—, Propſt von St. Thomas zu Straßburg 
VI 124 f. 142 f. 157 f. 158 f. 160 f. 
162 f. 104 f. 214f. 

—„Bruder des Grafen Burchard von 
Hohenberg VI 6s f. 

—„ Bruder des Grafen Heinrich von Arnss 
berg V 425 f. 

— II. (Swatibor), Neffe des Böhmen⸗ 
herzogs Wratiſlaw II., Patriarch von 
Aquileja III 509 f. 521. 

—, Neffe des Markgrafen Konrad von 
Tuscien IV 136. 

—, Sohn König Konrads III. IV 402 f. 
524. 

—, Sohn des Markgrafen Bonifatius von 
Tuscien II 430, 437. 

—, Sohn Markgraf Konrads des Großen 
von Meißen, Graf von Brena V 96 f. 
419 f. VI 12f. 18. 

—, Sohn des Pfalzgrafen Otto V. von 
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Wittelsbach, Laienbruder in Inders⸗ 
dorf V 28. 76 f. 96. 279. 507. 525. 
573 f. 580. VI 73 f. 

Friedrich, Sohn des Grafen Gottfried 
von Verdun I 529 f. 

„Kämmerer Kaiſ. Heinrichs II. II 119 f. 

—, Kleriker, Stellvertreter des Podeſta 
Biſchofs Heinrich von Lüttich im Mai⸗ 
ländiſchen V 322, 

—, Minifteriale der Grafen von Stade 
IV 58 f. 60. 171 f. 

—, Baumeifter der Belagerungsmaſchinen 
Heinrichs des Löwen VI 8 f. 

— der Streitbare, Herzog von Oeſterreich 
VI 266 f. 268 f. 

— von Arco V 335, 

— von Berg, Vogt VI 234 f. 242 f. 
252 f. 

— vom Berge, Sachſe III 233. 262. 

— von Bettendorf III 547. 

— von Büren, Vater Friedrichs von 
Staufen III 400 f. 

— von Gleiberg II 452. 

— von Goſeck, ſächſiſcher Pfalzgraf 
III 116. 141. 232. 233. 262. 267 f. 
273. 319. 396. 397. IV 59. 

— von Haufen, Minnefänger VI 169 f. 
199 f. 205. 213 f. 243. 

— von Lothringen, Bruder Herzog Gottz 
frieds des Bärtigen, Kanzler Papſt 
Leos IX. II 416 f. 419 f. 424. 420 ff. 
429 f. 431. 435 f.; wird Mönch in 
Monte Caſſino, dann Abt und Kar⸗ 
dinalprieſter II 436. 449 f.; wird zum 
Papſt gewählt II 450. III 16; fiehe 
unter: Stephan IX. 


— von Putelendorf, ſächſiſcher Pfalzgraf 
IV 59, 66, 118. 

— von Sommerſchenburg, ſächſiſcher 
Pfalzgraf III 620; IV 59—61. 66. 
74. 75. 80. 102. 103. 132 f. 370 f. 
375. 378 f. 398—400. 474. V Is f. 
24 f. 279 Anm. 300. 

Frieſach, Grafſchaft in Kärnten II 248. 
III 375. IV 418. 525. 540 f.; Hoftag 
(1170) V Sa4of. 

Frieſen und Friesland I 32. 60. 6 f. 
69 f. 80. 84 f. 89. 122 f. 135 f. 153. 
201. 251. 402 f. 566. 568. II 40 f. 
126. 127 f. 134-136. 291. 335. 
367. 397 f. III 142. 312. 394 f. 519. 
531. 557. 581. 582. 594. IV 6s f. 
71. 72 fe 178. 177 215. 230, 300 7 


Frieſen — Gallipoli 


399. 476 f. V 92. 400. 301 f. 502 f. 
504 f. 507 Anm. VI 77f.; frieſiſche 
Koloniſten in den Weſer- und Elb⸗ 
gegenden, im Wendenlande und in 
Siebenbürgen IV 443 f. 471 f. 538 f. 

Fritzlar, Königspfalz in Heſſen I 157 ff. 
178. 340 ff. 354. 648. 649. III 111. 
247. 248. 250. 251. 253 f. 393. 
402 f. 407 f. 511. 512 f. 619. IV SI f. 
117 f.; Königswahl Heinrichs J. 1178; 
Reichstag (953) 1341; Synode (1118) 
IV 117f. 

Frohſe an der Elbe VI 23. 

Froſa, Burg in Sachſen, Königspfalz 
I 534 f. II 14 f. 15 Anm. 

Froſinone, Stadt in der 
V 408 Anm. 

Fruttuaria, Klofter bei Turin II 106 f. 
158 f. III 69 f. 80. 95. 128 f. 162. 
198. 536 f. 

Fucechio, Burg in Tuscien IV 323f, 
331. 

Fünen, Inſel, Bistum I 500f. 545 f. 
547 f. II 176 f. 

Fürth, Stadt im bayriſchen Nordgau 
II 44 f. 296 f. 

Füſſen, Kloſter in Schwaben III 379 Anm. 

Fulbert, Biſchof von Chartres II 164 f. 
312. 

Fulcher, Patriarch von Jeruſalem IV 463. 
464 f. 

Fulcheria, Inſel V 164. 169. VI 163 f. 

Fulda, Kloſter in Heſſen I 177. 283 f. 
651 f. II 60. 71 f. 74. 99 f. 146. 
172. 216. 254 f. 296 f. 421. 463. 
III 52. 77—79. 125. 150 f. 236 f. 
287 f. IV 26. 105. 138. 151 f. 284 f. 
295. 306 f. 484 f. 486 f. 501 f. 503. 
V 86. 97. 384. 507. 509 Anm. 541. 
587 f. 589 Anm. VI 40. 62f. 93f. 
98. 99 f. 101 f. 109. 255 f.; Fürſten⸗ 
verſammlung (1120) IV 138; Reichs⸗ 
tag (1157) V 86; Hoftage (1170) 
V 541; Fürſtengericht (1184) VI 98; 
Abte ſiehe unter: Siegfried, Widerad, 
Rupelin, Erlulf, Udalrich, Alolf, 
Rogger, Markward, Hermann, Konrad. 

Fulko, franzöſiſcher Graf I 570. 600 f. 

—, Graf von Anjou II 311 f. 311 Anm. 
318 f. 

— der Rauhe, Graf von Anjou III 182. 
560. 


Campagna 


Fulko, Graf von Anjou, König von Jeru⸗ 
falem IV 42 f. 426. V 360 f. 

— von Eſte, Markgraf, Sohn Appos II. 
III 575 f. 575 Anm. 

Fumone, Kaſtell bei Anagni IV 94. 
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Gabala, Bistum in Syrien IV 428 f.; 
Biſchof: Hugo. 

Gadebuſch, Ort im Ratzeburgiſchen V 35. 

Gaeta, Stadt und Herzogtum I 134 f. 
322 f. 509. 539 f. 583 f. 614 f. 619 f. 
637.102 II 281 f 359 /f. 449 f. 
III 11s f. IV 29. 109—112. V 256 f. 
270 f. 408. 447. 454; wird von den 
Fürſten von Kapua abhängig 
III iis f.; Herzoge ſiehe unter: 
Rainulf von Averſa, Richard von 
Aquileja. 

Gagiano V 166. 

Gaisbeuren in Schwaben V 415. 

Gaitelgrimma, Schweſter Giſulfs II. von 
Salerno, Gemahlin Jordans von Ka⸗ 
pua III 175. 

Galdin, erzbiſchöflicher Kanzler, dann 
Kardinalbiſchof von Mailand, päpſt⸗ 
licher Legat für die Lombardei V 407 f. 
485—486. 489 f. 495. 496. 500. 
529. 538 f. 633. 641 u. Anm.; zieht 
Novara auf die Seite Alexanders 
V 489 f.; zwingt Lodi einen neuen 
Biſchof zu wählen V 496; ſetzt alexan⸗ 
driniſche Biſchöfe in den lombar⸗ 
diſchen Städten ein V 529; ftirbt 
V 641 Anm. 

Galeria, Burg in der römiſchen Game 
pagna III 19 f. 22. 33. 64 f. 

Galeta ſiehe Wilhelm Galeta. 

Galiläa IV 463 f. 

Galicien, ſpaniſche 
IV 442f. 

St. Gallen, Mönchskloſter I 88. 166 f. 
171 f. 281. 282. 283 f. 478. II 53 f. 
163. 18s f. 213. 250. 460 f. 463, 
III 104f. 378 f. 521. 548. 553; 
Abt: Udalrich von Eppenſtein. 

Galliate, Feſte der Mailänder V 37 f. 
118. 490. 

Gallienus, römiſcher Kaiſer I 35. 

Gallipoli, Stadt in Apulien III 505. 
VI 240. 


Provinz I 52. 
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Gallucio — Gebhard 


Gallucio, Burg b. S. Germano in Kam⸗ 
panien IV 351. 

Gallus, iriſcher Miſſionar am Bodenſee 
I 88. 


Gambara, Burg bei Breſeia V 146. 

Gambaſſi in Tuseien V 606 f. 

Gambold am Terdobio in der Lom— 
bardei V 117f. 

Gamundio (Gamondo), Burg am Ta⸗ 
naro IV 327 f. V 231. 497 f. 

Gandersheim, Frauenkloſter in Sachſen 
I 160 f. 283 f. 521 f. 627. II 46 f. 
192 f. 194. IV 273; Synode (1000) 
I 646 f.; Gandersheimer Streit I 644 
bis 649. II 46 f. 164. 190. 193 5 
216. 253 f. 

Gandolf, Abt von S. Siſto VI 144. 
147. 

Garaman, Mönch des Kloſters Gorze 
I 434. 436 f. 

Garda, Burg am Gardaſee I 327. 
IV 46. 325. V 142 f. 168. 260. 
319 f. 333. 440 f.; Gardaſee I 392. 
397 f. 403. IV 325. 

GardesFrainet, Burg der Araber in der 
Provence I 305. 317 f. 398. 427. 
433 f. 440. 446 f. 474 f. 

Garfagnana, Landſchaft 
Voiof. 

Gariard, Vater des Erzbiſchofs Aribert 
von Mailand II 265 f. 

— „Neffe des Erzbiſchofs Aribert von 
Mailand II 265—267. 

Garigliano, Fluß in Kampanien, arabiſche 
Niederlaſſung I 268. 304 f. II 151. 
153 f. 

Garſagnana VI 145. 148. 

Garſidonius, Biſchof von Mantua V 161. 
209 f. 211 f. 216. 279. 322 f. 334. 
366 f. 470 f. 622. 624. 661. 700 f. 
702. 707 f. 734 f. VI 30. 193; nach 
England zur Durchführung der Pa⸗ 
veſer Beſchlüſſe geſandt (1160) 
V 200 f.; der Bann über ihn aus⸗ 
geſprochen V 211 f.; Vikar des Kai⸗ 
ſers V 322 f.; büßt fein Bistum ein 
V 622; erhält fein Bistum zurück 
V 661. 700 f. 

Garz ſiehe Karenz. 

Garzaban, veroneſiſcher Ritter V 59. 
64 f. 


in Tuscien 


Gaskogne, Herzogtum IV 534. V 732 f. 
Gaskogner I 79. 
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Gatersleben, 
VI. 
Gatta, Ort bei Lodi V 169 Anm.; ſiehe 
Tinto Muſſa de Gatta. 
Gaudentius (Radim), Bruder Biſchof 
Adalberts von Prag I 586 f. 590. 
591; Erzbiſchof von Gneſen I 625. 
627f. 

Gaufred, Erzbiſchof von 
III 38s f. 415. 

—, Graf von Anjou III 182. 

— Malaterra, Geſchichtsſchreiber Ro— 
gers J. von Sizilien III 176 f. 

Gaufrid, Archidiakon von Auxerre, früher 
Abt von Clairvaux V 492. 


Burg bei Quedlinburg 


Narbonne 


Gaufried der Hammer, Graf von 
Anjou II 318—320, 365. 370 f. 
380 f. 


Gauzlin, Abt von Fleury, dann Erz⸗ 
bichof von Bourges II 158. 

Gavi, Markgrafſchaft bei Genua V 436. 
438. 708. 716 f. VI 158. 

Gaza, Stadt im Königreich Jeruſalem 
V 546 f. VI 195. 

Gebehard, Sohn des Grafen Udo von 
der Wetterau I 220. 

Gebhard, Erzbiſchof von Salzburg 
III 76. 194 f. 223 f. 272 f. 207 f. 
315 f. 375. 379 f. 382. 411. 442 f. 
446 f. 451 f. 471 f. 511 f. 513. 
510 f. 525. 532. 543. 603. 

— J., Biſchof von Eichſtädt II 411 f. 
421 f. 431. 432; ſiehe Vietor II. 

— II., Biſchof von Konſtanz III 513. 
524 f. 340 f. 543 f. 548. 551. 556 
bis 560. 562. 576. 590. 609 f. 611 bis 
613. 620 bis 623. 627. 630—633. 
636 f. IV 4. 5. 11 f. 26 f. 85. 168 f.; 
ftändiger Legat Urbans II. III 540 f. 

—, Biſchof von Prag; ſiehe unter Ja⸗ 
romir. 

— J., Biſchof von Regensburg I 572 f. 
627. 

— III., Biſchof von Regensburg, Halbe 
bruder Kaiſer Konrads II. II 184 
Anm. 213 f. 215 f. 248 f. 259. 398. 
403 f. 405 f. 408-412. 433 f. 439 
bis 443. 445. 446. III 624. 

— II., Abt von Hirſchau, dann Biſchof 
von Speier III 620. 626. 630. 631. 
647. 

—, Biſchof von Straßburg IV 279. 

— I., Biſchof von Trient III 636 f. 


Gebhard — Genua 


Gebhard von Henneberg, erwählter Biſchof 
von Würzburg IV 143 f. 146 f. 150 f. 
TST 118, 2 237. 7 VERT2, 
96. 97. 114. 142 f. 144 f. 

—, Abt von Schaffhauſen III 603. 

—, Graf von Burghauſen IV 326. 

—, Graf von Leuchtenberg V 256 f. 261. 
263. 269. 319. 324 f. 340 f. 366 f. 
431 f. 438. 465. 507. 

— II., Graf von Sulzbach IV 241 Anm. 
312. 374. 383. V 28. 72. 96. 463 15 
507. 597. VI 30; Markgraf auf dem 
Nordgau IV 40s f. 496. 512; ſeine 
Bamberger Lehen fallen an den Kai— 
fer V 597. 

— Graf von Supplinburg III 265. 
IV S. 233. 237 Anm. 248 Anm. 
—,Graf in der Wetterau I 149 f. 155 f. 

158. 189. 

—,deutſcher Graf II 296 f. 

— von Querfurt, ſächſ. Herr IV 239. 
VI 169, 

Geiersburg ſiehe Kulmer Burg. 

Geiſa, Ungarnherzog I 483. 633. 

— I. König von Ungarn III 56 f. 85. 
144. 148 f. 190 f. 260 f. 269 f. 
346. 394 f. 

II., König von Ungarn IV 392 f. 
404. 415 f. 438 f. 448. 449. 452. 
538 f. V 11 f. 99. 156 f. 202 f. 
209 f. 213 f. 222. 225. 314 f. 353. 
VI 15. 

„Bruder der Könige Stephan III. und 
Bela III. von Ungarn V 562 u. Anm. 
647 f. 

Gelaſius II. (Johann von Gaeta), rö— 
miſcher Papſt IV 108—116. 118. 
119 f. 121 f. 128. 156; Rückblicke 
auf ſein Pontifikat IV 267 f. 272. 

Geldern, Grafſchaft III 627 f. 

Gelduni, Soldtruppen III 640 Anm. 

Gelnhauſen, Kaiſerpfalz in Heſſen 
V 541 f. VI 27. 28. 30 f. 50. 188. 
192. 209; Reichstag (1180) VI 27. 
28. 76. 179. 185. 191 f.; Hoftag 
(1184) VI 1105 Reichstag (1186) 
VI 173—174. 186. 187. 

Gelobtes Land ſiehe Paläſtina. 

Gembloux, Kloſter in Lothringen III 71. 

Gemona bei Udine IV 497 f. 

S. Geneſio, Burg am Arno IV 331. 

Genezareth, See, Schlacht VI 193 f. 

Genf, Stadt, Bistum und Grafſchaft im 


Königreich Burgund II 235. 236. 
331. III 334. IV 181. V 83. 283. 
VI 161; Biſchöfe ſiehe unter: Ar⸗ 
ducius, Nantelm, Wilhelm; Graf: 
Wilhelm. 

Gengenbach an der Kinzig, Abtei III 195 f. 

Genivolta, Burg der Cremoneſer IV 327f. 

Gennep, Burg eines Grafengeſchlechts im 
Limburgiſchen IV 262 Anm. 

Gent, Stadt in Flandern II 41. 42 f. 
127 f. 142 f. III 143. IV 247f. 
VI 113. 

Gentile, Biſchof von Oſimo VI 170 f. 

Genua, Stadt und Erzbistum I 386. 
II 101 f. 150. III sos f. 559. 585 f. 
591 f. 605. IV 114 f. 156. 210. 
V2235.2.30, SA3 e e 152 f. 
153f. 159. 199, 203 f. 256—260. 
265 —272. 319 f. 323. 324 f. 332 f. 
339 f. 341. 350. 353. 374 f. 384. 
402-405. 407. 435—438. 441. 443. 
454 f. 497 f. 511. 518. 559—561. 
585 f. 605—611. 614. 618. 621. 
638 f. 701 f. 717. VI 55. 6s f. 127. 
135. 203. 209; zum Erzbistum er⸗ 
hoben IV 289; unterſtützt Papſt In⸗ 
nocenz II. IV 291; gegen König 
Roger IV 318—320. 337 f.; erhält 
von Konrad III. das Münzrecht 
IV 3705 Verkehr mit dem Orient 
IV 420; unterſtützt die Chriſten in 
Spanien gegen die Mauren IV 533 
Anm. 535; entſendet eine Geſandt⸗ 
ſchaft zu dem Ronkaliſchen Reichstag 
(1154) V 3s; befindet ſich in gutem 
Verteidigungszuſtand V 43; leiſtet 
gegen die Ronkaliſchen Beſchlüſſe und 
Abkommen mit dem Kaiſer Wider 
ftand V 152 f.; rüſtet ſich noch ſtärker 
V iss f.; neigt Alexander III zu 
V 256—258; unterwirft ſich dem 
Kaifer V 258; ſchließt mit dem Kai⸗ 
fer einen Vertrag V 259 260; Fehde 
zwiſchen Genua und Piſa V 266; der 
Kaiſer befiehlt den Waffenſtillſtand 
V 269; Alexander III. wird gut auf⸗ 
genommen V 271. 272; bereitet Ba⸗ 
reſo einen feſtlichen Empfang V 339f.; 
ſchießt dieſem Geld vor V 341; Ba— 
reſo wird von Genua gefangen ge— 
halten V 341; ſtellt Alexander III. 
keine Schiffe zur Rückkehr zur Ders 
fügung V 402; befehdet Piſa erneut 


73 


wegen Sardinien V 402—404; ſchickt 

Geſandte an Kaiſer Manuel V 403 

Anm.; neue Kämpfe mit Piſa V 435 

bis 438; befehdet den Markgrafen 

von Gavi V 436. 438; Stellung in 

Konſtantinopel V 559 f.; Vertrag mit 

dem griechiſchen Reiche V 559 f.; die 

alten Streitigkeiten mit Piſa wegen 

Sardinien entbrennen aufs neue 

V 605-611. 614. 618; trifft mit 
Opizo Malaſpina ein Abkommen 
V 618; ſchließt mit Sizilien einen 
Bund V 618; ſchließt mit Piſa Frie⸗ 
den V 638 f.; Aufnahme des Kaiſer⸗ 
paares und König Heinrichs (1178) 
V 717; Erzbiſchof ſiehe unter: Syrus. 

Genzano, Burg bei Venoſa III 28 f. 

Geoffroy von Anjou, zweiter Gemahl 
der Königin Mathilde IV 185. 

Georg III. Fürftbifhof von Bamberg 
II 174. 

S. Georgen, Flecken, vermutlich das heu⸗ 
tige Tſchalma V 224. 

—, Klofter an der Donauquelle III 538. 
IV 64. 106 f.; ſiehe Prag. 

Georgius, Metropolit von Korfu V 724f. 

— Maniaees, griech. Patrizius II 279 f. 
284. 358, 

Gepiden I 47. 89 f. 74 f. 

Gerald, Kardinalbiſchof von Oſtia III 201. 
211 f. 358 f. 359 Anm. 386. 537 f. 

—,Biſchof von Cahors V 539. 

— , Bifhof von Lauſanne IV 181. 

—, Graf von Grignan V 338. 

Gerard, Biſchof von Angouldme, päpſt⸗ 
licher Legat in Aquitanien IV 51—54. 
272. 

„Graf in Lothringen I 158 f. 

— ,‚pifanifher Graf V 610. 

Gerardo Ardizone, Konful von Piacenza 
VI 67. 

Gerberga, Gemahlin des Herzogs Hein— 
rich von Burgund II 122 f. 

Gerberge, Tochter Kaiſer Heinrichs I., 
Gemahlin Herzog Giſelberts und Kö— 
nig Ludwigs IV. von Frankreich 
I 185 f. 202. 234. 236. 263 f. 266. 
371 f. 407. 479 f. 

—,Kodhter Herzog Heinrichs I. von 
Bayern, Abtiſſin von Gandersheim 
I 644. 

—,Schweſter Liutpolds III. von Oſter⸗ 


74 


Genua — Gerhard 


reich, vermählt mit dem Böhmen 

herzoge Boriwoi II. III 579. 

Gerbert, ſeine Jugend und Ausbildung 
I 526 f.; bekommt von Kaiſer Otto II. 
die Abtei Bobbio I 527; kehrt nach 
Reims zurück I 528; ſucht Lothringen 
Otto III. zu erhalten I 528. 533 f.; 
läßt ſich von Erzbiſchof Arnulf für 
deſſen Pläne gewinnen, trennt ſich aber 
bald von ihm I 335 f.; wird Erz 
biſchof von Reims I 561; auf den 
Synoden von Mouzon, Cauſejum u. 
Senlis I 571 f.; er geht nach Rom 
I 57 f.; fein Verhältnis zu Kaiſer 
Otto III. I 592—596. 658 f.; wird 
Erzbiſchof von Ravenna I 605. 600 f.; 
dann Papſt I 611. III 11 f. 221. 
476; ſiehe Silveſter II. 

Gerbod, Dienſtmann und Mörder des 
Grafen Arnulf III. von Flandern 
III 143. 493 f. 

Gerbrand, Biſchof von Seeland II 197. 

Gerhard, Kardinaldiakon, päpſtlicher Le⸗ 
gat V 28 f. 

—, Biſchof von Bergamo V 72. 144. 
VI. 139. 

—,Biſchof von Bologna V 197. 222. 

— J., Biſchof von Cambrai II 66 f. 
125. 164—167. 192. 314 f. 315 f. 
320. 

—,Biſchof von Florenz III 20—23; ſiehe 
Nicolaus II. 

—,Biſchof von Padua V 669 f. 

—, Biſchof von Toul I 373 f. 528 f. 
II 392. 

—, Abt von Seon, beſingt Bamberg 
II 83 f. 

—, Herzog von Oberlothringen II 373. 

—, Graf von Dollnſtein V 417 Anm. 
VI 193, 

—, Graf im Elſaß u. Lothringen II 101. 
126 f. 130 f. 133. 138. 184 f: 

—, Graf von Geldern IV 250. 

—, Graf von Jülich IV 72. 73. 

—, Graf von Mäcon V 419. VI 99f. 

—, Graf von Seeburg, Vater des Erz— 
biſchofs Wichmann von Magdeburg 
Vıof. 

—, Graf von Vienne VI 193. 

—, Guardian des Johannishoſpiz zu Je— 
ruſalem IV 421. 

—,kölniſcher Stiftsvogt V 430 f. 462 f. 


Gerhard 


Gerhard, Dompropft von Magdeburg V 10 
bis 12. 

—,Propft zu Bonn; zum Erzbiſchof von 
Köln gewählt V 76. 

— von Bologna, Kardinal IV 227f. 
230233. 244. 261. 267 f. 269 bis 
272. 273. 287. 291. 296 f. 301 f. 
313. 333 f. 349 f.; als Papſt Lu⸗ 
eius II. ſiehe Lueius II. 

— von Looz IV 94. 99 f. 106. 110. 
124. 126 f. 139. 143. 200. 

— von Ravenna VI 126 f. 130. 145. 

Gerhoh, Propſt von Reichersberg IV 442, 
494. V 199 Anm. 208 Anm. 221. 
253 f. 271. 418. 

Gerlach, Abt von Mühlhauſen VI 186. 

—rheiniſcher Graf III 275. 

—, Graf von Veldenz V 431 f. 

— von Iſenburg VI 213. 

Germanen, in der Urzeit I 3—10;5 der 
Freiheitskampf gegen Rom I 11—23; 
friedliche Verhältniſſe zwiſchen den 
Germanen und Rom I 24—30; durch⸗ 
brechen die Grenzen des römiſchen 
Reichs I 31 f.; größere Stammesver⸗ 
bindungen unter denſelben I 32 f.; 
neue Kämpfe zwiſchen ihnen und Rom 
I 44 f.; der alte Götterdienſt der Ger- 
manen I 45; erſte Verbreitung des 
Chriſtentums I 45 f.; Gründung ger⸗ 
maniſcher Staaten auf römiſchen Bo: 
den I 59—77; Veränderung des Ger 
biets der germaniſchen Stämme durch 
die Völkerwanderung I 89 f.; Ver⸗ 
änderungen in den ſtaatlichen Der: 
hältniſſen der Germanen I 60; die 
alte Gemeindeverfaſſung bleibt 160 f.; 
das Königtum bei den Germanen 
I 62; ein neuer Adel I 62 f.; fried⸗ 
liche Ordnungen in den von den Ger— 
manen eroberten Ländern I 63; Ver⸗ 
fall der germaniſchen Reiche I 7s bis 
81; die Macht der Pippiniden wurzelt 
in den germaniſchen Teilen des frän— 
kiſchen Reichs I 83; Verbreitung des 
Chriſtentums in dieſen Teilen I 80 
bis 91; Germanen und Romanen 
verbunden in der karolingiſchen Mon⸗ 
archie 1 106—121; Trennung der ger⸗ 
maniſchen Teile des fränkiſchen Reichs 
von den Ramanen durch die Ver: 
träge von Verdun und Meerſen 1128 
130. 140 ff.; ſiehe Deutſches Reich. 


— Gertrud 


Germanicus, Sohn des Druſus; Feldzüge 
I 18—21. 

S. Germano, Stadt in Kampanien 
III 207. IV 332. 340-342. 351. 
VI 265. 

Germanus, Biſchof von Auxerre I 53 f. 

Gernrode am Harz, Kloſter 1 418. II 71 f. 
III 621. VI 212. 

Gero, Erzbiſchof von Köln I 473. 485. 

—, Erzbifhof von Magdeburg II 101. 
112—115. 119 f. 164. 172. 

—, Biſchof von Halberſtadt V 211. 
253 f. 297 f. 387 u. Anm. 431 f. 463. 
507. 602. 630 Anm. 661. 70o f. 
730. VI 9. 78. 

— I., Markgraf gegen die Wenden 
I 203 f. 217. 227 f. 237; die von 
ihm bewachten Marken I 284257; 
Markherzog I 256 f.; II 7 f. 146; 
Gero vor Regensburg I 354; kämpft 
gegen die Wenden I 360. 367. 368. 
369. 417 f.; ſtirbt I 418; Teilung 
feines Amtsgebiets I 418 f. 476 f. 

—, Sohn Geros J. I 418. 

— II., Markgraf der ſächſiſchen Oft 
mark und der Lauſitz I 595. II 14 f. 
112 ff. 

—, Graf von Brena, Bruder des Mark 
grafen Dedi von der Oſtmark III 316 f. 
319 f. 410 f. 

Gerold, Biſchof von Oldenburg, dann von 
Lübeck V 6s ff. 89—92. 291. 293 
bis 295. 297; Kirchenbauten in Lübeck 
V 297; ſtirbt (1163) V 297. 

—„Graf von Genf II 331. 

Gerovit, wendiſcher Götze IV 356. 

Gerſten bei Steyer V 541 Anm. 

Gerſtungen, Ort an der Werra, III 240 
bis 243, 247 f. 250. 268. 269. 
272; Friede (1074) III 250—253, 
255 f. 267; Konvent (1084) III 510 f.; 
Synode (1085) III 511—513. 

Gertrud, Gemahlin des Grafen Floren⸗ 
tius J. von Holland III 142. 

—, Gemahlin Herzog Ordulfs von Sad: 
fen III 318 f. 

—,Schweſter und Erbin Ekberts II. von 
Braunſchweig, in erſter Ehe mit Diet⸗ 
rich von Katlenburg, in zweiter mit 
Heinrich dem Fetten, in dritter mit 
Heinrich dem Alteren von Meißen ver⸗ 
mählt III 532 f. 556 f. 594. 610. 
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IV Sf. 61. 66. 74. 75f. 80 f. 102. 

105 f. 233. 

Gertrud, Gräfin von Holland, Stief— 
ſchweſter Kaiſer Lothars IV 173. 176. 
247 f. 300 f. 

—, Tochter Kaiſer Lothars IV 234. 235. 
V 573 f.; Gemahlin Herzog Hein⸗ 
richs des Stolzen IV 241 f. 293. 
376; Gemahlin Herzog Heinrichs 
Jaſomirgott von Bayern IV 386 f. 
395. 396. 

—,Schweſter der Kaiſerin Richinza, Ger 
mahlin des Pfalzgrafen Otto von Ri⸗ 
neck IV 253 Anm. 299 Anm. 

—,Halbſchweſter König Konrads III., Ge⸗ 
mahlin Herzog Wladiflaws II. von 
Böhmen IV 393, 401, 512f. 

—, Tochter Heinrichs des Löwen, Ge— 
mahlin Herzog Friedrichs IV. von 
Schwaben, ſpäter König Knuds von 
Dänemark V 288. 416. 424 f. 463 f. 
567. VI 38. 84. 

— von Sulzbach, Gemahlin König Kon⸗ 
rads III. IV 312. 373 f. 390 f. 402 f. 

— von Staufen, Tochter Herzog Fried— 
richs I., Gemahlin des Pfalzgrafen 
Hermann von Stahleck IV 385 Anm. 
541. V 60 f. 

St. Gervaſio, Burg bei Trezzo V 245. 

Gervaſius, Biſchof von Raab, ungariſcher 
Geſandter V 106. 

—, Propſt von Wiſſegrad V 75 f. 

Geſſo, Burg in der Grafſchaft Reggio 
VI 143. 

Gethebach, der, bei Haſtedt, öſtlich von 
Bremen, Schlacht V 502. 

Ghibellinen, Partei in Italien VI 271. 

Giacomo di Pietro Bava, Konſul von 
Parma VI 67. 

Giebichenſtein, Burg an der Saale 
II 33. 107. 215. 223. 333. 336. 
452 f. III 141. IV 172 Anm. 261 f. 

Giecz, Burg in Polen II s1 f. 294. 

Giengen an der Brenz, bei Ulm V 22f. 
VI 189. 218. 

Gilbert, Biſchof von London V 427. 
549—550, 555 f. 

—, Graf von Gravina V 40s f. 447f. 
450 f. 330. 

—, Templer, Heermeiſter im franzöſiſchen 
Kreuzheer IV 459, 

— de la Porce, Biſchof von Poitiers 
IV 487. 
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Gertrud — Gijela 


St. Gilles, Sitz einer franzöſiſchen Graf⸗ 
ſchaft III 180 f. 482. 563 f. 567. 
IV 114 f. 418. 464 f. V 354f. 
WII 

Gimund Pierleone V 205 

S. Gineſio (Geneſio) in Tuscien V 210 f. 
267. 326. 330; Landtag (1164) 
V 330; ſiehe unter: Borgo S. Gi⸗ 
neſio. 

S. Giovanni, Tor, ſiehe unter: Rom. 

Giovenazzo, Stadt in Apulien II 358. 

Girard, Graf V 338, 

—,Graf von Galeria III 19 f. 59. 64 f. 

—, Verwandter Roberts Guiscards III 31. 

— de Saxo, römiſcher Großer II 346 f. 

— Puella, Rechtsgelehrter V 429. 430. 
446. 

Girardo Piſto, Konſul von Mailand 
V 631; bei den Friedensverhandlungen 
in Venedig V 679 f. 683. 684. 
696 f. a 

Girardus, Konſul von Mailand V 35, 
36 f. 

—, Künftler in Mailand V 474 f. 

Girbaden am Magelbach im Elſaß, Feſte 
des Grafen Hugo von Dagsburg 
V 287. K 

Girgenti, Stadt in Sizilien III 167f. 
172 f. 176. 

Giſela, Tochter König Konrads von Bur⸗ 
gund, Gemahlin Herzog Heinrichs II. 
von Bayern I 490. 534 f. 

—, Tochter Herzog Heinrichs II. von 
Bayern, Gemahlin König Stephans 
von Ungarn I 633 f. II 292 f. 303 f. 

—, Tochter Herzog Hermanns II. von 
Schwaben, in erſter Ehe vermählt mit 
dem Grafen Brun von Braunſchweig, 
in zweiter mit Herzog Ernſt von 
Schwaben, in dritter mit Kaiſer Konz 
rad II. II 19 f. 100. 137 f. 184-187. 
190-194. 195. 200. 207. 217. 223 f. 
227. 234. 250. 251. 253. 254. 270. 
278. 286. 287. 317. 334 f. 383 f. 
447. 460 f. III 52 f. 532 f. 

—„Schweſter König Rudolfs III. von 
Burgund, Mutter Kaiſer Heinrichs II. 
II 33. 122. 

—, Tochter Ottos von Schweinfurt, ver— 
mählt mit Graf Wichmann von See— 
burg III 54 Anm. 

—, Mutter Kaifer Heinrichs III. IV 306 f. 

—, Schwefter des Grafen Berthold von 
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Giſela — Gorm 


Andechs, Gemahlin des Grafen Dietz 
bold von Berg in Schwaben V 526. 

Giſelbert, Archidiakon von Liſieux, nachher 
Biſchof von Evreux III 187 f. 

—, Herzog von Lothringen 1183; ſchwankt 
zwiſchen Oft und Weſtfrankenreich 
Iiss f.; kämpft gegen Heinrich J., 
unterwirft ſich ihm und erhält deſſen 
Tochter Gerberge zur Ehe I Iss f. 
187 f.; leiſtet die Kammerdienſte bei 


der Krönung Ottos I. I 211; nimmt 


an der Empörung gegen Otto J. teil 
I 224-233; ſtirbt I 231 f.; feine 
Nachkommen II 101. 

— I., Graf von Lützelburg II 35 f. 

— II., Graf von Lützelburg II 256. 

— normanniſcher Ritter II 152. 

—, Abt von Admont III 603. 

—, Graf von Duraz, Vogt des Kloſters 
St. Trond IV 73. 

Giſilbert, Bedränger der Utrechter Kirche 
IV 240 f. 

Giſiler, Biſchof von Merſeburg I 519 f.; 

—,Erzbiſchof von Magdeburg I 519 f. 
530, 534 f. 564. 594. 601. 600 f. 
612, 627, 628-630. 644 e e f. 

Giſlebert, Kleriker VI 189. 213. 

—, Dienftmann des Grafen Dietrich V. 
von Holland III 312. 

Giſo, Graf, Günſtling Heinrichs IV. 
III 133. 147 Anm. 

—,heſſiſcher Graf IV 326, 343 f. 

Giſors in der Normandie VI 37. 90 f. 
121. 202. 

Giſulf, Fürſt von Salerno I 388. 424 f. 
447. 468. 469. 505. 

— II., Fürſt von Salerno III 31. 32. 
165 f. 167. 203 f. 207 f. 214. 215. 
290. 384 f. 467. 476. 480. 482. 
487. 403 f. 496 f. 

— II., Sohn Waimars IV., Fürſt von 
Salerno II 420. 

S. Giulio, Burg und Inſel im See von 
Orta I 392. 

Glatz, Grafſchaft III 578. 

Gleiberg, Burg bei Gießen II 452. 
III 49 f. 609 f. 

Gleichen, Burg Ekberts II. von Braun⸗ 
ſchweig III 530. 531. 

Gleink, Kloſter an der Enns IV 188. 

Glindesmoor, ſüdlich von Bremervörde 
I 566 f. 


Glogau, Burg in Schleſien II 116f. 
IV 19 f. V 97. 

Gmund an der Rems in Schwaben 
(Schwäbiſch⸗Gmünd) V 509, 

Gnanfo, Konful von Padua VI 67. 

Gneſen, Stadt und polniſches Erzbistum 
I 627 f. 63 f. 634. 648 f. II suf. 
260. 292. 294 f. IV 22 f. 190 f. 192. 
195. 199. 359; Synode (1000) 
I 627 f.; Dom IV 192; verliert feine 
Metropolitanrechte über die Bistümer 
Pommerns und Polens IV 294 f.; er⸗ 
hält dieſelben zurück IV 310 f.; Erz⸗ 
biſchof ſiehe unter: Gaudentius. 

Gobert von Apremont, Ritter VI 227. 240. 

Godebald, Biſchof von Utrecht IV 143. 
173 f. 

Godebold, Patriarch von Aquileja II 391 f. 
422 f. 446 f. 

Godhard der Heilige, Mönch in Altaich 
II 64 f.; Abt daſelbſt II 64 f; ver⸗ 
trautes Verhältnis zu Heinrich II. 
II 65 f.; Abt in Hersfeld und Tegern— 
fee II Ju f.; Biſchof von Hildesheim 
II 164. 170 f. 19s f. 218 f. 253 f. 
263. 283. 286. IV 310. 

Godila, Witwe des Markgrafen Lothar 
von der Nordmark II 58 f. 

Godſchalk, Biſchof von Freiſing II 60 f. 

—,gregorianiſcher Biſchof von Minden 
III 621. 

—, Abt des Prämonſtratenſerkloſters Se 
lau in Böhmen V 459 f. 

—„Fürſt der Abodriten II 394-397. 
443 f. III 115. 122. 557. IV 24 f. 

—,prieſter, Führer von Kreuzfahrern 
III 568 f. 573. 574. 

—,Vorſtand der Schule am Michaels⸗ 
kloſter zu Lüneburg II 395 f. 

Godwin, engliſcher Großer III 186 ff. 

Götweih, Kloſter III 461 f. 523. 603, 
IV 220 f. 

Goffred, Bruder Robert Guiscards 
III 31 f. 290. 

— Ridell, Ritter Robert Guiscards 
III 168. 170 f. 

Goisfried, Vaſall König Lothars III. von 
Frankreich I 499. 

Golfolin, Graf von Siena V 404 f. 

Gonzaga IV 388, 

Gorgonzola in der Lombardei V 129. 

Gorm, Dänenkönig I 201. 257. 
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Gorze, Klofter in Lothringen I 434. 437f. 

Slo f. I 317 f. III 49. IV 272 f. 
Goſeck, Kloſter bei Naumburg IV 254. 
V 527 Anm. 589 Anm. 


Goslar, Bergwerke I 485 f. VI 212; 
Königspfalz in Sachſen II 55 f. 161 f. 
173. 193. 254 f. 258 f. 286 f. 303. 
307 f. 331 f. 334 f. 371 f. 379. 380 f. 
390. 400. 404. 405 f. 407. 410. 
432. 442. 443 446. 457. 458; Sy⸗ 
node (1019) II 161f.;5 Landtage 
(1025) II 193; (1073) III 231 f.; 
(1075) III 2062; (1105) III 621; 
Stift St. Simon und Juda II 371 f. 
390. 442 f; Kaiſerpalaſt II 371 f.; 
Kaiſerpfalz und Domſtift III 68. 
77-79. 105. 119 f. 127. 134. 135 f. 
140, 141. 195. 200. 231 f. 234 f. 
245 f. 247. 250 f. 252 f. 254. 262. 
267 f. 276. 277. 287 f. 204 f. 312. 
380 f. 394 f. 436 f. 441. 453. 528 f. 
621. 622. IV 9. 14 f. 27. 48 f. 66. 
75. 80 f. 132 f. 218. 237. 238. 241. 
251. 275. 302 f. 311 f. 318. 314 f. 
371. 395. 520. V 9. 29. 30. 94. 
95 f. 10s f. 119. 379 f. 503 f. 508, 
582. 589. 642 f. VI 29 f. 31. 34. 44; 
beſitzt Heinrich der Löwe V Sog f.; 
geht wieder in den Beſitz des Kaiſers 
über V 508; Heinrich der Löwe rückt 
gegen Goslar vor V 29 f.; Propſtei 
auf dem Petersberge V 119; Hoftage 
(1138) IV 371 f.; (1154) V 20 f.; 
(1157) V 94; (1158) V ios f.; 
(1171) V 572, 582. 583; (1173) 
V 589, (1188) VI 210 f.; Reichstage 
(1126) IV 237; (1143) IV 395; 
Propſt ſiehe unter: Konrad; Propſt 
auf dem Petersberge: Rainald von 
Daſſel; Vögte: Anno (Heinrichs des 
Löwen), Volkmar, Struzo. 

Goten, dringen über die Donau vor 
I Ziff.; Pölkerverbindung unter dies 
ſem Namen I 32; im Kampfe mit 
den Römern I 34-36; das große 
Gotenreich I 45. 46 f.; Goten im 
römiſchen Sold I 44 f. 48 f.; nach der 
Zerſtörung des großen Gotenreichs 
I 56 f; 59 f.; König: ſiehe unter: 
Ermanarich; Oſt- und Weſtgoten. 

Gotland, Inſel der Oſtſee IV 304. 538. 
V 2090. 

Gottesfriede, 
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ſiehe 


Treuga Dei. 


Gorze — Gottfried 


Gottfried, Dänenkönig I 123. 

„Erzbiſchof von Mailand III 157 bis 
159. 178. 196. 197. 208. 279 bis 
281. 291. 

„Erzbiſchof von Trier IV 157 f., 18 f. 

—, Bifhof von Langres IV 429 f. 441. 
445 f. 453 f. 466 f. V 273. 

— II., Biſchof von Speier V 416 Anm. 
431. 463. 

—, Abt des Jakobskloſters bei Mainz 
V 302. 305. 310. 

„Abt von Vendöme III 555. 

„Graf, dann Herzog in Lothringen 
I 347 f. 372 f. 406 f. 

— I., aus dem Geſchlechte der Ardenner— 
grafen Herzog von Niederlothringen 
II 100f. 126. 127. 130 f. 133 bis 
136. 165. 172. 

— II. der Bärtige, Herzog von Ober— 
lothringen, beſiegt Odo von Chame 
pagne II 276; zerfällt mit Kai⸗ 
fer Heinrich III. II 326 f.; verbindet 
ſich mit Frankreich und erhebt ſich 
gegen den Kaiſer II 330 ff. 336. 
339 f.; zweiter Aufſtand Gottfrieds 
gegen Kaiſer Heinrich III. II 364 
bis 375. 385. 387 f.; Gottfried ovn 
Kaiſer Heinrich begnadigt II 404 f. 
409 f.; begibt ſich nach Italien, um 
Beatrir, die Witwe des Markgraf 
Bonifaz, zu heiraten II 415. 430. 
431; flieht vor dem Kaiſer aus 
Italien II 435. 436 f.; erhebt ſich 
mit Balduin von Flandern gegen den 
Kaiſer III 439 f. 444 f.; verſöhnt ſich 
mit dem Kaiſer II 44s; ſeine An⸗ 
ſprüche werden nach Heinrichs III. 
Tode befriedigt II 448 f.; kehrt nach 
Italien zurück II 449; Markgraf 
von Tuseien, Herzog von Spoleto und 
Markgraf von Kamerino II 4505; 
Statthalter des Königs von Italien 
II 449-451. 452 f; Markgraf von 
Ancona, Statthalter des Reichs in 
Italien, dann auch Herzog von Nie— 
derlothringen III 16—23. 33. 37. 
41. 43 f. 49. 52 f. 59, 63-66. 
67 f. 73 f. 79. 87—89. 94-97. 100. 
104 f. 112. 119 f. 130133. 155 bis 
157. 163 f. 545. IV 65 f. 

— III. der Höckrige, Herzog von Nies 

derlothringen, Markgraf von Tuseien, 

Herzog von Spoleto III 131, 132, 


C(ßͤĩ§ ↄ ...... 


Gottfried — Graitz 


143 Anm. 143 f. 193. 204 f. 213. 
214. 241 f. 255 f. 259 f. 265. 268. 
272. 275. 285. 287289. 290. 297 f. 
299. 301. 312. 313. 541 f. 

Gottfried von Aquileja, Patriarch VI 126 f. 
138 f. 157. 158. 160. 

— IV. von Bouillon, Graf von Ver⸗ 
dun, Herzog von Niederlothringen, 
dann König von Jeruſalem III 132. 
313. 394 f. 531 f. 568. 574 f. 596 ff. 
600 f.; Rückblicke IV 418 f. 421 f. 
V 579. 

— V., Graf von Löwen, dann Herzog 
von Niederlothringen III 607. 640. 
648 f. IV 13 f. 26. 72 f. 131f. 
143. 157 f. 177 f. 181 f. 247 f. 250. 
260. 282. 308. 373 f. 

— VI. der Jüngere, Herzog von Nies 
derlothringen IV 373 f. 384 f. 386 f. 

— VII in der Wiege, Herzog von Nie— 
derlothringen II 386 f. V 8. 18. 279. 
593. 

„Markgraf der kärntniſchen Mark 
(Steiermark) II 302. 305. 306 f. 
332 f. 

„Graf von Calw, rheiniſcher Pfalz⸗ 
graf IV 17 f. 33. 6s f. 85. 102 bis 
106. 117. 124. 182 f. 225. 236. 
253. 299 f. 300 Anm. V 378. 

„Graf von Kuik IV 300 f. 

„Graf in Lothringen II 128 f. 

„Graf von Namur III 638; IV I31f. 
366 f. 

—, Graf in Nordelbingen IV 24f. 

—„Graf von Rancon IV 459. 

—, Graf von Ronsberg V 378. 

—, Graf von Verdun und dem Ardenner— 
land I 493 f. 499. 525 f. 528. 529 f. 
537. 548. 549 f. 

—„Burggraf von Nürnberg IV 380 f. 

—„Propſt von Kanten IV 281 f. 

—, Sohn König Heinrichs II. von Eng⸗ 
land V 599. 

—,Ritter VI 230—231. 

— Plantagenet, Sohn des Grafen Fulko 
von Anjou, zweiter Gemahl der Ma⸗ 
thilde, der Witwe Kaiſer Heinrichs V. 
IV 424. 

— von Brabant VI 93 f. 99 f. 112. 113. 
114 f. 117 f. 119. 173. 189. 

— von Bretagne, Graf VI 92. 

— von Eppſtein V 304. 

— von Helfenſtein, Hofkanzler, dann 


Biſchof von Würzburg V 628. 630. 
671. 679. 686. 697. VI 100 f. 111. 
127. 132. 164. 186 Anm.; bei den 
Verhandlungen in Ferrara (1176) 
V 679. 686; beſchwört den Frieden 
(1177) V 697. VI 24. 62. 66; Le⸗ 
gat in Italien VI 73. 

Gottfried von Pruilly, angeblicher Er⸗ 
finder der Turniere II 316. 

— von Rhenen, Biſchof von Utrecht 
V 609 f. 310. 396. 397 f. 511. 

— von St. Omer, Mitſtifter des Tem- 
pelordens IV 420. 

— von Straßburg VI 99 f. 

— von Viterbo, Geſchichtsſchreiber 
IV 526 f. V 458. 494. 633. 

— von Wieſenbach, Ritter VI 209. 239. 
246. 248. 

— von Würzburg, Biſchof VI 186. 188. 
193. 199. 208. 216— 217. 226. 235. 
238. 252. 

Gottwald, Biſchof von Prag V 590. 

Governolo, Feſte am Po III 545 f. 550. 

Gozelo I., Herzog von Niederlothringen 
II 101. 172. III 259; Gegner Kaifer 
Konrads II. II 186 f. 188. ig uf. 
198; verſöhnt ſich mit Konrad II. 
II 199 f.; wird mit Oberlothringen bes 
lehnt II 234; vernichtet Odo von 
Champagne II 270; ſeine Stellung zu 
Kaiſer Heinrich III. II 289. 326—328. 

— II. der Feige, Herzog von Nieder— 
lothringen II 327 f. 330 f. 336. III 49. 

Gozmar von Ziegenhain (in Heſſen) 
Graf VI 111. 

Gozwin, Graf von Heinsberg V 141. 
173. 242. 321. 342. 413. 439. 495. 

—,Graf in Oſtfranken III 50 f. 

—, Graf von Vauquemont IV 143. 401. 
V 34. 

Graditz, Ort a. d. Balkan VI 235. 

Grado, Inſel im Adriatiſchen Meere, 
Sitz eines Patriarchats I 516 f. II 208 
bis 210. 391 f. 418. 422 f. IV 125, 
V 224. 336; Patriarchen ſiehe unter: 
Vitalis, Heinrich Dandolo. 

Grafenrath, Kloſter bei Aachen IV 284 
Anm. 

Graffignana in der Lombardei V 654. 

Gragnano bei Piacenza V 152. 

Graitz, Hof der Bamberger Kirche 
IV 355 f. 
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Gran, ungariſches Erzbistum I 633 f. 
V 563. 574. 705. VI 224; Fluß 
und Burg in Ungarn II 222 f. 303. 

Grandſelve, Ziſterzienſerkloſter bei Bor: 
deaux V 273; Abt: Alexander. 

Grataſolio (Grataſoglio) bei Mailand 
V 166. 

Gratheheide zwiſchen Wiborg und Ran⸗ 
ders in Jütland; Schlacht bei (1157) 
V 94. 

Gratians Dekret IV 527 f. V 46. 

Gravedona ſiehe Pieve di Gravedona. 

Gredingen im Nordgau III 556 f. IV 243. 

Gregor der Große, Papſt I 8s f. Zoo f. 
456 f. V. 

— IL, Papft I 80 f. 

— III., Papſt I 89 f. 

— IV., Papſt I 132 f. 

— V., erſter deutſcher Papſt I 577. 
II 145. 148. 158 347 f. 3582 f.; 
feine Tätigkeit I 597-611; Konzil 
zu Pavia I 600. 602; Gegenpapft Jo⸗ 
hannes von Piacenza I 602. 603; Sy: 
node (995) zu Rom I 604 f.; Konzil 
daſelbſt I 609 f.; Gregors Tod J 610; 
Rückblicke I 623 f. 629. 644 f. 

—, Gegenpapft Benediets VIII. I 102 f. 

— VI. (Johann Gratian), Papſt; Wahl 
II 347. 348. III 12. 13. reforma⸗ 
toriſche Tätigkeit II 348 f.; Abſetzung 
II 349 f. 369. Tod in Deutſchland 
II 362. 385 f. 

— VII. (Hildebrand), Papſt II 148. 
VI 135. 196. 262; Erhebung auf den 
Stuhl Petri III 202— 206; Bemühun⸗ 
gen den Kirchenſtaat herzuſtellen 
III 206 f.; Zerwürfniſſe mit Robert 
Guiscard III 207 f. 210 f. 214216; 
erſte freundliche Beziehungen zu Hein⸗ 
rich IV. III 209-213. 218 f.; ber 
abſichtigter Kreuzzug III 213 f. 217 
bis 220; Oppoſition gegen ihn im 
franzöſiſchen, lombardiſchen und deut⸗ 
ſchen Klerus III 220—225. 227 f.; 
Verbot der Laieninveſtitur und Span⸗ 
nung mit Heinrich IV. III 225 bis 
227; Dietatus papae III 228; Hal⸗ 
tung während des ſächſiſchen Auf— 
ſtandes III 254 f. 276 f. 288; Ein⸗ 
miſchung in die ungariſchen Thron⸗ 
ſtreitigkeiten III 269 f.; Unterhand⸗ 
lungen und Zerwürfniſſe mit Hein⸗ 
rich IV. III 279— 297; Oppoſition in 
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Gran — Gregor 


Rom III 280— 283 ; gefteigerter Wider⸗ 

ftand der lombardiſchen Biſchöfe 

III 281; Widerſtreben des deutſchen 

Klerus gegen das Zölibat III 287 f.; 
Mordanſchlag des Ceneius III 296. 
297; Gregor wird durch Heinrich IV. 
und das Wormſer Konzil entſetzt 
III 297303; bannt und entſetzt 
Heinrich IV. III 303-311; Maß⸗ 
regeln Heinrichs IV. gegen ihn III 313 
bis 3155 Wirkungen des Banns 
III 314—325; Verhandlungen mit 
den oberdeutſchen Herzögen III 322 bis 
325. 327; gefährliche Lage in Tta= 
lien III 324; Stellung zu den Oppen⸗ 
heimer Beſchlüſſen III 331—333; will 
nach Deutſchland gehen III 333; Zur 
ſammenkunft mit Heinrich IV. in Ka⸗ 
noſſa III 333341; zweideutiges Ver⸗ 
fahren bei der Wahl des Gegenkönigs 
Rudolf III 362-366. 367. 368. 373. 
377 f. 380 f.; bedrängte Lage in Ita⸗ 
lien III 383—385; ſchwankendes Ver⸗ 
halten zu dem Kriege in Deutſchland 
III 385—392; eitele Friedensbeſtre— 
bungen III 392-414; erneuert den 
Bann Heinrichs IV. III 415-420; 
Kampf gegen den Gegenpapſt Wibert 
III 425—428. 432. 435; Ausſöhnung 
mit Robert Guiscard III 429—431; 
verlangt von dem neu zu wählenden 
Gegenkönig das Verſprechen der Lehns— 
pflicht III 447 f.; verteidigt ſich in 
Rom gegen Heinrich IV. III 449451. 
456— 470; verläßt Rom mit Robert 
Guiscard III 472—476; ſeine letzte 
Lebenszeit in Salerno III 480 48s; 
Perſönlichkeit III 342 f. 489494; 
Rückblicke auf ſeine Wirkſamkeit 
III 495. 497. 499—506. 536 f. 541. 
545. 561. 566. 567. 572. 585. 587 1 
589 f. 591 f. 61 f. 632. 652. 653. 
IV 7f. 43. 45. 30 f. 33 f. 55. 87 f. 
92 f. 99 f. 108. 119 f. 121. 130. 
140. 159 f. 161. 163 f. 211 f. 273. 
489. 490. 499. 527 f. 330 f. 537 f. 
V 47. 179. 189. 224. 468. 741; ſiehe 
auch unter Hildebrand. 

Gregor VIII., Papſt VI172. 194. 197199. 
203. 205. 208; ſiehe Albert, Kardinal 
vom Titel des h. Laurentius in Lueina. 

— X., Papſt VI 265. 267. 268. 

— XIII., Papft III 489 f. 


Gregor VIII., Gegenpapſt; ſiehe Burdinus. 

—, Kardinaldiakon von St. Angelo, ſpä⸗ 
ter Papſt Innocenz II. IV 124. 145 
bis 147. 152. 

—,römiſcher Kardinaldiakon III 363. 

—,römiſcher Kardinal III 566 f. 

—,römiſcher Kardinal von der Partei 
Anaklets II., ſpäter als Gegenpapſt 
Victor IV., ſiehe Viktor IV. 

—,Erzbiſchof von Benevent IV 339 f. 

—, Biſchof von Terracina IV 33 f. 

—, Kanzler Italiens und Biſchof von 
Vercelli III 87. 208 f. 289. 338. 
381 f. 

—„Graf von Tuskulum, Vater Papſt 
Benediet VIII. II 102 f. 148. 

—, Söldnerführer des Abts von Monte 
Caſſino IV 332 f. 

— von Prüm VI 124. 

Gregorius, Kardinalbiſchof von der Sa⸗ 
bina V 206. 

—, Graf von Tuskulum I 631. 

—, Graf von Tuskulum, Konſul, Herzog 
und Senator der Römer, Bruder 
Papſt Benedikts IX. II 256 f. 

—, Graf von Tuskulum III 19 f. 

—, ein vornehmer Römer (vielleiht eine 
Perſon mit dem Grafen Gregorius 
von Tuskulum) I 638, 

St. Gregorius, Zelle im Murgtale 
IV 338. 

Greifswalder Bodden VI 86. 

Grein, Ort an der Donau II 332 f. 

Grenoble, Niederlaſſung der Araber 
I 440. V 493, 

Greſch, Burg in der Nähe von Stettin 
IV 197f. 

Griechiſches (oſtrömiſches) Reich I 49. 
56 f. 74. 84. 86 f. 99. 104. 121f. 
317 f. 321324. V 20 f. 22 f. 27f. 
31. 44. 47. 57. 58. 60. 61. 67. 
69. 74. 98— 100. 122. 124. 156 f. 
180 f. 186. 255. 260. 314 f. 325 f. 
345 f. 352. 359—365. 381. 410 bis 
412. 442 f. 529 f. 539. 542. 546. 
557564. 373 f. 575. 576. 579. 
581. 600. 604 f. 613 f. 644 f. 656 f. 
682. 724. 726. 734-736. 739 f.; 
Kämpfe mit den Hamadaniden und 
Fatimiden I 440-445; Verhandlun⸗ 
gen u. Kämpfe mit Kaiſer Otto J. 1445 


Gieſebrecht, Kaiſerzeit. Reg iſter. 


Gregor — Griechiſches Reich 


bis 475; Bund mit den Arabern gegen 
Otto II. I 505-514; Kämpfe mit den 
Arabern zur Zeit Ottos III. I 539. 
540. 618 f.; Aufſtand in Bari 
II 150 f.; die erſten Kämpfe mit den 
Normannen II 152 f.; Ausdehnung 
der griechiſchen Herrſchaft in Untere 
italien II 153 f.; Kaiſer Heinrich II. 
kämpft mit den Griechen in Unter⸗ 
italien II 155—157; Annäherung 
Papſt Johannes XIX. an die grie⸗ 
chiſche Kirche II 206 f. 346; Be⸗ 
feſtigung der griechiſchen Macht in 
Unteritalien II 211; Verbindungen 
mit Kaiſer Konrad II. II 219 f. 278 
bis 280; Zug nach Sizilien II 284. 
355; die Griechen verlieren Apulien 
II 356—362; Streitigkeiten mit 
Papſt Leo IX. II 418. 425— 428. 
435 f.; Verhandlungen mit Kaiſer 
Heinrich III. II 438 f.; Streitigkeiten 
mit Robert Guiscard III 167. 171. 
173. 219 f. 430 f. 460 f. 465. 466. 
472 f. 483 f. 486 f. 561; Verbin⸗ 
dungen mit Heinrich IV. III 465. 466. 
469 f.; nimmt die Hilfe des Abend» 
landes gegen die Seldſchucken in An⸗ 
ſpruch III 212 f. 219 f. 561; Verhal⸗ 
ten während des erſten Kreuzzuges 
III 596 f.; Verhandlungen mit Papſt 
Paſchalis II. IV 56. 87; Geſandt⸗ 
ſchaften Heinrichs V. nach Konſtanti⸗ 
nopel IV 87. 133 Anm.; Bund mit 
Deutſchland gegen Roger IV 310. 
314. 324. 337. 390 f. 397 f. 401 f. 
432 f. 446 f. 468. 503—505. 506 f. 
517. 520. 522. 524; Erweiterung der 
griechiſchen Herrſchaft in Kleinaſien, 
Cilieien, Syrien IV 418 f. 425 f.; 
Verhandlungen mit den Franzoſen und 
Deutſchen wegen des zweiten Kreuz⸗ 
zuges IV 438 f. 447; Verhalten gegen 
die deutſchen und franzöſiſchen Heere 
auf dem zweiten Kreuzzuge IV 449 
bis 470; Ausbruch des Krieges zwi— 
ſchen König Roger und Konftantinopel 
IV 446 f. 453. 468. 469 f. 494 f. 
505. 535; deutſche Krieger und Kauf— 
leute im griechiſchen Reiche IV 539; 
Verhandlungen mit Friedrich V 22 f. 
27 f. 31; Wibald von Stablo geht 
als Friedrichs Geſandter nach Griechen⸗ 
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land V 58; feine Geſandten an Fried- 

rich V 57. 38; griechiſche Gefandte 

verhandeln m. Kaiſer Friedrich V 74 f. 

9s f. 99 f. 156 f.; Kaiſer Friedrich 
bahnt mit Kaiſer Manuel neue Ver⸗ 
bindungen an V 557-559; Ans 
cong hat ſich dem griechiſchen Reiche 
wiederum angeſchloſſen V 613 f.; 
nimmt die früheren Verbindungen mit 
dem Königreich Jeruſalem wieder auf 
V 682; Griechiſche Kirche V 724 f. 
735 f. 739 f; Kaiſer ſiehe unter: 
Arcadius, Zeno, Juſtinian J., Irene, 
Nieephorus I., Leo VI., Conſtantin VII., 
Chriſtophorus, Romanus II., Nieepho⸗ 
tus II, Tzimisees, Baſilius II., Gone 
ftantin VIII,, Romanus III., Mi⸗ 
chael IV., Michael V., Conſtantin IX., 
Theodora, Michael VII., Nicephorus 
Botaniates, Alexius I., Johannes II., 
Manuel, Andronikos, Iſaak Angelos; 
ſiehe auch Byzantiniſches Reich, Gries 
chenland. 

Grimizo, Geſandter König Adalberts von 
Italien I 459, 

Grimoald, Hausmeier in Auftrafien I 83, 

Grin, Häuptling der Abodriten III 115, 

Grippo, Halbbruder Pippins I 85. 

Grobe auf Uſedom, Prämonſtratenſerſtift 
IV 475 f. V 569. 

Gröningen an der Bode, Burg Albrechts 
des Bären IV 378 f. V 647. 

Grönland II 394 f. 

Groitzſch (Groitſch), Sitz eines ſächſiſchen 
Grafengeſchlechts IV 65f. 102. 103, 
216, 

Grona, Pfalz unweit Göttingen I 164. 
172. 193. 202. II 55f. 97f. 164. 
173. 193 f. 216; Reichstag (1013) 
II 97f.; Synode (1025) II 193. 
216; Kapelle IV 402 f. 

Groſſeto, Stadt in Tuseien IV 280 f. 
331f. 

Groſſolan, Biſchof von Savona, Vikar 
in Mailand IV 56 f. 91. 93, 
Grüningen, eluniacenſiſche Niederlaſſung 

in Schwaben III 537 f. 

Guadald, Prätendent auf das Bistum 
Vich I boaf. 

Gualfred von Plozaſea, Turiner Kapi⸗ 
tan, Vertreter des Kaiſers beim Vers 
trage von Montebello (1175) V 631, 
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Griechiſches Reich — Guido 


Gualo, Biſchof von St. Pol de Leon 
IV 55, 

Guaſtalla, Stadt in der Lombardei 
II 434 f. IV 5. 7. 325. V 468 
Anm. 671. VI 143 f. 145. 147. 
148. 163. 165; Konzil (1106) IV 4 
bis 6. 11. 53 f. 

Guaſto, Markgrafſchaft V 237 f.; Mark 
grafen: Manfred, Hugo, Heinrich 
Guarico; ſiehe auch Vaſto. 

Gubbio V 318, 

Gültſtein in Schwaben V 415. 

Günther, Burgunderkönig I 58. 

— von Keurenberg, Graf VI 212. 

—,Erzbiſchof von Salzburg II 172. 

—, Biſchof von Bamberg III 30 f. 54. 
66 f. 2. 3 7 79 092.93. 
IV 220 f. 

—, Markgraf in Thüringen I 418 f. 
511 f. 543. 

—, Graf I 469. 

— der Heilige, Mönch, Miſſionar und 
Einſiedler II 140. 228 f. 290 f. 

— von Rethel, Graf VI 135 f. 

Gützkow, pommerſche Stadt IV 197f. 
357. VIS. 

Guereio ſiehe Balduin, Heinrich. 

Guichard, Abt von Pontigny, zum Erz⸗ 
bifhof von Lyon gewählt V 406, 
403 f. 529, 

Guidi, Grafen V 323. 

Guido, Kardinaldiakon von St. Maria 
in Portieu, Legat Innocenz' II. in 
Böhmen und in Mähren IV 28 f. 
49 f.; Legat Eugens III. in Polen 
IV 478 f. 498. 

—, Kardinal vom Titel der h. Poten⸗ 
tiana V 49. 

—,Erzbiſchof von Mailand II 339, 

—,Erzbiſchof von Vienne, dann Papſt 
Calixt II. III 501. IV 51f. 54—56. 
67. 84. 92 f. 95. los f. 115. 119f.; 
ſiehe Calixt II. 

—, Herzog von Sorrent II 284. 359 f. 
420. 

— der Heilige, Abt von Pompoſia 
II 344 f. 349. 362. 

—,italifher Markgraf, Fahnenträger 
Kaiſer Konrads II. II 273. 

—, Graf von Biandrate, Vater des Sub⸗ 

diakon Guido von Biandrate IV 326. 

Wines if ss 36 f 1 100 f. 

117 f. 136-138. 140 f. 154 f. 181. 


187. 193 f. 211f. 234. 237 f. 245. 
247 f. 249 f. 253 f. 262 f. 269. 279. 
322. 329. 366 f. 483. 490 f. 495 
Anm. 604 Anm.; Geſandter Kaiſer 
Friedrichs an Papſt Eugen III. 
V 17f.; auf dem Monkalifchen 
Reichstage (1154) V 35; ſtirbt V 495 
Anm. 604 Anm, 

Guido, Ritter von Luſignan VI194—195, 

—, Bruder Giſulfs II. von Salerno 
III 174 f. 

—„Sohn Robert Guiscards III 483 f. 

—, Bedränger des Kaſauriſchen Kloſters 
an der Pescara IV 329 f. 

— Guerra, tuseiſcher Graf, Adoptivſohn 
der Markgräfin Mathilde III 586, 
IV 331. 412 f. V 17 f. 55. 56. 58 
Anm. 605 Anm. 607. 610. 611. 
704. 736. 

— Puella, Kardinal IV 494. 

— von Biandrate, römiſcher Subdiakon, 
dann Erzbiſchof von Ravenna V 181. 
202 f. 222. 263 f. 279. 441; auf 
der Synode von Lodi (1161) V 222. 

— von Canoſſa VI 143. 

— von Gaftello, römiſcher Kardinal, als 
Papſt Cöleſtin II. IV 397f.; ſiehe 
Cbleſtin II. 

— von Crema, Kardinaldiakon; päpſt⸗ 
licher Geſandter auf dem Ronkaliſchen 
Reichstage (1158) V 144 f. 181. 185. 
204 Anm. 206. 216 f. 219. 330, 
33 f. 662; auf der Synode von Tou⸗ 
louſe (1161) V 219; ſiehe Paſcha⸗ 
lis III. 

— von Florenz, Kardinalprieſter, Legat 
des Papſtes im zweiten Kreuzzug 
IV 445f. 469. 

— von Jeruſalem VI 218, 

— von Landrino, Rektor von Mailand 
VI 57 f. 66. 

— von Melegnano V 169. 

— von Piſa, Kardinalprieſter, Legat 
Innocenz' II. in Mailand IV 321. 

Guigo, Delphin, Graf von Albon V 19 f. 

—, Graf von Lyon und Forez V 338. 

Guintelmus, Architekt in Mailand V 84 f, 
117 f. 169 Anm. 232. 248. 252 Anm. 

Guiot von Provins VI 100, 105, 

Gumbert, Bamberger Kleriker III 514. 

Gundekar II., Biſchof von Eichſtädt 
II 455 f. 


Guido — Hadrian 


Gundersleben, Burg bei Wegeleben im 
Halberſtädtiſchen IV 253 f. 

Gundobad, König der Burgunder I 69, 

Gundorf, zwiſchen Schkeuditz und Leipzig 
IV 74. 

Gunhild (Kunigunde), Tochter Knuds des 


Großen, Gemahlin Kaiſer Hein— 
richs III. II 197. 259. 262. 263. 
284 f. 


Gunzelin, Markgraf von Meißen, Brus 
der Eckards J. und Halbbruder Bole- 
ſlaw Chabrys II 21. 33. 38. 39, 
60 f. 92 ff. 

— von Hagen, Statthalter Hein— 
richs des Löwen im Abodritenlande, 
dann Graf von Schwerin V 293, 295. 
420-422. 423 f. 502. 520. 367 f. 
569, 573 f. 574 f. 577. VI 20. 30, 
43. 80. 82 f. 83. 

Gunzenlee, Hügel auf dem rechten Lech— 
ufer bei Kiſſing IV 242. V 645 f. 
Gunzo, italieniſcher Lehrer in Deutſch—⸗ 

land I 283. 

—,Biſchof von Eichſtädt II 52 f. 

Gurk, Bistum V 540 f. 396 f. 597 
Anm. VI 24. 127. 174; Biſchöfe 
ſiehe unter: Roman I. Heinrich, Ro⸗ 
manus II., Hermann, Dietrich. 

Gyula, Oheim König Stephans L 
II 118. 


5 


Habsburg, Burg im Aargau II 190. 

Hadamar, Abt von Fulda I 289. 326. 
380 f. 392. 

Hadeln I 566 f. 

Hadmar von Chunring, öſterreichiſcher 
Miniſterial VI 17. 

Hadrian, römiſcher Kaiſer I 28. 

— I., Papſt I 98. 99. 104 f.; gefälſchtes 
Privilegium IV 9f. 

— IV., Papſt; gewählt V 455 Herkunft 
und Lebensgang V 4546; Charakter 
V 46-47; feine Lage iſt ſchwierig 
V 47; Erneuerung des Vertrages mit 
Friedrich V 4748; gegen den König 
von Sizilien feindlich geſinnt V 47; 
verhängt das Interdikt über Rom V4s; 
verjagt Arnold von Brescia und feine 
Anhänger V 48-49; zieht in den 
Lateran ein V 4s; ſpricht über König 
Wilhelm J. von Sizilien den Bann 
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aus V 48; verhandelt mit Friedrich 
vor deſſen Kaiſerkrönung V 49; kommt 
mit Friedrich in Sutri zuſammen V 50 
bis 51; Friedrich zum Kaiſer gekrönt 
V 51-56. 60. 68. 72—74. 79; 
ſchließt mit Wilhelm von Sizilien 
einen Vertrag und belehrt ihn V 83; 
zieht feierlich in Rom ein V 84; 
ſendet die Kardinäle Roland und 
Bernhard an den Kaiſer V 100—103, 
107; erläßt an die deutſchen Biſchöfe 
eine Zuſchrift V 107—109; neue Les 
gaten nach Deutſchland geſandt V 112. 
114-116. 118—119. 122. 123 124. 
125. 144 145. 179; ſucht eine engere 
Verbindung mit Wilhelm von Sizilien 
zu erlangen V 1805 geſpannte Stel⸗ 
lung zum Kaiſer V 180—82; verſucht 
einen Ausgleich V 182-187; trifft 
mit Sizilien, Mailand, Brescia und 
Piacenza ein beſonderes Abkommen 
V 188; beabſichtigt über den Kaiſer 
den Bann auszuſprechen V 188; ſtirbt 
(1159) V 188-190. 193. 205. 212. 
214. 220-221. 312313. 327; Rück⸗ 
blick V 347. 349—350. 660. 695. 
700; VI 131 f. 231 f.; ſiehe Nicolaus 
Breakſpear. 

Hagen, ſächſiſcher Ritter I 225. 

Hagenau, Stadt im Elſaß IV 14. 435 
Anm. V 129. 520. VI 98; Hoftag 
(1184); Pfalz VI 102 f 190 f. 2185. 
216. 218 f. 

Haika, ſächſiſcher Heerführer I 227f. 

Haimburg bei Blankenburg III 141. 236f. 
IV 80. 171 f. VI 31 f. 

Haimo, Biſchof von Konſtanz II 170. 

—, Biſchof von Verdun II 94 f. 

Hainburg, Grenzfeſte Ungarns, unter Hein⸗ 
rich III. dem deutſchen Reiche ges 
wonnen II 303. 403 f. 400 f. 

Hakem Biamrillah, Kalif zu Kairo 1 618f. 
Hakon (Jarl Hakon), Beherrſcher von 
Norwegen I 492 f. 567. II 176. 
Halberſtadt, Stadt und Bistum I 102. 

169 f. 380 f. 421 f. 480 f. II 19. 
40 f. 115. 116 f. 119 f. 164. 170 f. 
172. 216. 333 f. III 50. 76. 88 f. 
136 f. 267 f. 516 f. 528—530. 557. 
618 f. 621. IV 7f. 59. 64 f. 75. 
171 f. 188. 265. 269. 276. 303 fe 
313. 519. 521. V 34. 68—69. 297 
bis 298. 645 Anm. VI 21. 78; Hof⸗ 


8⁴ 


Hadrian — Hammerſtein 


tag (1134) IV 303 f.; Biſchof Gero 

wird abgeſetzt, Biſchof Udalrich wieder 

eingeſetzt V 700. 705. 730. VI 8 bis 

11. 17. 20; zerſtört durch ein Heer 

Heinrichs des Löwen VI 21; Biſchof 

Udalrich ſtirbt VI 24. 30. 31; Burg 

VI 21; Biſchöfe ſiehe unter: Sieg⸗ 

mund, Bernhard, Hildeward, Arnulf, 

Brantho, Burchardt I., Burchardt II., 

Hamezo, Friedrich I., Herrand von 
Ilſeburg, Reinhard, Otto, Rudolf J., 
Udalrich, Gero, Dietrich; Propſt: Ro⸗ 
marius; Burggraf V 431. 

Haldensleben, Feſte Heinrichs des Löwen 
V 501-502. 503. 504. VI 17-19. 
22-23. 3436. 

Halinard, Abt vom St. Benignuskloſter 
zu Dijon, Erzbiſchof von Lyon II 340f. 
347 f. 368. 384 f. 389. 390. 416 f. 422. 

Halle an der Saale, Stadt in Sachſen 
IV 175 f. 254. 255. 256. 262. 355 f. 
V 96. 97. VI 111; Klofter Neu Werk 
IV 175 f. 262 Anm. 

Halrefeld bei Osnabrück; Kampf (1179) 
VI 20. 29. 30. 

Hama, Stadt in Syrien IV 423f. 425. 464. 

Hamadaniden, muhamedaniſche Dynaſtie 
in Syrien und Meſopotamien I 440 f. 
443 f. 506. 

Hamburg, Stadt und Erzbistum I 126. 
276 f. I 99 f. 142. 175 f. 177f. 
197 f. 255 f. 260. 261. 333 f. 394 bis 
398. III 8s f. 8s f. 118 f. 145. 146. 
347. IV 100. 157. 204 f. 372 f. 
V 294. 504—505. 700. 728; Ders 
einigung des Erzbistums mit dem 
Bistum Bremen I 286; Miſſion des 
Nordens I 286 f. 421 f. 500 f.; von 
den Abodriten geplündert I 518; Me⸗ 
tropole des Nordens II 260 f.; Plan 
eines hamburg. Patriarchats II 397 f.; 
Erzbiſchöfe ſiehe unter: Unwan, Li⸗ 
bentius II., Hermann, Bezelin, Adal⸗ 
bert J.; Biſchöfe ſiehe unter: Ansgar, 
Unni, Adaldag, Libentius; ſiehe Bre⸗ 
men. 

Hameln an der Weſer IV 263. V 11. 

Hamezo, kaiſerlicher Biſchof von Halber— 
ſtadt III 516 f. 

Hammerſtein, Burg am Rhein bei Anders 

nach II 143—145. 146 f. 154 f. 165. 

216. III 136. 245 f. 631. 633. IV 21. 

22. 26. 48 f. 39. 


Hannover, Stadt V 580 Anm. 

Hanſtein an der Werra, Burg Ottos von 
Nordheim III 134 f. 

Harald, Bruder Knuds des Großen, Kö- 
nig von Dänemark II 176. 

—, Sohn Knuds des Großen, König von 
England II 261 f. 374 Anm. 

—„Godwins Sohn, König von England 
III 186 f. 187f. 

—, Bruder König Erich Emunds IV 303. 
308 f. 

— Blauzahn, Dänenkönig I 257. 263. 
416 f. 420 f. 483. 492 f. 518. 545 f. 

— Hardrade, König v. Norwegen III 101. 
115 f. 

— Hein, König von Dänemark III 434. 

Haran in Meſopotamien IV 423. 

Harbert, Biſchof v. Brandenburg IV 360f. 

Harburg an der Elbe V 504. 506. 520. 

— im Ries IV 501. 

—, Mainzer Burg im Eichsfeld V 393. 

Harem, Burg im Fürſtentum Antiochia 
V 361-362. 

Harreſtedt auf Seeland IV 279 f. 

Hartbert, Biſchof von Chur I 333. 354. 

—, Biſchof von Utrecht IV 513. 

Hartmann, Biſchof von Brixen, Vertrau⸗ 
ter Kaiſer Friedrichs V 76. 109-110. 
253-254. 271. 310. 312. 326. 328. 
377. 394. 

—, Abt von Götweih III 603. 

—, Abt von Kempten V 416 Anm. 

—„ Graf von Dellingen III 314f. 

— Graf von Kirchberg VI 13 Anm. 
24. 65 f. 

—,ſchwäbiſcher Graf III 574 f. 

—„ Mainzer Dompropſt V 302, 

— v. Siebeneich, Reichskämmerer V 488, 

— von Aue, Dichter des Armen Heinrich 
VI 259 f. 

Hartung von Schauenburg, Sohn des 
Grafen Adolf I. von Holſtein IV 239, 

Hartwich I., Erzbiſchof von Bremen, Brus 
der Rudolfs von Stade, Bremer Dom⸗ 
propſt IV 399 f. 473. 476-480. 
519 f. V 10. 13. 30. 34. 62. 67 bis 
69. 92—93. 101. 107. 109—113. 


202. 211. 279. 283. 293. 294. 297. 
387. 431. 504—508. 520. 729. 730; 
wird Erzbiſchof von Bremen IV477f.; 
nimmt die Herſtellung der wendiſchen 
Kirchen in Angriff IV 478-480. 
519 f.; gerät in Streitigkeiten mit 


Hannover — Haſungen 


Heinrich dem Löwen und verwickelt 

ſich in den däniſchen Thronzwiſt 

IV 519 f.; geht gegen Heinrich den 

Löwen vor V 62; aus feinem Sprengel 

ausgewieſen V 62. 67—69; gewinnt 

die Gnade des Kaifers wieder V 69; 

ſeine Metropolitanrechte über die Bis⸗ 

tümer Oldenburg, Mecklenburg und 

Ratzeburg V 211; beteiligt an dem 

Reichstage zu Würzburg (1165) V 387. 

431; ſchließt ſich den Feinden Heine 

richs des Löwen an V 304-506; 

ſtirbt (1168) V 507 f. VI 174. 211 f. 

Hartwich I. (Hartwig), Biſchof von 
Regensburg III 625. IV 17 f. suf. 
230 f. 232. V 64. 

— II., Graf von Sponheim, Biſchof von 
Regensburg V 64. 76 f. 96. 208. 299. 
394. 

Hartwig, Erzbiſchof von Magdeburg, vor⸗ 
her Abt von Hersfeld III 442 f. 508 f. 
509 Anm. 511. 516 f. 518. 523 ff. 
527529. 532. 557. 618 f. IV 18 
Anm. 

—, Erzbiſchof von Salzburg II 52. 172. 

—, Biſchof von Augsburg V 322 f. 392. 
602. 630 Anm. 704 f. 707 f. 727f. 
VI 24. 

—, Dompropft von Magdeburg III 618 f. 

—, Graf III 624 f. 

—, Graf in Schwaben II 411f. 

— von Utlede, Erzbiſchof VI 8s. 

Harzburg bei Goslar III 141, 194f. 
231 ir 233—237. 240. 247.252 — 254. 
277. 317. 321 f. VI 31; Graf Bur⸗ 
chard. 

Haſan, Emir von Sizilien I 432. 

„Feldherr des fatimidiſchen Kalifen 
Monzz I 443 f. 

—, Günftling des Kalifen Hakem Biam⸗ 
rillah I 618 f. 

— (Simſam⸗ed⸗Dawle), Emir von Si⸗ 
zilien III 167 f. 

Haſe, Fluß in Weſtfalen, Schlacht bei 
I ıo1f 

Haſenburg bei Nordhauſen III 141. 236f. 
240. 247. 248. 273. 

Haßloch, VI 173 f. 186 f. 

Haſtedt, Dorf bei Bremen V 503 Anm. 

Haſtings, Stadt in England; Schlacht 
III 187 f. 347 f. 

Haſungen, Kloſter in Heſſen III 198. 

538 f.; Haſungerberg III 136. 
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Hatheburg, erſte Gemahlin Kaiſer Hein— 
richs I. I 169 f. 192. 

Hathumod, Tochter des Grafen Liudolf, 
Abtiſſin von Gandersheim I 160 f. 
Hatto J., Erzbiſchof von Mainz I 156. 

158. 166. 168. III 364 f. 

— II., Erzbiſchof von Mainz, vorher Abt 
von Fulda I 392. 480 f. 

—, Biſchof von Vich I 526 ff. 

Hauberg bei Elten II 130 f.; ſiehe Uplade. 

Hausberge ſiehe Schalksburg. 

Havelberg, Stadt und Bistum I 288. 
425 f. 480 f. 518. 565. 630. II 32 f. 
116 f. 140. 260. 333 f. IV 66 f. 261. 
315 f. 355 f. 360. 474 f. 480 f. 482. 
251. V 298 f. 579 f. VI is. 19. 83; 
Dom V 579 f.; Biſchof: Anſelm. 

Havelland ſiehe Heveller. 

Hazega, Witwe des Grafen Otto von 
Scheiern III 538 f. 

Hazzo, Dekan in Magdeburg V 10f. 

Hedwig, Tochter Kaiſer Heinrichs I., Ge— 
mahlin Herzog Hugos von Franzien 
I 202. 215. 374 f. 

—, Tochter Herzog Heinrichs J. von 
Bayern, Gemahlin Herzog Burchards Il. 
von Schwaben I 354 f. 490. 491. 

—, Abtiſſin des Kloſters Gernrode I 418. 

—,Schweſter König Belas II. von Uns 
garn, Gemahlin Adalberts von Oſter— 
reich IV 302 f. 

—, Übtiffin von Eſſen, Schweſter Erz 
biſchof Arnolds I. von Köln V Jof. 

—, Tochter Albrechts des Bären, Gemah⸗ 
lin Markgraf Ottos des Reichen von 
Meißen V 571. 

— von Formbach, Mutter Kaiſer Lothars 
IV 237 Anm. 248 Anm. 

Hegau I 171. 

Heidaby (Schleswig) II 338. 

Heidenrich, Graf, ungariſcher Geſandter 
V 106. 

Heiligenſtadt in Thüringen III 622. 
V 520 f. 

Heilika, Tochter des Pfalzgrafen Otto von 
Wittelsbach, Gemahlin Herzog Kon— 
rad⸗Ottos von Znaim V 674 Anm. 

Heilsbronn, Kloſter bei Ansbach IV Iss. 
403. 

Heilviva, Nichte Gottfrieds von Kuik 
IV Zoo f. 

Heimbach, Burg bei Zülpich II 130 f. 

133. 134. 
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Hatheburg — Heinrich 


Heimburg ſiehe Haimburg. 
Heiningen an der Oker unweit Goslar, 
Kloſter IV 320 f. 
Heinrich I., König des Deutſchen Reichs, 
erbt Sachſen I 167 f. VI 89; feine 
Kämpfe gegen Konrad I. I 167 f. 
172 f. 173; gegen Dalemineier und 
Ungarn I 169; zum deutſchen König 
gewählt I 178; Vergleich mit Her⸗ 
zog Burchard von Schwaben I 181; 
Vergleich mit Herzog Arnulf v. Bayern 
I 182 f.; Kämpfe mit Karl dem Eins 
fältigen I 183 f.; Unterwerfung Loth⸗ 
ringens I 185 f.; Kämpfe gegen Boſo 
und Reginar I 189; Schluß eines 
Waffenſtillſtandes mit den Ungarn 
I 191; Befeſtigung des Landes I 191 
bis 194; Errichtung eines Nitterheeres 
in Sachſen I 194; Kämpfe gegen die 
ſlawiſchen Stämme I 195—198; 
Siege über die Ungarn I 199. 200; 
Beſchränkung der Dänen auf ihr altes 
Gebiet I 201; Empfehlung feines 
Sohnes Otto zum Nachfolger I 20s; 
fein Tod I 205 f.; Rückblicke I 211 f. 
239 f. 271. 292. 370 f. 411. 631 f. 
652. 655 f. III 230. IV 170 f. 353 f. 


— II. der Heilige, Sohn Herzog Hein— 


richs II. von Bayern, Herzog von 
Bayern, römiſcher Kaiſer I 337 f. 
572. 631. 633 f. 638. 639. 643. 
646 f. 651. 654; ſeine Erziehung durch 
Biſchof Wolfgang von Regensburg 
II 12; feine Verwaltung des baye— 
riſchen Herzogtums II 12; nimmt das 
Reich als Erbe Ottos III. in Ans 
ſpruch II 13; Kämpfe um das Reich 
II 14-24; Wahl und Krönung zu 
Mainz II 19 f.; Abfall Böhmens 
und der Lombardei II 25—29; über⸗ 
wältigt die Empörung des Markgrafen 
Heinrich auf dem Nordgau II 29 
bis 33; Bund mit den heidniſchen 
Liutizen II 30 f.; erſter Zug nach 
Italien II 33—37; Wahl und Krö- 
nung zu Pavia II 35; Herſtellung der 
deutſchen Herrſchaft in Böhmen und 
in den Marken II 37-38; erſter 
Feldzug gegen Polen II 38—40; Zug 
gegen die Weſtfrieſen II 40 f.; Ans 
ſprüche auf die burgundiſche Erbſchaft 
und Abtretung Baſels II 42; Kämpfe 
mit Balduin von Flandern II 42 f.; 


Gründung des Bistums Bamberg 
II 44—54; Perſönlichkeit und Regi⸗ 
ment Heinrichs II. II 55—80; feine 
Stellung zum hohen Adel II 56—59; 
errichtet beſchworene Landfrieden in 
einzelnen Teilen des Reichs II 59. 
60; feine Strenge II bo f.; feine 
Stellung zur Kirche II 62— 71; Ne 
formation und Beraubung der Klöſter 
II 71-75; Heinrichs Verhältnis zu 
den deutſchen Biſchöfen II 75—79; 
fein Charakter II 78—80; zweiter 
Kampf mit Boleſlaw von Polen II 84 
bis 98; ſeine Streitigkeiten mit ſei— 
nen Schwägern II 85 f. 94—97. 116; 
Römerzug und Kaiſerkrönung II 99 
bis 108; dritter Krieg gegen Bole— 
ſlaw von Polen II 111—119; feine 
Kämpfe um Burgund II 122 bis 
125; Herſtellung der Ordnung in 
Deutſchland II 126-147; dritter Zug 
des Kaiſers nach Italien gegen die 
Griechen II 154—158; Vorbereitun⸗ 
gen zu einer allgemeinen Reform der 
Kirche und einem allgemeinen Konzil 
II 163—172; Tod II 172—174; 
Rückblick auf ſeine Regierung II 174. 
175. 177—180. 184 f. 241-249. 
252 f. 257. 265 f. 280 f. 286. 287 f. 
289 f. 308. 309 f. 320. 453 f. 458. 
459. 463 f. III 17. 136. 138. 444. 
IV 20. 35. 187. 189 f. 201. 227. 
309 f.; Rückblick VI 199 f.; Heilig⸗ 
ſprechung IV 379 f. V 397. VI 93. 


Heinrich III., römiſcher Kaiſer; ſeine Ge— 


burt II 137 f.; Sorge des Vaters für 
ihn II 196. 197. 200; unter der Ob⸗ 
hut des Biſchofs Brun von Augsburg 
II 200. 205 f.; wohnt der Kaiſer— 
krönung feines Vaters bei II 207; er— 
hält Bayern (H. Heinrich IV.) II 214; 
wird zum Könige geſalbt und ger 
krönt II 217; vermittelt einen Frieden 
mit Ungarn II 222 f.; ſein Eingreifen 
in die böhmiſchen Angelegenheiten 
II 228230; begleitet den Vater auf 
dem erſten Zuge nach Burgund II 233; 
begrüßt ihn nach dem zweiten Zuge 
II 235; zum Erben der ganzen Macht 
feine; Vaters beſtimmt II 244 f.; er⸗ 
hält zu Bayern das Herzogtum 
Schwaben II 245 f. 286 f.; widerſtrebt 
dem Vater bei der Abſetzung des 


Heinrich 


Herzogs Adalbere von Kärnten 
II 246 f.; Vermählung mit Gunhild, 
der Tochter Knuds des Großen 
II 259; verliert die erſte Gemahlin 
II 284 f.; erhält die Regierung Bur— 
gunds II 286 f.; am Totenbette des 
Vaters II 287 f.; die Anfänge feiner 
ſelbſtändigen Regierung II 289; ſein 
Charakter II 289. 290; Ausgleichung 
mit Aribert von Mailand II 291; 
Kriege mit Bratiſlaw von Böhmen 
II 291—300; Heinrichs erſte Züge 
nach Ungarn II 300—305; gewinnt 
die Neumark Oſterreich II 306; feſtere 
Organiſation der kärntniſchen Mar⸗ 
ken II Zoo f.; zweite Vermählung 
Heinrichs mit Agnes von Poitters 
II 307 f.; Heinrichs Stellung zu den 
Kluniazenſern und dem franzöſiſchen 
Reiche II 317-325; Zerwürfniſſe 
und Kämpfe Kaiſer Heinrichs mit 
Herzog Gottfried dem Bärtigen 
II 326 ff. 331 f. 333. 336. 364 bis 
368. 373—375. 430. 431. 435 bis 
437. 439 f. 444 f.; dritter Kriegszug 
nach Ungarn II 328—330; vierte 
Reiſe nach Ungarn, welches Lehen des 
Deutſchen Reiches wird II 332 f.; 
Kämpfe mit den Liutizen und ſchieds— 
richterliche Gewalt des Königs über 
die öſtlichen Reiche II 333 f. 337 f.; 
die äußere Macht Heinrichs II 339 f.; 
ſeine Stellung zu den Fürſten 
II 339 f.; Romfahrt, Kaiſerkrönung 
und Beginn der Kirchenreformation 
II 341—355; Heinrich belehnt Nor: 
mannen mit Averſa und Apulien 
351: Auflehnung Ungarns 
II 365 f.; das Reich unter Heinrich 
in ſeiner größten Machtentfaltung 
II 376402; die letzten Ungarns 
kriege Heinrichs II 403—408;5 Em⸗ 
pörung Konrads von Bayern und 
Balduins von Flandern II 408 bis 
415; der zweite Zug nach Italien 
II 433430; Fürſtenverſchwörung 
gegen Heinrich II 439—443; Hein⸗ 
richs Ende II 443448; Rückblicke 
auf feine Regierung II 449 f. 453 bis 
455. 458 f. 463—465. III 5. 7. 8 f. 
Se 16 7. 2% 24. 2628. 86 fe 
41. 47. 49—55: 61. 62. 68. 74. 
81. 82 f. 86. 96. 98 f. 100 f. 112. 
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127 f. 138 f. 160. 163 f. 164 f. 180. 
189. 190 f. 197 f. 238. 277 f. 285 f. 
300. 301. 304 f. 314. 323 f. 325. 
337. 354 f. 366. 387. 417 f. 428 f. 
427 f. 471. 487 f. 537 f. 552. 577, 
IV 17. 168. 204 f. 205 f. 306 
Anm. 308. 317. 339 f. 536. Vit f. 
19 f. 20. 71. 347. VI 102. 


Heinrich IV., deutſcher Kaiſer; ſeine Geburt 


II 400; empfängt ſogleich die Huldi⸗ 
gung der Fürſten II 400; wird vom 
Abt Hugo von Cluny aus der Taufe 
gehoben II 400 f.; Königswahl II 410; 
erhält Bayern (H. Heinrich VIII.) 
II 411 f.; Königskrönung in Aachen 
II 413 f.; gibt das Herzogtum Bayern 
auf II 413 f.; verlobt mit Bertha von 
Suſa II 441 f.; wird als Nachfolger 
des Vaters anerkannt II 446 f.; die 
Anfänge der vormundſchaftlichen Re— 
gierung feiner Mutter II 448—453; 
gefährliche Lage des jungen Königs 
II 464466; unter der Vormund⸗ 
ſchaft feiner Mutter III 47-70; 
unter der Vormundſchaft Annos 
III 71-94; erſter Kriegszug gegen 
Ungarn III ss f.; Schwertleite III 93; 
unter Leitung Adalberts III 95—107; 
unter dem Zwange der Fürften III 108 
bis 122; vereitelte Romfahrten 
III 96 f. 118—120; Feldzug gegen 
die Wenden III 122; Scheidungsver⸗ 
ſuch III 123—127; nimmt Otto von 
Nordheim das Herzogtum Bayern 
III 133-137; Feindſchaft gegen die 
Billinger III 13s ff.; gegen die ober⸗ 
deutſchen Herzoge III 140; Burg⸗ 
bauten in Sachſen und Thüringen 
III 140. 141; Verbindung mit dem 
Dänenkönig Svend Eſtrithſon IIT141f.; 
feindliche Stellung gegen Boleſlaw II. 
von Polen III 144. 151 f. 231. 238. 
Streben, das ſächſiſche Herzogtum zu 
beſeitigen III 148 f.; läßt Gottfried 
in Mailand inveſtieren III 157—159; 
Stellung zu Wilhelm dem Eroberer 
III 189 f.; zerfällt mit der römiſchen 
Kurie wegen der Mailänder Inveſti⸗ 
tur III 193-197; paſſives Verhalten 
bei der Wahl Gregors VII. III 204 
bis 206; freundliche Beziehungen zu 
Gregor III 209 f. 217 f. 237 f.; Ver⸗ 
bot der Lajeninveſtitur III 225—227; 
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Aufſtand der Sachſen III 230—273; 
Erhebung der rheiniſchen Städte für 
ihn III 245 f.; verlangt vom Papſte 
Unterſtützung gegen die Sachſen 
III 254 f.; reſultatloſer Kriegszug 
gegen Ungarn III 260 f.; Zerwürfniſſe 
mit Gregor VII. III 279—297; ent⸗ 
ſetzt Gregor III 297303; wird von 
Gregor gebannt und entſetzt III 303 
bis 311; allgemeiner Abfall III 312 bis 
325; muß fi den Oppenheimer Ber 
ſchlüſſen unterwerfen III 325—331; 
geht über die Alpen, um Abſolution 
zu gewinnen III 333—336; Abſolu⸗ 
tion zu Canoſſa III 336-339; Wahl 
des Gegenkönigs Rudolf III 364 bis 
372; Kämpfe gegen Rudolf III 373 
bis 382. 394—412. 436—440; Unter: 
handlungen mit Gregor III 382. 
385 f. 387 f. 389 — 393; wird aufs 
neue von Gregor gebannt III 415 bis 
420; ſetzt Wibert als Gegenpapſt ein 
III 423—428; vergebliche Bemühun⸗ 
gen nach Rudolfs Tode die Reichs— 
einheit herzuſtellen; Wahl des Gegen— 
königs Hermann III 439 —444. 451 
bis 453; erſter Kriegszug nach Ita⸗ 
lien, Kämpfe um Rom III 444 bis 
451. 456-470; nimmt Rom und 
wird zum Kaiſer gekrönt III 470 f.; 
Rückkehr nach Deutſchland III 473 f.; 
Beſeitigung der Reichsſpaltung und 
Unterwerfung Sachſens III 507 bis 
534; läßt ſeinen Sohn Konrad zum 
König krönen III 527 f.; zweiter 
Kriegszug nach Italien gegen die 
große Gräfin III 542—552; Abfall 
Konrads und Italiens III 552—572; 
Rückkehr des Kaiſers nach Deutſchland 
und Königswahl ſeines Sohnes Hein— 
rich III 571-577; vergebliche Ber 
mühungen, die Ordnung in Deutſch⸗ 
land herzuſtellen III 580—582. 607 
bis 614; beabſichtigte Kreuzfahrt 
III 605. 606; Aufſtand des Königs 
Heinrich III 615-630; Abdankung 
des Kaiſers III 630-633; letzte 
Kämpfe und Ende des Kaiſers III 637 
bis 648; Perſönlichkeit III 649 — 653; 
Rückblicke auf ſeine Regierung IV 3, 
4. 28. 39 f. 99. 127 f. 163 f. 167 f. 
170. 183 f. 188. 203—206. 215 bis 


220. 233. 235. 236 f. 299 f. 378 f. 
537 f. V 23. 53. 683. VI 31. 


Heinrich V., römiſcher König und Kaiſer; 


zum König gewählt und gekrönt 
III 576 f.; Schwertleite III 593 f.; im 
Dienſte des Vaters III 607-610; 
Empörung und Kämpfe gegen den 
Vater III 615—649; Stellung zum 
Inveſtiturſtreit nach des Vaters Tode 
IV 3—13; Händel im Oſten IV is bis 
23; Rüſtungen zur Romfahrt IV 23 
bis 27; Romfahrt; er erzwingt das 
Inveſtiturprivilegium und die Kaiſer⸗ 
krönung IV 30—47; Widerſtand gegen 
ihn in den Kirchen Frankreichs und 
Burgunds IV 50-57; Empörungen 
in Sachſen und Thüringen IV 58 
bis 70; glücklicher Widerſtand Kölns 
IV 71-75; Niederlage am Welfes— 
holz IV 75-78; neuer Ausbruch des 
Inveſtiturſtreits in Deutſchland IV 78 
bis 86; zweiter Zug nach Italien 
IV 8S7—116; Erbſchaft der Gräfin 
Mathilde IV 87f.; vergebliche Ver⸗ 
handlungen mit Papſt Paſchalis II. 
IV 92—101; Heinrich ſetzt Burdinus 
als Gegenpapſt ein IV 110 f.; wird 
von Gelaſius II. gebannt IV 111 f.; 
Rückkehr nach Deutſchland IV 117 
bis 119; vergebliche Verhandlungen 
zu Mouzon mit Calixt II. und er⸗ 
neuerter Bann IV 123-131; das 
Ende des Burdiniſchen Schisma 
IV 135—137; Bemühungen zur Herz 
ſtellung des inneren Friedens in 
Deutſchland IV 137-146; Beendi⸗ 
gung des Inveſtiturſtreits durch den 
Wormſer Vertrag IV 146—153; letzte 
Streitigkeiten mit Lothar von Sad): 
fen IV 173-177; Rüſtungen gegen 
Frankreich IV 177—180; beabſich⸗ 
tigte Reichsſteuer IV 180; Heinrichs 
letzte Tage IV 181—184; feine Per⸗ 
ſönlichkeit IV iss f.; falſche Hein⸗ 
riche IV 184; Rückblicke auf ſeine 
Regierung IV 185. 187. 191. 201. 
204 f. 215—218. 219 f. 225 f. 231 f. 
233 f. 255 f. 259 f. 301 f. 309 f. 
535 f. V 37 f. 49. 52. 33. 356 f. 
368 Anm. 383. 486. 631 f. 634. 
683 f. 684. Anm. VI 131f. 

VI., römiſcher König V 383 Anm. 
397. 398. 432. 324 f. 526. 527f. 


Heinrich 


534. 597 f. 601. 628 f. 659. 662 bis 
665. 670 f. 696 f. 700-704. 708. 
711 f. 717; VI 4. 19. 36 Anm. 39. 
41 f. 55—58. 62—66. 68 f. 108. 121. 
132 f. 139 f. 141 f. 148 f. 151f. 
152 f. 154 f. 157 f. 159. 162. 163 f. 
165 f. 167. 168. 170 f. 177 f. 179 f. 
186 f. 192 f. 196 f. 210. 213 f. 218. 
221. 232 Anm. 233. 236. 239 f. 
243 f. 250 f. 255. 262 f. 264. 271; 
geht mit dem Kaiſer nach Italien 
(1166) V 432. 524 f.; zum König 
gewählt V 526; zu Aachen gekrönt 
V 527 f. 534. VI 108; läßt die Frie⸗ 
dens⸗ u. Waffenſtillſtandsverträge von 
Venedig beſchwören V 708; Schwert⸗ 
umgürtung VI 108; legt die thürin⸗ 
giſch mainziſche Fehde bei und Heer⸗ 
fahrt nach Polen VI 110 f.; vermählt 
ſich mit Conſtanze v. Sizilien VI 121. 
134. 135 f. 138. 160; greift in den 
Trierer Wahlſtreit ein VI 122; wohnt 
der Beiſetzung ſeiner verſtorbenen Mut⸗ 
ter bei VI 139 f.; tritt König Philipp 
Auguſt von Frankreich in Mailand 
feindfelig entgegen VI 18s f.; über⸗ 
nimmt die ſelbſtändige Regierung des 
Reiches (1189) VI 255. 


Heinrich, Sohn Friedrichs II., König 


VI 264. 265. 266. 


I., König von England IV 6. 11 f. 
24. 126. 177 f. 180. 248. 273. 318. 
II., König von England IV 185. 534. 
V 72. 82 Anm. 99. 105. 140. 156. 
194 Anm. 202 f. 209 f. 215220. 
222. 229 f. 277 f. 281 f. 284287. 
311. 312. 348 f. 351. 356—358. 
366 Anm. 374. 381-391. 401. 402. 
404. 406. 414. 424 f. 426—428. 511 
bis 517. 519 f. 529 f. 531—533. 539. 
543545. 549—552. 554 bis 557. 
599 f. 645. 649 f. 726. 727. 741 f. 
VI 4f. 26. 37 f. 46. 47. 89. 91—93. 
101. 107. 113. 114. 116 f. 118. 
125 f. 183 f. 189 f. 200 — 202. 200. 
236. 237; ſchließt mit König Lud⸗ 
wig VII. Frieden V 285—287; ſtreitet 
ſich mit Thomas Becket V 356—358, 
381; ſucht mit dem Kaiſer Verbin⸗ 
dung V 358; Kaiſer Friedrich ſchickt 
ihm Geſandte V 381383; knüpft 
mit dem Kaiſer Familienbeziehungen 
an V 383. 384; feine Geſandten 


89 
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ſchwören in Würzburg V 385 ff. 387 
bis 391; Alexander III. ermahnt ihn, 
Frieden mit Thomas Becket zu ſchließen 
V 404; das Bündnis mit dem Kaiſer 
zerfällt V 414; nähert ſich Alexan— 
der III. V 428 f.; ſchickt Kaiſer Friede 
rich J. Geſandte V 491; Thomas 
Becket wird ermordet V 351 f.; tut 
Buße V 555 f.; der engliſche Kirchen— 
ſtreit beendet V 556 f.; feine Söhne 
erheben ſich gegen ihn V 599; pilgert 
zum Grabe Thomas Beckets V 599 f.; 
ſein Verhältnis zu dem Kaiſer und 
Herzog Heinrich dem Löwen V 645; 
will Heinrich dem Löwen helfen 
V 37 f.; gewährt Heinrich und feiner 
Familie Aufnahme VI 47; ſucht die 
Gunſt Friedrichs zu gewinnen V 99; 
ſchickt Geſandte an Kaiſer Friedrich 
V 156; Verhalten zu Alexander III. 
V 215—218; beruft mit König Lud⸗ 
wig VII. eine Synode nach Toulouſe 
(1161) V 219. 220; unterſtützt König 
Ludwig VII. und Papſt Alexander III. 
V 281 f.; trifft mit Alexander in 
Deols zuſammen V 284. 285; emp- 
fängt mit König Ludwig VII. in 
Couey Papſt Alexander III. V 285; 
König Philipp Auguſt ſucht ihn pers 
ſönlich auf VI 113; Erzbiſchof Phi— 
lipp von Köln, Herzog Gottfried von 
Brabant und Philipp von Flandern 


ſchließen mit ihm ein Gegenbund 
VI II4f. 
nrich III., Sohn des Vorigen, König 


von England V 217 f. 310 f. 532 f. 
549. 556. 599. VI 92. 266 f. 

., König von Frankreich; Anfänge 
ſeiner Regierung und Bündnis mit 
Kaiſer Konrad II. II 232ßf.; feine 
Stellung zu Kaiſer Heinrich III. 
II 303, 309—325; unterſtützt Gott⸗ 
fried den Bärtigen II 330 f. 365. 
368; ſchließt mit Kaiſer Heinrich III. 
ein Freundſchaftsbündnis II 37 f. 
374 f.; letzte Zuſammenkunft mit Kai— 
fer Heinrich III. II 444 f.; Hilde⸗ 
brandt und dem Papſt günſtig ge— 
ſinnt III 41; ſein Tod III 181. 
Sohn des Abodritenfürſten God— 
ſchalk, König in Slawien III 115. 
557. 579 f. IV 24 f. 66 f. 76. 170 
Anm. 263. 279 f. 


Heinrich 


Heinrich, Sohn Kaiſer Ottos I. I 337f. 


389. 


—, Sohn König Konrads III. IV 392 f. 


402 f.; verlobt mit Sophie, der Toch— 
ter König Belas II. von Ungarn 
IV 392 f. 416 f.; zum Stellvertreter 
des Königs ernannt, zum König ge— 
wählt und gekrönt IV 439 f.; Ver⸗ 
handlungen wegen Vermählung Hein— 
richs mit einer Nichte des Kaiſers 
von Konſtantinopel IV 468; Schrei— 
ben an Papſt Eugen III. IV 483; 
unter der Pflegſchaft Erzbiſchof Hein— 
richs von Mainz IV 496; in Erb⸗ 
ſchaftsſtreit mit Gebhard von Sulz— 
bach IV 496; bedenkliche Lage des 
jungen Königs beim Aufſtande Welfs 
IV 497; er beſiegt Welf IV 501; 
fein Tod IV 512; Rückblick IV 538. 


—„Bruder König Wladiſlaws von Böh— 


men V 97 f. 379 f. 


„Bruder König Wilhelms II. von Si— 


zilien V 410 Anm. 


„Kardinalbiſchof von Albano, früher 


Abt von Clairvaux, Legat V 728 f. 
732 f. VI 93. 


—, Kardinal, päpſtlicher Geſandter V 47 f. 


181. 182 ff. 185. 203 f. 206. 207. 
209. 213. 216. 272 f.; in den Bann 
getan V 209; der Papſt ſendet ihn 
nach Frankreich V 213. 216; nach 
England V 272 f. 


„Kardinalprieſter vom Titel der hh. 


Nereus und Achilleus, päpſtlicher Le— 
gat V 114—116. 122. 180. 


II., Patriarch von Aquileja III 379. 


389. 405. 406. 407. 400 f. 410. 
412. 423 f. 300 f. 
„Erzbiſchof von Benevent V 388 f. 


„Erzbiſchof von Mainz IV 386. 398. 


431 f. 440. 484 f. 486. 496. 497. 
498. 523. 537. 541. V 6. 18. 23. 24 f. 


„Erzbiſchof von Ravenna III 90. 95 f. 


98 f. 121. 159. 


—„Erzbiſchof von Reims, früher Biſchof 


von Beauvais, Bruder König Lud— 
wigs VII. von Frankreich V 197 f. 
219. 272— 274. 276278. 339. 350. 
384. 408. 544. 553. 598 f. 618. VI 89. 
J., Erzbiſchof von Trier I 377 f. 
383 f. 395 f. 400 f. 

J., Biſchof von Augsburg I 490 f. 
496. 497. 511 f. 
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Heinrich II., Biſchof von Augsburg 


III 47 f. 51 f. 33 f. 66. 68. 77. 80. 

-‚erwählter Biſchof von Baſel IV 296. 
VI 172 f. 226. 

II., Biſchof von Brixen V Sao f. 
583 f. VI 21sf. 

III., Biſchof von Brixen, früher Propſt 
von Berchtesgaden V 202. 595—597. 
705 f. 706 Anm. VI 24; Erzbiſchof 
von Salzburg V 39s f.; von Amt 
und Würden enthoben V 705 f.; legt 
das Erzbistum nieder V 705 f.; zum 
Biſchof von Brixen eingeſetzt V 706. 


— J., Biſchof von Chur III 211 f. 288. 
—,Bifhof von Chur VI os ff. 138 f. 


I 


„Biſchof von Gurk V 540 f. 583f. 
595 — 597. 

„Biſchof von Lübeck, früher Abt von 
Braunſchweig V 573 f. 576. 577. 580. 
VI 42. 43. 

I., Biſchof von Lüttich III 268. 508. 


— Biſchof von Lüttich V 34. 38 f. 


60. 72. 245. 253 f. 261. 263. 269. 
279. 310. 320 f. 322. 330. 331. 
340 f. 413; Podeſta im Mailändiſchen 
V 261; weiht Paſchalis III. zum Papſt 
V 330; bedrückt die Mailänder V 413; 
ſtirbt V 413, 

„Biſchof von Minden V 24f. 


— Biſchof von Parma II 107. 154 f. 
— Biſchof von Paſſau, früher Dompropſt 


in Speier, Sohn des Grafen Dietbold 
von Berg V 526. 585. 


—,„Biſchof von Verdun VI 124 f. 182 f. 
— Biſchof von Straßburg VI 172 f. 199. 
— Biſchof von Prag VI 173 f. 186. 187. 
— I. von Dießen, Biſchof von Ne 


gensburg IV 283 f. 296. 298 f. 343. 
404 f. 413 f. 437 f. 440 f. 457. V12f. 
28. 65; Erzkanzler von Italien IV 343. 
300 f. 

I., Biſchof von Speier III 221 f. 224 f. 


—,Biſchof von Toul IV 441. 


I., Biſchof von Trient III 121. 307f. 
309. 


—,Biſchof von Troyes V 312f. 
— J., Biſchof von Würzburg, Anhänger 


Heinrichs II. I 631. 649. 651 f. 
II 45 f.; tritt einen Teil feiner Diözefe 
zur Gründung von Bamberg ab 
II 46; erhebt in Frankfurt Einſpruch 
dagegen II 47—51; fügt ſich in den 
Willen des Königs II 5 f. 


Heinrich II., Graf von Leiningen, Biſchof 


von Würzburg V 253 f. 302. 309. 


—, Bruder des Grafen Siegfried von 


Bomeneburg, Abt von Korvei IV 398 f. 


—, Abt von Lorſch V 200 f. 202. 426. 
— J., Herzog von Bayern, Sohn Kaifer 


Heinrichs I. I 202. 208 f.; vermählt 
ſich mit Judith, Tochter Herzog 
Arnulfs J 21s f.; im Kampfe mit 
Herzog Eberhardt, von ihm gefangen 
gehalten I 220; empört ſich gegen 
Otto I. I 221 f. 224236; verſöhnt 
ſich mit Otto und wird Herzog von 
Lothringen I 236 f.; erhebt ſich von 
neuem, muß fliehen und unterwirft 
ſich endlich Otto I 237. 238; erhält 
das Herzogtum Bayern I 248; bringt 
den Ungarn zwei Niederlagen bei 
I 259; fällt in Friaul ein und knüpft 
mit den lombardiſchen Städten Ver- 
bindungen an I 320; rüſtet ſich gegen 
Berenger II. I 328; zieht mit Otto J. 
nach Italien I 329 f.; erhält die Mar⸗ 
ken Italiens I 336 f.; ſteht bei der 
Empörung der Söhne Ottos auf Seite 
des letzteren I 342 f. 344; Bayern 
lehnt ſich gegen ihn auf I Zas; ſtellt 
ſeine Macht in Bayern und den Mar⸗ 
ken wieder her I 358 f.; ſtirbt I 370. 


— II. (der Zänker), Sohn des vorigen, 


Herzog von Bayern I 371. 490. II 12. 
63. 64; vermählt ſich mit Giſela von 
Burgund 1 490; ſein Charakter 
I 490 f.; feine Stellung in Bayern 
I 491 f.; wird infolge einer Verſchwö— 
rung gegen Otto II. gefangen gehalten 
I 49 f.; entkommt von Ingelheim 
I 493 f.; wird der herzoglichen Würde 
entkleidet I 494; kämpft um Bayern 
T 496 f.; muß ſich ergeben und wird 
unter die Obhut Biſchof Folkmars von 
Utrecht geſtellt I 496 f.; entkommt der 
Haft und bemächtigt ſich des jungen 
Ottos III. I 524 f.; ſchließt mit König 
Lothar von Frankreich ein Bündnis 
I 529. 533 f.; kommt nach Sachſen, 
wo er als König auftritt I 530; muß 
Sachſen und Bayern räumen I 531f.; 
verſpricht Otto III. auszuliefern I 532f.; 
flieht zu Herzog Boleſlaw von Böh— 
men und kommt nach Sachſen I 534; 
liefert den jungen Otto gegen Zurück— 
gabe ſeiner Burgen in Sachſen aus 
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— VII. von 
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I 534— 5365; greift gegen Heinrich von 
Kärnten zu den Waffen, erhält 
Bayern zurück und leiſtet Otto III. den 
Vaſalleneid I 536 f.; Einfluß des⸗ 
ſelben auf die vormundſchaftliche Re⸗ 
gierung für Otto III. I 564. 572 f.; 
Wahrung des Landfriedens in Bayern 
I 537; ſtirbt I 537 f. 572, 


Heinrich III., der Jüngere, Sohn Herzog 


Berchtholds von Bayern, Herzog von 
Bayern und Kärnten, erhält Kärnten 
von Bayern getrennt 1494 f.; empört 
ſich gegen Otto II. und wird entſetzt 
I 496 f.; erhält Bayern und alsbald 
auch Kärnten zurück I 818; Kämpfe 
mit Herzog Heinrich II. von Bayern 
I 531. 536 f.; wird wieder auf Kärn⸗ 
ten beſchränkt I 536 f.; ſtirbt 1527. 
IV., Herzog von Bayern; ſiehe unter: 
Kaiſer Heinrich II. 


— V. von Kützelburg, Schwager Kaiſer 


Heinrichs II. II 13; erhält das Herzog— 
tum Bayern II 34; erhält Lehngüter 
von der Abtei St. Maximin II 73 f.; 
Gegner feines Schwagers II ss f.; 
verliert Bayern II 92; überfällt Her: 
zog Dietrich I. von Oberlothringen 
II 94 f.; unterwirft ſich Kaiſer Hein— 
rich II. II 1165 erhält Bayern wieder 
II 136 f.; einflußreich während des 
Interregnums nach Heinrichs II. Tode 
II 179; fein Tod II 214; feine Ver⸗ 
wandtſchaft mit Herzog Heinrich VII. 
von Bayern II 306 f. 

VI., Herzog von Bayern, ſiehe unter: 
Kaiſer Heinrich III. 

Lützelburg, Herzog von 
Bayern II 306 f., 334 f. 336. 362 f. 
367. 

VIII., Herzog von Bayern, ſiehe unter: 
Kaiſer Heinrich IV. 


— IX., der Schwarze, Herzog von Bayern, 


Bruder Herzog Welfs II. III 612. 
IV 8. 8s f. 106. 139. 142. 168 f. 
183 f. 228. 229. 230 f. 236. 237. 
240. 241 f. 


— X., der Stolze, Herzog von Bayern, 


Erbe von ausgedehnten Beſitzungen in 
Sachſen und Lüneburg IV 241 f.; 
heiratet die Tochter Lothars, Gertrud, 
und gewinnt die Anwartſchaft auf das 
Herzogtum Sachſen IV 242; wird mit 
Nürnberg belehnt IV 243; kämpft 
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Heinrich, 


gegen die Staufer IV 242. 243. 245 f. 
250—252. 283 f. 306; Aufſtand in 
Bayern IV 245 f. 256. 258; Papſt 
Innocenz II. verleiht ihm die Mathil⸗ 
diſchen Güter IV 293. 343; Heinz 
rich führt Krieg mit Biſchof Heinrich 
von Regensburg und Otto von Wolf⸗ 
rathshauſen IV 298 f.; nimmt am 
Krieg gegen Roger teil IV 315, 
325 f. 328 f. 331-334. 337 f; er 
hält Garda und Guaſtalla zu Lehen 
IV 325; wird Markgraf von Tuscien 
IV 343; erhält vom ſterbenden Lothar 
die Reichsinſignien IV 345; erbt die 
billingſchen, brunoniſchen und ſupplin⸗ 
burger Beſitzungen IV 361; Heinrichs 
politiſche Macht IV 361 f.; ſeine Aus⸗ 
ſichten auf die Königskrone IV 363; 
Sachſen wird ihm von Albrecht von 
Ballenſtedt beſtritten IV 364; Kon⸗ 
rad III. gegen ihn zum Könige er— 
hoben IV 364 f.; er erſcheint zur Hul⸗ 
digung König Konrads III. in Bam⸗ 
berg nicht IV 367 f.; liefert die 
Reichsinſignien an König Konrad aus 
IV 369; vergebliche Verhandlungen 
zwiſchen beiden IV 369 f.; Heinrich 
wird geächtet und das Herzogtum 
Sachſen wird ihm genommen IV 370; 
Sachſen wird größtenteils von Al— 
brecht eingenommen IV 370 f.; das 
Herzogtum Bayern wird Heinrich ab— 
geſprochen IV 372; er kämpft glücklich 
in Sachſen IV 372-375; nach dem 
zwiſchen Sachſen und König Konrad 
abgeſchloſſenen Vertrag bleibt Heine 
rich Herr in Sachſen VI 375; ſtirbt 
unter neuen Kriegsrüſtungen IV 375 
bis 377; Rückblicke V 7. 29 f. VI 77. 
Kardinalbiſchof von Albano 
VI 128 f. 196. 199 — 202. 206. 207 f. 


—, Herzog von Brabant, Sohn des Her— 


zogs Gottfried von Brabant VI 92. 
112. 119. 123. 213 f. 220 f. 256 f. 
259 f. 


—„ Sohn Herzog Giſelberts von Lothrin— 


gen I 234 f. 247 f. 


— J., Graf von Limburg, zeitweiſe Herz 


zog von Niederlothringen III 593 f. 
615 f. 626 f. 638-640. 646. 648 f. 
IV 26. 72. 73 f. 74 f. 131 f. 248. 


— II., Graf von Limburg, führt den 


Titel eines Herzogs IV 373 f. 384f. 


387. 401. V 8f. 431f. 462. 501. 
593 f. VI 96. 110 ff. 181 f. 220 f. 


Heinrich der Löwe, Sohn Heinrichs des 


Stolzen, Herzog von Sachſen IV 185. 
376-379. 386 f. 398. V 7—10. 11 f. 
13 f.; er entſagt ſeinen Anſprüchen 
auf Bayern IV 39s; ſetzt ſich in den 
Beſitz der Stader Erbſchaft IV 399. 
400; heiratet Clementia, die Tochter 
Heinrichs von Zähringen IV 40s f.; 
macht auf Bayern Anſpruch IV 440; 
beteiligt ſich am Wendenzug IV 473 f.; 
erwirbt das Land Dithmarſen 
IV 476; ſtellt die Autorität des Gra- 
fen Adolf in Holſtein wieder her 
IV 476 f.; feine Stellung zum Erz⸗ 
biſchof Hartwich von Bremen IV 478; 
erkennt die Biſchöfe im Wendenlande 
nicht an und nimmt die biſchöfliche 
Inveſtitur in Anſpruch IV 479; in⸗ 
veſtiert Biſchof Vieelin in Oldenburg 
IV 479; er hält fi dem Aufſtande 
Welfs fern IV 498; tritt wiederum 
mit Anſprüchen auf Bayern hervor 
IV 813 f.; erſcheint auf dem Reichs⸗ 
tag zu Regensburg nicht VI 518; 
Aufſtand Heinrichs gegen König Kons 
rad III. IV 320 f. 524. 527; feine 
Streitigkeiten mit Albrecht dem Bären 
wegen der Erbſchaft Bernhards von 
Plötzkte und Hermanns von Winzen⸗ 
burg IV 457 Anm. 526 f.; feine 
Stellung zur Wahl Friedrichs I. 
IV Saif.; gleicht ſich mit Albrecht 
dem Bären aus V is f. 18 f. 28; 
ſeine Anſprüche auf Bayern aner⸗ 
kannt V 29 f.; die Inveſtitur der 
Biſchöfe im Wendenlande wird ihm 
zugeſichert. V 305 beteiligt ſich an der 
Romfahrt V 34; zerſtört Tortona 
V 39, 40. 42; kämpft mit den Rö⸗ 
mern V 53. 58 f. 62 f.; Bayern 
wird ihm als Lehen zugeſprochen V 63 
bis 65. 67; im Streit mit Graf 
Adolf von Holſtein V 685 ergreift 
Gewaltmaßnahmen gegen Bremen, 
verſöhnt ſich mit Erzbiſchof Hartwich 
V 69. 72; übernimmt das Herzog⸗ 
tum Bayern V 77-79. 82 f.; herrſcht 
im Wendenlande V 89—91; uns 
glücklicher Kampf gegen die Frieſen 
V 925 greift in die däniſchen Thron⸗ 
ſtreitigkeiten ein V 92-94; betei⸗ 
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ligt ſich an dem Feldzuge gegen 
Polen V 96. 98. 105-107; ver⸗ 
gleicht ſich mit Biſchof Otto von 
Freiſing V 111-113; gründet die 
Löwenſtadt bei Lübeck V 113—1165 
der Kaiſer ruft ihn nach Italien 
V 158; belagert Crema V 168. 172. 
176. 198. 202 f.; ſetzt Biſchof Udal⸗ 
rich von Halberſtadt ab und Gero ein 
V 211; erhält die Inveſtitur mit den 
Regalien über Oldenburg, Medlens 
burg und Ratzeburg V 211; trifft den 
Kaiſer zu Como V 240; zu Döle 
V 279. 283. 285; läßt ſich von feiner 
Gemahlin Clementia ſcheiden V 287. 
288; Graf Adolf überläßt ihm Lübeck 
V 290; ſchließt mit Waldemar von 
Dänemark einen Bund gegen die wen— 
diſchen Piraten V 290 ff.; beſchließt 
mit dem Abodritenfürſten Nicklot 
Waffenſtillſtand V 291; verhängt über 
Niklot die Acht und kämpft gegen die 
Wenden V 291; unterwirft die Söhne 
Niklots V 293; erteilt den Biſchöfen 
von Oldenburg, Ratzeburg und Meck⸗ 
lenburg die Inveſtitur (1160) V 293; 
das Bistum Oldenburg nach Lübeck 
verlegt V 294; ſchließt mit König 
Waldemar von Dänemark einen Ver⸗ 
trag V 295-297; führt Wertiſlaw 
gefangen nach Braunſchweig (1163) 
V 296 f.; verhandelt mit Pribiſlaw 
über den Frieden V 297; die Ranen 
unterwerfen ſich ihm V 297; Bedeu⸗ 
tung des Herzogtums V 297 f.; kann 
in Oſtſachſen ſeine Macht nicht ent⸗ 
falten V 297 f.; fein Regiment in 
Bayern V 299; feine Perſon V 300; 
die ſächſiſchen Fürſten verſchwören ſich 
gegen ihn V 300. 313 f. 315 f. 348 f. 
420. 425; unterſtützt den Erzbiſchof 
Arnold von Mainz V 304 f. 307. 
310; beſiegt den Pfalzgrafen Adal⸗ 
bert von Sachſen V 379 f. 38 f.; 
verlobt ſich mit Mathilde von Eng⸗ 
land V 383. 384 f.; beſchwört die 
Würzburger Beſchlüſſe V 387-389. 
396. 415 f. 416 Anm.; feine Tochter 
Gertrud vermählt ſich mit Fried⸗ 
rich IV. von Schwaben V 416. 417 
Anm. 418 f.; kämpft gegen Pribi⸗ 
ſlaw V 421-423; ſchickt an Kaiſer 
Manuel Geſandte V 423; ſchließt mit 
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den Wenden einen Vertrag V 423; 
befeſtigt den mit König Waldemar 
von Dänemark abgeſchloſſenen Bund 
V 424; ſtellt den ehernen Löwen von 
Dankwarderode in Braunſchweig auf 
V 424 f.; kommt mit Erzbiſchof Rai⸗ 
nald von Köln in Zwiſt V 425 ff. 
429. 431. 461 f. 463 f. 587 f.; der 
Kaiſer führt einen Waffenſtillſtand 
zwiſchen ihm und den Fürſten herbei 
V 483; die Fürſtenverſchwörung bricht 
aus V 501 f.; Pribiſlaw erhält von 
ihm das Abodritenland und leiſtet 
ihm den Treueid V 502; vermählt feine 
natürliche Tochter Mathilde mit Pri⸗ 
biſlaws Sohn Borwin V 502; kämpft 
um Haldensleben V 502 f.; plün⸗ 
dert Bremen V 502 f.; die Kölner 
ſchließen ſich der Fürſtenverſchwörung 
an V 503; Goslar ſteht gegen ihn auf 
V 503 f.; der Erzbiſchof von Bremen 
und der Biſchof von Lübeck treten der 
Fürſtenverſchwörung bei V 504 f.; der 
Kaiſer läßt den Waffenſtillſtand wies 
der herbeiführen V 506; vermählt 
ſich mit Mathilde V 506; die Ruhe 
in Sachſen durch den Kaiſer hergeſtellt 
V 507 f.; verliert Goslar V 508. 
509; geht als des Kaiſers Geſandter 
nach England und Frankreich V 511. 
515 f. 520 f.; auf dem Reichstag zu 
Bamberg (1169) V 525; verweigert 
dem Sohn König Heinrichs III. von 
England die Huldigung V 527 f.; auf 
dem Hoftag in Frankfurt (1170) 
V 539 f.; fällt in das Magdeburgiſche 
ein V 541. 565; verlangt von König 
Waldemar die Hälfte der in Rügen 
gemachten Beute V 567; die Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen ihnen wird erneuert 
V 567; verloben ihre Kinder V 567; 
ſtellt die Ordnung im Wendenlande 
her V 567 f. 598; vergleicht ſich 
Albrecht dem Bären V 569—572; 
pilgert nach dem Gelobten Lande 
(1172) V 573-575; am Hofe Kai⸗ 
fer Manuels V 578 f.; in Jeruſalem 
V 570 f.; in Antiochia V 5775 trifft 
mit dem Sultan Jeonium zuſammen 
V 578, 579; läßt den Dom in Braune 
ſchweig errichten V 580; fein Anſehen 
im Morgen- u. Abendlande im Steigen 
V 581; am Hofe des Kaiſers in Augs— 
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burg (1172) V 589; auf dem Hoftag 
in Merſeburg (1174) V 593; auf dem 
Reichstage zu Regensburg (1174) 
V 595; verweigert dem Kaiſer die 
Gefolgſchaft nach Italien V 602; der 
Kaiſer ſucht eine Zuſammenkunft mit 
ihm nach V 642-644; verweigert 
demſelben die Hilfe V 643 f. VI s; 
begründet feine Weigerung V 644 bis 
649; beauftragt Propſt Heinrich von 
St. Stephan in Bremen mit ſeiner 
Vertretung auf dem Konzil zu Rom 
V 730; leiſtet König Waldemar im 
Kriege gegen die Pommern (1177) 
Hilfe VI 8; von Udalrich gebannt 
VI 9; Swift mit Erzbiſchof Philipp 
von Köln VI 9-11; klagt die ver⸗ 
ſchworenen Fürſten beim Kaiſer an 
VI 12; leiſtet der Einladung nach 
Worms keine Folge VI 12 f. 1s; 
nach Magdeburg beſchieden VI 17; 
die von ihm erbetene Zuſammenkunft 
mit dem Kaiſer erfolglos VI 18 f.; 
nach Kaina geladen VI 19 f.; die 
Fürſten erklären über ihn die Acht 
VI 20; zerſtört Halberſtadt VI 21; 
Biſchof Udalrich verhängt von neuem 
den Bann über ihn VI 21; verwüſtet 
das Magdeburger Land VI 23; nötigt 
Biſchof Udalrich zur Löſung des Ban⸗ 
nes VI 23 f.; geächtet VI 24—26; 
ſchließt mit den ſächſiſchen Fürſten 
einen Waffenſtillſtand VI 27—29; 
greift Goslar aufs neue an VI 29 f.; 
ſiegt bei Weißenſee VI 29 f. 91; 
ein Reichsheer rückt in Sachſen ein 
VI 31; feine Vaſallen und Minis 
ſterialen fallen von ihm ab VI 32 
bis 34; König Heinrich II. kann ihm 
die erbetene Hilfe nicht leiſten VI 37; 
auch König Waldemar von Däne— 
mark ſteht ihm nicht bei VI 385 er- 
neut ein Reichsheer gegen ihn aus— 
gefandt VI 38—44; liefert ſich der 
Gnade des Kaiſers aus VI 4s f. 49. 
76; Braunſchweig und Lüneburg mit 
allen Freiheiten werden ihm belaſſen 
VI 46; ein dreijähriges Exil über ihn 
verhängt VI 46; geht an den Hof 
ſeines Schwiegervaters VI 47; pilgert 
nach S. Jago VI 46; feine Eigen- 
ſchaften VI 47; Rückblicke VI 77 bis 
89. 95. 101. 102. 110. 118 f. 116 f. 


126 f. 128. 139 f. 179 f. 207. 210f. 
211 f.; kehrt eidbrüchig nach Deutſch—⸗ 
land zurück und wird von König 
Heinrich VI. bekämpft VI 233. 255 f.; 
auf dem Hoftage in Goslar (1188) 
VI 211; ſöhnt ſich mit dem Kaiſer 
aus VI 257 f. 

Heinrich I., Sohn Heinrichs des Löwen, 
Pfalzgraf bei Rhein VI 255 f. 257. 
259 f. 262. 263 Anm. 

— II., Sohn des Vorigen, Pfalzgraf 
bei Rhein VI 263 f. 

—, Bruder Herzogs Wladiſlaws II. von 
Böhmen IV 438. 

—, Herzog von Burgund, Sohn Herzog 
Hugos von Franzien I 374 f. 549 f. 
552. 

—, Bruder Hugo Capets, Herzog des 
franzöſiſchen Burgund II 122 f. 
—, Herzog von Kärnten V 15 f. 34. 
58 f. 65. 114. 128. 129 f. 142 f. 
144. 210. 227; folgt dem Kaiſer 
nach Italien V 114; geht als Ge 
ſandter des Kaiſers nach Konſtanti— 
nopel V 210; ertrinkt (1161) V 227 
— der Fette, älteſter Sohn Ottos von 
Nordheim, Markgraf von Friesland 
III 532 f. 556 f. 581 f. 594. IV Sf. 
— der Altere, Markgraf von Meißen und 
der Lauſitz III 267. 270 f. 321. 

443 f. 517 f. 530. 532 fr 610, 

— der Jüngere, Markgraf von Meißen 
und der Lauſitz, zuerſt unter der Vor⸗ 
mundſchaft ſeiner Mutter Gertrud 
III 610. IV sf. 105 f. 171—173, 
234, 

— J., Graf von Stade, Markgraf der 
Nordmark III 530. 

— II., Graf von Stade, Markgraf der 
Nordmark, Sohn des Markgrafen 
Udo III. IV s f. os f. 76. 171 f. 251. 
255. 

—, Graf von Groitzſch, Markgraf der 
Oſtmark V 75 Anm. 

— Pfalzgraf von Lothringen II 33uf. 
334 f. 439 f. 445, 449. III 49 f. 

— I, Pfalzgraf von Troyes, Schwager 
König Ludwigs VII. von Frankreich; 
für Papſt Victor IV. V 273. 274 f. 
275 f. 277. 278. 280 f. 284. 338 f. 
382. 384 f. 389 Anm. 392 f. 397f. 
491. 512. 515. 519. 543 f. 548. 553. 
VI 37 f. 90. 92; geht einen Vertrag 


Heinrich 


zwiſchen dem Kaiſer und König Lud⸗ 
wig VII. ein V 275 f. 277. 278. 
280 ſ. 284; leiſtet dem Kaiſer den 
Lehnseid V 285, 

Heinrich II., Pfalzgraf v. Troyes, Sohn des 
vorigen VI 90, 189. 191. 199 f. 213 f. 

—, Graf von Altdorf VI 124 f. 138 f. 

—„Graf von Arnsberg W425 f. VI190f. 

—, Graf von Aſſel, Bruder Hermanns 
von Winzenburg IV 398 f. V 425 
Anm. 

—, Graf von Diez V 31s f. 322 f. 366. 
413. 418 f. 433 f. 471 f. 473. 507. 
539, 593. 602. 671. 691 Anm. 696 f. 
708. VI 13 Anm. 62 f. 6s f. 66. 94. 
106. 109. 110 124 f. 126 f. 157f. 
209; zum Statthalter in der Lom⸗ 
bardei eingeſetzt V 413; ergreift ſchär⸗ 
fere Maßnahmen gegen die Mailän— 
der V 471 f. 473; beſchwört den Fries 
den von Venedig V 696 f. 

— der Jüngere, Graf von Diez VI 217f. 

—, Graf von Eppan V 114 f. VI 212. 

—, Graf von Geldern IV 513. V 396 f. 
VI 94. 123. 

—, Graf von Gleichen VI 212. 

—, Graf von Katzenellenbogen, Bruder 
des Pfalzgrafen Hermann von Stahl: 
eck IV 498. 

—, Graf von Keſſel IV 72. 73 f. 

—, Graf von Lechsgemünd III 397. 

—, Bruder des Grafen Theobald (Dietz 
pold) von Lechsgemünd V 431 f. 

—, Graf von Löwen II 126 f. 

—, Graf von Luxemburg, ſiehe Hezelin. 

—, Graf von Lützelburg III 529 f. 

— der Blinde, Graf von Namur und 
Luxemburg IV 382. 383. 384 f. 401. 
432. 484. 511 f. 836 f. V 83. 382 f. 
460. VI 98, 106. 114 f. 123. 136. 
189. 191. 200 f. 210. 213 f.; Na⸗ 
murer Erbſchaft VI 98. 106. 114 f. 
123. 191. 200 f. 210. 213 f. 

—, Graf von Naſſau V 431 f. 465. 

—, Sohn Graf Eberhards V. von Nellen— 
burg III 264 f. 

—, Graf von Plain V 417. 418, 

—,Graf von Salm VI 224 f. 234 f. 

—, Graf von Schwarzburg, Vormund 
Graf Adolfs III. von Holſtein V 502, 
507 f. 717. VI 20 Anm. 110. 111. 

— , Graf von Sponheim VI 234 f. 

—, Graf von Stade I 492 f. 366 f. 
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Heinrich, Graf v. Tecklenburg V 34 f. 82 f. 

—, Graf von Veringen V 378 f. 

—, Graf von Wettin V 96 f. 507. VI 29. 
172 f. 

—, Graf von Wolfrathshauſen IV 404f. 

—, Graf von Zütphen III 626 f. IV 72. 
73. 

—, Graf I 651f. 

—, Graf, natürlicher Bruder der Königin⸗ 
mutter Margarita von Sizilien V 530, 

—,ſächſiſcher Graf III 233. 

—,ſchwäbiſcher Graf III 54. 

—, Stammvater der Babenberger und 
fein Sohn Heinrich I 155 f. 

—, wendiſcher Fürſt in Brandenburg, 
ſiehe Pribiſlaw V 94 f. 

—, Burggraf von Regensburg III 602 
bis 604. V 28. 96. 449 Anm. 595. 
VI 126 f. 

—, Domherr in Magdeburg, Sohn Mark: 
graf Albrechts des Bären V 571 f. 

—, Herr von Lippe V 465. 

—, Magiſter, kaiſerl. Protonotar, Propſt 
von St. Stephan in Mainz; nach 
Konſtantinopel geſandt (1160) V 210. 
315 f. 366 f. 458. 

—, Magiſter, Utrechter 
Protonotar VI 214 f. 

—, Notar Konrads III. IV 439 f. 500. 
508 f. 510. 520. 522. 

—, Dompropft von Bamberg VI 193. 

—, Propſt von St. Stephan in Bremen 
V 730, 

—, Propſt von Schäftlaren VI 222 f. 

—, Schwabe, kaiſerlicher Beamter in Lodi 
V 321. 

— Dandolo, Patriarch von Grado V 224. 
332. 677. 681. 693. 695. 

— Guereio, Markgraf von Guaſſo (Sa⸗ 
vona) V 202 f. 269. 619 f. 628. 629 f. 
VI 57f. 63. 64. 124f. 

— Haupt, Miniſteriale Heinrichs V. 
IV 40 f. 60. 66. 77 f. 85. 102. 175 f. 

— Jaſomirgott, Halbbruder König Kon— 

rads III., Pfalzgraf bei Rhein IV 379. 

383. V 7f. 11 f. is f. 25. 2730. 

34. 62—64. 70. 72. 77—79. 87. 96. 

106 f. 114. 120. 127. 132 f. 135. 

136 f. 141. 177. 263. 300. 313—316. 

326. 348. 376. 394 f. 414. 417. 

431 f. 521 ff. 558. 563 Anm. 573 f. 

582 f. 586. 594—597. 647 f. 648. 

674 f. VI 15. 106; Markgraf von 
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Domſcholaſter, 


Heinrich 


Oſterreich IV 388; Gemahl Gertruds, 
der Witwe Heinrichs des Stolzen 
IV 386; Herzog von Bayern IV 395, 
396. 404. 413 f.; wird von den 
Ungarn an der Fiſcha geſchlagen 
IV 41s f.; nimmt am zweiten Kreuz⸗ 
zug Anteil und vermählt ſich mit 
Theodora, einer Nichte Kaiſer Mas 
nuels IV 437 f. 440 f. 463. 467f. 
469; ſtreitet ſich mit Heinrich dem 
Löwen um Bayern V 28—30; gibt 
Bayern zurück und erhält Oſterreich 
als Herzogtum V 77-79; Streitig⸗ 
keiten mit ſeinem Bruder Biſchof Otto 
von Freiſing V 106; begleitet den 
Kaiſer nach Italien V 114; belagert 
Mailand V 132 f. 135. 136 f.; im 
Streit mit ſeinem Bruder Biſchof 
Konrad von Paſſau V 326; beſchwört 
die Würzburger Beſchlüſſe (1165) 
394 f.; geht als Geſandter des Kai⸗ 
ſers nach Konſtantinopel V 431 f.; 
beteiligt ſich am Feldzuge der Ungarn 
gegen die Griechen V 558; ſtreitet 
ſich mit Steiermark, Böhmen und 
Ungarn V 647 f.; begegnet Heinrich 
dem Löwen in Enns V 648; ſtirbt 
(1177) V 674f. 

Heinrich Plantagenet, ſiehe Heinrich IL, 
König von England. 

— Raſpe, Sohn Ludwig des Springers, 
Graf von Thüringen und von Heſſen 
IV 172 f. 254 f. V 588. 593. IV 19, 
35. 45. 83. 268 f.; zum Gegenkönig 
gewählt VI 268 f. 

— Zdik, Biſchof von Olmütz IV 393 f. 
438. 439. 445. 474. 512 f. 

— von Arnsberg IV 72—75, 

— von Aſſel, Erzbiſchof von Magdeburg 
III ois f. 622. 633. 636 f. 642 f. 
646. IV 12f. 

— J. von Babenberg, Markgraf von 
Oſterreich II 99 ff. 112. 117. 136 f. 
138 f. 

— von Badwide, Graf von Holſtein, 
dann von Ratzeburg IV 370-372. 
471. 476. V 67 f. 92. 293 f. 423 f. 

— von Baumgarten, Sohn Erchenberts 
von Stein V 418. 321 f. 648. 

— von Berg, ſchwäbiſcher Graf IV 21f. 

— von Bomeneburg, Reichstruchſeß 
VI 142 f. 

— von Eppenſtein, Markgraf von Iſtrien, 


dann Herzog von Kärnten III 543, 

IV is Anm. 85 f. 

Heinrich von Groitzſch, Burggraf von 
Magdeburg, zuletzt auch Markgraf der 
Oſtmark IV 175 f. 238. 239 f. 247. 
253 f. 255 f. 261 f. 314. 

— von Kalden, Reichsmarſchall VI 168 f. 
169 5 205. 259. 260. 

— von Katelenburg II 17f. 

— von Laach, lothringiſcher Pfalzgraf 
III 436. 438. 452. 529 f. 543. 556. 
575. 

— von Lautern, Reichsmarſchall VI 142 f. 
165. 205. 

— von Lüneburg V 573 f. 

— von Marchdorf, Miniſteriale VI 193. 

— von Oberndorf III 553. 

— von Piſa, Kardinal V 428 f. 513. 

— von Sayn, Graf VI 110. ioo f. 

— von Scaten, Burggraf von Mecklen⸗ 
burg V 293. 294. 420 f. 

— von Schweinfurt, Markgraf auf dem 
Nordgau, verbindet ſich mit Boleſlaw 
Chabry gegen Kaiſer Heinrich II. 
II 2 f.; feine Empörung gegen den 
König II 29—37; fein Tod II 138 f. 

— von Tübingen, Bruder des Pfalz⸗ 
grafen Hugo V 431 f. 465. 

— von Veldeke, Vater der mitteldeut⸗ 
ſchen Poeſie VI 100. 105. 

— von Weida, Vaſall Heinrichs des 
Löwen VI 31 f. 

— von Witha, Vaſall Heinrichs des 
Löwen IV 479. 

Heinsberg an der Worm, bei Aachen, 
Stammburg V 510 Anm.; St. Gan⸗ 
gulfſtift V 510 Anm.; ſiehe Philipp 
von Heinsberg. 

Helena (Olga), Gemahlin 
Rußland I 420 f. 
—,Enkelin König Wladiſlaws von Böh⸗ 
men, Gemahlin des Petrus Com— 

nenus V 364. 

Helfta bei Eisleben, Burg des Grafen 
Bernhard von Anhalt V 647. 

Helgenes, Schlacht I 545 f. 

Heliwigdis, Gräfin von Egisheim und 
Mutter des Papſtes Leo IX. II 382 f. 

Hellespont VI 217 f. 23 f. 237 f. 241. 

Hellmern, Burg der Bruning I 216. 

Helmger, Ritter, Mörder des Erzbiſchofs 

Arnold von Mainz V 307. 


Igors von 


Gieſebrecht, Kaiſerzeit. Regiſter. 


Heinrich — Hermann 


Helmiger, Kaplan Kaiſer Heinrichs II. 
II 34f. 

Helmold, Verfaſſer der Wendenchronik 
II 396 f. IV 370. V 297. 508 Anm. 
568. 643. 

Helmſtedt im Braunſchweigiſchen IV 345. 

Helperich, Graf von Plötzke, Markgraf 
der Nordmark IV 3s f. 255 f. 

Helvetier, keltiſcher Stamm I 12. 30 f.; 
römiſche Städte in Helvetien I 26 f. 

Hemming, Dänenkönig I 123. 

Hengſtburg, Feſte bei St. Florian in 
Steiermark II 410 f. 

Henneberg, Grafſchaft III 397. 

Hennegau I 158 f. 350 f. 493. II 122. 
365. 404 f. 409 f. 414. 415. 448 f. 
III 142-144. V 396. VI 113f. 
115. 117 f. 122 f. 179 f. 183 f. 189 f. 
213 f.; Graf ſiehe unter: Balduin V. 

Heraclen (j. Eregli), Stadt in Klein⸗ 
alien V 578 f. 

Heraelius, Erzbiſchof von Caeſarea, dann 
Patriarch von Jeruſalem V 726 f. 
VI 130. 19s f. 

—„Erzbiſchof von Lyon V 104. VI 126 f. 

Herford in Weſtfalen, Frauenkloſter und 
Königshof I 170. 474. 

Heribert, Erzbiſchofß von Beſangon 
V 395 Anm. 419. 430. VI 7; 
Legat des Kaiſers in Burgund VI 7. 

—„Erzbiſchofß von Köln, Kanzler 
Ottos III. in Italien und Deutfch- 
land I 616. 623. 630 f. 644 f. 649. 
651 f. II 18 f. 16 f. 227f. 45 f. 
50—52. 76 f. 116. 131 f. 133. 134. 
144. 463. 

—, Erzbifhof von Mailand II 265 f.; 
ſiehe Aribert. 

—,Erzbiſchof von Ravenna II 204 f. 

—, Biſchof von Eichſtädt II 170 f. 458 f. 

—„Biſchof von Reggio III 549. 

—, Graf von Vermandois I 184 f. 262. 

Heriger, Erzbiſchof von Mainz I 168 f. 
178 f. 

Herluin, Biſchof von Cambrai I boo. 

Hermann, Erzbiſchof von Bremen-Ham⸗ 
burg II 261. 

— II., Erzbiſchof von Köln, Sohn des 
Pfalzgrafen Ehrenfried von Loth— 
ringen II 255 f. 272 f. 362. 373 f. 
399. 400. 4183 f. 442. 

— III., Kanzler Heinrichs IV., dann 

Erzbiſchof von Köln III 531 f. 581. 


7 97 


— von 


Hermann 


Hermann, Biſchof v. Augsburg III 644 f. 


f. if, 88 los. ing. 11s f. 
135. 138. 156 f. 158. 285 f. 296. 


— I., Biſchof von Bamberg III 92. 


108. 124 f. 128130. 198 f. 211 f. 
221 f. 224 f. 237. 241 f. 283 f. 286. 
287 f. 314 f. 


— II. von Aurach, Biſchof von Bam⸗ 


berg V 541 Anm. 597. 602. 729 
Anm. 


— römiſcher Kardinal und Legat, Biſchof 


von Breseia III 586. 
Ortenburg, Archidiakon in 
Gurk, zum Biſchof gewählt VI 24. 


—,Biſchof von Hildesheim V 263. 269. 


419 f. 425. 431. 503 f. 507. 541. 


— I., Biſchof von Konſtanz IV 432 f. 


491 f. 498. 510. 511. 316 f. 518. 
524. V 12 f. 17 f. 20—22. 34. 55 f. 
58 f. 66. 379. 


—,Biſchof von Metz III 241 f. 299. 309. 


315 f. 317 f. 322. 361. 378. 394. 
403—405. 452. 471 f. 496. 507f. 
510. 514 f. 524 f. 531 f. 556. 627. 


— II., Biſchof von Münſter V 649 f. 


VI 14. 18. 40. 45. 6s f. 93. 106. 
110. 119. 120. 158 f. 160 f. 174f. 
188 f. 217 f. 225. 226. 230 f. 232 f. 
246 f. 


Hermann, Herzog von Kärnten V 228. 


279. 418. 540 f. 595. 647 f. 674 f. 
704. VI 24. 

I., Herzog von Schwaben I 189; 
verſieht die Dienſte des Mundſchenks 
bei der Krönung Ottos I. I 211; 
kämpft gegen Herzog Eberhard 1220; 
erhält Eigengüter Eberhards I 234; 
ſtirbt I 289 f. 

II., Herzog von Schwaben 1572 f.; 
ſtrebt nach der Königskrone II 12. 
16 f.; Verwandtſchaft mit dem Otto- 
niſchen Hauſe II 16 f.; empfehlens⸗ 
werte Eigenſchaften für die Königs⸗ 
krone II 16. 17; ſchlägt eine Reichs⸗ 
teilung vor II 20; nimmt Straßburg 
ein II 20; unterwirft ſich Kaiſer 
Heinrich II. II 23; ſein Tod II 36 f.; 
feine Nachkommenſchaft II 36 f. 99 ff. 
184 f. 186. 

III., Herzog von Schwaben II 36 f. 
99 ff. 

IV., Herzog von Schwaben, Sohn 
Herzogs Ernſt J. und der Giſela, 
Stiefſohn Konrads II.; wird Herz 
zog von Schwaben II 223 f.; 
Gemahl der Adelheid von Turin und 
mit der Mark Turin belehnt II 276 f. 
370. 441 f.; fein Tod II 245 f. 
284 f.; Markgraf von Suſa III 161. 


—, Biſchof von Prag III 579.“ a 
—, Biſchof von Schleswig IV 311. 


— (Herrand), Biſchof von Straßburg — 
II 354. 


—, Biſchof von Toul II 384. 
—, Biſchof von Utrecht IV 513 f. 516. 


II., Markgraf von Baden III 576. 
IV 71. 

III., Markgraf von Baden und Bes 
rona IV 373. 380 f. V 34. 142 f. 
144 f.; nimmt am zweiten Kreuz⸗ 
zuge teil IV 46 f.; Markgraf von 


518 f. V 8. 69f. 


—, Biſchof von Verden V 112. 113. 


142 f. 144. 154 f. 156 f. 181. 195 f. 
198 f. 201 f. 209 f. 214 f. 263. 269. 
279. 317. 319. 322 f. 366 f. 386. 
387 Anm. 431 f. 441. 442. 460 f.; 
geht als Geſandter nach Spanien 
(1160) V 200 f. 214 f.; geht als 
kaiſerlicher Vikar in der Lombardei 
und der Mark Verona V 317; weiht 
Shriftian von Mainz zum Prieſter 
V 441; geht nach Pavia V 442; 
ſtirbt (1167) V 460 f.; Rückblick auf 
feine Tätigkeit V 460. 461. 507 Anm. 


—, Abt von Fulda V 458 Anm. 
—, Abt von Hersfeld V 263. 269. 319. 


322 f. 
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rm; 


Verona IV 518. 524. 

IV., Markgraf von Baden und Ber 
rona V 263. 378 f. VI 15. 65f. 66. 
I., Markgraf von Lintburg, dann 
Mönch zu Cluny III 540 f. 
Markgraf von Meißen, Sohn 
Eckards J. von Meißen II 39. 84. 
92 f. 96. 111 f. 113 f. 117 f. 119 f. 
172. 226 f. 

II. von Winzenburg, Markgraf der 
Oſtmark IV 174. 175 f. 234. 238. 
253; Landgraf von Thüringen IV 253; 
ermordet Burchard von Loceum und 
wird in die Acht erklärt IV 254 f. 
256; kämpft unglücklich gegen Hein⸗ 
rich den Stolzen IV 372-374; 
ſchließt mit Graf Siegfried und Her— 


zog Heinrich Frieden IV 375; kommt 
in den Beſitz der meiſten Lehen und 
Allodien der Bomeneburger IV 398 f.; 


auf dem Reichstag zu Würzburg 
(1151) IV 5195 wird ermordet 
IV 527. 


Hermann, Markgraf von Baden VI 226. 
243. 252 f. 

—, Graf und Markgraf in Oſtfranken 
III 50 f. 54. 128 f. 

—, Pfalzgraf von Lothringen I 521 f. 631. 

—, Pfalzgraf von Sachſen, Sohn Land: 
graf Ludwigs II. von Thüringen 
V 388. VI 22. 29 f. 35. 44. 45. 
211 f. 259 f. 

—, Graf von Averſa III 29 Anm. 

—,„Graf von Beugen IV 404. 

—„ Graf von Calverla IV 74 f. 103. 

—, Graf von Hennegau II 365. 404 f. 

—, Graf von Kuik IV 301. 

—, Graf von Lobdenburg VI 172 f. 

—, Graf von Lüchow, VPaſall Heinrichs 
des Löwen IV 400. 

—, Graf von Lützelburg, Gegenkönig 
III 452 f. 461 f. 507510. 513 f. 
515. 516. 517 f. 523526. 529 f. 
543 f. IV 299 f. 513. 

—, Graf von Orlamünde, Sohn Mark: 
graf Albrechts des Bären IV 474. 
V 19 Anm. 525. 571 f. 573. 588 
bis 590. 

—, Graf von Ravensberg VI 9f. 

— I von Winzenburg, mächtiger Graf 
in Sachſen IV 9. 17 f. 23 f. 33. 60. 
66. 77 ff. 80. 85. 10s f. 118. 138. 
174. 

— II., Graf von Winzenburg V 65. 

—„Graf von Salm, Sohn des Gegen: 
königs Hermann III 529 f. 

—, Graf von Verdun II 90 ff. 

— Graf von Werla in Weſtfalen 
II 114 f. 139. 141 ET 

—,Burggraf von Magdeburg III 618 f. 

—, Bruder des kölniſchen Stiftsvogts 
Gerhard V 430 f. 

—, Bamberger Diakon, Begleiter Biſchof 
Ottos auf der Miſſionsreiſe nach 
Pommern IV 191. 


—, Herr von der Lippe V 431 f. VIof. 

—, Prior des Kloſters Siegberg III 274. 

—, Sohn Markgraf Hermanns III. von 
Baden IV 524. 

—,Sohn Ludwigs des Springers IV 59. 


Hermann — Hersfeld 


Hermann, Stiefbruder Abälards, des 
Neffen Robert Guiscards III 465 f. 

—, ſächſiſcher Ritter IV 77. 

— Billing, Herzog von Sachſen, erhält 
die Mark gegen die nördlichen Wen— 
den I 214. II 49. 102 f. 148 f. 
151 f. 231-233. 235 f. 273. 315. 
396. 397. 402 f.; Umfang feiner wen⸗ 
diſchen Mark I 256; erhält auch die 
däniſche Mark I 258; Schutzherr des 
Bistums Oldenburg und der däniſchen 
Bistümer IT 288; hält während des 
Krieges Ottos J. gegen Liudolf in 
Sachſen die Ruhe aufrecht I 345 f.; 
beſiegt die aufſtändiſchen Wenden 
1359 f; Herzog von Sachſen 1375 f.; 
gegen ſeine Neffen Wichmann und 
Eckbert I 416 f. 476 f.; feine letzten 
Tage I 482-484. 

— von Eppenſtein, kaiſerlicher Biſchof 
in Paſſau III 515 f. 

— von Gleiberg, Pfalzgraf von Lothrin— 
gen III 49 f. 265. 269 f. 374 f. 452. 
520 f. 

— von Ogia V 671. 

— von Reichenau, Geſchichtsſchreiber 
II 252 f. 400. 410. 425 f. III 345 f. 

— von Stahleck, Pfalzgraf bei Rhein 
IV 385. 396 f. 398. 474. 498. 513. 
541. V Is f. 63 f. 65. 66. 72. 76 f. 

— von Verona, Markgraf VI 100. 

Hermsdorf, unweit von Gera V 591; 
Hoftag (1173) V 591. 

Hermunduren, germaniſcher Stamm 122. 
31 f. 

Herold, Erzbiſchof von Salzburg I 275 f. 
349. 358. 377 f. 383. 395 f. 

—, Biſchof von Würzburg V 525. 
Herrand, Abt von Ilſeburg, Gegenbiſchof 
von Halberſtadt III 557. 618 f. 
—, Biſchof von Straßburg; ſiehe Her— 
mann. 
Herrenaurach, 
IV Iss. 
Hersfeld, Mönchskloſter in Heſſen I 194. 

283 f. II 60. 71 f. 140. 216. 250. 
252. 254 f. 413 f. 436 f. 451 f. III 52. 
68. 92. 95. 141. 150 f. 235237. 
248—251. 287 f. 523. 527. 332. 
IV 374. 398. 402 f. 503. V 507. 
587 f. 588. VI 40. 45. 124 f. 126 f. 

187 f. 193. 211. 212. 216. 
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Kloſter bei Kiſſingen 


Heruler, germanifcher Stamm 1 32. 47. 57. 

Herzberg, Burg am Harz V 105 f. VI 34. 
78. 

Heſſeburg (Aſſelburg) bei Burgdorf im 
Braunſchweigiſchen) I 530 f. 

Heſſen und Heſſenland I 14. 155 f. 157 f. 
160. 178. 189. 216. 219 f. II 54. 78. 
296 f. 318. 445. III 230 f. 235. 402 f. 
412. 436. V 304 f. 393 f. 425. 587 f. 
588. VI 45; ſiehe Chatten. 

Heveller, wendiſcher Stamm I 194 f. 
III 579 f. V 570; Kämpfe mit den 
Deutſchen I 255. 418 f. 564 f. 595. 

Hezelin (Heinrich), Graf von Luxemburg, 
Schwager Herzog Heinrichs IV. von 
von Bayern I 640. 641. 

—, Bruder des Pfalzgrafen Ehrenfried 
von Lothringen II 94 f. 

Hezilo, Biſchof von Hildesheim III 77 f. 
129 f. 151 f. 222. 231. 269. 272. 299. 

Hierapolis in Syrien I 506. 

Hildagesburg bei Wolmirſtedt IV 253 f. 

Hildebald, Abt des Johanniskloſters zu 
Magdeburg III 618 f. 

Hildebert, Erzbiſchof von Mainz I 210. 

—,Erzbiſchof von Tours, Dichter III 477f. 

Hildebrand, Biſchof von Volterra VI 149. 
169 f. 

—, Kardinalprieſter V 191. 328. 583. 
617. 658. 668 f., 

—, Markgraf in Tuscien V 342. 

—, Mönch des Kloſters Farfa I 307 f. 

—, Mönch des Kloſters der h. Maria auf 
dem Aventin zu Rom, Kaplan des 
Papſtes Gregor VI. II 347 f.; begleitet 
den Papſt in das Exil nach Deutſch— 
land II 362. 401 f.; begibt ſich nach 
Gregors VI. Tode nach Cluny und 
kehrt mit Papſt Leo IX. nach Rom 
zurück II 385 f.; führt als Sub—⸗ 
diakonus den Haushalt der römiſchen 
Kirche II 386 f.; wird Abt von St. 
Paul bei Rom II 416 f.; ſetzt die Er- 
hebung Papſt Victors II. auf den 
päpſtlichen Stuhl durch II 429-432; 
betreibt die Anerkennung der Wahl 
Papſt Stephans IX. II 450 f.; Jugend 
III 8-14; Aufenthalt in Cluny und 
Rückkehr nach Rom III 13. 14; ſeine 
Stellung zu Leo IX. III 14. 155 zu 
Victor II. III Is f.; zu Stephan IX. 
III 16—20; Anteil der Erhebung 
Papſt Nicolaus’ II. III 20—22; feine 
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Heruler — Hillin 


ſelbſtändige Politik gegen das Kaiſer⸗ 
tum III 22 f.; Verbindungen mit der 
Pataria III 27 f.; Verbindungen mit 
den Normannen III 32—34; feine 
Stellung auf der Oſterſynode von 
1059 III 35—39; Einfluß auf die 
franzöſiſchen Verhältniſſe III 39—42; 
auf die Verhältniſſe Italiens III 42. 
43; Archidiakon der römiſchen Kirche 
III 43—46; Löſung feiner Verbindun⸗ 
gen mit dem deutſchen Hofe III 57 
bis 61; ſeine Anſtrengungen gegen 
Cadalus III 63—66. 67 f. 69 f. 87 
bis 91. 95— 102; feine Leitung der 
Kurie unter dem Pontifikat Alexan⸗ 
ders II. III 203 f.; ſiehe Gregor VII. 

Hildegard, Gräfin von Poitiers IV 126. 

—, Mutter Friedrichs von Staufen 
III 406 f. 
— die Heilige, Abtiſſin des Rupertus— 
Kloſters bei Bingen IV 484f. 
Hildesheim, Stadt und Bistum I 126. 
161. 631. 636. 644-649. 658 f. 
II 17. 19. 53 f. 76 f. 142. 164. 170f. 
193. 194. 216. 217. 263. 286. 335. 
40s f. III 77 f. 114 f. 442. 530. 
532 f. 621. IV 133 f. 254 f. 367. 395. 
V 24 f. 97. 119. 303 f. 541. VI of. 
99; Säule in der Michaeliskirche 
1636; Hildesheimer Annaliſt II 287 f.; 
Hildesheimer Formelbuch VI 83; Jo— 
hannisſpital V 119; Marienſtift 
V 119; Moritzſtift V 119; Biſchöfe 
ſiehe unter: Osdag, Bernward, God— 
hard, Thietmar (Tymme), Hezilo, 
Udo, Bruning, Berthold I., Bern— 
hard I., Bruno, Hermann, Adelog. 

Hildeward, Biſchof v. Halberſtadt J 480 f. 

Hildibald, Biſchof von Worms, Kanzler 
Ottos III. im deutſchen Reiche I 577. 
616. 

Hildrizhauſen, Burg bei Herrenberg 
III 54; V 415. 

Hilduin, Biſchof von Verona, dann Erz— 
biſchof von Mailand I 316. 

Hildulf, Erzbiſchof von Köln III 277. 
297 f. 313. 318. 402 f. 

Hillersleben, Klofter an der Ohre VI 22 f. 

Hillin, Erzbiſchof von Trier IV 54 Uf. 
543. V 6. 12 f. 34. 56. 72. 83. 
109 f. 111. 114. 202 f. 209. 222 f. 
279. 288 f. 307 f. 337 f. 377. 384 f. 
386 f. 393 f. 414f. 


Himera — Hubert 


Himera, Stadt in Sizilien I 443 f. 

Hippo, Bistum in Afrika I 399 f.; 
Biſchof: Blinwarmund. 

Hippolyt, Biſchof von Sizilien, Prophes 
zeiungen I 444. 

Hirſchau, Abtei, Haupt einer Kloſterkon⸗ 
gregation III 198. 370. 371. 377 f. 
394. 395. 432 f. 535—541. 543. 
580 f. 594. 603. 618 f. 620. IV II f. 
63 f. 105. 188 f. 259 f.; Abte ſiehe 
unter: Wilhelm, Gebhard, Bruno. 

Hitzacker, Ort an der Elbe VI 82. 

Hizzo, Biſchof von Prag II 170F. 

Hochburgund, Grafſchaft II 330 f. 
III iso f. 334. 501. IV 31 f. 181. 
245. 405; ſiehe Burgund, Hochgraf— 
ſchaft; Grafſchaft, Grafen ſiehe unter: 
Otto Wilhelm, Wilhelm II. Teſtar⸗ 
dita, Wilhelm III. der Knabe, Rai⸗ 
nald, Konrad von Zähringen. 

Hodo, Markgraf der ſächſiſchen Oſtmark 
I 41s f. 477 f. 518 f. 543. 595 f. 
II 222. IV 174f. 

Höchſt bei Mainz; Synode (1024) 
II 170 f. 

Höchſtädt an der Donau, Schlacht (1081) 
III 452 f. 524 f. 

Högersdorf ſiehe Cuzalina. 

Hördeknud, Sohn Knuds des Großen, 
König von Dänemark, England und 
Norwegen II 261 f. 338. 374 Anm. 

Höxter, Stadt in Weſtfalen, dem Klofter 
Korvei gehörig V 14 f. 82 f. VI 11. 

Hohenaltheim im Rieß, Synode (916) 
I 173—176. 186. 

Hohenmölfen an der Elſter, Schlacht 
(1080) III 437439. 446. 

Hohenrode, Burg an der Weſer VI 34. 

Hohenſchwangau, Burg VI 271. 

Hohentwil, Feſte im Hegau I 171 f. 173. 

Hoier, Graf von Mansfeld IV 48 f. 59, 
60. 65. 74 f. 77. 

—, Graf von Waldenberg VI 282 f. 

Hoiko, ſächſiſcher Graf, Erzieher Ottos III. 
I 535 f. 574f. 

Hohnſtein, Grafſchaft VI 78. 

Holland, Grafſchaft II 40 f. 126. 134 
bis 136. 335 f. 367. III 142. 143 f. 
312. IV 173. 176. 177 f. 300 f. 513, 
V 2098 f.; Schiffahrt der Holländer 
IV 215; Holländer als Koloniſten im 


Wendenland IV 471 f. 476 f.; Gra⸗ 
fen ſiehe unter: Dietrich III., Diet: 
rich IV., Florentinus I., Dietrich V., 
Theoderich (Dietrich) VI., Florentinus. 

Holſtein und Holſaten II 39s f. IV 66. 
370 f. 471 f. 476 f. V 90. 91 f. 294f. 
421. VI 34. 35. 40—42. 79. 88; 
Grafen ſiehe unter: Adolf I., Adolf IL, 
Adolf III., Heinrich von Badwide. 

Homburg an der Unſtrut III 240. 263 
bis 266; Schlacht (1075) III 263 
bis 266. 372. 397. 411. IV S. 233. 

Homobonus, Magiſter aus Lodi V 22. 
20 f. 

Honeſtus, Erzbiſchof von Jeruſalem 
I 599 f. 

Honorius, weſtrömiſcher Kaiſer I 49. 51. 
52. 33. 

— II., Gegenpapſt III 63; ſiehe Ca— 
dalus. 

— II., römiſcher Papſt IV 160 f. 227f. 
232 f. 244. 259. 263. 265 f.; Kampf 
und Vergleich mit Roger IV 266; 
Tod IV 267-269; Rückblicke auf 
fein Pontifikat IV 271 f. 351 f. 528. 

— III., Papft VI 264. 265. 

Hopfgarten in Tirol IV 299 Anm. 

Hoppelberg (Biſchofsheim, Langenſtein), 
Burg und biſchöfliche Feſte bei Hals 
berſtadt IV 9. 11 f. 

Horburg bei Kolmar V 287. 

Hornburg, Feſte des Biſchofs von Hal— 
berſtadt IV 64 f. 66. VI 9. 18. 21. 
23. 31. 40 Anm. 

Horſadal, Roßſtall an der Bibart I 353. 

Hoſed, Ritter König Ottos J. I 368 f. 

Hoyer, Graf von Wöltingerode VI 45. 

Hubald, Kardinalbiſchof von Oſtia, weiht 
Papſt Alexander III. V 193. 209. 
355 f. 412. 637 f. 669. 672. 679 f. 
686. 693. 698 f. 711. 718. 740 f.; 
die Synode von Pavia verhängt über 
ihn den Bann V 2095 geht als Ge— 
ſandter des Papſtes Alexander III. 
nach Konſtantinopel V 412; erwirbt 
ſich beſondere Verdienſte um den Fries 
den von Venedig V 698 f.; zum 
Papſt gewählt (1181) V 740 f.; fiehe 
Lueius III. 

— von Lüttich, berühmter Lehrer II 461 f. 

Hubert, Biſchof von Parma, Erzkanzler 
Ottos I. in Italien I 397. 423. 
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Hubert — Hugo 


Hubert, unehelicher Sohn König Hugos 
von Italien, Markgraf von Tuscien 
I 318 f. 388. 389 f. 392. 515. 516 5 

—, Aldeprands Sohn, Graf in der Lom⸗ 
bardei II 107. 

—, Kardinalbiſchof v. Paleſtrina III 21 uf. 

—, Biſchof von Lucca IV 270. 

St. Hubert, Kloſter in den Ardennen 
III 131. 

Hugo, König von Italien, Graf in Bur⸗ 
gund I 182 f. 267 f.; wird zu Pavia 
zum König von Italien gekrönt 1269; 
reißt Niederburgund an ſich I 2695 
tritt Niederburgund an König Rudolf 
von Oberburgund ab I 269 f.; iſt 
nach dem Auftreten Berengars nur 
dem Namen nach König I 27 f.; fein 
Charakter I 312; beſetzt die Länder 
der Pippiniſchen Schenkung, den Exar⸗ 
chat und die Pentapolis, vergibt Spo⸗ 
leto und Kamerino und reißt das 
Sabinerland von Rom los I 313f. 
387 f.; vermählt ſich mit der Marozia 
I 314. 315; flieht vor feinem Stief 
ſohn Alberich aus Rom I 315; feine 
Macht ſinkt I 315—318; ſtirbt 1319. 

—, Kardinaldiakon von der Kirche des h. 
Euſtachius V 676. 680. 708. 713. 

—, Kardinaldiakon V 71s f. 738. 

„Erzbiſchof von Beſangon II 389. 
390. 392. 416 f. 

—,Erzbiſchof von Köln IV 334. 

—, Biſchof von Die, dann Erzbiſchof von 
Lyon III 304. 387 f. 389. 467 f. 484. 
493 f. 497. 499. 502. 556. 360 f. 
563 f. 

—,Erzbiſchof von Palermo IV 509 f. 

—, Sohn des Grafen Heribert von Vor— 
mandois, Erzbiſchof v. Reims J 262 f. 
265 f. 395 f. 397. 

—,Biſchof von Brixen IV 228. 

—, Biſchof von Gabala IV 428. 429. 

—, Biſchof von Nevers IV 120f. 

—, Biſchof von Piacenza V 222 f. 258. 
VI 60. 

—,Bifhof von S. Julia (auf Sardi⸗ 
nien) V 324 f. 

—, Biſchof von Soiſſons, Santler König 
Ludwigs VII. von Frankreich V 273. 
aan 216227707, 

—,Bifhof von Verden V 460 f. 507. 
602. 630 Anm. 649 f. 708. VI 108. 

—, Biſchof von Zeitz I 481 f. 
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Hugo, Abt vom Marienkloſter in Adria⸗ 
nopel, Geſandter Kaiſer Manuels 
V 353 f. 354f. 

—, Abt von Bonnesvaur V 657. 686 f. 
698 f. 

—, Abt von Cluny V 216. 220. 312. 
319. 356. 704 f. 

—, Abt von Farfa I 307 f. 

—,Abt von S. Vannes zu Verdun 
VI 182f. 

— III., Herzog von Burgund (Dijon), 
nach Jeruſalem berufen V 726. 
VI 7. 183 f. 194 f. 199 f. 

—, Herzog von Franzien I 215; ſetzt 
König Ludwig IV. von Frankreich 
I 215. 262; ſteht im Bunde mit 
König Otto I., der ihm ſeine Schwe— 
ſter Hedwig zur Frau gibt I 215; 
er leiſtet Otto den Huldigungseid, 
kämpft gegen Ludwig und erhält von 
ihm Burgund I 236; fällt von Lud— 
wig ab I 263; wird von Otto J. bes 
kämpft I 263 ff.; auf dem Konzil zu 
Ingelheim (948) I 265 f.; Hugo muß 
ſich König Ludwig unterwerfen I 266; 
ſtirbt I 374 f. 

—, Markgraf von Guaſto V 269. 

—, Huberts Sohn, Markgraf von Tuscien 
I 389 f. 515. 541. 564. 575 f. 584. 
609. 620. 623. 638. 639. 640. 651. 

—, Pfalzgraf von Tübingen V 378—379. 
415—416. 465. 

—, Sohn des Königs Robert I. von 
Frankreich II 202. 

—, Graf von Baux V 269 f. 

—, Graf von der Champagne V 419 
Anm. 

—, Graf von Dagsburg V 287. 594. 

—, Graf von Egisheim II 213. 217. 382 f. 

— , Graf von Egisheim, Enkel des Vori⸗ 
gen III 543. 

—,lombardiſcher Graf II 271. 

—, Graf von Troyes IV 125. 128. 179. 

—, Graf von Tübingen III 398. 

—, Graf von Vaudremont IV 441. 

—,„Graf von Vermandois, Bruder König 
Philipps I. von Frankreich III 567. 
596 f. 599. 

—, Vizegraf von Piſa III 503 f. 

—, Archidiakon aus Genua V 35. 

—, polnifcher Anführer IV 414. 

—,Rechtslehrer aus Bologna V 144 f. 
147. 


Hugo — Ibn-⸗Meklati 


Hugo Capet, König von Frankreich, Herzog 
von Franzien 1374 f. 498. 500. 508. 
528 f. II 122 f.; verbündet ſich mit 
den Gegnern Lothars III. I 533 f.; 
unterſtützt König Lothar beim Angriff 
auf Lothringen I 536; gewinnt Ein⸗ 
fluß auf Ludwig V. I 548 f.; trachtet 
nach der Krone und erhält fie I 550. 
551 f.; ſeine Machtſtellung als König 
I 552; Kampf gegen Karl von Loth⸗ 
ringen I 552; wendet ſich an Tea— 
phano um Hilfe I 553 f.; ſchließt mit 
Karl einen Waffenſtillſtand I 553 f.; 
ſucht ſeine Herrſchaft zu befeſtigen 
I 554; läßt feinen Sohn Robert Erös 
nen I 334; bemächtigt ſich Laons 
I 557 f.; Verbindung mit dem fran— 
zöſiſchen Epiſkopat gegen Rom I 558 
bis 561. 569. 570; feine ſchwankende 
Stellung I 570. 571; ſtirbt I 592. 

— Eterianus, Magiſter aus Piſa, in 
Konſtantinopel V 412 f. 724. 

— Metellus, Touler Domherr IV 332. 

— der Heilige, Abt von Cluny, der 
Freund Kaiſer Heinrichs III. und 
Pate Heinrichs IV. II 323. 385 f. 
389 f. 390. 400 f. 405. 416 f. 447. 
III is f. is f. 44. 147 f. 203. 216 f. 
328. 332. 336—338. 377 f. 391 f. 
467. 501. 537 f. 606. 612. 638, 
640 f. IV 24f. 

— der Weiſe, lothringiſcher Kleriker, rö⸗ 
miſcher Kardinal, dann Gegenbiſchof 
von Paleſtrina II 416 f. III os f. 
185 f. 202 f. 282 f. 297-299. 388 f. 
424. 425 f. 476. 483. 514. 520. 585. 

— von Alatri, römiſcher Kardinal 
IV 109. 114. 

— von Eſte, Sohn Otberts II., Markgraf 
II 105 f. 154 f. 202. 205. ' 

— von Eſte, Sohn des Markgrafen 
Azzo II., Graf von Maine III 162 f. 
547 f. 575 f. 

— von Nonant VI 114. 

— von Payens, Stifter und erſter Groß— 
meiſter des Templerordens IV 420 f. 

Hugolin, Spoletiner, geht als Geſandter 
Kaiſer Friedrichs I. nach Sizilien 
V 71s f. 737f. 

Humana, Ort in der Mark Ancona 
VI 125. 

Humbert, Erzbiſchof von Beſangon V 19. 
67. 71. 72. 202 f. 279. 


Humbert, Kanzler Heinrichs IV., dann 
Erzbiſchof von Bremen III 570f. 
581 Anm. 

—, lothringiſcher Kleriker, Erzbiſchof von 
Sizilien II 391; Kardinalbiſchof von 
Silva⸗Candida, Erzkanzler des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls II 416 f. 418. 426 ff. 
429 f. 435 f. 447 f. 450 f. III 16 bis 
18. 19. 26 f. 40. 41. 156 f. 

— II., Graf von Savoyen, Aoſta und 
Maurienne, Stammvater des Hauſes 
Savoyen II 233. 235. 370. 

—, Graf von Savoyen und Maurienne 
V 491-492. 619. 628. 629 f. 
VI 62 f. 205. 

—, Podeftä von Mailand VI 162 f. 163 f. 
164 f. 

Humfred, Sohn Tanereds von Haute 
ville, normanniſcher Führer in Unter⸗ 
italien, Graf von Apulien II 284. 
420. 424. 425. 428. III 28—32. 

Hunfried, Kaplan Kaiſer Heinrichs II., 
Erzbiſchof von Magdeburg II 172. 
216. 260. 399. 

—, Kanzler Kaiſer Heinrichs III., Erz- 
biſchof von Ravenna II 354. 391 f. 

— von Altenſtein, Reichsminiſteriale 
VI 21s f. 

Hunnen, mongoliſcher Volksſtamm I 48 
bis 50. 54 — 57. 74f. 

Hurveling (Hürblingen), Anniverſarien⸗ 
ftiftung VI iss f. 

Huy, Burg an der Maas II 409 f. 

Huysburg bei Halberſtadt, Kloſter 
VI 23 f. 

Huzmann, Biſchof von Speier III 301. 
332. 389. 422 f. 442 f. 514. 

Hy, Kloſter auf der Hebrideninſel Jona 
I ss. 


Hyaeinth, Kardinaldiakon von S. Maria 
in Cosmidin, päpſtlicher Legat V 114 
bis 116. 121 f. 180. 181. 329. 675. 
679 f. 689. 693. 711. 


J 


Ibn⸗Alatir, arabiſcher Schriftſteller 
IV 423. 426 f. 

— Hawwaseci, Herr von Caſtro Gio— 
vanni, Girgenti und Caſtronovo in 
Sizilien III 167 f. 169—172. 173. 

— Meklaäti, Kaid in Katania III 167f. 
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Ibn⸗Thimna — Innocenz 


Ibn⸗Thimna, Emir in Palermo III 167f. 
169 — 172. 

Ibo, Graf I 359, 

Iburg, Kloſter in Weſtfalen III 461 f. 

Ichilde, Tochter Markgraf Arduins, Ge— 
mahlin Kunos, des Sohnes Beren— 
gars II. I 609. 

Jconium, Stadt und Sultanat in Klein: 
aſien III 597. IV 449 f. 452. 455. 
456 f. 46 f. V 563. 578—579. 
VI 209. 217. 229 Anm. 239. 241. 
245. 247. 249. 

Ida, Tochter Herzog Hermann I. von 
Schwaben, Gemahlin Herzog Liudolfs 
I 289 f. 

—, Gemahlin Liutpolds II., Markgrafen 
von Oſterreich III 602 f. 604. 

—, Tochter Herzog Gottfrieds des Bärti⸗ 
gen, Gemahlin des Grafen Euſtach 
von Boulogne III 132. 313. 

— von Querfurt, Großmutter Lothars 
von Supplinburg IV 8 f. 

Idro⸗See in der Lombardei IV 296. 

Igor, Großfürſt des ruſſiſchen Reiches 
1 420 f. 

Ikſchiden, mohammedaniſche Dynaſtie in 
Agypten I 430. 507. 

Ildebrandin, piſaniſcher Graf V 611. 

Ildimondo, Herr in der römiſchen Cam- 
pagna III 446. 

Ilfeld, Burg und Grafſchaft am Harz 
VI 34. 

Illertiſſen an der Iller I 354. 

Illyrien I 49f. 

Ilow, Burg im Abodritenlande bei Wis⸗ 
mar V 292—293. 297. 420-421. 
502 Anm. 568. VI 82. 88. 

Ilſenburg, Kloſter im Harz III 328 f. 
557. 618 f. 621. V 730; Abt: Diet⸗ 
rich. 

Imarus von Tuskulum, Prior der Kar⸗ 
dinalbiſchöfe V 190. 193. 206. 209. 
216. 258. 

Imbrico, Biſchof von Augsburg, ſiehe 
unter: Embriko. 

Imbshauſen, Königspfalz in Sachſen 
zwiſchen Nordheim und Gandersheim 
ii 

Immed, ſächſiſcher Graf II 128. 

—, Biſchof von Paderborn III 232. 262. 

Immedinger, ſächſiſche Adelsfamilie 
II 139. 141 f. 
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Immo, Graf in Lothringen I 228. 229. 
234 f. 371 f. 

Imola, Stadt und Bistum in der Ro— 
magna III 207. 425 f. IV 101. V 58. 
151. 264. 441. 621-624. 637. 672. 
673. 702. 734. 737. VI 146. 


Inci, Burg bei Cambrai III 607 f. 
IV 16. 

Indersdorf in Bayern, Chorherrenſtift 
V 580. 


Indien V 366 Anm. 

Induno, Burg in der Grafſchaft Seprio 
V 238, 

Ine, König der Angelſachſen I 203 f. 

Ingelheim, Königspfalz am Rhein I 238. 
339 f. 371 f. 407. 491 f. 493 f. II 116. 
222. 223 f. 259. 291. 318. III 106 f. 
631. 632 f. 638. V 397. VI 105. 
210; Synoden (948) I 265 f. 289; 
(972) I 478. 

Ingo de Volta, genueſiſcher Konſul V 259 
bis 260. 

Inguiomer, Armins Oheim I 21 f. 

Innocenz II. (Gregor), Papſt, Wahl 
IV 268. V 84. 207. 208. 215—216. 
659. 733. VI 155; Kampf mit Ana⸗ 
klet II. IV 268 f.; Innocenz fucht Kai- 
fer Lothars Beiſtand zu gewinnen 
IV 269—271; die Erzbiſchöfe Nor⸗ 
bert von Magdeburg und Konrad von 
Salzburg auf ſeiner Seite IV 270; 
Innocenz geht nach Frankreich 
IV 27 f.; Frankreich und Deutfche 
land ergreifen ſeine Partei IV 272 f.; 
ſeine kirchliche Richtung IV 273; 
König Ludwig VI. von Frankreich 
und Heinrich J. von England huldigen 
ihm IV 273; Innocenz kommt in 
Lüttich mit Kaiſer Lothar zuſammen 
IV 275; Kaiſer Lothar erkennt ihn 
an und verſpricht ſeine Rückführung 
nach Rom IV 275 f.; Innocenz bes 
harrt auf dem Wormſer Vertrage 
IV 276; Eintracht zwiſchen dem 
Papſt und Lothar IV 276 f.; großes 
Konzil zu Reims (1131) IV 281; 
Innocenz kehrt nach Italien zurück 
IV 282. 287. der Papſt im Beſitze 
der Mathildiſchen Güter IV 288 f.; 
Zuſammenkunft mit Lothar und ge— 
meinſames Vorrücken gegen Rom 
IV 289 f.; Einzug in Rom IV 290; 
Innocenz krönt Kaiſer Lothar 


Innocenz — Ismael 


IV 209 f.; beſtätigt Lothar die im 
Wormſer Vertrage begriffenen Kaiſer— 
rechte IV 292 f.; verleiht ihm die 
Mathildiſchen Güter IV 293 29s; 
verleiht Erzbiſchof Norbert von Magde— 
burg die Metropolitanrechte über die 
Bistümer von Polen und Pommern 
IV 204 f. 310 f. 359 f.; dem Erz⸗ 
biſchof von Bremen die Metropolis 
tanrechte über die Bistümer des 
Nordens IV 295. 311; muß Rom 
verlaffen und geht nach Pifa IV 296 f.; 
entſetzt Biſchof Otto von Halberftadt 
IV 313. 320 f.; Piſa und Genua auf 
ſeiner Seite IV 319 f. 323; Synode 
zu Piſa, Biſchof Alexander von Lüt⸗ 
tich wird entſetzt IV 320 f.; Mailand 
tritt auf Innocenz' Seite IV 321 bis 
323; Innoeenz begleitet das deutſche 
Heer unter Herzog Heinrich IV 331 f.; 
Viterbo unterwirft ſich auf Innocenz' 
Vorſtellungen, Zwiſt zwiſchen ihm 
und Herzog Heinrich IV 332 f.; die 
Geſandten Innocenz' an das Kloſter 
Monte Caſſino werden verjagt, Monte 
Caſſino wird kaiſerlich IV 332 f.; 
Kapuas und Benevents Unterwerfung 
IV 333334; feiert mit Lothar das 
Pfingſtfeſt 1137 zu Bari IV 334; 
Mißſtimmung zwiſchen Kaiſer und 
Papſt IV 336; Streit zwiſchen ihnen 
wegen der Beſetzung der Abtei Monte 
Caſſino IV 336 f. 340. 341; wegen 
der Beſetzung des Herzogtums Apulien 
IV 339; Einzug Innocenz' in Bene 
vent IV 339 f.; Innocenz gibt Herzog 
Heinrich das Mathildiſche Gut zu 
Lehen IV 343; Kaiſer Lothar ſucht 
Innocenz' Anſehen in der Campagne 
herzuſtellen, Abſchied Lothars von 
Innocenz IV 343 f.; Innocenz nach 
Rom zurückgekehrt, behauptet ſich dort 
mit Hilfe der Trangipani IV 349; 
Ende des Schismas IV 350; Synode 
in Rom (1139) IV 350 f.; Innocenz 
wird im Kriege überfallen und zum 
Frieden gezwungen IV 351 f.; hält 
an dieſem Frieden feſt IV 353; ord— 
net die Verhältniſſe in Rom, zerfällt 
mit den Römern infolge des Fries 
densſchluſſes mit Tivoli IV 353; ſus⸗ 


pendiert Erzbiſchof Adalbero von 
Trier und ſetzt ihn wieder ein IV 382. 
383; ſtirbt IV 397; Rückblicke auf 
fein Pontifikat IV 490—492. 528, 
535, 

Innoeenz III., römiſcher Papſt IV 163 f. 
V 452. Anm. VI 261—262. 263-264. 

— III., Gegenpapſt; ſiehe Lando von 
Sezza. 

— IV., Papft VI 268—269. 

Irene, Kaiſerin I 104. 12 f. 

—, Kaiferin von Konſtantinopel, ſiehe 
Bertha von Sulzbach. 

—, Tochter Iſaaks VI 260, 

Iriſche Mönche I 88. 281. 

Irland II 389. V 217. 311; durch König 
Heinrich II. von England erobert 
V 554—555, 727. 

Irmengard, Gemahlin König Rudolfs III. 
von Burgund II 123. 

—, Gemahlin des Markgrafen Adalbert 
von Ivrea I 269 f. 271. 313 f. 
Irmingard, Mutter Welfs III. II 362 f. 

440 f. 

—, Gemahlin Ottos von Hammerſtein 
II 143. 144. 165. 169172. 

—, Tochter des Markgrafen Manfred von 
Suſa, in erſter Ehe mit Herzog Otto 
von Schweinfurt, in zweiter Ehe mit 
Ekbert J. von Braunſchweig vermählt 
III 66. 117 f. 161. 

Irminſul 1 97. 

Iſaak, Kaiſer von Konſtantinopel VI 217. 
225..227. 228.231; e 253, 

—, Bruder Kaiſer Manuels von Kon- 
ſtantinopel IV 398. V 27. VI 229. 

—, veronefifcher Ritter V 59. 65. 

Iſabella, Königin von England VI 266. 

—, Königin von Frankreich VI 113. 

Iſäflaw, ruſſiſcher Großfürſt III 346 f. 
434 f. 

Iſeo, See von V 233 f.; Feſte V 233 f. 

Isfried von Ratzeburg, Biſchof VI 81. 

Iſidorius, Biſchof von Sevilla; die ihm 
fälſchlich beigelegte Dekretalienſamm— 
lung I 131 f. 

Island II 394 f. III 8s f. V 46. 

Ismael Abu Thaher Almanſur, Kalif 
der Fatimiden I 432. 441. 

—, Sohn Nureddins V 722. 
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Ismila 


Ismila (j. Ismil), Stadt in Kleinaſien 
V 578 Anm. 579. 

Iſola Comaeina V 138 f. 159. 639. 

Ispahan, Stadt in Perſien III 598. 

Iſrael, irländiſcher Biſchof I 281. 

Iſtrien, Markgrafſchaft I 336 f. 474. 
II 306 f. 422 f. III 54. 105. 373 f. 
553, IV 18 Anm. 28. 307 f. V 677 f. 
VI 33; Markgrafen ſiehe unter: Udal⸗ 
rich, Heinrich von Eppenſtein, Engel⸗ 
bert II. von Sponheim, Engelbert III. 
Berthold III. 

Italien, Königreich (lombardiſches König⸗ 
teich) beſteht als Unterreich der fran— 
zöſiſchen Monarchie I 99. 125; fällt 
als ſelbſtändiges Reich Kaiſer Lothar 
zu und vererbt ſich auf deſſen Sohn 
I 128. 130; Verbindung des Kaiſer⸗ 
tums mit dem Königreich Italien 
1 130; Streit um Italien zwiſchen der 
oft und weſtfränkiſchen Linie der Ka⸗ 
rolinger I 133 f. 135. 137; Streit 
zwiſchen einheimiſchen Wahlkönigen 
I 138 f.; die Herrſchaft der Burgunder 
I 267271; die Tyrannei König 
Hugos I 271 f. 312-319; Verhee⸗ 
rungen im Reich durch Ungarn und 
Araber I 304-306; Zuchtloſigkeit 
Italiens I 306—309; Fortdauer welt⸗ 


— Italien 


licher Studien I 309; ſtädtiſches Leben 


und deſſen Entwickelung I 309—312; 
König Lothar unter Berengars Zwang 
I 317-321; Otto I erobert Italien 
J 325 —333; Berengar II. und Adal⸗ 
bert erhalten Italien als Lehen des 
Deutſchen Reichs J 336 f.; Berengars 
Streitigkeiten mit Otto I. I 386. 
388 f. 391; Otto I. erobert Italien 
zum zweiten Male und behält es bei 
der deutſchen Krone I 391-407; 
Otto II. beſtellt ſeine Mutter als 
Statthalterin Italiens I 5155 Auf⸗ 
ſtand Italiens unter Arduin I 651; 
Einwirkung der Ottonen II 3f.; 
wählt einen eigenen König in Arduin 
II 8 f. 25—27; Arduin wird von 
Heinrich II. angegriffen II 33—37; 
Heinrich II. zum König von Italien 
gewählt II 35; unſichere Herrſchaft 
Heinrichs II. in Italien II 101 bis 
104; Heinrich II. überwindet Arduin 
II 104-107; Heinrichs II. letzter 


Zug nach Italien II 154—158; Auf- 
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lehnung Italiens nach Heinrichs II. 
Tode II 194 f.; Verſuch, einen fran⸗ 
zöſiſchen Großen zum König Italiens 
zu erheben II 198. 201-204; Kon⸗ 
tad II. unterwirft Italien II 204 f.; 
Aufſtand der Valvaſſoren II 267 bis 
270; Konrad II. gegen Aribert von 
Mailand II 270-278; die Lehns⸗ 
konſtitution Konrads II. II 274; Ari⸗ 
bert begründet die ſtädtiſche Miliz in 
Mailand II 288 f.; Friedensedikt 
Heinrichs III. in Italien II 321 f.; 
Verweltlichung der italieniſchen Kirche 
II 344 f.; gefährliche Macht des Mark⸗ 
grafen Bonifatius in Italien II 206. 
368-371; Geſetze Heinrichs III. für 
Italien II 412; Herzog Gottfried der 
Bärtige vermählt ſich mit Beatrix, 
der Witwe des Markgrafen Bonifatius 
II 430; drohender Abfall Italiens 
II 43 f.; Heinrich III. ſtellt die 
kaiſerliche Macht in Italien her 
II 433-439; Papſt Vietor II. als 
Statthalter des Kaiſers in Italien 
II 437; Herzog Gottfried als Statt⸗ 
halter des Reichs in Italien II 449. 
450 f.; Konrad II. macht den Erz—⸗ 
bifhof von Mainz zum Erzkanzler 
Italiens II 190 f.; dann den Erzbiſchof 
von Köln II 255; wiſſenſchaftliche 
Beſtrebungen in Italien II 461; Er⸗ 
ſtarkung des Nationalgefühls III 24; 
Anfänge der Pataria in Mailand 
III 24—28; Erſtarken der Macht der 
Normannen III 28—33; das Papſt⸗ 
tum inmitten der italieniſchen Be: 
wegung III 43. 46; Verhältniſſe Ita⸗ 
liens unter der vormundſchaftlichen 
Regierung für Heinrich IV. III 38 
bis 64. 86—91; Einſchreiten Heinz 
richs IV. in Italien gehindert III 9s 
bis 97. 118—122; Roms Politik be⸗ 
fördert die ſelbſtändigere Stellung 
gegen das deutſche Reich III 153 f.; 
Umſichgreifen der Pataria und freiere 
Bewegung der lombardiſchen Bürgers 
ſchaften III 159 f.; die fürſtlichen 
Mächte im Norden Italiens III 160 
bis 165; die Macht Robert Guiscards 
und die Eroberung Siziliens III 165 
bis 177; feindſelige Stimmung der 
lombardiſchen Biſchöfe gegen Gre⸗ 
gor VII. III 221. 281. 383 ff.; 


Niederlage der Pataria III 279 f.; 
die Verhältniſſe Italiens führen zum 
Ausbruch des Kampfes zwiſchen Hein— 
rich IV. und Gregor VII. III 310 f.; 
Heinrich IV. als Büßer in Italien 
III 333-341; Innerer Krieg in der 
Lombardei III 358 f.; die lombar⸗ 
diſchen Biſchöfe auf Seiten des Gegen— 
papſtes Wibert III 420. 421. 428 f. 
428; Heinrichs IV. erſter Kriegszug 


nach Italien III 444-472; Hein⸗ 


richs IV. zweiter Kriegszug nach Ita⸗ 
lien III 545—572; Bund italieniſcher 
Städte gegen Heinrich IV. III 551; 
neue Erhebung der Pataria III 551; 
die Pataria und die Gräfin Mathilde 
erheben Konrad, Heinrichs IV. Sohn, 
als Gegenkönig III 553; Beginn der 
freien Kommunen Italiens III 591; 
Regiment der Konſuln in den Städten 
III 591 f. IV 211; Heinrichs V. erſter 
Zug nach Italien IV 28—49; Hein⸗ 
richs V. zweiter Zug nach Italien 
IV 85—99. 108—116; durch die Erb⸗ 
ſchaft Mathildens wird Heinrich V. 
der mächtigſte Fürſt Italiens; Ber 
günſtigungen der Städte IV 87-90; 
veränderte Zuſtände Italiens im An⸗ 
fange des zwölften Jahrhunderts 
IV 204 f. 209—213. 221; Einfluß 
des Städtelebens auf Italiens Politik 
IV 210212; freiere Stellung der 
Städte und Biſchöfe Italiens gegen 
das Reich IV 211; Rechtsſtudien 
IV 212; Zerriſſenheit durch Partei— 
ungen IV 213 f.; Konrad III. als 
Gegenkönig in Italien, von Mailand 
unterſtützt IV 248 f.; Lehnskonſtitution 
Konrads IV 250 f. 326 f.; vergebliche 
Bemühungen Konrads das Mathil— 
diſche Hausgut zu gewinnen IV 256 f.; 
die meiſten lombardiſchen Städte ver⸗ 
laſſen Konrad, Rückkehr desſelben 
nach Deutſchland IV 257 f.; Roger 
von Sizilien erzwingt von Honorius II. 
die Belehnung mit Apulien IV 265 f.; 
kirchliches Schisma u. Kämpfe zwiſchen 
Innoecenz II. und Anaklet II. in Rom 
IV 267269; Mailand erklärt ſich 
für Anaklet IV 271; Anaklet gewinnt 
Roger durch die Königskrone, Kapua 
und Neapel IV 273 f.; Lothars erſter 
Zug nach Italien IV 287297; 


Italien 


Innocenz II. nimmt das Mathildiſche 
Erbgut in Beſitz und übergibt es 
Lothar und Heinrich dem Stolzen 
IV 287. 292 f. 343; Lothar zum 
Kaiſer gekrönt IV 291; Erzbiſchof 
Norbert von Magdeburg Erzkanzler 
von Italien IV 294 f.; Anaklet be⸗ 
hauptet ſich in Rom und Innoeenz II. 
geht nach Piſa IV 296 f.; Innocenz, 
Venedig und Konſtantinopel fordern 
Lothar zum Kampfe gegen Roger 
auf IV 310. 312 f. 314 f. 316 f. 324; 
Rogers wachſende Macht IV 318 
bis 320; Bernhard von Clairvaux 
gewinnt Mailand und die Lombardei 
für Innocenz IV 321323; Piſa im 
Kampfe gegen Roger IV 323 f.; 
Lothars zweiter Zug nach Italien 
IV 324338; Lothars Lehnskon⸗ 
ſtitution IV 326 f.; Rogers Macht 
erſchüttert IV 335; Anteil der Piſaner 
im Kampfe gegen Roger IV 337 f.; 
Zerwürfniſſe zwiſchen den Deutſchen 
und der römiſchen Curie IV 335. 336. 
339 f.; Heinrich der Stolze wird 
Markgraf von Tuseien und Biſchof 
Heinrich von Regensburg Erzkanzler 
Italiens IV 343; Roger gewinnt 
feine Macht wieder IV 348—354; 
Ende des Schismas und Friede Inno⸗ 
cenz' mit Roger IV 349 —352; Kon⸗ 
rads III. Verbindungen in Italien, 
der König im Beſitz des Mathil⸗ 
diſchen Hausguts IV 388—390; feind⸗ 
liche Abſichten Konrads III. gegen 
Roger IV 390-392; Einſetzung des 
römiſchen Senats IV 397; vergebliche 
Bemühungen der Päpſte ſich der Ab⸗ 
hängigkeit von Roger und dem 
römiſchen Senat zu entziehen IV 397. 
408—412; Waffenſtillſtand der Päpſte 
mit Roger IV 408 f. 412; Abkommen 
Eugens III. mit dem römiſchen Senat 
und neue Streitigkeiten IV 412f.; 
Städtekrieg im nördlichen Italien und 
Tusecien IV 412 f.; Kolonien Vene: 
digs, Genuas und Piſas im Orient 
IV 420; Teilnahme von Italienern 
am zweiten Kreuzzuge IV 441. 453 f. 
458. 459 f. 468 f.; Bund zwiſchen 
Roger und Welf IV 467 f. 469 f.; 
Bund zwiſchen Konrad III. und Kon⸗ 
ſtantinopel gegen Roger IV 468; Kon⸗ 
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rad will den Krieg in Italien be— 
ginnen, wird aber durch Welfs Auf: 
ſtand gehindert IV 468 f. 497; Arnold 
von Brescia beſtreitet die Macht des 
Papſtes in Rom IV 490—495; Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Konrad III. und 
Eugen III. wegen der Kaiſerkrönung 
IV 498—521; der Papſt trifft ein 
Abkommen mit dem Senat, verläßt 
aber bald darauf die Stadt IV 509 f.; 
Verſtändigung Konrads mit dem 
Papſt und Rüſtungen zur Romfahrt 
und zum Kriege gegen Roger 
IV 515 f. 519. 522—524; der Auszug 
durch Konrads Tod verhindert IV 524, 
525; Teilnahme Piſas und Genuas 
an den Eroberungen der Chriſten in 
Spanien und Portugal IV 533 Anm.; 
Beſtrebungen des Papſttums ſeine 
weltliche Macht in Italien auszu⸗ 
dehnen IV 534 f.; Widerſtand Rogers 
IV 535; Erhebung der Stadtrepubliken 
IV 533; Zerriſſenheit Italiens und 
Verlangen nach dem Kaiſertum 
IV 535 f.; blühendes Studium des 
römiſchen Zivilrechts IV 535 f. 

Iteri (Eythra an der Elſter) I 534 f. 

Itri in Kampanien V 447. 

Iviza IV 8s f. 

Ivo von Chartres, franzöſiſcher Theo: 
loge III 563. IV 52. 

Ivois, Stadt am Chiers, Grenzort des 
deutſchen Reichs gegen Frankreich 
II 166. 167. 303. 372 f. 444 f. 
IV 485 f. VI 199. 201. 210. € 

Jvrea, Stadt, Markgrafſchaft und Bis⸗ 
tum in der Lombardei I 269. 303 f. 
608 ff. 613. II 25. 107. 205. III 556 55 
IV 31. 87. 289 f. V 144. 428. 430. 
701. VI 167. 205; Biſchof: Oger. 

Jvry in der Normandie V 726 f. 

Iwan, Bote Biſchof Ottos von Bamberg 
IV 359. 
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Jabilince, Feſte Albrechts des Bären im 
Selketal IV 378 f. 

Jacob, Biſchof von Faenza IV 272f. 

Jacobus Strietus, Conſul von Piacenza 
VI 69. 

—, Rechtslehrer aus Bologna V 144. 
145. 147. 
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Jacobus, Bruder V 475 f. 

Jacze, polniſcher Großer, Herr an der uns 
teren Spree; bemächtigt ſich der Bran⸗ 
denburg V 95. 

S. Jago de Compoſtella, Erzbistum in 
Spanien II 389 f. V 377. VI 47f. 
220 f; Wallfahrtsort III 34 f. 184. 
222. 

Jaffa VI 195. 

Jakob, Pifaner, Bevollmächtigter des Kai⸗ 
ſers Iſaak VI 236. 

—, Sohn des Dogen von Venedig V 691 
Anm. 692. 

— von Avesnes VI 107. 113. 115. 116. 
118. 

Jana, Feſte der Dalemineier I 195. 

Jaquintus, Beneventaner IV 333 f. 

—, Verteidiger von Bari IV 352. 

Jarento, Abt von Dijon III 473. 476. 
480. 510. 

Jarimar, Bruder Tetiſlaws, Ranenfürſt 
V 566. 569. VI 86—87. 

Jarina, Ort in der Lauſitz II 94. 

Jaromir, Herzog von Böhmen II 27f. 
37 f. 94. 95—97. 228 f. 

—,jüngſter Sohn Bretiſlaws I. von 
Böhmen, Kleriker II 413. 

— (Gebhard), Bruder Herzog Wrati— 
ſlaws II. von Böhmen, Biſchof von 
Prag, Kanzler Heinrichs IV. III 191 f. 
375 f. 

—, Neffe Herzog Sobeſlaws von Böh— 
men IV 284f. 

Jaroſlaw I, Großfürſt der Ruſſen 
II 118 f. 120. 307 f. 337 f. III 364 f. 

S. Jean de Losne an der Saöne V 275, 
280. 284. 286. 295. 317. 351. 374. 
380. 382; Synode u. Reichstag (1162) 
V 275—284. 317. 351. 374. 380. 
382. 

Jechaburg, Propſtei in Thüringen V 111. 
301 Anm.; Propſt: Burchard. 

Jena an der Saale IV 3835 f. 

Jerichow im Magdeburgiſchen, Prämon— 
ſtratenſerſtift IV 399 f. 

Jeruſalem, Stadt und Königreich I 47. 
599 f. 634 f. II 15 uf. 256. 310 f. 
315. 397. III 92. 132. 182 f. 412. 
565. 566. 585 f. 599—602. 604 bis 
606. 611 f. 646. IV 78f. 209f. 
418—427. 428. 463. 464—469. 504. 
543. V 97. 213. 359—360. 362. 405 
bis 407. 449. 518. 519. 541. 543. 


Jeruſalem — Johannes 


VI 130. 194—196. 199. 208-209. 
221. 253. 265; Gründung des Könige 
reichs Jeruſalem III 600 f.; vergebliche 
Hilfsgeſuche nach dem Abendlande 
V 543—546; Einfall Saladins (1170) 
V 546—547; Reiſe König Amalrichs 
nach Konſtantinopel, Bündnis mit 
Kaiſer Manuel (1171) V 547-848; 
Aufenthalt Heinrichs des Löwen (1172) 
V 576—577. 580—581; Tod Amal⸗ 
richs (1174) V 600; Balduin IV. 
V 600. 722. 723. 739. VI 37; Könige 
fiehe unter: Gottfried von Bouillon, 
Balduin I., Balduin II., Fulko, Bals 
duin III., Amalrich, Balduin IV., 
Balduin V. Veit von Luſignan; Pa⸗ 
triarchen: Arnulf, Daibert, Heraelius; 
Erzbiſchof: Honeſtus. 

Jeruſalemiten V 361. 517. 577. 

Jocelin, Biſchof von Salisbury V 550. 
555 f. 

— de Baillol V 427. 

Joeius, Erzbiſchof von Tours V 280. 

Johann VIII. Papſt I 133 f. 135. 137. 
267. 297. 299. 
X., Papſt I 268. 269. 299. 304 f. 
313. 314. 
XL, Papſt I 314. 316. 
XII. (Octavianus), Papſt I 386 f.; 
ſucht feine Macht zu befeſtigen I 388; 
Charakter I 390; ruft Otto I. gegen 
Berengar zu Hilfe I 390; krönt ihn 
zum Kaiſer I 392 ff.; Verhältnis zum 
Kaiſer I 394-398; tritt mit den 
Arabern und Ungarn in Unterhand— 
lungen I 39s; verbindet ſich mit Adal⸗ 
bert I 399; wird entſetzt I 400 bis 
402 f.; erregt in Rom einen Auf— 
ſtand gegen den Kaiſer und Papſt 
Leo VIII. I 403; kehrt nach Rom 
zurück und läßt auf einer Synode Leo 
abſetzen I 403 f.; ſtirbt I 404. 504; 
Rückblick II 148. 
XIII., Papft, zuvor Biſchof von Narni 
I 423—426. 446. 462 f. 464 f. 466 f. 
474. 504. 

— XIV., Papſt I 517 f. 540f. 

— XV., Papſt I 540 f. 556. 575 f. 576 f. 

— XVI., Gegenpapſt; ſiehe Johannes aus 
Kalabrien. 

— XVII., Papſt II ioꝛ f. 

— XVIII., Papſt II 46. 52. 102 f. 158, 

— XIX. (Romanus von Tuskulum), 


Papſt II 206 f. 208210. 256 f. 346. 
III Iuf. 

Johann, Kardinalbiſchof von 
III 303 f. 514. 

—, Kardinal vom Titel des h. Martin 
V 204 Anm. 206. 217 f. 219. 220. 

—, Kardinaldiakon, päpſtlicher Geſandter 
J 390 f. 39s f. 403 f. 

—,Erzbiſchof von Lyon IV 5 f. 120 f. 
VI 127. 

—,Erzbiſchof von Ravenna I 523. 605. 

—, Biſchof von Padua V 223. 

—, Biſchof der Sabina II 346; ſiehe Sil— 
veſter III. 

— von Concordia, Piſtor von Vicenza 
VI 139, 

—, Biſchof von Trani II 426 f. 

— V., Biſchof von Velletri III 19 f.; 
ſiehe Benediet X. 

—,Lamberts Sohn, Fürſt von Salerno 
I 539 f. 

— Domdechant von Trier VI 151. 

— Propſt von Speier VI 158. 161. 164. 
— Mönch des Kloſters Gorze, Gefandter 
an Abderrahman II. I 434-440. 
— Cumin, Kleriker, engliſcher Geſandter 

V 428. 
Fabricius, Abt vom Kloſter Königs— 
lutter IV 345 f. 
Gratian, Archikanonikus in Rom 
II 347. III if; ſiehe Gregor VI. 
Gualbert, Abt von Valombroſa 
II 344f. 
von Bethune, Kaſtellan von Arras 
II 414. 
von Brienne VI 265. 
von Crema, römiſcher 
IV 125 f. 127-129. 257. 
281 f. 
von Gaeta, Kardinal und Kanzler 
Papſt Paſchalis' II. IV 91 f. los; 
ſiehe Gelaſius II. 
von Oxford, engliſcher Hofgeiſtlicher 
und Geſandter V 383. 385. 388 — 390. 
427-428. 550. 
— von Procida III 489 f. 
— von Salisbury V 230. 349. 466. 494. 
Johanna, Tochter König Heinrichs II. 
von England, Gemahlin König Wil: 
helms II. von Sizilien V 645. VI 136. 
Johannes II., Kaiſer von Konſtanti⸗ 
nopel IV 310. 324, 337. 390 f. 398. 
425. 446 f. 539. 


Porto 


Kardinal 
267 f. 
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Johannes, Kardinalbiſchof von Tusku⸗ 
lum IV 41. 42. 50 f. 

—, Kardinalbiſchof von Albano, Abt von 
Strumi V 330. 331. 523; ſiehe Ca- 
lixt III. 

—, Kardinal vom Titel der Hl. Jo⸗ 
hannes und Paulus V 49. 213. 214. 
401 f. 412. 669. VI 126. 

—,römiſcher Kardinalprieſter III 155 f. 

—, Kardinalprieſter vom Titel der h. 
Anaſtaſia V 676. 679. 689. 693. 
79. 730. 

— IV., Patriarch von Aquileja II 52. 

— aus Kalabrien, Erzieher Ottos III., 
Erzbiſchof von Piacenza I 574. 575; 
Gegenpapſt Johann XVI. I 602. 603. 

—,Hofkanzler, ſpäter Erzbiſchof von 
Trier VI 200. 214. 216. 

—,Biſchof von Breslau I 627f. 

—, Biſchof von Mantua, ſpäter von Bir 
cenza V 707. 

—,Biſchof von Mecklenburg 
III 115. 

—,Biſchof von Paneas V 543—544. 

—,Biſchof von Sutri IV 332. 

— von Anagni, Kardinallegat VI 97. 

—, Abt von Kanoſſa III 549. 

—„Graf von Tibur V 607. 

—, Protoſevaſtos, Neffe Kaiſer Mas 
nuels, Schwiegervater König Amal— 
richs von Jeruſalem V 361. 547. 

—, Kardinalprieſter vom Titel des hei— 
ligen Markus VI 133. 

— Subdiakon der römiſchen Kirche, 
Statthalter von Benevent IV 352. 

— „Mönch des Alexiuskloſters in Rom, 
Schüler des heiligen Romuald 1642. 

—, Sohn des Stadtpräfekten Petrus, 
kaiſerlicher Präfekt von Rom V 455. 
457. 608. 611. 

— „Bruder des römischen Stadtpräfek⸗ 
ten Petrus des Jüngern IV 114. 

—, vornehmer Römer III 590 f. 

—, Burgherr von Monte Albano V 720. 

— von Otranto, griechiſcher Notar 
V 725. 

—,italieniſcher Maler in Aachen 1629. 

—, Ravennate V 132. 

—,Eunuch, Bruder Kaiſer Michaels IV. 
II 279. 

— Angelos VI 238. 

— Brazutus, Volksführer in Traſtevere 
III 22. 


II 


II 397. 


Johannes — Joseelin 


Johannes Canaparius, Mönch des Ale— 
xiuskloſters in Rom, Biograph des 
heiligen Adalbert I 578. 592. 625. 

— Crescentius, ſiehe Crescentius. 

— Creseentius, ſiehe Crescentius der 
Jüngere. 

— Dufas, griechiſcher Geſandter V 57. 
VI 216. 225. 230. 238. 

— Gaetanus, Römer V 205. 

— Tinioſus, Präfekt von Rom III 22. 
87 Anm. 

— Tzimisces, ſiehe Tzimisees. 

—„ von Anagni, Kardinallegat V 203. 
212, 

— von Neapel, Kardinal V 191. 209. 
409, 410. 

— von Saceo, Erzprieſter im Gebiet 
von Padua V 624. 700. 705. 

— von S. Stefano, Römer V 205. 

Johanniskirche ſiehe Speier. 

Johanniskloſter ſiehe Magdeburg. 


Johanniter, franzöſiſcher Ritterorden 
IV 209 f. 420 —423. 465. 529. 
V 78. 142—143. 270. 406— 407. 


542. 576. 728. 731. VI 157. 194 f. 
196; Großmeiſter: Raimund Du— 
puis, Roger de Molinis, Raimund. 

Jolanthe, Tochter Balduins von Henne— 
gau VI 189, 

Jomsburg I 257. 545 f. 566; vom Kai⸗ 
fer Magnus J. von Dänemark zer⸗ 
ſtört II 338. 

Joppe, Hafen im Gelobten Lande III 604. 
605. VI 265. 

Jordan, Fürſt von Kapua III 118 f. 

166 f. 174. 175. 290. 399. 429 f. 432 f. 
446. 460. 465. 469 f. 472 f. 494 f. 
496 f. 500. IV 266. 

—, Truchſeß Heinrichs des Löwen V 575. 
642. 

— Pierleone, Bruder des Gegenpapſtes 
Anaklet II., Patrizius von Rom 

IV 409. 411. 

— von Clivi, Erzbiſchof von Mailand 
IV 50 f. 91. 93. 96. 158 f. 
Jordanus, Kardinallegat IV 518. 521 f. 
—, Kardinalprieſter vom Titel der hl. 

Pudentiana VI 214. 215. 

—,Sebaſtus, Sohn Fürſt Roberts von 
Kapua V 411. 412. 

Joseelin J. von Courtenay, Graf von 
Edeſſa IV 419. 424. 


Joscelin — Kärnten 


Joscelin II., Graf von Edeſſa IV 424 
bis 427. 464. 

Joscius, Erzbiſchof von Tyrus VI 202. 

Joſeph, Miniſter Kaiſer Romanus II. 
J 441 f. 

Joſephiner, Sekte VI 129. 

Juden in Deutſchland II 457 f. 461. 
V 732. 

Judenverfolgungen III 573 f. 581 f. 

Judicarien von Brescia, ſiehe Brescia. 

Judith, zweite Gemahlin Ludwigs des 
Frommen I 126 f. 

—, Tochter Herzog Arnulfs, Gemahlin 
Herzog Heinrichs J. von Bayern 
I 218 f. 248. 371. 484. 490. 491 f. 

—, Schweſter Ottos von Schweinfurt 
und Gemahlin Bretiſlaws I von 
Böhmen II 221. 


—, Tochter Ottos von Schweinfurt, Ge 


mahlin in erſter Ehe des Herzogs 
Konrad von Bayern, in zweiter Ehe 
des bayeriſchen Grafen Boto III 54. 

—, Gemahlin Herzog Welfs I. von 
Bayern III 143 f. 

—, Tochter Wratiſlaws von Böhmen, 
erſte Gemahlin Herzog Wladiſlaws 
Hermanns von Polen III 533, 

—, Gemahlin Herzog Friedrichs II. von 
Schwaben IV 226. 241. 265 Anm. 

— , Gemahlin Ottos, Sohn Albrechts des 
Bären IV 475 f. 

—, Gemahlin des Prätendenten Boris 
von Ungarn IV 302. 

—,Schweſter Landgraf Ludwigs II. von 
Thüringen, zweite Gemahlin König 
Wladiſlaws von Böhmen V 590, 
392. 

—, Tochter Herzog Mifeeos III. von Po⸗ 
len, Gemahlin Bernhards von An— 
halt V 571. 

—, Toter Herzog DBoleflaws III. von 
Polen, Gemahlin von Albrechts des 
Bären Sohn Otto V 95. 571. 

— Sophia, Schweſter Heinrichs IV., ver⸗ 
mählt in erſter Ehe mit König Sa⸗ 
lomo von Ungarn, in zweiter mit Her⸗ 
zog Wladiſlaw⸗Hermann von Polen 
III 55—57. 260. 269 f. 317 f. 333. 
578 f. 613. 

— von Grentemisnil, Gemahlin No: 
gers I. von Sizilien III 171 f. 

Jülich, Stadt in Niederlothringen 
III 638 f. IV 72. 73. 


Jüten I 59 f. 78. 

Jüterbog, Burg in der ſächſiſchen Oſt— 
mark II 8s. V 9s f. VI 23. 

Jütland I 53 f. 201. 257 f. II 260 f. 
338. IV 280. 303. 476 f. 519. 
V 93—94, 

Jugenheim, Hof V 417. 

Julian, römiſcher Kaiſer I 44 f. 

Julin ſiehe Wollin. 

Julius, Kardinalbiſchof von Paleſtrina 
V 213. 224. 271. 401. 

— Cäſar I 12 f. 24f. 

Jumne, wendiſche Stadt an der Oder 
1 257. 

Juſtinian, Kaiſer V 16. 108. 147 Anm. 
202. 368. 396. 

— oſtrömiſcher Kaiſer I 73 f. 450 ff.; 
Geſetzgebung I 622. 

Juſtinianiſche Novelle VI 185. 

Juſtinianiſches Recht III 421 f. IV 212 
bis 214. 

Juſtinianus, Codex VI 185. 

Juſuf Ben Taſchfin, Haupt der Mo⸗ 
rabithen III 504. 

Jutta von Oſterreich, Gemahlin des 
Markgrafen Wilhelm von Montferat 
V 132. 

Juvavum (Salzburg) Römerſtadt 127 f. 


R 


Kadalaus von St. Blaſien, Bote Gre⸗ 
gors VII. III 326. 

Kärnten, Mark I So. 121 f. 149. 160. 
218. 258 f. II 12 f. 26 f. 34. 99 ff. 
138. 183 f. 194. 209 f. 245—249. 
271. 290 f. 302. 306 f. 362 f. 405. 
410 f. 439 f. 449; Herzogtum I 494 f. 
407. 515. 536 f. 572. 595 f III 49 f. 
52 f. 53 f. 149. 151. 373 f. 518 f. 
538 f. 543. 371 f. 577. IV 18 Anm. 
236. 307 f. 236. 344. 367 f. V 78. 
227. 228. 597. 647 f. VI 33. 62 f.; 
beabſichtigte Einziehung des Herzog⸗ 
tums II 245 f. 248. 290 f.; Trennung 
der Marken vom Herzogtume II 248. 
306 f.; Herzoge ſiehe unter: Heinrich 
der Jüngere, Otto von Worms, Kon⸗ 
rad I., Adalbero, Konrad II., Welf, 
Konrad III., Berthold von Zähringen, 
Liutold von Eppenſtein, Heinrich von 
Eppenſtein, Engelbert II., Ulrich I., 
Heinrich, Hermann. 


III 


Kärntner Mark — Karl 


Kärtner Mark (Steiermark) II 99 f. 
247 f. 302. 306 f. 332 f.; Mark⸗ 
grafen ſiehe unter: Arnold von Lam⸗ 
bach, Gottfried, Ottokar von Steier. 

Kähirah (Kairo), Hauptſtadt der Fati⸗ 
miden I 507, 510. 

Kaina, kaiſerliche Pfalz bei Altenburg 
IV 402 f. VI 10 f. 21. 24 f.; Reichs⸗ 
tag (1146) IV 402 f. 414; Hoftag 
(1179) Viof. 

Kairo, Stadt in Agypten V 2209 f. 361. 
517 f. 542 f. 

Kaiſerchronik IV 537 f. 

Kaiſerslauten, Pfalz V 109 f. 54 f. 553. 
594. VI 111. 174. 191 f. 193. 
Kaiſerswerth (Swribertswerth), Inſel im 
Rhein II 332 Anm. III 65 f. 68. 69. 
7A. 72. 8. 98If. 10.140 231 f. 

277. 593 f. V 100 f. VI 180. 214. 

Kalabrien, griechiſche Provinz Unterita— 
liens I 135. 432. 441. 446 f. 468 f. 
505. 507. 510. 513 f. 539 f. II 150. 
357. III 29. 30. 33 f. 42. 43. 167. 
168 f. 170. 171. 175. 289. 430. 431. 
460 f. 465. 487. 584. IV 212 f. 310. 
335. 336 f. 389 f. 469 f. V 256 f. 
259. 265. 267. 334 f. 440; 
dringen der Normannen in Kalabrien 
II 360. 424; Waimar IV. von Sa⸗ 
lerno nennt ſich Herzog von Ka— 
labrien II 359. 360 f. 

Kalbe an der Milde, Kloſter des hei— 
ligen Laurentius I 518. 

— an der Saale, magdeburgiſche Feſte 
VI 23. 

Kalonymus, Jude I 512 f. 

Kalopetros, Wlachenfürſt VI 233. 240. 

Kalykadnus, ſiehe Saleph. 

Kamba, Königshof am Rhein II 179. 
187 f. 191. 199. 253. 288. 

Kammin, Stadt und Bistum in Pommern 
IV 194. 198 f. 359 f. V 569; Biſchof: 
Adalbert. 

Kampanien I 469 f. III 33 f. 166 f. 
210 f. 469 f. IV 212 f. 319 f. 328 f. 
337 f. 342. 348—351. 397 f. V 47f. 
55. 73. 124 f. 180 f. 265. 447. 448. 
669. 

Kannä, Stadt in Apulien III 466. 
IV 330 f.; Schlacht (1083) III 466. 
IV 41. 

‚Kanninefaten, german. Stamm I 25 f. 

Kanoniſches Recht III 511 f. IV 212. 
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Kanoſſa, Burg des Atto, ſpäter der 
Gräfin Mathilde bei Reggio I 332. 
III 101 f. 162 f. 333-341. 344. 345, 
348. 353. 356—359. 360. 362-364. 
382. 383. 385 f. 390 f. 450 f. 459 f. 
468 f. 480. 549. 550. 60s f. IV 81. 
87. 90. 127 f. 

Kapetinger, franzöſiſches Königsgeſchlecht, 
Macht und Schwäche desſelben II 8 f. 
198. 308. 309. 319 f. 

Kappenberg in Weſtfalen I 161. 

Kapua, Stadt, Fürſtentum und Erzbis⸗ 
tum I 134 f. 313 f. 322 f. 388. 
424 f. 445. 446 f. 454 f. 469. 473. 
475. 509. 513. 540. 575 f. 614. 
618. 619. 637 f. II 152. 183 f. 
156. 157. 210. 211. 280-284. 359 
bis 362. 368. 428. III 29—33. 42, 
43. 59 f. 64 f. 118—121. 155 f. 178. 
208210. 384. 399. 429 f. 496 f. 
546 f. 583. 584. IV 29 f. 96. 98. 
111 f. 266. 273 f. 317. 323 f. 332. 
333. 340. 348 f. 351 f. V 73. 83 f. 
410 Anm. 41 f.; Synode (1087) 
III 4906 f.; Fürſten ſiehe unter: 
Pandulf I., Landulf IV., Landennulf, 
Laidulf, Ademar, Landulf V., Pan⸗ 
dulf IV., Pandulf von Teano, Pan⸗ 
dulf V., Waimar IV. von Salerno, 
Landulf VIII., Richard I., Jordan, 
Richard II., Robert I.; Erzbiſchof 
Adinulf. 

Karantanen oder Winden I 80. 102 f.; 
Karantanenherzog Woinimir. 

Karenz (j. Garz) auf Rügen V 566 f. 

Karl der Große, wird zum König der 
Franken gefalbt I 91; übernimmt die 
Regierung I 94 f.; macht dem Herzog: 
tum Aquitanien ein Ende, unterwirft 
die Bretagne I 9s; beſiegt Taſſilo 
von Bayern I 95. 102 f.; feine Kriege 
gegen die Sachſen I 95—98. 100 bis 
102; gegen die Langobarden I 98; 
gegen die Araber in Spanien I 99 f.; 
gegen die Avaren I 102 f.; Erneue⸗ 
rung des römiſchen Kaiſertums I 106. 
130; das Reich Karls I 106-121; 
die letzten Kämpfe ſeiner Regierung 
I 121—123; Tod I 124; Grab 
I 629 f.; Karls Stuhl, der Erzthron 
des Reichs I 200 f.; Schenkung an 
die römiſche Kirche I 387 f. 392 ff. 

394 f.; Sagen von Karl dem Großen 


Karl — Kerlo 


IV 155. 207; Heiligſprechung V 397 
bis 400; Vorbild Kaiſer Friedrich I. 
(Rotbart) V 400. 572; Rückblicke 
I 167. 187. 191 f. 394. 409 f. 413 f. 
485 f. 521. 610 f. 629. 651. 652 f. 
III 199 f. 341 f. 343 f. 439. 447 f. 
482. 487 f. IV 7. 9 f. 35. 38 f. 155, 
179. 202. 207. 222. 348. 336. 
V 4. 5. 86 f. 202. 366 Anm. 373. 
395 f. 593. VI 14. 89. 134. 150. 231. 

Karl, Sohn Karls des Großen, kämpft mit 
Böhmen und Sorben I 121 f.; drängt 
den Dänenkönig zurück und ſiedelt 
jenſeits der Elbe Deutſche an I 123; 
ſtirbt I 124. 

— II. der Kahle, Sohn Ludwigs des 
Frommen I 126 f.; beſiegt mit Lud— 
wig Kaiſer Lothar I 127 f.; fein 
Reich nach dem Verduner Vertrag 
I 128; bekommt durch den Vertrag 
von Meerſen einen Teil Lothringens 
I 130; gewinnt die Kaiſerkrone I 134. 
135. 387 f. 623 f.; erkauft Frieden 
von den Normannen I 135 f.; ſtirbt 
I 130 f. 

— „Sohn Lothars I., bekommt die Pro— 
vence und einen Teil von Burgund 
I 130. 

— III. der Einfältige, König in Weſt⸗ 
franken I 137. 138 f. 145 f. 158 f. 
167. 183-185. 

— der Dicke, Kaiſer vereinigt die Mon⸗ 
archie Karls des Großen I 137; wird 
entthront I 138. 

—„Sohn Ludwigs IV. von Frankreich, 
Herzog von Niederlothringen I 374 f. 
493 f. 495 f. 500. 528 f. 536. 548 
bis 550; macht Anſpruch auf den 
Thron Frankreichs I 550. 551 f.; im 
Kampf gegen den gewählten König 
Hugo I 552 f. 555. 556 f.; wird 
von Biſchof Adalbero von Laon über— 
liſtet und eingekerkert I 557 f.; ſtirbt 
I 558, 

— XII., König von Schweden VI 234. 

—, Biſchof von Konſtanz III 194. 195. 
198 f. 

— der Gute, Markgraf von Flandern 
VI 179 f. 227. 229. 240 f. 247 f. 
— Conſtantin, König von Niederburgund 

I 269. 

— Martell, fränk. Hausmeier I saf. 

89. 


GHieſebrecht, Kaiſerzeit. Regiſter. 


Karl v. Anjou, Bruder König Ludwigs IX. 
von Frankreich VI 271. 

Karlmann, Bruder Karls des Großen, 
zum König der Franken geſalbt 191; 
ſtirbt I 9s; feine Söhne vom Throne 
ausgeſchloſſen I 95, 98. 

—, Sohn Ludwigs des Deutſchen, König 
von Italien I 136 f. 

—, Sohn Ludwigs des Stammlers, König 
von Frankreich I 136 f. 

Karner I 13. 

Karolinger V 147f. 

Karthago, Hauptſtadt des Vandalenreichs 
I 52. 55 f.; Kirche von Karthago 
I 599 f. 

Kartäufer, Einſiedlerorden IV 208 f. 
V 216. 220. 

Kaſauriſches Kloſter an der Pescara in 
Unteritalien IV 329 f. 

Kaſimir I., Herzog von Polen II 228. 
291 f. 300 f. 331 f. 337 f. 394. 403. 
404. 412 f. III 55 f. 

—, Bruder Großherzog Boleſlaws IV. 
von Polen V 9s. 

— II., Pommernherzog V 421. 423. 565. 
506 f. 569. 570. VI 8. 38. 79. 110. 

Kaffel VI io f. 

Kaſtel, Kloſter im Nordgau III 54. 

Kaſtilien, Königreich II 433. III 183 f. 
IV 392. 516. 533 Anm. V 15. 214 f. 
VI 210; Könige ſiehe unter: Ferdi⸗ 
nand I., Alfons VL, Alfons VII., 
Ferdinand II., Alfons VIII. 

Kaſtoria, Stadt in Mazedonien III 465. 

Katania, Stadt in Sizilien III 168 f. 
170 f. 173 f. 

Katelenburg, Grafſchaft II 17 f. 443 f. 

Katharer V 732 f. VI 128—129. 

Katlenburger, Grafengeſchlecht V 105 f. 

Katzenellenbogen, Grafſchaft V 63. 

Kaufungen, Kloſter in Heſſen II 54; Fürs 
ſtenkonvent (1081) III 442 f. 

Kefalonia, Inſel III 486 f. IV 453. 

Kelbiten, herrſchende Dynaſtie in Sizi⸗ 
lien III 167 f. 

Kelheim an der Donau IV 518, V 70. 

Kellmünz an der Iller, Burg des Pfalz— 
grafen von Tübingen V 41s. 

Kempten an der Iller, Abtei in Schwa— 
ben II 213. 252. III 104. 555 f. 

Kent, angelſächſiſches Königreich I 53 f. 

Kerbuga, Emir von Moſul III 598 f. 

Kerlo, bayeriſcher Graf I 388. 
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Niederlothringen 


Kerpen, 
IV 147. 


Burg in 


Khoraſan III 597 f. 604. 

Kiburg, Burg bei Zürich II 215. 223 f. 

Kiew, Hauptftadt der Ruſſen II s1f. 87 f. 
89. 91 f. 98. 109 f. 1158 f. 120 f. 
337 f. 339. III 346 f. 434 f. 560 
Anm. 

Kilian, iriſcher Miſſionar in Oſtfran— 
ken und Thüringen I 88. 

Kilidſch Arslan I. Sultan von Ikonium 
III 397. 

— II, Sultan von Ikonium V 578. 579. 
581. 644 f. 723. 724. 739. VI 208 f. 
217 f. 239. 248. 249; kämpft mit 
Kaiſer Manuel V 644 f. 

Kinzun, Hauptſtadt der Kizzinen IV 170 
Anm. . 

Kirberg, Grafſchaft V 63. 

Kirchberg, Burg bei Jena IV 105 f 174f. 
355 f. 

Kirchenſtaat V 223 f. 270 f. 347 f. 721. 
735. 742. VI 5. 161. 166. 187. 188. 
192. 

Kizo, deutſcher Graf, Anführer der Liu— 
tizen I 564 f. 

Kizzinen, wendiſcher Stamm IV 170 
Anm. 480. V 293. 502 Anm. 

Kladrau, Klofter in Böhmen IV 192. 

Kleinaſien III 396 f. V 723 f. 725. 
VI 241. 

Kloden, Ort in Pommern IV 198 Anm.; 
Kreuzkirche IV 198 f. 

Klötikow a. d. Rega IV 198 Anm. 

Kluny und Kluniazenſer, ſiehe Cluny und 
Cluniacenſer. 

Kmeten, zinspflichtige Bauern in Po— 
len II 8g f. 

Knud der Große, König von Dänemark 
und England; Bildung ſeiner Macht 
II 176-178; fein Bund mit Kaiſer 
Konrad II. II 198200; feine Fahrt 
nach Rom II 17 f. 207. 208. 210; 
unterjocht die Pommern, Ermländer 
und Samländer II 210 f.; gewinnt 
Norwegen II 240; verlobt und ver—⸗ 
mählt ſeine Tochter Gunhild mit 
Kaiſer Heinrich III. II 197. 240. 259; 
feine kirchliche Wirkſamkeit und Ber: 
bindung mit Bremen II 260 f.; fein 
Tod II 201 f.; die Nachwirkungen 
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Kerpen — Köln, 


feiner Herrſchaft II 263. 290 f. 339. 
394 f. 396 f. 454. 

Knud IV. der Heilige, König von Däne⸗ 
mark III 434. IV 179 f. VI 224. 
—, Sohn König Magnus’ von Dänemark 
IV 473. 476 f. 519. 534. V 9f. 

92-94. 

—, Sohn Waldemars, König von Däne⸗ 
mark; mit Heinrichs des Löwen Toch— 
ter Gertrud vermählt V 567. VI 38. 
84-858. 86—87. 

— Laward, Sohn König Erich Eiegods 
von Dänemark, König von Slawien 
IV 2709 f. 304. V9 f. 92f. 

Knytlingaſaga ſiehe Dänemark. 

Koblenz, Stadt am Rhein I 26 f. 28 f. 
100 f. 188. II 86. 97. 442. III 628. 
629. 640. IV 73. 134 f. 365 f. 381 f. 
383. 516. 525. VI 122. 206. 257; 
Wahl Konrads III. IV 365; Synode 
I 188; (1013) II 97. 

Kochem, Burg an der Moſel III 49 f. 
529 f. IV 396 f. 515 f. 

Köln, römiſche Kolonie I 26 f.; Sitz 
eines Bistums I 86. 90; Erzbistum 
I 86. 102. 286; Stadt und Erzbistum 
Lis. Hefe 2 ef, 1166013217; 
134 f. 144. 155. 165. 169—171. 
186 f. 19 f. 207. 216. 217. 248. 
255 f. 272. 288. 291. 300. 302 f. 
331 f. 362. 373 f. 399 — 401. 404 f. 
413 f. 416 f. 442 f. 448 f. 457 f. 
458 f. 461. 463. III 13. 14. 40 f. 
eee 83m 84. 
88. 102 f. 112 f. 136. 142. 150. 
241 f. 246. 256—260. 274—277. 
313. 392 f. 402 f. 508. 511. 523 f. 
531 f. 573 f. 577 Anm. 581. 893 f. 
627 f. 637-641. 643. 648. IV 9. 
11. 70—75. 78. 79. 83. 117. 125. 
e f ee 218 
240. 250. 276 Anm. 281 f. 300 bis 
302. 307. 366 f. 373 f. 384 f. 511. 
514—516. 522 f. V 8. 9. 28 Anm., 
65. 70 f. 76. 79. 86. 108. 1109 f. 
152. 169 f. 242 f. 297 f. 337 f. 338. 
382 f. 396. 399. 418 f. 425. 429 
bis 432. 439. 441. 446. 452 f. 461 
bis 463. 503. 505f. 511. 515 f 
557. 572. 593 Anm., 601. 621 f. 
649. 660 f. 700 f. 7o4 f. 727f. 
VI 9 f. 10. 18. 22 f. 28. 31 Anm., 
39 f. 179. 181. 189 f. 190 f. 206. 


Köln — Konrad 


207. 221. 245. 251f; kaiſerliche 
Pfalz I 340. 372. 383. 407. 628 f. 
630. 651 f. 657 f.; Köln gewinnt das 
Krönungsrecht wieder II 192. 217; 
erhält das Erzkanzleramt für Italien 
II 255; erhält das Erzkanzleramt des 
apoſtoliſchen Stuhls II 416 f.; Kölner 
Kaufleute II 457 f.; Kölner Kaufleute 
in London IV 538; Bund der Kölner 
zum Schutz ihrer Freiheit IV 715 
glücklicher Widerſtand gegen Hein— 
rich V. IV 71-74; Herzogtum des 
Erzbiſchofs von Köln IV 5155 Kreuze 
fahrer aus Köln vor Liſſabon IV 442 f.; 
Kölner Stiftsvaſallen IV 316. V 441; 
Wahlſtreit um den Sitz des Erzbiſchofs 
V 76. 79; Pfalzgraf Konrad bes 
unruhigt Köln V 337 f.; die Reli⸗ 
quien der hl. drei Könige werden von 
Mailand nach Köln gebracht V 338 f.; 
Erzbiſchof Rainald ſtirbt V 461 f.; 
fein Regiment V 462; Philipp von 
Heinsberg zum Erzbiſchof geweiht 
V 511; Philipp als Erzbiſchof be⸗ 
ſtätigt V 700 f.; dem Erzbiſchof Phi⸗ 
lipp wird die herzogliche Gewalt im 
Kölner und Paderborner Sprengel 
übertragen VI 28; im Zwiſt mit den 
Kölner Bürgern VI 31 Anm.; Köl⸗ 
ner Juden VI 206 f.; Annalen V 396 
Anm., 621 f. VI 220; Kölner Jahr⸗ 
bücher VI 181; Königschronik V 393 
Anm. VI 206. 2351 f.; erzbiſchöflicher 
Palaſt V 558; Stift St. Andreas 
IV 364. VI 155; S. Apoſteln VI 183; 
Dom III 256 f. 257 f. V 462; S. 
Gereon III 257. IV 79. 281 f. 513. 
VI 128 f. 183; Stift St. Georg 
III 257. IV 313; S. Maria ad Gra⸗ 
dus III 58; Pantaleonskloſter I 373 f. 
562 f. III 257; Peterskirche II 134; 
Fürſtentag (1062) III 71 f.; (1115) 
IV ss f.; Hoftag (1056) II 44s f.; 
(1153) V 28 Anm.; Synode (1118) 
IV 1173186) N 87 f. 188 f.; 
Erzbiſchöfe ſiehe unter: Wiffried, 
Brun I., Folkmar, Warin, Heribert, 
Piligrim, Hermann II., Anno II. der 
Heilige, Hildulf, Siegwin, Her: 
mann III., Friedrich I. Bruno II., 
Hugo, Arnold I., Arnold II., Friedrich, 
Rainald von Daſſel, Philipp von 


Heinsberg, Bruno, Adolf, Engelhard, 
Konrad. 

Königgrätz in Böhmen V 10. 

Königslutter im Braunſchweigiſchen, Klo⸗ 
ſter, Begräbnisſtätte Kaiſer Lothars 
und der Seinigen IV 311 f. 345 f. 
376. 384. 396. 478 f. 

Köpenick, Burg, Reſidenz des Jacze 
V 9a. 

Köthen, Schlacht 
(1115) IV 76. 

Kograben, Reſte d. alten ſächſiſchen Grenz⸗ 
grabens gegen die Dänen I 492 f. 

Kolbatz, Ziſterzienſerkloſter in Pommern 
V 569. 

Kolberg, Stadt und Bistum in Pome 
mern I 627 f. II 100 f. IV 198 f.; 
Marienkirche IV 198 f.; Biſchof ſiehe 
unter: Reinborn. 

Kolmar im Elſaß V 76 Anm. VI 14. 

Koloman, König von Ungarn III 570. 
573—575. 577 f. 579 V 6, 13 
bis 15. 17—19. 23. 302 f. 401. 

Komburg bei Hall, Klofter III 538 f. 

Komnenen, Kaiſergeſchlecht im Oſten 
III 400 f. 487. 

Konrad II. römiſcher Kaiſer; Gegner 
Kaiſer Heinrichs II. II 126 f. 138; 
Gemahl der Giſela von Schwaben 
II 137 f.; wird zum deutſchen König 
gewählt und gekrönt II 184-191; 
fein Königsritt II 191-196; erſte 
Verſchwörung gegen ihn II 196-200; 
tritt die Mark Schleswig an Däne⸗ 
mark ab II 197; Romfahrt und 
Kaiſerkrönung II 201-212; zweite 
Empörung gegen ihn II 212-218; 
unglückliche Kriege gegen Polen und 
Ungarn II 219-223; überwältigt 
ſeinen Stiefſohn Ernſt von Schwaben 
II 223—225; beſiegt Polen II 225 
bis 228; Ordnung der Verhältniſſe 
des Reichs im Oſten II 228—230; 
Einverleibung Burgunds i. d. Kaiſer⸗ 
reich II 231238; Konrads Macht⸗ 
ſtellung II 239241; Vergleich feiner 
politik mit der Heinrichs II., Ver— 
erblichung der Lehen II 241-244; 
angeſtrebte Erblichkeit des Kaiſertums 
II 244, 245; Verſuch der Verbindung 
der Herzogtümer mit der Krone 
II 246—249; Konrads Stellung zur 
Kirche II 249-257; die Wenden— 
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gegen die Wenden 


Konrad 


kriege und das Ermatten der Miffion 
II 257— 264; Konrads Kampf gegen 
Aribert von Mailand und ſeine Lehns— 
konſtitution für Italien II 265278; 
Ordnung der Verhältniſſe Unterita⸗ 
liens II 278286; Konrads Ende 
II 286-288; Rückblick auf ihn und 
feine Regierung II 289—291. 320. 
382. 283. 384 f. 399. 401. 453 in 
458. 459 f. 461. 464. 465. III 7. 
52 f. 109 f. 127 f. 139 f. 161. 250 f. 
259 f. 552 f. IV 62 f. 69 f. 167 f. 
183. 201 f. 204. 205. 342 f. V 54. 
los f. 134. 

Konrad von Staufen, Bruder Herzog Friede 
richs II. von Schwaben, zeitweiſe Her— 
zog in Oſtfranken, dann Konrad III., 
römiſcher König III 630 f. IV 84. 
105. 117. 143 f. 146. 226. 286 f.; 
mächtig in den fränkiſchen Teilen der 
ſtaufenſchen Beſitzungen IV 243; glück⸗ 
licher Kampf Konrads gegen Kaiſer 
Lothar IV 243; Konrad als Gegen— 
könig IV 246 f.; im Banne IV 246. 
248 f. 269 f. 276 f. 281; in der Lom⸗ 
bardei anerkannt, in Mailand gekrönt 
IV 248 f.; Erfolge und Mißgeſchick in 
Italien IV 256 f.; Rückkehr nach 
Deutſchland und Ende ſeiner Macht 
als Gegenkönig IV 257 f.; Konrad 
muß Ulm preisgeben IV 306; unter— 
wirft ſich Lothar IV 312; heiratet 
Gertrud von Sulzbach IV 312; nimmt 
an Lothars Zug nach Italien teil 
IV 315. 326. 327. 330. 344; Königs⸗ 
wahl IV 365. 366; Huldigung in 
Köln und Mainz IV 366, 367; 
Reichstag in Bamberg und Huldigung 
dafelbft IV 367 f.; Heinrich der Stolze 
gibt ihm die Reichsinſignien heraus 
IV 369; derſelbe wird geächtet und 
ihm das Herzogtum Sachſen entzogen 
IV 370; Konrad verleiht Sachſen an 
Albrecht den Bären IV 370; Krieg in 
Sachſen IV 370—374; Konrad ent—⸗ 
zieht Heinrich dem Stolzen Bayern 
IV 372; verleiht Bayern an ſeinen 
Halbbruder Leopold, Lothringen an 
Gottfried den Jüngeren IV 373; Ver- 
trag mit den Sachſen IV 374 f.; neue 
Empörung IV 378 f.; Reichstag zu 
Worms (1140) IV 379; die ſächſiſchen 
Fürſten erſcheinen nicht auf dem Tage 
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zu Frankfurt IV 380; Sieg Konrads 
über Welf bei Weinsberg IV 380; 
Trierer Fehde IV 381 f.; Macht Kon⸗ 
rads in Italien, er gelangt in den Bes 
ſitz der Mathildiſchen Güter und be— 
ſtätigt den italieniſchen Städten ihre 
Privilegien IV 388 f.; Verhältnis zu 
Papſt Eugen III. IV 389 f.; Bern⸗ 
hards von Clairvaux Schreiben an 
Konrad IV 390; Pläne zur Wieder⸗ 
herſtellung der kaiſerlichen Autorität 
in Italien IV 390; Bündnis mit 
Konſtantinopel IV 390-392. 398, 
40 f. 440 f. 462. 468. 503—505, 
507; Verhältnis zu Polen, Ungarn, 
Böhmen, Einſetzung Wladiſlaws in 
Böhmen IV 392 f.; Aufſtand in Böh— 
men und Unterdrückung desſelben durch 
Konrad IV 393 f.; Kampf mit Welf 
und dem jungen Friedrich von Staufen 
IV Zoaff.; Friede im königlichen 
Haufe IV 396 f.; Bomeneburger und 
Stader Erbſchaftsangelegenheit IV 398 
bis 400; Konrads entſchiedenes Auf— 
treten in Lothringen IV 401; er vers 
ſpricht Boris von Ungarn Beiſtand 
IV 401; Tod der Königin Gertrud 
IV 402 f.; kirchliche Schenkungen 
IV 402 f.; Fehde in Bayern, Un⸗ 
ruhen in Ungarn IV 404 f.; Verhält⸗ 
niffe in Burgund IV 405; Schwäche 
des Reichs IV 405-407; Fehde in 
Bayern, Belehnung Herzog Wladi— 
ſlaws mit Polen IV 413 f.; Zug nach 
Polen IV 414 f.; unglücklicher Kampf 
Herzog Heinrichs von Bayern gegen 
die Ungarn IV 415 f.; Erſchütterung 
der kaiſerlichen Autorität in Sachſen 
IV 416 f.; Bernhard von Clairvaux 
bei König Konrad in Frankfurt 
IV 432; Konrad nimmt das Kreuz 
IV 433 f.; Ende der Fehde in Bayern 
IV 437 f.; König Konrad tritt wegen 
des Kreuzzuges mit dem franzöſiſchen 
Hofe in Verbindung IV 438 f.; Reichs⸗ 
tag zu Frankfurt (1147) und allgemei— 
ner Friede IV 4309 f.; Wahl und 
Krönung des Sohnes Konrads zum 
deutſchen Könige IV 439 f.; Aufbruch 
der Kreuzheere IV 440. 441; Kon⸗ 
rads Zug durch Ungarn, Bulgarien 
nach Konſtantinopel IV 448—451; 
Unfall des Heeres in der Ebene von 


Konrad 


Chörobacchi IV 450 f.; Mißgeſchick 
desſelben in Kleinaſien IV 456 f.; 
König Konrad entläßt einen Teil des 
Heeres in die Heimat IV 457; er er⸗ 
krankt und kehrt nach Konftantinopel 
zurück IV 458; beſchließt die Fort 
ſetzung des Kampfes IV 463; König 
Konrad in Jeruſalem IV 463; un⸗ 
glückliches Unternehmen gegen Damass 
kus IV 464-467; Rückweg IV 467 
bis 469; zweifelhafte Stellung Kons 
rads zum Papſte IV 496; Roger ſucht 
durch Welf einen Aufſtand zu erregen 
IV 497 f.; Ankunft Konrads in 
Deutſchland IV 497. 498; Reichstag 
zu Frankfurt (1149) IV 498 f.; Kon- 
rad will Wratiſlaw nach Polen 
zurückführen IV 498 f.; Briefe der 
Römer und des Papſtes an Konrad 
IV 499; Mißſtimmung zwiſchen Papſt 
und König IV soo f. sos f.; Nieder⸗ 
lage Welfs IV 501; Tag zu Fulda 
IV Sou f. 503; Verhandlungen mit 
Rom IV 508—517. 519 f. 522—524; 
Ordnung der inneren Verhältniſſe des 
Reiches, Fehde in Niederlothringen, 
Utrechter Wahlſtreit IV 511—517. 
518 f.; Konrad verliert feinen älteften 
Sohn IV 512; Heinrich der Löwe for— 
dert Bayern IV 513 f.; drohender Auf— 
ſtand in Bayern IV 516; Verſtän⸗ 
digung mit der Kurie und Abſicht der 
Romfahrt IV 516 f.; Kampf gegen 
Otto von Wittelsbach und ſeine Söhne 
IV 51s; Thronſtreit in Dänemark 
IV 519 f.; Kampf gegen Heinrich den 
Löwen IV 520 f.; Geſandtſchaft nach 
Konſtantinopel IV 520. 522; an Papſt 
Eugen IV 522—524; Konrad emp: 
fiehlt in ſeiner Krankheit Friedrich von 
Staufen zu feinem Nachfolger IV 524; 
ſeid Tod IV 525; Charakter IV 525. 
526 f.; Rückblick auf feine Regierung 
IV 536. 537. 539. 540. IV 7-9. 
13 f. 27f. 30. 32. 62. 75 Anm. 79. 
86. 87. 9s f. 104 f. 120. 154. 182. 
269 f. 345. 352. 380. 462-464. 
579. 660. 674 f. 683 f. 


Konrad J., Herzog von Franken, dann König 


des Oſtfrankenreichs I 158 f. 164 f.; 
muß Lothringen dem Weſtfrankenkönig 
Karl belaſſen, behauptet aber das 
Elſaß I 167; im Kampfe gegen 


Herzog Heinrich von Sachſen I 169. 
171-173; gegen Erchanger I 170 f.; 
ſeine Vermählung mit Erchangers 
Schweſter Kunigunde I 1715 erneuerter 
Kampf mit Erchanger und Berchthold 
I 17 f. 173; bekämpft den Aufftand 
Herzog Armulfs von Bayern I 17 f. 
173; Tod I 177; Rückblicke I 655 f. 
III 364 f. 


Konrad, Sohn Heinrichs IV., gekrönter 


römiſcher König, Gegenkönig in Italien 
III 250 f. 278. 334 f. 348. 357 f. 373. 
423 f. 425. 446. 464. 827 f. 531 f. 
542. 546. 547. 548 f. 551—554. 
556 f. 558. 561 f. 575 f. 586 f. 592 f. 
616 f. 617; Krönung in Aachen 
III 527 f.; Krönung in Monza 
III 553 f. 8 

IV., König VI 268 —271. 
Kardinalbifhof von der Sabina 
IV 287. V 25 f.; ſiehe unter: Anaſta— 
ſius IV. 

I., Erzbiſchof von Magdeburg IV 261. 
310 55 314. 315. 329. 344. 371. 372. 
374. 378 f. 386. 

Erzbiſchof von Mailand VI 157f. 
von Wittelsbach, Kardinal, Erzbiſchof 
von Mainz und von Salzburg V 120 f. 
263. 269. 279. 308f. 310. 312. 
316. 319. 322 f. 329 f. 430 f. 376. 
377. 379 f. 384 f. 386. 387. 393 f. 
395 f. 405—407. 409. 414 f. 426 f. 
453 f. 511. 525 f. 587 f. 596 f. 616 f. 
660 f. 661 Anm. 66s f. 69s f. 700 f. 
704 f. 706 f. 707. 717. 727 f. VI is. 
19 Anm. 24. 27. 30 f. 32 f. 49 bis 
51. 73 f. 99. 101. 109—111. 123 
bis 124. 131. 139. 141. 149101. 
174. 177. 179. 181. 186. 188. 191. 
193. 200. 209. 211. 214. 217. 224. 
260; zum Erzbiſchof von Mainz ge— 
wählt und inveſtiert V 308 f.; fein 
Charakter V Zos f.; bekennt ſich zu 
Alexander III. V 377; trifft mit Alex 
ander zuſammen V Zsa f.; feines 
Amtes entſetzt V 405; wird Kardinal— 
biſchof der Sabina V 409; fein Eins 
fluß auf Papſt Alexander III. V 409; 
Fürfpreher für Thomas Becket 
V 426 f.; führt zwiſchen Alexander III. 
und dem Kaiſer die Friedensverhand— 
lungen V 453 f.; bricht vergeblich in 
die Campagna ein V 511; hält ſich 
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als päpſtlicher Legat in Bayern auf 
V 525 f.; weilt als Legat in der Lom⸗ 
bardei V 616 f.; zum Erzbiſchof von 
Salzburg gewählt und inveftiert 
V 706 f.; feine Wahl wirkt ſich gün⸗ 
ſtig aus V 707; ſöhnt ſich mit feinem 
Bruder Pfalzgraf Otto aus V 707; 
beteiligt ſich an dem Laterankonzil 
V 727f.; reißt das Verfügungsrecht 
über das Bistum Gurk an ſich V 24; 
geht als Geſandter des Kaiſers zu 
Papſt Lucius III. VI 49 f.; in fein 
altes Erzbistum Mainz wieder ein⸗ 
geſetzt VI 73f. 

Konrad I., Erzbiſchof von Salzburg 
III 633 f. IV 5. 40 f. 60. 63 f. 90. 
95, 105. 106 f. tos f. 117 f. 132. 
142. 228. 230 f. 232. 236. 251. 
259 f. 270. 272 f. 276. 302 f. 368 f. 

— J., Biſchof von Paſſau, aus dem 
Haufe Babenberger, Halbbruder Kö: 
nig Konrads III., vorher Dompropſt 
zu Utrecht und Hildesheim, dann Erz— 
biſchof von Salzburg IV 395. 502 f. 
V 12f. 28. 76 f. 96. 208. 326. 
376. 377. 384. 387. 394. 395. 414 f. 
415 f. 417. 418. 321 f.; im Streit 
mit ſeinem Bruder Herzog Heinrich 
von Oeſterreich V 326; zum Erzbiſchof 
von Salzburg gewählt V 376; vom 
Kaiſer die Inveſtitur verweigert V 376; 
Papſt Alexander III. ſendet ihm das 
Pallium V 377; lehnt die Würz⸗ 
burger Beſchlüſſe ab V 395; ein 
Rechtsverfahren gegen ihn wird ein— 
geleitet V 395; ein ſtrenges Urteil ges 
fällt V 417; zieht ſich nach Frieſach 
zurück V 418; ſtirbt V 52 f.; Rück⸗ 
blick über feine Tätigkeit V 521—522; 
VI 25f. 

—, Biſchof von Augsburg V 144. 378, 
379. 522 f. 

—, Biſchof von Bamberg VI 139. 

—, Biſchof von Gurk VI 126 f. 

—, Kanzler, Biſchof von Hildesheim 
VI 259 f. 

— II., Biſchof von Lübeck, vorher Abt 
von Braunſchweig V 580. VI 81. 94. 
124. 139. 142. 158, 

— II. (Kuno), Biſchof von Regensburg, 
ſiehe Kuno. 

— III., Biſchof von Regensburg, vor⸗ 
her Vizedominus VI 186. 234. 
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Konrad J., Biſchof v. Utrecht III 423 f. 442. 
470. 474. 511 f. 519. 531. 546. 581. 

—, Biſchof von Eichſtädt V 24f. 
72. 96. 114. 144 f. 152 f. 156 f. 
168. 309. 

— J., Biſchof von Lübeck, vorher Abt von 
Riddagshauſen V 297. 504—505. 
507 f. 573. 576. 577. 580. 

— J., Biſchof von Worms V 34. 38 f. 
72. 574 Anm. 

— II., Biſchof von Worms V 562, 
573—577. 592. 649 f. 656. 657 f. 
678. 679 f. 691 Anm. 696 f. 704 f. 
219. 711. Nef. 71s f. 727 f. 729 
Anm. 735. VI 124. 131. 191. 13 
Anm. 24. 31. 50. 62 f.; geht als 
Geſandter des Kaiſers nach Konſtan— 
tinopel V 562. 573577; nach 
Anagni W657 f.; als Friedensbevoll⸗ 
mächtigter in Ferrara V 679 f.; lei⸗ 
ſtet den Eid beim Frieden zu Venedig 
V 6906 f.; erhält die Viſchofsweihe 
V 729 Anm.; begleitet den Kaiſer bei 
der Reichsheerfahrt gegen Heinrich den 
Löwen VI 31. 

—, Propſt von Allerheiligen in Speier 
VI 173 f. 

—, Abt von Fulda VI 62 f. 

— „Abt von Korvei V 100 Anm. 

—, Abt von Murbach V 649 f. 

— I. von Zütphen, Herzog von Bayern 
II 373 f. 403 f. 408412. 412f. 
439-441. 

— II., Sohn Kaiſer Heinrichs III., Her⸗ 
zog von Bayern II 413 f. 439 f. 

— IL, Herzog von Kärnten II 12f. 
99 ff. 143. 183 f. 

— IL der Jüngere, Graf in Franken und 
Herzog von Kärnten, Nebenbuhler 
Kaiſer Konrads II. II 99 ff. 138. 
183—191. 199. 213 f. 215 f. 223. 
248. 271. 288. 290 f. 306 f. 

— III., Bruder des Pfalzgrafen Hein— 
rich von Lothringen, Herzog von Kärn⸗ 
ten II 430 f. 445. 449. III 40 f. 
52 f. 33 f. 

—, Sohn Kaiſer Friedrichs I., Herzog 
von Rothenburg IV 13 f. 209 f. 

—, Herzog von Schwaben I 515. 531 f. 
533 fi 535. 564. 

—, Herzog von Zähringen IV 151 Anm, 
181. 218. V 70; von Kaiſer Lothar 


Konrad 


mit Burgund belehnt und ihm die 
Stellung eines Herzogs eingeräumt 
IV 245. 299 f. 367 f. 368 f. 373. 
396 f. 405 f. 473. 497. 502 f. 524. 

Konrad, Markgraf von Montferrat V 606. 
607. 672. 709 f. 716 f. 720 722. 
737740. VI 51. 161 f. 194 f. 218; 
Zwiſt mit Chriſtian von Mainz 
V 720-722; nimmt ihn gefangen 
V 737f.; geht nach Konftantinopel 
V 739; kehrt nach Italien zurück 
V 740. 

— II., Graf von Dachau, Titularherzog 
von Kroatien, Dalmatien und Me— 
ranien IV 395 f. 404 f. V 20. 28. 
96. 128. 141. 

— III., Sohn des Vorigen 
VI 33 Anm. 

—, Sohn Großherzog Wladiſlaws II. von 
Polen V 314. 

—, Graf von Plötzke, Markgraf der fäche 
ſiſchen Nordmark IV 235 f. 284 f. 
288 f. ſiehe auch unter Plötzke. 

—, Markgraf von Tuseien IV 136. 

—, Graf von Beichlingen, Sohn Ottos 
von Nordheim III 528. 594. 610. 


V 141. 


ois f. 

—, Bruder Kaiſer Friedrichs I., Pfalzgraf 
am Rhein V 34. 39. 66 f. 70. 72. 
76 f. 132 f. 142—144. 165. 167 f. 


170 f. 174176. 202 f. 210. 240. 
242 f. 245. 253 f. 256 f. 258. 262. 
263. 269. 307 f. 310. 316. 337 1 
378. 384. 387. 388. 426. 431 f. 
439 Anm. 441. 461 f. 501. 507. 
509. 339 f. 541 Anm. 592. 593. 
602. 628. VI 14. 31. 62. 94. 95 ff. 
100. 102. 119. 173. 190f. 200. 
213. 214. 257; begleitet den Kaiſer 
auf feiner Romfahrt V 34; mit der 
Pfalzgrafſchaft am Rheine belehnt 
V 66f.; beteiligt ſich an der Heer 
fahrt gegen Mailand V 132 f.; be 
lagert Cremona V 165. 167 f. 170 f. 
174-176; beteiligt ſich an der Sy⸗ 
node von Pavia (1160) V 202f.; 
beteiligt ſich am Kampfe gegen Mais 
land V 242 f. 245. 253 f.; als Unter⸗ 
händler im Frieden mit Piacenza 
V 258; rächt ſich an Köln für früher 
erlittene Unbill V 337 f. 378; nimmt 
an dem Würzburger Reichstage (1165) 


teil V 384. 387. 388; Feindſelig⸗ 
keiten gegen den Kaiſer und Rai⸗ 
nald von Köln V 426. 431 f. 439 
Anm. 441. 461 f.; ſöhnt ſich mit 
dem Kaiſer aus V 501; geht er⸗ 
neut mit nach Italien V 602; wohnt 
den Friedensverhandlungen von Mon⸗ 
tebello bei V 628; beteiligt ſich an 
der Reichsheerfahrt gegen Heinrich den 
Löwen VI 31. 

Konrad, Graf von Berg VI 6s f. 

—, Graf von Löwenſtein V 322 f. 43 f. 

—„Graf im Heſſen- und Oberlahngau 
I 155—158. 

—, Graf von Hohenburg im Nordgau 
III 576 Anm. 

—,Graf von Luxemburg III 452. 507 f. 
510. 529 f. 

—, Graf von Oettingen VI 242 f. 

—, Graf von Werla III 557. 

—„ Graf von Württemberg IV 64 Anm. 

—,Graf, Bruder des Biſchofs Udo von 
Hildesheim III 512 f. 

—,Graf und Führer eines Heeres Ottos J. 
in Unteritalien I 469 f. 

—,ſächſiſcher Graf III 232; vielleicht 
identiſch mit Konrad, Bruder ÜUdos 
von Hildesheim. 

—, Burggraf von Nürnberg V 458 Anm. 
671. VI 56. 139. 143. 

— Sohn des lothringiſchen Grafen Ru— 
dolf I 510. 

—, Sohn Heinrichs des Schwarzen, 
Mönch zu Clairvaux IV 241 f. 

— Ritter am Hofe Heinrichs IV III 133. 

—,ſächſiſcher Ritter IV 77. 

— von Waldhauſen, Reichsſchenk VI 143. 

— der Friedfertige, König von Bur⸗ 
gund I 270 f. 312 f. 446. 508. 
335. 
der Große, Graf von Wettin, Mark— 
graf von Meißen IV 105 f. 174—176. 
234. 253. 254 Anm. 314. 326. 329. 
370 f. 372 f. 380. 414 f. 474. 519. 
521; erhält die ſächſiſche Oſtmark 
IV 314. 
der Heilige, Biſchof von Konſtanz 
IV 156 f. 
der Rote, Graf in Franken I 234; 
Herzog von Lothringen I 247 f. 263 f. 
275 f.; vermählt ſich mit Liutgarde, 
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Konrad — Konftanz 


Tochter Ottos I. I 290; nimmt am 
Zuge gegen Berengar II. teil I 329 f.; 
bleibt nach dem Abzuge Ottos in 
Italien zurück I 33s; ſchließt mit 
Berengar einen Vertrag I 335 bis 
337; empört ſich gegen Otto I. 1339 
bis 351; unterwirft ſich Otto I. 
I 351-356; kämpft gegen die Wen⸗ 
den I 360; kämpft und fällt in der 
Schlacht auf dem Lechfelde I 360 bis 
365; Herzog in Lothringen, Ahnherr 
der fränkiſchen Kaiſer II 183 f. 288. 

Konrad Kolbo (von Schipf), Reichsmini⸗ 
ſterial, dann Reichsſchenk V 141. 
155. 671. VI 62 f. 66. 

— Kurzbold, Graf vom Niederlahngau 
I 220. 231 f. 234. 

— »Otto, Herzog von Znaim, Markgraf 
von Mähren, dann Herzog von Böh⸗ 
men V 674 f. VI 15—17. 74 f. 78; 
zum Herzog von Böhmen gewählt 
(1182) VI 74 f.; muß ſich mit Mäh⸗ 
ren begnügen VI 74 f.; kämpft gegen 
Premyſl (1185) in der Schlacht bei 
Lodenitz VI 75; verſöhnt ſich mit Herz 
zog Friedrich VI 75. 

— von Ballhauſen V 234. 261. 269. 
319. 366 f. 413. 607. 671; zum Po⸗ 
defta in Ferrara beſtellt V 261; kehrt 
nach Deutſchland zurück V 413. 
von Bocksberg V 649 f. 

— von Brünn, Bruder König Wrati⸗ 
ſlaws II., Herzog von Böhmen 
III 401 f. 520. 533. 578 f. 

— von Eichſtedt (unweit Querfurt), Ver⸗ 
wandter Albrechts des Bären IV 254, 

— von Heiligenberg, Vogt des Bistums 
Konſtanz V 378 f. 

— von Lechsgemünde III 547f. 

— von KLützelhard, kaiſerlicher Legat, 
dann Markgraf von Ancona V 539, 
607. 736 Anm. VI 141. 142. 

— I von Pfullingen, Propſt zu Köln, 
ernannter Erzbiſchof von Trier 
III 112—114. 198. 

— von Rode, Vaſall Heinrichs des Lö— 
wen VI 34. 

— von Staufen, Bruder Herzog Fried— 
richs J. von Schwaben III 547 f. 

— von Urslingen, Graf von Aſſiſi, kai⸗ 
ſerlicher Legat und Herzog von Spo— 
leto V 607. 716 f. VI 65f. 138 f. 
141. 142 f. 149. 167 f. 205. 


120 


Konrad von Znaim, Prätendent auf das 


böhmiſche Herzogtum IV 393 f. 


Konradin, König von Jeruſalem und 


Sizilien, Herzog von Schwaben, Sohn 
Friedrichs II. V 459 Anm. 642 Anm. 
VI 271. 


Konftantin, Graf von Berg V 430 f 
Konſtantinopel (Byzanz), Hauptſtadt des 


griechiſchen Kaiſerreichs I 38. 44. 49. 
50. 54— 57. 64. 69 f. 73. 74. 84. 
86 f. 91. 99. 104. 105. 107 f. 147 f. 
280. 300. 307. 317 f. 320-322. 
355 f. 398 f. 425 f. 444. 448—468. 
470473. 483. 504 f. 539 f. 618. 
620 f. 633—635. 639. 641. 643. 
650. IV 310. 314 f. 324. 337. 360. 
390. 398. 401 f. 431. 439. 449—454. 
456. 457. 458. 467f. 497f. 502. 
517. 520. 522. 539. V 22 f. 27 f. 31. 
44. 57. 74f. 76. 98f. 100. 106. 
156 f. 210. 213 ff. 225. 227. 260. 
265. 266 f. 279 f. 314 f. 318. 383. 
354. 355 f. 361 f. 364 Anm. 403 
Anm. 411. 412 f. 423. 431. 442 f. 
529 f. 546—548. 559 — 563. 373 f. 
575. 576 f. 579. 580 f. 606. 644 f. 
656 f. 723—725. VI 209. 214. 225. 
226. 228. 230—233. 235. 237240 
250; Vorſtadt Pera IV 451; Philo⸗ 
pation, kaiſerlicher Palaſt IV 451. 
453; deutſche Kolonie IV 539; Pa⸗ 
triarchat V 724; Johanniterhoſpital 
V 353 f.; Synode (1166) V 412f.; 
Hagia Sophia VI 231 f.; Hauptſtadt 
des oſtrömiſchen Reichs II 4. 120 f. 
150 f. 156 f. 206 f. 209 f. 219 f. 
278 f. 280. 284. 307 f. 358. 360. 
361 f. 423. 426—428. 431. 435 bis 
438. III 19. 142. 173. 177. 212 f. 
227 f. 270 Anm. 430 f. 435 f. 460 f. 
465 f. 469. 483 f. 486. 487. 505. 
561. 565. 573. 574 f. 396 f. 598. 
599. 601. 602—604; IV 23. 56. 87. 
133 Anm.; ſiehe Prior Petrus; ſiehe 
Patriarchen Cerualrius, Doſitheos; 
Eutychius, Photius, Polyeuctos. 


Konſtanz, Stadt und Bistum I 8s. 478. 


II 170 f. 194. 195. 224 f. 225. 252 f. 
284 f. 317. 320 f. 354. 380. 457 f. 
III 53 f. 104. 194 196. 370 f. 394. 
432 f. 513. 538. 548. 551. 558; 
IV ss f. 138. 156 f. 315. 326. 385 f. 


Konſtanz — Kumanen 


432 f. 524. V 21-23. 28 f. 66. 
287 f. 288. 378 f.; VI 15. 39. 62 
Anm. 65— 71. 73. 97. 99. 108. 141 
bis 142. 143. 149. 161. 162. 247 
Anm. 259; Synode (1094) III 558; 
Hoftag (1152) IV 524; Reichstag und 
Synode (1153) V 2128; Reichstag 
(1183) VI 65—71. 73. 94. 96. 126. 
133; Landtag (1162) V 287 f.; Friede 
(1183) VI 52. 62 Anm. 65—71. 247 
Anm.; Biſchöfe ſiehe unter: Salomo, 
Lambert, Haimo, Warmann, Dietrich, 
Konrad der Heilige, Rumold, Karl, 
Otto J., Gebhard II., Arnold, Udal—⸗ 
rich I. von Dillingen, Hermann J., 
Otto, Berthold. 

Konſtanze von Sizilien, Gemahlin Hein— 
richs VI. VI 134. 136. 137. 210. 213. 
236. 256. 258 — 259. 261. 

— von Aragonien VI 265. 

Koos, Inſel an der pommerſchen Küfte 
VI 86. 

Kordova ſiehe Cordova. 

Korfu, Inſel I 468. III 460 f. 483 f. 
486. 487. IV 453. 505. V 724 f.; 
Metropolit ſiehe unter: Georgius. 

Korinth I 34 f. IV 453, 

Korneliusmünſter, Kloſter bei 
III 104. 

Korſi ſiehe Corſi. 

Korſika, Inſel im Mittelländiſchen Meere 
I 122. 398. 406 f. 430. III 559. 
591 f. VI 114. 156. 289. V 152 5 
186. 255. 266. 347 f. 645 f. 

Kortryk, Grafſchaft in Flandern VI 113. 

Korvei, Mönchskloſter in Sachſen I 126. 
283. 491 f. II 71 f. 193. III 103 
bis 106. 110. 145. 239. 241 f. 247 f. 
IV 80. 103. 134 f. 250. 398 f. 400 
Anm. 417. 475 Anm. 500; V 14f, 
24 f. 82 f. VI 11. 40; Hoftage (1129) 
IV 250; (1145) IV 400 Anm.; Abte 
fiehe unter: Heinrich, Wibald, Konrad. 

Kräheneck bei Pforzheim III 54. 

Krain, Markgrafſchaft I so. II 306 f. 
III 54. 373 f. 553. V 226. 227 6 
Markgrafen ſiehe unter: Eberhard, 
Udalrich. 

Krakau, Bistum in Polen I 627f. 
II 2093 f. III 434 f. IV 10 f. 414.; 
Biſchof ſiehe unter: Poppo; Erzbiſchof 
ſiehe unter: Stanislaus. 

Kreinberg, Burg an der Werra VI 126 f. 


Aachen 


Krempine (Kremper-Au), Fluß in Wa⸗ 
grien V 91f. 

Kreta I 440 f. 

Kreuzburg an der Werra; Fürftenver: 
ſchwörung gegen Heinrich V. (1114) 
IV 74 f.; Vertrag (1139) IV 374f. 
378. 

Kreuzfahrten und Kreuzzüge, große Wall— 
fahrt nach dem Gelobten Lande (1064) 
III 92 f.; die Kämpfe der Norman⸗ 
nen in Sizilien Vorbild der Kreuz- 
züge III 176 f.; Gregors VII. beabſich— 
tigter Kreuzzug III 213 f. 219. 227 f.; 
Urbans II. Kreuzpredigt III 561. 565 
bis 569; der erſte große Kreuzzug 
III 585 f. 596—601; unglückliches 
Kreuzzugsunternehmen (1101) III 602 
bis 604; Heinrichs IV. Kreuzzugs⸗ 
abſichten III 606. 617; Anregungen 
Calixts II. zu neuen Kreuzfahrten 
IV 155; geringe Beteiligung der 
Deutſchen an dem erſten Kreuzzuge 
IV 21s; einzelne Kreuzfahrer im An- 
fange des zwölften Jahrhunderts 
IV 420; neue Kreuzpredigt nach dem 
IV 420 ; neue Kreuzpredigt nach dem Fall 
von Edeſſa IV 428— 436 ; Rüſtungen u. 
Aufbruch zum zweiten großen Kreuz— 
zuge IV 436-448; Liſſabon von 
Kreuzfahrern eingenommen IV 442 f. 
463 f.; der zweite große Kreuzzug nach 
dem Gelobten Lande IV 449-470; 
der Kreuzzug gegen die Wenden und 
feine Folgen IV 471-476; neue 
Kreuzzugspläne in Frankreich IV 503 
bis 507; Einwirkungen des miß— 
glückten zweiten großen Kreuzzugs 
IV 333 f. 537. 539 f. 543. 

Kreuzlingen in Schwaben, Kloſter VI 13 
Anm. 

Kroatien und Kroaten, ungariſches Her— 
zogtum I 80. 102 f. 640. II 248. 
III 570. 577 f. IV 17. 

Kronach, Burg am Fichtelgebirge II 30, 

Kroſſen ſiehe Croſſen. 

Kruſchwitz bei Bromberg IV 475 f. 

Krzyſkowo, Mark nordweſtlich von Poſen 
V 98. 

Kufſtein im Unterinntal IV 299 Anm. 

Kulmer Burg (Geiersburg) in Böhmen, 
Schlacht (1126) IV 239. 

Kumanen, Volksſtamm V 74 f.; ſiehe Pos 
lowzer. 
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Kunibert 


Kunibert, Biſchof von Turin III 224 f. 

Kunigunde, Gemahlin Konrads J. 1171. 

— die Heilige, Tochter des Grafen Sieg⸗ 
fried im Moſelgau und Gemahlin 
Kaiſer Heinrichs II. II 13 f.; Hoff 
nungen des Hauſes Lützelburg auf ſie 
II is f.; wird zu Paderborn als Kür 
nigin gekrönt II 22; empfängt die 
Burg Bamberg als Leibgeding II 45 f.; 
wirkt bei Stiftung des Bistums Bam⸗ 
berg mit II 54; gründet Kloſter Kau⸗ 
fungen II 54; 
II 79 f.; Statthalterin in Sachſen 
II 96; Krönung in Rom II 105; 
einwirkend auf die Regierung ihres 
Gemahls II 113 f. 136 f. 141 f. 144. 
166. 170 f. 172-174; führt die 
Reichsgeſchäfte im Interregnum nach 
dem Tode Heinrichs II. II 179. 187 f.; 
ihre Bildung II 460 f. 

—, Gemahlin Kaiſer Heinrichs III., ſiehe 
unter Gunhild. 

—, Schweſter Welfs III., Gemahlin 
Azzos II. von Eſte II 440 f. 

— von Beichlingen, Gemahlin Wip⸗ 
rechts II. von Groitzſch, dann Diet— 
bolds von Vohburg IV 403 f. 

—, Tochter Dietbolds I. von Vohburg, 
Gemahlin des Markgrafen Ottokar III. 
von Steiermark IV 408 f. V 418 
Anm. 394 f. 647 f. 

Kuno, Kardinalbiſchof von Paleſtrina 
IV 78-80. 90 f. 92 f. 95. 97 f. 99 f. 
106 f. 10s f. 111 f. 117-119. 125 f. 
157 f. 

—, kaiſerlicher Biſchof in Mantua IIT546. 

— J., Biſchof von Regensburg IV 283 f. 

— II. (Konrad), Biſchof von Regens⸗ 
burg V 506 f. 507 Anm. 522 f. 583 f. 
602. 727 f. VI 24. 30. 62 f. 174. 
186 Anm. 

—, Biſchof von Straßburg IV 151. 

—, Sohn König Berengars II. I 423. 

459. 609. 

von Horburg VI 7 f. 14. 

von Minzenberg, Reichsminiſterial 

VI 62. 66. 109. 119. 200. 214. 

von Vohburg, Pfalzgraf von Bayern 

III 375. 452. 

der Jüngere von Vohburg III 452. 

507 Anm. 

Kuſein, Burg im Abodritenlande V 293. 
297. 420 f.; ſiehe Nicolaus. 
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Bild der Legende 


— Lambert 


Kutbeddin, Sultan von Ikonium VI 239. 
245-247. 

Kuttenberg in Böhmen IV 394. 

Kyffhäuſer (Kyffhauſen), Burg in Sach⸗ 
fen I 16 f. 408. 474. II 270 1 
IV 118. 218 f. V 593 Anm. VI 254. 
257. 


* 


Laach, Sitz eines pfalzgräflichen 
ſchlechts in Lothringen IV 379. 

Laaland, däniſche Inſel V 93 f. 

La Cava, bei Salerno, Kloſter V 738. 

Ladenburg am Neckar III 244 f. 376 f. 

Ladiſlaw J., König von Ungarn III 148 f. 
260. 394 f. 395 Anm. 404 f. 407 15 
434 f. 522. 526 f. 533. 551. 570. 

— II., König von Ungarn V 225. 228 
Anm. 279 f. 314 f. 559. 

La Ferté Bernard in der Maine V 512, 
514f. 

Lagelnheim, unweit Neubreiſach VI 7f. 

Lago, Bistum in Spanien V 214 f. 

— Peſole im Gebiete von Potenza 
IV 336-338. 
Lahde, Gut V 506. 

Lahngau, Ober- u. Niederlahngau I 155 f. 
220. 

Laidulf, Fürſt von Kapua I 575 f. 619 f. 

Lambach, Grafſchaft II 248. 306 f. 332 f. 

—, Kloſter im Traungau III 525. 603. 

Lambert, Herzog von Spoleto, König von 
Italien, römiſcher Kaiſer I 138 f. 312. 

—, Kardinalerzbiſchof von Oſtia, ſpäter 
Papft IV 124—128. 145—148. 150. 
152. 160 f. 186; ſiehe Honorius II. 

—, Biſchof von Konſtanz I 649. 651 f. 

— I., Graf von Löwen II 101. 126 f. 
130 f. 133 f. 

— II., Graf von Löwen II 404 f. 

—, Sohn Graf Reginars II. vom Henne— 
gau I 489 f. 493 f. 495. 500. 

—,Lehnsgraf von Lens II 414 f. 

—, Abt von Saint⸗Guislain VI 189. 

—, pifanifcher Konſul V 256 f. 

— von Hersfeld, Geſchichtſchreiber II413f. 

436 f. 451 f. III 69. 79 f. 92. 93 f. 

128 f. 133. 146 f. 150—152. 234. 

235. 245 f. 294 Anm. 339 f. 362 f. 

von Nymwegen, Prokurator in Lodi 

und im Gebiet von Crema V 342 f. 

468 Anm. 475. 477. 


Ge⸗ 


Lambert — Laurentius 


St. Lambert an der Hardt, Kloſter III 104. 

Landenulf, Fürſt von Gaeta, dann Fürſt 
von Kapua I 509. 513. 539 f. 575 f. 
619 f. 

Landfrieden, in Oſtfranken (1058) III 48; 
in Thüringen (vor 1069) III 124. 
135; in Sachſen (um 1070) 
III 197 f.; Ulmer Landfriede (1093) 
III 558; Mainzer allgemeiner Reichs⸗ 
friede III 608. 609; Landfriede für 
Sachſen und Thüringen (1120) 
IV 137 f. 170 f.; Würzburger all⸗ 
gemeiner Reichsfriede (1121) IV 142. 
166; Vergeblichkeit der Beſtrebungen 
für einen allgemeinen Frieden im 
Reiche IV 204 f. 

Lando, Herr in der römiſchen Campagna 
III 446. 

— von Sezza (Innocenz III.), zum Gegen⸗ 
papſt erhoben (1179) V 738; gefan⸗ 
gen (1180) V 738. 

Landriano, Burg bei Mailand II 273. 
V 36. 244. 320. 32 f. 

Landulf II., Erzbiſchof von Mailand 
I 513f. 

— III., Fürſt von Benevent, Bruder Fürſt 
Pandulfs I. von Kapua I 424 f. 426 f. 
446 f. 461. 468 f. 

— IV., Sohn Pandulfs J., Markgraf von 
Spoleto und Kamerino, Fürſt von 
Bennevent und Kapua I 468 f. 472 f. 
509 f. 511 f. 

— V., Fürſt von Kapua und Benevent 
I 505. 637 f. II 153. 282. 

— VI., Fürſt von Benevent II 361 f. 
418. 438 f. III 43. 207 f. 384 f. 

— VIII., Fürſt von Kapua III 32. 

— mailändiſcher Kleriker III 26. 27. 
154 f. 

— von Baggio, mailändiſcher Prieſter 
III 586 f. 

Landward, Biſchof von Minden I 398 f. 

Lanfraneo Cani, Mailänder V 238. 

Lanfrancus Albericus, genueſiſcher Ge— 
ſandter V 402 f. 

— Piper, genueſiſcher Geſandter V 436 
bis 438. 

Lanfrank, Lombarde, Lehrer der Theologie 
zu Bee, dann Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury II 312. 390. 391 f. 461. III 25f. 
40. 39 f. 182 f. 188 f. 433 f. 461. 
493 f. 501. IV 125. 207 f. 

—, Biſchof von Pavia VI 125. 


Langenau bei Ulm IV 512 Anm. 

Langenſee (Lago Maggiore) V 238. 

Langenſtein ſiehe Biſchofsheim. 

Langen⸗Zenn bei Nürnberg, Verhand⸗ 
lungen Ottos I. mit feinen Söhnen 
I 350. 351. 

Langesdorf IV 63. 

Langheim, Kloſter bei Lichtenfels IV Iss. 

Langobarden I 21 f. 32; erſcheinen an 
der Donau I 31 f.; ihre Herrſchaft 
an der unteren Donau I 59 f. 74; 
zerſtören das Gepidenreich I 74 f.; 
gehen nach der Po-Ebene und gründen 
ein neues Reich I 7476; Wer: 
bindung mit den Sachſen I 60; das 
Königtum der Langobarden I 61 f.; 
ihre Kämpfe mit Rom, den Franken 
und Griechen I 80. 84 f. 91. 92; 
Langobardenreich zerſtört I 98; Kür 
nige ſiehe unter: Alboin, Cleph, 
Aiſtulf, Deſiderius; ſpäteres lango— 
bardiſches Reich, ſiehe Italien; lango— 
bardiſche Fürſtentümer in Unteritalien, 
ſiehe Benevent, Kapua, Salerno. 

Langres, franzöſiſches Bistum II 320. 
IV 4209 f. 441; Biſchof: Gottfried. 

Lantelm, Graf von Crema V 477. 

Lanzo, mailändiſcher Adeliger II 321 f. 

Laodieea, Stadt in Syrien III 601. 
IV 488 f. VI 242. 

Laon, königliche Burg und Biſchofsſitz 
in Frankreich I 228. 262 f. 264 f. 
266. 552. 553. 555. 556—558. 
570f. IV 179. 208 f.; Martinsftift 
IV 208 f.; Verſammlung franzöſiſcher 
Großen (1150) IV sos; Biſchöfe 
ſiehe unter: Rudolf, Adalbero. 

Laranda, Stadt in Kleinaſien VI 250. 

Lardilago bei Pavia IV 327. 

Larino, Stadt ſüdlich vom Trigno 
I 517f. 

Lateran ſiehe Rom. 

Lato ſiehe Petrus Lato. 

Latroni, römiſches Adelsgeſchlecht V 532. 

Lauenburg im Harz V 380. VI 77. 83. 
256. 

Lauenburger Land VI 79; alte Burg 
VI 82. 

Laufen bei Salzburg V 416 ff. 

Laurentius, Erbiſchof von Amalfi II 347 f. 
u A 

—, Abt von St. Vannes, Kloſter IV 150 f. 
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Laurigeum — Leo 


Laurigcum, alte Römerſtadt und Biſchofs— 
ſitz, ſiehe Lorch. 

Lauſanne, Stadt und Bistum im Kö— 
nigreich Burgund IV 124. 181. 488. 
V 83. VI 161; Biſchöfe ſiehe unter: 
Burchard III., Gerald. 

Lauſigk V 105 f. 

Lauſitz (Niederlauſitz), Markgrafſchaft in 
Verbindung mit der ſächſiſchen Oft: 
mark I 41s f. 518 f. 543. III 55. 
72. 270. 271. 320. 443 f. 530. 532 f. 
IV sf. 66. ios f. 173—176. 234. 
238. 253. 255 f. 275 f. VI 19. 30; 
von Boleſlaw Chabry beſetzt II 18; 
wieder ausgeliefert II 21; zweiter Ein— 
fall Boleſlaws II 30; im Poſener 
Frieden den Deutſchen erhalten II 39; 
neue Kämpfe um die Mark II 8s. 
92—906; Boleſlaw erhält die Lauſitz 
als Reichslehen II 97 f.; kämpft um 
fie II 111119; behauptet fie im 
Bautzener Frieden II 119 f.; die Mark 
kommt an die Deutſchen zurück. 
II 226 f.; ſie fällt an das Haus 
Wettin II 227. 260. 336 f.; Ver⸗ 
einigung der Oſtmark mit der Mark— 
grafſchaft Meißen IV 314; Mark: 
grafen ſiehe unter: Hodo, Gero IL, 
Thietmar, Odo, Dietrich, Dadi und 
unter: Gero, Thietmar, Hodo Dedi 
von Wettin, Wratiſlaw II. von Böh⸗ 
men, Heinrich der Altere von Wet— 
tin, Heinrich der Jüngere von Wet— 
tin, Wiprecht I. von Groitzſch, Albrecht 
der Bär, Heinrich von Groitzſch, Kon— 
rad von Wettin. 


Lauſitzer, wendiſcher Stamm I 198. 255. 
4174109; ſiehe Milzener und Meiße— 
ner. 


Lauterberger Chronik 
694 Anm. VI 263. 

Lavagna V 717. 

Lavanttal in Kärnten V 64. 227. 

Lavello, Stadt in Apulien II 356. 

Lebuſa, Hauptfeſte der Lauſitzer zwiſchen 
Dahme und Schlieben I 198. II 9s. 
96. IV 175 f. 

Leeeo, Grafſchaft V 605. VI 141. 

Lechfeld, Schlacht auf dem, ſiehe Augs— 
burg. 

Lechsgemünde, Sitz eines bayeriſchen Gra— 
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V 644 Anm. 


fengeſchlechts III 397. 547 f. 581. 
VI 25; Graf ſiehe unter Dietbold. 

L'Eeluſe, Stadt in Flandern II 414. 

Leetoforus, ungariſcher Graf VI 228. 

Legnano, Schlacht bei V 650 ff. VI 140. 

Leibnitz im Erzſtift Salzburg V 540. 
595; Provinzialſynode (1172) V 595. 

Leiden, Römerſtadt I 26 f. 

Leiferde VI 40. 

Leiningen, Grafſchaft V 63. 302; Graf 
ſiehe unter: Emicho. 

Leisnig, Burg in Sachſen IV 4s f. 6s f. 
103. V 105. e 

Leitztau bei Magdeburg II 38 f. 116 f. 
221 f. V 95; Prämonſtratenſerkloſter 
IV 360 f. 480 f; Marienkirche IV 480. 

Le Mans, Stadt und Bistum in Frank- 
reich II 389 f. III 567 f. 

Lembeeq VI 112f. 

Leno, Abtei im Bistum Brescia II 283. 
V 146. VI 140. 

Lens, Grafſchaft in Flandern II 414f. 

Lenzburg im Aargau V 589, 

Lenzen, Burg und Schlacht I 196 f. 
III 115. 

Leo J. Papſt I 56. 


— III., Papſt I 105. 


— IV., Papſt I 132 f. 134f. 

— VI., Papſt I 314. 

— VII., Papſt I 316 f. 321. 

— VIII., Papſt, vorher Protoſeriniarius 
der römiſchen Kirche I 398 f. 402 f. 
404-407. 423 f. 

IX. (Brun), Papſt; ſeine Erhebung 
auf den Stuhl Petri 1 378 f. II 372 f. 
385 f. III 14—16. V 347; die erſten 
Zeiten ſeines Pontifikats II 374. 
375. 386-394. 398 f.; Vermittler 
zwiſchen Kaiſer Heinrich III. und 
den Ungarn II 405 407-400; 
Leos kirchliche Stellung und ſeine 
Reformen II 415—418; beruft ſich 
auf die Schenkungsurkunde Con— 
ſtantins II 417 f.; gewinnt die Her- 
ſchaft von Benevent II 41s f.; feine 
Kämpfe mit den Normannen II 419 
bis 426; Streitigkeiten mit der grie— 
chiſchen Kirche II 426-428. 435 f.; 
Leos Tod II 428 f.; in Deutſchland 
von ihm geweihte Kirchen II 458 f. 
Rückblicke auf fein Pontifikat IV 18. 
19 ff. 22 f. 25. 31 f. 33 f. 40. 42. 


Leo — Liudolf 


83 f. 127 f. 177 f. 180 f. 184. 202 f. 
208. 212 f. 427 f. 536. 588. IV 165. 
Leo, Erzbiſchof von Achrida II 426 f. 435 f. 
— II., Biſchof von Oſtia IV 41. 50 f. 
53 f. 8 

—, Biſchof von Velletri und Geſandter 
Papſt Johanns XII. I 398 f. 

—, Biſchof von Vercelli, Gegner Arduins 
von Foren I 612 f. 623. 639. II 24. 
25 f. 100 f. 149. 154 f. 202 ff. 

—, Abt im Alexiuskloſter zu Rom und 
päpſtlicher Legat I 569. 570. 585. 
586—588, 

—, Bruder des Kaiſers Nicephorus II., 
Curopalat und Logothet J 440 f. 449. 
453456. 460 f. 465 f. 

—, Gefhäftsmann in Rom aus jüdiſcher 
Familie III 14. 22. 64 f. 478 f. 
505 f. 

— Balantes, Mörder des Kaiſers Nice 
phorus II. I 470472. 

— de Conumento, römiſcher 
V 539 Anm. VI 140. 
203. 215. 

— Frangipane, römiſcher Großer IV 12. 
108. 113. 160. 287. 
— Pacianus, griechiſcher 

haber II 152 f. 

©. Leo, Burg bei S. Marino I 392. 
397 f. 

Leon, Königreich II 433. V 214; Könige 
ſiehe unter: Ferdinand J., Ferdinand II. 

— II., König von Armenien VI 250 f. 260. 

Leonard, Graf von Apfara, Sohn des 
Dogen Michael Vitale von Venedig 
V 559, 

St. Leonardo bei Mantua IV 295 f. 

Leontini, Stadt in Sizilien I 443 f. 

— III. der Fromme, Markgraf v. Oeſter⸗ 
reich, ſiehe unter: Liutpold. 

— IV., Markgraf v. Oeſterreich IV 367 f.; 
Herzog von Bayern IV 373. 374. 
375 f.; Widerſtand in Bayern gegen 
ihn IV 380; er unterwirft das auf⸗ 
ſtändiſche Regensburg IV 381; ſucht 
den Anhang der Welfen in Bayern zu 
vernichten IV 383; ſtirbt IV 385. 

Leopold V., Herzog von Oeſterreich V 674 f. 
704. VI 15. 17. 24. 146. 186. 191. 
193. 217. 223. 224. 257. 

Leoſtadt ſiehe unter: Rom. 

Lepanto I 467 f. 


Konful 
170. 202, 


Unterbefehls⸗ 


Le Puy, Stadt und Bistum in Frankreich 
III 482. 563. 567. V 405; Biſchof 
ſiehe unter: Adhemar. 

Leslau, Burg in Polen II Su f. 

Leſum, Königshof an der Weſer II 371 f. 
III sa f. 

Leucate, Vorgebirge I 467 f. 

Leuenberg VI 10. 

Libentius, Erzbiſchof von Hamburg-Bre⸗ 
men 1547 f. 647f. 

— II., Erzbiſchof von Hamburg-Bremen 
II 261. 

Libutius, Mönch, Miſſionar in Rußland 
1420 f. 

Lichtenberg, Burg VI 31. 

Liemar, Erzbiſchof von Bremen-Ham⸗ 
burg III 211 f. 221 f. 224 f. 235 f. 
253. 269. 272. 297 f. 338. 347. 
412 f. 416. 421. 423 f. 445 f. 511. 
514. 520. 530. 546. 570 f. 581. 

Liesgau, Grafſchaft V 105. 

Lietbert, Biſchof von Cambrai II 379 f. 
414. 

Ligurien V 197 Anm. 272. 441. 497. 

Lille, Stadt in Flandern II 414 f. 

Limburg, herzoglicher Titel IV 248. 

— in der Hardt, Kloſter bei Speier 
II 243. 250 f. 286 fe III 104. IV 103 
bis 105; Synode (1038) II 251F. 
286 f. 

Limoges, Stadt in Frankreich II 106 f. 
III 567 f.; Konzil (1031) 311 Anm. 

Lincoln, Bistum in England V 531. 

Lintburg bei Weilheim, Burg der Zäh⸗ 
ringer III 398. 576. 

Linz an der Donau IV 440 f. 

Lippſtadt VI 10. 

Liprand, mailändiſcher Prieſter III 279 f. 
587. 

Liſieur, franzöſiſches Bistum IV 445 f.; 
Biſchof: Arnulf. 

Liſſabon, den Chriſten gewonnen 
IV 442 f. 463 f. 539. V 35. 

Litauer I 47. 

Liudgarde, erſte Abtiſſin des Kloſters 
Elten bei Emmerich II 128. 

—, Gräfin von Holland II 40 f. 134 f. 

Liudger, ſächſiſcher Graf II 257f. 

Liudiger Udo ſiehe Udo III. 

Liudolf, Sohn Kaiſer Ottos I. von Editha 
I 197 f. 202; vermählt mit Ida, 
Tochter Herzog Hermanns von Schwa⸗ 
ben I 289 f.; zum Nachfolger des 
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Vaters beſtimmt und mit Schwaben 
belehnt I 289 f.; erſter Zug nach Ita— 
lien I 329; Zerwürfniſſe mit Heinrich 
von Bayern und dem Vater I 329 f. 
333 f.; 337 f.; Aufſtand gegen den 
Vater I 339— 356; kämpft gegen die 
Wenden I 367; zweiter Zug nach 
Italien und Tod I 388-390; Grab 
I 478. 

Liudolf, ſächſiſcher Graf, Stammvater der 
Liudolfinger I 160. 170 f. 203 f. 

—,Erzbiſchof von Trier II 85 f. 

—, Sohn der Kaiſerin Giſela aus erſter 
Ehe, Graf in Sachſen II 184 f. 286. 
421 f. 452 Anm. 

Liudpold, Graf von 
V 417 f. 521. 

Liudprand, Biſchof von Cremona I 182 f. 
200 Anm. 231 f. 268. 283. Zos f. 
313 f. 320. 326 f. 396 f. 401. 448. 
468; fein Geſandtſchaftsbericht I 448 
bis 468. 

Liutard, Biſchof von Cambrai IV 276. 

Liutfried, Lehrer in Bayern II 64 f. 

Liutgarde, Tochter Kaiſer Ottos I. von 
Editha I 247 f. 289 f.; Gemahlin 
Herzog Konrads von Lothringen J 2905 
ſtirbt I 351 f.; ihr Grab I 478. 

— von Stade, nach der Scheidung vom 
ſächſiſchen Pfalzgrafen Friedrich Ges 
mahlin König Erich Lamms IV 392. 
399 f.; Hermanns von Winzenburg 
IV 527. 

— von Sulzbach, Gemahlin Gottfrieds 
des Jüngeren Herzogs von Nieder- 
lothringen IV 373 f. 

— von Zähringen, Gemahlin des Pfalz— 
grafen Gottfried von Calw IV 300 
Anm. 

—, Gemahlin des Grafen Friedrichs J. 
von Bogen IV 416. 

Liutizen, wendiſcher Stamm I 255. 418 f. 
518. 561 f. 564 f. 387. 590 f. 
III 115. 122. 133 f. 141 f. 240f. 
263. 270. 271 f. 320. 579 f. 610. 
IV 66 f. 354 f. 356. 339 f. 474 f. 
V 23. 30. 39; gegen Polen ver- 
bündet mit Kaiſer Heinrich II., der 
ihnen ihren Götzendienſt läßt II 30 f. 
75 f. 84 f. 90—93. 96. 112 f. 116 
bis 119. 140. 141; von Mesco II. 
von Polen angegriffen II 220; Kämpfe 
mit den Deutſchen zur Zeit Kaiſer 
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Pain IV 404. 


Liudolf — Lodi 


Konrads II. und Unterwerfung des 
Stamms II 257261. 263 f. 292; 
Kämpfe mit den Deutſchen zur Zeit 
Kaiſer Heinrichs III. II 333 f. 443 f. 
446; nach dem Tode Heinrichs III. 
II 449. 452; ſiehe Wilzen. 

Liutold, ſchwäbiſcher Graf II 208. 

—, Herzog von Kärnten III 373 f. 375 f. 
378 f. 462 f. 320. 521. 527f. 
IV 18 Anm. 

Liutpold, bayriſcher Markgraf, Vater Her⸗ 
zog Arnulfs I 149. 160. 

—,aus dem Geſchlechte der Babenberger, 
Markgraf der bayriſchen Oſtmark 
I 491 f. 494 f. 501 f. 572 f. 

— J., Erzbiſchof von Mainz II 399. 
413 f. 421 f. 

— der Tapfere, Sohn des Markgrafen 
Adalbert von Oeſterreich II 299 f. 
302. Zos; wird Markgraf der öfter: 
reichiſchen Neumark II 306 f. 

— II., Markgraf von Oeſterreich III 320 f. 
380. 394 ff. 395 f. 406. 407 f. 444. 
451. 452 f. 461 f. 507. 509 f. 577 f. 
578 Anm. 

— III., der Fromme, Markgraf von 
Oeſterreich III 577 f. 579. 602 f. 624. 
625. 630 f. IV 17 f. 226. 228. 229 f. 
236. 2458 f. 298 f. 302 f. 

— J., der Tapfere, Markgraf von Steier⸗ 
mark IV 151 Anm. 241 f. 251f. 

— von Mörsburg, Günſtling Heinrichs IV. 
III 133. 147. 

Liutpoldinger, altes bayeriſches Herzogs— 
geſchlecht VI 32. 

Livo, Biſchof von Odenſe V 283. 

Livorno, kaiſerlicher Hof in Tuscien 
IV ss f. V 271. 

Lizzana, Burg bei Roveredo II 106. 

Lobbes, Kloſter in Lothringen II 33 f. 

Lochten, Gut im Hildesheimiſchen III 114f. 

Lodenitz in Mähren VI 75. 

Lodersleben, Dorf bei Eisleben III 233. 

Lodeſanen, ſiehe unter: Lodi. 

Lodi, Stadt und Bistum in der Lombar— 
dei II 194 f. 265. 268. 270 f. III 35. 
161 f. 551. 592. IV 28 f. 57. 257. 
V 22. 26. 33 ff. 37. 42. 60. 73. 
82. 118. 130 ff. 137 ff. 144. 152. 
158 ff. 165 ff. 171. 178. 187. 212. 
231 ff. 236 ff. 244 ff. 251. 258. 262. 
317. 319. 321 f. 326. 328. 334 f. 
343. 435. 439. 457. 468. 473. 475 ff. 


Lodi — Lothar 


482. 484. 489. 492. 495 f. 615. 
624. 626. 628. 637. 641. 650. 654. 
VI 50. 54. 58. 61. 65 ff. 68. 147. 
148. 150. 151. 163. 

Lodrone, Burg am Caffaro IV 296. 

Löwen, herzoglicher Titel IV 248. 

—, Stadt und Markgrafſchaft in Nieder— 
lothringen II 101. 126. 40a f. 
VI 202. 

Löwenſtein, Burg in Schwaben IV 299 f. 

Lohburg, ſächſiſche Feſte jenſeits der Elbe 
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Lombardei V 16. 26. 31. 33. 60. 84 f. 
125. 134. 138. 140. 143. 164. 182. 
211. 232. f. 252. 255. 258. 260. 
264 f. 268 f. 312 ff. 323. 334. 337. 
341 ff. 345. 348. 350. 365. 402. 
409. 413. 433 ff. 439 f. 442. 448. 
450. 458. 465. 467—481. 483. 485 f. 
496 f. 499 f. 506. 511. 524. 529. 
535. 537. 597. 608 f. 605. 613. 
616 f. 619. 622. 627. 639 f. 649. 
653. 655. 658. 667 ff. 678. 704. 715. 
716. 734 f. 736. VI 40 f. 52 f. 61 f. 
65. 69 ff. 73. 108. 141; ſiehe Italien. 

Lombardenbund, Bund der lombardiſchen 
Städte V 467 ff. 509. 521. 328 f. 
535 ff. 559. 562. 60s ff. 614 ff. 
620 ff. 639 ff. 650 ff. 658. 660. 
662 ff. 677 ff. 682 ff. 687 f. 692 f. 
696 ff. 708. 710. 712 f. 715. 718. 
734. 736 f. VI 40 ff. 73. 85. 138. 
142. 143. 144. 266. 

Lombardiſches Recht IV 212. 

Lomellina V 118. 

Lomello V 11s f. 136; Grafen von 
V 342. 702. 

London, Hauptſtadt von England II170f. 
III 187 f. V 427. 549. 645; Gilde: 
haus der deutſchen Kaufleute IV 538; 
Biſchof ſiehe unter Gilbert; S. Pauls: 
kirche VI 113 f.; Weſtminſter VI 113f. 

Lonſet, Dorf an der Moſel III 112f. 

Lonzano unweit Rimini VI 329, 

Lopadium, Stadt in Kleinaſien IV 457. 
458. 

Lorch (Lauriacum), alte Römerſtadt und 
Biſchofsſitz I 27 f. 501 f.; Kloſter 
im Beſitz Friedrichs von Staufen 
III 406 f. IV 525. 

Loredo V 678. 


Loreo an der Etſch V 487. 

Loritello, Grafſchaft im Königreich Si— 
zilien V 531. 

Lorſch, Abtei unweit Heidelberg I 231. 
282 f. II 60. 71 f. III 95. 103 bis 
107. 110. 123 f. 145. 267. 287f. 
369 f. 626. IV 104 f. 

Lothar I., Sohn Ludwigs des Frommen, 
Kaiſer I 126 f. VI 132. 134; das 
Reich Lothars nach dem Verduner 
Vertrage 1128; Teilung feines Reiches 
I 130, 

—, Graf von Supplinburg, dann Herz 
zog von Sachſen, römiſcher Kaiſer 
III 265. IV S f. 48 f. 58—61. 66 f. 
68 f. 71. 72 f. 74-76. 80—83. 
102. 103. 105—107. 137 ff. 170 
bis 177. 178. 226—228. V 31. 36. 
49. 51. 61. 102. 165. 169. 290. 
345. 449. 660. 684. VI 77; feine 
Wahl zum Könige IV 229— 233; von 
Friedrich von Schwaben anerkannt 
IV 232; Krönung in Aachen IV 232 f. 
das frühere Leben und der Charakter 
Lothars IV 233—235; die Anfänge 
des Kampfes zwiſchen Staufern und 
Welfen IV 236246; Bund Lothars 
mit Herzog Heinrich von Bayern 
IV 236; Krieg gegen Sobeſlaw von 
Böhmen IV 238240; Belagerung 
Nürnbergs IV 243; Belehnung Kon— 
rads von Zähringen mit Burgund 
IV 245; Konrad von Staufen als 
Gegenkönig IV 246; erſte Belagerung 
und Übergabe von Speier IV 249 f.; 
Befeſtigung der königlichen Autorität 
im Elſaß und in den theinifchen 
Gegenden IV 249 f.; zweite Ber 
lagerung und Unterwerfung Speiers 
IV 254 f.; Lothars Übergewicht im 
Kampfe gegen die Staufer IV 253 
bis 258; Regelung der Verhältniſſe in 
den ſächſiſchen Marken IV 253; neue 
Fehden daſelbſt IV 253 f.; Achtung 
Hermanns von Winzenburg IV 254 f.; 
Nürnberg unterwirft ſich IV 256; 
Lothars kirchlicher Eifer IV 259 f.; 
er behauptet die kaiſerlichen Rechte der 
Kirche gegenüber IV 260; Lothar und 
Norbert IV 262 f.; Lothars Stellung 
zu den deutſchen Biſchöfen IV 264 f.; 
zum Papft und den römiſchen Legaten 
IV 265; Lothar erkennt Innoeenz II. 
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an und verſpricht deſſen Rückführung 
nach Rom IV 273. 275 f.; er nimmt 
das Inveſtiturrecht ſeiner Vorgänger 
in Anſpruch, ſteht aber davon ab 
IV 276; Eintracht zwiſchen Lothar 
und Innocenz IV 276 f.; Lothar tritt 
Friedrich von Staufen im Elſaß ent- 
gegen IV 279; ſein Zug gegen Däne— 
mark IV 279-281; er rüſtet zur 
Romfahrt IV 281. 284 f.; Austrag 
der Händel in Lothringen IV 282 f.; 
er inveſtiert Erzbiſchof Albero von 
Trier IV 282 f.; Tumult in Augsburg 
und Zerſtörung der Stadt IV 285 f.; 
Lothars Romfahrt IV 287-297; Zus 
ſammenkunft mit Innocenz IV 289 f.; 
Einzug in Rom IV 290; Unterhand— 
lung mit Anaklet, der Gegenpapſt und 
feine Anhänger geächtet IV 291; 
Kaiſerkrönung im Lateran IV 291 f.; 
Innocenz beſtätigt Lothar den Worm— 
fer Vertrag IV 292. 294; verleiht 
ihm die Mathildiſchen Güter IV 293; 
Rückkehr IV 295 f.; wachſende Macht 
des Kaiſers IV 298-306; König 
Magnus von Dänemark Lothars Va— 
fall IV 303 f.; Befeſtigung der deut— 
ſchen Herrſchaft im Wendenlande 
IV 304 f.; Erfolge Lothars in Schwa— 
ben IV 306; Unterwerfung Friedrichs 
von Schwaben IV 306 f.; Unruhen 
am Niederrhein und deren Beilegung 
IV 300-302. 307; Reichsfriede 
IV 308; Lothar verſöhnt die Herzoge 
von Böhmen und Polen IV 309 f.; 
Verbindung Lothars mit Venedig und 
Konſtantinopel IV 310. 314 f.; He— 
bung ſächſiſcher Klöſter IV 311 f.; 
Unterwerfung des Gegenkönigs IV 312; 
Vorbereitungen zum Kriege gegen Ro— 
ger IV 312-317; Rüſtungen des 
Kaiſers und der Fürſten IV 314 f.; 
Vertrag mit Venedig IV 325; Acht 
über Cremona IV 325; Tag von 
Ronkalia IV 328-327; Lothars 
Lehnsgeſetz IV 326 f.; Pavia ergibt 
ſich und zahlt eine Geldbuße IV 327; 
Zug gegen Bologna IV 328; Lothar 
Herr der Lombardei und von Ravenna 
IV 328; Eroberung von Lutizan, 
Fano, Sinigaglia, Ankona, Firint 
IV 329; Lothar in Apulien IV 330; 
Herzog Heinrich unterwirft das weſt— 


Lothar — Lothringen 


liche Italien IV 331334; Eroberung 
von Rogers Burg bei Bari IV 334 f.; 
Unterdrückung des Aufſtandes im Heere 
gegen den Papſt durch Lothar IV 336; 
Geſandtſchaft von Konſtantinopel 
IV 337; Zwiſtigkeit zwiſchen Kaiſer 
und Papſt wegen des Kloſters Monte 
Caſſino IV 336 f. 340. 341; Bes 
lagerung und Übergabe Salernos 
IV 338; Zwiſt zwiſchen Lothar und 
Innocenz wegen Beſetzung des Herzog— 
tums Apulien IV 339; Lothar ſucht 
Rainulf in Apulien gegen Roger zu 
ſichern IV 339 f.; Nachrichten des 
Diakons Petrus über Lothar IV 341 f.; 
Lothar begründet Herzog Heinrichs 
Macht in Italien IV 343; Heim— 
kehr und Ende Lothars IV 343 bis 
346; die Ergebniſſe der Regierung 
Lothars IV 347-362; Rückblicke 
IV 376. 471. 536. 537. 538. 540. 


Lothar II., Sohn Lothars I., König J 130. 


267 f.; bekommt Auſtraſien, Friesland, 
Alemannien I 130; fein Reich durch 
den Vertrag von Meerſen geteilt 
I iso; fein Streit mit Papſt Nico: 
laus I. I 132 f. 400; Verwandtſchaft 
Hugos von der Provence mit Lothar II. 
I 267 f. 312 f. 

III., König von Frankreich I 374 f.; 
tritt gegen Otto II. auf I 495; dringt 
bis nach Aachen vor I 497 f.; zieht 
ſich vor Otto zurück I 4985 verfolgt 
ihn auf dem Rückzuge I 499; entfagt 
ſeinen Anſprüchen auf Lothringen 
I 500. 508; nimmt die Vormundſchaft 
über Otto III. in Anſpruch I 528 bis 
530; ſeine Heerfahrt gegen Lothringen 
wird vereitelt I 533 f.; rüſtet aufs 
neue gegen das oſtfränkiſche Reich 
I 536; ſtirbt I 548. 


—, König von Italien, Sohn König 


Hugos I 269. 271f. 313 f. 318; 
verlobt und vermählt fi mit Adels 
heid von Burgund I 270 f. 3195 bes 
drückt durch Berengar I 320 f.; ſtirbt 
I 326 f. 


—, Markgraf der Nordmark I 543. 595 f. 
—, Sohn Heinrichs des Löwen VI 47. 


256. 


— von Stade, Markgraf der Nordmark 


II 14 f. 538 f. 


Lothringen IV 240 f. 282. 417. 484. 


Lothringen — Ludwig 


496 f. 499 f. 511517. 518 f. V 9. 
19. 58. 337 f. 395. VI 24. 27. 189; 
unter Lothar II. I 130; unter Zwen⸗ 
tibold, Kaiſer Arnulfs Sohn I 139 f.; 
Reginar, Herzog von Lothringen 
I iss f.; Lothringen vom Oſtreiche 
getrennt I 158 f. 167; Erwerbung 
Lothringens durch Kaiſer Heinrich I., 
deutſches Herzogtum I 183186; 
Aufſtand und Untergang Herzog Giſel— 
berts I 224-227; Herſtellung der 
Ordnung in Lothringen I 234 f.; 
Lothringen unter verſchiedenen Her— 
zogen bis auf Konrad den Roten 
1 236 f. 247 f.; Aufſtand Konrads, 
Lothringen hält zu Otto J. I 341 bis 
343; Erzbiſchof Brun von Köln er— 
hält das Herzogtum Lothringen 
1 347 f. 371 f.; Teilung des Herzog— 
tums in Ober- und Niederlothringen 
I 372 f.; Bruns Einfluß auf die 
kirchlichen Verhältniſſe Lothringens 
1373 f.; Lothringen nach Bruns Tode 
I 410 f.; Unruhen in Lothringen unter 
Kaiſer Otto II. I 489497; Lothar 
von Frankreich ſucht Lothringen an 
ſich zu reißen I 497—501. 528 bis 
536; unter Gozelo J. vereinigt II 234. 
241; neue Trennung der lothringiſchen 
Länder II 327 f.; Bedeutung der loth— 
ringiſchen Pfalzgrafen II 331 f. 334f.; 
Einfluß Clunys auf die Kirchen und 
Klöſter Lothringens II 72 f. 250; ſiehe 
Ober- und Niederlothringen; Herzoge 
des ganzen Landes ſiehe unter: Re— 
ginar, Giſelbert, Heinrich, Otto (Rich⸗ 
wins Sohn), Heinrich (Giſelberts 
Sohn), Konrad der Rote, Brun; Her— 
zoge von Oberlothringen ſiehe unter: 
Friedrich I., Dietrich I.; Herzoge von 
Niederlothringen ſiehe unter: Gott— 
fried, Karl, Otto (Karls Sohn). 

Louva, Schlacht mit den Ungarn I 259, 

Lubin, Burg in der Nähe von Stettin 
IV 197 f. 

Lubomar, Bruder des Abodritenfürften 
Niklot V 296. 

Lucaniſche Brücke bei Tivoli IV 42. 

Lucas Banfy, Erzbiſchof von Gran V 315, 
529. 563. 574. 

Lucca, Stadt und Bistum in Italien 
I 406 f. 513. II 102. 157 f. 206. 
436. 450 f. III 25 f. 34. 59. 6s f. 


Gieſebrecht, Kaiſerzeit. Regiſter. 


163 f. 450. 453 f. 569. IV 28 f. 
31 f. 91. 323 f. 331. 412 f. 323 f. 
V 210. 267. 318. 327. 330 f. 436. 
443. 458. 511. 518. bos ff. 637 f. 
716. 737. 740. VI 145. 148. 153. 
169. 196; Biſchöfe ſiehe unter: An⸗ 
ſelm I., Anſelm II., Hubert. 

Lueeria, Stadt in Apulien I 509 f. 

Lucius II., Papſt IV 408 —410. 412. 
528. 535; ſiehe Gerhard von Bologna. 

— III., römiſcher Papſt III 276. V 740 f. 
VI 40 ff. 71 ff. 97. 125. 129. 150. 
153. 154. 162. 163. 194. 204; ſiehe 
Hubald. 

Ludmilla, Herzogin von Böhmen I 195, 

Ludolf, Biſchof v. Brandenburg IV 360 f. 

—„Graf von Daſſel, Bruder Rainalds 
V 119. 430. 465. 

—, Graf von Hallermund VI 20. 

—, Vogt von Braunſchweig V 293. 

— von Peine, Miniſterial Heinrichs des 
Löwen V 293. VI 32. 45. 211. 
Ludwig I. der Fromme, Kaiſer I 99. 
IV 35, 38 f. V 396. 638. VI 150; 
kämpft glücklich in Spanien I 121 f.; 
wird von Karl dem Großen zum 
Kaiſer gekrönt I 124; Regierung 1125 

bis 127. 
II., Sohn Lothars I., König von Ita⸗ 
lien und Kaiſer I 130. 133 f. 135. 
267. 387 f. III 562. 
Boſonides, König von Niederbur⸗ 
gund und Kaiſer I 267 f. 269. 297 f. 
312. 
der Deutſche, König der Oſtfranken 
I 160; kämpft gegen feinen Vater 
I 127; beſiegt mit Karl dem Kahlen 
Lothar I 127 f.; fein Reich nach dem 
Verduner Vertrage I 128; er be 
kommt durch den Vertrag von Meer⸗ 
fen Lothringen und Friesland I 130; 
ſtirbt I 136 f. 
der Jüngere (der Sachſe), Sohn Lud⸗ 
wigs des Deutſchen I 136 f. 160. 
das Kind, König des oſtfränkiſchen 
Reichs I 145. III 364 ff; Verfall des 
Reichs infolge innerer Kämpfe und 
der Einfälle der Ungarn I 145 bis 
163. 190. 

— II. der Stammler, König der Weſt⸗ 
franken I 136 f. 
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Ludwig III., König der Weſtfranken, 
Sohn Ludwigs des Stammlers 1 136 f. 

— IV. König der Weſtfranken I 215; 
Streitigkeiten mit Herzog Hugo von 
Franzien 1215; nimmt Anteil an dem 
Aufſtande Herzog Giſelberts I 228 bis 
236; vermählt mit Gerberge, Schwe— 
ſter Kaiſer Ottos I. I 236; wird von 
Otto J. gegen Hugo unterſtützt I 262 
bis 266; ſtirbt I 374 f. 

V., König der Weſtfranken, Sohn 
König Lothars III. I 500. 529. 548 
bis 550. 

VI. König von Frankreich IV 7. 9. 
54 f. 120 f. 121. 125. 126. 137. 
178-180. 227. 272. 273. 

— VII., König von Frankreich, vom 
Papfte gekrönt IV 218. V 82 Anm. 
99. 105. 157. 194. 197. 203. 209. 
215. 216 ff. 219. 220. 222. 225. 
229. 266. 270. 273 ff. 279 ff. 284 ff. 
309. 311 f. 323. 330 f. 339. 349 ff. 
353 ff. 361 f. 366 Anm. 374. 381 f. 
384. 387. 392 f. 398. 401 f. 404 ff. 
414. 427 Anm. 4209 f. 491. 510 ff. 
518 ff. 529. 532. 535. 544 f. 540 f. 
552 ff. 556. 589 Anm. 598 ff. 618. 681. 
696. 726. VI 3. 4. 37. 89. 271; Auf: 
forderung des Papſtes an Ludwig zum 
Kreuzzuge IV 428 f.; Ludwig ent⸗ 
ſchließt ſich zum Kreuzzuge IV 429 f.; 
Teilnahme am zweiten Kreuzzuge 
IV 438 f. 440. 442. 445. 446. 447. 
452—455. 457—465. 467. 469 f.; 
tritt in perſönliche Verbindung mit 
Roger von Sizilien und dem Papſte 
IV 460 f. 304; macht Vorbereitungen 
zu einem neuen Kreuzzuge IV 505 f.; 
löſt die Ehe mit Eleonore von Poitou 
IV 334. 

—, Biſchof von Baſel V 458. 463. 662. 
701. 705. 729. 

— von Bayern, Reichsverweſer VI 264 
bis 265. 

— J., der Kelheimer, Herzog von Bayern 
V 163. VI 73 f. 100—101. 186. 

—, Graf von Pfirt VI 172. 

—, Graf von Saarwerden VI 172. 

— der Springer, Graf von Thüringen 
III 412. 516 f. 538 f. 61s f. 620 f. 
IV 17 f. 59—62. 64 f. 66. 69. 74. 
103. 171 ff. 215 f. 254. 

— J., Sohn Ludwig des Springers, Graf 
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von Thüringen IV 74. 102. 103. 
172 f. VI 102. 109. 110. 111. 124. 
127. 139. 157. 174. 182. 191. 206. 
211. 220 f. 265; Landgraf von Thüs 
ringen IV 254 f. 374. 379. 

Ludwig II., der Eiſerne, Sohn d. Landgra⸗ 
fen Ludwig J., Landgraf von Thüringen 
IV 379. 498. 519. 521. V 96. 228. 
279. 300. 308 f. 313. 316. 337. 388. 
393. 396. 418 f. 461. 501 ff. 507. 
509 Anm. 525. 539. 541; beteiligt 
ſich am Kampfe gegen Mailand 
V 240 ff.; kehrt nach Deutſchland zu— 
rück V 245; auf dem Reichstage zu 
Würzburg (1165) V 385; gegen Hein— 
rich den Löwen V 425. 431; beteiligt 
ſich am Feldzuge gegen Polen V 587 f.; 
ſtirbt V 588; feine Söhne V 588. 

— III., der Fromme oder Milde, Land— 
graf von Thüringen V 503. 586. 593. 
602. 647. 650. VI 19. 22. 62. 83. 
98; folgt feinem Vater V 586; Streit 
mit den Askaniern V 588 f.; Fehde 
mit Erfurt VI 8; erhält die Pfalzgraf⸗ 
ſchaft Sachſen V 29; bei Weißenſee 
geſchlagen und gefangen V 29. 35; 
freigelaſſen V 44; überläßt die fäch- 


ſiſche Pfalzgrafſchaft ſeinem Bruder 
Hermann V 45; erhält die Erbſchaft 
ſeines Bruders Heinrich Raſpe V 45; 


Streit mit dem 
V 45. 

—, Graf von Helfenſtein (Sigmaringen) 
VI os f. 247. 

—, Graf von Lohim V 63. 

—, Graf von Lohra IV 239. 

—, Graf von Lohra VI 211. 

—, Graf von Looz V 398. 418. VI 73. 

—, Graf von Mömpelgard II 234. 331. 
III 548 f. 610 Anm. 

—, Burggraf von Trier IV 282 f. 

—, Sohn Herzog Karls von Oberlothrin— 
gen I 558, 

—, kaiſerlicher Befehlshaber 
dello V 212. 

—, Graf III 628. 

— der Bärtige, mächtiger Herr in Thü— 
ringen IV 59 f. 215 f. 

— von Ilſenburg, erwählter Propſt in 
Koblenz IV 381 f. 

Lübben in der Lauſitz VI 19. 

Lübeck, wendiſche Stadt, ſpäter Sitz des 
Bistums Oldenburg I 288; IV 66 f. 


Kloſter Hersfeld 


in Bara⸗ 


Lübeck — Mähren 


263. 304 f. V 68. 90. 93. 424. 
504 f. 508. 569. VI 79. 81. 86. 94. 
213. 255. 256; Zerſtörung derſelben 
IV 371; neubegründet als deutſche 
Stadt IV 471 f. 538; Gründung der 
„Löwenſtadt“ V 113; von Graf Adolf 
Heinrich dem Löwen überlaſſen V 290; 
Aufſtieg V 290 f.; Verlegung des 
Bistums Oldenburg nach Lübeck V 294. 
297; Tod des Biſchofs Gerold V 297; 
Tod Biſchof Konrads V 577; Abt 
Heinrich von Braunſchweig wird ſein 
Nachfolger V 580. VI 40; DBelages 
rung VI 41 f.; Übergabe und Beſtäti⸗ 
gung der Rechte und Freiheiten 
VI 42 f.; Biſchöfe ſiehe unter: Gerold, 
Konrad I., Heinrich, Konrad II., 
Dietrich. 

Lüdenſcheid, Burg in Weſtfalen IV so. 

Lüneburg, Burg der Billinger, dann 
Stadt der Welfen III 141 f. 148 f. 
233. IV 8. 241 f. 304. 311 f. 370 f. 
372 f. 400. 479. V 68. VI 23. 35; 
Michaeliskloſter I 483 f. II 395 f. 
IV Zirf. 

Lüttich, Stadt und Bistum I 86. 350 f. 
529 f. 631. II 41 f. 73. 9s f. 135. 
160 f. 164. 191 f. 217. 256. 291. 
303. 340 f. 351f. 365. 366. 367. 
373. III ss 5 143 f. 198. 262 f. 268. 
315 f. 508. 593 f. 609 f. 612. 618 f. 
638640. 642 f. 645-648. 652. 
IV 16. 17. 10. 23 f. 131 f. 137f. 
143. 157 f. 255 Anm. 260. 275 bis 
277. 281. 282. 292. 320 f. 373. 
384 f. 511 f. 318 f. V 60. 460. 572. 
601. VI 92. 99. 202 f.; S. Lambert 
IV 275; S. Martin IV 275; Reichs⸗ 
tag und Synode (1131) IV 255 Anm. 
276; Hoftag (1185) VI 210; die 
Wahl Rudolfs von Zähringen (1168) 
V 309. 601; Hoftag (1185) VI 119; 
(1198) VI 214; Wahlſtreit VI 256; 
Biſchöfe ſiehe unter: Rather, Bal— 
derich I., Everaklus, Notker, Regi⸗ 
nald, Wazo, Dietwin, Heinrich I., 
Otbert, Alexander I., Friedrich, Al⸗ 
bero I., Rudolf von Zährungen, 
Alexander II. 

Lützelburg (Luxemburg) und Grafen von 
Lützelburg II is f. 86. 94—96. 110. 
186. 256. 306 f. 336. 362 f. 382 f. 
452. III 40 f. 529 f. 609 f. IV 67. 


Lützelhard bei Lahr, Burg V 539 Anm. 
Lützenburg in Wagrien IV 47 f. 
Lugano V 85. 

Lund, Erzbistum für die ſkandinaviſchen 
Länder III 347. IV 100. 156 f. 263. 
295. 311. 359. 477. 478; Niederlage 
des Magnus von Dänemark IV 308 f.; 
Erzbiſchöfe ſiehe unter: Eskil und 
Abſolon. 

Luni, Stadt in Tusecien II 102; Biſchof 
ſiehe unter Petrus. 

Lupnitz, Dorf zwiſchen Eiſenach und San 
genſalza III 263. 

Luppold, Bayer, Befehlshaber in Sege— 
berg VI 34. 41. 

— von Herzberg VI 32. 

Lupus, Sarazenenkönig auf Majorka und 
Menorca V 260. 

Lutizan, wahrſcheinlich Lonzano (ſiehe 
dort) IV 329. 

Lutolf, Waffenbruder Hoiers von Mans: 
feld IV 77. 

Lutter ſiehe Königslutter. 

Luxemburg VI 106. 

Luzzara, Burg im Gebiet von Reggio 
V 159. 468 Anm. 671. VI 147. 148. 
163. 

Lyon, Stadt und Erzbistum im Könige 
reich Burgund II 231 f. 236. 252 f. 
320. 340 f. 348. 368 f. 389. 390. 
416 f. 422 f. III is f. 407 f. 363 f. 
IV 51f. 120 f. V 104. 203. 279. 339. 
356. 406. 419. 493. VI 7; Erz⸗ 
biſchöfe ſiehe unter: Burchard, Udal⸗ 
rich, Halinard, Hugo, Johann, Heras 
elius, Guichard, Drogo, Johann. 

Lyſa, Burg in Böhmen II 229. 
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Maaſtricht, Bistum, ſpäter nach Lüttich 
verlegt I 86. II 66. IV 132. 373. 
V 110. 594. 

Macharius, Graf von San Miniato und 
Siena V 445. 554. 607. 609. 618. 

Mäcon, franzöfifches Bistum I 582 f. 
II 205. 208. 

Mähren und Mährer I 80. 137 f. 139, 
147 f. IV 238. 393 f. 474. V 97. 
VI 74 ff.; Bistum I soo f.; von 
Boleſlaw Chabry bekriegt und un— 
terworfen II 18. 39. 81 f. 84. 112. 
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115 f. 117. 220; durch Herzog Breti— 
ſlaw J. den Polen entriſſen II 221. 
222 f. 228. 292. 293 f. 297; unter 
die jüngeren Söhne Bretiſlaws ge: 
teilt II 413; Herzog Spitihnew fucht 
Mähren zu gewinnen II 443; Fürſten: 
Raſtiſlaw, Swatopluk; Herzog Bre— 
tiſlaw J.; Markgraf ſiehe unter: Kon— 
rad-⸗Otto. 

Maenza, Burg in der römiſchen Cam— 
pagna IV 159. 


Magdeburg, königliche Pfalz, Stadt und 
Erzbistum I 197 f. 216. 275. 287f. 
335. 380 f. 482. 485. 487. 497. 530. 
588 f. 594. 595. 609 f. 612. 625. 
628. 657 f. II 31 f. 52. 66. 71 f. 74 f. 
85. 91. 94—98. 99 f. 112. 114 bis 
117. 119 f. 146 f. 164. 172. 194. 
207. 216. 260. 333 f. 394. 398. 
457 f. III 84 f. 147. 194 f. 267f. 
412. 437. 442. 516 f. 523 f. 532. 
618 f. 622. IV 12 f. 125. 133 f. 240. 
254. 260—263. 278 f. 281. 294 f. 
308 f. 310. 315 f. 344. 355 f. 360 f. 
361. Anm. 386. 398 — 400. 439. 473. 
474. V 10ff. 17. 25. 28 f. 95. 98. 
105. 432. 503. 505. 650. VI 18 f. 
23. 34 f. 108; Grab Ottos I. I 485; 
Dom I 487; Morizkloſter I 275. 
270 f. 287 f. 380 f.; Errichtung des 
Erzbistums I 287 f. 380-382. 395 f. 
421 f. 425 f. 480-482; Blüte des Erz⸗ 
bistums I 500 f.; Beſchränkung durch 
Gneſen I 627 f. 630. 634 f.; Johan- 
niskloſter bei Magdeburg (Kloſter 
Bergen) I 481 f. II 71 f. III bis f. 
IV 262. Zu f. 475 f.; Domſchule 
II 260; Marienkloſter IV 261. 310 f. 
360 f.; Domftift IV 281; Magde⸗ 
burger Stiftsvaſallen IV 316; Burg- 
grafſchaft IV 254. 262. 314; Magde— 
burger Kaufleute IV Zis f.; Erz- 
biſchöfe ſiehe unter: Adalbert, Giſeler, 
Tagino, Walthard, Gero, Hunfried, 
Engelhard, Wezel, Hartwig, Hartwig 
von Hersfeld, Heinrich von Aſſel, 
Adalgot, Rudger, Norbert, Friedrich J., 
Wichmann, Albert J.; Burggrafen ſiehe 
unter: Burchard, Gebhard von Quer- 
furt. 

Magenta in der Lombardei V 483. 

Maginfred, Burggraf von Magdeburg 
III 412. 
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Maginulf, Erzprieſter, dann Gegenpapſt 
Silveſters IV. III 634 f. IV 39 Anm. 
43. 44. 

Magliano am Tiber V 54. 

Magnerius, Rektor des römiſchen Klerus 
V 205. 

Magnus, Sohn Olafs des Heiligen, König 
von Norwegen und Dänemark II 261 f. 
338. 372. V 10. 

—, Sohn König Niels' von Dänemark 
IV 279-281. 303. 308 f. 

—, Herzog von Sachſen III 57 Anm. 
114 f. 115 f. 135. 136 f. 138 f. 147 
bis 149. 231. 233. 235. 237 f. 251 f. 
273. 318 f. 396. 397. 530. 548 f. 
557. 579 f. 630 f. 644 f. IV 8. 

Maguelonne in Südfrankreich V 272. 
407. 

Magyaren ſiehe Ungarn. 

Mahadi, geiſtliches Oberhaupt der Fati— 
miden I 430-432. 

Mahmud, Sultan von Moſul IV 423 f. 

Mailand, Stadt und Erzbistum I 43 f. 
318. 330. 474. 513 f. 606 f. II 66. 
10 f. 154 f. 160 f. 194 f. 202 ff. 
205. 207 209. 235. 249 f. 252. 265 
bis 269. 270 f. 272—275. 277. 278. 
282 f. 284286. 291. 321 f. 339. 
354. 355. 376. 461 f. III 24-28. 
34 f. 43. 50 f. 90. 9s f. 154—159, 
178. 196. 197. 208—210. 219. 221. 
225—227. 279 f. 289. 291. 292. 
293. 307 5.023107 324 f. 3588 f. 
386. 387 f. 420 f. 445 f. 495 f. 546. 
551. 553 f. 562 f. 569. 586 f. 89 f. 
IV 28 ß f. 31. 46 f. 56. 57. 62 f. 70. 
90. 91. 93. 96. 110. 111. 118. 119. 
158 f. 211. 248 f. 256 f. 266. 271 f. 
284 f. 287 f. 297. 321-323. 325 f. 
327 f. 489. V 22. 26. 31. 33 f. 35. 
bis 43. 54. 57. 58. 60. 64. 73. 84 
bis 86. 99. 101. 105, 106. 110. 111. 
114. 116—118, 121. 122. 125 bis 
141. 146. 148. 155—169. 171—173. 
177. 179, 180. 182. 188. 195. 197. 
205 Anm. 206. 208. 210. 212. 222 f. 
229. 231f. 233—254. 257f. 261. 
264. 270. 271. 296 f. 301. 310. 
321f. 332. 338. 343. 348. 349, 
350. 353. 367 f. 374 f. 431—434. 
442. 468. 471-479. 481. 482. 484 
bis 486. 489491. 494497. 587. 
601. 604. 615 f. 619. 623. 626. 627 
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Anm. 628. 640. 650—655. 667. 693. 
713. 718. VI 54. 37 f. 63—66. 
68. 69. 70. 125. 141. 143. 145 bis 
150. 151. 156 f. 158. 160. 163. 164 f. 
165. 171. 175. 183. 267; Kirche des 
heiligen Ambroſius I 318 f. III 280 f. 
553 f. 586 f. IV 248 f.; Krönung 
Konrads II. II 203 f.; Triumphbogen 
II 273; Bildung der ſtädtiſchen Miliz 
II 288 f.; S. Dionyſius III 562 f.; 
S. Maria III iss; S. Lorenzo 
III 586 f. IV 322; S. Thekla III 569; 
Synode (1059) III 34 f.; Synode 
(1098) III 587; Synode (1147) 
IV 96; Verſammlung der lombardi— 
ſchen Konſuln IV 96; Krönung Kon— 
rads von Staufen IV 248 f. 

Mailberg an der mähriſchen Grenze, 
Schlacht (1082) III 461 f. 507. 

Mainard, römiſcher Kleriker, ſpäter Bis 
ſchof von Silva Candida III 19. 188 f. 

Mainardi, Vaſallenfamilie der Graf— 
ſchaft Bertinoro V 712. 

Maineia, Kriegsmann Ottos I. I 221. 
226. 

Maine, Grafſchaft in Frankreich III 162 f. 
V 519, 

Mainfred, Biſchof von Brescia IV 490 f. 

Maing, Ort bei Valeneiennes II 414. 

Maingau, Obermaingau I 155 f. 

Mainz, Stadt und Erzbistum I 14f. 
26 f. 67 f. 86. 90. 102. 175. 210. 
341347. 388 f. 478. 480 f. 628 f. 
644-649. 657 f. II 19 f. 46. 94f. 
97. 99 f. 115. 116 f. 124. 143. 144 f. 
146. 160 f. 163. 165. 168-172. 183. 
186. 187 f. 190 f. 207. 217. 249 f. 
253 ff. 270 f. 288. 296—298. 317. 
335. 390. 399. 412 ff. 415. 421 f. 43 1f. 
433. 442. 457 f. 460 f. III 52. 67f. 
72. 73. 85. 88 f. 106. 109 f. 126. 
128. 134. 150 f. 191 f. 198 f. 238. 
237. 244. 246. 251. 258 f. 260 f. 
271 f. 288. 314 f. 318320. 325. 
368370. 372. 375 f. 402 f. 410. 
422. 423 f. 453. 510. 511. 514f. 
520. 532. 571 f. 573 f. 576 f. 579, 
581 f. 590 f. 606. 608. 611. 619. 
622 ff. 624 f. 626—633. 634 f. 636 f. 
638. 639. 640 f. IV 6. 9. 17. 18. 24. 
26 f. 39 f. 61 f. 62 f. 68. 69. 73 f. 
77 f. 81—83. 103. 104. 118. 122. 
135. 139. 141. 147. 148. 218 f. 218. 


225. 227 f. 231233. 296 f. Zoo. 
305 Anm. 314. 363. 364. 367. 384. 
394 f. 432. 519. V 23 f. 63. 67. 108. 
111. 223. 225. 283. 286. 301 ff. 393. 
395, 587. 598. 660. 700. Jos f. 
VI 21. 73. 93. 108—109. 115—116. 
135. 140. 160. 179. 189. 199. 201. 
203. 206. 209. 221. 263; Wahl und 
Krönung Heinrichs II. II 19 f.; Krö⸗ 
nung Kaiſer Konrads II. II iss f.; 
Reichstag (1011) II 94 f.; Hoftag 
(1054) II 415; Synoden und Konzile 
(1007) II 46; (1023) II 16s; (1049) 
II 390f.; Dombau, Dom des h. 
Martin II 255. 270. III 368 f. 606. 
V 109; Judenverfolgung II 160 f.; 
St. Alban III 514 f. 626; Pfalz 
III 368 f.; Reichstag (1063) III 85; 
Reichstag u. Synode (1069) III 123 f. 
126; Fürſtentag (1070) III 134; 
Synode (1071) III i904 f.; Synode 
(1075) III 288; Reichstag (1076) 
III 318 f. 321; Synode (1080) 
III 422; Synode (1085) III 514f. 
525. 529. 532; Synode und Reichstag 
(1086) III 520. 534; Fürſtentag 
(1097) III 571f. 576; Reichstag 
(1098) III 576 f.; Reichstag (1100) 
III 590 f.; Reichstag (1102) III bos; 
Reichstag (1105) III 630634; Krö— 
nung des Gegenkönigs Rudolf III 368; 
allgemeiner Landfriede III 608-610; 
Vermählungsfeſt Heinrichs V. IV 6s; 
Privilegium Adalberts J. IV 1185 
Burggraf IV 5195 Wahl Lothars 
IV 230 f.; Mainzer Pfingftfeft (1184) 
VI 97 - tos. 114. 139 f. 160. 179 f. 
189. 221; Hoftag Jeſu Chriſti VI 201. 
205—208. 220 f. 2390; Erzbiſchöfe 
ſiehe unter: Adalbert I., Heinrich J., 
Arnold von Selkhofen, Rudolf von 
Zähringen, Konrad von Wittelsbach, 
Chriſtian. 

Majo, ſiziliſcher Admiral V 31. 204. 
531. 

Majolus, Abt von Cluny I sos f. 516. 
581 f. 643. III 11. 

Majorka IV 8s f. V 260. 


Malaſpina, Opizo, italieniſcher 


Graf 
IV 326. V 40. 42. 117. 237. 254. 
279. 324. 342. 438. 483. 498 f. 611. 
619. 627. 702 f. VI 54 f. 57 f. 60. 
63. 6s; tritt dem Lombardenbunde bei 
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V 488; zieht mit dem Kaiſer über 
den Apennin V 458. 

Malaſpina, Marvello, Sohn des Vorigen 
V 488, 611. 619. 627. 631. 640. 
702, 716. 

Malchow, unweit des Müritzſees, Stadt 
der Liutizen IV 474 f. V 293. 297. 
421. VI 38. 

Malek Schah, Sultan in Bagdad 
IV 423 f. 

Maleo, Feſte der Mailänder V 118. 169. 

Mallersdorf, Kloſter bei Regensburg 
IV 188, 

Malmedy, Klofter in Lothringen III 104. 
110. 114. 121. 128 f. 

Malnidum V 458. 

Malparlerio, Graf von Caſtello V 604, 

Malvaſia in Morea IV 453. 

Manaſſe, Erzbiſchof von Arles I 318. 
320; erhält das Erzbistum Mailand 
1 330; Erzkanzler in Italien I 330 f. 

— J., Erzbiſchof von Reims III 203 f. 
220 f. 445 f. 

— II., Erzbiſchof von Reims III 607 f. 

—,gregorianiſcher Biſchof von Cambrai 
III 607 f. IV Is f. 

—, Biſchof von Orleans V 275. 279. 

Maneinus, Archidiakon der römiſchen 
Kirche III 44. 

Manegold, Graf von Veringen III 363. 
365. 

—, Propſt von Marbach III 576. 

Manerbe, Burg in der Nähe des Comer— 
fees V 173. 

Manfred, Halbbruder Konrads, Sohn 
Friedrichs II. VI 271. 

—, Kardinaldiakon von S. Georg V 480. 
617; Kardinalbiſchof von Paleſtrina 
V 676. 679. 693. 713. 

—, Markgraf von Guaſto V 269. 

—, Markgraf von Saluppo IV 326. 

—, Markgraf von Suſa III 161. 

— II., Markgraf von Turin II 107. 202. 
205. 276 f. 370. 

—,italienifher Graf III 570 f. 

—, Bruder des Grafen Schinella von 
Treviſo V 712. 

— Morena von Lodi V 288. 

Manfredonia, Golf von V 256. 

Mangold, ſchwäbiſcher Graf II 224 f. 
252. 

Mangyelos, das frühere Francavilla 
VI 224. 
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Malaſpina — Margarethe 


Maniaces, ſiehe Georgius Maniaces. 

Manopolis im griechiſchen Reiche V 579. 

Manſo, Herzog von Amalfi und Salerno 
I 509 f. 539 f. 

Mantua, Stadt und Bistum in der Lom⸗ 
bardei I 318. 446. 316 f. II 154 f. 
206. 216. 270. 362. 409. 422 f. 
434. III 62. 88—91. 9s f. 332 f. 
358. 455. 485. 542 f. 345 f. 548. 
549. 550. IV 89. 322. V 58. 122. 
127. 132. 142 ff. 334 f. 469 ff. 477. 
478. 481 f. 622 ff. 640. 661. 700. 
705. VI 58. 63. 65. 68. 72. 141; 
Synode (1053) II 409. 422 f.; (1052) 
III 62; Konzil (1064) III ss—91. 
95 f. 98. 109. 121. 154; Biſchöfe: 
Kuno, Garſidonius, Johannes. 

Manuel, Kaiſer von Konſtantinopel, 
Sohn Kaiſer Johannes II. IV 390. 
398. 401 f. 425 f. 432 f. 438 f. 442. 
446 f. 449456. 458. 461 f. 467 f. 
502—505. 507. 520. V 27. 57 55 71. 
74. 122. 125. 180. 210. 213 f. 225. 
229. 260. 332. 337. 353 ff. 358, 
360. 362 f. 374. 381. 410 ff. 423. 
432. 464. 471. 510. 518. 529. 539, 
542. 545 ff. 557 ff. 574 ff. 579 ff. 
600 f. 605 ff. 613 f. 638 f. 644. 659. 
668. 700. 722 ff. 734. 737. 739 f. 
742. VI 49 f. 135. 146. 243. 

—, griechiſcher Feldherr I 443 f. 

— Kamhyzes, Protoſtrator VI 229 —230. 

Map, Walther, V 366 Anm. 

Marbod, Herzog der ſuev. Markomannen, 
gründet in Böhmen eine Königsherr⸗ 
ſchaft I 13 f.; kämpft gegen Armin 
I 21 f.; Ende feiner Herrſchaft I 22. 

Marchfeld, Friede zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und Ungarn III 55. 

Marchiſius, Ingenieur V 169 Anm. 174 
bis 176. 

Marciaga bei Garda IV 46. 

S. Marco, normanniſche Burg in Sizi⸗ 
lien III 170 f. 

— ſiehe Venedig. 

Marcus Aurelius, römiſcher Kaiſer I 28. 
31 f. 

Marengo, Ort im Mantuaniſchen II 270. 
V 157. 231. 497. 

Margareta, Gemahlin König Bela III. 
VI 224. 

Margarethe, Tochter König Ludwigs VII. 
von Frankreich, Gemahlin Heinrichs 


Margarethe — Maſowien 


des Jüngeren von England V 217. 
549. 556. VI 90. 

Margarita von Navarra, Witwe König 
Wilhelms I. von Sizilien, Regentin 
V 410. 448. 530 f. 

Margat, Johanniterfeſte VI 195. 

S. Maria auf dem Aventin, ſiehe Rom. 
— am Pharus, Hafen in Kalabrien 
III 168 f. 

—, di Pompoſia, Abtei bei 
V 685; fiehe Pompoſia. 

Maria, Tochter des Pfalzgrafen Heine 
rich I. von Troyes VI 89 f. 

—, Kaiſerin von Byzanz III 399 f. 

— von Antiochia, zweite Gemahlin Kais 
fer Manuels von Konſtantinopel 
V 353. 562 f. 576. 

—, Tochter des Protoſevaſtor Johannes, 
zweite Gemahlin König Amalrichs 
von Jeruſalem V 361. 

—, Tochter des Sevaſtokrators Iſaak, 
Nichte Kaiſer Manuels von Konſtan⸗ 
tinopel, Gemahlin Stephans IV. von 
Ungarn; zur Gemahlin Kaiſer Fried— 
richs auserſehen V 28. 74. 225. 314. 

—, Tochter Kaiſer Manuels von Konz 
ſtantinopel, Gemahlin Rainers von 
Montferrat V 315. 411. 562. 563 
Anm. 581. 600. 723. 739. 

—, Tochter König Ladiſlaws II. von Uns 
garn, Gemahlin des Grafen Nicolaus 
von Arbe V 228 Anm. 559. 

Mariano in der Lombardei V 236. 

Maridin in Meſopotamien IV 423. 

Marie Jolanthe, Gattin Johanns von 
Brienne VI 265. 

—, Tochter Herzog 


Volona 


Sobeſlaws von 
Böhmen, Gemahlin Leopolds IV. von 
Oſterreich IV 393. 


Marienburg, Feſte in Rheinfranken 
IV o1f. 

Marienſtift ſiehe Aachen. 

Marignano V 438; ſiehe Melegnano. 

Marino, Einſiedler im Venetianiſchen 
I 584. 

Marinus IL, Papft I 321. 

—,Biſchof von Bomarzo I 265 f. 289, 
326. 

— Biſchof im Römiſchen I 321 f. 

—, Herzog von Neapel I 469. 

Maritima V 404. 

Marius, befiegt die Cimbern und Teu⸗ 
tonen I 11 f. 


Marklo an der Weſer I 96. 

Markomannen ſiedeln ſich in Böhmen an 
I is f.; überſchreiten die Donau 
I 3u f.; plündern Italien I 34 f.; aus 
ihnen geht der bayeriſche Stamm her⸗ 
vor I 57. 

Markrad, Oberbote der Holſaten V 294. 
VI 34. 41 f. 82. 

Markulf, Erzbiſchof von Mainz IV 384 
bis 386. 

Markward, Reichstruchſeß von Anweiler 
VI 205. 236. 259. 261. 

—, Abt von Fulda IV 503. V 34. 58. 
97. 114. 

—, Graf von Leuchtenberg V 256. 431. 
465. 

— von Eppenſtein, Graf im Mürztale 
II 100. 
von Eppenſtein, Sohn Adalberos von 
Kärnten, beanſprucht das Herzogtum 
Kärnten III 149. 373 Anm. 
von Grumbach V 245. 260 f. 309. 
319. 321. 342 f. 367. 413. 418. 
433. 507. 525. 539. 

— von Neuenburg, kaiſerlicher Kämme⸗ 
rer VI 218. 236. 240. 

Marokko V 410. 

Marozia, Herrin in Rom I 269. 313 
bis 316. 

Marquion, Burg bei Cambrai III 607 f. 

Marſeille, Stadt und Abtei im König⸗ 
reich Burgund II 236. III 20s f. 
IV II4f. 

Marſen, germaniſcher Stamm I 18. 20 f. 

Marſerland, Grafſchaft II 155. 419 f. 
III 290. 

Marteſana, lombardiſche Grafſchaft 
II 268. V. 136. 141. 212. 232 ff. 
238. 242. 251 f. 321. 342. 479. 
495. VI 61. 141; Podeftä ſiehe unter: 
Ruinus. 

Martin, Kardinalbiſchof von Tuskulum, 
Kanzler Papſt Calixts III. V 593. 
—, Biſchof von Meißen V 190 f. 728. 

VI 1s. 45. 211. 226. 252. 

—,Dompropſt von Halberſtadt V 572 f. 

Martinsberg, erſtes Kloſter in Ungarn 
I 633 f. 

Martinus, 
V 144. 

Marvello Malaſpina, ſiehe Malaſpina. 

Maſowien, polniſche Provinz II 228. 
295, 337; Fürſt ſiehe unter: Meczlaw. 
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Rechtslehrer aus Bologna 


Maſſa — S. Maximin 


Maſſa am po IV 344. V 186. 

Matera, Stadt in Apulien I 510. II 388. 

Matfried, Graf in Lothringen I 158 f. 

Mathilde, zweite Gemahlin Kaiſer Hein— 
richs I. I 170. 202-206. 208 f. 248. 
272. 276 f. 370 f. 407. 418. 420. 
422. 474. 478 — 481. 

— (Adelheid), Tochter König Heinrichs II. 
von England, Gemahlin Kaiſer Hein— 
richs V. IV 24. 26 f. 68. 85. 96. 
118. 132. 176. 177. 183-185. 486 
Anm. 534. V 381. 383. 396. 406. 

—, Tochter König Heinrichs II. von Eng⸗ 
land, zweite Gemahlin Herozg Hein— 
richs des Löwen IV 185. V 383. 424. 
506. 574. 580. VI 22 Anm. 35. 41. 
44. 46 f. 117 f. 257. 

—, Tochter Kaiſer Konrads II., Verlobte 
Heinrichs I. von Frankreich II 232 f. 
235. 286 Anm. Zos. 

—, Tochter Kaiſer Ottos I., Abtiſſin des 
Kloſters Quedlinburg I 420. 482 f. 
485. 520. 535. 595 f. 625 f. 

—, Tochter Herzog Hermanns II. von 
Schwaben, in erſter Ehe mit Herzog 
Konrad I. von Kärnten, in zweiter 
mit Herzog Friedrich II. von Ober 
lothringen vermählt II 100. 143. 
186 f. 213 f. 

—, Tochter Kaiſer Heinrichs III. und 
Gemahlin Herzog Rudolfs von Schwa— 
ben III 53 f. 

—, natürliche Tochter Heinrichs des Lö— 
wen, Gemahlin des Wenden Borwin 
V 502. VI 38. 82. 

—, Tochter des Markgrafen Bonifatius 
von Tuscien II 234 f. 430. 436. 445. 

—, Tochter Kaiſer Ottos II., Gemahlin 
des Pfalzgrafen Ehrenfried von Loth— 
ringen I 521 f. 631. 

—„ Gemahlin des lothringiſchen Pfalz— 
grafen Heinrich III 49. 

— von Portugal VI 107. 

—, Markgräfin III 120. 130. 132 f. 154. 
162-165. 177. 205 f. 208. 209 f. 
213-215. 216. 218 f. 282. 285. 
286 f. 289. 291. 298. 307 f. 324 f. 
328. 333. 335. 336. 337 f. 348. 
359 Anm. 364. 383. 4009 f. 421. 
445 f. 448 f. 451. 453—455. 459 f. 
475 f. 483. 486. 487 f. 501. 
515 f. 531 f. 541 f. 545—555. 559 f. 
562 f. 569— 572. 584. 586. 588. 592. 
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616. 636 f. IV 5. 23 f. 28 f. 31. 39. 
41. 45 f. 63 f. 81. 168 f. 211 f. 
V 164. 211. 345. 660. 666. 671. 
VI 145. 169; Mathildiſche Schenkung 
IV 87f.; die Erbſchaft Mathildens 
fällt an Heinrich V. IV 87—90. 101. 
164. 204 f.; Mathildiſches Hausgut 
IV 257. 288 f. 293—296. 297. 343. 
353. 361. 387 f.; Mathildiſche Län— 
der VI 85. 133. 142. 145. 147. 161. 
165. 187—188. 205. 262—263. 

Mathilde, Gemahlin Graf Adolfs II. von 
Holſtein, ſpäter Graf Heinrichs von 
Schwarzburg V 91. VI 20 Anm. 34. 

—, Gemahlin des Grafen Gerhard von 
Seeburg, Mutter des Erzbiſchofs Wich— 
mann von Magdeburg V 11. 

—, Tochter Herzog Heinrichs des Schwar— 
zen, Gemahlin Dietbolds II. von 
Vohburg, dann Gebhards II. von 
Sulzbach IV 241 Anm. 249. 403 f. 

—, Tochter Balduins V. von Flandern, 
Gemahlin Wilhelms des Eroberers 
III 142. 

— ſiehe Richinza. 

Matteo Bonelli, Empörer in Sizilien 
V 264. 

Matthäus, Kardinalbiſchof von Albano 
IV} 2720282533217 

— J., Herzog von Oberlothringen, Schwaz 
ger Kaiſer Friedrichs I. IV 373. 484. 
V 15. 67. 72. 419. 431. 553. 589, 
594. 597. 

—„Graf in der Mark von Teate IV 329. 

—, Kanzler Anaklets II. IV 349 f. 

— von Ajello, ſiziliſcher Notar, dann 
Vizekanzler V 410. 531. VI 136. 

—, Magiſter, ungar. Geſandter V 157. 

Mauger, Bruder Robert Guiscards 
III 31. 

Mauguio, Lagune V 407. 

St. Maurice, Kloſter in Burgund II 302 f. 
III 128 f. 

Maurienne, Grafſchaft in Burgund II 233. 
370. III 161. 

Mauroceni, Familie in Venedig I 516 f. 

Maurus, griechiſcher Geſandter IV 447. 

Mauthauſen, Ort an der Donau unter— 
halb Linz VI 223. 

Maximian, römiſcher Kaiſer V 252 Anm. 

—,Mitregent des Kaiſers Dioeletian 
I 36 f. 

S. Maximin, Klofter, ſiehe Trier. 


Maximinus — Meleh 


Maximinus, römiſcher Kaiſer I 34. 

Mazara, Stadt im ſiziliſchen Reiche V 257. 

Mazedonien I 445, 459. III 465. 472 f. 
VI 235. 

Mazo, Biſchof von Verden IV 85. 103. 

Mecklenburg, Burg und Bistum im Abo— 
dritenlande I 565. II 397. III 115. 
IV 478 f. V 30. 64. 83. 93. 211. 
291. 293. 296. 420. 423. 502 Anm. 
567. VI 88; Biſchöfe ſiehe unter: 
Johannes, Emmehard, Berno. 

Meezlaw, Fürſt von Maſowien II 228. 
295. 300. 337 f. 

Medebach, Ort im Kölniſchen VI 20. 

Medieina, Stadt im Bologneſiſchen 
IV 288 f. 

Medieo ſiehe Anſelmo. 

Meersburg am Bodenſee VI 271. ſiehe 
unter: Mörsburg. 

Meerſen, Vertrag I 130. 

Megingaud, Erzbiſchof von Trier II 8s f. 
136 f. 

—,Hiſchof von Eichſtädt II 45—47. 52 f. 
63 f. 76 f. 

Meginhard J., 
II 170f. 

Meginher, Erzbiſchof von Trier IV 257 f. 
265. 

Meginward, Biſchof v. Freiſing III 423 f. 
514 f. 519 f. 543. 553. 644f. 

Mehdia, Stadt in Afrika III 503 f. 

Meingot, Bifchof von Merſeburg IV 345. 

—, Mainzer Miniſterial V 63. 111. 302. 

—, Sohn des Vorigen V 302. 304. 306 f. 

— von Surberg, Mainzer Minifterial 
V 417. 

Meinhard, Lehrer der Bamberger Dom— 
ſchule, dann Biſchof von Würzburg 
III 50 f. 515 f. 524 f. 532. 

— von Tirol, Stiefvater Konradins von 
Hohenſtaufen VI 271. 

Meinwerk der Heilige, Biſchof von Pader— 
born II 77 f. 101. 124 f. 128—131. 
139. 141 f. 157 f. 168. 170 f. 190 f. 
193. 207. 259. 

Meißen, Burg, Stadt, Bistum und Mark: 
grafſchaft 1 149. 198. 418 f. 627. 
630. III 55. 61. 72. 117 f. 129 f. 
144. 262. 270 f. 319 f. 443 f. 509 f. 
516 f. 518. 521. 526 ff. 530. 533. 
610. IV s f. 66. 103. 105 f. 173 bis 
176. 234. 238. 253. 254 f. 314. 344. 
372 f. V 97. 507. 573. 592. IV 99, 


Biſchof von Würzburg 


255. 258; Gründung des Bistums 
I 446. 480 f. 319; Markgrafſchaft 
I 543 f.; Kämpfe um Meißen mit 
Böhmen I 534. 544 f.; Bedeutung 
der Mark unter Eckard I., Verbindung 
mit der Oberlauſitz, Herſtellung des 
Bistums II 14; Einfall Boleflaw 
Chabrys in die Mark und Beſetzung 
von Meißen II is; Boleſlaw muß 
Meißen aufgeben II 21; zweiter Eins 
fall Boleſlaws II 30. 33. 37; Bole— 
ſlaw muß im Poſener Frieden die 
Oberlauſitz zurückgeben, welche an Herz 
mann, den Sohn Eckards I., vers 
liehen wird II 39; neue Kämpfe mit 
Boleſlaw II 85. 93. 96; die Ober— 
lauſitz wieder mit Meißen vereinigt 
II 93; Boleſlaw erhält die Ober: 
lauſitz als Reichslehen II 97 f.; neue 
Kämpfe Boleſlaws um Meißen und 
die Oberlauſitz II 112-124; Bole⸗ 
ſlaw behält die Oberlauſitz imBautze— 
ner Frieden II 119 f.; die Ober- 
lauſitz kommt an die Deutſchen zurück 
und wird von neuem mit der Mark 
Meißen verbunden II 226 f. 260; 
das Meißner Bistum in der Zeit 
Kaiſer Konrads II. II 260; Mark— 
graf Eckard II. im Dienſte Hein— 
richs III. II 296300. 305; beim 
Tode Eckards II. kommt die Ober: 
lauſitz an den Wettiner Dedi, Kaiſer 
Heinrich III. behält die Mark Mei— 
ßen, die fpäter an Wilhelm von Weis 
mar übertragen wird II 336 f.; Hof— 
tag (1046) II 336 f. 341; das Bistum 
Meißen macht Abtretungen an Merſe— 
burg II 31 f.; Markgrafen ſiehe unter: 
Günther, Rikdag, Eckard J., Gunzelin, 
Hermann, Eckard II., Wilhelm, Wil⸗ 
helm IV. von Weimar, Otto von Or- 
lamünde, Ekbert I. von Braunſchweig, 
Ekbert II. von Braunſchweig, Wrati— 
flaw II. von Böhmen, Heinrich von 
Wettin der Altere, Heinrich der Jün— 
gere, Konrad der Große von Wettin, 
Hermann II. von Winzenburg; Bi— 
ſchöfe ſiehe unter: Burchard, Volkold, 
Eid, Benno, Felix, Albert. 
Melegnanello im Gebiete von Lodi V 239, 


Melegnano in der Lombardei. V 131. 
160. 242. 


Meleh, Fürſt in Cilieien V 578. 
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Melek — Metapont 


Melek Schah, ſeldſchuckiſcher Sultan im 
vorderen Aſien, Nachkommen desſelben 


III 598. . 

Melfi, Stadt in Apulien II 355—357. 
359. III 42. 43. 120. 185 f. 175. 
207 f. 506. IV 330 f. 334 Anm. 335. 
336. 348 f. V 73; Synoden (1059) 
III 42; (1089) III 506. 564 f. 

Meliſende, Tochter König Balduins II., 
Gemahlin König Fulkos von Jeruſa— 
lem IV 424. 426 f. 464 f. V 359. 

Melito, Burg in Kalabrien III 17uf. 

Melk, Burg der Markgrafen von Oſter— 
reich und Kloſter II 306. III 56. 
IV 220 f.; Melker Marienlied 
IV 220 f. 

Mellingen, Zollſtätte a. d. Elbe IV 315 f. 

Meloria, Inſel VI 268. 

Melrichſtadt an der Streu, 
(1078) III 395—398. 
645. 

Melus, Bürger von Bari II 150—153. 
157. 357 f. 

Memleben an der Unſtrut, königliche Pfalz 
und Kloſter I 20s f. 484 f. 489. 
II uf. 

Memmingen, Ort in Schwaben IV 283 f. 

Menaggio am Comerſee V 159 Anm. 

Mende in Frankreich V 276. 

Menfö unweit Raab, Schlacht II 329. 

St. Menge, Abtei bei Chalons an der 
Marne IV 10. 

Menorca, Inſel V 260. 

Mentana, Stadt in der 
III 33. 

Mer (Meerane bei Glauchau) V 392. 

Meraaſch, Stadt in Eilicien III 597 f. 

Meranien, Titularherzöge von, ſiehe un— 
ter: Graf Konrad II. von Dachau, 
Graf Berthold IV. von Andechs; ſiehe 
Dalmatien. 

Merſeburg, Burg und Königspfalz, Stadt 
und Bistum I 169 f. 192 f. 200 Anm. 
224 f. 227. 484. 534 az 20231 
bis 33. 37. 45. 55 f. 59 f. 94. 96 ff. 
111 f. 113 f. 115—119. 146 f. 164 f. 
194. ieee . 
253 f. 259. 337 f. 373 f. 409. 45 f. 
459, III 232. 376. 437. 439 f. 516 f. 
530. 557. 622. IV 9. 14. 133 f. 241. 
242. 247. 305. 309 f. 314 f. 502. 
503. 519. V 9 ff. 62. 68. 97. 586. 
593. 691 Anm. VI 46. 82. 94; 
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Schlacht 
399. 410 f. 


Champagne 


Gründung des Bistums I 363. 380 f. 
398 f. 425. 480 f.; Aufhebung des⸗ 
ſelben I 519 f.; vergebliche Beſtrebun⸗ 
gen der Herſtellung I 609 f. 628 f. 
630; Herſtellung des Bistums II 31 f.; 
Landfriede für Sachſen II 59 f.; Land⸗ 
tage (1002) II 20 f.; (1011) II 59 f.; 
(1046) II 337 f.; (1057) II 451 f.; 
Hoftage (1014) II 1113 (1033) II 227. 
228 f. 233 f.; (1136) IV 314f.; 
Reichstage (1135) IV 309 f.; Kai— 
ſerpfalz IV 311 f.; Biſchöfe ſiehe un— 
ter: Boſo, Giſeler, Thietmar, Wig— 
bert, Werner, Ebbo, Meingot, Eber—⸗ 
hard. 

Mertingen bei Donauwörth IV 502 f. 
V 97. 

Merwe ſiehe Mirivido. 

Mesco, Polenherzog, unterwirft ſich 
Otto I. I 417 f. 628; nimmt das 
Chriſtentum an I 420 f.; im Kampf 
mit Graf Wichmann I 476 f.; mit 
den Redariern I 477 f.5 ſchickt feinen 
Sohn an Otto J. nach Quedlinburg 
J 483; nimmt an der Verſchwörung 
gegen Otto II. teil I 49 f. 493; 
vermählt ſich mit Oda, Tochter Mark— 
graf Dietrichs I soo; leiſtet Otto III. 
den Vaſalleneid J 537; unterſtützt das 
deutſche Heer im Krieg gegen die 
Wenden und Böhmen I 545; wird 
von Boleſlaw von Böhmen angegrif— 
fen I 561 f.; zieht gegen die Wen— 
den I 564 f.; ſtirbt I 588 Anm. 
II. der Faule, Herzog von Polen 
II 97 f. 110 f. 112—114. 117. 196 
bis 198. 213 f. 219. 220. 222. 225 
bis 228. 263 f. 

—, Sohn König Boleſlaws II. von Polen 
III 522. 533. 

—, Bruder des Großherzogs Wladiflam 
von Polen IV 414 f. 475 f. 

—, Sohn des Großherzogs Wladiſlaw II. 
von Polen V 314. 

Meſeritz, Abtei in polen I 634 Anm. 
II 39. 

Meſopotamien IV 419 f. 423. 

Meſſina (Meſſana), Stadt in Sizilien 
I 443. III 168-172. 173 f. 175. 
V 257. 354. 408. 530. VI 259. 


Meſtre, Ort in Italien V 487. 
Metapont, Ruinen I 510 f. 


Metellus 


Metellus, Magiſter, kaiſerlicher Kaplan 
VI 72. 148. 

Methodius, Miſſionar bei den Südflawen 
I 137f. 

Methymnes, byzantiniſcher Geſandter an 
Heinrich IV. III 469. 

Metz, Stadt und Bistum I 26 f. 86. 
347 f. 536. 570 f. II 8s f. 92. 96. 
97. 136 f. 170 f. 254 f. 373. 383. 
III 241 f. 317 f. 394. 507 f. 510. 
515 f. 524 f. 529 f. 531 f. 556. 627. 
IV fit sf ef Li Tea f. 
134. 141 f. 180. 277 f. 438 f. 441. 
485. 543. V 287. 729. VI 99. 224 f.; 
Kloſter St. Arnult III 315 f.; Bi⸗ 
ſchöfe ſiehe unter: Adalbero J., Diet— 
rich, Adalbero II., Dietrich II., Adal⸗ 
bero III., Hermann, Walo, Brun, 
Poppo, Adalbero IV., Theoger, Ste— 
phan von Bar, Stephan, Dietrich III., 
Friedrich, Dietrich IV., Berthold (Bert— 
ram). 

Michael IV., oſtrömiſcher Kaiſer II 279. 
356 — 358. 

— V., oſtrömiſcher Kaiſer II 279. 358. 

— VII., oſtrömiſcher Kaiſer III 212 f. 
219 f. 270 Anm. 399 f. 430 f. 561; 
der falſche Michael VII. III 430 f. 
460 f. 

Bardalia, Geſandter Kaiſer Manuels 
von Konſtantinopel IV 502. 
Cerularius, Patriarch von Konſtanti— 
nopel II 426 f. 435 f. 

Doceanus, Katapan der Griechen in 
Apulien II 284. 355. 357. 

Gabrias, griechiſcher Heerführer V 364. 

— Paläologus, griechiſcher Geſandter 
V 57. 

— der Sohn Alexios 
VI 238. 

—, der Sohn des Sevaſtoſtratos Johan— 
nes Dukas VI 238. 

— Vitale, Doge von Venedig V 228 
Anm. 332. 336 f. 559. 560 f. 

Michaelskirche ſiehe Pavia. 

Michaelskloſter ſiehe Lüneburg. 

— auf dem Monte Gargano, 
Monte Gargano. 

Michelfeld, Kloſter an der Pegnitz IV 188, 
192. 199. 

Michelmir ſiehe Miſilmer. 

Michelsberg ſiehe Bamberg. 

Mignano, Ort in Kampanien IV 351 f. 


des Angelos 


ſiehe 


— Monaco 


Mihiel, 
II 233 f. 
Miletin, Burg in Böhmen IV 192. 
Milo, Biſchof von Turin V 679, 

VI 191. 

—, Graf von Verona I 316. 330. 

—, Sohn des Grafen Dietrich von Amz 
mensleben IV 66 f. 239. 

—, mailändiſcher Archipresbyter V 251. 

Minden, Bistum I 102. 161. II 116 f. 
192 f. 216. 235. 259. 273 f. III 84. 
232. 5141. 580 527 f., IV a7 f. 
521. V 24. 422. 505. 691 Anm.; 
Landtag (1024) II 192 f.; Biſchöfe 
ſiehe unter: Landwart, Raneward, 
Brun, Eilbert, Widelo, Godſchalk. 
Heinrich J., Werner. 

. Miniato, Stadt in Tuscien V 268. 
318. 607. 608. 609. 610. 618. 
VI 148; Kaiſerpfalz V 716; Graf 
ſiehe unter: Macharius. 

Miriquidui (Erzgebirge) II 37. 

Mirivido (Merwe), Landſtrich zwiſchen 
den Waal- und Maasmündungen 
II 134 f. 

Miſeco III., Herzog von Polen V 571. 
586. VI 110-111; Feldzug Kaiſer 
Friedrichs gegen ihn (1172) V 586 f.; 
unterwirft ſich V 587. 598; vertrieben 
VI 16 Anm. 

Miſilmeri (Michalmir), Ort bei Palermo, 
Schlacht (1068) III 173, 

Miſtiſlaw, Fürſt der Abodriten II 140. 
bis 142. 

Miſtui, Herzog der Abroditen I 518. 530. 

Mitrowitz, das alte Sirmium VI 224 f. 

Modena, Stadt, Bistum und Grafſchaft 
in der Lombardei I 311 f. 391 f. 
II 25 f. 206. 270. III 471 f. 483. 
485. 495 f. 546. IV 3 f. 87. 328. 
489. V 43. 114. 122. 125. 143 f. 
151. 159. 263. 440. 470. 481. 486 f. 
498. 617. 622 ff. 640. 672 f. 702. 
734, I 55 ff 125, 
145. 146. 163. 196; Biſchof ſiehe 
unter: Wido. 

Modigliana V 736. 

Möhringen auf den Fildern, in Schwa⸗ 
ben V 378. 

Mömpelgard, Grafſchaft II 234. 331. 

Mombrione, Burg im Lodeſaniſchen 
V 245. 484. 

Monaco V 259, 


St. Kloſter an der Maas 
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Monaiterah, Feſte in Syrien V 518, 

Mönchsmünſter, Kloſter bei Vohburg 
IV Iss. 

Mörsburg (Meersburg) am Bodenſee 
III 133. 360. 

Moezz, ſiehe Abu Tamin Moad. 

Moezz⸗ibn⸗Bädis, Sultan von Tunis 
II 279 f. III 167 f. 172. 

Mogehid, Tyrann von Denia, verheert 
Sardinien und die Küſten Italiens 
II 149 f. 

Molsheim im Elſaß IV 151. 

Mondse, Karthäuſerkloſter in der Nor— 
mandie IV 521 f. 

Monomachii Manuel Sevaſtos VI 238. 

Monopoli, Stadt in Apulien IV 340. 

Monreale, Berg bei Palermo VI 136. 

Mons, Burg im Hennegau I 493 f. 
VI 115. 202. 

Monſelice, ſüdlich von Padua V 240 
Anm. VI 138. 

Montaleino VI 149. 169. 170. 

Montalto, Burg des Stefano Corſo 
J 12 

Montanino (Montarano), Burg V 604. 

Montberry in Burgund, ſüdöſtlich von 
Döle V 105. 

Mont Cenis V 240 Anm. 

Monte Acuto, Burg im römiſchen Gebiet 
IV 98, 

— Albano V 720. 

— Alfredo, Burg der Markgräfin 
Mathilde III 549. 

— Amiata V 457. 

— S. Angelo V 256. 259. 

Montebello, Burg des Markgrafen von 
Montferrat V 615. 626 ff. 639; Fries 
densvertrag (1175) V 654. 656. 680; 
Schlacht V 626. 

Monte Caſſino, Mutterkloſter des Abend— 

landes, Wallfahrtsort I 65 f. 581. 

583 f. 586 f. 614. 639 f. 642. II 66. 

153 f. 157. 280 f. 282 f. 360 f. 387. 

416 f. 419 f. 423 f. 428. 436. 449 f. 

455 f. 461 f. III 14 f. 16. 18—20. 

42. 45. 165 f. 203 f. 207. 429 f. 476. 

494—500; IV 50 f. 56. 84. 96. 11 f. 

155 f. 332 f. 336 f. 340—342. 348 f. 

510 f. V 124; Abte ſiehe unter: Ate— 

nulf, Theobald, Baſilius, Richer, 

Friedrich von Lothringen, Deſiderius, 

Oderiſius, Bruno von Segni, Senio— 
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Monaiterah — Moriano 


rectus, Rainald von Toskana, Rai— 

nald von Collemezzo, Wibald. 

Monte Cicero im Kirchenſtaat V 270. 

— Cimino bei Viterbo III 215. 

Montefiascone, Stadt V 611. 

Monte Gargano, Michaelskloſter, Wall— 
fahrtsberg und Burg in Apulien I 614. 
618. II 357 f. 359. 361 f. 374. 387. 
390. IV 330. V 675. 

Monteghezzone bei Lodi V 130. 

Monte S. Giovanni in der Campagna 
V 48. 

— mailändiſche Burg V 162. 

Montegrande, Burg V 604. 

Monte Ilaro (Monte Allegro), Burg 
in Apulien II 418 f. 

Montemalo, Burg V 335. 

Monte Mario ſiehe Rom. 

— Morello, Burg der Markgräfin Mas 
thilde III 549. 

— Peloſo, Ort in Apulien II 357. 

Monterberg ſiehe Munna. 

Monteroſi V 51. 

Monte Serchio im Beneventaniſchen, 
Schlacht III 210 f. IV 348 f. 

Monteveglio, Burg der Markgräfin Mas 
thilde III 349. 550. V 701. 734. 
736. 

Montfaucon I 549 f. 

Montferrat, Markgrafſchaft III 160 f. 
IV 80 f. 455. V 491. 496. 604. 702 
722 f. 737. 739 f. VI 49. 55; Mark⸗ 
grafen ſiehe unter: Wilhelm, Kon⸗ 
rad, Bonifatius, Rainer. 

Monticelli, Burg in der Sabina III 19 f. 
IV 410f. 

Montlouis V 726. 

Montmartre bei Paris I 498. 

Montmirail in der Champagne; Friede 
(1169) V 519. 

Montorfano in der Lombardei V 238. 

Montpellier, Schule in Frankreich IV 367. 
V 272 f. 275 f. 405 f. 

Monza bei Mailand III 38s f. V 136. 
141. 146. 320. 322. 413. 470. 473. 
485; Krönung Konrads, Sohn Heinz 
richs IV. III 553 f. 555 f; Krönung 
des Gegenkönigs Konrad von Stau— 
fen IV 248 f. 

Mopsveſtia, Hauptftadt Armeniens IV 251. 

Mordano bei Imola V 673, 

Morena, ſiehe Otto, Acerbus, Manfred. 

Moriano, Burg nördlich v. Lucca VI 148. 


Morimond — Neamanja 


Morimond, Ziſterzienſerkloſter in Frank 
reich IV 375 f. V 195. 

Morimondo, Kloſter in der Lombardei 
V 232. 654. 

Moriz, Erzbiſchof von Braga, ſiehe Bur— 
dinus. 

—, Biſchof von Paris V 280. 

Morizkloſter ſiehe Magdeburg. 

Morotheodoros, ſiehe Theodoros Manga— 
phos. 

Morſengia bei Mailand V 241. 

Mortara bei Pavia III 569. 

Morungen, Burg in Sachſen IV 48 f. 

Morzani, Landſtrich zwiſchen Elbe und 
Ihle IV 361 Anm. 

Moſeburg bei Schmalkalden III 141. 

Moſezzo, Feſte in der Lombardei V 85. 

Moſtali, fatimidiſcher Kalif von Agypten 
III 598, bos. 

Moſul, Stadt und Sultanat in Mefos 
potamien IV 423 f. 427. 

Motrone V bos f. 

Mouzon bei Reims, Synoden (948) 
I 265 f. II 166; (995) I 570. 571; 
Burg und Klofter IV 124 f. 126 
bis 128. 131; Verhandlungen zwi— 
ſchen Heinrich V. und Calixt II. 
IV 126—128. 131; Provinzialſynode 
(1187) VI 182. 199. 

Mozzate, Burg in der Grafſchaft Se— 
prio V 238. 

Mücheln, Beſitzung der Bamberger Kirche 
in Thüringen IV 355 f. 357. 

Mügeln, Burg bei Meißen II 30. 

Mühldorf am Inn; Schlacht I 388. 

Mühlhauſen, Ort in Thüringen III 128 f.; 
Hoftag (1135) IV 312; (1186) VI 172. 

München V 112. 

Münſter, Stadt und Bistum I 102; 
Ei f. ef, 132.6, 18 . 
297 f. III 88 5 232. 508. 530. 546. 
627 f. IV 73. 80. 132 f. 137 f. 170 
Anm., 171. 173 f. 260. 281 f. V 70; 
Biſchof ſiehe unter: Dietrich I., Fried— 
rich I., Erpo, Burchard, Dietrich II., 
Ekbert, Werner, Friedrich IL, Her: 
mann II. V 539; Dom IV 137f. 
119.; Münſterland IV 73. 80. 137f. 
281 f. 

—, Ort in Bayern V 648. 

Müritz, See im Liutizenlande IV 356. 

Mürztal in Steiermark II 100, 


Mugello, Tal des Sievefluſſes in Tuscien 
IV 328 f. 331. 344. 

Mulsberg, Burg in Lothringen II 23 f. 

Mundburg am Zuſammenfluß der Oker 
und Aller I 568. 

Munna (Monterberg), Burg bei Coelar 
II 1209 f. 130 f. 133. 

Murbach, Abtei im Elſaß IV sos f. 

Muri, Kloſter im Aargau II 190. 

Murten, Feſtung im Königreich Burgund 
II 231 f. 233. 235 f. 

Murvello von Malafpina VI 163. 

Muttenz bei Baſel II 217. 

Myriokephalon in Kleinaſien; Schlacht 
(1176) V 723. VI 243. 

Mysburg ſiehe Wieſelburg. 


N 


Naela (Nadam), Burg in Pommern 
IV 190, 198 f. 

Nägelſtedt an der Unſtrut III 263 f. 

Nahegau I 183 f. 

Nakel, Feſte der Pommern IV 19. 

Nako, wendiſcher Häuptling I 359. 

Namatius, Biſchof von Orleans I 56. 

Namur, Stadt in Flandern VI 213. 214. 

Namurer Erbſchaft, ſiehe Heinrich der 
Blinde. 

Nanteln, Biſchof von Genf VI 157. 162. 
1721737. 

Narbonne, Stadt und Erzbistum in Süd⸗ 
frankreich, Schlacht I 84 f. II 150. 
III 388 f. 46. V 354. 407. 

NRarni, Biſchofsſtadt im römiſchen Ger 
biet J 423 f. IV 289 f. 344; Biſchof: 
Johann. 

Naſſau, Grafſchaft (Graf: Ruprecht) 
V 316. 

Naumburg an der Saale, wird Sitz des 
Bistums Zeitz II 226 f. III 56. 108. 
437. 529. IV 17 f. 102. 117 7172 
Anm. 379. 456. 459. 463. V 19 
Anm.; Biſchöfe ſiehe unter: Ebbo, 
Udo I. V 10. 25. 573; Hoftag (1171) 
V 572. 

Navarra, Königreich I 122. III 183 f. 
V 410; König: Sancho der Große. 

Nazareth V 577. VI 265; Synode (1160) 
V 214. 

Neamanja, Großzupan von Serbien 
VI 217. 225. 229. 233. 237. 
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Neapel — Niederlothringen 


Neapel, Stadt und Herzogtum I 74f. 
70 f. 134 f. 322 f. 469. 472 f. 505. 
539 f. 619 f. 637 f. II 156. 210f. 
280. 281 f. 419 f. III 215. 290. 348. 
384. 399. 490. 583 f. IV 273 f. 318 f. 
320. 337. 341. 348 f. 352. V 73. 
256. 257; Herzöge ſiehe unter: Ma— 
rinus, Sergius IV.; Magiſter Mili— 
tum: Sergius III. 

Neckargau I 175 f. 

Neetarius, Mönch in Caſole bei Otranto 
V 725. 727 Anm. 

Neder, Königshof in Heſſen II 78. 

Negroponte (Euböa) II 453. V 561. 

Neimer, Sohn des Dogen Petrus Polanus 
von Venedig V 210. 

Neindorf an der Selke II 451 f. V 504. 

Neitra, Feſte in Ungarn III 574. IV 18 f. 

Nemeter, germaniſcher Stamm am linken 
Rheinufer I 26 f. 

Nepi, Stadt Italiens I 304 f. III 475. 
476. V 50. 

Nerva, römiſcher Kaiſer I 28. VI 159. 

Neuburg, Kloſter, Familienſtiftung der 
Babenberger IV 396. 397. V 418. 
574. 

— an der Donau, Stadt I 496 f. 651 f. 
II 331 f. VI 219. 

Neuenburg (Freiburg) an der Unſtrut 
V 19 Anm. 

—„Feſtung im Königreich Burgund 

I 28 f fi 283. 

Neuf Marché in der Normandie V 217. 

Neuhauſen, Kloſter und Burg bei Worms 
IV 48. 180 f. 

Neumünſter (Faldera), Auguſtinerkloſter 
im Holſteiniſchen IV 263. 304. 361. 
371. 472. 479. V 69. 91. 

Neuß, Burg am Rhein II 165. IV 279. 

Neuſtadt am Main V 66. 

Neuſtrien I 79—83. 

Neu⸗Werk, Auguftinerftift, ſiehe Halle. 

Nevers, Stadt und Grafſchaft in Frank: 
reich IV 179. 

Nicäa, Stadt in Kleinaſien III 596 f. 
IV 455-457. 

Nicephorus, Geſandter Kaiſer Manuels 
IV 401 f. V 332. 

— Chaluphes V 364. 

— Botaniates, oſtrömiſcher 
III 399 f. 430 f. 460 f. 

— II., griechiſcher Kaiſer I 426 f. 440 
bis 468. 470f. 
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Kaiſer 


Nicephorus, I., griechiſcher Kaiſer I 12 f. 

Nicetas, Befehlshaber der griechiſchen 
Flotte I 443 f. 

— Pectoratus, griechiſcher Mönch, II 426 f. 
435 f. 

Nicolaus Breakſpear, Kardinalbiſchof von 
Albano V 45 f. 67; ſiehe Hadrian IV. 

— J., Papſt I 132 f. 286. 400. III Sf. 
23. 177 f. 228. 362. 

— II., (Gerhard von Florenz), Papſt 
III 22. 23. 32—34. 37. 38. 40—44. 
57—59. 62. 74 f. 76 f. 163 f. 186 f. 
191 f. 228; Wahlverordnung III 36 
bis 39. 62. 74 f. 76 f. 204. 300. 500. 
IV 268; Krönung III 38 f. 109 f. 
305 f. 

—, Biſchof von Cambrai V 18. 309. 
393. 396 f. 515 Anm. 

—, Abt von Siegburg V 227. VI 49. 

—, Abodritenfürft V 421 Anm. VI 38. 
41 f. 82 f. 

—, Graf von Arbe, Sohn des Dogen 
Michael Vitale von Venedig V 228 
Anm. 559. 

Niecomedia, Stadt in Kleinaſien IV 455. 

Nieomedien, Reſidenz Dioeletians, Stadt 
in Kleinaſien I 36. III 604. 

Niederaltaich, Abtei in Bayern I 187 f. 
IV 385. V 6. 12. 28. 

Niederburgund, Königreich, 
gunder. 

Niederlande, ſiehe Niederlothringen. 

Niederlauſitz, ſiehe Oſtmark (ſächſiſche). 

Niederlothringen, Herzogtum II 22 f. 100. 
124 f. 126-137. 172. 186 12.192, 
196. 198—200. 217. 291. 327f. 
336. 362 f. 367. 373. 374. 414. 415. 
444 f. 448 f. III 40 f. ss f. 104f. 
112. 132. 258 f. 312 f. 531 f. 568. 
593 f. 639. 648 f. IV 71. 72. 79 
bis 82. 131 f. 134 f. 137 f. 143. 166. 
169 f. 240 f. 247 f. 282. 373 f. 384 f. 
386 f. 431. 434. 442 f. 443 f. 511 f. 
513. 514. 516. 518 1 V 8. 114. 396; 
Herzöge ſiehe unter: Otto, Gottfried J., 
Gozelo I., Gozelo II., Friedrich von 
Lützelburg, Gottfried II. der Bärtige, 
Gottfried III. der Höckrige, Konrad, 
Sohn Heinrichs VI., Gottfried IV. von 
Bouillon, Heinrich von Limburg, Gott⸗ 
fried V. von Löwen, Walram von 
Limburg, Heinrich II. von Limburg, 


ſiehe Bur- 


Niederlothringen — Normannen 


Gottfried VI. von Löwen, Gott⸗ 
fried VII. von Löwen (Brabant). 

Niedermünſter, ſiehe Regensburg. 

Niels (Nicolaus), König von Dänemark 
IV 279—281. 303. 308 f. 

Nienburg an der Saale, Kloſter II 173. 
222. III 124 f. IV 261 f. V 417. 419. 
VI 27. 

Niketas Akominatos, byzantiniſcher Ge— 
ſchichtſchreiber VI 222 f. 228. 230. 

Nikitz, Burg VI 234. 

Niklot, Fürſt der Abodriten IV 280 f. 
304 f. 472-476. 480. V 90. 92f. 
291 ff. 420. 423. 

Nikolaus, Biſchof von Viviers VI 128. 

—, Fürft der Abodriten VI 87f. 

Nilus der Heilige I 583 f. 592. 602 f. 
614. 615. 619 f. 

Nimes, Stadt in Frankreich III 567 f.; 
Synode (1096) III 567 f. 

Nimfa im Kirchenſtaat V 193. 

Nimptſch, Burg in Schleſien II 116 
bis 119. IV 192. 

Niſani, Gau an der böhmiſchen Grenze 
IV 48 f. 

Niſibis, Stadt in Meſopotamien I 506. 
IV 423. 

Niſſa, Stadt in Serbien I 35. IV 450. 
V 575. 580. VI 217. 225—226. 
228. 233. 

Nithard, vornehmer Bayer IV 329. 

Nitker, Biſchof von Freiſing II 39s. 
421 f. III 537f. 

Nivelles, Abtei in Brabant VI 202. 

Nizäa, ſiehe Nicäa. 

Nocera am Sarno, Stadt in Kampanien 
IV 287. 348 f. 

Noceta bei Mailand V 320 f. 342. 433. 

Noda, Land am Zuyderſee V 396. 

Nogara bei Mantua, Burg der Mark: 
gräfin Mathilde III 546. 570 f. 

Nonancourt bei Form V 726. 

Nonantula, Abtei in der Lombardei I 574. 
bos f. III 488 f. IV 288 f. 489. 
V 734. 

Norbert, Biſchof von Chur III 423 f. 514. 

— der Heilige, Stifter des Prämonſtra⸗ 
tenſerordens, Erzbiſchof von Magdeburg 
IV 208 f. 260263. 270 f. 272 bis 
275. 281. 286. 290. 355 f. 359 f. 
V 44. 67. 131; Erzkanzler Italiens 
IV 204 f. 316; erhält die Metro- 


Normandie, 


politanrechte über die Biſchöfe Polens 
und Pommerns IV 294 f. 310 f. 359; 
Norberts Tod IV 310 f. 

Nordelbingen (Nordalbingien) I 173. 
III 141 f. 145. IV 24 f. 66 f. V 40. 
43. 45. 

Nordelbinger (Nordleute) I 
IV 303. 370 f. 

Nordgau (bayeriſcher) I 90; Markgrafs 
ſchaft auf dem Nordgau I 160. 494 f. 
496. II 21 f. 29—33. III 54. IV 249. 
403 f. 512; Markgrafen ſiehe unter: 
Liutpold, Berchthold, Heinrich, Otto 
von Schweinfurt, Hermann, Dietbold 
von Giengen, Dietbold I. von Voh⸗ 
burg, Gebhard von Sulzbach, Ber⸗ 
thold I. von Vohburg. 

Nordhauſen, Königspfalz, Kloſter und 
Stadt in Sachſen I 202. 420. 422. 
474. 480. III 621. VI 211; Synode 
(1105) III 621. 622. IV 5f. 

Nordheim, Burg bei Göttingen III 61. 

Nordmark (ſächſiſche) I 418 f. 543. II 15. 
58 f. 92 f. 260. 333 f. 443 f. 446. 
449. 451 f. III 55. 530. 610. IV S. 
58 f. 66 f. 68 f. 251. 253—256. 288 f. 
31s f. 378 f. 482 f.; ſiehe Branden⸗ 
burg; Markgrafen ſiehe unter: Diet⸗ 
rich, Lothar, Werner, Bernhard J., 
Bernhard II., Wilhelm, Udo J., Udo II., 
Heinrich J., Liudiger, Udo III., Rudolf, 
Helperich von Plötzke, Heinrich II. von 
Stade, Udo von Freckleben, Konrad 
von Plötzke, Albrecht der Bär. 

Nordthüringen I 69 f. 102. 

Noricum, römiſche Provinz I 27 f. 57. 86. 

Noriker I 13. 


96. 123. 


Herzogtum I 261 f. 263. 
374 f. II 42. 151 f. 261 f. 284. 309 f. 
389 f. 419 f. 461. III 41. 115 f. 
182 f. 186—190. 347 f. IV 126, 178. 
185. 534. V 217. 381. 519. 551. 555. 
VI 47; Herzoge ſiehe unter: Wilhelm, 
Richard, Wilhelm II., Robert II. der 
Teufel, Wilhelm der Eroberer, Ro⸗ 
bert III. 

Normannen, plündern die galliſchen Kü— 
ſten I 135 f. VI 134. 147. 236. 259; 
verheeren die Rheingegenden I 137 f; 
belagern Paris I 138 f.; werden von 
König Arnulf geſchlagen I 139. 1465 
Normannen in Frankreich I 261 f. 
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Normannen — Oberlothringen 


263— 265; erſte Anſiedlungen ders 
felben in Italien II 151—154. 157. 
210 f. 280 f.; im Dienſte Pandulf IV. 
von Kapua II 280 f.; von Kaiſer Kon— 
rad II. mit Averſa belehnt II 283 f.; 
im Dienſte Waimars IV. von Sa⸗ 
lerno II 283 f. 339; Eroberung Apu— 
liens und Belehnung mit dieſem Lande 
durch Kaiſer Heinrich III. II 355 
bis 362; Angriff auf Kapua II 368; 
Bedrängung Benevents II 361 f. 
386 f.; Ergebenheit der Normannen 
gegen Papſt Leo IX. II 391; Strei⸗ 
tigkeiten und Kampf mit dem Papſt 
II 418-421. 423428. 436; Ber 
ſorgniſſe vor Kaiſer Heinrich III. 
II 438 f.; Friede mit Papſt Victor II. 
II 440 f.; in Unteritalien III 16. 18. 
19. 22 f. 28—34. 324 f. 330. 384 f. 
387 f. 399. 415 f. 429. 465. 505 f. 
583 f. IV 29 f. 42. 46 f. 98. 112 f. 
115. 135 f. 157. 158 f. 204 f. 212 f. 
266. 317. 329 f. 335. 343. 348. 
e ee ee e 
373 f. 442. 448 f. 494. 704; ſiehe 
Sizilien. 

Normanni, adliges Geſchlecht in Rom 
III 634. IV 112f. 

Norrun, Schlacht gegen die Ungarn I 259. 

Northampton, Stadt in England V 357. 

Norwegen und Norweger I 492 f. 545 f. 
566—568. II 176 f. 260-263. 338. 
304 f. III 101. 115 f. 434. IV 478. 
V 48 f. 217. 222. 290. 727; Könige 
ſiehe unter Jarl Hakon, Olaf Tryggves 
Sohn, Olaf der Dicke oder der Hei— 
lige, Knud der Große, Hördeknud, 
Magnus I., Harald Hardrade, 
Olaf III.; Statthalter: Sven. 

Notker, Biſchof von Lüttich J 525 f. 
619 f. 651 f. II 41. 

— der Deutſche, gelehrter Mönch von 
St. Gallen II iss f. 463. 

Novaleſe, Kloſter bei Turin II 20s. 

Novara, Stadt und Bistum in der Lom— 
bardei I 388 f. 390 f. 392. II 106. 
438. III 35. 196 f. IV 31. 87. 89. 
V 37 f. 60. 85 f. 100. 138. 144. 
156. 160. 212. 234. 235. 237. 240. 
251. 258. 334. 473. 483. 489 492. 
495. 498. 604. 615. 624. 626 Anm. 
628. 650. 654. 697. VI 54. 38. 61. 
63. 6s f. 68; Biſchöfe: Peter, Otto. 
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Nubol, genuefifcher Konſul V 259 f. 

Nureddin, Sohn Emadeddin Zenkis, Herr⸗ 
ſcher von Aleppo IV 427. 464. 466. 
504 f. V 358 f. 

Nürnberg, Burg und Stadt in Franken 
II 44 f. 408 f. III 198. 211 f. 242 f. 
375 f. 379. 571 f. 624. IV 17. 218. 
236 Anm. V 7 Anm. 75 f. 107. 309. 
328. 415. 591. VI 94. 185. 201. 
205206. 217. 227. 228 — 229. 236. 
239; Belagerung der Stadt durch 
Lothar IV 243. 245. 246. 252. 256. 
258; Heinrich der Stolze mit Nürn— 
berg belehnt IV 243; Konrad von 
Staufen in Nürnberg zum Gegenkönig 
gewählt IV 246; Konrad III. belagert 
Nürnberg IV 368; Nürnberg in den 
Händen der Staufer, häufige Reſi— 
denz Konrads III. IV 370. 374. 394. 
402 f. 431. 440 f. 503. 512 Anm. 
514; Reſidenz des jungen Königs 
Heinrich IV 496; Burggraf Gottfried 
IV 380 f.; Hoftage (1050) II 403 f.; 
(1147) IV 440 f.; (1151) IV 514, 

Nymwegen, Stadt und Kaiſerpfalz in 
Niederlothringen I 562 f. II 41. 138f. 
184 f. 191 f. 233. 259. 287. 291. 
327 f. 367. IV 182 f. 249 f. 516. 
V 86. 397. 594; Synode (1018) 
II 133 f. 143; die alte Kaiferpfalz 
von Herzog Gottfried dem Bärtigen 
zerſtört II 367; Reichstag: (1171) 
V 572. 

Nyvel, Abtei bei Gent I 474. 


O 


Obeid Allah (Mafadi), erſter Kalif der 
Fatimiden I 430. 432. 

Oberlauſitz, ſiehe Milzener und Meißen. 

Oberlothringen, Herzogtum II 23 f. 94 f. 
99 f. 124 f. 136 f. 166 f. 186 f. 19 Uf. 
196. 198—200. 217. 234. 327f. 
38. 335 15 366-368. 373-375. 
382 f. III 52 f. 88 f. 394. 507 f. 510. 
531 f. 556. IV 106 f. 160 f. 237. 
240. 245. 248 Anm. 283. 401. 
V 38. 287. 589. 594. 3597; Ober⸗ 
lothringer V 1145 Herzoge ſiehe unter 
Dietrich I., Friedrich II., Gozelo J., 
Gottfried der Bärtige, Adalbert, Gerz 
hard, Theoderich II., Simon, Mat⸗ 
thäus J. 


Oberpommern — Oſterreich 


Oberpommern ſiehe Pommerellen. 

Oberto, Erzprieſter von Monza VI 142. 

—,von Foro, Aleſſandriner V 632 Anm. 
632. 

— von Olevano, Paveſe V 324. 

Obertus de Orto, mailändiſcher Konſul 
V 35. 36. 139 f. 

— Recalcatus, genueſiſcher Konſul V 435, 

— Spinola, genueſiſcher Geſandter 
V 436—37. 

Obizo, Markgraf in Italien II 106. 

Occimiano, unweit Caſale V 154—156. 

Ochſenfurt am Main, Wahl des Gegen— 
königs Hermann III 451 f. 

Oetavian, Kardinalprieſter V 47. 50. 52. 
124. 183. 185—188; kandidiert für 
die Papſtwahl V 189—191; wird 
zum Papſt gewählt (1159) V 192; 
beſteigt den päpſtlichen Thron V 192; 
Alexander III. verhängt den Bann⸗ 
fluch über ihn V 193. 196-197. 
201202. 205-207; Erneuerung des 
Bannes gegen ihn V 212. 213. 219. 
312; wird vom Konzil zu Tours ges 
bannt V 312. 327. 330. 738; ſiehe 
Vietor IV. 

— Johann, ſiehe Johann XII. 

— de Monumento, Römer, V 539 Anm. 
539. 

Oetavianus, Sohn Alberichs; ſiehe Jo— 
hann XII. 

—, Kardinalprieſter IV 518. 52 f. 

Oda, Stammutter der Liudolfinger 
I 160 f. 20s f. 214. 

—, Gemahlin Boleſlaw Chabrys II 119f. 

—, Tochter Markgraf Dietrichs, Gemah- 
lin Herzog Meseos von Polen I 500. 

—, Gemahlin des Markgrafen Dedi 
III 35. 

Odalrich, Erzbiſchof von Reims I 373 f. 

Oddar, Propſt in Oldenburg II 140 f. 

Oddo (Otto) von Breſeia, Kardinaldia⸗ 
kon V 49. 125. 127. 191. 204; 
wird nach Frankreich entſandt (1160) 
V 213. 216. 273. 312; erneut nach 
Frankreich entſandt (1168) V 513 
bis 515. 

— Frangipane IV 291 f. 409. V 450. 
455. 539. VI 147. 170. 

Odenſe, Bistum auf der Inſel Fünen 
I 500 f. 546 f. V 283; Biſchof ſiehe 
unter: Livo. 


Gieſebrecht, Kaiſerzeit. Regiſter. 


Oderiſius, Abt von Monte Caſſino 
III 499. 500. 

Odernheim (Gau-Odernheim bei Oppen⸗ 
heim) II 94 f. 124f. 

Odilo der Heilige, Abt von Cluny 
I 318 ff. 321. 327. 332 f. 581 f. 
583. 585. 626 f. 639 f. II 72. 104. 
157. 159 f. 205-207. 208. 233. 
250. 314 f. 320. 323. 347 f. 368 f. 
384 f. III 11; Einwirkung Odilos auf 
die Verbreitung der Treuga dei 
I 314 f. 

—, Odilo, Herzog von Bayern I 89 f. 

Odinkar, der Altere, Miſſionar unter den 
Dänen I 547 f. 

—,der Jüngere, Biſchof von Ripen 
I 547f. 

Odo, König der Weſtfranken I 138 ff. 
184 f. 202. 

—,Biſchof von Bayeux III 455. 461. 

—,Herzog von Aquitanien II 318 f. 

—, (Otto) Herzog von Burgund V 281. 
285. 

—, Graf von der Champagne, Vetter 
Kaiſer Heinrichs II. II 166 ff. V 419; 
Prätendent Burgunds II 198. 224. 
231234. 384 f.; unterwirft fi) Kai⸗ 
fer Konrad II. II 234. 2355 im 
Bunde mit Aribert von Mailand 
gegen Kaiſer Konrad II. II 275 ff. 
327 f. feine Nachkommen II 315 f. 
318 f. 433. 

—,Graf von der Champagne, Sohn des 
Grafen Hugo von der Champagne 
V 419. 

—„ Graf von Chartres, Blois und Tours 
I 570 f. 600 f. 

—, Graf von Maurienne und Tarantaife, 
dritter Gemahl der Markgräfin Adel 
heid von Turin III 161. 

—, Graf von Sutri III 476. 585 f. 

—, Markgraf der Lauſitz II 226—227. 

—, Markgraf von Turin II 370. 441 f. 

— von Tournai, Biſchof von Cambrai 
NIS 

Odoaker, König Italiens I 57. 60. 

Oedenburg, Burg in Ungarn III 92. 

Oſterreich, Oſtmark (bayriſche), Mark⸗ 
grafſchaft I 121. 148 f. 366. 491 f. bis 
494 f. 501 f. II 26 f. 29. 38 f. 112. 
138 f. 219 f. 223. 295 f. 298. 300 
bis 307. 328. 403. 408 f. 411 f. 
439 f. III 54. 133. 264 f. 320. 380. 
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444. 401 f. 507. 509 f. 577 f. 602f. 
IV 23. 220 f. 367 f. 385. 404. 415 
bis 417. V 11. 70. 76; Grenzregulie— 
rungen mit Ungarn und zeitweiſer 
Beſtand der Neumark Öfterreich II 223. 
303. 300 f. 403 f.; wird zum Her— 
zogtum eingeſetzt (1156) V 76 79. 
106. 574. 582. 647. 648; Herzog 
Heinrich ſtirbt, Leopold wird belehnt 
(1177) V 674-675. VI 15. 17. 33; 
Markgrafen ſiehe unter: Burchard, 
Liutpold I., Heinrich I., Adalbert, 
Ernſt, Liutpold II., Wratiſlaw II. 
von Böhmen, Liutpold III., Liut⸗ 
pold IV., Heinrich II., Jaſomirgott, 
Leopold V.; Herzoge ſiehe unter: Hein— 
rich Jaſomirgott, Leopold V.; in der 
Neumark Liutpold der Tapfere, Sieg— 
fried. 

Oetting, Königspfalz am Inn II 41 f. 
433 f. 

Oger, Biſchof von Joren, Kanzler Hein— 
richs IV. III 350 f. 

Ognibene ſiehe Omnebonum. 

Olaf, Tryggves Sohn, König von Nor⸗ 
wegen I 545 f. 566—568. 

— der Dicke oder der Heilige, König von 
Norwegen II 176 ff. 260. 261 f. 338. 

— UL, König von Norwegen III. 434. 
der Schoßkönig, König von Schwe— 


den, wird Chriſt I 568. II 89 f. 
200 f. 
Oldenburg an der Hunte, Burg und 


Grafſchaft V 421 Anm. 503. 520. 
VI 10; Grafen ſiehe unter: Chriſtian, 
Bernhard, Heinrich. 

—, Stadt und Bistum unter den Abo: 
driten, Bistum in Wagrien I 288. 
630. II 140 ff. 172. 216. 263. 307. 
III. 115. 251. IV 304 f. 471. 478. 
479. V 30. 67-68. 89. 91. 211. 
294; Verlegung des Bistums nach 
Lübeck V 294; Biſchöfe ſiehe unter: 
Bernhard, Reinold, Eizo, Vieelin, 
Gerold. 

Olderich, Biſchof von Fermo III 64. 

Oldesloe V 68. VI 82. 

Olga die Heilige, Großfürſtin von Ruß⸗ 
land II 109 f.; ſiehe unter: Helena. 

Oliva, Ziſterzienſerkloſter V 569. 

Olivento, Ort in Apulien, Schlacht 
II 356. 

Olmütz, Stadt und Bistum in Mähren 
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Oſterreich — Orvieto 


III 191. 520. IV 238. 393 f. 438. 
439. 445. 474. V 106. VI 15; Auf⸗ 
hebung des Olmützer Bistums III 520; 
Herſtellung desſelben III 527 f. 548; 
Herzoge ſiehe unter: Otto II. Otto III.; 
Biſchöfe ſiehe unter: Heinrich Zdik. 

Ologno V 343, 

Omaijaden (Ommaiaden), arabiſches Ka⸗ 
lifengeſchlecht in Spanien I 99. 431 
bis 433. III 183 f. 

Omar, Feldherr des Kalifen Abu Ta— 
min Moad I 441. 

Omnebonum (Ognibene), Biſchof von Ve⸗ 
rona V 272. 333. 

Ooſtrock, Kloſter V 396. 

Opizo Malaſpina ſiehe Malafpina. 

—, Markgraf von Eſte VI 128. 138. 
139. 

— von Novara VI 67. 

Oporto in Portugal VI 442 f. 

Oppenheim, Feſte am Rhein III 246 f. 
327332. 525 f. IV 118; Oppen⸗ 
heimer Beſchlüſſe (1076) III 328 bis 
331. 339 f. 360. 361 f.; Fürftentag 
(1087) III 525 f. 

Ordelafo Faliero, Doge von Venedig 
V 46. 87. 

Ordulf, Sohn des Sachſenherzogs Bern⸗ 
hard II., Herzog von Sachſen II 338. 
III 49. 72. 114 f. 142. 148 f. 318 f. 

Oreſtes, griechiſcher Kämmerer II 211. 

Oria, Stadt in Apulien III 50s. 

Orieus, Hafen III 483 f. 

Oriſtano ſiehe Arborea. 

Orkneyinſeln II 394 f. 

Orlamünde, Burg an der Saale und 
Grafſchaft III 72 f. IV 75 f. 76 f. 
379. 

Orlamündiſche Erbſchaft V 571 f. 588 f. 

Orlando von Reggio VI 67. 

Orleans, Biſchofsſtadt in Frankreich I 56. 
554. 561. IV 179; manichäifche Ketze⸗ 
reien dort verbreitet II 160 f.; Bis 
ſchöfe: Namatius, Arnulf. 

Orſenigo, Burg in der Lombardei V 234. 

Orta, Stadt und Bistum im Römiſchen 
1 173 f. 631. IV 289 f.; Biſchof ſiehe 
unter: Petrus. 

Ortlieb, Biſchof von Baſel IV 463. 468 f. 
497 f. 510. 511. 516 f. 518. 524; 
V 19. 34. 58. 72. 245. 254. 

Orvieto, Stadt im römiſchen Tuscien 
IV 344. V 49. 84. 224. VI 170; 


Oſa — Otto 


Oſa, Mailänder V 246. 

Oſchatz in Sachſen I 534. 

Osdag, Biſchof von Hildesheim I 644 f. 

Oſimo, Stadt in der Mark Ancona 
III 634 f. V 716; Biſchof ſiehe unter: 
Gentile. 

Osnabrück, Stadt und Bistum I 101f. 
II 172. II 129 f. IV 148. 366 f. 
379. V 649. 691 Anm.; Biſchöfe 
ſiehe unter: Benno II., Udo. 

Oſterburg in der Altmark IV 482. 

Oſtfalen I 60. 96. 97 f. V 572. 

Oſtfranken I 88. 89 f. 185 f. 158 f. 234. 
III 48. 197 f. 374—376. 395. 412. 
451 f. 523. 573. 575. 615 f. IV 84. 
135, 139. 166. V 18. 28, 65 
Aufſtand des Markgrafen Heinrich 
II 29. 30. 33. 36 f.; Bedeutung der 
Gründung des Bistums Bamberg für 
die oſtfränkiſchen Gegenden II 44 bis 
45; flawifche Bevölkerung II 44 f. 
50 f.; Oſtfranken bei der Wahl König 
Konrads II. II 183; Aufenthalt Kon⸗ 
rads II. und Heinrichs III. in Oſt⸗ 
franken II 194. 298; Herzogtum der 
Biſchöfe von Würzburg in Oſtfranken 
IV 84. 135. 180; Beſitzungen der 
Zähringer, Vohburger und Staufen 
IV 226. 236 f. 243; Heinrich der 
Stolze mit Lehen dort ausgeſtattet 
IV 243; Kämpfe in Oſtfranken unter 
Lothar IV 245—247. 256; die Gras 
fen von Sulzbach dort begütert IV 3123 
häufige Reſidenz Konrads III. und 
ſeines Sohnes Heinrich in Oſtfranken 
IV 370. 380 f. 496. 498. 518 175 
525. 

Oſtfränkiſches Reich ſiehe unter: Deutſches 
Reich. . 

Oſtgoten, von den Hunnen unterworfen 
I 48 f.; erobern unter Theodorich 
Italien I 57. 64-67; Ausbreitung 
des Reichs IT 6770; Untergang des⸗ 
ſelben I 73. 

Oſtia bei Rom, Stadt und Bistum 
I 134 f. 402. 403 f. III is f. 19f. 
44 f. 98 f. 201. 471 f. 497 f. V 408; 
Cardinalbiſchöfe ſiehe unter: Petrus 
Damiani, Gerald, Otto, Leo. 

Oſtmark (bayriſche), ſiehe unter: Ofter- 
mark. 


— ( ſächſiſche), ſiehe unter: Lauſitz. 


Oſtrachien, Gau in Friesland IV 300 f. 
366 f. 

Oſtrömiſches Reich ſiehe unter: Griechie 
ſches Reich. 

Oswiu, König der Angelſachſen I ss f. 

Otbert, Erzbiſchof von Mailand V 137. 
139. 140. 144—145. 148. 157. 171. 
205 Anm. 212; die Synode zu Lodi 
excommuniziert ihn (1161) V 223. 
235; Einnahme von Vareſe (1160) 
V 238; Flucht (1162) V 251. 271; 
verläßt mit Alexander III. Genua zu 
Schiff V 272. 485. 

—,Biſchof von Cremona V 169. 212. 

—, Biſchof von Lüttich III 607. 627 f. 
630 f. 638. 640. 646. 648. IV 5f. 
131 f. 

—,Biſchof von Straßburg I 175. 

—, Dekan des Bremer Domkapitels, zum 
Erzbiſchof gewählt V 320; Heinrich 
der Löwe erkennt ihn nicht an V 528. 

—„ Markgraf und Pfalzgraf im italiſchen 
Königreich I 390-392. 

— J. von Eſte, Markgraf II 101. 

— II. von Eſte, Markgraf II 101f. 
105 f. 107. 

Otbertiner ſiehe Eſte. 

Otger, Biſchof von Speier I 403 f. 

Otgiva, Gemahlin Balduins IV. von 
Flandern II 41. 

Othlon, bayeriſcher Mönch II 463, 

Otranto, Hafenſtadt in Apulien I 467 f. 
II 156. III 172 f. 465. 486 f. 505. 
IV 348. V 725. VI 265. 

Otrik, Lehrer zu Magdeburg I 527. 585 f. 

Otto J. der Große, Kaiſer, Sohn Kaiſer 
Heinrichs J. und der Mathilde 1 170. 
V 202. 568. 570. 638; mit Editha 
vermählt I 197 f.; von Heinrich J. 
den Fürſten zur Nachfolge empfohlen 
I 205; Wahl und Krönung I 208 bis 
212; Kämpfe gegen Böhmen, Wen: 
den und Ungarn I 213 f.; Bewälti⸗ 
gung des Aufſtandes in Bayern 
I 217 f.; Aufſtand Eberhards und 
Thankmars I 220 f.; Einfall und Nie: 
derlage der Ungarn I 222 f.; Empö⸗ 
rung Heinrichs und Eberhards J 224 
bis 228; Niederlage der Wenden 
I 227 f.; neuer Aufſtand Heinrichs 
und Eberhards unter Beiſtand König 
Ludwigs von Frankreich I 228 bis 
236; Heinrichs Flucht und ſcheinbare 
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Otto 


Verſöhnung I 236; Verſchwörung gegen 
Otto und Mißlingen derſelben I 237. 
238; Verſöhnung der Brüder 1238; 
Befeſtigung der königlichen Gewalt 
I 239-253; Wiederherſtellung und 
Erweiterung der Marken I 254 bis 
260; Kriege gegen die Wenden 1254 
bis 256; gegen die Dänen I 257 f.; 
gegen Boleſlaw J. von Böhmen 
I 2858 f.; Kampf gegen Hugo von 
Franzien und Einſetzung Ludwigs IV. 
I 263—66; Otto Beſchützer des jun⸗ 
gen Konrad von Burgund I 270 f.; 
des Berengar gegen Hugo von Bur⸗ 
gund I 271 f.; Otto I. kirchliche Rich⸗ 
tung I 274290; die Eroberung des 
Königreichs Italien 1325—338 ; Ottos 
Streben nach dem Kaifertum 1325 f.; 
Zug nach Italien I 329-331; Ver⸗ 
mählung mit Adelheid I 332; Rück⸗ 
kehr nach Deutſchland I 335; Krieg 
mit feinen Söhnen I 339356; Bir 
lagerung von Mainz I 342. 343. 
346; vergebliche Unterhandlung mit 
den Söhnen I 343 f.; Ernennung 
Bruns zum Herzog von Lothringen 
I 346 f.; Otto tritt den Ungarn in 
Bayern entgegen I 349 f.; Unterwer⸗ 
fung Friedrichs von Mainz und Kon⸗ 
rads des Roten I 351-353; Unter⸗ 
werfung Liudolfs I 354 f.; Beendi⸗ 
gung des Bürgerkriegs in Bayern 
I 357360; Schlacht auf dem Lech— 
felde I 360367; neue Kämpfe gegen 
die Wenden I 367369; innere Ver⸗ 
hältniſſe nach dem Kriege I 369 bis 
384; Herſtellung des abendländiſchen 
Kaiſertums I 388-407; Berengars 
Flucht I 391 f.; Ottos Kaiſerkrönung 
I 392-394; Verhältnis zwiſchen ihm 
und Johann XII. I 394-397; Kampf 
gegen Berengar I 397 f.; zweiter Ein⸗ 
zug in Rom I 399; Abſetzung des 
Papſtes Johann XII. I 400-402; 
Unterdrückung des durch Papſt Johann 
in Rom erregten Aufſtandes I 403; 
Überlieferung der Städte in Tuscien 
und der Pentapolis an Papſt Leo VIII. 
I 403; Berengar und Willa werden 
nach Bamberg geſchickt I 403; aber⸗ 
malige Belagerung und Eroberung 
Roms I 404 f.; Rückkehr nach 
Deutſchland I 406 f.; kaiſerliches Re⸗ 
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giment Ottos I 408-427; weltge⸗ 
ſchichtliche Stellung Ottos I. I 408 
bis 410; Otto I. und Karl der Große 
I 410-416; neue von Wichmann er⸗ 
regte Unruhen I 416 f.; der Polen⸗ 
herzog unterwirft ſich Markgraf Gero 
und dem Kaiſer I 417 f.; die Ord⸗ 
nung der wendiſchen Marken nach 
Geros Tode I 418 f.; Ordnung der 
lothringiſchen Verhältniſſe nach Erz⸗ 
biſchof Bruns Tode I 419 f.; Erz⸗ 
biſchof Wilhelm alleiniger Kanzler des 
Deutſchen Reichs I 419 f.; kirchliche 
Stiftung Ottos I 420; vergebliche Be⸗ 
mühungen Ottos, das Erzbistum 
Magdeburg ins Leben zu rufen 
I 421 f.; dritter Zug Ottos nach Ita⸗ 
lien I 422; Einſetzung Papſt Johan⸗ 
nes XIII. I 423 f.; Otto in Rom, 
Strafgericht über die empörten Römer 
I 424; Pandulf von Kapua wird mit 
den Marken von Spoleto und Came⸗ 
rino belehnt I 424 f.; Otto gibt dem 
Stuhle Petri deſſen frühere Beſitzun⸗ 
gen zurück I 425; die Errichtung des 
Erzbistums Magdeburg und der Biss 
tümer Merſeburg, Zeitz, Meißen wird 
beſchloſſen I 425 f.; Otto wirbt für 
feinen Sohn um die Hand einer Kai— 
ſertochter I 426 f.; Verhältniſſe zu 
den Arabern und Griechen I 428 bis 
475; Krieg in Unteritalien I 468 bis 
473; Friede mit Konſtantinopel und 
Vermählung der Theophano mit 
Otto II. I 473 f.; Rückkehr nach 
Deutſchland I 474 f.; Deutſchland 
während der Abweſenheit Ottos 1476 
bis 478; das Erzbistum Magdeburg 
wird gegründet I 480 ff.; Hoftag in 
Quedlinburg I 482 f.; des Kaiſers 
Tod I 484486; Rückblicke auf feine 
Regierung I 489 f. 503. 531 f. 543 f. 
572. 653 f. 655—657. III 160 f. 189. 
264. 353. 387. 444 f. 487 f. 651. 
653; IV 87. 157 Anm. 162. 170 f. 
183. 200. 205. 222. 262 f. 294 f. 
310. 317. 347. 348. 353 f. 362. 
527 f. 536. 


Otto II., römiſcher Kaiſer, Sohn König 


Ottos I, von der Adelheid, wird zum 
König gewählt und gekrönt I 383 f. 
VI 150; übernimmt die Regierung 
während des dritten Zuges Otto I. nach 


Dtto 


Italien I 422; Otto I, wirbt für ihn 
um die Hand einer Kaiſertochter 
I 426 f.; Otto II. hält einen Reichstag 
zu Worms ab, zieht nach Italien und 
wird zum Kaiſer gekrönt I 446; mit 
Theophano vermählt I 473 f.; über⸗ 
nimmt die Regierung I 485; die 
erſten Jahre feiner Regierung I 488 
bis 502; fein Charakter I 488 f.; Ein⸗ 
fluß ſeiner Mutter, Gemahlin und 
feines Freundes Otto I 489; Derleis 
hung des Herzogtums Schwaben an 
Otto, Liudolfs Sohn I 491; der Oſt⸗ 
mark an den Babenberger Liutpold 
I 491 f.; Verſchwörung Herzog Hein⸗ 
richs des Zänkers und Unterdrückung 
derſelben I 49 f.; Krieg gegen die 
Dänen I 492 f.; gegen die Böhmen 
I 493; in Bayern I 493 f.; Übertra⸗ 
gung des Herzogtums Bayern an 
Otto, Liudolfs Sohn I 494; Kärnten 
und die Mark Verona werden von 
Bayern getrennt und unter einen 
eigenen Herzog geſtellt I 494 f.; Ottos 
zweiter Zug gegen Böhmen I 496; 
gegen Heinrich den Zänker I 496 f.; 
König Lothar von Frankreich fällt in 
Lothringen ein I 497 f.; Otto zieht 
gegen Paris I 498 f.; Krieg gegen 
polen I 500; Friede mit Lothar 
I 500; Zug nach Italien I 503 f.; 
Kämpfe in Italien 1 509—520; Sieg 
über die Araber I 510 f.; Niederlage 
bei Kalabrien I 511—513; Reichstag 
zu Verona, Wahl Ottos III. 1514 f.; 
Belagerung Venedigs I 517; Aufſtand 
der Wenden I 818 f.; Aufhebung des 
Bistums Merſeburg 1519 f.; Otto II. 
Tod I 820; Rückblicke auf feine Mes 
gierung I 528 f. 527. 530. 531. 
532 f. 539—541. 547 f. 571 f. 619 f. 
653 f. 655 f. III 47. 82 f. 178. 
IV 317. 


Otto III., römiſcher Kaiſer, Sohn Kaifer 


Ottos II. und der Theophano I 502, 
503 f. 514. V 398 Anm. 685; wird 
zum König gekrönt I 523; Kämpfe 
um die Vormundſchaft I 523—541; 
die Regentſchaft feiner Mutter I 542 
bis 563; das Reichsregiment unter 
Adelheid und Willigis I 564—573; 
Teilnahme Ottos am Kriege gegen 
die Wenden I 564 f. 575 f.; fein 


erſter Römerzug I 574578; er ſetzt 
Gregor V. als Papſt ein I 577; wird 
zum Kaiſer gekrönt I 577 f.; Ge 
mütsart Ottos I 579 f.; der heilige 
Adalbert und Otto III. I 585 bis 
592; Gerbert und Otto III. I 592 bis 
596; Kriege gegen die Wenden 1894. 
595; Otto reſidiert in Aachen, Rü— 
ſtungen zu einem neuen Römerzuge 
I 595 f.; Otto führt Gregor V. zu⸗ 
rück, der Gegenpapſt wird entſetzt, 
Creſcentius enthauptet 1 602-604; 
kaiſerliches Edikt wegen der Pacht⸗ 
verträge der italiſchen Kirchen I 607; 
Otto ſetzt Gerbert als Papſt ein 
I 611; ächtet Arduin von Toren 
I 612 f.; andächtige Stimmungen des 
Kaiſers 1 613—615; Ottos phan⸗ 
taftifhe Pläne I 616—625; feine Ab⸗ 
ſicht, Italien und Deutſchland feſter 
zu verbinden, Heribert Kanzler beider 
Reiche I 616; Gerberts Einfluß auf 
die univerſellen Anſchauungen des jun⸗ 
gen Kaiſers I 617 f.; die Verhält⸗ 
niſſe Unteritaliens I 618 f.; Herſtel— 
lung der alten Republik I 620; Eins 
führung des byzantiniſchen Zeremo— 
niells am Hofe Ottos III. I 620 f.; 
Differenzen zwiſchen dem Papſttum 
und dem Kaiſertum I 623 f.; Ottos 
letzte Reiſe nach Deutſchland I 625 
bis 631; Reiſe zum Grab des heili⸗ 
gen Adalbert, Errichtung des Erzbis⸗ 
tums Gneſen, Erhebung Boleſlaws 
I 627 f.; Otto ſteigt in die Gruft 
Karls des Großen I 629 f.; feine 
Rückkehr nach Rom I 631; der Eins 
fluß der Deutfchen im Oſten durch 
Otto III. gemindert I 63s f.; Cr 
hebung im ſüdlichen Italien I 637 f.; 
Widerſtand Tivolis I 637 f.; Auf⸗ 
ſtand in Rom I 638; der Kaiſer be⸗ 
gibt ſich nach Ravenna I 639; Wer⸗ 
bung um die Hand einer Prinzeſſin 
von Konſtantinopel I 639 f. 641. 
643. 650; Beſuch in Venedig I 640 f.; 
Zug gegen Rom und Benevent 
I bau f.; ſtrenge Bußübungen des 
Kaiſers I 642 f.; Verſchwörung der 
deutſchen Fürſten I 643; Ottos Tod 
I 650; feine Leiche wird nach Aachen 
gebracht I 651 f.; Rückblicke I 654. 
III 11. 95, 98 f. 570. IV 227. 290. 
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Otto 


Otto IV., Kaiſer V 419 Anm. VI 47 
Anm. VI 257. 

—, Kardinalbiſchof von Oſtia, ſpäter 
Papſt III 386. 467 f. 469 f. 480. 
482. 484. 494 f. 497. 499. 500. 514 
bis 514; ſiehe unter Urban II. 

— der Heilige, Biſchof von Bamberg 
III 613. 623. 626. 633. 636 f. IVaf. 
9. 11 f. 21 f. 23 f. 26 f. 68. 79. 83. 
142. 146 f. 156 f. 172. 186-201. 
216. 264 f. 305; erſte Miſſionsreiſe 
Ottos nach Pommern IV 191-200; 
feine zweite Miſſionsreiſe nach Pom— 
mern und deren Erfolge IV 2589 f. 
261. 315 f. 354—361. 475; iſt für 
die Anerkennung Konrads III. tätig 
IV 368; fein Tod und feine Heilige 
ſprechung IV 379 f. 

— II., Biſchof von Bamberg V 727. 
729 Anm. VI 24. 40. 62. 139. 186. 
188. 193. 216. 

—,Bifhof von Eichftätt VI 186. 

— J., Biſchof von Freiſing, Halbbruder 
König Konrads III., Geſchichtſchreiber 
IV 369 f. 375 f. 383. 398 f. 437 f. 
440 f. 456. 459. 463. 505. 515 f. 
521, 54 485.127 28. 64. 10, 72. 
76. 79. 86. VI 186. 252; ſeine 
Chronik V 87. 88; gerät mit Hein⸗ 
rich dem Löwen in Streit. Vergleich 
V 111-113, 115; Händel mit den 
Wittelsbachern V 120. 299. 

—, Biſchof von Halberſtadt IV 172. 265. 
269. 276. 313. 320 f. 

—, Biſchof von Konſtanz III 195. 221. 
324. 514. 540 f. 

—, Biſchof von Konſtanz V 416 Anm. 

—, Biſchof von Novara II 438. 

—,Biſchof von Regensburg III 92. 461 f. 
514. 

—,Biſchof von Straßburg III 567 f. 
574 f. IV 387f. 

—, Herzog von Bayern VI 94. 

—, fräntifcher Graf im Wormsfeld, Sohn 
Konrads des Roten, Herzog von Kärn— 
ten, Markgraf von Verona I 497, 
515. 572; verſchmäht die Königskrone 
II 12 f.; zieht in die Lombardei gegen 
Arduin von Foren II 26 f.; feine 
Nachkommen II 100. 101. 183 f. 
248 f. 

—,Richwins Sohn, Herzog von Loth⸗ 
ringen I 234 f. 236 f. 247 f. 
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Otto, Sohn Herzog Karls, Herzog von 
Niederlothringen 1 558. 631. 651 f. 
II 100. 130 f. 

— III., Herzog von Olmütz IV 393 f. 
474. 

—,Sohn Liudolfs, Herzog von Schwaben 
und Bayern I 389. 489. 491. 493 f. 
496. 503 f. 509. 513. III 82 f. 


— II., Pfalzgraf von Lothringen, dann 
Herzog von Schwaben II 331 f. 334 f. 
366. 

— IV. von Wittelsbach, Pfalzgraf von 
Bayern, dann Herzog V 8. 28; bes 
teiligt ſich an der Romfahrt (1154) 
V 34; wird Bannerträger des Königs 
V 39, 41. 59; Erſtürmung der Burg 
Volargua V 59. 70. 72. 77. 96; 
beteiligt ſich am Zuge nach Polen 
(1157) V 97. 102 f.; zieht dem Kai⸗ 
fer voran nach Italien (1158) V 107 
bis 109. 114. 116. 118; freundſchaft⸗ 
liches Verhältnis mit dem Kaifer 
V 120; feine Perſönlichkeit, fein 
Außeres V 121; reift als Geſandter 
nach Italien V 121-126; rückt gegen 
Mailand vor V 132. 137; Belehnung 
mit Garda V 142 Anm. 142 f. 144; 
erhält den Auftrag, Konſuln oder 
Podeſtas in den lombardiſchen Städten 
einzuſetzen V 154; begibt ſich nach 
Mailand V 155; wird vom mailän⸗ 
diſchen Pöbel beſchimpft V 1565 be⸗ 
lagert Crema (1159) V 168. 170. 
174-175; Verhandlung mit dem 
römiſchen Senat (1159) V 187; Ber 
günſtigung Viktors IV. V 193 f. 196. 
198. 201—203. 205 Anm. 210; er 
wird gebannt V 212. 263. 269. 279. 
308. 309. 318 Anm. 318-319. 333, 
341. 367. 416 Anm. 417 Anm. 418; 
wird nach Konſtantinopel entſandt 
V 432; Aufgabe Gardas V 440. 507. 
510. 525. 527. 540. 558. 595. 602 
Anm.; beim Friedensſchluß von Mon⸗ 
tebella (1175) zugegen V 628. 630 
Anm. 648; ſöhnt ſich mit ſeinem 
Bruder Erzbiſchof Konrad von Salze 
burg aus V 707; Löſung vom Banne 
V 707 Anm. VI 19 Anm. 24. 30; 
Belehnung mit dem Herzogtum Bayern 
(1180) VI 32—33; fein Regiment in 
Bayern VI 33. 62. 66; fein Tod 
(1183) VI 73—74. 


Dtto 


Dtto, Markgraf von Meißen VI 98. 100. 
108. 

— L, Sohn Albrechts des Bären, Mark⸗ 

graf von Brandenburg IV 360. 398. 
474. 478 f. 481 f. V 95. 107. 503. 
525. 570. 571-573. 587. 589. 593. 
VI 8. 14. 18. 28. 40—41. 80. 83. 
100. 
V. von Wittelsbach, Pfalzgraf von 
Bayern IV 106. 139. 182. 215 f. 
236. 298 f. 314. 326. 381 Anm. 383. 
501. 518. 519. 521. V 8. 14 f. 19. 
28. 120; die Söhne des Pfalzgrafen 
IV 516. 518. 

— der Jüngere von Wittelsbach, Bruder 
Ottos VI., Pfalzgraf von Bayern 
V 120. 132. 135. 142. 144. 279. 
322. 507. 595. 597. 602 Anm. 674 
Anm. 717. VI 17. 24. 30. 32. 66. 
74. 94. 100. 101. 262. 

—, Sohn Kaiſer Friedrichs I., Graf von 
Lenzburg, Pfalzgraf von Burgund 
V 592. 597 f. VI 13. 

—, Markgraf von Brandenburg VI 260. 

—, Markgraf von Mähren VI 186. 

—, Markgraf von Meißen VI 186. 191. 
212222. 

—, Markgraf von Meran VI 172. 

—, Graf von Asle (Aſſel) V 425. VI 10. 
80. 

—, Graf von Biandrate V 604. 702. 

—,Graf von Bentheim VI 94. 191. 

—„Graf von Buchhorn III 370 f. 

—, Bruder des Grafen Florentius von 
Holland V 649. 

—, Graf von Geldern VI 207. 

—„Graf von Habsburg III öIs f. IV I7f. 

—, Graf von Hammerſtein II 142 145. 
146 f. 154 f. 165. 216. 

—, Graf von Kirchberg VI 13. 24. 

—, Graf von Lomello I 629 f. 

—,Graf von Lothringen II 73 f. 

—, Graf von Ravensberg V 396. 

„Graf von Regensburg IV 17f. 

—, Graf von Rineck, Pfalzgraf bei Rhein, 
Sohn des Gegenkönigs Hermann 
III 529 f. IV 299 f. 315. 326. 387. 
513; entſagt der pfalzgräflichen Würde 
IV 366 f. 379. 385. 387. 396 f. 
498. 513. 

—, ſächſiſcher Graf III 232. 

—,ſächſiſcher Graf III 620 f.; vielleicht 
Otto von Ballenſtedt. 


Otto, Graf von Vallei V 417 Anm. 

—, Graf von Wolfrathshauſen IV 298 f. 
326. 327. 

—, Vizegraf von Mailand IV 41. 

—, Bruder König Wratiſlaws II. von 
Böhmen III 461 f. 

—, Halbbruder des Markgrafen Wilhelm 
von der Nordmark II 451 f. 

—, Sohn Herzog Hugos von Franzien 
I 374 f. 

—, Sohn Graf Ottos von Rineck IV 387. 
513. 

—, Burggraf von Regensburg V 73. 

—, Würzburger Dompropſt IV 143 f. 

—, Sohn Caffaros, genueſiſcher Konſul 
V 435, 

—, Sohn 
V 507. 

—, Mönch in St. Blaſien VI 160. 261. 

—,Bezbriem, Sohn Boleſlaw Chabrys, 
Herzog von Polen II 196 f. 219. 
225 — 228. 
Morena, Pfalzrichter zu Lodi, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber V 236. 239. 367. 
464 f. 
Orſeolo, Sohn des Peter Orſeolo II., 
Doge von Venedig I 576 f. 602. 
II 200 f. 
Visconti 
V 472. 
Wilhelm, Sohn König Adalberts von 
Italien, mächtig im franzöſiſchen Bur⸗ 
gund und im Königreich Burgund 
II 122 f. 202. 308. III 501. IV 51f. 
84. V 71. 
der Erlauchte, Herzog und Markgraf 
in Sachſen und Thüringen I 161 f. 
165 — 167. 170. 
der Erlauchte, Herzog von Bayern 
VI 263. 267. 268. 
der Reiche, Graf von Ballenſtedt 
IV s. 38 f. 60 f. 68 f. 76 f. 134f. 
174f. 
II. von Lothringen, Herzog von Schwa⸗ 
ben III 32 f. 
von Monticelli, Neffe des Kardinals 
Octavian V 124. 
von Nordheim, Herzog von Bayern 
III 61. 66—68. 72 f. 77—79. 85, 
86. 88f. 104—106. 121. 124. 132 
bis 137; nach feiner Entſetzung 
III 138 f. 140. 147-149; Anteil am 
ſächſiſchen Aufſtand gegen Heinrich IV. 


LSI 


Markwards von Grumbach 


von Mailand IV 38s f. 


Otto — Pandulf 


III 151 f.  231—235, 244. 247 f. 
249 f. 251 f. 253. 262. 265. 
267269. 273; gewinnt die Gnade 
des Königs wieder III 277. 317. 
319 f.; verbindet ſich wieder mit den 
aufſtändiſchen Sachſen III 320. 325. 
345 f.; Anteil an der Wahl des 
Gegenkönigs Rudolf III 365 f.; kämpft 
für denſelben III 396. 411 f. 438. 
440444; erkennt den Gegenkönig 
Hermann an III 453. 461 f.; ſtirbt 
III 462. sos f.; feine Nachkommen 
III 548 f. 556 f. 594. IV Sf. 61. 
170. 

Otto II. von Olmütz, Bruder Herzog 
Swatopluks von Böhmen, Herzog von 
Olmütz IV 14 f. 20—22. 175. 238. 
239. 
von Orlamünde, Markgraf von Mei⸗ 
ßen III 72 f. 84 f. 117 f. 123. 

III. von Schweinfurt, Herzog von 
Schwaben II 138 f. 220 f. 296 f. 
299 f. 305. 370. 441 f. III 52—54. 
66. 161. 615 f. 
von Steißlingen, 
VI 173. 

— von Vesperda V 607. 

— Curteſe, Konſul von Cremona VI 163. 

— de Comite, Konſul von Cremona 
VI 163. 

Ottobellus Cendadarius, Hofrichter VI 175, 

Ottokar, Herzog von Böhmen VI 257. 

— von Steier, erhält die Kärntner Mark 
(Steiermark) II 306 f. III 54. 

— III., Markgraf von Steiermark IV 383. 
403. 404. 438. V 8. 15. 28. 34. 58, 
300. 313. 315 f. 326. 418 Anm. 

— IV., Markgraf, dann Herzog von 
Steiermark V 418. 594. VI 223. 

Ouche, Abtei in der Normandie III is. 

Oviedo, Hauptftadt des Königreichs Aſtu⸗ 
rien I 12.2 

Ovo ſiehe Aba. 


Reichsminiſteriale 


p 


Paderborn, Stadt und Bistum I 97 f. 
102. 645 f. II 17. 22. 68. 77. 101. 
114. 116 f. 124 f. 131. 170f. 193, 
207. 216. 225f. 253f. 258. 259. 
303. 443. III 68. 232. 313. 314 f. 
IV 9. 103. 263. 284 f. 295. 379. 
498. 521. V 9. 396. 425. VI 28. 
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40; Krönung Kunigundens II 22; 
Biſchöfe ſiehe unter: Rethar, Mein⸗ 
werk, Immed, Poppo. 

Padua, Stadt und Bistum in der Lom⸗ 
bardei III 405. 545 f. 570 f. 592. 
IV 46. 96. 412 f. V 208 Anm. 
VI 139; Vertrag mit Venedig, Ve— 
rona, Vicenza (1164) V 333 ff. 374. 
486. 624. 626. 680. 697. 702. 
VI 54, 63. 66 ff.; Biſchof: Udalrich. 

Paduaner V 332 f. 

Padula, Ort unfern Benevent IV 349. 

Paganus, Magiſter, Kapellan des Kai⸗ 
ſers Friedrich I., Podeſta in der Graf— 
ſchaft Como V 261. 321. 341 f. 

Pagliano, Burg in der Sabina IV 98 f. 

Paläologus, Logothet V 122 f. 

Paläſtina (Gelobtes Land) V 107. 167. 
298. 355. 358 ff. 377. 406. 416. 
464. 517. 544 f. 548 f. 555. 723. 
726. 

Palermo, Hauptſtadt des Königreichs Gi- 
zilien und Erzbistum II 279 f. III 167 
bis 175. 347 f. 384. IV 200 f. 320. 
349. 350 f. 352 f. 509 f. V 78f. 
257. 265. 407. 400 ff. 447. 530. 
709. 713. VI 136. 270; Kathedrale 
III 174 f.; Kirche des heiligen Cy— 
rigeus III 174 f.; Marienkirche 
III 175; Caſſaro III 175; Erzbiſchof 
ſiehe unter: Hugo. 

Paleſtrina, Stadt und Bistum in der 
Campagna II 372 f. III 33. 297. 
476. IV 78 f. 98 f. 281 f. 343 f. 
V 224. VI 204; Kardinalbiſchöfe 
ſiehe unter: Hubert, Hugo, Kuno, 
Wilhelm. 

Paliano, Ort in Italien VI 73. 

Pallavieini, Markgraf IV 323. 

Palma bei Akkon IV 465. 

Palnatoke, Wikinger, Herr der Joms— 
burg I 545 f. 

Palodi, Burg im Apennin V 436. 

Palombara, Burg bei Tivoli V 738. 

Palosco, Ort im Gebiete von Bergamo; 
Schlacht (1156) V 182. 

Pamplona, Hauptſtadt von Navarra 
1122: 

Pandulf I., Fürft von Kapua und Ber 
nevent, Markgraf von Spoleto und 
Camerino I 388. 423—425. 426 f. 
446 f. 457 f. 461. 468 f. 472—474. 
505. 507-509. 539 7 


Pandulf — Patarener 


Pandulf II., Sohn Pandulfs I. von Ka⸗ 
pua, Fürſt von Salerno I 505. 509. 
— II., Vetter Landulfs IV., Fürſt von 
Benevent I 509 f. 539 f. 619 f. 637 f. 

— III., Fürſt von Benevent II 282. 
301 f. 418. 438 f. 

— IV., Fürſt von Benevent III 210 f. 

— IV., Fürſt von Kapua II 153 f. 156 f. 
210 f. 280—284. 359—361. 368. 
III 29—32. 

— V., Sohn Pandulf IV. von Kapua 
und Mitregent des Vaters II 210 f. 
360 f. III 31. 32. 

—, Graf von Anguillara VI 170. 

—, Graf von Teano und Fürſt von 
Kapua II 157. 210 f. 

Paneas, Grenzfeſtung des Königreichs Je— 
ruſalem und Bistum IV 424 f. 465. 
V 362. 548; Biſchof ſiehe unter: 
Johannes. 

Pannonien, römiſche Provinz I 13. 16. 
31 f. 57. 69 f. 74 f. 86. 139. 

Pantaleonskloſter ſiehe Köln. 

Pantellaria, Inſel ſüdlich von Sizilien 
III 503 f. 

S. Paolo, Feſte bei Ardea IV 109. 

Paphos, Stadt auf Cypern III 604. 

Papiana, kaiſerlicher Hof in Tuscien 
IV Sf. 

Paradino ſiehe Adam. 

Paravieino, Burg in der Brianza V 234. 

Parduin ſiehe Brandenburg. 

Paris, Hauptſtadt von Frankreich I 67. 
138 f. 264 f. 498 f. II 4u f. IV 124. 
179. 207 f. 212. 440. 491. V 311. 
315. 339. 404. 544. 538 f.; Schule 
bei ©. Genovefa II 461 f. IV 491; 
Theologiſche Schule IV 367. 375. 
489— 492; Montmartre V 532. 

Parkſtein, Burg in der Oberpfalz II 409 f. 

Parma, Stadt und Bistum in der Lom⸗ 
bardei I 397. II 107. 154 f. 277. 
278. III 21 f. 60. 62. 63 f. 65 f. 
87. 159. 303. 425 f. 483. 485. 550, 
586. IV 5 f. 31 f. 39. 41 f. 257 f. 
277. 289 f. 295 15 322. 327. 489. 
V 43. 143. 240. VI 146. 203 
Synode (1063) III 87; Podeſta Azo 
V 261. 265. 323; Podeſtà Biſchof 
Aicardus V 343. 440; Anſchluß an 
den Lombardenbund (1167) V 481 
bis 482. 484. 489. 616. 622624. 
626. 628. 640. 671. 697. 702. 713; 


fließt ein Bündnis mit Bologna 
V 734. VI 63. 66—68; gerät mit 
Piacenza in Streit V 112-140; 
Reichstag (1164) V 323—325. 333; 
Biſchöfe ſiehe unter: Hubert, Heinrich, 
Cadalus, Eberhard. 

Parmeſanen V 531. 

Partenkirchen in Bayern V 644 Anm. 

Parther I 24 f. 29 f. 

Paſchalis II. (Rainerius), römiſcher 
Papſt III 588—591. 594. 602. 605 f. 
607 f. 611—613. 617 f. 619. 620. 
621—623. 627. 628 f. 632—635. 
636 f. 640643. 644 f. 647 f. IV 3 
bis 7. 9—13. 16 f. 23 f. 28—30. 
32-48. 50—57. 64. 78—81. 84 
bis 88. 90—101. 106 f. 110 f. 111 f. 
119. 126 f. 156 f. 159. 184. 186. 
204 f. 267 f. 291f.; Rückblicke auf 
ſein Pontifikat V 52. 684. 

Pafchalis III., Gegenpapſt, feine Wahl 
(1164) V 330-331. 338. 351. 365. 
377. 382. VI 126. 140; der König 
von England ſagt ihm ſeine An⸗ 
erkennung zu V 383; Würzburger 
Eide (1165) V 385-392. 394-396; 
ſtimmt der Heiligſprechung Karls des 
Großen zu V 397. 402; dringt bis 
in die Campagna vor V 404-448. 
408-409. 414. 416. 417. 441. 443. 
449; ſchließt ſich dem Gefolge des 
Kaiſers auf dem Zuge nach Rom an 
V 450; inthroniſiert (1167) V 452; 
krönt den Kaiſer und ſeine Gemahlin 
V 452—453; zieht mit dem Kaiſer 
nach Viterbo V 456—457. 460. 485. 
493; Philipp von Köln führt den 
Papſt nach Rom zurück V 511; 
ſtirbt (1168) V 523. 529. 533. 540. 
ot, 705, 1381. 

Paſſau, Stadt und Bistum I 27 f. 89 f. 
171. 493 f. 494 f. 496 f. 500 f. 634. 
II 63. 332 f. 407. III 92. 28. 380. 
402 f. 51s f. 519 f. 551. IV 17. 18. 
188. 286. 502 f. V 96. 376. 394, 
417. 418. 522. 526; Biſchöfe ſiehe 
unter: Piligrim, Altmann, Hermann 
von Eppenſtein, Udalrich I., Regin⸗ 

Paſſerano, Burg in der römiſchen Cam⸗ 
rich, Dietbold. 

Paſſerano, Burg in der römiſchen Kam⸗ 
pagna III 22. IV 136 f. 

Patarener, Sekte V 732. 
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Pataria, kirchliche Bewegung in der 
Lombardei IV 490; Entſtehung in 
Mailand III 2428. 34. 35. 39. 
40. 43; Stellung während des 
Schismas des Cadalus III 62—64. 
154-160. 163 f.; Kampf gegen Erz 
biſchof Gottfried und die lombar⸗ 
diſchen Biſchöfe III 197. 208 f. 219. 
224; Niederlage III 279—281. 289; 
neue Erhebung und neue Kämpfe 
III 308. 324 f. 348. 358 f. 404 f. 
420 f. 454 f. 471 f. 498 f. 490 f. 
505. 541. 549. 551. 353 f. 559. 
562 f. 586. 537. IV 39. 45 f. 211 f.; 
allmähliches Abſterben III 591—593, 
IV 31. 36 f. 89 f. 188 f.; Bedeu⸗ 
tung für die Freiheit der lombardiſchen 
Städte IV 33 f. 163f. 

Paterno, Burg bei Rom I 641 f. 650 
bis 652. 

— in Sizilien III 169 f. 

Patras I 467 f. 

Patuel, Burg bei Cambrai III 607 f. 

Paul, Warnefrieds Sohn, gelehrter Lan⸗ 
gobarde I 3ou f. 

St. Paul, Kirche und Kloſter, ſiehe Rom. 

— im Lavantertal, Kloſter III 509 Anm. 
538 f. 

Paul V., römiſcher Papſt III 489 f. 

Paulinus, Erzbiſchof von Aquileja I 301 f. 

Paulitius, Graf von Zantok IV 192. 
193. 195. 197. 

Paulus, Kardinalbiſchof von Paleſtrina 
VI 203. 

Paveſen V 35. 36. 39—40. 42; Nieder: 
lage bei Vidigulfo V 85. 117. 130. 
132. 136. 141. 166; nehmen teil an 
der Belagerung von Crema (1159) 
V 168. 170. 201. 233. 251. 252. 
334. 341. 473. 477. 484. 489. 490. 
495. 497. 500. 605. 640. VI 54. 

Pavia, Hauptſtadt und Bistum in der 

Lombardei I 98. 305 f. 309 f. 326. 

327. 330. 332—335. 388 f. 391 f. 

397 f. 406 f. 470. 474. 503 f. 515. 

527. 535. 541. 575—578. 600 f. 

602. 605. 606 f. 609. 631. 639. 

641 f. II 25. 35 f. 101 f. 104. 106 f. 

159 f. 161 f. 166. 195. 201. 203 f. 

205. 206. 271. 341. 349 f. 387f. 

III 24. 62. 308. 335. 358 f. 359 f. 

373 f. 553. 569. 602. IV 31. 46 f. 

57. 90. 212. 257. 287 f. 322. 327. 


154 


Pataria — Pavia 


328 f. V 27. 35. 36. 37—40. 42. 
VI 121. 125; Rechtsſchule I 309. 
IV 212; Krönung Heinrichs II. und 
Zerſtörung der Stadt II 3s f.; (998) 
I bos. 607—609; (1018) II 150 f. 
161 f.; (1046) II 340 f.; (1050) 
II 387 f.; (1049) III 62; Kirche des 
h. Marinus und Leo VI 192f.; 
(1076) III 308. 315; beabſichtigtes 
allgemeines Konzil II 166. 712; 
Reichstag (1037) II 271; Königs⸗ 
pfalz II 35. 36. 195. 201; kämpft 
mit Mailand über Tortona V 42; 
Siegesfeſt Friedrichs (1155) V 43. 
60; überzieht Mailand aufs neue mit 
Krieg V 60. 73. 85. 104. 117118. 
126. 139. 143. 144. 152; Podeſtas 
werden eingeſetzt V 154. 156. 159. 
167. 171. 178. 196. 199. 200. 201. 
202 f. 210. 212. 219. 220. 222 Anm. 
231— 232. 234. 236—240. 244. 251. 
253. 257—258. 260; die Wahl von 
Konſuln zugeſtanden V 262. 272. 
274. 275. 304. 320. 324. 326. 327. 
329. 330. 334-335. 338340; die 
freie Wahl der Konſuln und die Re— 
galien werden vom Kaiſer aufs neue 
verbrieft (1164) V 342. 343. 376. 
383 Anm. 434. 438—439. 442. 450; 
das Heer des Kaiſers findet freund— 
liche Aufnahme in Pavia V 459. 461. 
466. 471. 473. 477. 481-483; 
Kämpfe mit Lodi V 484. 490. 494 


bis 495. 497; wird durch den lombar⸗ 


diſchen Bund bedrängt V 500—529, 
602 Anm.; muß ſich dem lombar⸗ 
diſchen Bunde (1170) unterwerfen 
V 604; trennt ſich vom lombar⸗ 
diſchen Städtebunde (1174) V 620 
bis 621. 625; Stellung zu Cremona 
V 627 Anm. 629. 637. 640-641. 
650. 653—654. 658; Angriff des 
Lombardenbundes (1176) V 667. 671 
680. 701. 705. 712 Anm.; der Kai⸗ 
fer geht nach Pavia V 717. VI 55 
bis 57. 63. 68; Dom V 202; 
Michaelskirche II 35. V 43; S. Pie⸗ 
tro in eielo d'oro V 484; S. Sal⸗ 
vator, Kirche und Kloſter I 575, 
V 202; Kirche des h. Syrus V 340; 
Synoden (997) (1160) I 600—602. 
V 195 ff. 201—210. 212. 215. 219 
bis 220. 222 Anm. 283. 303—304. 


Pavia — Petrus 


326. 658; Biſchöfe ſiehe unter: En⸗ 
nodius, Peter, Wilhelm. 

Pechlarn, Burg in der Oſtmark II 303 f. 

Pegau, Kloſter III 626. IV 175 f. VI 212; 
Annalen IV 239 Anm. VI 19 Anm. 

Peiting, Burg der Welfen in Oberbayern 
IV 437 f. V 60. 

Pelagoſa, Inſel V 676. 

Peloponnes V 561. 

Pentapolis I 91 f. 313 f. 321f. 387. 
403, 

Pepo, italienifcher Graf III 63 f. 

Peregrin I., Patriarch von Aquileja V 34. 
38. 70 f. 122, „ f. 
176 f. 202 f. 208. 213. 222 f. 226. 
367. 

Pereum, Inſel und Kloſter bei Ravenna 
I 642 f. II 32 f. 

Pergamum, Stadt in Kleinafien IV 458, 

Permünſter, Kloſter bei Luzern V 589, 

Perſchling, Ort bei Tuln II 333. 

Perſenbeug, Burg in der Oſtmark II 332 f. 
407. 

Perſer I 55 f. 73 f. III 597 f. V 229. 

Perſien III 597 f. V 229. 

Perugia, Stadt und Grafſchaft V 716. 
I 

Peſaro, Stadt und Bistum in Italien 
II 368. V 123. 675. 705. 

Pescara, Grafſchaft I 474. 

Peſchiera, Burg am Gardaſee V 168. 

Peter, König von Ungarn II 292f. 
295 f. 297. 300 ir 303. 330—333. 
365 f. 405; von Kaiſer Heinrich III. 
mit Ungarn belehnt II 333. 

—,Erzbiſchof von Amalfi II 427f. 
435 f. 

—,Erzbiſchof von Embrun VI 157. 

—,Erzbiſchof von Kapua, Arzt IV 501. 

—,Erzbiſchof von Tarantaiſe V 195. 216. 

—, Biſchof von Meaux, dann Kardinal 
V 535 f. 618 Anm. 

—, Biſchof von Novara II 100 f. 

—, Biſchof von Pavia, als Papſt Jo⸗ 
hann XIV. I 517f; ſiehe Io: 
hann XIV. 

— ungariſcher Biſchof IV 302 f. 

—, Biſchof von Vercelli I 609. 

— (petrus), Abt von Cluny IV 272. 
323. 389. 500 f. 

—, Graf von Luxemburg IV 435. 

—, Graf von Mergueil IV 84. 

—, Graf von Tuskulum, Konſul, Herzog 


und Senator der Römer, Bruder 
Papſt Benediets IX. II 256 f. 

—römiſcher Archidiakonus II 349. 

—„Diakonus, Geſandter Robert Guis⸗ 
cards III 170 f. 

—, Sohn der Markgräfin Adelheid von 
Suſa III 16 f. 

„Kral der Bulgaren I 444. 

— von Piſa, Lehrer Karls des Großen 
I 30 f. 

—,reicher Beſitzer in Biſignano III 30. 

— Abälard, ſiehe Abälard. 

— Candiano IV., Doge von Venedig 
I 516 f. 

— Orſeolo I., Doge von Venedig 1510 f. 
584, 

— Orſeolo II., Doge von Venedig 1576 f. 
602. 639—641. II 200 f. 

— von Amiens III 568 f. 573. 596 f. 

— von Blois V 530. 

— von Peéronne, Burggraf VI 117. 

— von Traverſari, Sohn Wilhelms 
V 123. 

— von Vinea, Reichsprotonotar VI 269. 

S. Peter ſiehe Rom. 

St. Peter, Kloſter auf dem Schwarz⸗ 
walde IV 524. 

Peterlingen, Cluniacenſerkloſter in Bur— 
gund I 575; Wahl und Krönung 
Konrads II. zum Könige von Burgund 
II 233. 

Petersberg bei Halle, Kloſter V 97. 
VI 172. 

Petershauſen, Kloſter in Schwaben 
III 525. 538. V 288 f. 

Peterwardein in Ungarn V 363. 

Petronila, Königin von Aragon VI 6 
Anm. 

Petrus, Mönch von Valombroſa, dann 
Kardinalbiſchof von Albano III 163 f. 
405. 407410. 480. 482. 

—, Kardinalbiſchof von Porto IV 114. 
120 f. 

—, Kardinalbifchof von Tuskulum III 19, 

—, Kardinalbiſchof von Tuskulum, Legat 
V 742 Anm. VI 27f. 39. 

—römiſcher Kardinal, Kanzler Gre— 
gors VII. III 514. 520. 

—, Kardinalpriefter vom Titel des hl. 
Petrus ad Vineula VI 214. 

—, Kardinal vom Titel des h. Chryſogo⸗ 
mus, Legat in Frankreich V 681. 726. 

—, Kardinalpriefter vom Titel der h. Su⸗ 
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Petrus — Philipp 


fanna, Legat V 679 f. 688 f. 692. 
742 Anm. VI 27f. 

Petrus, Kardinaldiakon von S. Euſtachius 
V 213 f. 

—, Kardinaldiakon von S. Maria in 
Aquiro V 450. 

—, Biſchof von Cambrai V 516—517, 

— (Peter), Biſchof von Luni VI 126. 
133. 149. 

—, Biſchof von Marſeille V 338. 

—,Biſchof von Orta, päpſtlicher Legat 
I 173 f, 

—,Bifchof von Pavia V 194. 207. 208 
Anm. 312-313. 329. 492. 505. 

— (Sven), Sohn König Erich Emunds, 
ſiehe Sven. 

—, Diakon und Mönch des Klofters 
Monte Caſſino, Geſchichtſchreiber 
IV 341 f. 

—, Stadtpräfekt von Lodi VI 147. 170. 

—, Präfekt der Stadt Rom I 423 ff. 

—, Biſchof von Toul V 419 f. VI 182. 
188 f. 198. 214. 226. 232. 

—, abgeſetzter Präfekt von Rom III 22. 

—, Präfekt von Rom III 472. 476. 487. 
496. IV 91. 93. V 53—54. 134. 
205 Anm. 330. 455 f. 720. 

— der Jüngere, Präfekt von Rom 
IV 93 f. 96 f. 9s f. 113. 114. 120 f. 
135% 

—, Vizegraf von Piſa IV ss f. 

—, Konſul von Piſa IV ss f. 

—, Leos Sohn (pier Leone), römiſcher 
Großer III 478 f. 30s f. 585. 587. 
IV 12. 34—36. 41. 44 f. 91. 92. 
93 f. 98 f. 108. 113. 114. 120. 129. 
135 f. 267 Anm. 268. 

—, Pier Leones Sohn, römiſcher Kardi⸗ 
nal, ſpäter Gegenpapſt Anaklet II. 
IV 114. 120 f.; ſiehe Anaklet II., 
Gegenpapſt. 

—, Sohn des Dogen von Venedig V 688, 

— „Prior des Johanniterſpitals zu Kon⸗ 
ftantinopel, Geſandter Kaiſer Mas 
nuels V 353 f.— 355. 

—, Prior der Kirche des h. Grabes in 
Jeruſalem V 727. 

—, Richter in Cagliari V 435. 

—„Eunuch am ſizilianiſchen Hofe V 410. 

— Chriſtianus, Domdekan von S. Peter 
in Rom 20s. 

— Colonna, römiſcher Großer III 634; 
IV gs f. 138 f. 
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Petrus, Comnenus, Neffe Kaifer Ma⸗ 
nuels V 364. 

— Craſſus, Rechtslehrer 
III 421 f. IV 89. 

— Damiani, Vorſteher von Fonte Avel⸗ 
lana, dann Kardinalbiſchof von Oſtia 
II 349. 351 f. 353 f. 416 f. 448. 461. 
III is f. 18 f. 19 f. 21. 34 f. 44 f. 
47 f. 63—65. 73-75. 87—89. 91. 
96—101, 126—129. 130. 161 f. 163 f. 
200. 201. 228. 386. 427 f. 492 f. 

— Guidonis, Domherr von S. Peter in 
Rom, Kämmerer der römiſchen Kirche 
V 204 Anm. 

— Laro, römiſcher Großer 
287. 290. 322. V 444. 

— Polanus, Doge von Venedig IV 390 f. 
V 210, 

— Saracenus, päpſtl. Truchſeß V 71 f. 

— von Comino, ſtellvertretender Podeſta 
im Mailändiſchen V 320-322. 

— von Piſa, röm. Kardinal IV 349 f. 

Petruſſa, Gemahlin Pribiſlaws von 
Brandenburg IV 360 f. 480. 

Petſchenegen am unteren Don I 147f. 
506; Miſſion Bruns von Querfurt 
bei ihnen II 87-89. 89 Anm. 91 f.; 
unterſtützen Boleſlaw Chabry II 109 f. 
120. 

Pfalzgrafenweiler in Schwaben V 415. 

Pfalzgrafſchaft, lothringiſche oder rheini—⸗ 
ſche III 49 f. 68. 436. 543. 622 f. 
IV 65 f. 253. 366. 379. 385. 513, 
541. V 67 f.; Pfalzgrafen ſiehe unter: 
Heinrich, Hermann von Gleiburg, 
Heinrich von Laach, Siegfried von 
Ballenſtedt, Gottfried von Calw, Wil⸗ 
helm von Ballenſtedt, Otto von Wir 
neck, Heinrich Jaſomirgott, Hermann 
von Stahleck, Konrad. 

Pforta, Kloſter V 314. 

Pfullendorf, Burg VI 73. 

Phalempin, Ort in Flandern II 414. 

Philadelphia, Stadt in Kleinaſien IV 458. 
VI 225. 

Philipp I., König von Frankreich III 41. 
143 f. 181. 220 f. 224 f. 305. 394 f. 
433. 560 f. 564 f. 567. 638 f. IV 7. 
9. 29 f. 54 Anm. VI 89. 

— II. Auguſt, König von Frankreich 
V 598, 732. VI 89 f. 92. 93. 107. 
113. 115. 118. 119. 120. 121. 172. 


zu Ravenna 


IV 114. 


Philipp — Piligrim 


183 f. 189. 200 ff. 224. 236. 257. 
263; Krönung (1179) VI 36; übers 
nimmt die Regierung VI 37; verwen⸗ 
det ſich für Heinrich den Löwen VI 47. 

Philipp von Heinsberg, kölniſcher Doms 
dekan, dann Erzbiſchof von Köln V 430. 
VI 77. 93. 99. 102. 108 f. 112. 113. 
114. 115. 119. 121. 122. 126. 139. 
140. 156. 174. 176. 178 ff. 187. 189. 
19 ff. 199. 201. 211. 257; wird 
Kanzler (1167) V 439. 441. 445; 
wird Erzbiſchof V 463. 505. 510. 
511; an die Könige von England und 
Frankreich geſandt V 515. 521. 525; 
krönt Heinrich VI. (1169) V 527. 
541 Anm. 586. 593. 602; beim Fries 
den von Montebello (1175) V 627. 
628. 630 Anm. 631. 638; führt dem 
Kaiſer Hilfsſcharen zu V 649, 660. 
671; Friedensbevollmächtigter V 679. 
685. 688. 691; beſchwört den Frie⸗ 
den von Venedig (1177) V 697. 698; 
Beſtätigung im Amte V 700. 704. 
705. 709. 728. 735; Streitigkeiten 
mit Heinrich dem Löwen VI 9-12. 
15. 19. 22. 23. 27 mit der herzog⸗ 
lichen Gewalt im Kölner und Pader— 
borner Sprengel belehnt (1180) 
VI 28; nimmt an der Reichsheer—⸗ 
fahrt gegen Heinrich den Löwen teil 
(1180) VI 31; Streit mit den Bür⸗ 
gern von Köln VI 31. 345 beteiligt 
ſich an der Reichsheerfahrt gegen 
Heinrich den Löwen (1181) VI 40. 
44. 45. 

—, Biſchof von Osnabrück V 396, 

—, Biſchof von Tours IV 488. 

—, Propſt zu Aachen VI 221. 

—, Abt von Aumöne V 216. 

—, Sohn König Ludwigs VI. von Frank 
reich IV 281. 

—, Graf von Flandern V 397. 512. 
516. 519. 544. 589 Anm. 649. 652. 
VI 92. 93. 107. 112. 114. 115. 116. 
120 f. 123. 126. 139. 158. 182. 183, 
189. 202. 206. 213. 218; im Gelob⸗ 
ten Lande V 725. VI 37. 46. 

— von Bolanden VI 169. 205. 

Philippopolis, Stadt in Thrazien IV 450. 
452. V 575. VI 228. 235. 

Philippus de Juſta, genueſiſcher Geſandter 
V 403. 

Philopation ſiehe Konſtantinopel. 


Phokas, griechiſches Geſchlecht I 440 f. 

Photius, Patriarch von Konſtantinopel 
1133, 

Piacenza, Stadt, Bistum und zeitweife 
Erzbistum I 574. 602. II 25. 204 f. 
272. 276 f. 349 f. 434. III 27. 133. 
155. 158. 159. 279 f. 289. 301. 358 f. 
551. 550 f. 586. 592. IV 5 Anm. 
9 f. 31. 39. 41 f. 95. 257. 287. 288, 
322. 327 ff. 388 f. V 33. 43. 60. 
85. 125. 126. 143. 144. 146. 154. 
156. 157. 159, fog, 1212173 
VI 139. 161; Synoden (1076) III 301; 
Jahrbücher VI 139; (1095) III 559 f. 
565, 566. 571; Konzil (1132) IV 287; 
Vereinbarung mit Hadrian IV. (1159) 
V 188. 197. 203. 208. 209. 223. 
232; vergeblicher Angriff des Kaiſers 
V 237. 239—240. 244-245. 248. 
258; Unterwerfung (1162) V 258. 
261. 264. 317. 323. 341-343. 439. 
440. 459; tritt dem Lombardenbunde 
bei (1167) V 479—480. 482. Angriff 
des Kaiſers V 483484. 488— 489. 
497. 615—616. 622. 623 Anm. 624. 
626. 628. 630. 636-637. 640. 650. 
653. 671. 672. 680. 697. 702. 713. 
VI 54. 56—57. 63. 65 — 66. 68. 71; 
S. Siſto V 671; Rektorenverſamm— 
lung (1172) V 617. 640-641; 
(1176) V 672; Bundesverſammlung 
(1176) V 672; Erzbiſchöfe: Johannes, 
Dionyſius, Winrich, Aldo. 

Piadena am Oglio, Burg der Mark— 
gräfin Mathilde III 546. 

Pianoſa, Inſel V 610. 

Piaſten, polniſches Herrſchergeſchlecht II 28. 
300 f. 337 f. III 55 f. V 314. 

pibo, Biſchof von Toul III 314. 507f. 
514 f. 556. 

Picten I 83 f. 

Pier Leone, ſiehe Petrus, Leos Sohn. 

Pierleoni, römiſches Adelsgeſchlecht IV 265 
bis 269. 291. 295 f. 297. 350. 409. 
499. 531. V 401. 450. 455. 532; 
ſiehe Anaklet II., Jordan Pierleona. 

Piglio, Burg im Sabinergebirge IV 9s. 
VI 67. 

Piligrim I., Erzbiſchof von Salzburg 
I 167. 

—,Erzbiſchof von Köln II 107. 144. 155. 
156 f. 164. 165. 169— 171. 180 f. 
191 f. 205. 217. 248. 253 f. 255 f. 
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259. 399; macht Kölns Krönungsrecht 
wieder geltend II 19 f. 217. 399; 
wird Erzkanzler von Italien II 255 f. 

Piligrim, Biſchof von Paſſau I 501 f. 
II 63. 

Pilſen, Stadt in Böhmen IV 21. 394. 

Piombino, Bistum in Tusecien IV 289. 
V 270. 

Pioraco bei Camerino V 738. 

Piperno, Stadt im Volskergebirge IV 94. 

Pippin von Landen, Hausmeier von 
Auſtraſien I 82f. 

— von Heriſtal, Hausmeier von Auſtra⸗ 
fien I 83. 84. 

— der Kleine, Hausmeier des fränkiſchen 
Reichs I 8s; unterſtützt die Miſſion 
des Bonifatius I 89 f.; zum König ger 
wählt und geſalbt I 91; bekriegt den 
Langobardenkönig Aiſtulf I 91; Kriege 
gegen die Sachſen I 9s f.; Einfluß 
auf die Ausbildung des Vaſallentums 
I 114f.; Schenkung an die römiſche 
Kirche I 91 f. 98. 387 f. 394 f. 

—, Sohn Karls des Großen, kämpft in 
Italien gegen die Avaren I 121 f. 
124. 

—, Sohn Ludwigs des Frommen I 127. 

Piſa, Stadt und Bistum (Erzbistum) 
in Tuseien II 102. 140 f. 438 f. 
III 172. 177. 214 f. 307 f. 347 f. 450. 
454. 503 f. 559. 562 f. 585 f. 591. 
A ee, ee eee 5 91. 114. 
156. 210 f. V 35. 44. 46. 134 Anm. 
152. 206. 210. 222. VI 135. 203; 
Dom IV 88f. 114; Metropole von 
Korſika IV 114; Streitigkeiten über 
die Metropolitanrechte IV 156; ge⸗ 
währt Papſt Innocenz II. Zuflucht 
IV 268 f. 271 f. 296 f. 307 f.; Inno⸗ 
cenz II. ſchlichtet die Streitigkeiten 
mit Genua IV 289. 320; unterſtützt 
Innocenz II. gegen Rom IV 291; 
gegen König Roger J. IV 318-320. 
323. 337 f.; Feindſchaft gegen Lucca 
und Florenz IV 323 f. 331. 412 f.; 
Friede mit König Roger IV 338; 
König Konrad III. beſtätigt die Privi⸗ 
legien des Erzbistums IV 388 f.; 
Vaterſtadt Papſt Eugens III. IV 410; 
Bundesgenoſſin König Konrads III. und 
Konſtantinopels gegen Roger IV 468. 
497 f.; unterſtützt Eugen III. gegen 
den römiſchen Senat IV 494; be⸗ 
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Piligrim — Pöhlde 


kämpft die Sarazenen in Spanien 
IV 533 Anm.; Konzil (1135) IV 320 f. 
322 f.; Kolonien im Orient IV 420; 
Seemacht IV 535; Vertrag mit dem 
Kaiſer V 255-257; Krieg mit Genua 
V 266-267. 268 — 269. Waffenſtill⸗ 
ſtand V 269. 270. 317-319. 323 bis 
327. 330. 331. 351. 353. 375. 384; 
erneuter Kampf mit Genua um Gars 
dinien V 402—404; erhält Sardinien 
V 404—406; neue Kämpfe mit Genua 
V 435-438. 440-444; unterſtützt 
den Kaiſer V 454. 457. 458. 511 
bis 512. 518—519. 560. 586; Streit 
mit Genua um Sardinien V 605; 
Sieg über die Lucchefen bei Motrona 
V bos; Bund mit Florenz V 605; 
geächtet V 6085 Vertrag mit Chris 
ſtian von Mainz V 608 — boo; aber: 
malige Kämpfe mit Genua V 610 
bis 611; im Streit mit Chriſtian 
V 611. 613-614; Bündnis mit den 
Römern V 617; Kampf mit Genua 
V 617. 636; Friede mit Genua, 
gemeinſame Herrſchaft über Sardinien 
V 638 639. 716. 737; Biſchof und 
Erzbiſchof: Daibert. 

Piſtoja, Stadt und Bistum in Tuscien 
III 495 f. V 267. 605. 609. 737. 

Pizzighettone, Burg in der Lombardei 
V.23.,1118.0262} 

Pizzo, Prokurator des Biſchofs von No— 
vara V 489. 

Placentiner V 159. 625. VI 60. 

Macidia, Schweſter des Kaiſers Hono— 
rius I 52. 

Plain, Grafen von; ſiehe Liupold, Heins 


rich. 

Pleichfeld bei Würzburg, Schlacht (1086) 
III 523 f. 

Plön in Wagrien, Burg IV 304 f. V 92. 
VI 4. 34—35; Plönerland IV 471 f. 

Plötzke (Plötzkau) an der Saale bei 
Bernburg, Burg IV 372 f. 

—„Grafen von V 572-573; Plötzkeſche 
Erbſchaft VI 7. 15. 77. 

Muffo, Häuptling der Abodriten III 118. 

Podolien, von den Ruſſen unterworfen 
II 109 f. 

Podewin, Burg d. Prager Kirche III 191 f. 

Pöhlde am Harz, Königshof und Klofter 
I 202. 335. 480. II 17 f. 33 f. 55 f. 
86 f. 92. 97 f. 10s f. 114 f. 220. 


369 f. V 105. VI 78; Synode (1001) 
I 647 f. 
Pötovio (Pettau), Römerſtadt I 27 f. 
Poitiers, Stadt in Frankreich, Schlacht 
I S4 f. II 307 f. 318. III 41. 47f. 
182. 501. 567 f. 
Poitou II 320. V 512. 519; ſiehe Aqui⸗ 
tanien. 
Pola, Bistum in Iſtrien III 105. 383. 
Polaber, wendiſcher Stamm IV 280; 
V 92; Polaberland (das Lauenbur⸗ 
giſche) IV 471. V 92. 293. VI 35, 
Polen, Herzogtum und Königreich III 55 f. 
57. 85. 144. 151. 190 f. 231. 238, 
260. 263. 346 f. 407 f. 434 f. 522. 
533. 578 f. 613. IV 13—15. 17 bis 
23. 25 f. 100. 175. 189 f. 192 f. 199. 
204 f. 302 f. 308 f. 353—355. 357 f. 
359 f. 392 f. 414 f. 475 f. 478. 498 f. 
502. V 10. 95. 96. 97. 293. 528. 585 
bis 586. 602. 674; unterwerfen ſich 
Otto I. I 417 f. 628; nehmen das 
Chriſtentum an I 420 f.; Bistum 
Poſen gegründet I 480 f. 483; ver⸗ 
gebliche Erhebung gegen das deutſche 
Reich unter Otto II. I 49 f. 500; 
Errichtung des Erzbistums Gneſen 
I 625. 627 ff.; Aufſchwung des pols 
niſchen Reichs I 631-633; Nachbil⸗ 
dung deutſcher Markverfaſſung in Po⸗ 
len I 631 f.; Kämpfe mit Kaiſer 
Heinrich II. II 18. 21 f. 27 f. 37 bis 
40. 81-85. 93—94. 109 — 119; die 
Ober⸗ und Niederlauſitz bleiben im 
Bautzener Frieden dem Polenherzog 
als Reichslehen II 119 f. 174 f.; 
Krieg gegen Rußland und Eroberung 
von Kiew II 120 f.; Boleſlaw Cha⸗ 
bry nimmt die Königskrone II 196 f.; 
bedrohliche Stellung Polens in den 
Anfängen der Regierung König Kon: 
rads II. II 196 f. 213 f.; Kämpfe mit 
König Konrad II. II 219222. 226 f.; 
die deutſchen Marken werden zurück⸗ 
gegeben II 226 f.; Auflöſung des pol— 
niſchen Reichs II 228. 291—295; 


Herſtellung desſelben durch Kaſimir J. 
II Zoo f. 337 f. 368. 394; Streitig⸗ 
keiten mit Böhmen über den Beſitz 
von Schleſien II 337 f. 368. 403 bis 
404. 412 f.; Polen unterſtützt Kaiſer 
Heinrich III. gegen Ungarn II 404. 
405 f.; Alteſte Chronik der Polen 


pöhlde — Pontius 


II Su f.; 300; Bistümer in Polen 
IV 261. 294 f. 359; Feldzug Kaiſer 
Friedrichs gegen Boleſlaw IV. V 96 
bis 98. 99. 105 — 106; Friede mit 
Polen V 313-314. 423; Feldzug 
Friedrichs gegen Mifeco III. V 586. 
587. 727; Herzöge ſiehe unter: 
Mesco J., Boleſlaw I., Chabry, Otto⸗ 
Bezbriem, Kaſimir I., Boleſlaw II., 
Wladiſlaw⸗Hermann, Boleſlaw III., 
Mesco, Miſiko III. Großherzöge ſiehe 
unter: Wladiſlaw IL, Boleſlaw IV. 

Polirone, Kloſter i. d. Lombardei IV 295 f. 
388. 

Polling unweit des Ammerſees, Kloſter 
II 13. III 104. 

S. Polo in der Sabina V 54. 

Polowzer (Valwen), türkiſcher Stamm 
IV 285 f. 

Polyeuetos, Patriarch von Konftantinopel 
IL 471f. 

Pombia, Ort im Gebiet von Novara 
I 388. 

Pommern, Land und Volk I 590. 631 f. 
II 84. 219 f. 262. 337 f. III 578 bis 
580. IV 15. 19. 22 f. 190-201. 
259 f. 261. 309 f. 354—361. 475 f. 
V 97. 293. 421—423. 568 — 69. 
VI 8. 30. 39; Bogiſlaw durch den 
Kaiſer belehnt VI 42; Bekehrung der 
Pommern zum Chriſtentum IV 193 
bis 201; Bistümer in Pommern 
IV 261. 294 f. 359 f.; Herzöge ſiehe 
unter: Wratiſlaw, Ratibor; Biſchof: 
Adalbert. 

Pompoſia, Inſeln an der Pomündung 
mit dem Kloſter S. Maria di Pom⸗ 
poſia I 640 f. II 344 f. 349. 362. 
V 688. 

Pontedera bei Piſa V 610. 

Pontelungo bei Pavia, Reichstag (1004) 
II 36. V 166. 

Ponte Mammolo am Anio IV 43 f. 

— Salaro am Tiber IV 44. 

Ponthieu, Stadt in Frankreich IV 179. 

Pontida, Kloſter im Gebiet von Bergamo 
V 474. 

Pontigny, Ziſterzienſerkloſter in Frank⸗ 
reich V 358. 381. 426; Abt: Guichard. 

Pontirolo, Burg an der Adda V 231. 
238. 

Pontius, Abt von Clairvaux, ſpäter Bi⸗ 
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ſchof von Clermont V 520. 524—525. 

534. 553. 657. 698. 

Pontius, Abt von Cluny IV 24 f. 84. 
91—93, 94 f. 114 f. 124. 126— 129. 

—, Fürft von Tripolis in Syrien IV 418. 
410 f. 424. 

Pontremoli, Burg und Stadt am Apen⸗ 
nin IV 31 f. 289. 323. V 440. 458 
Anm. VI 140. 148; Apenninenpaß 
V 458. 459, 482. 

Ponza, Inſel IV 32 f. 

Ponzone, Markgrafſchaft V 438. 

Poppo, Patriarch von Aquileja II 154 f. 
208 f. 271. 272. 275. 

—,Bifhof von Brixen II 369—371; 
ſiehe Damaſus II. 

—, Biſchof von Krakau I 627f. 

—, Dompropft zu Trier, dann Biſchof von 
Metz III 556. 626 f. 

—, Dompropft von Bamberg, dann Dir 
ſchof von Paderborn III 283 f. 314 f. 
442. 514 f. 622. 

—, Biſchof von Schleswig I 547 f. 

—, Abt von Lorſch II 71 f. 

—, Abt von Stablo und St. Maximin 
II 66. 73. 232. 250. 251. 317 f. 
320. 384 f. 

—, Markgraf von Thüringen I 155. 

—, Graf von Andechs IV 326. 

—, Graf von Henneberg III 397. VI 226. 
252. 

—, Graf von Wertheim VI 94. 110. 

—, Miſſionar bei den Dänen I 420 f. 

— von Babenberg, Erzbiſchof von Trier 
II 136 f. 138. 144 f. 170 f. 256. 
370. 384. 

Populonia, Hafenftadt in Tuscien V 267. 

Porto bei Rom, Biſchofsſitz I 402. 403 f. 
III 303f. 471 f. 497 f. 500. IV 42. 
109 f. 268. V 712 Anm.; Kardinal⸗ 
biſchöfe ſiehe unter: Johann, Petrus, 
Cencius, Wilhelm, Bernhard. 

— Fino V 271. 

— Venere V 256 f. 259. 260. 266 f. 
271. 404. 437. 607 f. 639. 

Portugal, Königreich IV 442 f. 333. 
V 227. VI 221; Könige ſiehe unter: 
Alfons, Sancho J. 

Portus Piogloſus am Po V 484 Anm. 

Poſen, Stadt und Bistum in Polen 
I 480 f. 483. 627 f. II 39. 81 f. 84. 
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111 f. 260. 292. 293 f. IV 192. V 98; 
Poſener Friede II 39. 84; Biſchof: 
Unger. 

Potenza, Stadt in Unteritalien IV 336 f. 
339. 469 f. 504. 

Pottenſtein, Burg 
IV 1ss. 

Povegliano am Gardaſee V 33. 

Pozzolo, Ort am Mincio IV 325. 

Prada, mailändiſche Burg V 169. 

Prämonſtratenſer Orden IV 18s f. 208 f. 
259 f. 310 f. 360 f. 47s f. 480. 481 f. 
512 f. 529. 336 f. V 113. 871; Pré⸗ 
montré, Mutterkloſter im Walde von 
Couey V 20s f. 260. 261. 529, 

Prag, Hauptſtadt Böhmens und Bistum 
I 195. 258. 500 f. 586—588. 627 f. 
II 27f. 37 f. 170 f. 172. 229. 292. 
294 f. 298 f. 300. 413. III 191f. 
520. 527 f. 548. 573 f. 579, IV 13 f. 
20. 21. 192. 276 Anm. 394. 519. 
521. V 98. 106. 111. 460. 382. 
590—592. VI 16 f. 74 f.; St. Georgs⸗ 
kloſter II 37 f. 443; Wyſchehrad II 37 f. 
IV 199; Biſchöfe ſiehe unter: Thiet⸗ 
mar, Adalbert, Thieddag, Adalbert 
der Heilige, Hippo, Severus, Jaromir, 
Hermann, Daniel, Gottwald, Fried 
rich, Heinrich. 

Praxedis ſiehe Adelheid. 

Prémontré ſiehe Prämonſtratenſer. 

Premyſl, Bruder Herzog Friedrichs von 
Böhmen VI 75. 

Premysliden (Prſchemysliden), Herrſcher⸗ 
familie in Böhmen I 195. II 28. 
220 f. 

Preßburg, Grenzfeſte Ungarns II 407 f. 
421. III 260 f. IV I7 ff. 404. 
Preußen, Land und Volk I 590—592. 
631 f. II suf. 84. 90. 91 f. 262. 
300. V 97; Martyrium Bruns von 
Querfurt II 90. 91; Kreuzzug gegen 

die Preußen IV 474. 

Pribiſlaw (Heinrich), wendiſcher Fürft in 
Brandenburg IV 300 f. V 89 f.; ver 
macht Brandenburg an Albrecht den 
Bären IV 480. 

—, wendiſcher Häuptling IV 280, 304 f. 
371. 471; ſiehe Heinrich. 

—, Sohn Niklots, Abodritenfürſt, V 292 f. 
295 ff. 420 f. 423 f. 502. 565. 568 f. 
573. VI 38 f. 42. 


über der Wieſent 


Pribislaw — Rahewin 


V 292 f. 295 ff. 420 f. 423 f. 502. 
565. 568 f. 573. VI 38 f. 42. 

Pribislawa, Gemahlin Herzog Ratibors 
von Pommern IV 475 f. 

Priefling, Kloſter bei Regensburg IV 188. 

Priegnitz, erobert von Albrecht dem Bä— 
ren IV 360. 

Prikos, tſchechiſcher Zupan II 297. 

Primogenitus, Magiſter, ungariſcher Ge— 
ſandter V 157. 

Prizlawa, Ort an der Havelmündung, 
Schlacht II 446. 451 f. 

Probus, römiſcher Kaiſer I 36. 

S. Procolo V 441. 

Proſſedi, Burg in der Campagna V 408. 

Proſuch, Heerführer des Kaiſers Manuel 
IV 450. 

Prove, wendiſcher Götze V 89. 

Provence I 69 f. 128. 130. 137. 305. 
474 f. IV 207. 221. 405. V 13f. 
19. 32. 213. 215. 223. 266. 268 
bis 270. 367. 

Prüm, Kloſter in 
III 593 f. 

Pruilly, Burg in Frankreich II 316. 

Pſeudoiſidor III 39 f. 46. 179. 228. 
342. 512. 513. 

pſeudoiſidoriſche Dekretalien 
38. 

Ptolemais, Stadt und Hafen in Pa: 
läſtina V 546; ſiehe Akkon. 

Ptolemäus, Graf von Tuskulum IV 12. 
29. 42. 93 f. 96. 98 f. 343 f. 494. 

Publicaner, Sekte V 732. 

Pütten, Burg an der Leitha II 306 f. 
VI 28. 

Pulegnano bei Lodi V 245, 

Puy ſiehe Le Puy. 

Pyritz, Stadt in Pommern IV 193. 194. 
199; Ottobrunnen IV 194. 


Qu 

Quaden, germanifcher Stamm I 31. 

Quargnento, Dorf in der Diözefe Afti 
V 497 Anm. 

Quedlinburg, Königspfalz und Nonnen⸗ 
kloſter I 178. 192. 203—206. 237 f. 
276 f. 283 f. 420. 478 ff. 482—484. 
497. 521 f. 530. 531. 537. 862 f. 
575 f. 598 f. 627. 628 f. II 71f. 
146 f. 192 f. 194. 196. 412 f. 438. 
457 f. III 96. 513. 530. 621. IV 7f. 


Niederlothringen 


II ibo f. 


Gieſebrecht, Kaiſerzeit. Regiſter. 


80. 251. 254 f. 256. 308. 315 f. 
364. 372. 376. 395. V 380. 593, 
VI 44. 77. 79; Quedlinburger Anna— 
liſt II 146 f.; Synoden (1000) 
I 628 f.; (1085) III 513 f.; Ser⸗ 
vatiuskirche IV 231; Kaiſerpfalz 
IV 311; Quedlinburger Kaufleute 
IV Zis f.; Hoftag (1181) VI 44; 
Abtiſſinnen ſiehe unter: Mathilde, 
Tochter Kaiſer Ottos I., Adelheid, 
Tochter Kaiſer Ottos III., Adels 
heid III. 

St. Quentin, Stadt in 
IV 179. VI 118 

Quinto bei Mailand V 232. 

S. Quirieo, Burg bei Montaleino V 49. 
444. 


Frankreich 


R 


Raccea in Meſopotamien IV 423. 

Race, Sohn des Crueo, wendiſcher Fürft 
IV 371. 

Radagais, gotiſcher Heerführer I 50. 

Radenzgau in Oſtfranken II 45 f. 

Radigaſt, wendiſcher Götze III 115. 

Radim ſiehe Gaudentius. 

Radinkheim (Renkum), Burg 
Wageningen und Arnheim 

Radla, Freund des heiligen 
I 587. 633 f. 

Radolfsdorf, Gerichtsſtätte in 
IV 38 f. 

Radulf, Graf von Averſa III 28. 

—, Graf von Clermont VI 91. 

—, Kreuzprediger IV 431 f. 

—, Johanniter V 428. 

— von Couey VI 91, 

— von Tamworth, Kleriker, Geſandter 
König Heinrichs II. von England 
V 428. 

— Trincanoete, Graf von Averſa II 359 
bis 361. 

Radulwerode am Harz I 478 f. 

Rätien, römiſche Provinz I 13. 27f. 
zu f. 50 f. 57. 67 f. 69 f. 80. 
Raginfred, Biſchof von Vereelli I 609, 
Ragnano, Burg in Apulien, unweit Si— 

ponto IV 330. 348 f. 

Rahaba in Syrien IV 432. 

Rahdi, Kalif von Bagdad I 429, 

Rahewin (Ragewin), Freiſinger Dom— 


zwiſchen 
1183. 
Adalbert 


Sachſen 
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Rahewin — Rainer 


herr, Fortſetzer des Otto von Freiſing 
V 8. 145. 157. VI 253. 

Rahmsdorf IV 58 Anm. 

Raik, der erſte Emir al Omra I 429. 

Raimbold, Graf von Treviſo IV 80 f. 

Raimund, Kardinaldiakon V 206. 209. 

—, Erzbiſchof von Arles V 338. VI 6. 

—, Biſchof von Brescia V 223. 260. 

—, Biſchof von Jvrea V 507. 

—, Fürſt von Antiochia V 353. 358. 

—, Graf von Baux IV 405. V 13. 

— II., Graf von Burgund VI 210. 

—, Graf von Poitou, Fürſt von Ans 
tiochien IV 398. 424426. 460. 464. 
504 f. 

—, Graf von Provence, Neffe des Gra— 
fen Raimund Berengar von Bar— 
celona V 215. 268. 269. 272. 354 f. 
VI 6. 

—, Graf von St. Giles und Toulouſe 
III 180 f. 563. 567. 596 f. 599 bis 
601. 605. IV 418. 464 f. 

— V., Graf von S. Giles V 157. 213. 

— J., Graf von Tripolis IV 419f. 
424 f. 404 f. V 359. 

— II., Graf von Tripolis V 359 ff. 
VI 194. 

—, Bruder des Königs Alfons II. von 
Aragonien VI 6. 

— Berengar, Graf von Bareelona, 
Markgraf der Provence IV 405. 533 
Anm. V 13. 19. 213. 215. 240. 
208 f. IV 6 Anm. 

— Dupuis, Großmeiſter des Johanniter— 
ordens IV 422. VI 157. 

Rainald, Biſchof von Ascoli VI 149. 

—, Biſchof von Como III 20s f. 208 f. 
211 f. 359 f. 383 f. 467f. 

—, Graf von Bar, ſiehe Reginald. 

— J., Graf von Hochburgund II 331. 

—, Graf von Hochburgund IV 245. 405. 

— III., Graf von Hochburgund, Vater 
der Kaiſerin Beatrix V 13. 67. 71. 
Anm. 419. 

— Senebaldi, Graf im römiſchen Ge— 
biet IV 98 f. 

— von Chatillon, Gemahl der Gone 
ſtantia von Antiochia V 360. VI 194. 

— von Collemezzo, Abt von Monte 
Caſſino IV 332 f. 348 f. 

— von Daſſel, Propſt von Hildesheim, 
Kanzler, ſpäter Erzbiſchof von Köln 
IV 486. V 102f. 109. 114. 116. 
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118. 137. 146. 194. 200. 202. 253. 
259. 263. 269. 275. 279. 298. 308 
Anm. 337 f. 356. 367. 378 f. 392. 
396. 424. 501. 50 ff. 510. 516 
Anm. 587. VI 97. 155; geht vor 
dem Kaiſer nach Italien V 107f.; 
Charakteriſtik V 118 ff.; vor Mais 
land V 132; zum Erzbiſchof von 
Köln gewählt V 152; ſoll Konſuln 
oder Podeſtas in den lombardiſchen 
Städten einſetzen V 154 f.; in Mais 
land beſchimpft V 1565; tritt fein Amt 
an V 170; vor Crema V 205; 
nach Frankreich geſandt V 210. 216. 
auf der Synode zu Lodi V 222; 
beim Kampfe gegen Mailand V240. 
243. 245. 247. 249 ff.; erhält die 
Gebeine der h. drei Könige V 252; 
in Tuseien V 266 f.; in Genua 
V 268; auf der Synode zu S. Jean 
de Losne V 282 ff.; nach Italien 
geſandt V 287; vom Konzil zu Tours 
gebannt V 312; als kaiſerlicher Legat 
in Italien V 317 ff. 326 ff.; über: 
führt die Reliquien der h. drei Könige 
nach Köln V 338; Sendung zum 
König von England V 381 ff.; auf 
dem Reichstag zu Würzburg V 385. 
387 ff.; Regalienprivileg für das Erz- 
ſtift Köln V 41s; Reibungen mit 
Heinrich dem Löwen V 425; neue 
Feindſeligkeiten des Pfalzgrafen Kon— 
rad V 420 ff.; ſchwankt in feiner 
Kirchenpolitik V 429 f.; wieder in 
Italien V 430 ff. 437 ff. 443; Sieg 
über die Römer bei Tuseulum 
V 445 ff. 450 f.; Anerkennung feiner 
Verdienſte durch Kaiſer Friedrich J. 
V 453; Tod V 461; Bedeutung 
461 f.; Verwaltung feines Erzftiftes 
V 462; Beſtattung V 462. 
Rainald von Toskana, Abt von Monte 
Caſſino IV 332 f. 336 f. 340. 
Rainard, Kämmerer Ottos III. I 640 f. 
Rainer, Biſchof von Florenz III 203 f. 
—, Markgraf von Montferrat IV 89 f 
—, Markgraf von Tuseien II 202. 206. 
—, Graf von Bertinoro V 613. 631. 710. 
—, Graf von Biandrate V 710. 
—, Graf von Tusculum V 445. 611 
bis 612. 
— von Sannazaro, Bürger von Pavia 
V 631. 


Rainer — Ravenna 


Rainer, Sohn des Markgrafen Wilhelm 
von Montferrat V 563 Anm. 717 
Anm. 722. 723. 739. 

Rainerius, Kardinalprieſter von S. Cle— 
mente, ſpäter Papſt Paſchalis II. 
III 500. 58s f.; ſiehe Paſchalis II. 

Rainersdorf an der Unſtrut, Klunia⸗ 
zenſerkloſter IV 355 f. 

Rainold, Erzbiſchof von Reims III 560 f. 

Rainulf, Graf von Averſa II 281—284. 
355 f. 359 f. IV 342 f.; Herzog von 
Gaeta II 359 f. 

—, Bruder Roberts J. von Kapua 
III 166 f. 

—, Graf von Alife IV 287. 291. 318 
bis 320. 323. 337 f.; Herzog von 
Apulien IV 339 f. 342 f. 348350. 
352. 

Ramesloh bei Lüneburg IV 400, 

Ramirez Sancho, König von Aragon 
III 184 f. 

Ramiro J., König von Aragon III 184 f. 
Ramleh (Ramla) im gelobten Lande 
III 92; Schlacht (1102) III 605. 
Rammelsberg bei Goslar I 251 V 508, 
Ramon Berenguer J., Markgraf von Bars 

celona III 185. 

Ramward, Biſchof von Minden I 595, 

Randers in Jütland V 94, 

Ranen, Bewohner der Inſel Rügen 
IV 66 f. 76. 473 f. V 292. 295. 
297. 423. 424. 565—567. VI 8; 
ſiehe Rügen. 

Ranieri, Herzog von Spoleto und Mark- 
graf von Camerino III 469 f. 485. 

Ranshofen, Chorherrenſtift in Bayern 
V 648. 

Raovaeum, Gut im Gebiet von Soana 
III icof. 

Rapolla, Ort in Apulien III 207 f. 

Rapoto, Graf von Abenberg V 96. 106. 

—, Graf von Cham, Vertrauter Hein— 
richs IV. III 196. 292. 361 f. 438. 
507 Anm. 

—, Graf von Ortenburg V 417 Anm. 
540. 595, 

—,Graf von Tuſeien IV 87 f. 136. 

—, Sohn des bayeriſchen Grafen Diet— 
bold III 5 f. 

— von Vohburg, Sohn des Grafen Ra— 
poto von Cham, bayeriſcher Pfalzgraf 
III 507. 510 f. 523. 547 f. 551. 
577. IV 215f. 


Rara (Rohr bei Meiningen) I 533, 
534 f. 536 f. 

Ras⸗al⸗Ain in Meſopotamien IV 423. 

Ratiſlaw, Fürſt der Mährer I 137f. 

Rather, Biſchof von Verona, dann von 
Lüttich 1 283. 307. 309. 316. 320. 
329 f. 350 f. 381 f. 395 f. 397. 

Ratibor, Herzogtum in Schleſien V 314. 

—, Fürft der Abodriten II 338. 

—, Herzog von Pommern IV 360. 475. 

Ratkau (Ratikow) V 92. VI 82. 

Rattenberg am Inn IV 299 Anm. 

Ratzeburg, Stadt und Bistum im Wen⸗ 
denland II 397. III 72. 115. 
IV 3oa f. 471. 478 f. V 30. 67. 
92. 112. 211. 293. 294. 424. 569. 
580. VI 35. 40. 45. 79; Bifchof: 
Ariſto. 

Rauraker, keltiſcher Stamm I 26 f. 

Ravello bei Amalfi IV 323 f. 337. 

Ravenelle, Stadt im Bulgarenwalde 
V 575. 

Ravenna, Hauptſtadt des Exarchats und 
Erzbistum I 74 f. 76 f. 302 f. 309, 
321 f. 397 f. 425. 446. 470. 473. 
474. 480 f. 503 f. 508. 515—517. 
556. 576 f. 577 f. 584. 601 f. 605. 
606 f. 611. 625. 630 f. 639—642. 
649. II 25 f. 35. 101 f. 104. 105, 
145 f. 155. 160 f. 204 f. 207—209. 
211 f. 266. 272. 276 f. 284 f. 339. 
344 f. 354. 362. 391 f. 417 f. 421. 
422. 449 f. 455 f. III 35 f. 87. 90. 
95 f. 121. 159. 200 f. 282 f. 421. 
425428. 431 f. 435 f. 445 f. 448 f. 
464. 468. 469. 490 f. 495 f. 499 f. 
505. 586. IV 5f. 158 f. 212. 328 f. 
412 f. V 44. 122—124. 181. 263. 
264. 441. 622. 624. 658. 664—665. 
667. 670. 672—673. 675. 678. 681. 
685. 688. 693. 702. 711. 712. 716. 
736. 737. VI 205; Apollinariskloſter 
I 584; Abtei Claſſe I 584. 639; 
Palaſt Ottos I. I 425; Regalien in 
Ravenna I 515. 60s; Marienkirche 
II 440 f.; Synoden (967) I 428 f.; 
(968) I 480 f.; (998) J 606 f.; (1014) 
II 104; Rechtsſchule III 421. IV 212; 
Erzbiſchöfe ſiehe unter: Honeſtus, Jo⸗ 
hann, Gerbert, Friedrich, Arnold, 
Adalbert Gegenbiſchof, Heribert, Wig— 
ger, Hunfried, Heinrich, Wibert, Ro— 


11% 163 


Ravenna — Reimbald 


bert, Walter, Anſelm, Guido, Ger— 
hard. 
Grafſchaft 


Ravensberg, 
VI 20. 

Ravensburg, welf. Stammſitz III 398. 
IV 241. 283 f. 298 f. V 415. 

Reccared, weſtgotiſcher König I 73 f. 

Recemund, Bifhof von Elvira, Geſand— 
ter Abderrahmans III. an Otto J. 
I 437f. 

Redarier, wendiſcher Stamm I 255. 476 f. 
660. II 443 f.; ſiehe Liutizen. 
Regenger, Ankläger gegen Heinrich IV. 

III 243—246. 248. 

Regensburg, Römerſtadt I 27 f. 28 f. 
II 23. 34. 63. 76 f. 84 f. 92. 94 f. 
99. 214. 235. 248 f. 259. 291. 
295 f. 299 f. 302-304. 330 f. 332 f. 
335. 370 f. 373 f. 398. 403. 406 bis 
408. 411 f. 432. 433 f. 439. 445. 
449. 457 f. III 54 Anm. 77. 85. 92. 
144. 151. 198. 201. 258 f. 271 f. 
320 6 374. 379. 380. 392 f. 394. 
398. 406. 407 f. 412. 474. 509, 
519. 520. 531. 535. 536. 537. 542 f. 
571 f. 577. 579. 610. 619. 624. 625. 
SAF TVE f, e 2 7188, 
218 Anm. 236 f. 238. 242. 251 f. 
256. 283 f. 286. 298 f. 368—370. 
376. 381. 383. 385. 390 f. 395. 404. 
413 f. 437 f. 439. 440 f. 441. 497 f. 
512 Anm. 514. 518. V 12. 25. 63 
bis 65. 70. 76. 77. 83. 92. 106 bis 
107. 111. 299. 394. 541. 574. 594 
Anm. 595. 596. 619. 621. 674. 
VI 30. 51. 65. 124. 186. 192. 220; 
Hauptſtadt des Herzogtums Bayern 
und Bistum I 89 f. 173. 175. 182. 
345. 348. 353, 354. 358. 362. 366. 
494, 576. 627. 657; Neuſtadt I 354; 
Frauenkloſter Niedermünſter I 491 f. 
III 54 Anm.; Mönchskloſter St. Ems 
meran I 162 Anm. 576. 587. II 63. 
99, III 535; Burgſchaft I 494 f.; 
St. Jacob III 523; Handel der Stadt 
II 457 f.; Landtage (1004) II 34; 
(1009) II 92; (1027) II 214; (1043) 
II 303; (1054) II 411 f.; (1121) 
IV 142; (1127) IV 242; Hoftage 
(1055) II 432. 433 f.; (1125) IV 236; 
(1147) IV 437f; (1152) V 11; 
(1158) V 106—107; (1182) VI 75; 
Reichstage (1056) II 449; (1138) 
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in Weſtfalen 


IV 368; (1151) IV 518; (1155) 
V 63—65. (1156) V 76-77. 79. 
87. 92; (1174) V 594—597. 599; 
Dom V 11; Barbinger Wieſen V 77; 
©. Emmeran V 115 Biſchöfe fiehe 
unter: Wolfgang, Gebhard I., Gebr 
hard III. Otto, Gebhard IV., Udalrich, 
Hartwig L, Kuno I., Heinrich I. von 
Dieſſen, Hartwig II. von Sponheim, 
Eberhard, Kuno II., Konrad; Burg— 
grafen ſiehe unter: Heinrich, Otto, 
Friedrich. 

Regenſtein, Feſte am Harz VI 32. 

Reggio, Stadt und Bistum in der Lom— 
bardei I 331. 332. 391 f. II 206. 
270. III 167. 336. 358. 483. 485. 
495 f. 546. 549. IV 53 f. 39. 41 f. 
87. 288 f. 325 f. 328. 489. V 143. 
151. 227 f. 240. 408. 440. 530. 622. 
623 Anm. 624. 626 f. 694. 702. 
734. VI 58. 63. 66. 68. 141. 143; 
Biſchöfe ſiehe unter: Adelhard, Heri— 
bert. 

Reginald (Rainald), Graf von Bar und 
Mouſſon IV 67 f. 277 f. 384 f. 441. 

Reginar, Herzog von Lothringen I 158 f. 


EE , 
— J., Graf von Hennegau, Bruder Herz 
zog Giſelberts von Lothringen 1189. 
— II., Graf von Hennegau, Neffe Her— 


zog Giſelberts I 341. 
371 f. 
— III., Sohn Reginars II. 
493 f. 495 f. 497 f. 500. 
—, Neffe des Grafen Lambert, Graf von 
Löwen und Hennegau II 126 f. 133 f. 
191 f. 

Reginard, Biſchof von Lüttich II 256. 

Reginbald, Neffe des heiligen Ulrich 
I 365. 

Reginbert, Biſchof von Paſſau IV 437 f. 
440 f. 

Reginlinde, Gemahlin Herzog Hermanns J. 
von Schwaben I 189. 

Reichard von Salzwedel V 421. 

Reichenau, Mönchskloſter auf einer Inſel 
des Bodenſees I 280. 283 f. 478. 
II 71 f. 179 f. 213. 252. 253. 256. 
370 f. 400. 410. 425 f. III 104. 110. 
195 f. 370 f. V 114; Abt: Diethelm. 

Reichersberg, Kloſter V 418. 521. 648; 
Propſt: Gerhoh. 

Reimbald, Graf von Treviſo I 640 f. 


346 f. 350. 


1 489 f. 


Reimbert — Richard 


Reimbert, Biſchof von Brixen IV 228. 
Reimbot, Graf von Beichlingen V 607. 
Reimersberg, Kloſter VI 190. 

Reims, Krönungsſtadt der weſtfränkiſchen 
Könige und Erzbistum I 68. 262 f. 
264 f. 373 f. 498 f. 525—530. 548 
bis 552, 555—559. 609 f. 611. 613. 
II 33 f. 72 f. 166 f. 31s f. 387 bis 
390. III 89. 180 f. 386. 560 f. IV 79. 
106 f. 122. 124— 127. 128— 131. 178 
bis 180. 281. 485—488. 496. V 385. 
393. 511. VI 37. 89; Remigiuskloſter 
II 388; Marienkirche IV 125 f.; Kon⸗ 
zile (1049) II 389 f.; (1119) IV 124 
bis 126. 128 — 130. 134. 140. 148. 
155 f.; (1131) IV 281; (1148) 
IV 488-488; Synoden (1115) IV 79; 
Biſchof: Remigius; Erzbiſchöfe ſiehe 
unter: Hugo Artold, Odalrich, Adal— 
bero, Gerbert, Arnulf, Manaſſe J., 
Reinold, Manaſſe II., Samſon. 

Rein, Ziſterzienſerkloſter in Steiermark 
IV 402 f. 

Reinbern, Biſchof von Kolberg I 627 f. 
II 100 f. | 

Neinbod von Bingen V 304. 

Reinersdorf, Kloſter an der Unſtrut 
IV Iss. 

Reinhard, Graf, Majordomus des Stiftes 
Fulda II 296 f. 

—, Biſchof von Halberſtadt IV 7—9. 11. 
17 f. 61. 62. 64. 65. 74. 75. 77. 80. 
81. 95. 102. 103. 117 f. 133 f. 151 f. 
172. 

Reinhardsbrunn, Kloſter in Thüringen 
III 538 f. 603. 61s f. IV 59 f. 172 f.; 
Annalen VI 110, 

Reinhold, Graf von Dithmarſen V 421 f. 

Reinold, Biſchof von Oldenburg II 142. 

— von Reifenberg, Ritter V; VI 240. 

Reinſtein, Grafſchaft VI 78. 

Remagen, Römerſtadt I 26 f. 

Remigius, Biſchof von Reims I 68, 

Remigiuskloſter ſiehe Reims. 

Remiremont in Lothringen I 548 f. 

Renkum ſiehe Radinkheim. 

Rethar, Biſchof von Paderborn II 17. 

Rethra, wendiſcher Götzentempel III 115, 
122. 

Reutte in Tirol IV 344 f. 

Rheinfelden, Burg und Kloſter am Ober— 
rhein III 53. V 212. 

Rheinfranken II 23. 101. 124 f. 183 f. 


195 f. 287. III 245 f. 373 f. 575. 
576. 626. IV 61 f. 102—105. 118 f. 
139. 240. 246 f. 249 f. 252. V 15. 
29. 86. VI 7 f. 14 f.; Stammland 
der fränkiſchen Kaiſer II 101. 184. 
195 f. 

Rheingau I 155 f. 

Rheinlande (Rheingegenden) V 18. 107. 
109. 378. 395. 431. 462. 520. 572. 
587. 590. 597. 649. VI 39. 

Riade, vielleicht Rietheburg an der Une 
ſtrut, Schlacht I 200. 

Rieardus, engl. Geſchichtſchreiber VI 253. 

Richar, Biſchof von Tongern I 275 f. 

Richard, Graf von Poitou, Sohn König 
Heinrichs II. von England, ſpäter Kö— 
nig V 519. 599, 

—, Kardinalbiſchof von Albano, päpſt⸗ 
licher Legat in Deutſchland III 627. 
630-633. 

—, Biſchof von Melfi V 193. 

—, Biſchof von Syrakus V 410. 531 f. 

—, Biſchof von Verdun IV 67. 

—, Abt von Marſeille, apoſtoliſcher Legat 
in Spanien III 493 f. 497. 499. 502. 

—, Abt von St. Vannes II 72 f. 158 f. 
164 f. 167 f. 206 f. 250. 315 f. 

—, Herzog des franzöſiſchen Burgund 
I 267. 

—, Herzog der Normandie I 374 f. II 42. 

—, Graf von Aquila V 55. 73. 124. 
265. 447. 

—, Graf von Aquitanien VI 92. 

—, Graf von Averſa II 424. 425. 

—, Graf von Saya V 408, 

Aselittins Sohn, normanniſcher 

Führer in Unteritalien, dann Fürſt 

von Kapua III 28; wird Graf von 

Averſa III 29; dehnt ſeine Macht in 

Kampanien aus III 3 f.; wird Fürſt 

von Kapu III 32; tritt in ein Va⸗ 

ſallitätsverhältnis zum Papſt Nieo⸗ 
laus II. und zerſtört die Burgen des 

Adels in der Campagna III 32 f.; 

leiſtet Nicolaus II. den Lehnseid 

III 42 f.; befördert die Wahl Alexan— 

ders II. III 60. gewinnt die Stadt 

Kapua III 64. 118 f.; Zerwürfniſſe 

mit Alexander II. III 118-121. 

155 f. 164 f. 165—167; verweigert 

Robert Guiscard Hilfe gegen Pas 

lermo III 174; Feindſeligkeiten gegen 

Robert III 175; Anſchluß an Rom 
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os 


Richard — Riwinus 


III 177. 207 f. 210 f. 214 f. 215 f.; 
Bund mit Robert Guiscard und Ans 
griff auf das Herzogtum Spoleto 
III 290. 324 f. 384; freie Stellung 
gegen das Deutſche Reich III 348; 
ſein Tod III 399. 

Richard II., Fürſt von Kapua III 346 f. 
583 f. IV 20f. 

—, Befehlshaber von Caſtel Pagano in 
Apulien IV 330, 

— Löwenherz, König von 
VI 236. 256. 259. 263. 

— Rupecanina, Bruder des Grafen Rai⸗ 
nulf von Alife IV 313. 340. 351. 

— de Luci, königlicher Großrichter in 
England V 427. 

— von Aquila, Herzog von Gaeta IV 29, 
A 

— (von Bar), Archidiakon von Lureuil 
VI 202. 

— von leefter, engliſcher Hofgeiſtlicher 
und Geſandter V 383. 385 f. 388. 
427. 

— von Poitou VI 114. 202. 213. 

Richari, Lanzenträger Kaiſer Ottos III. 
I 5ı1f. 

Richburg, Abtiſſin des Kloſters Nord— 
haufen I 487f. 

Richer, Biſchof von Brixen V 595, 706 
Anm. 

—, Biſchof von Verdun III 33 f. 556. 
626 f. 

—, Reimſer Mönch, Chroniſt I 551. 

—, Abt von Monte Caſſino II 283 f. 
416 f. 419 f. 436. IV 342 f. 

Richeza, Tochter des Pfalzgrafen Ehren— 
fried von Lothringen, Gemahlin König 
Mescos II. von Polen II 97 f. 196 f. 
228. 331 f. 

Richilde, Schweſter Herzog Kaſimirs J. 
von Polen, Gemahlin König Belas J. 
von Ungarn III 55 f. 

—, Gräfin von Ebersberg II 332f. 

—, Witwe des Grafen Hermann von 
Hennegau, in zweiter Ehe vermählt 
mit Graf Balduin VI. von Flandern 
II 404 f. III 142-144. 189 f. 

Richildis (Richſa), Gemahlin König 
Alfons VII. von Kaſtilien IV 392 
Anm. 516. V 15. 19. 215; dann mit 
Graf Raimund von Provenee verlobt 
V 268. 

Richinza, Witwe des Grafen Hermann 
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England 


von Werla, Gemahlin Ottos von 
Nordheim III 61. 134 f. 

Richinza, Gemahlin Lothars von Supplin⸗ 
burg (Kaiſer Lothar III.) IV s f. 232 
bis 235. 259 f. 291. 299 f. 306 f. 
322 f. 325 f. 328. 339 f. 344. 345. 
364. 366 f. 367 f. 370 f. 371. 375. 
376. 378 f. 384. V 580, 

—, Gemahlin Siegfrieds von Bomene— 
burg und Heinrichs von Asle IV 398 f. 

— (ſpäter Mathilde), Tochter Heinrichs 
des Löwen V 580. VI 47. 

— von Berg, Gemahlin des Herzogs 
Wladiſlaw I. von Böhmen IV 21 f. 

Richowo, Biſchof von Worms I 175. 

Richſa ſiehe Richildis. 

Richwin, Biſchof von Straßburg I 175. 

—, Adeliger in der bayriſchen Oſtmark 
II 439 f. 

— ſtaufenſcher Miniſteriale, Mitbegrün⸗ 
der des Kloſters Ebrach IV 312. 402. 

Riddagshauſen, Klofter V 297; Abt: Kon⸗ 
rad. 

Rieſa, Ort an der Elbe II 37. 

Rieß I 173 f. 

Riefberg, Burg bei Wiedenbrück in Weſt⸗ 
falen IV 177. 

Rieti im Sabinerlande 1307 f. III 469 f. 
IV 535; Schlacht bei I 305 f. 

Riezo, Abt von Zinna VI 23. 

Rikbert, Graf im Harzgau II 1s f. 

Rikdag, Markgraf von Meißen I 518 f. 
543545. 631 f. 

Rimini, Stadt in der Pentapolis I 387 f. 
V 122 f. 442. 444. 624. 702. 734. 
VI 126; Hoftag (1047) II 362. 

Rineck, Burg am Rhein IV 515 f. V 337, 

Ringſtedt auf Seeland IV 279 f. 

Ripen, däniſches Bistum I 286 f. 546 ff. 
507 f. V 93. 

Riprand, Biſchof von Verona VI 158. 

Ripuariſche Franken I 60. 67 f. 83. 86. 

Riſo, Apulier II 418 f. 

Ritſchen, Feſte in Schleſien IV 19f. 

Riva am Gardaſee VI 72. 

Rivalta am Mineio III 545 f. 550. 
IV 89. 

Rivoli, Burg über der Etſchklauſe V 121. 
336. 432. 

—,weſtlich von Turin V 154. 

Rivolta, Burg und Propſtei V 239. 245. 
479. 490. 

Riwinus ſiehe Ruinus. 


Robald, Biſchof von Alba, dann Erz- 
biſchof von Mailand IV 289 f. 322. 

Robert I., König der Weſtfranken I 184 f. 
215. 262. 

— II., König von Frankreich I 554. 555. 
569, 592. boo f. 600 f. 612. 

—, König von Frankreich II 41. 42. 
158 f. 164-168. 198—200. 202. 
208. 232 f. 309. 312 f. 317 f. 

—, Erzbifhof von Vienne VI 124. 127. 
158. 159. 172. 

—, Biſchof von Bamberg, ſiehe Rupert. 

—, Gegenbiſchof in Ravenna III 446. 

—, Biſchof von Traina, päpftlicher Legat 
für Sizilien III 583. 584. 

—, Abt des Kloſters Reichenau III 195 f. 

— III., Sohn Wilhelms des Eroberers, 
Herzog der Normandie III 501. 567 f. 
509 f. 600 f. 

— II., Graf von Flandern III 567f. 
509. 596 f. 600 f. 607 f. 609 f. 612. 
638 f. IV 15—17. 25 f. 

—, Graf von Perche, Bruder König Lud⸗ 
wigs VII. IV 441. 454 f. 

— J., Fürſt von Kapua IV 29 f. 42. 98. 
112. 135 f. 

— II., Fürſt von Kapua IV 266. 287. 
291. 296 f. 313. 318—320. 323. 
333. 337 f. 340. 342 f. 348 f. 351. 
390. 391. 402. 467 f. V 35. 73. 
74. 124. 411. 

—, Bruder Richards von Kapua III 3uf. 

—, Stifter des Ziſterzienſerordens IV 208 f. 

—, Miſſionar in Schweden II 89 f. 

—, Kanzler, König von Rogers IV 338. 

— Frangipane, römiſcher Großer IV 160. 

— Guiscard, Sohn Tanereds von Haute⸗ 
ville, dann Herzog von Apulien 
II 424 f.; normanniſcher Führer in 
Unteritalien III 19. 28—32; wird 
Graf und Herzog von Apulien 
III 32 f.; wird von Hildebrand für 
das Papſttum gewonnen III 33 f.; 
wird als Vaſall des Papſtes Herzog 
von Apulien, Kalabrien und Sizilien 
III 42 f.; feindliche Stellung gegen 
Richard von Kapua III 120 f. 175. 
207; Ausbreitung der Macht Roberts 
und die Eroberung Siziliens III 154, 

165-178; Kämpfe mit den Griechen 

in Apulien III 167. 171 f. 173; Zer⸗ 

würfniſſe mit Gregor VII. III 207 f. 


Robald — Rochlitz 


210 f. 214-216. 217 f. 219. 224 f. 

282 f. 289; Friede mit Richard von 

Kapua III 290; Friedensverhand— 

lungen mit Gregor VII. III 307 f. 

324 f.; Macht Roberts III 347 f.; 

nimmt Salerno III 348. 384; greift 

Benevent an III 384 f.; bedrohte 

Stellung Roberts III 399; Bündnis 

mit Gregor VII. III 429—432; Ab⸗ 

ſichten gegen Konſtantinopel III 430 

bis 433. 436; Unzuverläſſigkeit ges 

gen Gregor VII. III 446. 448. 

451. 460; beginnt den Kampf gegen 

Byzanz III 460 f.; engerer Anſchluß 

an Gregor VII. III 465-467; bringt 

Gregor VII. Hilfe III 472-476; 

letzter Kriegszug Roberts gegen By— 

zanz III 483 f. 486; Roberts Tod 

III 486 f.; Urteil über ihn III 488 f.; 

Rückblicke auf ſeine Tätigkeit IV 112. 

158 f. 

Robert J. der Frieſe, Sohn Balduins V. 
von Flandern, Gemahl der Gräfin Ger— 
trud von Holland, Graf von Flandern 
III 142-144. 148 f. 189 f. 394 f. 
IV 170 f. 

— II. der Teufel, Herzog der Normandie 
III 182 f. 

— von Baſſavilla, Graf von Converſano 
n . 74 . d. 17. 
181. 435. 444. 447 f. 458 Anm. 531; 
bemächtigt ſich der Küſte Apuliens 
V 73; gegen Crema geſandt V 165; 
empört ſich V 265; entflieht V 265; 
in der Schlacht bei Tuskulum (1167) 
V 445; verſöhnt ſich mit König Wil⸗ 
helm II. von Sizilien V 531. 

— von Boves, Vaſall Philipps VI 117. 

— von Burgund, Günſtling Adelheids 
von Montferrat IV 29 f. 

— von Dürn (Walldürn) V 697. VI 214. 

— von Grentemesnil, Schwager Rogers J. 
von Sizilien III 171 f. 

— von Loritello, Neffe Robert Guis—⸗ 
cards III 224 f. 290 f. 446. 

— von S. Remy, Geſchichtſchreiber 
VI 222. 

Rocca di San Marco, Burg an der 
Grenze Kalabriens III 29 f. 31. 170 f. 

— Secca, Burg bei Froſinone in der 
Campagna V 718 Anm. 

— Wenais, Burg V 738. 

Rochlitz, Grafſchaft V 97; Graf: Dedo. 
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Rodbert — Römiſches Papſttum 


Rodbert, Erzbiſchof von Trier I 276. 
277 f. 329. 341. 346 f. 377 f. 

Rodfred, Graf in der Campagna 1423 f. 

Rodolfo di Conceſa, Konſul von Brescia, 
Podeſta in Aleſſandria V 621. 623. 
627. 641. 

Rodulf, Graf von Averſa II 389. 

Römer V 16. 20. 25. 48. 51 f. 54f. 
60. 65. 102. 108, 116. 124 f. 187f. 
401. 405. 408. 444. 449 f. 453. 
531. 540. 586. 611. 700. 718. 740 f. 
VI 49. 72; Kampf mit den Deutſchen 
V 53; Niederlage bei Tuskulum 
(1167) V 445 f.; Vertrag mit dem 
Kaiſer V 456 f.; Zerſtörung von Als 
bano V 511; Kämpfe gegen Tusku⸗ 
lum V 612; Freundſchaftsbündnis mit 
Piſa (1174) V 618; Vertrag mit 
Alexander III V 719; Zug gegen Vi⸗ 
terbo (1178) V 720. 

Römiſches Papſttum, die früheſten Zeiten 
I 41. 56. 84 f. 86 ff. V 4. 12. 29. 
31. 56. 74. 101 ff. 10s f. 119. 143. 
179, 194 ff. 198 f. 209. 217. 219 f. 
226. 281. 312. 327. 350. 362. 373. 
375. 392. 405. 431. 453. 460. 614. 
632 ff. 637 f. 664. 679. 68s f. 691. 
694. 695 f. 724. 733. 734. VI 3. 5. 
27 f. 40 f. 70 f.; Verbindungen mit 
der fränkiſchen Kirche I 88-94. 97 
bis 99. 104 f.; Pippiniſche Schen⸗ 
kung I 91 f.; Trennung vom oftrömis 
ſchen Kaiſertum I 91. 104. 107 f.; 
der Papſt krönt Karl den Großen 
zum römiſchen Kaiſer I tos; Stel 
lung des Papſttums im karoliniſchen 
Kaiſerreich I 109; Pſeudoiſidoriſche 
Decretalien I 131-133; Streben der 
Päpſte nach der weltlichen Oberherr— 
ſchaft I 133 f.; Bedrängniſſe des 
Papſttums I 135. 136 f.; Schenkung 
Karls des Kahlen I 297; Verfall des 
Papſttums I 299. 314. 315 f. 321. 
326; Verhandlungen Ottos I. mit den 
Päpſten I 321 f. 333. 380 f. 386 f. 
391; der Papſt krönt Otto I. zum 
Kaiſer I 394; Streitigkeiten Ottos J. 
und Johannes XII. I 394 40s; Otto 
erzwingt das Recht, über den Stuhl 
Petri zu verfügen 1 399; das Papſt⸗ 
tum in der Abhängigkeit vom deutſchen 
Kaiſer I 40s f.; Zerwürfniſſe des 
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Papſttum mit dem franzöſiſchen Epi⸗ 
ſkopat I 558—561. 569—572; Ein⸗ 
flüffe Clunys auf Rom und Beginn 
kirchlicher Reformen I 597—613; 
tigkeiten Roms mit den deutſchen 
Biſchöfen I 646-649; das Bistum 
Bamberg wird unter den befonderen 
Schutz Roms genommen II 46; Abs 
hängigkeit der Päpſte von den Cres— 
eentiern II 102 f.; die Tuskulaner 
bringen das Papſttum an ſich 
II 102f.;5 Hebung des Papſttums 
durch Benediet VIII. II 148. 149; das 
Papſttum ſucht Italien von den Grie— 
chen und verbindet ſich mit den Nor— 
mannen II 149— 154; Benediets VIII. 
reformatoriſche Richtung und Verbin- 
dung mit den Kluniazenſern II 158 
bis 162; Rom im Streit mit Erz 
biſchof Aribo von Mainz II 163. 
169— 172; Verfall des Papſttums 
unter den Tuskulanern II 206 f. 
256 f.; Annäherung an die griechiſche 
Kirche II 206 f.; Schisma in der rö— 
miſchen Kirche II 346—350; Ab— 
ſetzung der ſchismatiſchen Päpſte 
II 350; Heinrich III. ſetzt einen deut⸗ 
ſchen Papſt ein und erhält das Pa— 
triziat mit dem Recht über den päpſt— 
lichen Stuhl zu verfügen II 330 bis 
354; beginnende Kirchenreformen durch 
deutſche Päpſte II 354 f.; das Papſt⸗ 
tum unterſtützt den Kaiſer gegen Her— 
zog Gottfried II 374 f.; die reforma— 
toriſche Tätigkeit Papſt Leos IX. 
II 386-394. 415-418; Leo IX, 
tritt als Vermittler beim letzten 
Kampfe Heinrichs III. mit Ungarn 
ein II 405 f. 407 f.; der Kampf zwi⸗ 
ſchen Leo IX. und den Normannen um 
Benevent II 418—425; Streitigkei⸗ 
ten mit der griechiſchen Kirche II 425 
bis 428. 435 f.; Papſt Victor II. er⸗ 
hält Spoleto und Camerino als 
Reichslehen II 437; Victor II. als 
Leiter der Reichsgeſchäfte nach dem 
Tode Kaiſer Heinrichs III. II 446 f. 
448 f.; Stellung unter den Ottonen 
und erſten Saliern III 7 f.; veränderte 
Stellung nach dem Tode Heinrichs III. 
III sf. 16—23; Reformvorſchläge 
des Kardinals Humbert III 1618; 
die Normannen Vaſallen des apoſto— 


liſchen Stuhls III 33. 42 f.; Unter⸗ 
werfung der mailändiſchen Kirche 
III 34—36; Wahlverordnung Nico— 
laus IL III 36—38; Krönung des 
römiſchen Biſchofs III 38 f.; feind— 
liche Stellung der deutſchen Kirche 
III 58—60; das Schisma des Cadalus 
III 62—66; die freie Papſtwahl durch 
die Synoden von Augsburg und Man⸗ 
tua geſichert III 76 f.; Demütigung 
der erſten Biſchöfe Deutſchlands 
III 128 f.; Verbindung mit der Pa⸗ 
taria zur Beendigung des Schismas 
III 153—160; die Inveſtiturfrage in 
Mailand aufgeworfen III 156— 189; 
Anteil an der Eroberung Siziliens 
III 172. 177; die Kräfte Italiens 
Alexander II. dienſtbar III 177f.; 
Weltſtellung des reformierten Papfts 
tums III 179 —201; Anteil an der 
normanniſchen Eroberung Englands 
III 186-189; Bedeutung der römi— 
ſchen Synoden und ihrer Akten 
III 199 f.; Verbot der Laieninveſtitur 
III 225-227; Prinzipien Gregors VII. 
III 228 f.; Ausbruch des Kampfes mit 
dem deutſchen Hofe III 297-3113 
Bannung Heinrichs IV. III 304307; 
Triumph des Papſttums zu Oppen⸗ 
heim und Kanoſſa III 330. 337. bis 
341; große Reformſynode (1078) 
III 399 f.; Ausbruch des Schismas 
Wiberts III 420-428; Niederlage 
Gregors VII. III 459485; gedrückte 
Stellung nach Gregors Tode III 494 
bis 506; neue Erhebungen 554—572; 
Devotion des Gegenkönigs Konrad 
III 362; Anregung der Kreuzzüge 
III sos f. 565-567; Ende des 
Schismas III 390; Paſchalis II. erteilt 
Heinrich V. das Inveſtiturprivilegium 
IV 43—45; Widerſtand in der Kirche 
gegen dasſelbe IV 50-57; Paſcha⸗ 
lis II. verwirft ſelbſt das Privilegium 
IV 90—93; Ausbruch des Schismas 
des Burdinus IV 108-116; Ber 
ſchränkung der Inveſtiturfrage IV 130, 
140; Calixt II. beendet das Schisma 
des Burdinus IV 135-137; Bes 
endigung des Inveſtiturſtreits durch 
das Wormſer Konkordat IV 147 bis 
1515 das allgemeine Laterankonzil 
(1123) IV 154—157; die Prinzipien 
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der Kirchenreform im Inveſtiturſtreit 
durchgeſetzt IV 161 f.; Emanzipation 
der römiſchen Kirche von der kaiſer— 
lichen Gewalt IV 162 f.; geſteigerter 
Einfluß auf die deutſche Politik 
IV 163; Abhängigkeit Italiens von 
Rom IV 163 f.; Univerſelle Stellung 
neben dem Kaiſertum IV 164; Zen: 
trum der romaniſchen Völker IV 206. 
212 f.; Einwirkung auf die Entwick⸗ 
lung des kanoniſchen Rechtes IV 212; 
Unſicherheit der Herrſchaft der Päpſte 
in der Stadt IV 212 f.; römiſche Les 
gaten bei der Wahl Lothars IV 227 
bis 232; Einfluß auf die deutſche 
Kirche zur Zeit Honorius II. IV 264 
bis 266; Eintracht zwiſchen Kirche 
und Reich während der Regierung 
Kaiſer Lothars IV 265. 276 f.; das 
Schisma Anaklets II. IV 267-275; 
AnakletlI. behauptet ſich in Rom und 
ſchließt ſich Roger von Sizilien an 
IV 271. 273 f.; Innocenz II. von 
Frankreich, England und dem deutſchen 
Reiche anerkannt IV 272-277; Inno⸗ 
cenz II. von Lothar nach Rom zurüce 
geführt IV 287291; der Papſt ger 
ſteht Lothar die Kaiſerkrone und den 
Beſitz der Mathildiſchen Güter zu 
IV 291-2094; gefährliche Konzeſſionen 
Lothars an das Papſttum IV 294 f.; 
Innocenz II. ruft Lothar abermals zur 
Hilfe IV 307 f.; Papſttum und Kaiſer⸗ 
tum im Bunde gegen Roger von Si— 
zilien und gemeinſamer Kampf gegen 
denſelben IV 324338; Streit wegen 
der Belehnung mit Apulien IV 339; 
über Monte Caſſino IV 350 f.; Tod 
Anaklets II. und Ende des Schismas 
IV 349 f.; der Papſt unter dem 
Zwange König Rogers IV 351 ns 
veränderte Stellung des Papſtes zum 
deutſchen Reiche IV 353; das Wider⸗ 
ſtreben des Papſttums gegen die Wahl 
Heinrichs des Stolzen und Einfluß 
auf die Wahl Konrads von Staufen 
IV 362-366; das Papſttum im 
Kampfe mit dem römiſchen Senat 
IV 408-413; Eugen III. ruft zum 
zweiten Kreuzzuge auf IV 428 f. 
430 f.; ſeine ſchwankende Stellung 
zu dem Unternehmen IV 435 f. 44aff.; 
Eugen III. in Frankreich und Deutſch— 
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land während des zweiten Kreuzzuges 
IV 483-489; Kampf des Papſt⸗ 
tums gegen Arnold von Brescia und 
die Revolution in Rom IV 489 —49s; 
Widerwille des Papſttums gegen die 
ſpätere Kreuzzugsbewegung in Frank 
reich IV 505-507; Regelung der kirch— 
lichen Verhältniſſe im Reiche Rogers 
IV 508 f.; Verhandlungen mit Kon— 
rad III IV 508—523; das Papſttum 
als leitende Macht des Abendlandes 
IV 527-533; Regungen gegen die 
Übermacht des Papſttums in Italien 
und Deutſchland IV 533-538; Ver⸗ 
trag Friedrich J. mit Eugen III. 
V 20 f.; Tod Eugens III. V 25 f.; 
Wahl Anaſtaſius' IV. V 255 Tod 
Anaſtaſius' IV., Wahl Hadrians IV. 
V 45 ff.; Erneuerung des Vertrages 
mit Friedrich V 47; Verhandlungen 
mit Friedrich vor der Kaiſerkrönung 
V 50; Kaiſerkrönung Friedrichs 
V 51 f.; Vertrag Hadrians mit König 
Wilhelm von Sizilien und Belehnung 
desſelben V 84; Tod Hadrians IV. 
(1159) V 188; Wahl Alexanders III. 
und Victors IV. V 189 ff.; Anſprüche 
auf Sardinien V 323 f.; Tod Vic⸗ 
tors IV. V 327; Wahl Paſchalis' III. 
V 330; Rückblick auf das Verhältnis 
des Kaiſertums zum Papſttum 
V 344 f.; Stellung Friedrichs zum 
Papſttum V 347 ff.; Kaiſer Manuel 
bietet die Union der griechiſchen und 
römiſchen Kirche an V 411; Tod des 
Gegenpapſtes Paſchalis III. V 523; 
Wahl Calixt' III. V 323; Manuel 
erneuert das Verſprechen hinſichtlich 
der griechiſchen Kirche V 529; Aleſſan— 
dria an S. Peter zum Eigentum übers 
geben V 535; Unterwerfung Irlands 
durch König Heinrich III. von Eng⸗ 
land V 555; erhält Tuskulum (1170) 
V 611; Vertrag von Anagni V 657 ff.; 
Urkunde über den Frieden mit der 
Kirche V 699 ff.; Streit über die 
Grafſchaft Bertinoro und das Ma— 
thildiſche Land V 710 f.; Schwierige 
keiten bei der Herſtellung der päpſt— 
lichen Herrſchaft V 712f.; Unter 
werfung des Gegenpapſtes Calixt 
V 721; Beſtimmungen über die Papfts 
wahl V 730; Erhebung des Lando 


von Sezza (Innocenz III.) als Gegen— 
papſt V 738; Tod Alexanders III. 
V 7405 Wahl Lucius’ III. V 740 f.; 
Rückblick auf Alexanders Wirkſamkeit 
V auf.; Päpſte ſiehe unter: Eu: 
gen III., Anaſtaſius IV., Hadrian III., 
Alexander III., Lucius III., Urban VII., 
Gregor VIII., Clemens III.; Gegen— 
päpſte: Victor IV., Paſchalis III., 
Calixt III., Innocenz III. 


Römiſches Reich, erſte Kämpfe der Rö⸗ 


mer mit den Germanen I 11—23; 
das römiſche Kaiſerreich I 25 f.; die 
römiſchen Provinzen im ſpäteren deut 
ſchen Reiche I 26— 28; Einbrechen der 
Germanen, Schwäche und Herſtellung 
des Reichs 1 3139; Verbreitung 
des Chriſtentums I 40-47; Kämpfe 
mit den Weſtgoten I 48 f.; Abtrens 
nung des oſtrömiſchen Reichs I 49; 
Zerſtörung des abendländiſchen Reichs 
I 50—58; Herſtellung des abendländi— 
ſchen Reichs durch Karl den Großen 
1 106; das Kaiſerreich Karls des Gro— 
fen I 106—121; Verfall desſelben 
I 125—130; Schattenkaiſer 1267 f. 
297 f.; Erneuerung des Reichs durch 
Otto J. I 392-394; Otto J. kaiſer⸗ 
liches Regiment I 408-427; Otto II. 
unglückliche Beſtrebungen, ganz Ita⸗ 
lien dem Reiche zu gewinnen I 503 
bis 522; phantaſtiſche Pläne Otto III. 
zur Herſtellung des alten Römerreiches 
I 616—625; ſiehe Deutſches Reich. 


Roeskilde, Stadt und Bistum auf See— 


land, Dreifaltigkeitskirche I 545 f. 
IV 303. 308 f. 538. V 94. 565. 568. 
VI 84, 


Roger, König von Sizilien III 31 f. 167 


eee ee ee 399, 
505 f. 562 f. 377 f. 583. 584. 588, 
589 f. IV 29 f. 99 f. 158 f.; vereinigt 
Apulien mit Sizilien IV 266; erhält 
durch Papſt Anaklet II. königliche 
Rechte und den Beſitz von Kapua und 
Neapel IV 273 f.; läßt ſich zu Pa⸗ 
lermo krönen IV 274 f.; Niederlage 
bei Nocera IV 287; er bemächtigt ſich 
der griechiſchen Beſitzungen in Afrika 
IV 310; CharakteriſtikIV 318 f.; Macht⸗ 
erweiterung im Kampf mit den Großen 
und Städten Italiens IV 319 f. 323; er 
belehnt ſeinen Sohn Alfons mit dem 


Fürftentum Kapua IV 323; wird von 
Kaiſer Lothar und Papft Innocenz II. 
bekämpft IV 329 — 339; er behauptet 
feine Länder IV 348 ff.; Verhand— 
lungen Bernhards von Clairvaux mit 
ihm wegen Anerkennung Innocenz' II. 
IV 349 f.; er erkennt Innoecenz II. an 
IV 350; wird von Innocenz ange 
griffen IV 350 f.; nimmt den Papſt 
gefangen und zwingt ihn zum Frieden 
IV 35 f.; unterwirft das ganze ſüd— 
liche Italien IV 352; ſeine allgemeine 
Stellung in Italien IV 389. 390; 
die Päpſte ſuchen ſich der Abhängig— 
keit von Roger zu entziehen IV 397 f. 
408 f.; Bund Konrads III. und Kaiſer 
Manuels gegen Roger IV 4ou f. 
468. 505. 506 f. 517. 524; Roger 
im Bund mit Welf IV 406; feind⸗ 
liches Verhältnis zur Kurie IV 412; 
Bereitwilligkeit Rogers, die Kreuzfahrt 
zu fördern IV 438 f.; Kampf mit 
Konſtantinopel IV 446 f. 452. 462. 
467 f.; Welf bei Roger IV 467f.; 
Zuſammenkunft mit König Ludwig 
von Frankreich IV 469 f. 504; leiht 
dem Papſte Beiſtand gegen den römi⸗ 
ſchen Senat IV 494 f.; ſucht einen 
Aufſtand in Deutſchland zu erregen 
IV 497; von Konſtantinopel und 
Venedig angegriffen IV sos; Bern⸗ 
hard von Clairvaux und Peter von 
Cluny ſuchen eine Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen König Konrad und Roger her— 
beizuführen IV 505. 506 f.; Roger 
gewinnt den Papſt für die Ordnung 
der kirchlichen Verhältniſſe Siziliens 
IV 509 f.; feine ſelbſtändige Stellung 
gegen das Papſttum IV 528. 535. 

Roger, König von Sizilien V 20 f. 27. 
31. 84. 347. 410. VI 134. 

—, Erzbiſchof von Reggio im Königreich 
Sizilien V 408. 

—,Erzbiſchof von York V 198. 549 ff. 
555, 

—,Biſchof von Kammerich VI 93. 110. 
124. 

—, Biſchof von Lauſanne VI 172. 173. 

—, Sohn Robert Guiscards, Herzog von 
Apulien III 207. 465. 483 f. 486 f. 
494 f. 496 f. 505. 506. 583 f. IV 29 f. 
42. 

—, Sohn König Rogers IV 350 f.; bes 
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kommt Apulien IV 351 f.; gegen 
Innocenz II. IV 353; ſtirbt vor feis 
nem Vater IV 509 f. 

Roger, Sohn König Wilhelms I. von Si— 
zilien V 319 f. 

—, Graf von Andria, ſizilianiſcher Be— 
vollmächtigter bei den Friedensver— 
handlungen von Venedig (1177) 
V 675. 697. 704. 708 f. 735. VI 135. 

— Marcellino, Konſul von Mailand 
V 697. 

— von Piſa, Subdiakon, päpſtlicher 
Seneſchall V 690. 711. 

—, Graf von Ariano IV 40uf. 

—, Neffe Tancreds, Herr von Antiochia 
IV 418. 

Rogger, Abt von Fulda IV 484 f. 486 f. 

Nojate, Burg in der Campagna V 718 
Anm. 

Rokiczan bei Pilſen in Böhmen IV 21. 

Roland, Kardinal und päpſtlicher Kanz⸗ 
ler; Abſtammung und Aufſtieg V 46. 
107. 115. 189. 196. 201. 20a ff. 
212. 349; auf dem Reichstage zu 
Befangon (1157) V 101 f.; Kandidat 
für die Papſtwahl V 190; Papſt 
V 191; ſiehe Alexander III. 

—, Magiſter, Geſandter Papſt Alexan— 
ders III. V 312. 

—, Kleriker aus Parma, ſpäter Biſchof 
von Treviſo III 303 f. 388 f. 415 f. 

Rom, Stadt II 32 f. 46. 99. 102 ff. 
10s f. 148. 149. 155. 157. 173 f. 
197 f. 202. 206 —208. 210-212. 
253 f. 256 f. 274 f. 278. 326. 330. 
345-355. 365. 368 f. 370-374. 
385—388, 390—392. 394. 409. 416 
bis 418. 410 f. 422 f. 425. 428 f. 
431 f. 434. 436. 449 f. 461 f. III 19. 
21. 22. 33 f. 43 f. 57—60. 75 f. 79. 
80. 88. 102. 109. 128. 155. 177. 
194 f. 202. 281284. 295—297. 
301306. 383-390. 399 f. 402 f. 
412 f. 415. 429 f. 446 f. 458. 462 f. 
468. 470479. 495—499. 503. 506. 
546 f. 554. 555. 571 f. 583. 585 f. 
587. 591. 611 f. 634 f. IV 12. 29. 
32—46. 50-54. 90—99. 108 bis 
115. 120. 135—137. 152. 159. 160. 
163. 244. 248 f. 256 f. 266—271. 
277 f. 287. 289—297. 319 332: 
339. 343 f. 349. 353. 360. 363. 
397. 408-412. 435 f. 489. 490. 
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492-494. 499. 501. 504. 50s f. 
517. 522 ff. 535. V 6. 12. 16 f. 
20 f. 26. 29. 44 ff. 51. 33 ff. 60. 
74. 84. 101 ff. 107 ff. 111 f. 114f. 
121. 124. 134. 153. 181 ff. 185 ff. 
193. 196. 199. 204 Anm. 205 
Anm. 212. 218. 223 f. 229. 252. 
255. 266. 271. 278. 282. 327. 330. 
335. 344 f. 347. 350. 373. 427 ff. 
440 ff. 459 ff. 463 ff. 482. 506. 528. 
532 f. 539. 558. 586. 601. 608. 
611. 627. 641. 725. 727 f. 733. 
738 f. VI 4. 49. 125. 268; zur alten 
Kaiſerzeit I 25 f. 36. 49. 51 f. 50 f.; 
unter Theodorich I 67; im Kampfe 
gegen die Langobarden I 74 f. 70 f; 
unter dem Patriziat und Kaiſertum 
der fränkiſchen Könige I 9 f. 98. 
105 f. 132 f. 135. 139. 3035; unter 
der Weiberherrſchaft I 303 f. 306 f. 
314; unter Alberich I 315-317. 
321. 323. f. 386 f.; unter Johann XII. 
I 386 f. 392-394; unter Otto J. 
I 394-397. 399-407. 423425. 
446. 468. 472 f. 483; unter Otto II. 
I 50s f. 508. 513. 518. 520 f.; 
unter Otto III. I 539 f. 541. 556. 
576 f. 601-604. 609-611. 614f. 
620-625. 631. 634 f. 637-639. 
641 f. 650. 652; Herrſchaft der Tus— 
kulaner in Rom II 102 f. 148. 149. 
256. 346 f.; Kaiſer Heinrich II. in 
Rom II 104-106. 157 f.; König 
Konrad II. in Rom II 206-210; 
römiſches Edikt Konrads II. II 278; 
Kaiſer Heinrich III. in Rom II 350 
bis 355; Lateran, Kirche und päpſt⸗ 
licher Palaſt I 398 f. 400. 40s f. 
508. 650; II 346 f. 348 f. 394. 
428 f.; III 22. 35 f. 59 f. 200. 202 f. 
296. 303. 399 f. 403. 425 f. 449, 
467. 470. 474 ff. 477 f. 484. 489. 
506. 554. 555, 369 f. 385. 611 f. 
834%, IV i 20 e f 93, 
96 f. 9s f. 109 f. 111-113. 135 f. 
152. 154. 158. 159. 268. 290 bis 
292. 297. 400 f. 411; Leoſtadt 
I 134 f. 393. 508. II 64 f. 87f. 
462 f. 468. 497 f. 634 f. IV 34 f. 
37. 41. 42. 44. 109. 290. 295; 
Trastevere I bos f. II 346 f. 440 f. 
III 14. 22. 463 f. 478 f. 495 f. 498. 
588 f. IV 93 f. 96. 108. 112. 267f. 
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268 f. 271 f. 290. 411 f.; St. peter 
und Vatikan I 134 f. 297 f. 325 f. 
392-396. 399. 400. 40s f. 508. 
520 f. 603. 611. 631. II 46. 105. 
207. 274 f. 330 Anm. 348 f. 380. 
352 f. 370 f. 372 f. 428 f. 432. 
III 39 f. 64 f. 102. 164. 281 f. 
359 f. 383 f. 419 f. 449. 459. 463. 
468-471. 474 f. 497. 498. 505 ir 
555, 369 f. 385 f. 388 f. 590f. 
634 f. IV 32 f. 37-42. 44. 93. 
96 f. 9s f. 109-111. 112 f. 135 f. 
159. 268. 290. 291. 295 f. 297f. 
410 f.; S. Paul, Kirche und Kloſter 
bei der Stadt I 585. 641 f. II 416 f. 
III 44. 462 f. 634. IV 94. 112 75 
113 f. 2905 S. Angelo IV 268; 
Kirche SS. Apoſtoli I 321. II 148; 
Kirche, des hl. Sebaſtian I 646 f.; 
Adalbertskirche auf der Tiberinſel 
I 614. 628; Kirche S. Ceſario 
IV 400 f.; Kirche S. Clemente 1618. 
620. III 500. 588 f.; Kirche des hl. 
Paneratius in Trastevere I bos f.; 
Kloſter der heiligen Maria auf dem 
Aventin I 321. 585. II 347. III 11; 
Kloſter der Heiligen Bonifatius und 
Alexius auf dem Aventin I 508. 585. 
587-589. 592. 620. 625. 642; kai⸗ 
ſerlicher Palaſt neben der Peterskirche 
I 508; Palaſt Ottos III. auf dem 
Aventin I 620. 631. 638. IV 290; 
Pilgerhaus und Kirche ungariſcher 
Kleriker I 634 f.; Engelsburg I 423 f. 
504. 540 f. 603 f. III 64 f. 87 f. 89. 
463 f. 468 f. 470-476. 495 f. 497 
bis 499. 506. 554. 555. 569 f. 583. 
585. IV 35f. 41. 96. 98 f. loo f. 
290. 499; Statue des Kaiſers Mark 
Aurel (caballus Constantin) I 424; 
Monte Mario I 392 f. 395. bos f. 
IV 36. 41 f.; Neroniſche Wieſen 
I 392 f. III 64 f. 462 f. IV 36. 41. 
44; S. Maria Maggiore II 348 f.; 
III 296; S. Croce in Geruſalemme 
II 416 f. IV 408; St. Chryſogonus 
in Trastevere II 449 f.; S. Giovanni 
an der Porta Latina II 347. 416 f.; 
Engelsbrücke II tos f.; Tiberinſel 
III 22. 463 f. 498. 50s f. 634 f. 
IV 108; S. Agneſe vor dem Nomen— 
taniſchen Tore III 36. IV 280 f.; 
Kloſter S. Gregorio III 59. IV 267. 


268. 409; S. Johann auf der Tiber⸗ 
inſel IV 120 f.; S. Lorenzo III 474; 
S. Lueia III 496; S. Marcello 
III 590 f.; S. Marko IV 268. 397 f.; 
S. Maria nuova III 554. IV 268; 
S. Maria in Pallara auf dem Pa⸗ 
latin IV 108; S. Maria in Seeun⸗ 
dicero IV 112 f.; S. Maria in Tras⸗ 
tevere IV 267 f.; Kloſter Palladium 
auf dem Aventin IV 268 f.; S. Maria 
in Turri IV 34 f.; S. Nicolo in 
Carcere III 587; S. Nieolo im Las 
teran III 489; S. Petronilla III 102. 
387 Anm.; S. Pietro in Vincoli 
III 202 f.; S. Praſſede IV 113; 
S. Salvator IV 120 f.; S. Silveſter 
III 474; petersbrücke III 282. 463. 
470 f. 472. 474. IV 35 f. 41. 93; 
Kapitol III 87 f. 470 f. 472. 496. 
IV 29. 94. 97. 108. 397. 409. 493 f.; 
Pantheon III 296. 498. 634; Koloſ—⸗ 
ſeum III 474 f.; Septizonium am 
Palatin III 470 f. 472. 496. IV 93 f. 
136 f.; Turris Cartularia III 470 f.; 
Marsfeld III 474; Aventin III 477 f.; 
IV 290. 292; Cölius III 477 f.; 
Ghetto III 478 f.; die zwölf Rioni 
Roms IV 1085 Rione S. Angelo 
IV loo f.; Rione Ripa IV 112f.; 
Tor von S. Giovanni I Zos f. 
III 470; Flaminiſches Tor III 474; 
Tor am Monte Pincio III 474; Sy 
noden (962) I 398 f.; (963) I 400 
bis 402; (964) I 403 f. 405 f.; (967) 
I 425; (968) I 446; (996) I 578; 
(998) 1 boa f. 609f.; (1001) 
I 646 f.; (1007) II 46; (1014) 
II 105; (1027) II 208—210; (1046) 
II 350 f.; (1047) II 353 f.; (1049) 
II 387 f.; (1050) II 390; (1051) 
II 392; (1053) II 422 f.; (1089) 
III 506; (1110) IV 29; (1112) 
IV 52 f. 78 f.; Faſtenſynoden (1058) 
III 10; (1072) III 199; (1074) 
III 211; (1075) III 224; (1076) 
III 303-—306; (1078) III 387-390. 
302 f.; (1079) III 403—405; (1080) 
III 418-420; (i081) III 446; 
(1097) III 569 f.; (1102) II öIU f.; 
(1116) IV 90 f. 93; Oſterſynoden 
(1059) III 34-39. 37 f. 156 f.; 
(1061) III 8s f.; (1063) III so f. 
156 f.; (1099) III sss f.; März 
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ſynode (1084) III 471; Maiſynode 
(1082) III 459 f.; Novemberſynoden 


(1078) III 399-403; (1083) 
III 467 f.; Synode der Wibertiſten 
(1098) III 585; allgemeines Late— 
rankonzil IV 145 f. 154—157; La⸗ 
terankonzil (1139) IV 350 f. 490; 
erſter Angriff des Cadalus auf die 
Stadt III 63—66; zweiter Angriff 
III 87-80; Bedrängniſſe durch Ri— 
hard von Kapua III 11s f. 120. 
155 f. 106 f.; Widerſtand gegen Hein— 
rich IV. III 449470; Heinrich IV. 
in Rom III 470-474; Zerſtörung 
durch die Normannen III 474—479; 
Bruch zwiſchen der römiſchen Bürger— 
ſchaft und dem Papſttum III 477; 
neue Regioneneinteilung III 477 f.; 
erſter Aufenthalt Heinrichs V. in Rom 
IV 37-46; zweiter Aufenthalt IV 109 
bis 111; Konfuln in Rom IV 94. 96. 
100. 109. 120 f.; teilweiſe Herſtellung 
der Stadt durch Paſchalis II und 
Calixt II. IV too f. 159; unſichere 
Herrſchaft der Päpſte in der Stadt 
IV 212 f.; Milviſche Brücke IV 499; 
Kloſter S. Anaſtaſio bei den drei 
Quellen IV 400 f.; Erhebung des 
römiſchen Senats IV 397; Herſtellung 
des heiligen Senats IV 400; römiſcher 
Patrizius eingeſetzt und beſeitigt 
IV 409. 411; Abkommen zwiſchen 
dem Papſt und Senat IV 411; mit 
dem Interdikt belegt V 47; Verwei⸗ 
ſung Arnolds von Breſeia V 48; 
Rückberufung Alexanders III. V 401 f. 
404 f. 400 ff.; Rückkehr Alex⸗ 
anders III. V 408. 411; Streit mit 
Albano und Tuskulum V 444 f.; die 
Niederlage bei Tuskulum (1107) 
V 446 ff.; Zug Kaiſer Friedrichs gegen 
Rom (1167) V 440 ff.; Flucht Alex— 
anders III. V 453; Senat und Volk 
unterwerfen ſich dem Kaiſer V 454 ff.; 
Ausbruch der Peſt V 455; Vertrag 
mit dem Kaiſer V 456 f.; Zurück⸗ 
führung Paſchalis' III. V Stuff.; 
Anerkennung des Gegenpapſtes Ca— 
lixt III. V 523; verweigert ler 
ander III. die Huldigung (1177) 
V 713; Rückkehr Alexanders III. 
(1178) V 718 ff.; Klagen über Chris 
ſtian von Mainz V 720 f. 
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Romagna — Rudolf 


Romagna I 607. bos f. 611 f. 649. 
III 87 f. 281. 324 f. 421. 448 f. 
495 f. 546. 586. 591. IV 45 f. 89 f. 
95 f. 158 f. 163 f. 211 f. 287. 328 f. 
344. 510. V 134. 143. 151. 158. 255, 
263 f. 268. 276. 318. 322. 365. 441. 
481. 487 Anm. 537. 603. 613. 622. 
624. 627. 710. 713. 734. 736. 
VI 49. 63. 69. 70. 141 f. 216; ſiehe 
Exarchat. 

Romani, adliges Geſchlecht 
III 634. 

Romaniſche Nationen, Bildung derſelben 
I 77. 

S. Romans, Abtei in Burgund V 104. 

Romanus J., Biſchof von Gurk V 226. 
326. 395. 

— II., griechiſcher Kaiſer I 317 f. 426 f. 
441 f. 451. 474. 

— III., oſtrömiſcher Kaiſer II 279. 

—,römiſcher Kardinal IV 227f. 

— II., Dompropſt, dann Biſchof von 
Gurk V 24. 596-597 Anm. 

—, Graf von Tuskulum II 102 f. 149; 
ſiehe Johann XIX. 

Romarius, Propſt in Halberſtadt VI 21 
bis 22. 30 Anm. 

Rometta in Sizilien I 443 f. 

Romuald, Erzbiſchof von Salerno V 408; 
ſiziliſcher Bevollmächtigter bei den 
Friedensverhandlungen (1177) V 675. 
690-691. 696. 697. 707—709, 

—, Abt von St. Emmeram zu Regens— 
burg I 576. II 6366. 

—, Bruder Fürſt Pandulf I. von Kapua 
I 461 Anm. 

— der Heilige, Abt des Kloſters Claſſe 
I 584. 614. 63 f. 637 f. 639 f. 
642 f. II 32 f. 161. 162. 257. 342 
bis 345, 353 f. 387. III 201. IV 190 f. 

Roncesvalles, Schlacht I 99 f. 

Ronkaliſche Felder bei Piacenza, erſter 
Reichstag auf denſelben (1055) 
II 434. 440. III 289. 381. IV 31. 
V 26. 34—36. 45. 62. 142. 143 
bis 152. 155. 160. 165. 181. 342. 
348. 460. 683. VI 70; Tagfahrt 
(1075) III 289; Reichsverſammlungen 
(1128) IV 256 f.; (1132) IV 288 f.; 
(1136) IV 314 f. 325 ff.; Ronkaliſche 
Beſchlüſſe V 178-179. 185. 255. 
260. 262. 349. 368. 433. 468. 470. 
471. 499. 627. 630. 633. VI 69. 
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in Rom 


Rorſchach am 
II 457 f. 
Nofate, Burg der Mailänder V 36 bis 

37. 

Roscellin, franzöſiſcher Gelehrter III 565 f. 

Roſenfeld, Kloſter bei Stade III 61s f. 
IV 315. 478 f. 

Roſſano, Stadt und Bistum in Unter— 
italien I 510 f. 512 f. 383 f. 

Roſſemannus, Erzbiſchof von Benevent 
IV 333. 334. 

Roſtock, Burg V 502 Anm. 568. VI 39. 
83. 88. 

Roswitha, Nonne v. Gandersheim I 283 f. 
332 f. 334. 656. 658 f. 

Rothard, Biſchof von Straßburg I 230. 
232. 

—, Biſchof von Cambrai I 528 f. 

Rothenburg an der Tauber, Stadt in 
Franken IV 503 Anm. V 463. VI 13. 
210. 

Rotes Meer V 547. 

Rotrud, Erzbiſchof von Rouen V 532. 
539. 549. 556. 

Rotterdam, Stadt an der Maas II 134 f. 

Rouen, Hauptſtadt der Normandie und 
Erzbistum I 263. 264 f. V 383. 426; 
Erzbiſchof: Rotrud. 

Rovereto, Stadt in Südtirol II 106. 
V 620. 

Nudger, Erzbiſchof v. Magdeburg IV 133 f. 
151 f. 12. 178 f. 

—, Biſchof von Würzburg IV 143 f. 146. 
147. 187 f. 244. 
Rudolf IL, König von 

I 267. 268. 

— II., König von Hochburgund I 268; 
zum König von Italien gekrönt 1269; 
verzichtet auf Italien und vereinigt 
die burgundiſchen Länder I 269; ſtirbt 
I 270 f. 312. 313. 318 f. 

— von Burgund, König der Weſtfran— 
ken I 184 ff. 215. 

—,Erzbiſchof von Trier VI 97. 99. 127. 
178. 191. 

— J., Biſchof von Halberſtadt IV 313, 
345. 366 f. 519. 521. 

—, Biſchof von Laon I 265 f. 

—, Biſchof von Lüttich V 223. 225. 234. 
283. 286. 307. 308. 309. 460. 507. 
593. 600. 728. VI 116. 119. 191. 
200. 227. 232. 


Bodenſee, Handelsplatz 


Hochburgund 


Rudolf — Rurik 


Rudolf, Biſchof von Straßburg V 458 
Anm. 462. 700. 705. 729. 

—, Biſchof von Würzburg I 149 f. 155 
bis 158. 

—„Abt vom Kloſter S. Vannes zu Vers 
dun III 510. 556. 

—„ Graf von Baden IV 326. 

—, Pfalzgraf von Tübingen, Sohn Hu⸗ 
gos VI 13 Anm. 101. 

—„Graf von Bregenz IV 241 Anm. 
V 143. 

—„Graf von Lenzburg IV 181. 

—, Graf von Lindau V 245. 

—, Graf von Pfullendorf V 254. 378. 
416 Anm. 507. 602 Anm. VI 13 
Anm. 221. 

—, Graf von Ronsberg V 378. 

—, Graf von Stade IV 370 f. 372. 375. 
378 f. 399. 476. 

—„ Graf von Vermandois IV 438 f. 
—, Graf, zum Statthalter Papſt Leos IX. 
in Benevent beſtimmt II 424f. 
—, Bruder Udos III. von der Nordmark, 
Verwalter der Nordmark IV S. 9. 
48 f. 58. 59. 61. 66 f. 6s f. 74. 75. 

80. 103. 132 f. 171 f. 251. 392. 

—,römiſcher Legat in Böhmen III 192. 

—, Protonotar VI 56. 107. 127. 169. 

—,normannifcher Ritter II 152. 153. 
157. 

III., der Faule, König von Burgund 
I 626. II 42. 107. 122— 125. 168 
184 f. 195 f. 198. 205. 207. 210. 
213. 217. 231. 

der Kahle, eluniacenſiſcher Geſchichts— 
ſchreiber II 322 Anm. 

von Habsburg, Graf VI 271. 
von Rheinfelden, Herzog von Schwa— 
ben und Statthalter in Burgund 
III 53. 61. 66. 104 f. 106. 109. 
112. 127. 135 f. 140. 147 f. 149. 
151. 162. 196. 199. 205. 20s f. 
224. 231. 237239. 241-245. 249 f. 
255 f. 261. 263—265. 272. 279. 
315 f. 322324. 334. 361 f.; Wahl 
Rudolfs zum Gegenkönig III 364 
bis 371; Rudolf als Gegenkönig 
III 371—382. 385. 387 f. 389 f. 394 
bis 396. 398. 400—403. 405 f. 407 
bis 414. 415 f. 417419. 425. 434 f.; 
fein Ende III 436-441; Rückblicke 
auf ſein Leben III 446. 447 f. 482. 
510. 529 f. 645. 


Rudolf von Siebeneich, Reichskämmerer 
VI 57. 62—64. 66. 69. 108. 127. 

— von Wied, Dompropft VI 95. 

Rudolfsdorf ſiehe Radolfsdorf. 

Rudolſtadt an der Saale, Burg IV 379. 

Rüdiger, Biſchof von Speier II 457 f. 

—, Reichsminiſterial, dann Reichskämme— 
rer V 141. 155. 713-714. 

Rügen, Inſel I 368. IV 66 f. 76. 309 f. 
358 f. 360. V 291-292. 295. 422. 
VI 86; Heerfahrt König Waldemars 
von Dänemark (1168), Chriſtiani⸗ 
ſierung V 566—568; zwiſchen die 
Bistümer Roeskilde und Schwerin 
geteilt V 568; Fürſten: Tetiſlaw, 
Jarimar; ſiehe Ranen. 

Rümlingen im Bliesgau, zwiſchen Bitfch 
und Saargemünd I 351. 

Rünchnach, Zelle des Einſiedlers Gün— 
ther II 140. 

Rüſtringer V 69. 92. 

Ruffach, Stadt im Elſaß III 637. 

S. Rufina b. Rom, Kardinalbistum 
III 462 f. 

Rufino von Trino V 631. 

Ruger, Erzbiſchof von Magdeburg IV 261. 

Rugier, germaniſcher Stamm I 47. 56 f. 

Ruhla in Thüringen V 588. 

Ruinus (Riwinus), Podeſta in der Marte— 
ſana und im Gebiete von Bergamo, 
Befehlshaber in Trezzo V 343. 479. 

Rumold, Biſchof von Konſtanz III 104. 
110. 

Ruodger, thüringiſcher Graf III 135. 273. 
Ruotger, Erzbiſchof, Bruns Biograph 
I 279. 372 f. 377. 383. 658 f. 
Rupert (Robert), Biſchof von Bamberg 
III 287 f. 31s f. 334. 403. 405. 
412 f. 423 f. 442. 514 f. 530. 547 f. 

556 f. 613. 

—, Dekan, dann Biſchof von Paſſau 
V 394. 522. 

—, Biſchof von Worms und Salzburg 
I 88. 

— gregorianiſcher Biſchof von Würzburg 
III 624. 626. IV 5. 9 Anm. 

—, Abt des Peterskloſters in 
IV 105. 

—, Abt von Tegernſee V 226. 

Ruprecht, Graf von Naſſau VI 102. 109. 
169. 205. 214. 218. 

Rurik, Gründer des ruſſiſchen Reichs 
I 420 f. 


Erfurt 
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Ruſſiſches Reich — Sachſen 


Ruſſiſches Reich I 420 f. 444. 483. 506. 
IV 302 f. 414. 474. V 93. 97. 290. 
674; im Kampf mit Boleſlaw Cha— 
bry II 8! f. 109 f. 120 f.; Brun von 
Querfurt bei den Ruſſen II 87—89; 
Bundesgenoſſe Kaiſer Heinrichs II. 
gegen Boleſlaw II 115 f. 117 f.; greift 
Mesco II. von Polen an II 219. 226; 
ſchickt Geſandte an Kaiſer Heinrich III. 
II 307 f.; Großfürſtentum III 346 f. 
434 f. 530; Großfürſten ſiehe unter: 
Rurik, Igar, Swiätoſlaw, Wladi⸗ 
mir I., Swätopolk I., Jaroſlaw I., 
Jaroſlaw, Iſaſlaw, Swätoſlaw, Wſe⸗ 
wolod. 

Nufteberg auf dem Eichsfelde IV 373 f. 
V 393, 

Ruſtieus, Verwandter Gregor VII. 
III 470 f. 

—, Herr in der Sabina III 459. 

Ruthard, Erzbiſchof von Mainz III 532. 
573 f. 581 f. 615. 618—623. 626 f. 
633. 644 f. IV 7 f. 11 f. 24. 

Ruthenen V 394. 

Ruzelin, Abt von Fulda III 288. 


S 


Saalfeld, Burg in Thüringen I 224f. 
334 f. III 128 f. 310 f. 

Saarbrück, Burg in Lothringen II 92. 

Saaz, Stadt in Böhmen II 37. 

Sabaria (Stein am Anger), Römer⸗ 
ſtadt I 27f. 

Sabina (Sabinerland) I 313 f. 387 f. 
611 f. II 346 f. III 459. 469 f. 500. 
590 f. IV 29. 42. 98. 289. V 54. 
401. 642; Kardinalbiſchof Albert. 

Sachſen, älteſte Sitze I 32. 39 f.; plün⸗ 
dern die Küſten Galliens und Bri— 
tanniens I 34 f. 50 f.; erobern Brie 
tannien I 53 f.; Verbindung mit den 
Langobarden I 60; gewinnen Nord— 
thüringen I 69 f.; Volksfreiheit und 
Heidentum bei den Sachſen I 61f. 
70. 78 f. 84 f. 88 f. 96; von Karl 
dem Großen unterworfen I 95—101; 
Recht der Sachſen I 102; Bistümer 
eingerichtet I 102; ſelbſtändige Stel—⸗ 
lung der Liudolfinger in Sachſen 
I 160— 163; Feſthalten an der Reichs— 
einheit I 164 f.; Kämpfe mit König 
Konrad J. I 169—173; Übergang 
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des Königtums auf die Liudolfinger 
I 178; Herzogtum I 204 f. II 14f. 
19 ff. suf. 100. 116—120. 179 55 
183. 186. 188. 192-194. 196 f. 
219 f. 221 f. 235. 243. 258—260. 
290 f. 295 f. 297 f. 303. 318. 330 ff. 
333 f. 335 f. 337 f. 366. 371 f. 373 f. 
376. 387 f. 392. 394 ff. 397 f. 400. 
404. 405 f. 407. 409. 410. 412 f. 443. 
445. 446. 451 f.; Sachſens Frucht: 
barkeit I 658; Streitigkeiten zwiſchen 
Adalbert von Bremen und den Bil— 
lingern III 49; Stellung der Villinger 
zur Kaiſerin III 52f.; feindliche 
Stimmungen gegen Heinrich IV. 
III 138—142; Burgbauten im Lande 
III 140 f. 148. IV 218 f.; Verſchwö⸗ 
rung der ſächſiſchen Fürſten III 148 
bis 152; Aufſtand III 230-273; 
Unterwerfung III 274. 308 f. 312; 
neuer Aufſtand III 316—321; Sad): 
ſen nimmt den Gegenkönig Rudolf 
auf III 372. 380 f.; die Sachſen und 
Gregor VII. III 390 f. 393 f.; Sad: 
ſenreich Gregors III 405 f. 406 Anm.; 
Anteil an der Wahl des Gegen— 
königs Hermann II 451—453; Sach⸗ 
ſen angebliches Eigentum des hei— 
ligen Petrus III 482; Unterhandlun— 
gen mit Heinrich IV. wegen Unter— 
werfung III 510-513; Wirren Eck— 
berts II. III 518. 519. 526 f. 528 
bis 334; Herſtellung der Ruhe 
III 534; Schwankende Stellung 
III 551. 556 f.; Fehden III 610; 
neue Konſpirationen gegen Hein— 
rich IV. III bis f. bis f. 620 bis 
623; Ausſterben der Billinger IV 8; 
Herſtellung des königlichen Anſehens 
durch Heinrich V. IV 9. 48. 38 f.; 
neue Auflehnungen IV 74—76; Nie: 
derlage des Kaiſers am Welfesholz 
IV 76—78; Sachſen wirft ſich aufs 
neue in den Inveſtiturſtreit IV 118, 
132 f. 135. 137139. 141. 146; 
beharrt in feierlicher Stellung gegen 
Heinrich V. auch nach dem Wormſer 
Vertrag IV 169 —177. 178 f.; Lothar 
als Herzog des Landes IV 233235; 
unglücklicher Kampf gegen die Böh— 
men IV 238. 239; Wirren in Sachſen 
und Herſtellung der Ordnung IV 253 
bis 256; die ſächſiſchen Fürſten zu 


Sachſen — Salerno 


Lüttich IV 27s; Hoftage Lothars in 
Sachſen IV 282; Ruhe in Sachſen 
IV 304, 314; Wichtigkeit der Halber— 
ſtädter Kirche für das kaiſerliche An— 
ſehen in Sachſen IV 313; Sachſen 
an Heinrich den Stolzen IV 361. 
369 f.; Albrecht von Vallenſtedt er: 
hebt Anſprüche auf Sachſen IV 364; 
die ſächſiſchen Fürſten auf dem Tage 
zu Bamberg IV 367 f.; innerer Krieg 
in Sachſen IV 371-374; Waffen⸗ 
ſtillſtand IV 374 f.; Albrecht von 
Ballenſtedt ſucht vergebens Anhang 
IV 378; neuer Aufſtand IV 378 f.; 
den Sachſen wird ein Termin in 
Frankfurt geſetzt, ſie kommen nicht 
IV 380; neue Verhandlungen, die 
Sachſen als Reichsfeinde erklärt und 
ein neuer Zug gegen ſie beſchloſſen 
IV 383 f.; Unterhandlungen und Un— 
terwerfung IV 385 f.; Heinrich der 
Löwe als Herzog von Sachſen an— 
erkannt IV 386 f.; Regelung der ſäch— 
ſiſchen Verhältniſſe IV 395. 398 bis 
401; ungünſtige Stimmung gegen 
König Konrad IV 416. 417; Be⸗ 
teiligung an der Kreuzfahrt gegen die 
Wenden IV 437-440. 472-475; 
Hoftag zu Fulda mit den Sachſen 
IV 302 f.; vereitelter Hoftag zu 
Merſeburg IV 502 f.; vereitelter An— 
griff König Konrads auf Heinrich 
den Löwen in Sachſen IV 520 f.; 
neue Kämpfe zwiſchen Heinrich dem 
Löwen und Albrecht dem Bären 
IV 521. 527; Streit zwiſchen Hein— 
rich dem Löwen und Albrecht dem 
Bären V 8. 10—11. 14— 1s. 28—30. 
53. 62—64. 68—69. 78. 92. 94. 
96. 105. 112—113. 283. 287—28, 
290— 292; Bedeutung des Herzog: 
tums unter Heinrich dem Löwen 
V 297—299. 300-301. 379-380. 
384. 400. 420. 421; Verſchwörung 
der ſächſiſchen Fürſten gegen Hein— 
rich den Löwen V 424-425; vom 
Kaiſer unterdrückt V 426. 431; 
Kampf zwiſchen Heinrich dem Löwen 
und feinen Widerſachern V 501-5006 
Waffenſtillſtand V 506; Bruch des: 
ſelben V 506; Herſtellung der Ruhe 
V 507. 520—521. 525. 541. 570. 
572. 573. 576. 580. 586—587. 589 


Gieſebrecht, Kaiferzeit. Regiſter. 


bis 590. 642. 646. 648. 649. IV S. 
11. 12. 17. 23—24; Heinrich dem 
Löwen abgeſprochen (1180) VI 24 
bis 26; Graf Bernhard von Anhalt 
mit dem Herzogtum belehnt (1180) 
VI 28; desgl. Erzbiſchof Philipp von 
Köln mit dem Herzogtum im Kölner 
und Paderborner Sprengel VI 28 bis 
30. 32. 34. 40. 44; das Herzogtum 
Bernhard beſtätigt (1181) VI 46; 
Herzoge ſiehe unter: Otto der Er: 
lauchte, Heinrich I., Hermann Bil 
ling, Bernhard I., Bernhard II., Or— 
dulf, Magnus, Lothar, Otto von Bal— 
lenſtedt, Heinrich der Stolze, Albrecht 
der Bär, Heinrich der Löwe, Bern— 
hard von Anhalt; Pfalzgrafſchaft 
V 203. 590. IV 28. 45; Pfalzgrafen: 
Friedrich, Adalbert von Sommerſchen— 
burg, Hermann. 

Sachſenberg bei der Harzburg III 247. 

Sachſenſtein, Burg bei Sachſa III 141. 

Säckingen, Burg am Rhein III 53. 

Sadelbent VI 81. 

Saintes, Stadt in Frankreich III 567 f. 

Sala, de la, mailändifhe Familie V 485, 

Saladin, Sohn Ejubs, Sultan von Agyp⸗ 
ten und Syrien V 361-362. 517. 
518. 543. VI 130. 194. 209. 228. 
246; ſein Emporkommen in Agyp⸗ 
ten V 543. 545-547; tritt als Herr 
Agyptens auf V 548. 5615 Geſandt⸗ 
ſchaft an Kaiſer Friedrich (1174) 
V 593—593, 600; ſetzt ſich in Syrien 
feſt V 722-723; Niederlage bei 
Askalon (1177) V 725. 

Saleph, Fluß in Kleinaſien VI 250. 

Salerno, Stadt, Fürſtentum und Erz 
bistum in Unteritalien I 134 f. 322 f. 
424 f. 408 f. 505. 500 f. 539 f. 
619 f. 637 f. II 150 f. 153 f. 156 f. 
210 f. 280-284. 339. 359—362, 
368. 391. 418—420. 461. III 29. 
32. 45. 120 f. 166 f. 174. 214 f. 
290. 324 f. 348. 384. 386. 430 f. 
432. 473. 476. 480. 484. 487 f. 
489 f. 584 f. IV 200 f. 266. 287. 
317. 320. 337-339. 341. 349. 350 
bis 352. VI 157; Schule der Medizin 
I 309. II 461; Synoden (1050) 
II 391; (1084) III 480; Fürſten 
ſiehe unter: Giſulf, Pandulf II., 
Manſo, Johann Lamberts Sohn, 
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Salerno — Savona 


Waimar III., Waimar IV., Gi⸗ 
ſulf II., Robert Guiscard, Roger; 
Erzbiſchöfe ſiehe unter: Alfan J., Als 
fan II., Mareo Antonio Colonna. 

Saliſche Erbſchaft IV 236 f. 307. 

Saliſche Franken, in Niedergermanien und 
Gallien I 53; im Kampf gegen Attila 
I 563; Ausbreitung ihrer Herrſchaft 
unter Chlodovech I 67. 

Salome, Gemahlin des Polenherzogs Bo— 
leslaw III. IV 21 f. 

Salomo, König von Ungarn III 55—57. 
85 f. 144. 190 f. 260. 269 f. 317 f. 
346. 394 f. 522. 526 f. 533. 

—,Biſchof von Konſtanz I 151. 159 f. 
167. 170 f. 173. 175. 

—, Biſchof von Trient V 707. 

Salpi im Königreich Sizilien V 265. 

S. Salvatorskloſter ſiehe Pavia. 

Salzburg (Juvavum), Römerſtadt und 
Erzbistum I 27 f. II 52. 63. 172. 
207. III 76. 375. 379. 380. 515 f. 
518. 519 f. 543. 551. 633 f. IV 105, 
142. 228. 276 Anm. 497 f. V 75. 
211. 227. 308. 328. VI 9 Anm.; 
Bistum I 89 f. 171. 173; Erzbistum 
I 494 f. 500 f.; Burg 375; Tod Erz⸗ 
biſchof Eberhards, Wahl Konrads von 
Paſſau (1164) V 375 ff. 384 f. 387. 
391 Anm. 394; Alexandrinismus 
V 395, 414 ff.; Verfolgung der Salz: 
burger Kirche V 417 f.; Brand der 
Stadt V 418; Tod Konrads W521 f.; 
Wahl Adalberts V 522; vom Kaiſer 
nicht anerkannt V 525 f.; das Erz 
ftift dem Kaiſer übergeben V 527. 
532; der Kaiſer tritt Adalberts Um- 
trieben entgegen, Schwierigkeiten einer 
Neuwahl V 540f. 582 ff. 590. 
594 ff.; Abſetzung Adalberts, Wahl 
des Propſtes Heinrich von Berchtes— 
gaden (1174) V 595 ff.; Adalbert 
verſucht die Stadt zu überrumpeln 
V 597. 617. 656. 661. 705 f.; Er: 
hebung Konrads von Wittelsbach 
(1177) V 705 ff. 717; abermalige Eine 
ſetzung Adalberts (1183) V 706 Anm. 
VI 74; Verfügungsrecht über das 
Bistum Gurk V. VI 24. 40 ff.; 
Konrad von Wittelsbach verläßt Salze 
burg VI 73 f.; Hoftag (1172) 
V 583 ff. 894 f.; Erzbiſchöfe ſiehe 
unter: Arno, Theotmar, Piligrim J., 
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Herold, Friedrich I., Hartwig, Gün— 
ther, Gebhard, Berthold, Thiemo, 
Konrad J.; Biſchöfe: Rupert, Bir 
gilius. 

Salzburghofen V 527. 

Salzwedel, Burg in der ſächſiſchen Nord— 
mark IV 58 f. 482. 

Samaria IV 463 f. 

Samländer II 219 f. 

Samo, Franke, gründet ein flamwifches 
Reich J 80 f. 82f. 
Samoſata, Stadt in 

I 506. 

Samſon, Erzbiſchof von Reims IV 438 f. 

Sancho der Große, König von Navarra 
III 183 f. 

— J., König von Portugal VI 221. 

Sandwich, Hafenſtadt in England II 374. 
V 550, 

Santersleben in Sachſen V 503, 

Saragoſſa I 99 f. 

Sarazenen IV 389 f. V 167. 255. 360. 
366 Anm. 377. 555. 732; ſiehe auch 
Araber. 

Sardica (jetzt Sofia) in Bulgarien 
IV 450. V 315, 558. 563. 

Sardinien I 122. 430. IV 289. V 7. 
152. 186. 255. 266. 324 f. 339. 
VI 203; Eroberung durch die Araber, 
erſte Niederlaſſungen der Genueſen 
und Piſaner II 149 f; Krönung des 
Bareſo V 339 ff. 347. 402 ff.; Piſa 
wird Lehnsherrin V 435 ff; Genua 
ſucht ſeine Herrſchaft zur Geltung zu 
bringen V 435 ff.; Streit zwiſchen 
Genua und Piſa V 605 ff; Doppel⸗ 
herrſchaft Genuas und Piſas V 636 ff. 

Sarepta in Syrien IV 463 f. 

Sarezzano V 42. 

Sarilo, Burgunder I 317. 

Sarolth, Gemahlin Herzog 
I 632 f. 

Sarulo, Herr von Genzano III 28 f. 

Sarzana in Tuseien V 319. 323. 326. 
L 


Meſopotamien 


Geiſas 


Sasbach, königl. Pfalz in Schwaben 
I 594, 

Saufeld (Thangelſtedt bei Weimar) 
I 354 f. 


Saumur, Stadt in Frankreich II 311. 

Savignano, Burg zwiſchen Modena und 
Bologna V 263. 

Savona, Markgrafſchaft, Stadt und Bis: 


Savona — Schwaben 


tum in der Lombardei III 160 f. 
IV 56 f. 89 f. 93. V 154. 262. 7013 
Markgraf: Bonifatius; Biſchof: Groſ— 
ſolan. 

Savoyen, Grafſchaft 
III 180 f. 

Saxo, römiſcher Kardinal IV 145 bis 
148. 152. 160. 

Scala bei Amalfi IV 323 f. 337f. 

Schaffhauſen, Kloſter III 538. 540. 
IV 48. 

Schaiketan in Meſopotamien IV 423. 

Schaizar in Syrien IV 425. 

Schalksburg (Hausberge bei Minden) 
II 141 ff. 

Scharzfeld am Harz, Grafſchaft V 105, 
VI 34. 78. 211. 

Schauenburg an der Weſer VI 34. 

— bei Oberkirch in Baden IV 299 f. 

Schaver, Sultan (Vezier) in Agypten 
V 361. 517 f. 542 f. 

Scheidungen, Burg I 224 f. 227; dem 
Biſchof von Bamberg gehörige Burg 
von Markgraf Dedi beſetzt III 124 f. 
IV 355 f. 357. 

Scheiern, Grafen II 410 ff. III sss f.; 
Kloſter III 838 f. V 141. VI 73; 
Geſchlecht, ſiehe Wittelsbacher. 

Schiiten I 430 f. V 548. 

Schildberg, Burg am Harz VI 34. 

Schinella, Graf von Treviſo V 712 
Anm. 

Schirkuh, Feldherr Nureddins, 
V 361 f. 517 f. 542 f. 

Schleſien I 627 f. III 578 f. IV 15. 19. 
20. 302 f. V 97. 314. 387; ſtreitiges 
Land zwiſchen Polen und Böhmen 
II 18. 39. 84. 115-118. 292. 293 r 
299 f. 337 f. 368. 403 f. 412 f.; zum 
erſten Male von einem deutſchen 
Heere betreten II 116 f. 

Schleswig (Heidaby), Stadt und Bistum 


I 233. 441 f. 


Vezier 


I 286 f. 546—548. 567. II 197. 216. | 


219 f. 240. 241. 260. 338. III 101, 
V 10. 93; Markgrafſchaft I 201. 518. 
547 f.; Synode (1065) III 101; däni⸗ 
ſches Herzogtum IV 280. 303. 308 f. 
311. 470 f.; Herzog: Knud Laward; 
Markgrafen ſiehe unter: Hermann 
Billing, Bernhard J.; Biſchöfe ſiehe 
unter: Poppo, Eckard, Hermann, Wal⸗ 
demar. 

Schmalkalden, Ort in Thüringen III 396. 


Schönburg zwiſchen Kaub und Oberweſel, 
Burg des Pfalzgrafen Hermann von 
Stahleck IV 513. V 417. 

Schöningen im Braunſchweigiſchen 
I 532 f. 

Schollene, Land am 
IV 399 f. 

Schonen, däniſches Bistum I 201. 547 f. 
II 177. IV 280. 308 f. V 94. VI 85. 

Schottland I 546 f. V 311. 899. 727. 

Schulenburg, Ort im Bentheimſchen 
is 

Schwaben, Kämpfe um das Herzogtum 
I 159 f. 171—177. 181 f. V 7. 14. 
29. 31. 66. 76. 81 Anm. 107. 417. 
509. 524. 586. 589. 598. VI 24. 27. 
39 ff.; Verheerungen der Ungarn 
1 175 f. 360 f.; Einſetzung eines frän- 
kiſchen Großen als Herzog in Schwa— 
ben I 189; Liudolf, Sohn Ottos I., 
wird Herzog von Schwaben I 289 f.; 
Herzogtum II 12. 16 f. 19 f. 23. 36 f. 
100. 136 f. 183. 194. 199. 213. 
214 f. 259. 290 f. 328. 331 f. 334 f. 
366. 370. 371. 373 f. 390. 40s f. 
409. 411 f. 423—426. 441 f. III 52 
bis 54. 138 f. 149. 264 f. 370. 371. 
374-376. 378 f. 382. 397 f. 406 bis 
408. 432. 451 f. 461 f. 507. 517. 
532. 336 f. 539 f. 543. 547. 551. 
557 f. 575. 576. IV 102 f. 104. 106. 
138. 168. 169. 225 f. 240. 241. 
242. 245. 246. 251. 284 f. 300. 306. 
307. 308. 361. 379. 381 f. 404 f. 
417. 432 f. 435. 496 f. 514. 520 f. 
524; Macht des ſtaufiſchen und zäh— 
ringiſchen Geſchlechts IV 168. 169; 
Brüderſchaften des gemeinſamen Le— 
bens III 539 f. 547; Landfriede V 15; 
Tübinger Fehde V 378 f.; Tod Herzog 
Friedrichs IV. (1167) V 463; Verfü— 
gung über feine Erbſchaft V 501; Be— 
lehnung Friedrichs V. (1168) V 509; 
Herzoge ſiehe unter: Erchanger, Bur⸗ 
chard I., Hermann I., Liudolf, Bur— 
chard II. Otto, Konrad, Hermann II., 
Hermann III., Ernſt I., Ernſt II., 
Hermann IV., Heinrich (Kaifer Heinz 
rich III.), Otto II. von Lothringen, 
Otto III. von Schweinfurt, Friedrich J. 
von Staufen, Berthold von Rhein— 
felden), Berthold von Zähringen, 
Friedrich II., Friedrich III. Rotbart, 
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rechten Elbufer 


Schwaben — Serravalle 


Friedrich IV., Friedrich V.; ſiehe auch 
Alemannen. 

Schwabmünchen, Ort b. Augsburg II 51 f. 

Schwalenberg, Grafſchaft VI 20; ſiehe 
Folkwin, Widukind. 

Schwarzenberg im Nordgau, Sitz eines 
bayeriſchen Herrengeſchlechts III 581. 

Schwarzrheindorf V 71. 

Schweden, Königreich I 286 f. 546 ff. 
II 89 f. 260 f. 394 f. III 11s f. 
IV 156 f. 295. 434. V 45. 290. 727; 
Untergang des Heidentums I 567 f.; 
Könige ſiehe unter: Erich, Olaf der 
Schoßkönig, Anund Jakob. 

Schweinfurt, Burg der Babenberger in 
Oſtfranken II 30. 220 f. 296 f. 305. 
370. 441 f. 

Schwelm in Weſtfalen IV 83. 

Schwerin, Stadt der Abodriten, Grafſchaft 
II 140 f. V 292 f. 297. 396. 420 f. 
424. 502. 568. 580. 728. VI 45. 79. 
82; das Bistum von Mecklenburg 
dorthin verlegt (1165) V 423; Grenz—⸗ 
beſtimmung des Sprengels (1170) 
V 540; Einweihung des Doms (1171) 
V 569; Ausſtattung des Bistums 
V 569; Biſchof: Berno; Graf: Gunze— 
lin von Hagen. 

Seiciani, Ortſchaft in der Nähe der 
ſchwarzen Elſter II 9s f. 115. 

Seoten I 33 f. 86. 

Sebaſte, Bistum in Paläſtina V 724. 

Sebaſtian Ziani, Doge von Venedig 
V 561. 

Seben (Säben) in Tirol, Biſchofsſitz 
I 149. 388. II 214; Biſchof: Zacha⸗ 
rias. 

Seckingen, Klofter auf einer Rheininſel 
I 88, 

Seeland, Bistum in Dänemark I 547 f. 
II 177. 197. IV 280. V 9. 94. 291; 
Seeländer V 298; Biſchof: Ger- 
brand. 

Seelheim in Oberheſſen, Hoftag I 189. 

Seeſen, Burg im Braunſchweigiſchen 
I 530 f. 

Sefrid, Begleiter Biſchof Ottos von Bame 
berg auf der Miſſionsreiſe nach Pom— 
mern IV 191 f. 

Segeberg ſiehe Aelberg. 

Segeſt, Thusneldas Vater I 19f. 

Segni, Stadt und Bistum im Römiſchen 
III 500. 563. IV 265 f. 523. V 12. 
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17. 193. 201. 557 Anm. 613. 738. 
VI 72; Kardinalbiſchof: Bruno. 

Segrate V 155. 

Seinſtedt bei Hornburg VI 40. 

Selau, Prämonſtratenſerkloſter in Böh— 
men V 460; Abt: Godſchalk. 

Seldſchucken, Vordringen in Kleinaſien 
III 212 f. 430 f. 561; ihre Herrſchaf⸗ 
ten in Kleinaſien und Syrien II 590 
bis 600; ihr Sultanat in Perſien 
und Khoraſan III 597 f. 

Seifeddin, Sohn Emadeddin Zenkis, Herr— 
ſcher von Moſul IV 427. 466. 
Selenhofer, Miniſterialengeſchlecht V 24; 

ſiehe Arnold, Dudo, 

Seleueia VI 249. 

Selibur, Wagrierfürſt I 476 f. 

Seligenſtadt, Kloſter in Rheinfranken 
II 160 f. 216. 297 f. III 79. V 302. 
VI 209; Synoden (1023) II 169 f.; 
(1026) II 216; Hoftag (1041) 
II 297 f. 

Seliger, burgundiſcher Adeliger II 231. 
252 f. 

Selketal III 532 f. 

Selz, Klofter im Elſaß I 575. 578. 626. 
V 287. 310. VI 14. 219. 

Semlin V 314. 364. 

Semnonen, germaniſcher Stamm I 12. 
21 f. 

Senlis, Stadt in Frankreich I 550. 556 f. 
VI 92; Synoden (989) I 556 f.; 
(995) I 57 f. 

Sens, Stadt und Erzbistum in Frank— 
reich I 554. IV 52. V 312. 327. 358. 
377. 401. 404; Abtei der h. Columba 
V 427 Anm.; Erzbiſchof: Siguin. 

Seon, Kloſter in Oberbayern II 53 f. 

Seprio, lombardiſche Grafſchaft II 268. 
136, Ie e e 282 284, 
238. 242. 251. 321. 342. 473. 495. 
605. VI 61. 141. 

Sequaner, keltiſcher Stamm I 12. 
Serben, ſlawiſcher Stamm I 80. V 559, 
575; Zupan: Stephan Naeman. 

Sergius III., Papſt I 314. 

— IV., Papſt I 650. II 102 f. 

— III., Magiſter Militum in Neapel 
II 210 f. 281 f. 

—, Magiſter Militum in Neapel IV 319, 
IV 319. 320. 337 f. 348 15 

— IV., Herzog von Neapel III 215 f. 

Serravalle an der Adda V 477. 


Serrone — Siena 


Serrone in Italien VI 73. 

S. Servolo ſiehe Venedig. 

Seſtos am Hellespont IV 450 f. VI 231. 

Seſtri V 611. 717. 

S. Severino, Burg in Kampanien IV 338. 

Severus, Biſchof von Prag II 294. 298 f. 
413. 

Sevilla, Biſchofsſtadt in Spanien I 131 f.; 
Biſchof: Iſidor. 

Sezza, Stadt im Volskergebirge IV 94. 

Sfax, Stadt an der nordafrikaniſchen 
Küfte IV 446 f. 

Sibico, Biſchof von Speier II 390. 

Siboto, Dompropſt in Salzburg V 596 f. 

Sibylla, Schweſter König Balduins IV. 
von Jeruſalem, Gemahlin Wilhelms 
von Montferrat, dann Veits von 
Luſignan V 723. 726. 

Sibylle, Stiefſchweſter König Bal— 
duins IV. von Jeruſalem, Gemahlin 
des Grafen Theodorich von Flandern 
V 359, VI 194. 

Sicard, Biſchof von Cremona VI 163. 
167. 171. 209. 

Sicher, Abt von S. Maximin IV 382 f. 
22 26 

Sidon in Syrien IV 419. VI 265. 

Siebenbürgen II 118 f.; deutſche Kolo— 
niſten IV 538 f. 

Siegberg ſiehe Siegburg an der Sieg. 

Siegbert, Bruder des ſächſiſchen Pfalz⸗ 
grafen I 530 f. 

—, Graf von Saarbrücken IV 118. 

— von Gembloux, Geſchichtſchreiber 
I 373 f. III uf. 612. 

Siegburg an der Ruhr I 97 f. 

— (Siegberg), Kloſter an der Sieg 
III 49. 69. 104. 109. 128 f. 198. 
274. 276. IV 240. 

Siegeberg (Segeberg), ſiehe Alberg. 

Siegfried, Dänenkönig I 97f. 

— J., erſt Abt von Fulda, dann Erz⸗ 
biſchof von Mainz III 52. 67 f. 71 
bis 73. 76. 77. 79 f. 84 f. 88 f. 91 
bis 93. ios f. 109 f. 113 f. 116 ff. 
123-129. 147 f. 150 f. 191 f. 194. 
198 f. 211 5 221—223. 223 Anm. 
236. 239 — 242. 244. 247250. 251 f. 
255 f. 261 f. 266—268. 271-273. 
283— 285. 294. 297 f. 304. 309, 
314 f. 318. 321. 325. 328. 361. 
364 f. 368. 369. 372. 379 Anm. 
380 f. 396. 397. 408. 411. 442 f. 


453. 508 f. 514. 538 f. 581 f. IV 61. 
VI 267. 268. 

Siegfried II., Kapellan Heinrichs IV. dann 
Biſchof von Augsburg III 234. 379. 
507. 509. 514. 541. 555 f. 

— II., Biſchof von Speier IV 260 f. 
374. 380 f. 

—, Abt von Gorze II 317 f. 

—, Abt von Schaffhauſen III 538. 

—, Markgraf in der Neumark Oſter⸗ 
reich II 306. 

—, Pfalzgraf in Sachſen II 243. 

—, Graf im Moſelgau, Schwiegervater 
Kaiſer Heinrich II. II 13 f. 

—, Graf von Nordheim II 17f. 

—, Graf in Sachſen I 217. 

—, Graf IV 326. 335. 

—, Sohn des Markgrafen Gero I 418. 

—, Sohn des Markgrafen Hodo, Mönch 
in Nienburg II 222. 

—, Sohn des Pfalzgrafen Siegfried von 
Ballenſtedt IV 182 Anm. 

—, Sohn des Grafen Gerhard vom Elſaß 
II 126 f. 

—,Oheim Graf Gottfrieds von Verdun 
I 529 f. 

—, Abt von Hersfeld VI 83. 188. 193. 
211. 213. 

—, Propſt von Paderborn V 228. 

— von Ballenſtedt, lothringiſcher Pfalz⸗ 
graf III 622 f. 628. IV 26. 4s f. 
60 f. 134 f. 142 f. 181 f. 253. 299 
Anm. 
von Bomeneburg, Graf, Sohn Ottos 
von Nordheim III 530. 594. 
von Bomeneburg, Graf, Enkel Ottos 
von Nordheim IV 315. 370 f. 372 f 
375. 398 f., 

— von Nordheim, Mörder des Mark— 
grafen Eckard I. II 17 f. 30. III 61. 

Sieghard, Patriarch von Aquileja III 324. 
373-376. 379. 553. 

— , Graf von Burghauſen und Schala 
III 610 f. 615f. 

—, Graf von Saarbrücken IV 10. 

—, Graf III 624f. 

Siegmund, Biſchof von 
I 169 f. 

Siegwin, Erzbiſchof von Köln III 402 f. 
436. 442 f. 507 f. 510. 511. 514f. 
520. 527 f. 

Siena, Stadt und Grafſchaft in Tus⸗ 
cien III 21 f. 450. IV 412 f. V 46. 
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Halberſtadt 


Siena — Sizilien 


267. 373. 404. 443f. 463. 465. 
605. 607. 609. 740 Anm.; Grafen 
ſiehe unter: Wilhelm von Aachen, 
Golfolin, Macharius, Walter von 
Ransbach, Eberhard von Lautern. 

Sifried, Sohn Albrechts des Bären, Erz⸗ 
bifhof von Bremen V 520. 525. 
526. 572. 589. 593. 650. 729. 730. 
VI 18. 20 Anm. 34. 45. 82. 86. 

—, Graf von Blankenburg V 573. 

—, Graf von Orlamünde VI 85. 86. 174. 
212. 

Sigambrer, germanifcher Stamm I 12f. 
14. 32. 68 f. 

Sigelgaita (Sigitgaida), Schweſter Gi⸗ 
ſufs II. von Salerno, zweite Gemahlin 
Robert Guiscards III 165 f. 167. 
170 f. 174. 175. 207. 215 f. 460 f. 
483 f. 486. 487. 494 f. 505. 

Sigibert III., König von Auſtraſien 
I 82f. 

Sigibot, Reichskämmerer V 692. 

Sigismund, König der Burgunder I 64 f. 

Sigmaringen, Burg in Schwaben III 371. 

Sigrid, Gemahlin des Abodritenfürſten 
Godſchalk III 115. 

Siguin, Erzbiſchof von Sens, päpſtlicher 
Vikar I 554. 

Siko, Graf, Heerführer Kaifer Otto J. 
1 469 f. 

Silva⸗Candida, Kardinalbistum im Rö⸗ 
miſchen II 416 f. III 16 f. 188 f.; 
Kardinalbiſchöfe ſiehe unter: Hum⸗ 
bert, Mainard. 

— greca bei Lodi V 162. 476. 

Silve bénite, Kartauſe im Dauphine 
V 491. 657. 

Silveſter II. (Gerbert), Papft I 611 bis 
613. 617. 623—625. 631. 633 f. 
637 f. 644651. II 7f. 32 f. 102f. 
105 f. 145. 148. 149. 154. 347f. 

— III., Papſt II. 346 f. 348 f. 350. 

Silveſter IV., Gegenpapſt, ſiehe Magi⸗ 
nulf. 

St. Silveſter, Burg im römiſchen Gebiet 
IV 9s f. 

Silvio von Clerieux, burgundiſcher Großer 
V 104. 

Simeon, Palaſtbeamter des Kaiſers Nice 
phorus II. I 454 f. 

Simeonshafen an der Mündung des 
Orontes IV 460. V 578. 

Simon, Herzog von Dalmatien IV 330. 
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Simon I., Herzog von Oberlothringen 
IV 106 f. 237 Anm. 248 Anm. 278 f. 
283. 373. VI 100. 190. 

—, Graf von Saarbrücken V 649. 

—, Graf von Sponheim VI 98. 124. 
143. 235. 240. 

—, Graf von Tecklenburg VI 20. 42. 

—, Prior der Kartauſe Montdén V 514. 

— von Auria, genueſiſcher Konſul V 436. 

Sindolfingen, Burg in Schwaben 
IV 299 f. 

Sinibaldus, Geſandter König Amalrichs 
von Jeruſalem V 518. 

Sinigaglia im Exarchat IV 329. V 58. 
123; 

Sinzig, Königspfalz am Rhein III 105 f. 
110. IV 73. V 4. 110. 594. 

Siponto, Stadt in Apulien II 391. 426. 
IV 330. 348 f. V 675. 713; Synode 
(1050) II 391. 

Sirmium, Römerſtadt I 27 f. 35. V 314. 
558. VI 224. 

Siscia (Siſſek), Römerſtadt I 27f. 

Siſenand, Statthalter König Alfons VI. 
in Coimbra III 480. 

Sitten, Bistum und Grafſchaft IV 248. 
V S3. 

Siziano bei Mailand V 166. 654. 

Sizilien, Inſel, Grafſchaft und König: 
reich I 134 f. 427. 430. 441. 443 f. 
474 f. 507. 515 f. 517. 539 f. 618 f. 
III 42. 154. 167—176. 183 f. 185 f. 
289. 347 f. 430. 487. 503 f. 505. 
506. 362 f. 583 f. IV 29 f. 212f. 
266. 273 f. 287. 318. 319. 335, 
337. 349. 350. 352. 353. 380 f. 
517. 535. V 27. 31. 35. 38. 47. 58. 
60. 73. 101. 124. 180. 185. 197. 
255 ff. 259. 287. 320. 323. 335. 342. 
345. 347. 351. 354 f. 364. 373 ff. 
407. 412. 435. 438. 440. 442. 454. 
530 f. 536. 641. 660. 665. 675. 685. 
689 f. 735. 737. VI 49. 1085 fine 
kende Macht der Araber II 210. 
279 f.; griechiſche Angriffe auf Sizi⸗ 
lien II 211. 279 f. 284. 355. 357; 
Normannen auf Sizilien II 284. 
355 f.; Leo IX. errichtet ein Erzbis— 
tum in Sizilien II 391. 416; Vertrag 
Wilhelms J. mit Papſt Hadrian IV. 
V 84; Verſchwörungen V 264 f.; Tod 
König Wilhelms I. V 409; Charakter 
und Regierung desſelben V 400 f.; 


Thronfolge Wilhelms II. V 410; Re: 

gentſchaft der Königin-Mutter Mar⸗ 

garita von Novara V 5105 neue 

Empörungen V 447 f.; Waffenſtill⸗ 

ſtand mit dem Kaiſer V 6906 f. 

699 f.; Beſtimmungen des Waffen⸗ 

ſtillſtandes V Jos ff. Jos f. 713; 

Könige ſiehe unter: Roger I., Wil 

helm I., Wilhelm II.; Grafen ſiehe 

unter: Roger I., Roger II.; Erzbiſchof: 

Humbert; ſiehe Normannen, Con: 

ſtanze. 

Sizzo, thüringiſcher Graf III 273. 

Skala, Burg in Böhmen VI 16. 

Skandinavien ſiehe Norwegen und Schwer 
den. 

Skiren, germaniſcher Stamm I 47 f. 57. 

Skyros, Inſel V 561. 

Slawen I 31. 47. 54 f. 56. 39 f. 73. 
80 f. 100 f. 102 f. 121 f. 137f. 
147 f. 149. 332. 446. 564 f.; Kolo⸗ 
niſten in Oſtfranken II 44. 50 f.; ſiehe 
Wenden, Böhmen, Polen und Ruſſen. 

Slawien, Königreich IV 279 f. 280; 
Könige ſiehe unter: Heinrich, Knud 
Laward. 

Slawnik, Vater des heiligen Adalbert 
I 585, 

Slowakei II 93. 115 f. 228. 
Slowenen oder Slovenzen, 
Stamm I so. 102f. 
Smyrna in Klein-Aſien IV 458. VI 242. 
Soana, Stadt und Bistum im römiſchen 

Tuscien III 10. 425 f. 

Sobeſlaw J., Herzog von Böhmen IV 13 f. 

21 ff. 175. 176. 199. V 10. 591. 

VI 175; im Kampfe gegen Otto von 

Olmütz und Kaiſer Lothar IV 238. 

239; wird von Lothar belehnt 

IV 230 f.; mit ihm verbündet und 

befreundet IV 241. 247. 248. 253, 

302 f.; fällt in Schleſien ein 

IV 302f.; auf dem Reichstage in 

Merſeburg IV Zoo f.; Waffenſtill⸗ 

ſtand zwiſchen ihm und dem Polen— 

herzog IV 309 f.; gewinnt zum großen 

Teil die Erbſchaft Heinrichs von 


ſlawiſcher 


Groitzſch IV 3145 er läßt feinen Sohn 
mit Böhmen belehnen IV 368; nimmt 
am Zuge Konrads III. gegen die 
Sachſen teil IV 373—375 ; Sobeſlaws 
freundſchaftliches Verhältnis zu König 


Sizilien — Sophie 


Konrad III. Tod 
IV 393, 

Sobeſlaw II., Herzog von Böhmen V 563 
Anm. 391. 621. 647. 674. 717. 
VI 15. 16. 17. 75. 

Soeſt I 282. IV 73 f. V 9. 20; Soeſter 
Recht VI 10. 

Soffred, Kardinal vom Titel der h. 
Maria in Via Lata VI 216. 

Sofia (Sredetz) in Bulgarien, ſiehe 
Sardica VI 228. 

Soiſſons, Stadt in Frankreich, Sieg Chlo⸗ 
dowechs über Syagrius I 57 f. V 358; 
frühere Reſidenz Chlodowechs I 67; 
Wahl und Erhebung Pippins I 91; 
Schlacht zwiſchen Karl III. und Ro⸗ 
bert I, I 184 f.; zeitweiſe von Karl 
von Lothringen beſetzt I 556 f. 

Soliman Ibn al Arabi, arabiſcher Ber 
fehlshaber in Barcelona I 99 f. 

Solothurn, Stadt im Königreich Bur⸗ 
gund II 213. 233. 286 f. 370 f. 407. 
IV 184; Stephanskirche II 286 f.; 
Reichstag (1038) II 286 f.; Hoftag 
(1052) II 407. 

Somerftäd in Jütland V 93. 

Sommerſchenburg VI 29. 455 ſiehe Fried⸗ 
rich, Adalbert, Sophie. 

Soneino, Burg in der 
IV 325 f. V 262. 

Sophia, Tochter König Belas I., ver⸗ 
mählt in erſter Ehe mit Markgraf 
Udalrich von Kärnten, in zweiter mit 
Herzog Magnus von Sachſen III 56 f. 
57 Anm. 148 f. VI 85. 

Sophie, Schweſter Kaiſer Ottos III., 
Abtiſſin von Gandersheim I 521. 
627. 644. 645. II is f. 52. 192f. 

—, Tochter Friedrichs II. von Ober⸗ 
lothringen und Gemahlin des Grafen 
Ludwig von Mömpelgard II 234. 331. 
III 548 f. 

—, Tochter Herzog Heinrichs des Schwar— 
zen, Gemahlin Herzog Bertholds III. 
von Zähringen, dann des Markgrafen 
Liutpold des Tapferen von Steiermark 
IV 151 Anm. 241. 281 f. 

—, Tochter König Belas II., Verlobte des 
jungen Königs Heinrich, Sohn König 
Konrads III. IV 392 f. 401. 416. 
538 f. 

—, Tochter König Waldemars von Däne⸗ 
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VI 393; ſein 


Lombardei 


Sophie — Spoleto 


mark, Gemahlin des Grafen Sifried 
von Orlamünde VI 41. 

Sophie, Tochter Markgraf Ottos von 
Meißen, Gemahlin Udalrichs von 
Böhmen V 591. 

—, Mutter Bertholds III. von Andechs 
VI 33 Anm. 

—, Gräfin von Canino V 623 Anm. 

— von Sommerſchenburg, Gemahlin 
Graf Heinrichs von Wettin, dann 
Pfalzgraf Hermanns von Sachſen 
VI 45. 

Sopramonte von Cavaleabo, Markgraf 
VI 163, 

Sorakte bei Rom IV 42. V 54. 

Sorbaria, Burg im Modeneſiſchen, 
Schlacht (1084) III 483. 

Sorben, wendiſcher Stamm, Sitze I 80; 
von Karl dem Großen bekriegt 
I 100 f.; unterſtützen Karl gegen die 
Sachſen J 1025 gedemütigt und die 
ſorbiſche oder thüringiſche Mark eins 
gerichtet I 121 f.; verheeren Thürin—⸗ 
gen I 137 f. 146. 155 f.; ihre Macht 
ſchwindet und ihr Land wächſt der 
thüringiſchen Mark zu I 16 f. 189 f. 
255. 565. 

Sorrent, Herzogtum in Unteritalien 
II 280. 282. 284. 359 f. 420; Her⸗ 
zog: Guido. 

Soune, Grafſchaft in der Kärtner Mark 
II 248. 

Souvigny in Frankreich V 276. 

Sozzago, Feſte in der Lombardei V 8s. 

Spanien II 389 ff. 433. 454. III 142. 
183-186. 347. 493 f. 499 f. 504. 
506. 564. 588. 602. IV 125. 155. 
190 f. 206. 391f. 420 f. 533. V 15. 
96. 100. 163. 196. 209. 210. 211. 
213; Stellung zum Schisma V 214. 
217. 311. 350. 555. 

Spaniſche Mark I 122. 128. 

Sparrone, Burg in der Nähe der Dora 
Balten II 35, 

Sparta I 34 f. 

Spatenberg, Burg bei 
III 141. 248. 253. 

Speier, Stadt und Bistum I 26 f. 86. 
128. 170 f. 234. II 67 f. 103 f. 170 f. 
184. 250 f. 288. 317. 331. 341. 362. 
365 f. 390. 407. 447. 457 f. III 13. 
104. 301. 330-334. 361. 519. 526. 
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Sondershauſen 


527. 542 f. 347 f. 571. 573 f. 58 Uf. 
582 Anm. 592 f. 613. 626. 645 bis 
648. 649. IV 24 f. 47 f. 61 f. 82 bis 
85. 103. 104 f. 139. 141 f. 183 f. 
218 f. 245—247. 249. 251 f. 256. 
257 f. 261. 264 f. 313. 417. 432 ff. 
435. 501. 514. V 15. 28. 67. 83. 
378. 379. 539. 592. VI 140. 263. 
7. 12; Bau des Domes II 250 f. 341. 
390. 407. 447. 458; Dom IV 47. 
188. 201. 433; Gruft der fränkiſchen 
Kaiſer II 288. 317. 341. 447; Go: 
hanneskirche, ſpäter St. Guido 
II 250 f. 362; Hoftage (1047) 
II 365 f. V 426; Juden in Speier 
II 457 f.; Fürſtentag (1087) III 5263 
Reichstage (1127) IV 245; (1135) 
IV 313; (1146) IV 432 f.; (1150) 
IV 501; Biſchöfe ſiehe unter: Eins 
hard, Otger, Walter, Sibieo, Rüdi⸗ 
ger, Einhard II., Heinrich I., Huz⸗ 
mann, Gebhard II., Bruno, Arnold J., 
Arnold II., Siegfried II., Gott— 
fried II., Udalrich. 

Spello, Ort im Herzogtum 
II 278. 

Speſſart, Jagden Heinrichs II. II 30, 

Spezia V 611. 

Spier, Dorf bei Sondershauſen III 272. 
273. 

Spighizolo V 234. 

Spitihnew II., Sohn Bretiſlaws I., Her— 
zog von Böhmen II 295 f. 413. 433 f. 
443. III 56. 191 f. 

—, Vetter Herzog Wladiſlaws II. von 
Böhmen IV 438. 

Spoleto, Stadt, Herzogtum und Mark 
grafſchaft I 74 f. 99. 138 f. 303 ff. 
313 f. 317. 318 f. 387 f. 389 f. 403. 
425. 469. 509, 513. 375 f. 649. 
II 105. 278. 437. 450 f. III 118 f. 
132. 290. 292 f. 307 f. 324 f. 348. 
415. 469 f. 634. IV 28. 40 f. 326 
Anm. 329. V 7. 56. 57. 58 Anm. 
170. 186. 211. 318. 325. 347. 448. 
608. 613. 637. 646. 716. 737. 740. 
VI 49. 72. 139. 205; Herzöge und 
Markgrafen ſiehe unter: Wido Theo— 
bald I., Anſchar, Hubert, Bonifatius, 
Theobald II., Pandulf, Landulf, 
Traſemund, Papſt Victor II., Gott⸗ 
fried II. der Bärtige, Gottfried III. 
der Höckrige, Ramieri, Werner, Fried— 


Spoleto 


rich, Welf IV., Konrad von Urs⸗ 
lingen. 

Sponheim in Franken, Sitz eines gräf— 
lichen Geſchlechts III 509 Anm. V 63. 
227; Grafengeſchlecht V 227; ſiehe 
Simon. 

Squillace, Stadt in Kalabrien III 167. 

Sredetz ſiehe Sofia 

Stabbio, Feſte in der Lombardei V 8s. 

Stablo, Kloſter in Lothringen II 53 f. 
66. 73. 232 f. 250 f. 317 f. 320. 
384 1 III 104. 110. 114. 121. 128 N 
276. IV 277. 341. 342. 496. 511. 
V 5. 25. 100 Anm.; Abte fiche unter: 
Wibald, Erlebold. 


Stade, Grafſchaft I 866 f. II 15. 449. 


451 f. IV 58. 171 f. V 69. 504. 505. 
VI 41. 42. 44. 45. 77; Stader Erb⸗ 
ſchaft IV 399. 400. 477 f.; Stader 
Annalen V 643, 

Stahleck, Burg bei Bacharach IV 385 
Anm. 

Stammheim, Burg in Schwaben I 17 f. 

Stanislaus, Erzbifhof von Krakau 
III 434 f. 

Stargard, ſiehe Oldenburg. 

Staufen, Berg und Burg IV 283 f. 387. 
VI 39, 

Staufenberg am Harz VI 34. 

Staufer III 407. 630. IV 169. 180. 
215 f. 222. 226. 236. 237. 242. 
243. 245 — 248. 252. 257. 258. 260. 
275 f. 283 f. 298. 299 f. 305. 306. 
307. 313. 362. 364. 386— 388. 397. 
405-407. 501. 540. 542. V 7. 67. 
75. 79. 345. 348. 416. 463. VI 13. 
26. 39. 

Steele, Weſtfalen, Reichstag J 219 f. 
241. 

Stefano Corſo, römischer Großer III 634. 
IV 12. 29, 

— Normanno, römiſcher Großer IV 39. 
18. 14, 135 f. 

— Tibaldi, Trasteveriner V 523. 

S. Stefano, Burg in der Campagna 
V 408. 

Steier, Burg im Traungau II 306 f. 

Steiermark I 80. III 54. 571 f. IV 151 
Anm. 220 f. 241. 276 Anm. V 418 
Anm. 527. 597. 647; zum Herzog: 
tum erhoben (1180) VI 33; ſiehe 
Kärtner Mark; Markgrafen ſiehe 
unter: Ottokar I., Liutpold I, der Tap⸗ 


Spoleto — Stephania 


fere, Ottokar III., Ottokar IV.; Her⸗ 
zog: Ottokar IV. 

Steinberg bei Goslar III 277. 317. 

Steingaden, Kloſter in Bayern IV 437 f. 
V 464. 

Stekede (Swadeburg) in Holland V 396. 

Stendal, Dorf und Markt in der Alt⸗ 
mark IV 482. 

Stephan, König von England IV 486 f. 
534, 

— J. der Heilige (Waik), König von 
Ungarn I 633—635. II 8 f. 33. 87 f. 
93. 118 f. 219 f. 222 f. 229. 239. 
263 f. 290 f. 292 f. 394. III 190 f. 
269 f. 579 f. 

— II., König von Ungarn IV 23. 302. 

— III., König von Ungarn V 225. 228 
Anm. 280. 314—316. 325. 363 bis 
364. 395. 411. 558. 559. 563. 574. 
647. 

— IV., König von Ungarn V 99, 106. 
225. 280. 314—316. 325. 363—364. 
563. 

— III., papſt I 91. 

— VIII., papſt I 314. 

— IX., Papſt II 450 f. III 16—20. 26 f. 
31 f. 33 f. 44 f. 163 f. 

—, burgundiſcher Mönch, römiſcher Kar— 
dinal II 416 f. III 19. 58. 74 f. 
—,Erzbiſchof von Caloeſa in Ungarn 

V 563, 

—,Erzbiſchof von Vienne, Erzkanzler in 
Burgund V 104. 203. 222. 279. 

—, Biſchof von Metz V 287288. 

—, Abt von Cluny V 356. 

—, Graf von Blois III 567 f. 569. 596 f. 
598. 602. 604. 

—, Graf von Sancerra V 547-548. 
o 110, 202 

—, Sohn des Grafen Wilhelm von 
Macon V 71—72. 419. 

—, Kaplan Kaiſer Friedrichs V 76. 

—, Palaftbenmter Papſt Leos VIII. 
I 423 f. 

— Naeman, Zupan der Serben V 575. 
ſiehe Neamanja. 

— von Bar, Biſchof von Metz IV 134. 
152 f. 277 f. 441. 

— von Rotrou, Sohn des Grafen von 
Perche, Kanzler des ſiziliſchen Reiches, 
Erzbiſchof von Palermo V 530, 

Stephania, Witwe des Crescentius I 652. 
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Stephanus — Svantevit 


Stephanus, griechiſcher Befehlshaber in 
Sizilien II 279 f. 

—, Präfekt von Rom III 87 f. 383 f. 

—, Sohn des römiſchen Präfekten Ste— 
phanus III 383 f. 

— Normannus, Römer V 20s. 

— de Tebaldo, Römer V 205. 

Steterburg zwiſchen Braunſchweig und 
Wolfenbüttel I 222 f. 

Stettin, Hauptſtadt Pommerns IV 190. 
195 198. 354 f. 357 f. 358 f. 475. 
V 567; Triglawtempel IV 197; Kir⸗ 
chen des heiligen Adalbert und der 
Apoſtel Petrus und Paulus IV 198. 
354; Bistum IV 359 f. 

Steußlingen, Burg in Schwaben II 442f. 

Stigand, Erzbiſchof von Canterbury 
III 186 Ib. 

Stilicho, Vandale, Miniſter der Kaiſer 
Theodoſius und Honorius I 49—51. 

Stoddenſtat, Grafſchaft im Maingau 
II 74. 

Stoffeln, Burg im Hegau II 442. 

Stoignew, polniſcher Geſandter II 111f. 

Stoinef, wendiſcher Häuptling I 359, 
367. 368 f. 

Stolberg, Grafſchaft VI 78. 

Stolpe an der Peene, Benediktinerkloſter 
IV 475 f. V 423. 

Stormarn, nordelbingiſchen Stamm 
II 395 f. IV 66 f. 371. 471 f. VI ss. 

Strahow, Prämonſtratenſerkloſter b. Prag 
IV 512 f. V 522. 590. 592. 

Straßburg, Stadt und Bistum I 26 f. 
88. 175. 230. 657 f.; II 20. 36 f. 
123. 125. 170 f. 190. 195 f. 216. 
219 f. 233. 235. 248 f. 251 f. 259. 
278 f. 286 f. 354. 407; III 222. 261. 
394, 543. 547 f. 567 f. 576; IV ioaf. 
118. 123° 139: 7 151 181. 218.287: 
244. 249f. 252. 279. 373. 381 1 
394 f. 396 f. 440. 519; V 67. 72. 
287 Anm. 379. 431. 691 Anm. 701. 
705. 729. VI 62. 108. 199. 207; 
Landtag (1004) II 36 f.; Hoftag: 
(1164) V 379; Bifchöfe ſiehe unter: 
Otbert, Richwin, Rothard, Widerold, 
Werner J., Wilhelm, Hermann (Her: 
rand), Dietbold, Otto, Kuno, Bruno, 
Gebhard, Burchard, Rudolf, Heinrich. 

Strehla, Burg an der Elbe II 18. 22. 
112f. 
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Strigul, Graf von, engliſcher Großer 
V 506. 

Stromberg, kaiſerliche Burg bei Bingen 
IV 102. 

Stroza, Abgabe in Polen II 83 f. 

Struden, Ort an der Donau II 332 f. 

Strumi, Kloſter im Val d' Arno V 523; 
Abt ſiehe unter: Johannes (Ca- 
lixt III.). 

Strziezislawa, Mutter des heiligen Adal⸗ 
bert I 585, 

Stuhlweißenburg, ungariſche Königsſtadt 
I 634 f. II 330. 36s f. III 85. 
Subiaco, Mönchskloſter im Sabinerlande 

I 615. 620. 

Sueſſa in Campanien V 73. 

Süſſel, Landſtrich in Wagrien IV 471 f. 
472 f. 

Sueven, Sitze I 12; unter Arioviſt in 
Gallien I 12; Kämpfe mit Julius 
Cäſar I 12 f.; ſueviſche Scharen fallen 
in Rätien ein I 3u f.; verheeren das 
ſüdliche Gallien und ziehen nach Spa— 
nien I 50 f.; werden durch die Weſt— 
goten auf Gallizien beſchränkt I 82. 
73 f.; Verbreitung ſueviſcher Stämme 
I 60 f. 

Suger, Abt von St. Denis IV 179. 
227 f. 429 f. 438 f. 463. 469. 483. 
504—507. 511 f. 

Sugovin, Biſchof von Viterbo V 359, 

Suidger, Biſchof von Bamberg II 350 f. 
352 f.; ſiehe Clemens II. 

Sujo, Ort in Kampanien III 210 f. 


Supplinburg, Grafſchaft in Sachſen 
III 265. IV 420 f. 

Supplinburger IV 215 f. 

Suſa III 335. V 329. 492. 493. 


528. 618. VI 140; zerſtört (1174) 
V 619; S. Michele, Kloſter V 329. 
— an der nordafrikaniſchen Küſte 
IV 446 f. 
Sufanna, erſte Gemahlin König Ro: 
berts von Frankreich I 600 f. 
Sutri, Stadt im römiſchen Tuseien 
III 21 f. 37 Anm. 58 f. 64 f. 427 f. 
464. 467 f. 475 f. 389 f. IV 33. 
36. 98. 113. 136 f. 332, 411 f. 
V 409 f. 50; Synoden (1046) II 350. 
351 f. 431; (1059) III 21 f. 37 Anm.; 
Biſchof: Bonizo, Johannes. 
Svantevit V 565. 566. 568; ſiehe Ar⸗ 
kona. 


Svantopulk — Tedald 


Svantopulk, Herzog in Mähren IV 474. 

Svatepole, pommerſcher Fürſt in den 
Netzegegenden IV 190. 

Sveinn, Biſchof von Arhuus V 565. 


Sven, unehelicher Sohn Knuds des 
Großen, Statthalter in Norwegen 
II 261 f. 


— (Petrus), Sohn König Erich Emunds 
IV 392. 473. 476. 519. 534. 

— Gabelbart, König von Dänemark 
I 518. 545—548. 566—568. II 176. 
V 9—10, 92—94. 

Svend Eſtrithſon, König von Dänemark 
I 545 f. II 338. 372. 374. 396 ff. 
454. III 101. 11s f. 141 f. 186 f. 
189 f. 192 f. 203 f. 219. 240 f. 347. 
IV 204 f. 

Swadeburg ſiehe Stekede. 

Swätopolk, Großfürſt der 
II 109 f. 11s f. 120. 

Swätoflaw, ruſſiſcher Großfürſt III 346 f. 

Swanehild, Tochter Hermann Billings 
und Witwe des Markgrafen Thiet⸗ 
mar, Gemahlin des Markgrafen 
Eckard J. von Thüringen I 543 f. 
II 14f. 

Swatawa ſiehe Swatiſlawa. 

Swatibor ſiehe Friedrich, Patriarch von 
Aquileja. 

Swatiſlawa (Swatawa), Gemahlin Kö⸗ 
nig Wratiſlawas II. von Böhmen 
III 86. 521. 

Swatopluk (Zwentibold), 
Mährer I 137 f. 139. 

—, zweiter Sohn des Königs Wladiſlaw 
von Böhmen V 316. 590. 


Ruſſen 


Fürſt der 


— von Olmütz, Herzog von Böhmen 
IV 1s ff. 17 f. 10 ff. 
Swiätoſlaw, Großfürſt von Rußland 


I 420 f. 444. 472. 506. 
Swibertswerth ſiehe Kaiſerswerth. 
Syagrius, römiſcher Statthalter in Gal⸗ 

lien I 57 f. 

Syracus, Stadt und Bistum in Si— 
zilien III 176. V 259; Biſchof ſiehe 
unter: Richard. 

Syrien III 596 ff. IV 398. 418 f. 423 
bis 427. V 267. 352. 360 — 361. 
363. 519. 546. 722. 

Syrus, Erzbiſchof von Genua V 197. 

—, Bifchof von Pavia V 705. 

Szlachta, Stand der Freien in Polen 
II ss f. III 434 f. 


T 


Tacitus, römiſcher Kaiſer I 36. 

—, römiſcher Geſchichtſchreiber I 29 f. 

Tado, Graf von Verona II 107. 

Tageno, Domdechant von Paſſau VI 243. 

Tagino, Erzbiſchof von Magdeburg II 31 
bis 33. 39. 52. 65 f. 74 f. 94. 95 f. 

Tagliacozzo VI 271. 

Tagliamento, Fluß in Norditalien V 227. 

Tamim, Sultan von Tunis III 172f. 
503 f. 

Tammo, ſächſiſcher Graf I 641 f. 650. 

—, Kämmerer Kaiſer Ottos III. 1640. 

Tanered von Hauteville II 355 f. III 28. 
29. 176 f. 429. 488. IV 317. 

—, Vetter Bohemunds von Tarent 
III 883 f. 396 f. 601f. 605. 

—, Herr in Antiochia IV 418. 

—, Graf von Lecce V 735. VI 256. 

Tangermünde in der Altmark IV 315 f. 
482. 

Taormina, Stadt und Burg in Sizilien 
I 441. 443 f. 

Tarantaiſe, Erzbistum und Grafſchaft im 
Königreich Burgund III 161. V 104; 
Erzbiſchof ſiehe unter: Aymo. 

Tarent, Stadt in Apulien I 134 f. 510. 
618 f. II 358. V 265. 


Tarragona, Erzbistum in Spanien 
IV 125. 
Tarſus, Stadt in Cilicien III 597 f. 


IV 460. V 578; Erzbiſchof ſiehe 
unter: Nerſes von Lampron. 

Taſſelgard, Graf im mittleren Italien 
12 

Taſſera in der Lombardei V 234. 2 

Taſſilo, Herzog von Bayern I 95. 10 

Taurus, Gebirge III 597 f. 

Taverna, Feſte in Kalabrien V 265. 

Tazo de Mandello V 133. 

Teano, Grafſchaft in Unteritalien II 157. 
210 f. 

Teate, Nordmark des Königreichs Si⸗ 
zilien im Apennin IV 329 f.; Grafen 
in der Mark ſiehe unter: Thomas, 
Matthaeus. 

Teck, zähringiſche Burg V 14. 

Tecklenburg, Grafſchaft V 82. VI 20; 
ſiehe auch unter: Heinrich, Simon. 

Tedald, Markgraf von Canoſſa, Graf 
von Modena und Reggio II 25 f. 
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35. 
2. 


Tegernfee — Theophano 


Tegernſee, Mönchskloſter in 
I 187 f. II 71 f. 167. 
Tell Raſchir, Burg im Fürſtentum 

Edeſſa IV 419. 425. 426. V 359, 

Tellio, Feſte im Gebiet von Como V 435. 

Teltow, Land V 35. 

Tempelherren (Templerorden), franzöſi⸗ 
ſcher Ritterorden IV 20s f. 420. 421. 
459. 465. 466. 529. V 360. 362. 
542. 576. 578. 581. 728. 731; Groß⸗ 
meiſter ſiehe unter: Arnold de Turri 
Nuben (von Toroge). 

Tenea ſiehe Albert Tenca. 

Tereius, Biſchof von Piacenza V 507. 

Termoli in Apulien IV 329. 

Terraeina, Grenzſtadt des Kirchenſtaats 
I 387 f. 611 f. III 11s f. 496. 500. 
IV 50 f. 53 f. 109 f. V 193 f. 224. 
270. 574; Biſchof ſiehe unter: Gregor. 

Teſtri, Schlacht I 83. 

Tetiſlaw, Fürſt der Ranen V 422. 366. 
568. 

Teuchern, Burg bei Weißenfels IV 59. 

Teupern, Vaſall Kaiſer Ottos III. 
I 640 f. 

Teutonen I 11f. 

Thaddäus, Großhofrichter von Seſſa 
VI 268. 


Bayern 


Thankmar, Sohn Kaiſer Heinrichs I. 
I 169 f. 204 f. 217. 219-221. 
—, Lehrer und Biograph des heiligen 
Bernward I 634 f. 649; Schlacht 
(1178) II 15. 17. 

Thebald, Präfekt von Rom IV 290. 

Theben in Griechenland IV 453. 

Thedald, Erzbiſchof von Mailand III 291. 
292. 297. 358 f. 373. 388. 415 f. 
420 f. 423 f. 445 f. 485. 495 f. 

Theobald, römiſcher Kardinal IV 160. 

—,Erzbiſchof von Canterbury IV 486 f. 
V 198. 216. 557. 

—, Abt von Monte Caſſino II 157. 

—, Abt von S. Germain V 274. 276. 

— I, Markgraf von Spoleto I 313 f. 

— II., Sohn des Markgrafen Bonifa⸗ 
tius I 318 f. 388. 389 f. 

—, Graf von Bar VI 172. 

—, Graf von Blois V 218. 519. 544. 
548. VI 118. 

—, Graf der Champagne II 31s f. 433. 

—„Graf von der Champagne IV 429. 

— Graf von Chartres und Blois 
IV 179 f. VI 92. 200. 


188 


Theobald, Graf von Lechsgemünd V 431; 
ſiehe auch unter: Dietpold. 

Theoderich, König der Oſtgoten I 57. 58. 
64 f. 66 —70. 73. 106. VI 160. 

— II. (Dietrich II.), Herzog von Ober⸗ 
lothringen III 394. 404 f. 400 f. 
507 f. 510. 644 f. IV 106 f. 237 
Anm. 248 Anm. 

—, Erzbiſchof von Beſangon VI 99. 172. 

—,Graf von Cleve V 396. 

— VI. (Dietrich), Graf von Holland 
IV 300 f. 314. 513. 

—, Chlodovehs Sohn, 
Thüringer I 69 f. 

—, Vater der Königin Mathilde I 170. 

—, Kartäuferbruder von Silve Bönite 
V 491 f. VI 143. 158; rät zum Frie⸗ 
den mit Alexander III. V 657; Ver⸗ 
dienſte um den Frieden von Venedig 
(1177) V 698; verhandelt mit den 
Lombarden (1183) V. VI 57. 63. 

— vom Elſaß, Sohn Herzog Theode— 
richs II. von Oberlothringen, Graf 
von Flandern IV 247 f. 248 Anm. 
466 f. V 18. 281. 285. 359 f. 362, 
397 f. 516. 

Theodin, Kardinalprieſter vom Titel des 
h. Vitalis, päpſtlicher Legat V 555 f. 
617. 679. 686. 689. 693. 

Theodor, Erzbiſchof von Agypten I 599 f. 

Theodora, Gemahlin des Konſuls Theo— 
phylactus I 314. 

—, Tochter des oſtrömiſchen Kaiſers Con— 
ſtantin VIII., Kaiſerin II 279. 358, 
438. 

—, Nichte Kaiſer Manuels, Gemahlin 
König Balduins III. von Ferufaelm 
V 360, 

—, Nichte Kaiſer Manuels von Kon- 
ſtantinopel, Gemahlin des Herzogs 
Heinrich Jaſomirgott von Bayern 
IV 463. V 77 f. 558. 

Theodorich, Graf in Sachſen II 58 f. 

—, Abt von St. Hubert in den Ardennen 
III 131. 

Theodoſius I., römiſcher Kaifer I 43 bis 
45. 4s f. 108. 450 f. 

Theoger, Abt von St. Georgen an der 
Donauquelle, ſpäter Biſchof von Metz 
IV 64. 106 f. 117 f. 134. 

Theophano, Gemahlin der Kaiſer Roma— 
nus II. und Nicephorus II. I 44 f. 
451. 470. 471 f. 300 f. 


unterwirft die 


Theophano — Thüringen 


Theophano, Nichte des Kaiſers Tzimisces, 
Gemahlin Kaifer Ottos II. 1472-474. 
482. 489. 497 f. 503 f. 510 f. 520. 
521 f. III 47. 71. 82 f. 387; zur Vor⸗ 
mundſchaft ihres Sohnes und Reichs⸗ 
regierung berufen I 5245 Kämpfe mit 
Heinrich von Bayern I 525—537; 
ihre vormundſchaftliche Regierung 
I 542 f.; Kämpfe mit den Wenden 
I 543—545; ihre Stellung zu den 
politiſchen Veränderungen im Weſt⸗ 
frankenreiche I 548—554. 556; Theo⸗ 
phanos Regiment in Italien I 556; 
ihr Ende I 561-563; Rückblicke 
I 564 f. 586 f. 644. 

Theophylactus, Konſul und Senator in 
Rom I 314. 

Theophylact ſiehe Benediet VIII. und 
Benedikt IX. 

Theotmar, Erzbiſchof von Salzburg I 149. 

Theres, Burg bei Schweinfurt I 156 ff. 

—, Klofter in Franken II 368 f. 

Theſſalonich, Stadt in Mazedonien 143 f. 
IV 467 f. VI 236. 

Theſſemar, Wende V 89. 

Thiatbold, ſächſiſcher Krieger I 220 f. 

Thiebaldus Maronus, Geſandter von 
Caeſarea VI 56. 

Thieddag, Biſchof von Prag I 627f. 

Thiel, Handelsplatz an der Waal II 40 f. 
134 f. 457f. 

Thiemo, Erzbiſchof von Salzburg III 543. 
551. 559 f. 602604. 633 f. 

Thietmar, Biſchof von Merſeburg, Ges 
ſchichtſchreiber I 519 f. 366 f. 628. 
653. II 9 ff. 14. 22. 30 f. 59. 68. 
73 f. 75 f. 82 f. 91. 106. 111. 113 f. 
117 f. 119 f. 138 f. 459, 

— (Thymme), Biſchof von Hildesheim 
II 263, 

—, Biſchof von Prag I 585 f. 

—,kaiſerlicher Biſchof von 
III 515 f. 

— II., Biſchof von Verden IV 473. 

—, Markgraf in der ſächſiſchen Oſtmark 
I 41s f. 473. 543 f. II 113 f. 222. 
226 f. 

—, ſächſiſcher Graf I 172 f. 196 198. 

—, Abt von Korvei II 71 f. 

—, Graf, Bruder Herzog Bernhards II. 
von Sachſen II 139. 141 f. 371 f. 
Thiodolf, Skalde des Königs Magnus 

II 338. 


Worms 


Thionville in Oberlothringen IV 283. 

Tholey, Kloſter in Lothringen III 112 f. 
198. 

Thomas, Graf 
IV 320 f. 

—, Fürft von Zilizien V 578. 

— Becket, Kanzler König Heinrichs II. 
von England, dann Erzbiſchof von 
Canterbury V 356—358. 381. 402. 
404. 414. 426 —430. 465 f. 512 bis 
515. 519. 531-533. 545. 549 — 557. 
599. VI 37. 

— von Annone, Kaſtellan VI 164. 

Thrasmund, Graf von Chieti II 436. 
III 19. 290. 

Thrazien IV 450. 468 f. 

Thüringen und Thüringer II 14 f. 20. 37. 
194. 226 f. 296 f. 306 f. 336 ff. 
IV 253—256. 379. V 96 f. 304. 425. 
502 f. 541. 371 f. 387 f. 593. 650. 
VI s. 19. 27. 29; Sitze I 32. 60 f. 
66 f.; Vernichtung des thüringiſchen 
Reichs I 69 f.; Thüringen unter frän⸗ 
kiſchen Herzogen I 71 f. 79 f. 83; Ver⸗ 
breitung des Chriſtentums I 88. 89 f.; 
Recht der Thüringer I 102; thürin⸗ 
giſche Mark I 12 f. 146. 155 f.; 
Kämpfe mit den Sorben und Ungarn 
I 146. 149 f. 155 f. 199; die Thü⸗ 
ringer begeben ſich in den Schutz des 
ſächſiſchen Herzogtums I 161 f.; das 
Sorbenland mit der thüringiſchen 
Mark verbunden I 162 f.; Zehnten⸗ 
ſtreitigkeiten III 52. 73. 116 f. 124 
bis 126. 150 f. 222 f.; gegen Otto 
von Nordheim III 140; Heinrichs IV. 
Burgbauten im Lande III 140 f. 148. 
IV 2is f.; Erbitterung gegen Hein— 
rich IV. wegen der Zehnten III 150 f.; 
die Thüringer ſchließen ſich dem ſäch—⸗ 
ſiſchen Aufſtande an III 236—238, 
239. 241. 248 f.; Unzuverläſſigkeit 
der Thüringer nach der Schlacht bei 
Hamburg III 265 f.; Unterwerfung 
III 273. 312; Thüringen ſchließt ſich 
dem Gegenkönig Rudolf an III 371 f.; 
Treuloſigkeit nach der Schlacht bei 
Melrichſtadt III 397; Hirſchauer Klö— 
ſter in Thüringen III 538 f.; unruhige 
Zeiten unter Heinrich V. IV 5870. 
74. 137 f. 170; Erhebung der Macht 
Ludwig des Springers IV 59 f. 172 f. 
215 f.; gewinnt wieder einen provin⸗ 
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in der Mark Teate 


ziellen Zuſammenhang IV 215f.; 
Markgrafen der thüringiſchen Mark 
ſiehe unter: Poppo, Bernhard; Gra— 
fen ſiehe unter: Ludwig der Springer, 
Heinrich Raspe, Ludwig Sohn Lud⸗ 
wigs des Springers; Landgrafen ſiehe 
unter: Hermann von Winzenburg, 
Ludwig I., Ludwig II., Ludwig III.; 
ſiehe auch unter: Meißen. 

Thuin, Burg an der Sambre II 373. 
409 f.; Schlacht II 373. 

Thurgau I 159 f. 

Thurkil, däniſcher Häuptling II 176 f. 

Thusnelda, Gemahlin Armins I 19. 21 f. 

Tiano in Kampanien V 73. 

Tibaldi ſiehe Stefano. 

Tiberias in Paläſtina IV 465. VI 195. 

Tiberius, römiſcher Kaiſer I 13. 15 f. 
18 22. 24. 

Tibur (Tivoli) bei Rom I 402, 637 f. 
III 459. 474. 476. 634 f. IV 42. 
353. 397. 411 f. VJ 25, 55 f. 204, 
213. 447. 658. 

Tiel an der Waal, Königshof I 474. 

Tiepold, piſaniſcher Rechtsgelehrter 
IV ss f. 

Tilleda am Kyffhäuſer, Königshof I 474. 
II 270. V 393. 

Timotikon (Dimotika), Feſte der Grie— 
chen am Einfluß des Kizilnehr in die 
Maritza VI 234. 236. 

Tingitano, Kaſtell im Tal der Oreia 
V 45. 

Tinto Muſſa de Gatta, Ingenieur von 
Cremona; mit der Grafſchaft der 
Inſula Fulcheria belehnt V 169. 233. 

Tirol, Grafſchaft V 28. 33; Grafen ſiehe 
unter: Albert, Heinrich. 

Titel, Ort in Ungarn V 363, 

Tivoli ſiehe Tibur. 

Todi, Stadt und Bistum im Herzogtum 
Spoleto I 400 f.; Synode (1001) 
I 649, 

Todiei, Brücke 
III 120. 

Toledo, Stadt und Erzbistum in Spa⸗ 
nien III 184. 504; Erzbiſchof von 
Toledo Primas von Spanien III 504; 
Erzbiſchof ſiehe unter: Bernhard. 

Tolenſaner, wendiſcher Stamm I 255. 
256. 

Toloſa in Spanien, Synode II 433. 

Toloſanus, Domherr von Faenza VI 133. 
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über den 


Garigliano 


Thüringen — Tours 


Tomberg, Burg bei Rheinbach in der 
Eifel II 94 f. 366. 

Tongern bei Maastricht, Stadt und 
Biſchofsſitz (ſpäter nach Lüttich ver— 
legt) I 26 f. 86. 90. 18s f. 275 f.; 
IV 16; Biſchof ſiehe unter: Richar. 

Torgau, Stadt an der Elbe II 112. 

Tornicus, Katapan der Griechen II 152 f. 

Tornines, Ort in Unterlothringen 
IV 366 f. 

Toros, Fürſt von Cilieien V 378. 

Torre auf Sardinien V 324. 

— Aequapuzza, Burg in der römiſchen 
Campagna IV 159. 

— di Momo, Fefte der Mailänder V 38, 
85. 

— di Vada, ſüdlich von Livorno V 271. 
436 ſiehe Vada. 

Torricella bei Fondi IV 112. 

Tortona, Stadt und Bistum; geächtet 
und zerſtört (1155) V 39 ff. 42. 47. 
57. 60. 84. 118. 138. 144. 156. 
177. 231. 320. 489. 497 2 628. 
667. 671. 675. 701. VI 54-56. 63. 
68. 

Tortoſa in Spanien IV 533 Anm. 

Toscana, (Toskana) ſiehe Tuseien. 

Toſtig, Godwins Sohn, engliſcher Großer 
III 143 f. 186 f. 

Totnan, iriſcher Miſſionar in Oſtfranken 
und Thüringen I 88. 

Toul, Stadt und Bistum I 26 f. 86. 
188 Anm. 373 f. 525. II 217. 233 f. 
275 f. 370 f. 372 f. 383—385. 392. 
417. III 223 f. 268. 314. 556. 
IV 277 f. 383. 441. V 287 f. 553. 
394. VI 171. 189; Landtag (1162) 
V 2387; Viſchöfe ſiehe unter: Ger— 
hard J. der Heilige, Hermann, Brun, 
Udo, Pibo, Heinrich, Petrus. 

Toulouſe, Hauptſtadt der Weſtgoten 183. 
III 567 f.; Stadt und Grafſchaft in 
Frankreich II 309 f. 312 f. 317f. 
V 157. 311. 732. VI 6; Synode 
(1161) V 219f. 

Tournay, Hauptſtadt der ſaliſchen Frans 
ken I 67; Stadt in Flandern II 414 f. 

Tours, Stadt und Bistum in Franke 

reich II 312. 318 f. 461. III 567 f. 

IV 488. V 285. 356; Konzil (1163) 

V Zio f.; Synode III 15; Walls 

fahrtsort III 34 f.; Erzbiſchof ſiehe 


Tours — Tripolis 


unter: Hildebert; Biſchof ſiehe unter: 
Philipp. 

Trabacianum, Ort im Gebiet von Pia⸗ 
cenza IV 328. 

Traina, Stadt in Sizilien III 171 f. 

Trajan, römiſcher Kaiſer I 28; Trajans⸗ 
ſäule I 636. 

Trajetto, Ort in Kampanien III 210 f. 
V 447. 

Trani, Stadt und Bistum in Apulien 
II 132 f. 358. 426 f. IV 330 f. 335. 
348; Biſchof ſiehe unter: Johann. 

Tranſilvanien ſiehe Siebenbürgen. 

Trapani auf Sizilien V 257. 

Traſemund, Herzog von Spoleto und 
Markgraf von Camerino I 513. 
575 f. 

Trastevere ſiehe Rom. 

Traungau II 306 f. V 647f. 

Traverſari ſiehe Wilhelm. 

Trecate, Feſte der Mailänder V 38. 
118. 490. 

Treiſa (Treyſa) in Heſſen V 304. 

Tremiti, Inſelkloſter im adriatiſchen 


Meere II 436. 
Treuga Dei, in England III 189; wenig 


anerkannt im deutſchen Reiche 
III 197 f.; im Sprengel von Lüttich 
III sos; im Sprengel von Köln 
III sos; in Weſtfalen III sos; in 
Sachſen III sos f.; als Reichsgeſetz 
für Deutſchland III 515. 517. 621 f.; 
als allgemeines Kirchengeſetz III 564 f.; 
IV lof.; Wirkſamkeit Calixts II. 
für die Treuga Dei IV 13s f. 155. 
204f. 

Trevi, Burg in der Sabina IV 42. 

Treviſo, Stadt, Grafſchaft und Bistum 
in Italien I 640 f. IV ss f. 89 f. 
388 f. 412 f. V 101. 127. 227. 333 f. 
336. 486. 498. 583. 624. 626. 628. 
690. 702. 712 Anm. VI 58. 63 f. 
66. 68. 138; Biſchöfe ſiehe unter: 
Roland, Udalrich. 

Trezzo, Burg an der Adda V 228 f. 
141. 155, 159. 321. 472. 478 f. 
482. 495. 

Triaverdiner (Söldnerſcharen in Frank— 
reich) V 732. 

Triboker, germaniſcher Stamm am linken 
Rheinufer I 26 f. 


Tribunus, mit Beinamen Menius, Doge 
von Venedig I 516 f. 

Tribur, Königspfalz in der Nähe von 
Mainz I 138. 157 f. II 94 f. 196. 
217. 251 f. 255. 334 f. 410 f. III 106 
bis 108. 110. 111. 112. 140. 145. 
231f. 277. 324—327. 369 f. 
IV 122 f.; Reichstage (1025) II 196; 
(1053) II 410 f.; (1065) III 106 f.; 
(1119) IV 122 f. 131. 135. 142; 
Fürſtentag (1076) III 324-327. 
366 f. 374. IV 83. 85; Synode 
(1036) II 251 f. 255. 

Trient, Stadt und Biſchofsſitz I 318. 
329. 330. 395 f. II 35. 284 f. 362. 
III 121. 636 f. IV 855 f. 324 f. 
344 f. V 33. 60. 101. 115. 126. 
432. 440. 661. 707; Biſchöfe: Heinz 
rich I., Gebhard J. 

Trier, Stadt und Erzbistum I 26 f. 86. 
210. 275 f. 277 f. 377 f. 648. II 63. 
73 f. 85 f. 116 f. 136 f. 138 f. 144 f. 
162. 170 f. 207. 250. 256. 318. 
320 f. 367. 370. 374 f. 384. 385 f. 
390. 392. 445. III 49. 8s f. 112 bis 
114. 257. 402 f. 573 f. 581. IV 125. 
134. 157 f. 181 f. 277—279. 282 f. 
294. 374 1 381—383. 401. 417. 
432. 483—485. V 12. 18f. 83. 110. 
223. 288. 337. 387. 391 Anm. 
VI 122. 171. 201; Kloſter ©. Mari: 
min I 281. II 63. 73 f. 162. 250. 
318. IV ss. 95. 374 f. 381 f. 383; 
Paulinuskloſter II 136 f.; Privilegium 
Calixts II. für Trier IV 134; Burg⸗ 
graf IV 282 f.; Synoden (949) 
I 266; Erzbiſchöfe ſiehe unter: Rod⸗ 
bert, Heinrich I., Ekbert, Liudolf, 
Megingaud, Adalbero Gegenbiſchof, 
Poppo, Eberhard, Konrad I. von 
Pfullingen, Udo, Eigilbert, Bruno, 
Gottfried, Meginher, Albero, Hillin, 
Arnold, Rudolf, Folmar. 

Trifels, Burg in Rheinfranken IV oi f. 
183. 218 f. V 597. VI 237. 

Triglaw, wendiſcher Götze IV 197. 

Trikontai bei Vicenza III 547 f. 

Tripolis, Stadt, Bistum und Grafſchaft 
in Syrien I 506. IV 446 f. V 359, 
361 f. 546. 727. VI 194. 209; Sitz 
eines ſeldſchuckiſchen Emirs, ſpäter 
Mittelpunkt eines lateiniſchen Fürſten⸗ 
tums III 599-601; Grafſchaft 
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IV 418—420. 424 f. 464. 468; Gra⸗ 
fen fiehe unter: Bertram, Pontius, 
Raimund I., Raimund II. 

Triteburg an der Unſtrut, Dingſtätte 
der Thüringer III 236. IV 172 f. 
Troja, Feſtung in Apulien II 183 f. 
155 f. 158. 278 f. 282 f. III 167. 
IV 330 f. 334. 348 f. 350 f. 352. 
V 73. 675. 713. VI 137; Synode 

Urbans II. III 506. 564 f. 

St. Trond, Kloſter in Niederlothringen 
IV 73. 

Tronto, Grenzfluß des Königreichs Si— 
zilien IV 329 f. 

Troyes, Stadt und Grafſchaft in Frank: 
reich I 56. IV 9. 10 f. 125. 128. 
179. 207 f. 420 f. 440. 483. 485; 
Konzil (1107) IV 10-13. 29. 51f. 73f. 

Trudpert, iriſcher Miſſionar im Breis— 
gau I 88. 

Trushard von Neſtenberg, Reichsmini⸗ 
ſteriale IV 173. 205. 

Tſchechen, ſlawiſcher Stamm, ſiehe Böh— 
men. 

Tubanten, germaniſcher Stamm I 18. 

Tubiſe, brabantiſche Feſte VI 112. 

Tübingen, Sitz eines ſchwäbiſchen Gras 
fengeſchlechts III 398. V 378 f. VI 62; 
Pfalzgrafen ſiehe unter: Hugo, Ru— 
dolf. 

Türken IV 419. 426 f. 427. 457. 462. 
466. V 229. 362. 

Tugumir, Hevellerfürſt I 256. 

Tulln, Burg in Oſterreich II 302. 306. 
III 444. IV 17f. 

Tungrer, germaniſcher Stamm I 26 f. 

Tunis, Hauptſtadt der Berberei II 279 f. 

Turin, Stadt, Bistum und Markgraf— 
ſchaft I 326 f. 397. II 107. 202. 208. 
276 f. 370. 441f. III 161. 335. 
IV 89. 109. 327 f. V 38. 140. 144. 
154. 265. 268 f. 491 f. 619. 701. 
717. 722. VI 147; Reichstage (1162) 
V 255 f. 268 f.; Biſchöfe ſiehe unter: 
Kunibert, Milo; Markgrafen ſiehe 
unter: Manfred, Adelheid, Hermann, 
Odo. 

Turiſindo, Veroneſer V 142. 260 f. 333. 

Turpin, Märchen über die Kreuzfahrt 
Karls des Großen IV 155, 

Tuseien, Markgrafſchaft I 303 f. 316. 
318 f. 387 f. 389 f. 403. 515. 541. 
578. 607. 639. 649. 651. II tou f. 
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Tripolis — Tzimisces 


106. 107 f. 202. 206. 270. 272. 278. 

368. 434 f. 449 f. III 19. 132. 421. 
431 f. 454 f. 559. 586. 591. 592 f. 
IV 28. 32 f. 87 f. 89 f. 114 f. 135 ff. 
163 f. 210. 211 f. 256 f. 307 f. 328 f. 
331. 343. 361. 369. 388. 412 f. 
510. 518. V 7. 49. 101. 134. 154. 
170. 210, 267 f. 318 f. 325 f. 330. 
365. 413. 416. 441. 450. 456. 458. 
464 f. 511. 529. 538. 604 ff. 611. 
614. 617 f. 639. 641. 646. 716. 
736 f. 740. VI 72; der Kanzler Chris 
ftian mit der Leitung der Angelegen— 
heiten betraut V 343; Konrad von 
Montferrat, Legat V 720; Mark: 
grafen ſiehe unter: Adalbert, Wido, 
Boſo, Hubert, Hugo, Rainer, Boni⸗ 
fatius, Gottfried der Bärtige, Gott— 
fried der Höckerige, Mathilde, Ra— 
poto, Konrad, Engelbert, Heinrich 
der Stolze, Ulrich von Artems, 
Welf VI., Welf VII.; Pfalzgraf ſiehe 
unter: Hildebrand. 

Tuseulaner (Tuskulaner), mächtige rö⸗ 
miſche Familie II 102 f. 148. 256 f. 
278. 346-349. 354 f. 370. 371. 
III ı1 f. 14. 450. V 611. 612. 740. 
72. 

Tuskulum, Stadt und Grafſchaft in der 
römiſchen Kampagna I 623. 631. 
I 102 f. 148. 256 f. 347. 354 f. 
368. III 27 f. 33. 65. 478 f. 500. 
634. IV 343 f. 494. 499. 504. V 55. 
VI 204; Schlacht (1167) V 444 bis 
445. 448. 457. 553. 554. 611—612. 
7119, 1212 727. 739. 740. VI 723 
Monte Porzio V 445; Graf ſiehe 
unter: Raino. 

Tymme ſiehe Thietmar. 

Tyrus, Stadt und Erzbistum in Syrien 
IV 410 f. 463 f. 464 f. V 214. 577. 
VI 195. 209. 252; Erzbiſchof ſiehe 
unter: Wilhelm. 

Tzimisces, Johannes, Feldherr Kaiſer Ni⸗ 
cephorus II. I 443 f.; ermordet Ni⸗ 
cephorus und uſurpiert die kaiſerliche 
Gewalt I 470-472; Charakter 1472; 
führt Krieg gegen die Ruſſen I 472; 
ſchließt mrt Otto dem Großen einen 
Vertrag I 478 f.; ſchlägt den Groß— 
fürſten Swiatoſlaw; unterwirft Bul⸗ 
garien und erobert Syrien I 506 f.; 
ſtirbt I 506. 


Ubald — Udo 


u 


Ubald, Biſchof von Cremona II 
275. 276 f. 

—, Biſchof von Ferentino V 193. 

Uckrer oder Ükranen (Uckermark) I 194 
Anm. 255. 360. VI 358. 

Udalrich, Patriarch von Aquileja; Her⸗ 
kunft, Wahl und Inveſtitur V 226. 
263. 269. 272. 279. 308. 319. 328 
bis 329; Gefangennahme beim An⸗ 
griff auf Grado V 336. 376. 385. 
387. 521. 525. 526. 538. 596 Anm. 
658. 669. 672—673. 677. 678. 691 
Anm. 693. 695. 704. 707. 710, 

—,Erzbiſchof von Lyon II 320. 

—,Erzbiſchof von Mailand IV 158 f. 

—,Biſchof von Chur V 727. 

— II., Biſchof von Eichſtädt IV 178. 

—, Biſchof von Halberſtadt V 25. 34. 
62. 70; tritt die Fahrt nach dem Ger 
lobten Lande an V 107; feine Ab: 
ſetzung V 211. 298; wird wieder in 
fein Bistum eingeſetzt V 661. 700. 
705. 730. VI 8-9; verhängt über 
Heinrich den Löwen den Bann’ VI 9; 
ſchließt mit Philipp von Köln (1178) 
ein Bündnis VI 9 ff. 12. 18. 20 
Anm.; wird gefangen genommen 
(1179) VI 21; erneuert den Bann⸗ 
fluch gegen Heinrich den Löwen 
VI 21; wird in Haft nach Urtlen⸗ 
burg geführt VI 22; verpflichtet ſich, 
Heinrich den Löwen vom Banne zu 
löſen VI 23; fein Tod (1180 VI 24. 

—, Biſchof von Padua III 405. 407 bis 
410. 412 f. 470. 

— J., Propſt von Augsburg, dann Biſchof 
von Paſſau III 551. 559 f. 602604. 
If. 

—, kaiſerlicher Biſchof von Regensburg 
III 624. 625. 

—, Biſchof von Speier V 727. VI 13 
Anm. 31. 62. 93. 

—, Biſchof von Treviſo V 329. 334. 

—, Prior von Grüningen III 537 f. 

—, Herzog von Böhmen II 27 f. 95—97. 
110 f. 112. 117 f. 220 f. 227. 229, 
235. 

—, Graf von Weimar und Markgraf von 
Krain II 306 f. 

—, Markgraf von Krain, Friaul und 
Iſtrien III 54. 57 Anm. 148 f. 


267. 


Gieſebrecht, Kaiſerzeit. Regiſter. 


Udalrich, Graf von Ebersberg II 456 f. 460. 

— (Ulrich), Graf von Kyburg VI 66. 

—, Graf von Lenzburg III 370 f. 377f. 

—, Graf von Lenzburg IV 326. 374. 
V 17. 18. 21. 32. 58. 105. 325. 
589. 

—, Graf von Paſſau III 577. IV 215 f. 

—, Graf von Weimar-Orlamünde IV 60f. 

—, Sohn des Grafen Burchard vom 
Thurgau I 159 f. 

—, Sohn Konrads von Brünn III 579. 
624. IV Iisf. 

—, Sohn Herzog Sobeſlaws J. von Böh⸗ 
men V 10. 245 Anm. 254. 256. 269. 
322. 395 Anm. 403. 432. 458 Anm. 
465. 507. 540 Anm.; weiſt die Ber 
lohnung mit Böhmen zurück V 392. 
602; führt dem Kaiſer ein böhmi⸗ 
ſches Hilfsheer nach Italien zu V 619, 
620. 630; wird eingekerkert VI 15; 
ſtirbt im Kerker ſeines Bruders (1177) 
VI 15. 

—, Prieſter der Aegidienkirche in Bam—⸗ 
berg, Begleiter des heiligen Otto auf 
feiner zweiten Miſſionsreiſe IV 191 ff. 
355. 357—359. 

—, Kanzler V 308 Anm. 

— von Arco V 335, 

— J. von Dillingen, Biſchof von Kon⸗ 
ſtanz IV 85 f. 138. 

— J. von Eppenſtein, Abt von St. Gal⸗ 
len, dann auch Patriarch von Aquileja 
III 378 f. 521. 543. 546. 548. 551. 
553. 623. IV 5 f. 40 f. 

— von Godesheim, Rat Heinrichs IV. 
III 243 f. 246 f. 270 f. 288 f. 360. 
464. 468. 

Udalſchalk, Biſchof von Augsburg VI 193. 
III 292. 

Udalſkalk, Geſandter Heinrichs IV. an 
Gregor VII. 

Udo, Erzbiſchof von Trier III 113 f. 121. 
194 f. 223 f. 257 f. 261 f. 297 f. 309. 
318. 331-333. 378. 380. 389 fe 393. 
398. 402 f. 581 Anm. 

—, Biſchof von Freiſing I 149. 

—, Bifchof von Hildesheim III 442. 461. 
512-514. 516. 532. 621. 648. IV 11. 
f. ss 

— I., Sohn Ludwigs des Springers, Bis 
ſchof von Naumburg IV 172 Anm. 
379. 456. 459. 463 f. 

—,Biſchof von Osnabrück IV 366 f. 379. 
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Udo, Kanzler des apoſtoliſchen Stuhles, 
Biſchof von Toul II 417. 

— II., Biſchof von Zeitz (Naumburg) 
V 263. 300. 313. 419. 431. 463. 
507. 573. 602. 630 Anm. 728. VI 31. 

— J., Graf von Stade, Markgraf der 
Nordmark II 449. 452. 

— II., Graf von Stade, Markgraf der 
Nordmark II 452. III 55. 115 f. 
141 f. 232. 264 f. 269. 272. 321. 
530 Anm. 

— III. (Liudiger Udo), Markgraf der 
Nordmark III 530 Anm. 579 f. 594, 
610. 618 f. IV s. 

—, Graf von der Wetterau I 220. 231 f. 
234. 

— von Freckleben, Markgraf der Nord⸗ 
mark IV 251. 253 f. 255 f. 

— von Katelenburg, Mörder Eckards J. 
von Meißen II 17. 18. 

Ugozone, die Burg des V 615. 

Uguccio (Ugutio), Biſchof von Vercelli 
V 181. 269. 

—, piſaniſcher Konſul V 403. 

Uguezonus, piſaniſcher Geſandter V 437. 

Ulm, Stadt in Schwaben II 138. 214. 
317. 370. III 324. 361. 363. 364 f. 
366 f. 369. 374. 407. 558. IV 218, 
283 f. 306. 396 f. 404 f. 405 f. 513 f. 
V 14. 16. 107. 111. 343. 376. 379. 
416. 619. VI 24. 39; Reichstage 
(1027) II 214; (1077) III 374; (1157) 
V 83, 86; (1166) V 416; Landtage 
(1048) II 370; (1162) Landtag V27; 
Hoftage (1151. 1152. 1156. 1178) 
IV 513 f. V 14. 17. 76 Anm. VI 7 
Anm.; Schlacht II 138; Fürſtentag 
(1077) III 361; Ulmer Landfriede 
(1093) III 558. 

Ulmer V 619, 

Ulrich I., Biſchof von Chur II 170 f. 

—, Biſchof von Speier VI 173. 

—, Herzog von Kärnten IV 326. 344. 
367 f. 

—, Graf von Kyburg VI 243. 

— II., Graf von Weimar⸗-Orlamünde 
V 589 Anm. 

— (udalrich), Bruder des Grafen Bert⸗ 
hold von Berg V 416 Anm. VI 13 
Anm. 

— der Heilige, Biſchof von Augsburg 
I 281 f. 350. 354. 361. 365; Heilig⸗ 
ſprechung I 625. 
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Udo — Ungarn 


Ulrich von Attems, Markgraf von Tuscien 
IV 388. 412 f. 518. 

— von Judenburg, Reichsminiſteriale 
VI 184. 

— von Wittelsbach V 121. 

Umfred, ſchismatiſcher Kardinal V 539, 
340. 

Ungarn (Magyaren), Königreich und 
Volk V 97. 114. 132. 141. 225226. 
314. 315. 353. 363. 418 Anm. 358. 
562 f. 580. 674. VI 236; verheerende 
Züge derſelben in der Zeit Kaifer Lud⸗ 
wigs des Kindes I 146—152; Ein⸗ 
bruch der Ungarn zur Zeit König 
Konrads I. I 173; Kaiſer Heinrichs 
Kämpfe mit den Ungarn I 190 f. 198 
bis 200; Kaiſer Otto I. erſte Kämpfe 
und Siege über die Ungarn I 214 f. 
222 f.; Herzog Heinrich I. von Bayern 
fällt in Ungarn ein I 259; die Ungarn 
in Italien I 305 f. 309 f. 314; Eins 
fall der Ungarn in Deutſchland zur 
Zeit des Aufſtandes Liudolfs I 349 
bis 351; die Schlacht auf dem Lech⸗ 
felde I 360-367; Verbindungen 
Papſt Johanns XII. mit den Ungarn 
I 398; ungariſche Geſandte bei Kaiſer 
Otto I. I 483; Miſſion Paſſaus in 
Ungarn, Ausbreitung der bayeriſchen 
Oſtmark I 501 f.;5 Begründung der 
Monarchie und der chriſtlichen Kirche 
in Ungarn I 801 f. 587 f. 590. 632 
bis 635. 642 f.; ungariſche Königs⸗ 
krone I 633 f. 634 Anm.; Übertra⸗ 
gung deutſcher Inſtitutionen auf das 
ungariſche Reich I 634 f.; das König⸗ 
tum erhebt ſich unter deutſchem Ein: 
fluß II 3 f.; Stellung desſelben zum 
deutſchen Reich II s f. 39 f.; Boleſlaw 
Chabry im Kampfe mit Ungarn 
II s f.; Brun von Querfurt in Uns 
garn II 87; Ungarn unterſtützt Kaiſer 
Heinrich II. gegen Polen II 93 f. 115 f. 
118 f.; unterſtützt Boleſlaw gegen die 
Ruſſen II 120; Ungarn im Kampfe 
mit Mesco II. von Polen II 219 f.; 
Streitigkeiten Kaiſer Konrads II. mit 
König Stephan dem Heiligen II 219 f. 
222 f.; Friede und Grenzregulierung 
mit dem deutſchen Reiche II 222 f. 
229; Ungarn unter König Peter 
II 292 f.; Vertreibung desſelben 
II Zoo f.; König Aba greift das 


Ungarn — Urzich 


deutſche Reich an II 302; erſter Heer⸗ 
zug Kaiſer Heinrichs III. gegen Ungarn 
II 302 f.; zweiter Kriegszug desſelben 
II 302 f.; Aba ſchließt Frieden und 
tritt Grenzgebiete ab II 303 f.; dritter 
Kriegszug Kaiſer Heinrichs III. gegen 
Ungarn und Herſtellung König Peters 
II 328-331; Reiſe Heinrichs III. nach 
Ungarn, König Peter empfängt Ungarn 
als Lehen vom Kaiſer II 332 f. 454; 
Ermordung König Peters und Reak⸗ 
tion gegen das Chriſtentum II 365 f.; 
Erhebung König Andreas I. und Her⸗ 
ſtellung chriſtlicher Ordnung II 365 f.; 
Kaiſer Heinrichs III. feindliche Stel: 
lung gegen Andreas II 365 f. 368, 
394. 403 f.; der vierte und fünfte 
Zug des Kaiſers nach Ungarn II 405 
bis 408; Herzog Konrad J. im Bunde 
mit Ungarn gegen den Kaiſer II 410 
bis 412. 433 f. 439 f.; bayeriſche 
Beſetzung und bayeriſches Recht in 
Ungarn II 330; Verbindung König 
Andreas J. mit dem deutſchen Reich 
III 55; Andreas wird durch feinen 
Bruder Bela entthront III 56 f.; erſter 
unglücklicher Kriegszug der Deutſchen 
gegen Bela I. III 55—57; deutſcher Ein⸗ 
fluß gebrochen III 61. IV 100, 204 f.; 
König Salomo durch deutſche Waffen 
eingeführt III 85. 86; feine Stellung 
bedroht III 144; Ungarns Verhältnis 
zu Rom III 190-192. 579 f. IV 78f. 
80 f.; Entthronung Salomos und Ein⸗ 
ſchreiten Heinrichs IV. III 260 f.; Er⸗ 
hebung König Geiſas I. III 2609 f. 
346; Ladiſlaw J. ſchließt ſich an den 
Gegenkönig Rudolf an III 394 f. 402; 
Heinrichs IV. Angriff auf Ungarn 
(1079) III 406. 407 f.; bedrohte Stel: 
lung König Ladeſlaws I. III 522 f.; 
Salomos Tod III 526 f.; Heinrich IV. 
ſucht den Beiſtand Ungarns zu ge— 
winnen III 870; Durchzug der erſten 
Kreuzfahrer III 573-575; Verwicke⸗ 
lung Ungarns in die Politik Hein⸗ 
richs V. IV 13— 1s; Kriegszug Hein⸗ 
richs V. gegen Ungarn IV 17-19. 
25 f.; Streitigkeiten mit Venedig 
IV S7. ss f.; Thronſtreitigkeiten 
IV 302. 308f. 300 f.; enges Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Bela II. und Kon— 
rad III. IV 392 f.; Konrad III. tritt 


in Verbindung mit dem Prätendenten 
Boris IV 401; Krieg zwiſchen König 
Geiſa II. und Herzog Heinrich von 
Bayern IV 404. 415-417; Ungarn 
zur Zeit des zweiten Kreuzzugs IV 434. 
448—450; König Ludwigs von Frank⸗ 
reich Zuſammenkunft mit König Geiſa 
IV 452; Aufnahme deutſcher Kolo— 
niſten in Ungarn IV 538, 539; Kriegs: 
plan gegen Ungarn V 11. 20. 32. 
74. 76. 78. 98—99; Feindſeligkeiten 
zwiſchen Geiſa II. und ſeinem Bruder 
Stephan V 186. 196. 210. 211. 213; 
Stellung zum Schisma V 213— 214. 
225. 228 — 229; Thronwirren V 280. 
314; Stephan III. befeſtigt feine Herr= 
ſchaft; ſtürzt Stephan IV. V 314 bis 
315. 316. 325. 332. 352. 353. 363. 
364. 394; die Verhältniſſe Alexan⸗ 
ders III. V 528—529. 557—558; Ste⸗ 
phan III. ſtirbt (1172) V 5662f.; 
Bela III. wird Kaiſer von Ungarn 
V 363-564. 574. 586. 592. 598. 
674. 705. 727. IV 15. 75; Könige 
fiehe unter: Stephan J., der Heilige, 
Peter, Aba, Andreas I., Bela I., Sa⸗ 
lomo, Geiſa J., Ladiſlaw I., Koloman, 
Stephan II., Bela II., Geiſa IL, Ste 
phan III., Ladiſlaw II., Stephan IV., 
Bela III. 

Unger, Biſchof von Poſen I 627f. 

Unni, Erzbiſchof von Hamburg I 286 f. 


Unwan, Erzbiſchof von Hamburg⸗Bremen 
II 101. 139. 141 f. 105 f. 197. 
260 f. 394 f. 

uplade (Hauberg), Burg bei Elten II 130 
bis 133. 

Urban II. (Otto), römiſcher Papſt II. 148. 
III 500—506. 532. 539 f. 545. 546 f. 
552 f. 554 Anm. 555. 557—572. 576. 
579 ff. 583—591. 601. 602. 603. 
605. 611 f. 616. 652. IV 10f. 43. 
53f. 39 f. 99 f. 115. 126. 156, 
163 f. 168; Kreuzpredigt in Clermont 
III 565 f.; Rückblicke auf fein Pontifi⸗ 
kat IV 273. 428 f. 443. 488. 529, 
V 324. 406. 

— III., Papft VI 154. 160. 168. 181. 
191 f. 194. 197 f. 204. 216. 253; 


— VII., römiſcher Papſt III 164. 
Uriennios Joſeph VI 238. 
Urzich, Burg bei Trier III 112f. 
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Ufedom — Venedig 


Uſedom, pommerſche Inſel und Stadt 
IV 197 f. 356—358. 475 f. 

Uſenhoven, Kloſtergründung in Bayern 
III 538 f. 

Uſiper, germaniſcher Stamm I 18, 

Uta, Gemahlin des Grafen Engelbert II. 
von Sponheim III 577. 

—, Gemahlin des Grafen Wolf IV 299 f. 

Uto, Fürſt der Abodriten II 395. 

Utrecht, Stadt und Bistum I 26 f. 89. 
90. 276 f. II 96 f. 126. 130. 134 f. 
165. 191 f. 216. 287. 288. 297 f. 
335 f. 366 f. 373. III 68. 84 f. 92. 
142. 143 f. 146 f. 312-315. 523 f. 
581. 594. IV 24—26. 103. 143. 
173 f. 183. 249 f. 286. 301. 401. 
513-516. 518 f. V 8. 76. 396. 398; 
Reichstag (1110) IV 24; Privilegien 
Heinrichs V. für Utrecht IV 143; 
Biſchöfe ſiehe unter: Willibrord, Bal⸗ 
derich, Folkmar, Adalbold, Bernold, 
Wilhelm I., Konrad I., Burchard, 
Godebald, Andreas, Hartbert, Her— 
mann, Gottfried, Balduin. 


v 


Vacaldo bei Verona V 335. 

Vacha an der Werra III 248 f. 

Vada, Torre di, ſüdlich von Liverno 
V 436 Anm.; Seeſchlacht (1166) 
V 436. 437; ſiehe auch unter: Torre 
di Vada. 

Val Camoniea V 181. 343. 432. 

— d' Arno V 737. 

— Demone, Provinz Siziliens III 170 f. 
175. 

— di Noto V 259, 

Valeggio in der Lombardei V 127. 

Valence, Stadt und Bistum im König⸗ 
reich Burgund III 563. V 45. 104. 
VI 7; Stift St. Rufus V 45. 

Valencia, Stadt in Spanien III 184. 

Valeneiennes, Stadt an der Schelde, 
II 41. 42. 414. III 607 f. IV 16; 
kommt als Reichslehen an Bald— 
win IV. von Flandern II 42 f. 

Valens, römiſcher Kaiſer I 44 f. 48 f. 

Valentano, Ort in Tuseien IV 289 f. 
290. 331 f. 

Valentinian I., römiſcher Kaiſer I 44f. 
V 396. 

— III., römiſcher Kaiſer I 53. 56 f. 
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Vallei, Burg und Grafengeſchlecht in 
Bayern IV 380. 383; Kampf (1140) 
IV 380. 

Valleluee, Klofter bei Monte Caſſino 
I 583 f. 586 f. 

Valois, Grafſchaft VI 93. 118. 

Valombroſa, Kloſter bei Florenz II 344 f. 
III 163 f. 

Valtellin V 639. 

Valvi, Stadt und Grafſchaft im Herzog— 
tum Spoleto III 290. 

Valwen ſiehe Polowzer. 

Vandalen I 32. 47. 49. 50. 52. 56 f. 60. 
68. 69. 73. 

Vangionen, germaniſcher 
linken Rheinufer I 26 f. 

St. Vannes, Kloſter in Verdun, ſiehe 
Verdun. 

Vaprio an der Adda, mailändiſcher Ort 
V 129. 

Vareſe V 238. VI 171. 

Varus, feine Niederlage I 16—18. 21f. 
PAPER 

Vaſor an der Maas, Klofter IV 341. 

Vaſto, Markgrafſchaft V 438. 702. 717; 
ſiehe Guaſto. 

Vaucouleurs V 553. 

Vauquemont (Falkenberg) Burg in Nies 
derlothringen IV 143. 401; ſiehe Fal- 
kenberg. 

Vedra V 232. 

Vegeſack an der Weſer I 566 f. 

Veit, der heilige V 566. 

St. Veit nördl. von Klagenfurt IV 497f. 
V 647. 

Velletri, Stadt und Bistum im Rö⸗ 
miſchen I 398 f. III 19 f. V 738. 740. 
VI 49 f. 51 Anm. 72; Biſchöfe ſiehe 
unter: Leo, Johann. 

Vendöme, Stadt in Frankreich V 549, 

Venedig, Stadt und Gebiet I 56. 74 f. 
309 f. 322 f. 426. 465 f. 516 f. 541. 
576 f. 584. 602. 634. 639—641. 
II 102. 208-210. 2109 f. 292f. 
III 12. 212 f. 460 f. 472 f. 483 f. 
486 f. 559. 570. IV 17. 23. 29 f. 46. 
87. 88 f. 210 f. 310. 319 f. 324. 
325. 412 f. 419 f. 446 f. 468. 497 f. 
505. 507. 517. 535 f. VI 126. 134. 
205. 224. 240; Friedrich I. erneuert 
die Verträge mit Venedig V 38. 58. 
101. 106; wird alexandriniſch V 226 
bis 227; ſchickt Geſandte auf den 


Stamm am 


Venedig — Verdun 


Reichstag (1164) V 325; Spannung 
zwiſchen dem Kaiſer und der Repu⸗ 
blik Venedig V 332; Erneuerung des 
Vertrages mit Wilhelm von Sizilien; 
Bündnis Manuels mit Venedig 
V 332; Bruch zwiſchen Kaiſer und 
Republik V 332; bringt den Bund 
mit Verona, Vicenza und Padua 
zum Abſchluß V 333—337. 351 bis 
353. 364. 374. 409. 411. 468. 470. 
471; der Lombardenbund tritt mit 
Venedig in engere Verbindung V 485 
bis 487. 498. 558; Kaiſer Manuel 
löſt den Bund mit der Republik 
V 559; freundliches Verhältnis zu 
Stephan III. von Ungarn V 559; ges 
gerät in Feindſchaft mit Ancona 
V 559 ff.; rüſtet zum Krieg gegen 
Manuel (1171) V 561; der Doge 
wird ermordet (1172) V 561; Sebaftian 
Ziani zum Dogen gewählt V 561. 
562. 600. 605; Chriſtian von Mainz 
nimmt bei der Belagerung von An⸗ 
cona Venedigs Hilfe in Anſpruch 
V 613. 616; ſchwankende Zuſtände 
im Lombardenbunde V 617. 664 bis 
665. 670. 672. 673. 676; Alexan⸗ 
der III. wird auf dem Lido ehrenvoll 
empfangen V 677-678; wird zum 
Ort der Friedensverhandlungen ges 
wählt (1177) V 680—682. 685. 688 
bis 689; Streit um die Einholung des 
Kaiſers V 689 ff.; der Kaiſer wird 
nach Venedig geführt V 692 ff. 702, 
704. 707—709; der Kaiſer ſtellt der 
Stadt ein Privilegium aus V 709 ff. 
730. 736; Kirchen: S. Marco I 640f. 
V 677. 678. 681. 689. 692. 6953 
Kloſter des h. Nieolaus V 677. 681. 
692. 709; Kirche des heiligen Silveſter 
V 677; S. Servolo I 640 f.; großer 
Kanal (Canale Grande) V 677; 
Rialto V 690; Lagunen V 677; 
Lido V 677. 681. 692. 704 f.; Kon⸗ 
zil in S. Marco (1177) abgehalten 
V 708 f.; Venezianiſcher Friede (Friede 
zu Venedig 1177) V 539 Anm. 
683—714. 715. 721. 723. 729. 733, 
736. 741. VI 8. 17. 32. 49. 70—715 
Dogen fiehe unter: Peter Gans 
diano IV., Peter Orſeolo J., Vitalis 
Candiano, Tribunus, Peter Orſeolo II., 
Otto Orſeolo, Ordelaſo Faliero, Pe⸗ 


trus Polanus, Domenieo Mauroceno, 
Michael Vitale, Sebaſtian Ziani; 
Kolonien im Orient IV 420; Kloſter 
S. Zaccaria J 640 f.; Dogenpalaſt 
I 640 f. 

Venetianer V 259, 266. 332. 677. 680. 
689— 690. 692 ff.; gewinnen Einfluß 
auf Konftantinopel V 559—560; Ge 
fangennahme und Einkerkerung der 
Venetianer im griechiſchen Reiche 
V 560—561; einige werden frei⸗ 
gelaſſen V 561. 

Venetien V 197 Anm. 603. 

Venoſa, Stadt in Apulien II 356, 
III 28 f. 207 f. 486 ff. 

Ventimiglia V 154. 701. 

Vercelli, Stadt und Bistum in der Lom⸗ 
bardei I 335. 609. 612 f. II 28 f. 
106 f. 149. 154 f. 202 f. 207 f. 
276 f. 391 f. 393 f. III 35. 87. 335. 
587. IV 327. V 16. 38. 138. 144. 
156. 212. 234. 235. 237. 240. 258. 
338. 483. VI 154; ſchließt ein Bünde 
nis mit Mailand V 491. 492. 494 155 
ſchließt ſich (1168) dem Lombarden⸗ 
bunde an V 494 f. 498. 604. 615. 
624. 626 Anm. 628; Vertrag mit 
dem Markgrafen von Montferrat 
(1182) VI 51. 63. 66. 68; Konzil 
(1050) II 391-394; Biſchöfe ſiehe 
unter: Atto, Peter, Raginfred, Leo, 
Gregor. 

Verchen bei Demmin V 421. 422; Kampf 
(1164) V 422. 

Verden, Stadt und Bistum I 101. 102. 
288. 645 f. II 170 f. 216. 243. 
III 145. IV 473. V 97. 460. VI 793 
Biſchöfe ſiehe unter: Adalward, Brun, 
Wicher, Mazo, Dietrich, Thietmar II., 
Hermann, Hugo Wala, Tammo. 

Verdun, Stadt und Bistum I 26 f. 86. 
373 f. 434. 625 f. 529 f. 537. 548. 
549 f. II 72 f. 94 f. 158 f. 164f. 
167 f. 191 f. 216. 336. 354. 367. 
375. 390. III 112 f. 131. 132. 312. 
313. 510. 531 f. 556. IV 12 f. 67. 
124 f. 150 f. 169 f. 232 f. 484. 485, 
V 391; Vitonuskloſter (St. Vannes) 
II 72 f. 158 f. 164 f. 167 f. 206 f. 
250. 315 f. III 510. 556. IV 180 f.; 
Vertrag 1128s; Synode (948) 
I 265 f.; Grafen von Verdun 
IV 169 f.; Biſchöfe ſiehe unter: Wik⸗ 
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Verdun — Vienne 


fried, Adalbero I., Haimo, Dietrich, 
Richer, Richard. 

Vergy, Burg in Frankreich V 276. 

Veringen, Grafſchaft in Schwaben 
III 363; Grafen von V 15. 25; ſiehe 
auch unter: Heinrich, Manegold, 
Eberhard, Wolverad. 

Vermandois, franz. Grafſchaft IV 179. 
VI 93. 117. 118. 

Veroli im Kirchenſtaat V 408. 536. 
538. 539. VI 125. 73. 

Verona, Stadt, Markgrafſchaft u. Bis⸗ 
tum in der Lombardei I 267 f. 283. 
307. 316. 318. 320. 329. 330. 336 f. 
301 f. 446. 494 f. 514 f. 572. 576 f. 
586. 651 f. II 25 f. 33—35. 106. 
107. 154 f. 200. 203 f. 270 f. 275. 
306 f. 341. 362. 390. 433. 438 f. 
440. III 33 f. 62. 373. 445 f. 462f. 
474. 542 f. 547. 550 Anm. 554 15 
570 f. IV 28. 46. 257. 288. 296. 
324 f. 344. 412. V 59. 65. 121. 
122. 127. 132. 142 f. 144. 208 Anm. 
226. 260. 333 ff. 339. 352. 474 ir 
409. 432. 471. 486. 623. 624. 626. 
628. 640. 650. 651. 702. 710. VI 54. 
S8, 63. 66, 72, 117, 125. 154; 
Reichstage (967); 1 446; (983) 
I 314 f.; Landtag (1021) II 154f.; 
Verbindung der Markgrafſchaft mit 
dem Herzogtum Kärnten II 306f.; 
Veroneſer Klauſe IV 324 f.; Doms 
ſtift IV 344; Biſchöfe ſiehe unter: 
Hilduin, Rather, Walbrun; Mark⸗ 
grafen ſiehe unter: Berthold von Zäh- 
ringen, Liutpold von Eppenſtein. 

Veroneſen V 59. 127. 332. 336. 411. 
424. 432. 440. 471. VI 62. 

Veroneſer Mark V 114. 317. 326. 333. 
334. 351. 365. 482. 537. 583. 617. 
626. 650. 669. 670. VI 50. 63. 65. 

Veroneſer Bund V 342. 352. 364. 409. 
413. 435. 442. 467. 470 f. 473. 481. 
485 f. 494. VI 3. 

Veruga (Verrucola bei Pavia) V 168. 

Veſoul, Burg in Burgund V 287 Anm. 

Vetralla, Ort im römiſchen Tuseien 
IV 428 f. V 202. 

Vetrignano, Burg V 610. 

Vezelay bei Nevers, Kreuzpredigt des 
heiligen Bernhard IV 430; Abt: Wil⸗ 
helm y 280; Benediktinerkloſter 
V 216. 426. 
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Viadana, Ort unweit Parma II 284 f. 

Viareggio, Burg an der Arnomündung 
V 610. 639. 

Vieelin, Miffionar bei den Wenden, dann 
Biſchof von Oldenburg IV 263. 304. 
305. 472. 477. 478. 479. V 10. 68 f. 
91. 

Vicenza, Stadt und Bistum in der Lome 
bardei III 470. 547 f. 392. IV 412f. 
V 127. 202. 333 ff. 374. 486. 498. 
624. 626. 628. 697. VI 54. 58. 63. 
65. 66 f. 138. 

Vich, Bistum in der ſpaniſchen Mark 
I 526 f. 604 f. 

Vicomaggiore bei Mailand V 166. 

Victor II. (Gebhard), Papſt III is f. 
177; ſeine Erhebung II 432; erhält 
Spoleto und Kamerino als Reichs— 
lehen II 437; gibt Benevent auf 
II 438; ſein Beſuch in Deutſchland 
II 445—450; leitet nach Heinrichs III. 
Tode die Reichsgeſchäfte II 446 f.; 
Rückkehr nach Italien, Friede mit 
den Normannen und Tod II 449 f. 

— III. ſiehe Deſiderius. 

— IV., Gegenpapſt Innocenz' II. IV 350, 
V 192. 200 f. 203 ff. 211. 213. 
A, 217.0 2242 ee 220117208: 
271 ff. 279 f. 282. 288. 293. 304. 
308. 313. 317. 319. 331. 343 Anm. 
351. 377. 383. 387. 523. 540. 695. 
731. VI 196; vor die Synode in 
Pavia geladen V 195; von Alexan⸗ 
der III. gebannt V 193; Konſekration 
V 193f. 20s; beruft eine Synode 
nach Cremona (1161) V 219; von der 
Synode zu Toulouſe verworfen (1161) 
V 220; auf der Synode zu Lodi 
(1161) V 223; von der Synode zu 
St. Jean⸗de⸗Losne (1162) abermals 
anerkannt V 283; in Deutſchland 
V 288; Rückkehr nach der Lombardei 
V 289; ſtirbt in Lucca (1164) V 327; 
Rückblick V 328 ff.; ſiehe Oetavian. 

Vidigulfo bei Mailand V 85. 

Vienne, Stadt und Erzbistum im Nö: 
nigreich Burgund I 6s f. 267. 269. 
297. II 208. 231 f. 236. IV 51f. 
52 f. 54 f. 55. 115. 119 f. 121f. 
123 135 f. 155. 282 f. 405. V 20. 
104. 338. 419. VI 7; Synoden (1112) 
IV 55. 62. 67. 69. 71 f. 78 f. 157; 
(1119) IV 119.; Erzbiſchöfe: Guido. 


Vieſti — Waldemar 


Vieſti am Adriatiſchen Meere V 675. 

Vigentino bei Mailand V 321. 

Vigevano, Burg der Paveſen V 117. 

Vigheria, Ort im Gebirge von Pia— 
cenza IV 328. 

Vikinger, ſkandinaviſche Seeräuber II 176. 
177. 339. 

Vilich, Kloſter bei Bonn III 104. 

Villafranea an der Magra V 458 Anm.; 
ſiehe auch unter: Malnidum. 

Villanus, Erzbiſchof von Piſa 
326. 331. 606. 

Viminaeium ſiehe Brandiz. 

St. Vincenz, Abtei am Volturno II 344 f. 

Vincenzo bei Lodi VI 67. 

Vindelieier I 13. 

Vindobona, Römerſtadt I 27 f. 

Vindoniſſa (Windiſch), Römerſtadt I26f, 

Vintſchgau I 318, 

Virfeld an der Leitha, Schlacht (1146) 
IV 415. 

Virgilius, Biſchof von Salzburg I 8s. 

Visconti von Campagnatieo, Geſchlecht 
V 49. 

Viſé, Ort an der Maas III 639. 

Vitalis Candiano, Patriarch von Grado 
I 516 f. 

Vitalis Candiano, Doge von Venedig 
1 516 f. 

Viterbeſen V 452 Anm. 720. 

Viterbo, Stadt und Bistum im römi⸗ 
ſchen Tuseien III 215. 467 f. IV 289f. 
331 f. 410 f. 411. 428. 485 Anm. 
492. 494. V 49. 331. 409. 443. 
446. 449. 452 Anm. 458. 511. 607. 
612. 720. 740. 

Vitonuskloſter ſiehe Verdun. 

Vitry, Burg in der Champagne IV 429. 

Viviers, Bistum im Königreich Bur— 
gund IV 125-128. 

Vlaardingen, Ort und Gegend an den 
Maasmündungen II 138 f. 338 f. 
367. III 312. 394 f. 

Voghera V 152. 625. 626. 

Vogtland IV 379. V 572. 

Volano V 685, 

Volargna an der Etſchklauſe V 39. 

Volkerode, Burg im Eichsfeld III 141. 
248. 

Volkfeld, Gau in Oſtfranken II 45 f. 

Volkmar Struzo, Goslarer Vogt V 13 
Anm. 


V 270. 


Volkold, Biſchof von Meißen I 334. 
544 f. 

Volpino, Burg in Val Camoniea V 181. 
233. 

Volrad, Sohn des Grafen Bernhard von 
Ratzeburg VI 35. 

Volta am Mineio, 


Schlacht (1080) 


III 446. V 127. 

Volterra, Stadt, Bistum und Grafſchaft 
V 319. 607. VI 146. 

Vouziers an der Aisne I 236. 

Vreden, Kloſter bei Coesfeld II 132 f. 
192 f. 

Vulfila, gotiſcher Biſchof I 46. 


W 


Wachſenburg bei Gotha IV 137 f. 

Wagrien, wendiſche Provinz IV 263. 280. 
304. 370 ff. 471. 472. 476 f. 478 f. 
479. V 30. 89. 90 f. 293. 567. 
W e 

Wagrier, wendiſcher Stamm I 256. 288. 
476 f. II 139 f. 142. 263. 333 f. 
V 80 f. 92. 291. 293. 

Wahlwies, unfern des Bodenſees, Schlacht 
I 173. 

Waiblingen ſiehe Wivelinburg. 

Waik, ſiehe Stephan, König von An: 
garn. 

Waimar III., Fürſt von Salerno I 619 f. 
II 153 f. 156 f. 210 f. 211. 280 f. 282. 

— IV., Fürſt von Salerno und Kapua 
II 282-284. 339. 359-361. 391. 
418 f. 420. III 29. IV 342 f.; nimmt 
den Titel eines Herzogs von Apulien 
und Kalabrien an und muß ihn wieder 
aufgeben II 359. 360 f. 

Waizen, Burg in Ungarn III 260 f. 

Wala, Biſchof von Bergamo V 680, 
VI 124. 140. 142. 

Wala, Biſchof von Vereelli V 718. 

Walbeck, Burg in Sachſen I 484. 534 f. 
543. II 146 f. IV 74-77. 

Walbrun, Biſchof von Verona, Kanzler 
Heinrichs IV. III 570 f. 

Walcher, kaiſerlicher Biſchof von Game 
brai III 607 f. 609 f. IV 5 f. 15 bis 
17. 23f. 

Walcheren I 474. II 42 f. 

Waldemar, Sohn des Königs Knud La— 
ward von Slawien, König von Däne⸗ 
mark; empfängt ein däniſches Herzog⸗ 
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tum V 9. 92. 203. 209 f. 222. 229. 
295. 297. 349. 422 ff. 567. VI 26. 
83. 86. 224; erhält Jütland V 94; 
befiegt Sven, einigt Dänemark V 94; 
läßt ſeine Beſtätigung vom Kaiſer 
erbitten V 113; Stellung zum 
Schisma V 215; auf der Verſamm⸗ 
lung an der Saöne V 279; huldigt 
dem Kaiſer V 283; Bund mit Heine 
rich dem Löwen gegen die wendiſchen 
Piraten V 290; bekriegt die Wenden 
V 291; abermaliger Bund mit Hein— 
rich dem Löwen gegen die Wenden 
V 421; Parteiwechſel in der kirch⸗ 
lichen Frage V 528; Heerfahrt gegen 
Rügen V 565; Erneuerung der Freund⸗ 
ſchaft mit Heinrich dem Löwen V 567; 
kämpft gegen Pommern V 567. VIS; 
verweigert Heinrich dem Löwen Hilfe 


VI 38; Zuſammenkunft mit dem 
Kaiſer, Verlobung ſeiner Töchter 
VI anf. 


Waldemar, Biſchof von Schleswig VI 8s f. 

Waldenſer, Sekte V 728. 

Waldpert, Erzbiſchof von Mailand J 390 f. 

Waldrade, Gemahlin des Dogen Peter 
Candiano IV. I 316 f. 

Walfred, Neffe des Papſtes Paſchalis II. 
12 

Wallersleben in der Nordmark II 40. 

Wallhauſen in der goldenen Aue I 170. 
IV 75, 76 f. 80. V 193; Hoftag 
(1169) V 521. 

Wallis, Kanton der Schweiz I 305. 

Walliſer V 384 Anm. 

Walo, Abt des Kloſters St. Arnulf in 
Metz, dann kaiſerlicher Biſchof von 
Metz III 515 f. 53 f. 

Walpert, Biſchof von Aoſta VI 162. 


S. Walpurgis bei Hagenau, Abtei 
IV 435. 
Walram, Sohn des Herzogs Heinrich 


von Limburg III 639. IV 131 f. 248. 
250. 282. 373 f. 

—, Graf von Naſſau VI 218. 

Walsleben zwiſchen Werben und Arne— 
burg I 195 f. 

Waltan, Graf von Volterra V 330. 

Walter, Kardinalbiſchof von Albano 
V 705, 

—, Dekan von Girgenti, dann Erzbiſchof 
von Palermo V 330. VI 136 f. 
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Waldemar — Weinsberg 


Walter, Erzbiſchof von Ravenna IV 270 
bis 272. 274. 287. 

—, Biſchof von Augsburg IV 296. 

—, Biſchof von Speier II 67 f. 103 f. 
170 f. 

—,Geſandter König Konrads III. in Kon⸗ 
ſtantinopel IV 401 f. 

—, burgundiſcher Kriegsmann II 126 f. 

—, Kaſtellan von Cambrai II 414. 

— von Arnſtadt IV 239. V 112. 

— Map ſiehe Map. 

— von der Vogelweide VI 260. 


Walthard, Erzbiſchof von Magdeburg 
II 31 f. 94. 95 f. 

Wandelmoda, vornehme Burgunderin 
I 318 f. 


Waräger, nordifhe Söldner im griechi⸗ 
ſchen Heere II 153. 356 f. 
Warin, Erzbiſchof von Köln I 524 f. 


531 f. 
Warmann, Biſchof von Konſtanz, Ver⸗ 
weſer des Herzogtums Schwaben 


II 224 f. 252. 

Warmund, Biſchof von Foren I 609, 

Warnerius, berühmter Rechtslehrer von 
Bologna IV 89. 111. 212. 

Warnſtedt bei Quedlinburg IV 65. 

Wartburg in Thüringen III 412. IV 66. 
218 f. V 99, 

Wartenberg, Burg bei Kannſtatt IV 299 f. 

Wartiſlaw, Burggraf von Stettin V 569. 

Waſilitza ſiehe Trojanspforte. 

Wasnacha, Burg VI 112. 

Wazo, Biſchof von Lüttich II 340 f. 351f. 
365. 367. 369 f. 373. 

Wechterswinkel, Frauenkloſter bei Mell 
richſtadt V 66. 

Wefelsburg, Burg in Weſtfalen IV 177. 

Wegeleben im Halberſtädtiſchen IV 253 f. 

Wegmar bei Gotha III 519, 

Weilheim unter der Teck, Kloſter in 
Schwaben III 538, 

Weimar, Burg des thüringiſchen Grafen 
Wilhelm II. I 534. V 589; Grafen— 
ſitz II 306 f. 336 f.; ſiehe auch unter 
Ulrich II. 

—Orlamündiſche Erbſchaft IV 379. 

Weinberg, Burg im Traungau III 525. 

Weingarten, Klofter in Schwaben II 243. 
440 f. IV 240. 241. V 649. 

Weinsberg, welfiſche Stadt IV 380 f. 
V 463. VI 210; Schlacht (1140) 
IV 380 f. 


Weißenburg — Welfen 


Weißenburg an der Lauter VI 13; Ges 
richtstag (1179) VI 13. 

—, Burg an der Rezat II 243. 

—, Klofter in Speiergau I 481 f. II 250. 

— im Elſaß IV 373. 

— im Nordgau V 463. VI 13. 210. 

Weißenſee in Thüringen VI 29. 36; 
Schlacht (1180) VI 29. 

Weitra in Böhmen VI 14. 

Welf II., Graf in Bayern und Schwan: 
ben II 125. 199. 213—215. 223. 

— II., Graf in Bayern und Schwaben, 
Herzog von Kärnten und Markgraf 
von Verona II 306 f. 362 f. 40s f. 
439-441. 

— IV. von Eſte, Erbe der welfiſchen 
Hausbeſitzungen in Deutſchland 
II 440 f.; als Welf J. Herzog von 
Bayern III 13s f. 140. 151. 162 f. 
224. 231. 251 f. 255 f. 264 f. 315 f. 
320 55 322-325. 334. 361. 370. 
371. 373-376. 378 f. 380. 395. 
397. 398. 402. 407. 408. 425. 432 f. 
440 f. 446 f. 451 ff. 507. 509. 519 f. 
523-527. 532. 540-544. 547. 551. 
555 f. 557 f. 571. 375 f. 602-604. 
IV 168. 

— II. (V.), Herzog von Bayern, zweiter 
Gemahl der Markgräfin Mathilde 
III 164. 541—546. 548. 554 f. 571. 
575 f. 608. 612. 636 f. IV 9. 17f. 
80. 106. 124. 139. 168 r 

— VL, Herzog, Sohn Herzog Heinrichs 
des Schwarzen von Bayern, Erbe der 
Hausgüter des welfiſchen Geſchlechts 
in Schwaben IV 241 f. V 14. 15. 18. 
28. 35. 67. 72. 76. 96. 113. 143. 
152, 154. 198. 203. 210. 228 f. 245. 
267. 286. 300. 309. 313. 348. 367. 
379. 449 Anm. VI 100. 221. 259; 
er überkommt die Vogtei des Klo: 
ſters Zwiefalten IV 250 f.; zieht 
mit ſeinem Bruder Heinrich dem Stol— 
zen gegen Regensburg IV 298 f.; ge⸗ 
rät wegen der Erbſchaft Gottfrieds 
von Calw mit Graf Albert von 
Löwenſtein in Streit IV 299 f.; 
Kampf mit Herzog Konrad von Zäh— 
ringen IV 299 f.; Welf übernimmt von 
Heinrich dem Stolzen die Verwaltung 
Bayerns IV 372. 376; erhebt ſich 
gegen Herzog Leopold von Bayern und 
wird von ihm und König Konrad III. 


bekämpft IV 380. 381. 383 f. 385 f.; 
tritt dem Frankfurter Abkommen nicht 
bei IV 387; neuer Aufſtand Welfs 
IV 394-396; Welf im Bunde mit 
König Roger von Sizilien IV 4065 
er beteiligt ſich am zweiten Kreuzzuge 
IV 437 ff. 440 f. 463; kehrt auf dem 
Rückwege bei König Roger ein 
IV 467 f. 497 f.; erhebt ſich abermals 


IV 497. 498. 501—503; wird von 


Heinrich dem Löwen nicht unterftüßt 
IV 498; ift am Tode des jungen 
Königs Heinrich unbeteiligt IV 512; 
unterſtützt Heinrich den Löwen in ſeinen 
Anſprüchen auf Bayern nicht IV 513f.; 
König Konrad ſucht ihn gegen Hein— 
rich den Löwen in ſein Intereſſe zu 
ziehen IV 324; Welfs Stellung zur 
Wahl Kaiſer Friedrichs I. IV 541 f.; 
empfängt die Verwaltung der Mathil— 
diſchen Güter, mit Tuscien und Spo⸗ 
leto belehnt, Titulaturfürſt von Sar— 
dinien V7f.; vor Crema (1159) V 169 f. 
Zerwürfniſſe mit dem Kaiſer V 288; 
Zurückweiſung feiner Anſprüche V 325; 
Streitigkeiten mit dem Pfalzgrafen 
Hugo von Tübingen V 378; Verleihung 
Sardiniens an ihn widerrufen V 403; 
überfallen V 414; zieht nach dem Ge— 
lobten Lande V 416; Verfügungen in 
Italien V 416 Anm.; üppiges Leben 
nach dem Tode feines Sohnes V 4645 
ſtellt dem Kaiſer ſeine Reichslehen 
in Italien zurück V 646; Abkommen 
mit Heinrich dem Löwen über Ver— 
erbung feiner Allodien V 646. 668. 
707. 708. VI 13; Abkommen mit dem 
Kaiſer über feine Beſitzungen VI Is. 
15. 24. 32. 39. 62. 66 Anm. 


Welf VII., Sohn des Vorigen V 245. 325. 


646; Fehde mit dem Pfalzgrafen 
Hugo von Tübingen (1164) V 378; 
Wiederausbruch derſelben V 415; der 
Pfalzgraf muß ſich ihm unterwerfen 
V 416; zieht mit dem Kaiſer gegen 
Rom V 249; Tod V 464, 


Welfen III 541 f. 545. 549. 852 f. 571. 


578 f. 613. 630 f. IV ies f. 215f. 
226. 235. 242. 298—300. 362. 363, 
372. 378. 385—387. 395 f. 405f. 
413. 540. 542. V 8. 13. 20 ff. 79. 
256. 298 f. 345. 348. 414 ff. 506. 
570f. VI 20 ff; Welfiſche Befiguns 
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gen in den Pogegenden III 162 f. 

545 f. 575; in Schwaben III 398. 

Welfenchronik IV 369. 

Welfesholz, Schlacht (1115) IV 76 bis 
78. 80. 82. 132 f. 170 f. 234. 

Wels an der Traun, Schlacht I 248. 

Wenden II 30. 31 f. 40. 175—178. 183. 
257—260. 262— 264. 292. 333 f. 
338. 395—397. 446. 452. 454. 457 f. 
III 114—116. 122. 197 f 317. 397. 
557. 579 f. 594. IV 24 f. 66 f. 76. 
170 f. 177. 199 f. 204 f. 234. 261 
bis 263. 279. 280. 295. 304. 305, 
315 f. 354—361. 371. 439. 442 f. 
471. 478. 480— 482. 498 f. 502. 
519 f. V 89 ff. 424. 540. 565 ff. 
VI is f. 41 f.; Sitze I 80; Kämpfe 
mit Karl dem Großen I 100 f. 102 f. 
V 400; fie dringen über die Elbe vor 
I 146. 161. 173; werden zurück⸗ 
gedrängt I 16 f.; von Heinrich I. 
angegriffen und unterworfen I 195 
bis 198; Hermann Billing gegen die 
Wenden I 214; Otto J. und Gero 
gegen die aufſtändiſchen Wenden 
I 227f.; vollſtändige Unterwerfung 
der Wenden und Begründung der wen— 
diſchen Marken I 254-257; Bekeh⸗ 
rung der Wenden und Errichtung von 
Bistümern im Wendenlande I 287 
bis 289; Aufſtand im Wendenlande 
1 359 f.; neue Unterwerfung der Wen— 
den I 367-369; Kämpfe zwiſchen 
Wenden und Polen I 416 ff.; die 
wendiſchen Marken nach Geros Tod 
I 41s f.; allgemeiner Wendenaufſtand 
zur Zeit Ottos II. I 51s f.; Kriege 
mit den Wenden zur Zeit Ottos III. 
I 343 f. 561 f. 564 f. 575 f. 594. 
625. 635; Verfall der wendiſchen Bis 
tümer I 630; Kreuzzug gegen die 
Wenden und ſeine Folgen IV 471 bis 
475. 479. 481 f. 532; Bistümer im 
Wendenlande IV 478 f.; deutſche Ko: 
lonien im Wendenlande IV 47 ff. 
477. 481 f. 538; Seeraub in Däne— 
mark V 92 ff. 290 ff. 295 ff. 349; 
neuer Aufſtand V 420 ff.; Niederlage 
bei Verchen V 421 f.; ſiehe auch 
unter: Liutizen, Lauſitzer, Abodriten, 
Wagrier. 

Wendenland, Miſſion V 90 ff. 211. 283. 
291 f.; deutſche Koloniſten V 293 ff. 
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Welfen — Werner 


420 ff. 565 ff. 580. 598. 646. VI 23. 
38, 45; Bistümer V 30. 67. 89 ff. 
293. 

Wendhauſen, Nonnenkloſter I 203. 

Wenzel, Herzog von Böhmen I 195, 
213 f. 

—, Abt von Nieder-Altaich III 90 f. 

Werben an der Elbe, Burg in der Nord— 
mark II 40. 142. 228 f. 237 f. 
IV 482; Landtag (1021) II 142. 

— (Burg⸗Werben) an der Saale IV 254. 
V 572. 647; Graf ſiehe unter: Diete 
rich. 

Werde III ss f.; vielleicht Kaiſerswerth. 

Werden, Kloſter in Niederſachſen II 116. 
254 f. 

Werla, Grafſchaft in Weſtfalen II 114f. 
139. 141 f. III 61. 557. 

—, Pfalz bei Goslar I 190 f. 530 f. 
VI 31; Hoftag (1180) VI 31. 34. 

Werle an der Warnow, Burg im Abo— 
dritenlande V 292 f. 296. 

Wernbach unfern von Würzburg IV 141. 

Werner, Biſchof von Merſeburg III 232. 
262. 267. 319. 396. 397. 512. 529. 
557. 

—, Dompropft, dann Biſchof von Min⸗ 
den V 24. 396. 425. 507. 

—,Biſchof von Münſter IV 366 f. 

— J., Biſchof von Straßburg II 125. 
170,1 e e ee e 
III 221 f. 224 f. 248 f. 374 f. 394. 

— J., Herzog von Spoleto, Markgraf von 
Camerino und Ancona III 570 f. 
571 f. 634 f. IV 28. 43. 44 Anm. 
52. 89 f. 136. 326 Anm. V 161. 165. 

— II., Markgraf von Ancona, Herzog 
von Spoleto, Sohn des vorigen 
IV 325 ff. V 161. 165. 

—, Markgraf in der Nordmark II 15. 
92 f. 93 f. 96. 133. 

—, Graf von Baden V 34. 

—, Graf von Habsburg V 34. 

— „Graf in Heſſen II 296. 

—, Graf von Hohenberg V 322. 

—, Graf von Kiburg II 215. 223225. 

—,Graf von Lenzburg IV 326. 

—, Graf von Veltheim IV 12f. 

—, Graf, Günſtling Heinrichs IV. III 102, 
106 f. ö 

—, Freund König Konrads II. II 190. 

—,ſchwäbiſcher Anführer II 424 f. 


Werner — Wichmann 


Werner, Vaſall Herzog Bertholds IV. von 
Zähringen V 14. 

—, Chorhere von S. Viktor in Mainz 
VI 230, 

— von Bolanden, Reichsminiſterial 
V 302. VI 62. 66. 95 ff. 106. 109. 
110. 127. 143. 155 f. 173. 183. 191. 
193. 200. 214. 

— von Veltheim, Schweſterſohn Mark: 
graf Albrechts des Bären V 95. 
Werſchowetzen, mächtiges Geſchlecht in 

Böhmen IV 13 f. 17f. 20. 

Wertislaw, Sohn des Abodritenfürſten 
Niklot V 292-293; unterwirft ſich 
Heinrich dem Löwen V 293-294. 
295; als Gefangener nach Braun: 
ſchweig geführt V 296. 420; gehangen 
V 421. VI 38. 

Weſtfalen I 60. 96. II 114 f. 127f. 
141 f. 192 f. 298. III 402 f. 401 f. 
508. 557. 608. IV 72—74. 77 f. 80. 
102. 105. 137 f. 170 f. 177. 442 f. 
471 f. 518 f. 538. V 8. 16. 298. 400. 
425. VI 207; Kämpfe mit Karl dem 
Großen I 97 f.; Gründung von Biss 
tümern in Weſtfalen I 102; Güter 
der Liudolfinger in Weſtfalen I 160. 
219 f. 224; Weſtfalen gehört nicht 
zum Herzogtum der Billinger I 375f.; 
Weſtfalen vor Liſſabon IV 442 f.; 
weſtfäliſche Koloniſten in Holſtein und 
Siebenbürgen IV 474 f. 538 f; Fehde 
zwiſchen Bernhard von Lippe und den 
Widerſachern Heinrichs des Löwen 
VI 9—10. 19—20. 22. 23; Erz⸗ 
biſchof Philipp von Köln mit der her⸗ 
zoglichen Gewalt im Kölner und 
Paderborner Sprengel belehnt (1180) 
V 27-28. 34. 

—,Volksſtamm, im Ratzeburger Land 
V 294. VI 76. 

Weſtfrankenreich ſiehe Frankreich. 

Weſtfriesland V 396. 

Weſtgoten an der unteren Donau I 48 f.; 
in Italien I 50—52; in Gallien und 
Spanien I 52—54. 57 f. 65 f. 67; 
kämpfen gegen die Hunnen I 56; 
Chlodovech nimmt das gotiſche Ge— 
biet bis zur Garonne I 69. 79; wei⸗ 
tere Kämpfe mit den Franken I 80; 
Kämpfe mit Juſtinian I 73 f.; Zer⸗ 
ſtörung des Weſtgotenreichs in Spa— 
nien I 84; weſtgotiſche Reſte in 


Gallien I 26 f.; Könige: Alarich, 
Athaulf. 

Weſtminſter, Verſammlung (1163) V 357. 

Weſtrachien, frieſiſcher Gau IV Zoo f. 
366 f. 

Wetterau I 155 f. 220. II 254 f. 

Wettin, Grafſchaft V 975 Graf ſiehe 
unter: Heinrich. 

Wettiner V 298—299. 380. VI 27. 

Wevelsburg ſiehe Wivelinburg. 

Wezel, Erzbiſchof von Magdeburg III S4f. 
145. 149 f. 232. 262. 267 f. 273. 
274. 297 f. 319. 368. 396. 397. 
4158 f. 508 f. 

—, Schüler Arnolds von Breſeia V 16 
bis 17. 

Wezolo von Camino VI 127. 158. 

Wezil I., Graf von Zollern III 53 f. 

Wezilo, Erzbiſchof von Mainz III 510 bis 
515. 520. 521. 322 f. 532. 

Wibald, Abt der Klöfter Stablo und Kor— 
vei, zeitweiſe auch von Monte Caſſino 
IV 315. 337. 341-343. 348 f. 366 f. 
402. 417. 440. 474. 475 Anm. 484. 
496. 498. 499—502. 508—511. 516f. 
519 f. 522—524. 526 f. 529 f. 541 f. 
V 5-6. 9. 14—15. 16-17; zieht 
mit dem Könige nach Burgund V 18. 
21. 25. 27; erhält vom Papſt einen 
Biſchofsring V 28—29. 34; bei Kaifer 
Manuel V 74. 82—83. 100; Tod 
V 100—101. 157. 

Wibert von Parma, kaiſerlicher Kanzler 
in Italien, dann Erzbiſchof von Nas 
venna und Gegenpapſt Clemens III. 
III 21 f. 41. 62. 87. 159. 203 f. 
207. 214 f. 281. 282 f. 297. 308. 
387. 388 f. 415. 420. 423 f. 425 
bis 428. 431 f. 435. 436. 441 f. 
445 f. 448 f. 455 f. 459. 461. 463 f. 
468 f. 471474. 476. 480. 483 bis 
485. 490 f. 495 f. 497-499. 303. 
506. 510. 514 f. 521. 522 f. 527 f. 
539. 540. 542. 545 — 549. 554. 555. 
556. 559. 560 ff. 569 f. 572. 579 f. 
582. 586—591. 605 f. 632. IV 137. 

—, Abt von Gemblour VI 39. 

Wiborg in Jütland V 94. 

Wicher, Biſchof von Verden II 170 f. 

Wicheren I 474. 

Wichmann, Biſchof von Naumburg, dann 
Erzbiſchof von Magdeburg V 10-13. 
17. 25. VI 99. 174. 178. 186. 188. 
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218. erhält das Pallium V 28 bis 

29. 30. 72. 94; nimmt Jüterbog in 
Beſitz V 95-96; auf dem Feldzuge 
gegen Polen V 97. 112. 113. 202. 
279. 298; zieht nach dem Gelobten 
Lande V 377. 386-387. 390. 414. 
417. 419; nimmt an einer Verſchwö⸗ 
rung gegen Heinrich den Löwen teil 
V 425. 431; greift Heinrich den 
Löwen an V 501—502. 505—506. 
525; Einfall Heinrichs des Löwen 
ins Magdeburgiſche (1170) V 5415 
weiht den Dom zu Havelberg V 570; 
Zuſammenwirken mit Albrecht dem 
Bären V 571-572; mit der Sorge 
für den Landfrieden in Sachſen bes 
traut V 573. 582. 592—593. 595 
Anm.; führt dem Kaiſer Hilfsſcharen 
nach Italien zu V 650. 657; als Be⸗ 
vollmächtigter nach Anagni geſandt 
V 657-658. 673. 678; Friedensbe⸗ 
vollmächtigter V 679. 685. 691 Anm. 
697; Verdienſt um den Frieden V 697 
bis 698. 704—705. 710. 728. 735, 
VI 11. 13. 18—19 Anm. 21—23, 
2729; nimmt an der Reichsheer— 
fahrt gegen Heinrich den Löwen teil 
VI 31. 34-36. 39. 44—45. 

Wichmann, Graf von Seeburg in Sachſen 
III 54 Anm. 

—, Graf I 651f. 

—, ſächſiſcher Graf, Vater der Gräfin 
Adela II 127f. 

—, ſächſiſcher Graf, verwandt mit den 
Billingern II 129-132. 139 f. 

—, Bruder Hermann Billings J 214. 217. 
220. 
—, Neffe Hermann Billings I 345 f. 
359. 367. 369. 416 ff. 476 f. 
Widelo, Biſchof von Minden III 621. 
627. IV 5 f. 

Widerad, Abt von Fulda III 52. 77 bis 
79. 262 f. 

Widerold, Biſchof von Straßburg 1626. 


Wido, Erzbiſchof von Mailand III 25 f. 
26 f. 34. 35. 95 f. 154—157. 
—,Bifhof von Modena, Erzkanzler 
Ottos I. in Italien I 397. 423. 
—, Herzog von Spoleto, König von Ita⸗ 
lien und römiſcher Kaiſer I 138 f. 

312. 


— Markgraf in Tuscien I 313 f. 
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Wichmann — Wilhelm 


Wichmann, Markgraf, Sohn König Be⸗ 
rengards II. I 392. 423. 

Widukind, Graf v. Schwalenberg IV 315. 
V 14—16. 83. 143. 425. 502. 508. 

—, Häuptling der Sachſen I 97 f. 101 f. 


123. 170 f. 
—, Mönch von Korvei, Geſchichtſchrei— 
ber U ige e e ee 


228 f. 230 f. 248. 255. 340. 349, 
352 f. 364 f. 371. 476 f. 480. 484. 
656. 658 f. 

Wied, Grafengeſchlecht 
IV s1af. 

Wieglesdor, Tor in den ſächſiſchen Grenz⸗ 
ſchanzen gegen die Dänen I 492 f. 

Wien V 394. 574. 674. 

Wieſelburg (Mysburg), ungariſche Grenz⸗ 
fefte III 56 f. 85. 260 f. 317 f. 574. 
IV 415. V 574. 

Wiesloch, ſüdlich von Heidelberg III 378 f. 

Wifflisburg ſiehe Wivelinburg. 

Wifred, mailändiſcher Ritter III 308. 

Wigbert, Biſchof von Merſeburg II 31 f. 
33. e 

—, Markgraf in Thüringen I 418 f. 543 f. 

Wigger, Erzbiſchof von Ravenna II 339. 
354. 

—,Biſchof von Brandenburg IV 360 f. 
480 f. 

—, Markgraf in Thüringen 1 418 f. 543 f. 

Wigold, Gegenbifhof in Augsburg 
III 379. 507. 513. 541. 

Wirkfried, Erzbiſchof von Köln I 275 f. 
346 f. 

Wilbrand, Graf von Hallermund VI 20. 
252. 

Wilgard, 
I 309, 

Wilhelm IL König von England III 501. 
564. 567 f. 584 f. 

— J., Sohn König Rogers I., zum Kö⸗ 
nig gekrönt, König von Sizilien 
IV 309 f. V 31. 32. 44. 47. 48. 
55. 56. 37. 73—74. 76. 83 —84. 
116. 123-125. 176. 180. 188. 201. 
205. 207-208. 211-213. 221. 223. 
256. 257. 259. 264—265. 270. 312 
bis. 313. 318. 323. 332. 336. 347. 
353—355. 408. 400 f. 447 f. 531. 
VI 135. 

— II., König von Sizilien V 410. 432. 
443. 447 f. 450. 456. 466. 482. 487. 
529 ff. 536. 544. 561. 562. 600, 


am Rhein 


Grammatiker von Ravenna 


Wilhelm 


606. 614. 618. 638. 639. 641. 645 
659 f. 663 ff. 668. 669. 675. 679. 
685 ff. 690. 692. 696 f. 700 f. 703f. | — IX., Graf von Poitiers, Herzog von 
708. 714. 735. VI 3. 5. 134. 135. Aquitanien III 602-604. IV 179. 
220. 236. 256. 265. 424. 
Wilhelm, Kardinaldiakon vom Titel des — X., Herzog von Aquitanien IV 272. 
heil. Petrus ad vincula, dann Kardinal⸗ 424. 429 f. 
biſchof von Porto V 18s. 199. 206. | — I., Herzog von Apulien IV IIIf. 
208 Anm. 217. 329. 355. 515. 637 f. 112. 135 f. 158 f. 266. 
675. 679. 689. 693. 711. 713; auf | —, Herzog von der Normandie I 263. 
der Synode zu Pavia (1160) V 2045 | — IL, Herzog von der Normandie 
nach Frankreich geſchickt V 213; auf II 289 f. 
der Synode zu Toulouſe V 219; geht | —, Markgraf von Gavio VI 146. 
zum König von England V 273; in | —, Markgraf von Montferrat IV 441. 
der Angelegenheit Thomas Beckets 455. 458. 468 f. V 26. 35. 38. 
nach Frankreich geſandt (1167) V 513; 4 72. loo fins ie 212, 
ſtirbt (1177) V 712 Anm. 234 f. 237. 245. 254. 269. 279. 
—, Erzbiſchof von Mainz I 355. 377 f.; 342. 367. 428. 436. 438. 483. 
Erzkanzler I 375. 419 f.; apoftolifcher 402 f. 494 ff. 500. 563 Anm. 604. 
Vikar in Germanien I 380 f.; Brief 606. 615. 619. 629. 651. 673. 702. 


Wilhelm VIII. Herzog von Aquitanien 
III 182. 184 f. 213. 217 f. 219f. 


an Papſt Agapet II. I 357 f. 380 f.; 
bei der Krönung Ottos II. I 383 f.; 
Reichsverweſer für Otto II. I 422. 


716. 717 Anm. 722 f. 726. VI 51. 
147. 194. 


— (Langſchwert), Sohn des Vorigen 


V 640. 702. 722. 


474; Wilhelms letzte Tage I 478 
bis 480. 

—, Erzbifhof von Reims, Kardinal⸗ 
prieſter vom Titel der h. Sabina 
V 728. VI 92. 99. 118. 121. 123. 
182. 183. 200. 

—,Erzbiſchof von Tyrus V 726. VI 194. 

—,Erzbiſchof von Vienne V 419. 

—, Biſchof von Accon V 547. 548. 

—, iſchof von Aſti V 680. VI 124. 
142. 149. 161. 162; verhandelt mit 
den Lombarden (1183) VI 57. 63. 66. 

—, Biſchof von Gay VI 125. 161. 

—, Biſchof von Münſter VI 228. 

—, Biſchof von Paleſtrina IV 157f. 


—, Markgraf von Paloto VI 145. 

—, Markgraf der Nordmark II 333 f. 
343 f. 446. 451 f. 

—, Pfalzgraf in Apulien IV 329 f. 

—, Graf von Arles I 474 f. 

—, Graf von Averſa III 29 Anm. 

—, Graf von Biandrate V 439. 

—, Graf von Forealquier VI 6. 

—, Graf von Frieſach und Soune II 248. 

—, Graf von Genf VI 161. 168. 173. 

—, raf von Gleiberg V 63. 

— III. der Knabe, Graf von Hochbur⸗ 
gund III 644 f. IV 181. 245. 

—, Graf von Holland VI 268 f. 

—, Graf von Jülich V 396. 593. VI 182. 


281f. er 
—, Biſchof von Pavia III 224 f. ef e ae 
—„Biſchof von Straßburg II 248 ff. 3 hei on Lux 9 f 
1 —, Graf von Macon IV 405. V 13. 


— J., Biſchof von Utrecht III 84 f. 92. 14. 19. 71. 
143 f. 299. 313-315. —, Graf von Nevers V 281. 285. 519. 
—, Abt von Hirſchau III 198. 432 f. —, Vogt von Aachen V 268. 404. 


446 f. 513 f. 535—540. 626. IV 64. VI 110. 
—, Abt von Metz III 203. 206. — 1, Graf in Thüringen I 341f. 
—, Abt von Vezelay V 280. — I. von Weimar, thüringer Graf 
— VI., Herzog von Aquitanien II 202 f. 1534. II 20. 336 f. 

318 f. — III., Graf von Weimar II 336 f. 
— VII., Herzog von Aquitanien II 318 f. III 35. 
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Wilhelm — Wiprecht 


Wilhelm IV., Graf von Weimar, dann 
Markgraf von Meißen II 336 f. 
III 55. 56 f. 72 f. 

—, Graf von Toulouſe II 312f. 

—, Bruder Robert Guiscards III 31 f. 

—, Sohn des Pfalzgrafen Siegfried von 
Ballenſtedt IV 182. 

—, Sohn des Grafen Gero von Brena 
III 316. 319 f. 

—, Herr von Montpellier V 272. 

—, Abt von St. Maurice VI 173 f. 

— Clito, Neffe König Heinrichs L von 
England, Markgraf von Flandern 
IV 178. 247. 248. 

— Galeta, genueſiſcher Konſul V 436. 

— Mardifela aus Ferrara V 613. 

— Monſtarola, Schwiegerſohn Richards 
von Kapua III 118—121. 166 f. 

— II. Teſtardita, Graf von Hochbur⸗ 
gund III 180 f. 334. 501. IV 31 f. 

— der Eiſenarm, Sohn Tanereds von 
Hauteville, Graf von Apulien II 284. 
355 f. 359. 360. 

— der Eroberer, Herzog der Normandie, 
König von England III 41. 115 f. 
126. 141 f. 162 f. 171 f. 182. 186 
bis 190. 192 f. 258 f. 347 f. 433 f. 
455. 461. 493 f. 501. IV 78. 

— V. der Große, Herzog von Aquitanien 
II 198. 202 f. 308. 309 f. 318f. 
III 182. 387. 

— der Heilige, Abt des Benignuskloſters 
zu Dijon II 158 f. 161. 340 f. 344 f. 
384f. 

— von Ballenftedt, Pfalzgraf am Rhein 
IV 253. 299 Anm. 366 f. 379. 396 f. 

— von Champeaux, Biſchof von Cha⸗ 
lons IV 123. 125—128. 

— von Lodersleben, Sachſe III 233. 
262. 

— von Traverſari, Podeſta von Ra⸗ 
venna V 122. 

Willa, Gemahlin König Berengars II. 
von Italien I 171. 313 f. 320. 326 f. 
391 f. 397 f. 403. 

—, Tochter Markgraf Hugos, Gemahlin 
Ardieins I 609, 

Wille, Bamberger Geiſtlicher, Muſiker 
IV 220 f. 

Willeeume, Ort bei Konſtantinopel V 579. 

Willibrord, angelſächſiſcher Miſſionar, Bi⸗ 
ſchof von Utrecht I 89. 

Willigis, Erzbiſchof von Mainz, Erz⸗ 


206 


kanzler des Deutſchen Reichs I 523. 
531—533; III 71. 198 f. 630; rettet 
Otto III. die Krone I 533—539; 
führt mit der Kaiſerin Adelheid das 
Reichsregiment I 564—573. 575 f.; 
Anteil am Römerzug Ottos III. 
I 576 f. 588; Stellung zu Gregor V. 
und Silveſter II. I 644; Willigis im 
Gandersheimer Streit 1 644-649; 
ſein Anteil an der Erhebung Kaiſer 
Heinrichs II. II 19; krönt Kaifer 
Heinrich und Kunigunde II 19 f. 22; 
weiht Erzbiſchof Tagino von Magde⸗ 
burg und wirkt für die Herſtellung 
des Bistums Merſeburg II 31 f.; iſt 
für die Gründung des Bistums Bam⸗ 
berg tätig II 46—49; gibt in dem 
Gandersheimer Streit nach II 46 f.; 
fein Tod II 99 f.; feine Nachwir⸗ 
kungen II 160 f. 164. 171 f. 188. 
254 f. 399. 

Williram, Abt zu Ebersberg II 463. 

Wilmar, Biſchof von Brandenburg 
IV 480 Anm. V 589. 

Wilzen, wendifher Stamm I 102. 123, 
137 f. 195f. 255. 565; ſiehe Liu⸗ 
tizen. 

Wincheſter, Stadt in England III 188; 
V 556. VI 117; Synode (1070) 
III iss. 

Windberg, Klofter bei Straubing IV 188. 

Windeck, Schloß am Rhein V 593 Anm. 

Winden ſiehe Karantanen. 

Windiſch ſiehe Vindoniſſa. 

Winfried ſiehe Bonifatius. 

Winrich, kaiſerlicher Biſchof von Pia⸗ 
cenza III 559 Anm. 

Winterthur, Schlacht I 181. 268. 

Winzenburg im Hildesheimiſchen IV 9, 
254 f.; Winzenburger Erbſchaft V 7. 
15. M 77. 

Wipo, Biograph König Konrads II. 
II 7. 183. 188. 192 f. 212. 222 f. 
236 f. 240. 241 ff. 244 f. 246. 252. 
258. 263 f. 270 f. 289 ff. 320. 377. 
378. 

Wiprecht I., Graf von Groitzſch, Marks 
graf der Oſtmark III 410 f. 626. 631. 
636 f. IV 9. 12-14. 17 f. 20. 26. 
48 f. 89 f. 61. 62. 64 f. 65 f. 74. 
103. 132 f. 133 f. 172. 174 — 176. 
215 f. 234. 

— II., Sohn Wiprechts J. von Groitzſch 


Wiprecht — Worms 


IV 21. 26. 48 f. 74. 102. 103. 175 f. 
215 f. 403 Anm. 

Wirikind, wendiſcher Häuptling in Havel⸗ 
berg IV 315 f. 356. 

Wirinholt, Feſte Biſchof Bernwards von 
Hildesheim I 568. 

Wismar V 580. 

Wiſſel, Burg bei Rees am Unterrhein 
IV so. 

Witecke an der Holzemme, Burg Als 
brechts des Bären IV 378 f. 

Witigo, Graf I 422. 

Witko, böhmiſcher Graf V 591. 

Wittelsbacher V 120. 308. 418. VI 30, 
32. 33. 

Wivelinburg V 594. 

Wladimir I., Großfürſt der Ruſſen II 87 f. 
89. loo f. 

Wladiſlaw⸗Hermann, Herzog von Polen 
III 434 f. 522. 533. 578 f. 613. 
IV 191. 

— J., Herzog von Böhmen IV 13 f. 20 
bis 22. 24 f. 175 f. 192. 199. 238. 

—, Sohn Sobeſlaws I. von Böhmen 
IV 393, 

— II., Sohn Wladiſlaws I., Herzog 
von Böhmen IV 393, 394. 401. 414 f. 
438. V 10. 64. 75. 77. 96. 97. 98. 
106. 111. 114. 126. 127. 129. 132. 
133. 135. 137. 138. 139. 140. 141. 
203. 209. 222. 279. 299. 300. 313. 
315. 316. 349. 363. 364. 380. 
394. 415. 432. 465. 522. 525. 527. 
582. 583. 586. 587. 590. 591. 592. 

— II., Großherzog von Polen IV 392 
Anm. 392 f. 414 f. 498 f. 521. V 15. 
34. 98. 314. 507 Anm. 

Wlodowei, Herzog von Böhmen II 27f. 

Woinimir, Herzog der Karantanen 1102 f. 

Wöltingerode, Grafſchaft VI 78. 34; 
ſiehe auch unter: Hoyer, Burchard. 

Woiflaw, böhmiſcher Graf V 590. 

Wolfenbüttel III 532 f. 

Wolfgang der Heilige, Miſſionar bei den 
Ungarn, Biſchof von Regensburg 
I souf.; Erzieher Kaiſer Hein— 
richs II. II 12. 31 f. 63—66. 99; 
Reformator des kirchlichen Lebens in 
Bayern II 63 f. 

Wolfhere, Biograph des heiligen God— 
hard II 216. 

Wolfrad, Graf von Treffen, Vater des 


Patriarchen Üdalrich von Aquileja 
V 226. 

Wolfram, Abt von Michelsberg IV 189. 

Wolfram von der Giudeeca, Römer V 205. 

Wolfrathshauſen, Burg in Bayern 
IV 298 f. 

Wolgaſt, Handelsſtadt in Pommern 
IV 197 f. 357. VI 87; Wolgaſter 
Land V 423; Wolgaſter V 295. 

Wolhynien, von Boleſlaw Chabry unter⸗ 
worfen II 109 f. 

Wollin (Julin), Stadt und Inſel in 
Pommern IV 190 f. 194 f. 197 f. 
199. 354 f. 359. 360. VI 8. 87; 
Kirchen, St. Adalbert und St. 
Peter IV 197 f. 

Wolverad, Graf von Veringen VI 193. 

Worms, Stadt Bistum und königliche 
Pfalz I 26 f. 30 f. 86. 88. 90. 97. 
128. 175. 183 f. 189. 234. 349 f. 
533, 630 f. 657. II 10 f. 60. 67f. 
169. 170 f. 183. 184. 198 f. 216. 
235. 246. 262. 288. 30s f. 372 ff. 
384 f. 409. 421 f. 445. 457 f. III 13. 
58. 93. 95. 123. 126. 144. 147. 159. 
245 f. 247. 248 f. 253 f. 256 f. 260 
bis 263. 268. 269. 273. 295. 297 
bis 302. 309. 312. 314-316. 320. 
324. 327. 369 f. 376. 379 f. 382. 
396. 397. 518 f. 519. 573 f. 576. 
640. IV 48. 62. 68 f. 75. 102 f. 
104 f. 118. 130. 138 ff. 141 f. 148 


bis 152. 174. 176, 178. 180 f. 249 f. 


374 f. 379. 441. 512 Anm. 519; 
V 15. 16. 23. 25. 26. 66. 67. 72. 
86. 309. 311. 395. 396. 521. 589. 
592. VI 12. 13. 30. 190. 206. 266; 
Reichstage (961) I 383 f.; (966) 
I 422; (967) I 446; (984) I 536 f.; 
(1122) IV 148—150. 160; (1140) 
IV 374f. 370 f.; (1165) V 395, 
415; (1172) V 585. 586; (1179) 
VI 12. 13. 18; Hoftage (1098) 
III 576; (1106) III 640; (1123) 
IV 174; (1150) IV 512 Anm.; 
(1153) V 23. 66; (1173) V 589; 
Wormſer Vertrag (1122) IV 149 bis 
153. 160 f. 163. 164. 171. 186. V 11. 
64; Konzil (1076) III 295, 297 bis 
302. 306. 321. 325. 424. IV 218; 
Erhebung der Wormſer für Hein⸗ 
rich IV. III 245 f.; Synode (1059) 
III 58; Dom II 235; Zerſtörung der 
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Stammburg der fränkiſchen Kaiſer 
und Dombau II 19s f.; Biſchöfe 
ſiehe unter: Rupert, Richowo, Hildi⸗ 
bald, Franko, Burchard I., Azeko, 
Adalbero, Adalbert, Thietmar, Bur⸗ 
chard II. 

Wormsleben bei Eisleben III 232 f. 

Wortwin, Protonotar, verhandelt mit den 
päpſtlichen Legaten und den Lombar— 
den (1175) V 368; Bevollmächtigter 
in Anagni (1176) V 658. 6783 
Friedensbevollmächtigter (1177) V 679. 
691 Anm. 697. 710. 711. 716. 735. 
VI 13 Anm. 24. 

—, Propſt VI 178. 

Woytiech, ſiehe Adalbert der Heilige 

Wozdek, Burg bei Meißen IV 178. 

Wratiſlaw II., Herzog und König von 
Böhmen III 57. 191 f. 262 f. 265. 
269 f. 276 f. 320. 346. 374. 375 f. 
394 f. 397. 408. 410—412. 434f. 
437. 443 f. 461 f. 509 f. 516. 520 
bis 523. 527 f. 533 f. 548. IV 13 f.; 
wird zum König von Polen und Böh⸗ 
men gekrönt III 520. 

—, Herzog von Pommern IV 190. 192 
bis 195. 197 f. 354—360. 475 f. 

— von Brünn, Herzog in Mähren 
IV 474. 

Wſewolod, ruſſiſcher Großfürſt III 530, 

Wülflingen, Burg im Thurgau II 442. 

Würzburg, Stadt und Bistum I 88. 90. 
155 f. 283 f. 630 f. II 46—52. 76 f. 
116 f. 119 f. 141 f. 170 f. 215 f. 
248 f. 302 f. 307 f. 332 f. 458 f. 
465. III 84. 102 f. 112. 241-243. 
368. 369 f. 376. 382. 408. 515 f. 
523-525. 3567 f. 571 f. 623. 624. 
640. IV 26. 65 f. 118. 119. 139, 
141. 143 f. 146 f. 150 f. 157 f. 180 f. 
188. 243 246. 272 f. 285. 296. 306. 
315 f. 345. 370. 373. 379 f. 383 5 
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h. Anaſtaſia V 677. 
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Zeczech, Palatin von Polen III 578 f. 

Zehden, Schlacht I 477 f. 

Zeiriden, arabiſche Dynaſtie an der Küſte 
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